Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


6a— sj 


^K       iUfiUST  iULÜVISl's                wM 

IwOGULlSfflE  SPRACHTRXTE    J 

^^^^fe                           ^H 

iiuL  SCIIEN  (iRAMMÄTlfl 

H                                                   ^^H 

^^K^          ^H 

^^^i^äJ 

FORSCHUNGEN 


AUF  DEM  GEBIETE  DER 


URÄL-ÄLTAISCHEN  SPRACHEN 


VON 


AUGUST  AHLQVI8T. 


VIERTER  TEIL. 

ÜEBER  DIE  SPRACHE  DER  WOGULEN. 

II.     ABTEILUNG. 


•  ♦♦  • 


HELSINGPORS, 

Druckerei  der  Finnischen  Litteratüroesellschapt, 

1894. 


AUGUST  IHLQTIST's 


WOßüLISCHE  SPRACHTBXTB 


NEBST 


ENTWURF 


EINER 


WO&ÜLISCHEN  OAMHATIE 


lUS  DEI  HICHLISSE  DES  YERFISSERS 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


YRJÖ  WICHMANN. 


•  ♦♦  • 


•  < 


• 


I'     I    •   <        «      • 


HELSINGISSÄ, 

SüOMALAISEN  KlHJALLISUÜDEN  SeURAN  KIRJAPAINOSSA, 

18d4. 


31V3090 


7- 


r   '. 


•  • 


V      .       •  »   •  • 

•  •     '  •  •     •  . 

•  •    • 


•  •  • 


.»  • 


i 


Vorwort. 

Von  den  finnisch-ugrischen  sprachen  scheint  die  ob-ngrische  oder 
wogalisch-ostjakische  gruppe  sich  am  längsten  einer  genaueren  kennt- 
nis  weiterer  kreise  entzogen  zn  haben,  während  die  übrigen  sprachgmp- 
pen  besonders  in  den  letzten  zeiten  einer  immer  genaueren  und  vielseiti- 
geren wissenschaftlichen  prflfang  unterworfen  wurden.  Ahlqvist  hatte 
freilich  aus  den  Sammlungen  seiner  forschungsreisen  unter  den  ob-ugrischen 
Tölkern  einen  teil  veröffentlicht,  nämlich  ostjakische  sprachproben  nebst  Wör- 
terbuch, ebenso  wie  eine  revidierte  wogulische  Übersetzung  der  evangelien 
Hatthei  und  Marci;  den  grössten  und  wichtigsten  teil  aber  wurde  es  ihm  lei- 
der nicht  vergönnt  herauszugeben.  Es  ist  also  eine  pflicht  dem  andenken  des 
berflhmten  forschers,  wie  auch  der  Wissenschaft  gegenüber,  das  schon  ge- 
sammelte material  der  Vergessenheit  zu  entreissen.  In  dieser  hinsieht  sind 
Mch  schon  anstalten  getroffen  worden,  indem  professor  D:r  Arvid  Genetz 
&nf  grand  der  von  Ahlqvist  herausgegebenen  ostjakischen  texte  und  sei- 
ner hinterlassenen  grammatikalischen  materialien  eine  ostjakische  gramma- 
tik  zu  veröffentlichen  gedenkt.  In  bezug  auf  das  wogulische  ist  das  beim 
^  Ahlqvists  fast  druckfertige  Wörterverzeichnis  schon  bekannt  ge- 
macht worden  in  den  memoiren  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft:  J/e- 
»weVe^  de  la  Societe  FinnchOugrienyie  U.  Wogulisches  Wörterrcrzeich- 
«M  von  August  Ahlqvist.  Helsingfors  1891,  worin  es  die  erste  abteilung 
des  vierten  teils  in  der  serie:  Foi'schungen  auf  defn  Gebiete  der  Ural- 
Fischen  Sprcu^Jien  bildet.  Als  zweite  abteilung  dieses  vierten  teils  er- 
^eint  jetzt  die  nachfolgende  arbeit. 

In  einem  briefe,  datiert:  Pelym  d.  27  juli  1858,  sagt  Ahlqvist,  dass 
j,der  grammatische  Bau  des  Wogulischen  aller  Welt,  ausser  Hrn  Reguly, 
▼ollkommen  unbekannt  ist."  Die  ersten  mitteilungen,  welche  sich  vorzugs- 
weise auf  die  Pelym-mundart  beziehen,  giebt  Ahlqvist  in  dem  genannten  briefe, 
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der    später    iu    den    Melaiiges    Kusses,    III.    S:t    Ptbg    1859:  Eine  kurze 
Nachricht  über  dus    WoguUsche.     Aus  einem  Briefe  des  Hm  Mag,  A- 
Ahlqvist  an    A.  Schiefner  aufgenommen  worden  ist.     liekanntlicb  war  es 
auch  nicht  dem  ungarischen  reisenden  und  Sprachforscher  Reguly  vergönnt, 
selbst   die   resultate  seiner  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Seine  wogu- 
lischen  Sammlungen  wurden  jedoch  teilweise  durch  Paul  Hunfalvy  veröf- 
fentlicht,   zuerst   in  der  Publikation   Egy   vogul   monda  (eine  wogulische 
Schöpfungssage   mit    einleitung,    überzetzung  und   Wörterverzeichnis,   Acad. 
firtesitö    1859,    I.   s.    285;    Uj    Magy.     Muzeum,   1859,  II.  s.  285)  und 
dann    in    einem    umfangreicheren    werke:    A    vogul  föld    es    nep^    Pesi 
1864  (Das  land  und    die    spräche    der    wogulen),    die  den  ersten  teil  dei 
serie:    Reguly    Antal   hagymndnyai    (A.    Regulys    hinterlassene    werket 
bildet.     Diese   arbeit   enthält   eine  menge  nordwogulischer  texte  wie  aucb 
eine   von  Hunfalvy  ausgearbeitete   darstellung  des  grammatischen  baaes 
der    spräche.     Die    erste    umfassendere,    wenn    auch  äusserst  mangelhafte 
kenntnis    der    Konda-mundart   erhielt    man    durch    die    von    WIEDEMAK^ 
auf  Veranstaltung  des  prinzen  Louis  Lucien  Bonaparte  durchgesehene  und 
veröffentlichte  aufläge  des   evangeliums  Matthei,  das  ursprünglich  von  dec 
brüdem  Popov  ins  wogulische  übersetzt  wurde  und  unter  dem  titel:  Da€ 
Evangelium  Matthäi,  in  den  Dialekt  der  kondischen  Wogulen  im  Gouver- 
nement Tohdsk  übersetzt  vmi  G.  Popov  in  London  1868  erschien.     Wie 
wir   bereits  sehen  werden,  hat  auch  Ahlqvist,  im  vertage  der  brittischec 
bibelgesellschaft,  in  russischer  schrift  eine  an  ort  und  stelle  revidierte  auf- 
läge der  evangelien  Matthei  und  Marci  herausgegeben:  MamniuHSA  u  MapK- 
H3A   EAnbim   EeanteAiu   MaHhctAHUAiUj    FeAhcum^opcb   1882    (die  hei- 
ligen  evangelien  Matthei  und  Marci  auf  wogulisch).     Dasselbe  material  isl 
noch  von  Hunfalvy  bearbeitet  worden,  der  in  den  jähren  1872  und  1873- 
in    Nyelvtudomdnyi    Közlemönyek    IX   und    X,  die  evangelien  nebst  eines 
auf   dieselben   gebauten  grammatik   und  einem  Wörterverzeichnis  veröffent- 
lichte   unter  dem  titel:    A  kondai  vogul  nyelv  a  Popov  G.  fordüamnah 
alapjdn    (NyK.   IX);    A    kondai    vogul    nyelv     (Mark    evangeliumaj 
(NyK.  X). 

Die  gesammte  obenerwähnte  wogulische  litteratur  war  jedoch  bei 
weitem  nicht  hinreichend  um  die  nötigen  aufschlüsse  über  das  wogulische 
zu  geben.  So  erwähnt  auch  der  bekannte  ungarische  reisende  und  Sprach- 
forscher  D:r  Bernh.  Munkäcsi,  welcher  im  jähre  1888  eine  überaus  er- 
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folgreiche  reise  unter  den  wogulen  vorgenommen  hatte,  „dass  die  Literatur 

der  Ostjaken-  und  Wogulen-Sprachen so  mangelhaft,  zum  Umfang  des 

Stoffes  gemessen  so  unbedeutend  ist,  dass  wir  unter  anderem  nicht  einmal 
im  Stande  sind,  aus  ihr  ein  vollständiges  Schema  der  Nominal-  und  Verbal- 
Saffixe   aufzustellen.     Vom    ganzen    südlichen   Ostjakentum,   das  sich  noch 
dazu   in    mehrere  Dialekte  teilt,  haben  wir  kein  Blättchen  zusammenhän- 
gender Lecture;  und  auch  das  wenige,  was  sich  auf  die  nördlichen  Ostja- 
ken und  von  den  fünf  südlichen  Wogulen-Dialecten  auf  den  einzigen  Kon- 
da'schen  bezieht,  ist  (mit  Ausnahme  von  einigen  Blättern  der  ostjakischen 
Texte  bei  Ahlqvist)  die  durch  unbrauchbare  Orthographie  verderbte  Ueber- 
setzong   russischer    Geistlichen,   welche  die  Wissenschaft  nur  notgedrungen 
benatzt,  weil  ihr  vorderhand  keine  besseren  Quellen  zur  Verfügung  stehen''.  ^ 
Dies  schrieb  Munkacsi  im  herbste  1889,  ehe  er  noch  die  Veröffentlichung  sei- 
ner eigenen  wogulischen  Sammlungen  angefangen  hatte.  Diese  letzteren  sind 
nunmehr  zum  teU  erschienen  und  scheinen  dem  forscher  ein  ausserordentlich 
reiches  material  sowohl  in  sprachwissenschaftlicher  als  besonders  in  folkloristi- 
scher hinsieht  darzubieten.  So  sind  drei  dicke  bände  der  serie:  Vogul  NepkÖt- 
tm  Gyujiemenyi   (Sammlungen    wogulischer    Volksdichtung)    veröffentlicht 
worden  (1892 — 93),    welche    sagen  und    gedichte  über  die  Schöpfung  der 
weit  nebst  göttergesängen  und  bärenliedern  enthalten.  Von  dem  rein  sprach- 
wissenschaftlichen material  sind  kürzere  deskriptive  dialekt-grammatiken  in 
Nyelvt  Közl.  XXI,  XXJI,  XXIH  und  XXIV  veröffentlicht  worden:  Ä  vo- 
gul  nyelvjdrdsok  (Die  wogulischen  mundarten). 

Nach  Ahlqvist  kann  man  das  wogulische  in  drei  hauptdialekte,  näm- 
lich die  von  Soswa,  Pelym  und  Konda,  teilen.  Munkacsi  hat  eine 
vielgüedrigere  einteilung.  Er  unterscheidet  zwei  hauptdialekte,  einen  nörd- 
lichen und  einen  südlichen,  von  welchen  der  letztere  in  fünf  gruppen  zer- 
Ölt:  Mittel-Soswa,  Unter-Soswa,  Pelym,  Konda  und  Tawda.  Die  Soswa- 
nimdart  bei  Ahlqvist  entspricht  dem  nördlichen  dialekt  Münkacsis, 
während  die  Pelym-  und  Konda-mundarten  des  ersteren  sich  mit  den  süd- 
Uchen  dialekten  des  letzteren  decken. 

Wie  aus  dem  gesagten  hervorgeht,  sind  sämmtliche  bis  auf  heute 
^hienenen  grösseren  arbeiten,  welche  das  wogulische  grammatikalisch 
^^deln,    in   ungarischer  spräche    verfasst.     Hierauf   gründet   sich  auch 


*  Ungarische  Revue  1890,  s.  372  anm. 
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zum  teil  unsere  oben  gemachte  bcmcrkung,  dass  die  wogulische  spräche  bis 
zur  letzten  zeit  weiteren  kreisen  verhältnismässig  unbekannt  geblieben  ist. 

Das  land  der  wogulen  und  ostjaken  besuchte  Ahlqvist  dreimal, 
nämlich  in  den  jähren  1858,  1877  und  1880.  Er  hat  selbst  eine  interes- 
sante ethnographische  Schilderung  dieser  Völker  in  einer  umfassenden  reise- 
beschreibnng:  Unter  Wogulen  und  Ostjaken  (Acta  Soc.  Scient.  Fenn. 
XrV)  gegeben.  Auf  seiner  ersten  reise  studierte  Ahlqvist  hauptsächlich 
die  Pelym-mundart,  ,, welche  die  Sprache  aller,  an  der  Tawda  und  deren 
Nebenflüssen  wohnenden  Wogulen  umfasst",  teils  in  Pelym  mit  hülfe  eines 
Sprachmeisters  aus  liOswa,  teils  in  Ober-Pelym.  Während  seines  dortigen 
aufenthaltes  hatte  er  auch  gelegenheit  die  Konda-mundart  mit  einem  sprach- 
meister  aus  Satyga  zu  studieren.  Von  Ober-Pelym  begab  sich  Ahlqvist 
gerade  nach  dem  kirchdorfe  Sortingje,  wo  er  während  einer  kürzeren  zeit 
sich  mit  der  nördlichen  oder  Soswa-mundart  beschäftigte.  Diese  letztge- 
nannten Studien  konnte  er  auf  der  zweiten  reise,  als  er  sich  wieder  in 
Sortingje  für  eine  kürzere  zeit  niederliess,  vervollständigen.  Zugleich  war 
es  seine  absieht  auch  die  Konda-sprache  kennen  zu  lernen,  woran  er  jedoch 
verhindert  wurde,  so  dass  er  es  bis  auf  1880  verschieben  musste,  in  wel- 
chem jähre  er  seine  dritte  und  letzte  reise  unternahm.  Diesmal  studierte 
er  das  Konda-wogulische  im  dorfe  Leusch  mit  hülfe  eines  wogulen,  Maksim 
Purtschin,  welcher  ihm  auch  beim  durchsehen  der  popovschen  evangelien- 
übersetzungen  behülflich  war. 

Diese  letzteren  haben  ihre  eigene  geschichte.  Die  ursprüngliche  von 
den  brüdem  Grigorij  und  Georg  Popov  gemachte  Übersetzung  wurde 
im  archiv  der  heiligen  synode  aufbewahrt,  von  wo  sie  später  aber  ver- 
schwand. Ehedem  hatte  jedoch  der  akademiker  Sjögren  dieselbe  für  die 
Wissenschaftsakademie  abgeschrieben.  Diese  abschrift  hat  darnach  den 
von  WiEDEMANN,  HuNFALVY  uud  Ahlqvist  herausgegebenen  wogulischen 
evangelieneditionen  als  grundlage  gedient.  Nach  seiner  ersten  reise  scheint 
Ahlqvist  die  handschrift  von  Sjögren  abgeschrieben  zu  haben.  Offenbar 
hatte  er  diese  kondaschc  Übersetzung  mit  hülfe  der  kenntnisse  korrigiert, 
die  er  auf  seiner  ersten  reise  im  Pelym-  und  Satyga-wogulischen  erworben. 
Diese  revidierte  aufläge  der  evangelien  Matthei  und  Marci  beabsichtigte  er 
jetzt  als  sprachtexte  in  sein  werk  über  das  wogulische  aufzunehmen.  Der 
druck  war  schon  angefangen  und,  wie  aus  den  rechenschaftsbüchern  der 
drackerei  hervorgeht,  bis  inclusive  den  sechsten  bogen  weitergeführt,  als  die 
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arbeit  aus  unbekanutcn  gründen  unterbrochen  wurde.  Ein  einziges  exemplar 
dieser  aufläge  hat  sieb  unter  den  nachgelassenen  papieren  Ahlqvists  ge- 
funden; das  übrige  ist  und  bleibt  trotz  nachforschungen  sowohl  in  der 
privaten  bibliothek  Ahlqvists,  wie  in  dem  archiv  der  Universität  und  der 
druckerei,  spurlos  verschwunden.  Später  scheint  Ahlqvist,  gemäss  den 
rechenschaftsbüchem  der  druckerei  für 's  jalir  1880,  die  schon  begonnene 
arbeit  bis  zum  ende  des  evangeliums  Marci  weitergeführt  zu  haben.  Die- 
ser teil,  anderthalb  bogen,  ist  auch  nirgends  gefunden  worden.  Wie  wir 
eben  genannt  haben,  revidierte  Ahlqvist  auf  seiner  letzten  reise  die  evan- 
gelien  aufs  neue.  Das  resultat  dieser  arbeit  ist  die  schon  genannte  evan- 
gelienedition  in  russischer  schrift  vom  jähre  1882. 

Die  vorliegende  arbeit,  mit  deren  Veröffentlichung  die  Finnisch-ugrische 
Gesellschaft  den  unterzeichneten  beauftragt  hat,  umfasst  sprachtexte,  welche 
aas  den  von  Ahlqvist  durchgesehenen  cvangelienübersetzungen,  einer  gerin- 
gen anzahl   rätsei  und  phrasen  bestehen.     Den   texten  ist  ein  entwurf  zu 
einer  wogulischen  grammatik  beigefugt. 

Es  dürfte  wohl  einem  jeden  ohne  weiteres  klar  sein,  dass  die  Veröf- 
fentlichung der  arbeiten  eines  anderen  immer  mit  mancherlei  Schwierigkei- 
ten verbunden  ist.  Die  leichteste  und  zugleich  die  richtigste  art  und  weise 
diesen  so  weit  als  möglich  auszuweichen  ist  natürlich  dem  Verfasser  genau, 
mit  vermeiden  eigener  zusätze,  zu  folgen.  Im  vorstehenden  werke  ist  meine 
arbeit  hauptsächlich  nur  diejenige  des  Ordners  und  des  herausgebers  gewe- 
sen. Was  ausser  Ahlqvists  eigener  arbeit  hinzugekommen  ist,  hat  sei- 
nen grund  in  dem  streben  nach  einer  wenigstens  annähernden  Vollständig- 
keit, and  fusst  ausschliesslich  auf  dem  schon  gesammelten  material  des 
verÜEissers.  Und  immer  noch  muss  die  arbeit,  auch  wie  sie  jetzt  vorliegt, 
^nptsächlich  als  eine  materialiensammlung  betrachtet  werden. 

Was  erstens  die  texte  betrifft,  so  ist  die  frühere  revision  der  cvan- 
gelien  als  haupttext  benutzt  worden.  Dieser  aber  wird  durch  die  unter- 
balb  des  textes  stehenden  bemerkungen  vervollständigt,  welche  die  ab- 
weichnngen  der  in  russischer  schrift  1882  erschienenen  aufläge  enthalten. 
Von  einem  näheren  eingehen  auf  die  Verschiedenheiten  der  beiden  texte 
kann  hier  nicht  die  rede  sein.  Es  kann  nur  erwähnt  werden,  dass  sie 
haoptsäcblich  auf  mundartlichen  Verschiedenheiten,  weniger  auf  Sprachfehlern 
beruhen.  Wo  Wörter  vorkommen,  welche  in  den  beiden  texten  von  der 
im  Wörterverzeichnis  angegebenen   bezeichnungsweise   abweichen,  ist  auch 
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diese  letztere  in  den  bemerkungcn  eni'ähnt.  Da  der  scliluss  —  andcrtlialb 
druckbogen  —  der  früheren  aufläge  nicht  gefunden  werden  kann,  ist  es 
vom  herausgeber,  mit  hülfe  der  späteren  aufläge  (von  1882)  und  des  Wör- 
terverzeichnisses, transskribiert  worden.  Hinsichtlich  der  bezeichnungsweise 
in  der  russischen  transskription  sei  bemerkt,  dass  die  länge  der  vokale 
nirgends  angegeben  worden  ist.  Mögliche  Verschiedenheiten  derselben  kön- 
nen also  nicht  in  den  bemerkungen  erwähnt  werden. 

Die  zweite  abteilung  des  textes  besteht  aus  35  wogulischen  rätseln, 
die  dritte  aus  70  phrasen.  Abweichungen  von  dem  Wörterverzeichnis  sind 
auch  hier  in  den  bemerkungen  angegeben  worden.  Die  rätsei  und  phra- 
sen waren  bereits  fertig  von  Ahlqvist  in's  finnische  übersetzt. 

Den  grammatikalischen  stoff  hatte  Ahlqvist  auf  drei  hefte  verteilt, 
je  nach  den  dialekten.  Da  diese  von  einander  in  bedeutenderem  grade 
nicht  abweichen,  sind  sie  jetzt  in  dieser  darstellung  parallel  behandelt 
worden,  besonders  weil  das  Studium  der  grammatik  dadurch  interessanter 
und  der  überblick  über  das  ganze  erleichtert  werden  kann.  Was  die  an- 
ordnnng  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  die  alte  einteilung  und  folge  beibehal- 
ten worden,  welche  Ahlqvist  selbst  sowohl  in  seiner  grammatik  der 
Mordwa-sprache  wie  in  diesen  aufzeichnungen  angewandt  hat.  Wo  der 
Verfasser  selbst  die  regeln  formuliert  hat,  sind  sie  womöglich  wörtlich  wie- 
dergegeben. Hie  und  da  hat  jedoch  die  darstellungsweise  eine  mehr  de- 
skriptive form  erhalten  und  einige  altertümliche  ausdrücke  sind  gegen  mo- 
dernere ausgetauscht  worden. 

Am  mangelhaftesten  waren  die  aufzeichnungen,  welche  sich  direkt  auf 
die  lautlehre  beziehen.  Sie  beschränken  sich  auf  die  Pelym-mundart,  und 
auch  hier  nur  auf  fälle,  welche  die  deklination  der  nomina  berühren.  Da 
das  ganze  vorliegende  material,  für  das  herstellen  einer  zuverlässigen  laut- 
lehre, an  ort  und  stelle  hätte  durchgesehen  und  vervollständigt  werden 
müssen,  konnte  eine  solche  jetzt  natürlich  nicht  zu  stände  gebracht  werden. 
Deswegen  hat  der  herausgeber  die  vorhandenen  aufzeichnungen  über  die 
lautlehre  nur  in  einer  beilage  zur  kasuslehre  sammeln  können.  In  dersel- 
ben weise  und  aus  denselben  gründen  sind  die  aufzeichnungen  behandelt 
worden,  welche  richtiger  in  die  syntax  gehört  hätten. 

Den  ersten  teil  der  verbalbüdungslehre  —  die  ableitung  des  ver- 
bums —  hatte  Ahlqvist  ausgearbeitet,  der  letztere  teil  —  über  die 
bildnng  der  zusammengesetzten  verba  —  ist  dagegen  von  dem  herausgeber 
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uach  dem  Wörterverzeichnis  Ahlqvists  zusammengestellt  worden.  Dem 
erwähnten  Verzeichnis  entnommen  sind  auch  alle  beispiele  der  nominal- 
bildong;  die  ableitungsendungen  sind  grösstenteils  von  Ahlqvist  in  sei- 
nen anfzeichnungen  angedeutet.  —  Um  einen  überblick  über  die  posses- 
sivsttffixe  so  wie  über  die  konjugationsendungen  zu  erleichtern,  hat  der 
herausgeber  sie  in  alle  drei  mundarten  umfassenden  tabellen  aufgestellt. 
In  den  ziemlich  zahlreichen  paradigmen  sind,  der  Vollständigkeit  wegen, 
die  formen  hergestellt,  welche  Ahlqvist  als  regelmässig  durch  ein  „u.  s. 
w/^  angegeben  hat,  wobei  sie  jedoch  in  klammem  [  -  -  ]  eingeschlossen 
worden  sind.  —  Die  Partikeln  sind  beim  durchgehen  der  Wörterverzeich- 
nisse, evangelien,  rätsei  und  phrasen  komplettiert  worden. 

In  bezug  auf  die  lautbezeichnung  hat  Ahlqvist  gewissermassen  ver- 
schiedene bezeichnungsweisen  auf  seinen  verschiedenen  reisen  angewandt. 
In  den  anfzeichnungen  von  1859  wird  nach  dem  System  von  Lepsius  das 
ü  und  ä  mit  u,  a,  x  mit  h*,  j  mit  y,  wiedergegeben.  Im  jähre  1877 
entspricht  dem  jetzigen  x  ein  h.  Auf  seiner  letzten  reise  scheint  Ahl- 
qvist sich  für  die  zeichen  entschlossen  zu  haben,  welcher  er  sich  spä- 
ter in  seinem  Wörterverzeichnis  wie  auch  in  den  ostjakischen  sprach- 
proben nebst  Wörterbuch  bediente.  Da  Ahlqvist  nirgends  seine  zeichen 
erklärt  hat,  ist  es  ja  auch  dem  herausgeber  unmöglich  es  mit  genauigkeit 
ZQ  thoD.  Die  gewöhnlichen  buchstaben  mögen  wohl  hauptsächlich  den  in 
Sicher  weise  bezeichneten  lauten  der  finnischen  spräche  entsprechen; 
solche  sind:  a,  b,  d,  e,  i,  j,  k,  1  m,  n,  o,  p,  r,  s,  t,  u,  v  (deutsches: 
w),  ä,  ö.  Die  übrigen  zeichen  sind:  d,  g,  i,  I,  n  n,  q,  ä,  §,  £,  t,  ü, 
X,  z,  z. 

Von  diesen  bezeichnen  diejenigen,  welche  mit  einem  komma  (')  ver- 
sehen sind,  palatalisierte  konsonanten; 
z  =  russisches  3; 

V 

z  ^  «• 

^=       „        in; 

d  =  dz; 

t  =  tä; 

0)  der  mediopalatale  nasal  (Munk.   ü)  ; 

i  entspricht  Münk.  x,  welches  eine   „gutturale  spirans''  ist.  ^ 


»  Nyelvt.  Közl.  XXI,  bs.  324. 


g  entspricht  sowohl  Münk.  y  wie  auch  ',  welches  letztere  „in  auslaat 
eine  aspiration  bezeichnet,  die  stärker  als  h,  aber  schwächer  als  x 
aspiriert  wircL'^  (Im  inlant  dagegen  bezeichnet  MunkIcsi  mit  *  den 
entsprechenden  stimmhaften  laut.)^  In  seinen  aufzeichnungen  Aber 
die  Soswa-mondart  sagt  Ahlqvist  in  einer  anmerkong:  „g  lautet 
manchmal  fast  wie  ein  |;  also  z,  b,  luvit,  luy||t  oder  luvlgt  (lo- 
kat.  doal  von  luv  =  pferd).*' 
q  entspricht  Munk.  kh; 
I  (Munk.  i)  bezeichnet  einen  u-artigen  laut; 

ü  mag  wohl  dem  schwedischen  u  und  Munk.  u  entsprechen^  welches  „eis 
gemischter  Selbstlaut  ist,  der  den  eindruck  eines  Überganges  zwisch^ 
u  und  ü  auf  das  ohr  macht/^  In  fällen  wie  küäl,  küän  etc.  steht  tt 
offenbar  in  unsilbiger  fünktion  und  ihm  entspricht  dann  bei  MuK- 
kIcsi  „die  interlabiale  spirans  w/^ 

Was  &  betrifft,  so  ist  es,  nach  MunkIcsi  „nicht  das  gewöhnliche  8 
(magy.  sz),  welches  palatalisiert  worden  ist,  sondern  ein  ä-artiger  laut*^; 
der  unterschied  würde  nur  darin  bestehen,  dass  bei  i  nur  die  Zungen- 
spitze „den  harten  gaumen  berührt^',  bei  ä  wiederum  ein  grösserer  teil  der 
Zungenfläche. 

Aus  dem  obenerwähnten  geht  schon  hervor,  dass  Ahlqvist  wie  ge- 
wöhnlich sich  mit  einer  gröberen  transskription  zufrieden  gegeben  hat,  woge- 
gen MunkIcsi,  nach  den  erfordemissen  einer  neueren  zeit,  auch  feinere  laut- 
unterschiede  aufgenommen  hat.  Nichts  desto  weniger  scheint  es  mir  jedoch, 
als  ob  sich  die  beiden  transskriptionen  gewissermassen  vervollständigen 
könnten. 

In  bezug  auf  die  bezeichnungsart,  welche  Ahlqvist  in  seiner  mit 
russischen  typen  gedruckten  evangelienübersetzung  benutzte,  mögen  einige 
kurze  bemerkungen  genügen,  um  sie  zu  erklären.  Besonders  sei  bemerkt, 
dass  die  länge  der  vokale  aus  praktischen  gründen  nicht  bezeichnet  worden 
ist.  Das  e  wird  mit  a  wiedergegeben,  weil  das  russische  e  (je)  immer 
die  palatalisierung  des  vorhergehenden  konsonanten  bezeichnet.  Ebenso  steht 
H  nur  nach  palatalisiertem  konsonant;  sonst  wird  i  mit  i  bezeichnet, 
y  ist=:ü;  fl  =  ja  (nicht  ja).  Im  übrigen  erklären  sich  die  zeichen 
von  selbst. 


»  Nyelvt.  Közl.  XXI,  s.  324. 
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In  den  aofzeichnongen  Ahlqvists  ist  nichts  von  dem  accent  im 
wogolischen  gesagt  Nach  MunkIcsi  fällt  die  haaptbetonong  im  allgemei- 
nen auf  die  erste,  die  nebenbetonung  auf  die  dritte  silbe. 
In  der  Tawda-mnndart  ist  der  accent  jedoch  veränderlich,  „indem  er  auf 
die  letzte  und  vorletzte  wortsilbe  fallen  kann"  (Nyelvt.  Eözl.  XXI,  ss. 
325,  326;  Ung.  Rev.  1890,  s.  590). 

Ich  habe  kaum  nötig  zu  bemerken,  dass  dieser  Stoff  zur  kenntnis 
des  wogolischen  natürlich  in  einer  weit  vollständigeren  nnd  würdigeren 
form  hervorgetreten  wäre,  wenn  der  hingeschiedene  forscher  selbst  zeit  ge- 
habt hätte  denselben  zn  veröffentlichen.  Trotzdem  wage  ich  doch  zu  hof- 
fen, dass  die  arbeit,  anch  wie  sie  jetzt  vorliegt,  zu  einer  näheren  kenntnis 
der  wogolischen  spräche  beitragen  wird. 

Schliesslich  ist  es  mir  eine  angenehme  pflicht  dem  herm  professor 
Dt  E.  N.  SetUJL  meinen  tiefgefühlten  dank"  für  die  wertvollen  ratschlage 
auszusprechen,  die  er  mir  während  der  redaktion  der  arbeit  mitgeteilt  hat. 

Helsingfors,  Oktober  1894. 

Der  heraasgeber. 


Inlialtsverzeicimis. 
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I.    Die  evanaelien  Matthöei  und  Marci  in 
wogulischer  iiberselziing. 


Elpal  L'ax. 


•  * 


Jomas  samoderzavneisi  jäni  naer,  man  Imperatoroü  Aleksandr 
Pavlovit,  soqin  Rossine  sotjn  naerlax  keurt  tÄlmiSlaxtsag^ '£«-  kit 
Jevangelistag  Matpi  i  Marko,  Tupjl  rus  bibleiskoi  pänket  lav|m^^s 
qösetag,  tettanä  kasil  etgelap  l|letme  jält|ptap  naäel,  qotiqar  vailes 
aviinel,  Tupil  üs  kitpalt  ol|p  Mans  at|m  kaSil  Qond|n  mänt. 

Te  talm|slanä-äs  jot  nergesesi,  jolel  Tup|l  kafedraTnago  sobora 
blagotinnago  kTutarja  protoiereja  Petra  Felitsjna,  Tupjl  jolpal  Motn§ 
troitskoi  i  Lefis  duxososestvievskoi  törim-küälinel  pritetnikag  Grigori 
i  Georg!  Popovj. 


In  deutsolier  Übersetzung. 

AT-orwort. 

Während  der  fdr  das  ganze  Russland  glücklichen  herrschaft  des 
frommen  selbstherrschenden  grossen  herm,  unseres  kaisers  Alexander  Paulo- 
^tsch,  wurden  diese  zwei  evangelisten  Matthaeus  und  Marcus,  im  auf- 
^e  der  häupter  der  tobolskischen  russischen  bibelgesellschaft,  übersetzt, 
^  hungernde  seelen  mit  dem  heilbringenden  brote  zu  sättigen,  welches 
vom  himmel  herabgestiegen  ist,  für  das  um  die  Stadt  Tobolsk  längs  der 
^'liüuda  wohnende  volk  der  Wogulen. 
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Mit  dieser  übersetzangsarbeit  haben,  unter  dem  ehrwürdigen  kirch- 
ner-oberpriester  der  tobolskischen  kathedralkirche  Peter  Felitzin,  die  kir- 
chendiener  von  den  gotteshäusem  des  tobolskischen  bezirkes,  der  drei- 
faltigkeitskirche  in  Motasch  und  der  kirche  zum  heiligen  geiste  in  Leusch, 
Gregorius  und  Georg  Popov  sich  beschäftigt. 


Das  Evangelium  Matthaßi. 
MatpTnel  Jelpih  Jomas-TaqiL 


Elol  (I)  P&nk. 

1.  Qörin   Isus  Xristos  teiim-ä§  mos,  qotiqar  püv  Davidne,  os 
David  püv  Avraamne. 

2.  Avraam  ponstcstä  Isaakmc,  Isaak  ponstestä  lakovme,  lakov 
ponStestä  ludame  i  tau  kä^än; 

3.  luda  ponstestä  Faresme  i  Zarme  Famarnel,  Fares  ponstestä 
l'^rommc,  Esrom  ponstestä  Aramme; 

4.  Aram  ponstestä   Aminadavme;   Aminadav  ponStestä  Naas- 
sonne,  Naasson  ponstestä  Salmonne; 

5.  Salmon  ponstestä  Voozme  Raxavnel;  Vooz  ponStestä  Ovidme 
ßufnel;  Ovid  ponstestä  lesseime; 

6.  lessei  ponstestä  David  naerme,  David  ponstestä  Solomonme 
nenel  üri; 

7.  Solomon  ponStestä   Rovoamme;   Rovoam  ponStestä  Avime, 
Avi  ponstestä  Asame ; 

8.  Asa  ponstestä  losafatme,  losafat  ponstestä  loramne,  loram 
ponstestä  Ozime; 

9.  Ozi   ponstestä  loafamme,   loafam  ponstestä  Axazme,  Axaz 
ponstestä  Jezekime; 

10.  Jezeki   ponstestä  Manassime,  Manassi  ponStestä  Amonme, 
AmoD  ponstestä  lossime; 

I,  1:   syopuHr;  Incyc;  ttilim-äS;    ROTUuap.    3:   unrichtig    noHinT3TTä  pro 
ooBiBTdCTä;  4:  HaaccoHMa;  GaiMOHMe.    6:  eaepMa.    8:  lopaMMa. 


11.  loss!   ponStestä   loakimme,   loakim   ponstestä  lexonlme  i 
tau  kä^än,  olmyamänil  elpalt  Vavilonne. 

12.  Os   olmijamänil  jipalt  Vavilonne:   lexoni  ponstestä  Sala- 
filme,  Salafil  pon§testä  Zorovavelme; 

13.  ZorovaveT  ponStestä  Aviudme,  Aviud  ponstestä  Eliakimme, 
Eliakim  ponStestä  Azorme; 

14.  Azor  ponstestä  Sadokme,  Sadok  ponstestä  Aximme,  Aiico 
ponStestä  Eliudme; 

15.  Eliud  ponstestä  Eleazarme,  Eleazar  ponstestä  Matfanme« 
Matfan  ponStestä  lakovme; 

16.  lakov  pongtestä  losifme,  qumme  Man,  qotiqarnel  säma^ 
pätes  Isus,  lav|ltanä  Xristos. 

17.  I  tont  §oqin  toxim  Avraamnel  David  mo§e  niläquiploi^ 
toxjm,  i  Davidnel  Vavilonne  olmijamän|l  mose  niläquiplou  tox|m,  ^ 
olm^amänjl  jipalt  Vavilonne  Xristos  mose  niläquiplou  toxim. 

18.  Telim-äs  Isus  Xristos  oles  femil  amelel:  tuläl  peltaxtjmaC^ 
jipalt  tau  äökä  Marie  losif  jot,  ton  elpalt  ati-pil  tin  olmijesi  äküane, 
n|gles,  iSto  tau  ondi  käxrät  jelpin  lilnel. 

19.  Os  losif,  tau  qumtä,  oles  jomas,  i  at  nor|m  palimtax  tä- 
väme,  numilmates  pali-küälqtux  tävätel  tulmexag. 

20.  Qun  tau  toqo  numses,  ton^iuvt  angel  tör|mnel  ulmiaxtes 
täväne,  i  lattes:  losif,  püv  Davidne,  ul  pelen  vix  nänk  vantin  Ma- 
rime;  tonmos  Sinklamqar  tau  keuretät  oli  jelp|n  l|lnel. 

21.  On^itä  püvme,  i  namtil|n  täväne  nam  Isus;  tonmos  iSto 
tau  kiräkänjlnel  multitä  täuk  meräme. 

22.  Tonmos  toqo  jimtes,  tak  äarme  lattjlp  tör|mnel  näit  xonxo, 
qotiqar  latti: 

23.  Äkü  latt  ä  käxrät  sinkii,  i  on^itä  püvme,  namtigäD|I  tä- 
väme  namel  Emmanuil,  nar  qasxti  «man  jotou  törlm"". 

24.  Rinljm  uljmnel  losif  vares  toqo,  qumle  laves  täväne  angel 
tör|mnel,  i  v|stä  täuk  netäme. 

25.  I  at  qan^estä  täväme,  qumle  vo§  jivolt  tau  on^es  püvme, 
tätlknane  elolqar,  i  tau  namtes  täväne  nam  Isus. 


16:  ROTHXKapHdJi.  18:  taMÜi»;  MapiH.  19:  naiiMTaxB;  najiH  KyämyxB.  20: 
TOBciyBT;  RHXB.  21:  HaMTÜ^n;  Täxy.  22;  TaRy;  haAt;  KoraxKap.  23:  ftsyä;  jiar; 
da;  ^llMaHyHJlb;  joTioy.  24:  ehh^hm;  TäRy.    25:  KaubXXTdCTä;  TäKyuaHa. 
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Motet  (II)  Pftiik. 

1.  Os  quD  Isus  teles  ludeiskoi  Vifleemt,  ton  latt  oles  naer 
Irod,  joxt8|t  lerusalimne  voixvet  qödel  pakepanä  palnel,  i  lattat: 

2.  Qöt  jelpil  telim  naer  ludeiski?  Man  uslou  tau  sovä  qödel 
pakepanä  palt,  tont  jisve  pänk  qödiltux  täväne. 

3.  Tonme  qölim  naer  Irod  ottes  i  Soqo  lerusalim  tän  jotä. 

4.  I  axt|m  Soqo  arkjpet  i  nepäk-qaspet  mer  keumel,  kitiles 
tannanel:  qöt  qäreli  telux  Xristosne? 

5.  Tan  lausit  täväne:  ludeiskoi  Vifleemt;  voilin  näit  qansi  toqo: 

6.  I  nag,  Vifleem,  ma  ludine,  ati-narel  vis  at  ols|n  ludeiskoi 
üsetnel ;  voilin  nagnanel  küälli  pänk,  qotiqar  üritä  am  mer|m,  Izrailme. 

7.  Toni^iuvt  Irod,  tulmexag  vövclam  voixvet,  kalimtes  tanna- 
nel,  qun  njgles  sou. 

8.  I  kiet|m  tananme  Vifleemne,  laves:  menän,  i  lani  kaljm- 
telän  ä-püvme;  i  qun  qöntilän  täväme,  sui  pättän  amnane,  am  p|l 
jisim  pänk  qödiltux  täväne. 

9.  Tan,  naerme  qontlam,  jotesesjt;  tonäiuvt  sou,  qotiqarme 
usanil  tan  qödel  pakepanä  palt,  laques  tan  elänjl-palt,  voä  jivolt 
joxtes,  tundpes  ton  mat,  qöt  oles  ä-püv. 

10.  Os  soume  qöutim  tun^pamatä,  tan  äagts|t  gak  jäni  sagt|lpel. 

11.  Küälne  tum,  qötsän|l  ä-püvme,  tau  äöktä  Marie  jot,  i  pa- 
tim  pänk  qöd|ltes|t  täväne,  i  tank  poilaqän|l  punsim,  nar|mtesän|l 
täväne  sait:  sürin»  ladan  i  smirna. 

12.  Lavv|sit  ulim  patit,  at  jonqux  Irod  pokne,  mot  Tonqel 
menux  tank  magänjlne. 

13.  Tan  men|män|l  jipalt  ton^iuvt  angel  törimnel  ulmiaxtes 
losifne,   i  latti:  küällen,  vajalen  ä-püvme  i  tau  äöktä,  i  tulen  Jegi- 


U,  1:  eaep;  jozTCdr;  naKduana.  2:  eaep;  KOXHjraxB.  3:  naep;  oniTec. 
4:  Hands-KamiraT;  Kapiii;  TdiyzB.  5:  laycar;  BofiidH;  Hafir.  6:  oic8h;  BofiieH; 
Kjf&ii;  KOTHxxap.  8:  aa-njBMd;  jisaM;  KOXHiTaxB.  9:  Haepiid;  jor-MdBdCdr:  kothx- 
UpMa;  ycafldi;  naxdoaHd:  ajTäBiii  najT;  aa-nyB.  10:  TyHxxnaiiäTä;  marrcaT;  mar- 
TUnaj.  11:  Korcäuai;  aa-nysMa;  Mapin;  Roxmiracar;  noüjiaKaHUi;  nyBASHM;  ea- 
PHMTacäHaj;   coRt.    12:   laBsacar;   uarar:  joHRyxB;  MaeyxB.     IS:  K^äidH;  aa-ayBiia. 
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petne,    i  ölen  tat,  quo  at  lattam  nagnane,  tonmos  souleti  ' 
sux  ä-püyme,  istop  älux  täväme. 

14.  Tau  kuälles,  v|stä  ä-püvme  i  tau  äöktä  ji,  i  n 
gipetne. 

lö.    I   oles   tat  Irod  loxSne  mose;  tak  äarme  lattilp 
näit  xonxo,  qotiqar  lattes:  Jegipetnel  vövisl|m  am-amk  püvi 

16.  Tonäiuvt  Irod,  katelam,  isto  tau  peritovis  volxvei 
yetnel?),  sak  ottes,  i  kietes  älux  Vifleemne  i  ton  ma  kitj 
ä-püvet  qum-sirqaret,  kit  elnel  i  jolix,  ton  mos,  kitiles  volx 

17.  Tonäiuvt  Darmes  leremei  näit  lattilp,  qotiqar  latt 

18.  Sui   num|n  qölvis,  lüs  i  oxtcr  jäni;  Raxil  lündi 
vänne  i  at  nori  tarimtapt|xtux ;  tonmos  tan  atimet. 

19.  Os   Irod   lox||m  jipalt,  tonsiuvt  angel  törimnel 
losifne  Jegipett; 

20.  I  latti:  küällen,  vajalen  ä-püvme  i  tau  söktä, 
Izrail  mane,  tonmos  ä-püv  lil  kjspqaret  loxtesit. 

21.  Tau  küälles,  vjstä  a-püvme  i  tau  ööktä,  i  jox 
mane. 

22.  Os  qölestä,   isto  Arxelai  naerag  oli  ludeit,  täuk 
pelmes  tou  menux;  os  ulim  patit  lavv|s,  menux  Galileiskoi 

23.  I  tou  joxtjm  olmijes  üsne,  lavjltauä  Nazoretue;  t 
näitet  latt|lp,  isto  tau  Nazorejag  namtaxti. 


Qnrmet  (III)  Pänk. 

1.  Ton   qödelet  joxtes  loan   pemä-punjp,  i  näitexli 
xar  mat. 

2.  I  latti:  6ultän,  tonmos  isto  vafmes  av|l  naerlax. 


13:  RiiHiiiyxB;  äiyxB.  14:  Ry&idc,  sa-nysMa.  15:  särm-;  haut; 
BOBHCidM;  an  aMK.  16:  napiHTOBec;  BOJixBarHd;  oioTec;  äiyxe ;  sa-n.;  jaJiux 
KOTHXKap.  18:  ROiBdc;  ly'HAsi;  Täsy;  TapHMTaniuxTyxB.  19:  ErnneTui 
jaH;  aa-n.;  lOXHacar.  21:  RyäJiac;  aa-n.  22:  uaepar;  läsy;  Manyxe;  na- 
23:  HaaopeTHa;  Tany;  HafiraT. 

III,  1:  joxTi;  HAÜTax^i;  Kap.    2:  äv^. 
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3.  Voilin  tau  ton,  qotiqarme  lav|ltestä  Isai  näit,  lattim:  sui 
ergip  xar  mat:  Talptän  Fonx  poir|xsne,  varän  Tonx  täväne. 

4.  Os  ton  loan  ondes  ma§nä  verbTud  §aretnel,  enteptalixtes 
nor  entepcl;  tenäqarä  tau  oles  akridet  i  xar  ma  mag. 

5.  Ton^iuvt  lerusalim,  ludei  soqo  i  soqo  lordan  kitpalt  oljp- 
qaret  küällesit  tau  pokäne. 

6.  I  pernäl-punixtesit  tävnanel  lordan  keurt,  nult|ptaxtim. 

7.  Os  loan,  qöntim  sau  Fariseit  i  Saddukeitme  jomantat  tau 
pokäne  pernäl-puniltaxtux,  laves  tananc:  pupiqor  toxim!  Qon  lattes 
nanane,  isto  nan  tulinä  jimtux  nor|p  otinel? 

8.  Tatän  jomas  urlex  raTptam-äsnel. 

9.  Ul  sovetaxtan  lattux:  man  jeg  ondou  Avraam;  voiljn  lat- 
tam  nanane,  isto  vatä  joxti  törim  £e  kavetnel  p|l  piLvet  peltax 
Avraamme. 

10.  An  i  sagrjp  jiv  porxt  qui:  §oqin  jiv,  at-teflap  jomas  ur- 
lex, sagrve  i  rasve  tavjtne. 

11.  Am  pernäl-pungänim  nanin  vitel  uultinküän  kasil;  jejen- 
tap  am  jim-palt  amnanel  nogre:  am  at  tajam  täväne  pofexs  älentux. 
Tau  nanin  äouleti  pernäl-punux  jelpjn  lilel  i  tavitel. 

12.  Qörtip  tau  katät;  i  tau  liStitä  täuk  artenatä,  i  axtitä  täuk 
putiatä  purane,  os  solomme  teltitä  qariletal  taute!. 

13.  Tonsiuvt  joxtes  Isus  Galileinel  lordanne  loan  pokne  pcr- 
Dal-puniltaxtux. 

14.  Os  loan,  tau  vatge  joxtnät  elpalt,  lattes:  amnane  qäreli 
P^rnäl-punitaxtux  nagnanel,  nag  os  jis|n  am  pok|mne. 

15.  Isus  laves  täväne  pari:  taretalen,  tonmos  toqo  qärex  mi- 
öane  varux  soqjn  ^ar  ä§me.    Tonäiuvt  loan  rovelantitä  täväme. 

16.  I  pernäl-pun|xtam  Isus  küälles  äkü  ton  latt  vifnel,  ton- 
siuvt pusixtesit  tau  numä-palt  aulet,  i  loan  qöntestä  Ijl  törjmnel  vai- 
lantim,  jormänt  kapter,  soxti  tau  tärmiletäne. 


3:  BoitidH;  KOTuxKapMd;  Hcaiü;  hüAt;  Kap;  vür-.  4:  moapaTHai:  oep-dH- 
^Bai;  Kap.  5:  KyäJidcaT.  6:  n.-nynuxTdCdr.  7:  CaMyRettT;  n.-nyHHxxaxTyxB;  jiM- 
^.  9:  coBdAXTäe;  janyxB;  BOÜJiaH;  ts;  najuaxB,  pelt-;  ABpaaMHa.  10:  nopKai; 
^^'i^an;  marpsa;  pacBa.  11:  n.-nyHräH3ii;  bItsj!;  jäjenTan;  jiT9M-naiT;  nojidxc; 
'^HraxB;  u.-njHyx.  12:  jicriTä;  xäsy.  13:  n.-nynujtTaxTyxB.  14:  Rapiix;  n.- 
'^yBarraxTyxB;  jicdH.     15:   Kapux;  BapyxB;   aar.     16:  KyäJiac;  BiTHdJi;  nymuxTdCdT. 
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17.    I    toD^iuvt   raqil    aulncl    suiti:    tit-CüDanki    am    eriptanu 
püvim,  qotiqar  keurt  am  erpjm. 


N'Uet  (IV)  Pänk. 

1.  ToDäiuvt  Isus  tat|m  oles  I|lel  xar  mane,  qasnä  kaSil  as 
rainel. 

2.  I   pjteles   Dälmen  qödel   i  nälmen  je,  vos  jivolt  tex  jimte£ 

3.  Vatge  tun^elmantim  tau  pokäne,  asrai  laves:  quD  nag  pü' 
törimnel,  laven,  istobi  fe  kavet  jimtsit  nani. 

4.  Os  tau  laves  pari:  qör|ii  palt  qansim  oli:  ati  uanncl  äkü 
lil|nag  jimti  elimqoles,  os  soqin  Taxnel,  küäll|p  törim  tusnel. 

5.  ToDiSiuvt  vjstä  täväme  asrai  jelp^n  ü§ne,  i  tustestä  täväm 
törjm-küäl  lep  tärmilne; 

6.  I  latti  täväne:  qun  nag  püv  törimnel,  rastqaten  jolal;  vo 
lin  qöriii  latti:  täuk  angeletne  latti  nag  mosiU;  i  katel  vigänil  a 
ginme,  tont  at  taxnan  kav  ali  nänk  lailintel. 

7.  Isus  laves  täväne:  qör|ii  palt  äkü  toqo  qansim  oli:  ul  pei 
talen  näiik  poir|xs  tör|m|n. 

8.  Os  vistä  täväme  asrai  §ak  tondin  axne,  i  SunSt^än  tävä 
sar  laxve  ol|p  fi§et  i  tan  suiänil; 

9.  I  latti  täväne:  £e£et  soqo  migänim  nagnane,  qun  pätj 
qosgan  amnane. 

10.  Tonäiuvt  latti  täväne  Isus:  ele-menen  amnanel,  satan 
voil|n  qansim  oli:  näük  tör|minne  qosgen,  i  äkiL  täväne  slu^itlen. 

11.  Tonäiuvt  qüftiptestä  täväme  asrai,  i  äkü  ton  latt  afigel 
joxtim  pümts|t  sluzitlux  täväne. 

12.  Os  qölestä  Isus,  isto  loan  maiv|s  ürexetne,  menes  Galileir 


17:  Jiexui;  TiT-T3iiaHRi ;  KOTUXKap. 

IV,    1:    Rap.    2:   t»xb.    3:   TyubAssaJMaTUM ;   noKaiid;  imTOo;  t9;  jiMTcar. 
KyopuHr;  jiexHaji.    Kyäiun.    5:   TopuM-RyäJ   TäpMUjind;  l'ep,  läp.    0:  BotiJidH;  rä 
BuräHdJi.    7:    KyopuHr.    9:   t3T3t;  MHräHdH.     10:  eofuidH.    11:  oyMTcaT;  cjyxiTJi} 
12:   Mat^BdC. 
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13.  I  qfiftiptam  Nazaretme  jis,  i  ^ouletes  olux  saris  vatc  Ka- 
pernaum  Qst,  Zavulon  i  Neffalim  keplet  keurt; 

14.  Tak  äarme  Isai  näit  Iatt|lp,  qotiqar  latti: 

15.  Zavulon  ma  i  Neffalim  ma  Tonx  ä§t  sar|§ne  lordan  mänt, 
pupine-suSpqaret  Galilei; 

16.  Xolox,  unlipqaret  jip|s  mat  qötsänil  jäni  p&sme,  i  unlip- 
qaretne  atel|D  mat  pästes  päs. 

17.  Ton  latnel  äouletes  Isus  qandtax  i  lattux:  iiultän,  tonmos 
vafmes  avil  naerlax. 

w 

18.  Os  Isus,  Galileiskoi  sari§  vati  jomantanät  uil,  qötsä  kit 
jege-püventagme,  Simonmc  laviltanä  Petr,  i  Andreime  tau  kä^äme, 
mäxtanta  quipet  sar|sne,  voilin  tin  olsag  qul-k|spi; 

19.  I  latti  tinanc:  jejän  am  jim-palt,  am  vargäm  hinen  älis- 
lax  elimqoleset. 

20.  Tin  ton  latt  quipet  qüftlptam  jomesesi  tau  jipalt. 

21.  Tovul  ele-pätimän|l  jipalt  qöntes  mot  kit  jege-püvenjagme, 
lakoY  2^vedeievme  i  loan  tau  käsäme,  qäpt  Zevedei  tink  jegänil  jot, 
qotiqaret  jontsesit  tank  qulpänil;  i  vövelestä  tinenme. 

22.  Os  tin  ton  latt  qüTtiptestän  qäpme  i  tink  jegän,  i  mene- 
sag  tau  jipalt. 

23.  I  multestä  Isus  Galileime  jäntetätel,  qandtam  tank  qand- 
taxtnä-magänilt  i  laviltestä  lattjlpme  naerlaxnel,  i  jält|ptes  soqin 
^m  i  soqin  moä  xolox  qalt. 

24.  I  tatixtes  tau  suiä  Siri  laxve,  i  tatilovisjt  tau  pokäne  soqo 
agmeftapqaret,  ospqaret  §au-sir  agmet  i  jetteket.  asrai  o§pqaret  luna- 
tiket  i  pästalqaret;  i  tau  jältjptalsän  tananme. 

25.  I  jisit  tau  jotä  sau  atim  Galileinel  i  lou  üsnel  i  lerusa- 
limnel  i  ludeinel  i  lordan  alim  palnel. 


13:  ojyxB.  14:  Tasy;  hhjIt;  KOTUXKap.  15:  Jb:-amT  (ib.-ac);  MauT.  16:  kojiux; 
lEOTcäBdi.  17:  KaHbxzTaxB;  jutiryxB;  naepjax.  18:  MaxTaHTa;  boUjish.  19  jItuh- 
^^\  BapraM;  äiiciaxB.  20:  joiiacEi.  21:  KOTiixKapdT;  joHTcacsT.  23:  naepiaxHai; 
^oiRx.    24:  TaTÜOBdcar;  noKasd.    25:  jicar. 


Ätet  (V)  Pänk. 

1.  Os  merme  qöntim,  tau  xonqcs  axne;  i  quu  untes,  tonsiuvt 
laqucses|t  tau  pokäne  qandtaxtipet. 

2.  I  tau  pussä  täuk  pifmän,  souictcs  qandtax  tananme,  lattim: 

3.  Sot|Det  jorlit  lilel;  tanane  oli  ault  naerlax. 

4.  §ot|Det  lüSpqaret;  voilio  tan  sagtat. 

5.  Sotinet  soutqaret;  tan  qötgänil  mame. 

6.  Sotinet  üoripqaret  aar  äsne;  voilin  tan  tantat. 

7.  Sotinet  jomas  varipqaret;  tanan  jimti  jomas. 

8.  Sotinet  sar-siminqaret ;  tan  törimme  qötgänil. 

9.  Sotinet  mir  ponstapjt;  tan  törim  pilvettel  laviqtat. 

10.  Sotinet  vojentapqaret  Sar  äsme;  tanane  oli  ault  naerlax. 

11.  Sotinet  nan,  qun  pümtvän  rusgeltax,  kietux  i  sau-sir|Dti 
soritax  narm|xtal,  am  mosim. 

12.  S'agtän  i  ^uftimlän;  voilin  jäni  nanane  justil  ault.  (Der 
schluss  fehlt). 

13.  Nan  iex  mane;  os  qun  ^ex  ättal  päti,  tonsiuvt  narel  va- 
ril|n  seqinag?  Tau  vus  atiqödäf  tonsiuvt  at  tai,  roäntim  rastux  küäne, 
qoles  lail  jolpalne. 

14.  Nan  pas  merne ;  at  ta.i  üsne  tuitqatux,  unlip  tondin  ax  tärmilt. 

15.  I  pelimtam  ^amme,  at  uttelalgänil  täväme  äne  jolpalne, 
äkü  ton  pil  pute  tärroilne,  i  pästi  küält  olip  savetne. 

16.  Äkü  toqo  päste  nan  päsän  atim  elpalt,  istobi  tan  qötsänil 
nan  jomas  ätetme,  i  suitiltesänil  ault  nan  jegme. 

17.  UI  nomsän,  isto  am  jisim  postlax  zakon  amne  näitet:  am 
poStlax  at  jis|m,  a  varux. 

18.  Voilin  saris  lattam  nanan:  jonqi  avil  i  ma-kän;  os  äkü 
jota  amne  jasmil  zakonnel  at  muli,  tontaT  qun  äarmi  soqo. 

V,  1:  KOHKdc;  lasyacocaT.  2:  TäKy:  niTMäu;  KaHb^^xTaxs,  jairuii.  8:  aBiu 
4:  BotiidH;  marraT.  5:  ROTräHdJi.  6:  Bofijau.  7:  TanaHd.  8:  sär-sim^n;  ROTräHai. 
9:  M.-DOHniTandT;  nyau.  10:  IDoTUHraT  capuMRapdT  cap  am  moc:  aauji;  Haepiaz.  11: 
pymrdJiTaxB ;  RiaTyxB;  cbopiraxB.  12:  marräH;  inypMi>iJiäH;  Boßjiau;  asujir.  Der 
zweite  satz  lautet  in  der  russ.  transskriptiou  so:  Toro  i  capsücaT  iiüfiTdT,  Hau  di- 
TäB-najT  oJiUMRapaT.  13:  ci>ax;  ärraji;  BapüaH;  cbüRuurar;  n^;  ifäiiTUM;  pacryxB. 
14:  xyRiRaryxE,  15:  yTTdiairänaji.  16:  imron;  cyÜTUJiTdcäHdJi ;  aBUjiT.  17:  jicdM; 
KorrieiaxB  pro  poStlax;  i  pro  amne;  BflÜTeT;  an  ROJiTiojiaxB;  jican;  napyxB,  18:  Boft* 
19h;  HaHaHa;  MaRäu;  iora. 
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19.  I  tont,  qon  pelti  äkü  Tax  i  ie  lattilpetnel,  i  qandtigän  toqo 
elimqolesetme,  tonqar  visi  lavjqti  ay|l  naerlax  keurt;  os  qon  fafpti 
i  qandti,  ton  jängi  laviqti  avil  naerlaxt. 

20.  Voilin  lattam  nanane:  qun  nan  äar-ä§me  nonxaf  at  pättilän 
nepakinet  i  Fariseit  Talx,  ton^iavt  at  tuvnä  av|l  nacrlaxne. 

21.  Nan  qöleslän,  iäto  elnin  qand|m  oli:  ul  älen;  qon  äli,  ton 
satne  päti. 

22.  Os  am  lattam  nanane:  soqjn,  küxstap  täuk  jortä  täri  qa- 
jerel,  joreli  sutne;  os  qon  jortetäme  lavitä  „raka",  joreli  num  sutne; 
OS  qon  lavi  „esäremtal",  joreli  qariletal  tav|tne. 

23.  I  tont,  qün  tatilin  näiik  sain  tör|m  elpalne,  ton  mat  nu- 
milmatgin,  isto  nag  jortin  s|mti  nagnane; 

24.  Qüftiptalen  nänk  sain  tat|m-matetät,  i  menen,  elolt  ^opil- 
taxten  nänk  jortin  jot,  i  toniSiuvt  jim  vintit  punalen  sain  tör|mne. 

25.  Sop|ltaxten  jerte  jaxsitamqar|ntel  äkü-säm-qalt  olnän  mänt 
foDxt,  istobi  tau  nagin  at  m|stä  sut|n  qumne,  ton  jipalt  sut|n  qumne 
(qamiiel  ?)  ul  m|mkun  turma  ürjpne,  qotiqar  ale  nag|n  tatitä  furmane. 

26.  S'aris  lattam  nagnane,  at  küälljn  tovul,  ton  moSe  qun  elaT 
ligin  päl-pal  küäne  mlgl^n. 

27.  Nan  qöleslän,  isto  elnin  latt|m  oli:  mot  ne  jot  ul  qajerlen. 

28.  Os  am  lattam  nanane:  soqinqar,  qon  qajer  numtel  sunäpi 
nene,  tonqar  jonnänt  qajerles  tävätel  simä  keurt. 

29.  Qun  jomas-pal  §ämin  nag|n  quititä,  küäne-manjmtam  ras- 
talen  ele;  tonmos  nagnane  jomasnuv,  qun  qolili  nagnanel  äkü  lom|t, 
ati-pil  soqo  nänk  noul|n  rastqati  qariletal  tautne. 

30.  Qun  jomas-pal  katin  quititä  nagjn,  sagrepalen  ele  i  ras- 
talen;  tonmos  nagnane  jomasnuv,  qun  qoljli  nagnanel  äkü  lomjt,  ati- 
pil  soqo  näiik  nouljn  rastqati  qariletal  tautne. 

31.  Lattjm  oli  äkü  toqo:  qon  pali-küälleqti  täuk  netätel,  ton- 
qar maje  täväne  nepäk. 


19:  jez  re  pro  lax  i  te;  EaHAZTirän;  eaepiax.  20:  BofijidH;  ciip-äHäH; 
BOHUtt;  aT  näri:  juijibx;  TysHa.  21:  ajHn.  22:  Täny.  23:  TarijidH;  HyMHJiMaTrdH. 
24:  CM)niUTaxT3H;  BiniDT.  25:  jäpra;  jibourt;  imToni;  KyMOd;  MHMRyaH;  KOTUXKap. 
26:  lyäJäH;  jhtbh;  MurJdH.  27:  djmn.  29:  KyÜTiTä  Harun;  KOJruJii  (vgl.  auch  30), 
qölil-;  31:  D.-Kyäji3KTi;  Tay;  H3a3K. 
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32.  Os  am  lattam  nanane:  qon  pali-küälleqti  netätel  narm|xtal, 
tonqar  quititä  täväme  qajerlax,  i  qon  vanti  v|gta  kttälleqtamqanne, 
tonqar  qajerli. 

33.  Akü  toqo  qöleslän,  Dar  latt|m  oli:  läulme  ul  unSalen,  ^r- 
melalen,  narmos  nults|n  tör|m  elpalt. 

34.  Os  am  lattam  nanane:  inramoS  ul  nultäD,  at  av|lel,  ton- 
mos  tau  törjmne  jelpjn  päsen; 

35.  Ati  mal,  tonmos  tau  lailä  tusnä-ma;  ati  p|l  lerusalimel, 
tonmos  i§to  tau  jäni  uaer  ü§ä. 

36.  Nänk  pänkJDel  pil  ul  nulteu;  tonmos  isto  äkü  pänk-et 
varnä  amel|n  atim  ati  sair|Dag  ati  semelag. 

37.  Os  nultän  toqo:  ti,  ti,  toma,  toma;  tllel  ärine  oleske« 
tonqar  asrainel. 

38.  Nan  qöleslän,  lattim  oli:  §äm  mos  §äm,  tus  keur  penk 
mos  äkü  ton-voip  penk. 

39.  Os  am  nanane  lattam:  nerjpqar  tärä  ul  neren;  mäntim 
qon  jönititä  nagjnme  jomas-pal  votm|nne,  taxtalen  täväne  motpaliu. 

40.  I  norjpqame  per|qtax  nag  jotin,  i  vix  nagnanel  küärtme, 
majalen  täväne  i  qul|n. 

41.  I  qon  joselitä  naginme  jomux  tau  jotä  äkü  aig|l,  jomeD 
tau  jotä  kitag. 

42.  Nagnanel  yöv|pqame  majen,  nagnanel  etälax  nor|pqamel 
ul  tulen. 

43.  Nan  qöleslän,  isto  latt|m  oli:  ereptalen  nänk  vat-qolesin, 
jaxsitalen  nag  tärg|n  nerjpqarme. 

44.  Os  am  lattam  nanane:  ereptän  nan  tärgän  nerjpqaretme, 
jomas  varän  nan|n  jaxsitapqaretme,  i  qoSgän  nan|n  obiditlapqaret  i 
nurelapqaret  mos. 

45.  Toqo  varsänke,  jimtinä  püvettel  ault  oljp  jegänne;  ton- 
mos isto  tau  lavi  pakepax  täuk  qödelne  lület  i  jomaset  tärmjlne,  i 
kietsi  räx  äarqaret  i  qajerqaret  tärmjlne. 


32:  D.^Ry&iaRTi;  KaepxaxB.  38:  nap  moc;  hiojtc3h.  34:  iHpaMom.  35:  saep. 
87:  Te:  THrLi  äpiHä  oiacRd.  38:  Tyc-Kdyp-näHR.  39:  MäuTiii  Kyu  roh.  40:  ndpiu- 
Taxe;  bhxb;  Ryjien,  (?  Ryjran).  41:  joMyxB.  42:  ainuiaxB.  44:  unrichtig  üxciran- 
KapdTua   pro  «xciTauRapaTMa.    45:   n'yBu;   naRauaxB;   TäRy;   päxB. 
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46.  MäDtim  nan  ereptax  pümtinä  nanln  erepqaretine.  ne-voip- 
JQStilne  nan  urxatinä?  i  par|s-varpet  p|l  äkü  toqo  varat 

47.  Mäntim   os   lattinä  naxke   nirm|ntam  nänk  jortetne,  nar 
ärine  varinä?  i  pupine-suspqaret  äku  toqo  varat. 

48.  Jinotän  nan  äari,  qumle  aar  ault  olip  ^an  jegän. 


Qotet  (TI)  Pftnk. 

1.  Urqatän  m|x  tör|m  mos  xolox  säm-qalt,  tonmos  iStobi  tan 
Daninme  usanil;  mot|nti  oleske,  at  jimti  nanane  just|l  ault  oljp 
jegännel. 

2.  I  tont  qun  m|g|n  törim  mos,  ul  v|tmelen  näiiküentel,  qumle 
vitmelapet  varat  sinagoget  keurt  i  paul-känt,  iStobi  eSginkuit  tan 
qolesetne.    S'aris  lattam  nanane:  tan  just|lme  nox  p|l  visänjl. 

3.  Nag  os  majen  tör|m  mos  toqo,  istobi  nänk  olmix  katin  ul 
qandate,  nar  vari  jomas-pal. 

4.  Tak  jimte  törim  mos  minäqar|n  tulmexag;  i  ault  ol|p  jegin 
vaitä  tulmexag,  mjnäqarln  jonxtitä  säm-qalt. 

5.  I  qun  qo§gan,  ul  jimten  vjtmelapet  qoitel,  qotiqaret  erptat 
mer  qalt  i  paul-känt  tundpam  qosgux,  istobi  tan  unkvit  qolesetne. 
S'aris  lattam  nanane:  tan  nox  p|l  v|sän|l  just|lme. 

6.  Os  nag  qun  qosgan,  ti^en  nänk  xu§ep|nne,  i  jit|n-pal|nt  au 
toQ  pantjm,  qosgen  nänk  jeginne,  qastal  mat  ol|pqarne,  i  nänk  j^in, 
utintalip  tulmexag  qoägenin,  justitä  nagin  säm-qalt. 

7.  Qo§gen|n  siiuvt  sau  ul  sat|xten,  qumle  pupine-§u§pqaret 
Yarlalg|t;  voil|n  ton  numsat,  i§to  tan  Sau  latnänjl  mos  qölv|t. 

8.  Tanane  ul  sunSän;  tonmos  nan  jeg|n  qati4itä,  narne  mon- 
djm  olinä,  nan  täväme  jolesanän  elpalt. 


46:  apanraxB.      58:  cupn. 

VI,  1:  mbxb;  koihx:  imron;  yc&HdJi;  MOTUHrum.  2:  mufsb;  BumMdJdH;  imTon; 
dnriiHKyftT;  BHcäeaj.  3:  imTon;  KaHi»xxiT9.  4:  Taxy.  5:  BumMaianer;  KOTHXRapdr; 
KwryxB;  yBsyftr;  unquet,  Wörterv.  63  a;  Bucäiiaji.  6:  RomaDUHHu;  y<iunTajiun.  7: 
dyBT;  BapiajrdT;  Boftjde;  RoiyRr. 
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9.  Os  qo§gän  nan  toqo:  man  jegou,  olip  ault!  tak  jelpi 
nag  namin;      c 

10.  Tak  jimte  nag  naerlaqin;  tak  jimte  erqjn,  semü 
qumle  ault; 

11.  Man  soq|n  lat  nanou  majalen  manan  £e-qödel  kasti 

12.  I  qüTtlpten  manane  man  arintenou,  qumle  i  man  ( 
talou  man  ärintinqar|noune. 

13.  I  ul  tulen  manou  kiräkne;  os  üren  manou  asrainel. 
mos  nag  naerlaqjn,  i  van,  i  suin  inra  oli.    Amin. 

14.  Os  qun  pümtinä  taretax  qolesetne  tan  kiräkänil,  t( 
tareti  i  nanane  aul  jeg. 

15.  Os  qun  at  pümtinä  taretax  qolesetne  kiräket,  i  nan 
at  taretigän  nan  kiräkan. 

16.  Os  qun  p|telinä,  ul  tuStän,  qumle  vitmelapet;  voi! 
tank  xorän|ltel  p|l  peltaxtat,  istobi  sunstaxtux  qolesetne  ] 
S'aris  lattam  nanane:  tan  vos  justilme  visänil  tänknane. 

17.  Os  nag,  p|telanin  mänt,  pänkin  särtalen,  i  nol 
loutalen ; 

18.  lätobi  qolesetne  ul  qandinku|n  pjtelapi,  os  nag  jegin 
qotiqar  tulmex  mat;  i  nag  jegin  vaitä  tulmexag  p|telanin,  j 
nagnane  §äm-qalt. 

19.  Ul  axtän  nänknane  jomaslax  ma  tärm|lt,  qöt  xort 
simelnel  qoltve,  i  qöt  tulpet  xaljxtat  i  tulmentat. 

20.  Os  axtän  nänknane  jomaslax  ault,  qöt  at  xortetnel 
melnel  at  qoltve,  i  qöt  tulpet  at  xalixtat  i  at  tulmentat. 

21.  Vollen  qöt  olat  jomaslaqän,  nan  §imän  p|l  tou  men 

22.  Päs  noulne  oli  säm.  I  tont  qun  nag  säm|n  päs|n, 
p|l  äoqo  päsinag  jimti. 

23.  Os  qun  nag  sämin  lül,  tonäiuvt  p|l  noulin  soqo 
jimti.    I  tont  qun  päs,  keurjnt  olipqar,  jipis,  ton  jip|§  sak  m« 


9:  TaKy.    10:  Tany;  HaepiaRUH.     11:  KamTSj.     13:  HaepiaKUH;  inpa. 
pdTazB;   ayiT  ojiun  jer.    15:  TaparaxB.     16:  BumuajiandT;  BofijraH:  imTon;  n 
xyxB;   BUcäHBJi.     18:   imion  (unrichtig:  imxoH);  KoiNXKap.    19:  xopT3TH3; 
KOjrrya:   TymaKar;  KajHKiaT.    20:  xopiaxHa;  chm3jh9;  KOiiya;  TyzMaKai;  r 
21:  BofijdH.     22:  uacunrar. 
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24.  Ati-qon  vatä  at  joxti  slu2itlux  kit  pojerne;  tonmos  ale 
elolqarme  jaxstax  pttmtitä,  os  raotetqavrac  ereptax;  amne  elolqarne 
jomas  simel  olmi,  os  motetqarnc  §ivelax  pümti.  At  tainä  säst  erep- 
tax törimme  i  mamonme. 

25.  Tonmos  lattaro  nanane:  ul  tustän  näük  äiraenäntel,  nar  tex 
i  Dar  äjux,  at  noulän  eseplän,  narel  ma§tax.  Lil  tenäqarnel  jäninuv, 
i  Doul  masnänel. 

26.  Sunspän  tiglelap-uitne:  tan  at  routat,  at  urelat,  at  axtat 
tep-küäletne;  i  ault  nan  jegin  titgän  tananme.  Nan  voip  toul  jo- 
masetnuv  olnä? 

27.  I  qon  Dannanel  tustim  jänimax  nori  kas-pil  äkü  lokotne? 

28.  I  masnäne  pil  nar  tuStinä?  Sunspän  xar  ma  äouretne, 
qumio  tan  jänimat;  at  nergesat,  at  taxtat. 

29.  Os  am  Danane  lattam,  isto  i  Solomon  soqjn  slavetät  toqo  at 
masqatiles,  qumle  soqinqar  tonqaretnel. 

30.  Os  qun  oit-kän  pumme,  qotiqar  te-qödel  jänimi,  os  qölt 
rastove  küör  keurne,  törjm  toqo  masti,  toul  kümin  nan|nme,  agttalqaret. 

31.  Ul  tuStän,  toqo  lattjm:  nar  nan  tewe,  nar  äjou?  amne: 
oar  masou? 

32.  Tonmos  i§to  soqo  fe-amelet  ki§v|t  pupine-§u§|pqaretnel;  i 
tonme  soqo  qanditä  nan  aul  jeg|n,  i§to  nan  tonme  soqo  qärexlilän. 

33.  Kinsän  vos  elolt  törim  naerlax  i  tau  sar  ätetme,  i  £e  äs 
^0  punexti  nanane. 

34.  I  tonmos  ul  numselän  qölt-qödelme.  Tont  qölt-qödel  tustux 
pümti  tauk  ätetne.     Soqin  qödel  taulelaule  täuk  ätäne. 


Sätet  (YII)  Pänk. 

1.  Ul  luptaxtän,  istobi  nänk  ul  luptankuän. 

2.  Tonmos  qumle  luptaxtinä,  äkü  toqo  luptovän ;  i  qumle  mor- 
tina,  äkü  toqo  nänk  mortvän. 

24:  cjyzHTjyxB;  axciaxB;  apaniaxB;  misajaxB;  laHHä  apaniaxB.  25:  t3xb; 
äcn;  MamraxB.  26:  ayjii  ojan  nan;  ToyByj.  27:  naHaHCj;  jäuiMaxB.  28;  Kap; 
■0Tp3TH3.  30:  KOTHXKap;  pacTya;  Toyayji.  32:  KHuiBaT;  n.-iuymnKap3TH3;  KaHA- 
^Ti    33:  Haepjax.     34:  TymiyxB;  TäKy. 

VII,  1:  iiDTOn. 

2 
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3.  I  nar  nag  Sunsan  kä^in  Samt  ol|p  lexne,  nänk  Sämint 
at  yail|n. 

4.  Amne  qumle  lavan  nänk  kä^inne :  tig,  am  viglim  küi 
sämint  olip  lexme,  tonäiuvt  oli  nänk  säm|nt  nor. 

5.  Vitmelap,  vajalen  elolt  nänk  säm|nt  olip  norme;  i  t 
qöntilen,  qumle  v|x  lex  nänk  kä^|n  sämnel. 

6.  Ui  m|glän  jelpiii  mater  ämpetne;  i  ul  rastän  näii 
sakän  puriset  elpalne,  istobi  tan  lailel  ul  nakänjl,  amne  pari 
naninme  ul  manitänil. 

7.  Vövän,  i  miqti  nanane;  kinsän,  i  qöntinä;  puvtän,  i 
nanane. 

8.  Tonmos  soqin  vövipqar  vig,  i  kispqar  qönti,  i  loqt^ 
pusxti. 

9.  Qon  nan  qalänt  oli  femiF  qoles,  qotiqar,  qun  täi 
vöveli  tävänel  nan,  majepitä  täväme  kavel? 

10.  I  qun  vöveli  qul,  migtä  täväme  pupixorel? 

11.  I  tont  qun  nan,  kOxtit  olnä,  qandinä  jomas  ma 
nänk  püvenänne;  toul  kümin  nan  avil  jegän  mig  jomas 
qaretne  tävänel. 

12.  I  tont  soqin  äst,  qumle  norinä  istobi  olsit  nan 
qoleset,  äkü  toqo  olän  i  nan  tan  jortilän.  Tonmos  tusgit 
näitet. 

13.  Tuttelän  märim  avettel,  tonmos  isto  latt  avet  i 
Tonqet  tatat  atelne,  i  sauqar  jomat  toul. 

14.  Qumle  assia  au  i  märim  foiix,  tatipqaret  lilin  töi 
qumle  saune  at  qötvut  tan! 

15.  Urqatän  qajer  näitetnel,  qotiqaret  jivit  nan  palännc 
rel,  OS  keuränjlt  tan  küxti  ie&et. 

16.  Tan  ätetnel  qaglilän  tanmc.  Axtat  amne  ati  inim 
grad,  amne  xanelaxnel  smokvet? 

17.  Tont  soqin  jomas  jivnel  teli  jomas  urlex,  os  lül  ji> 
lül  urlex. 


3:  KäiMH;  naiiJdH.  4:  Rä^unna;  Rurji3M.  5:  RUfflMBJian;  ßäjajidii:  buxi 
6:  iiopuiOHT;  iuiTOii;  HAKaiiiu;  Maiiiräiioji.  7:  KiHaiäii,  kius-,  kjns-.  8:  kIu 
KOTUXKap;  TäKy;  10:  nyniKypaj.  11:  muxb;  xoyByji.  12:  iuixon;  ojior;  ryii 
aiwTiKU ;  Toy.  14:  acbo.  15:  iMr.nujÄ :  KOTUXKajK^T:  jiB:)T;  nyopiM ;  cB)Cb;»T,  sus, 
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18.  At  tai  jomas  jivne  telax  lül  urlex,  os  lül  jivne  jomas 
urlex. 

19.  Soqiri  jiv,  at  teTlap  jomas  urlex,  sagrovu  i  tautne  rastovu. 

20.  I  tont  urlexncl  qaSlilän  tanlnme. 

21.  Ati  pil  soqinqar,  lattjp  amnane:  poir|x§,  poir|x§,  tuv  av|l 
naerlaxne;  os  ton,  qotiqar  vari  am  jegim  erx,  qotiqar  oli  avilt. 

22.  Ton  qödelt  sauqar  latti  amnane :  poirixS  nag  namintel  erin 
man  näitexlesvu?  i  nag  namintel  erin  asraitme  ele-po§ilesenou?  i 
nag  namintel  erin  sau  amel  varsou? 

23.  I  tonSiuvt  qöltilim  tanane:  am  ati-qun  qassän|m  nan|nme; 
ele-menän  amnanel,  lül  varimqaret. 

24.  I  tont  soqinqarme,  qon  qontli  tete  am  Tanqäm,  i  ton  qoi- 
tel  vargän,  joltilim  nomtjn  qumi,  qotiqar  uttes  täuk  küälä  kau 
tännilt. 

25.  I  ptimtes  räügtix,  i  vif  küälles,  i  pjsgemesit  votet  i  ta- 
retesit  kaiin  ton  küälne,  i  t^u  at  rägetes;  tonmos  isto  uttjm  oles 
kau  tärrnjlt 

26.  I  soqin,  qontlap  am  fe  Tanqänim,  i  ton  qoitel  at  varp, 
joltilim  numt-saittal  qolesi,  qotiqar  uttestä  täuk  küäletäme  sopoxt 
tännilt. 

w 

27.  I  pümtes  rätigüx,  i  vif  küälles,  i  piSgemesit  votet,  i  vort- 
p<^it  ton  küälne,  i  ton  küäl  pätes,  i  tau  patim  oles  jäni. 

28.  Qun  Isäs  ponälesän  (a  Tanqet,  xolox  paksesit  tau  qaüd- 
tanä-ätetne: 

29.  Tonmos  tau  qaiidtesän  tanme,  jormänt  erx  osp,  ati  pjl  ne- 
päkinet  i  Fariseit  qoitel. 


18:  T3jiaxB.  19:  raijian;  marpoBa;  pacTOBa.  21:  KOTUXRap.  23:  rojith;[9m; 
uscäHdM.  24:  jieHKäM;  jajiTijidii;  RyMH;  ROTUxKap:  TäpMUjna.  25:  päKyxß;  Kyäjisc; 
nHinDii3c.1T;  TapaT3C3T;  TäpiiujiHa.  26:  JieHKäHHM ;  jajuijiDM ;  iiywuT-c;  kojbch;  ko- 
™Kap.   27:  päRyxB;   Ryäji3c;  niiinraiiacOT;  Bopxnacax.    28:  J3hk3t;  naRcacnx.    29: 

UH«T3CäH. 
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N'olouvt  (VIII)  P&nk. 

1.  Quu  tau  axnel  jole-vailes,  tau  jitä-palt  jomeses  sau  atim 

2.  Tat  tau  pokäne  jomeses  üoltin,  i  qosgim  täväne  laves:  f 
rjxs,  qun  norsinke,  van  joxti  anim  listux. 

3.  Isus  kat  naritam  puvestä  täväme  i  laves:  uoram  liStitaxt 
I  tau  ton  latt  listitaxtes  noltetnel. 

4.  I  latti  täväne  Isus:  Sunsen,  ati-qonne  latten;  an  men 
qöltqaten  popne  i  taten  jor,  ne-voip  lavira  oli  Moisei  zakont,  i 
qaret  äusnä  mos. 

5.  Os  qun  tus  Isus  Kapernaumne,  jomeses  tau  eltä-palne  s 
pänk  i  jol|ntestä  täväme, 

6.  Lattim:  poirixs,  qua  am  palt|m  Jon  qui  agmeftam,  i  i 
muttaxti. 

w 

7.  Isus  latti  täväne:  am  jivim,  puSraelilim  täväme. 

8.  Os  §ät-pänk  pari  täväne  laves:  poirjxs,  at  jorelam,  ist 
nag  tusin  am  küäl|mne;  os  naxke  laven  Tax,  i  jälti  am  quä|m. 

9.  Kas  am  pil  erx  jolpal  elimqoles,  os,  osgim  jol|m-palt  xc 
qumet,  lavam  elolqarne:  menen,  i  meni,  i  motetqarne:  jejen,  i  jo 
i  amk  qu^imne:  varalen  tonme,  i  vari. 

10.  Tonme  qöl|m  Isus  pakses,  i  täuk  jitä-palät  jompqare 
laves:  Saris  lattam  nanane:  Izrailt  p|l  £e-äiuv  agtnä-äs  am  at  qöts 

11.  I  lattam  nanane,  isto  savet  jivit  qödel  pakepap  i  mj 
jurxetnel,  i  olmijat  Avraam,  Isaak  i  lakov  jot  aul  naerlaxt. 

12.  Os  semel  ma  püvet  rast  vi  t  jipis  mane;  tat  jimti  U 
penk  jaxstanä. 

13.  I   laves   Isus   §ät-pänkne:  jomen,  i  qumle  nag  agtsjn, 
qoitel  jimte  nagnane.    I  tau  quSä  jältes  äkü  ton  latt. 

14.  I  joxtjm  Isus  Petr  küälne  qöntestä  tau  äktäme  q 
quitnät. 

15.  I  v|stä  täväme  katetänel,  i  ag|m  qüftiptestä  täväme.  ' 
küälles  i  pümtes  sluzitlux  täväne. 


VIU,  2:  noKaHi);  HWJiTHnr;  HLOpconno;  JiimTjxB.  3:  hdjtoth;«.  4:  axi  K( 
yji  jiaTT3U.  5:  jojiuMiocTä.  7:  jIbom;  nyinMOJiijoM.  8:  iniion;  lyoii;  jex:  Kyc 
9:  jftj:>H;  KycLGMH;).  10:  cflpHui;  kotcum.  11:  jIb;)!;  unrichtig:  naKonar  pro  naKO 
päkep-;  Mäxxun,  müt-;  naepjiaxT.  12:  pacTuar:  näHK-ü.  13:  arrcoii.  15:  li^ 
Kyäi:)c;  cjiyatixjyxB. 
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16.  Et-pala  tatvisU  tau  pokäne  sau  saittal;  i  tau  sirsän  as- 
raitme  äkü  Tanqel,  i  soqo  quitipqaretme  jältiptesän. 

17.  Tak  äarme  Isai  näit  lattilp,  qotiqar  latti:  tau  visän  man 
agmenou,  i  permelesan  taninme. 

18.  Isus,  tauk  kitä-paletät  sau  atim  um  jipalt,  laves  qandtax- 
tipetne  unsux  mot  palne. 

19.  I  vafge  jom|m,  äkü  Depäk-qa§pqar  laves  täväne:  qandtap, 
menam  am  jitä-palint,  kas  qöte  menen. 

20.  Isus  latti  täväne:  oxseret  ondat  vonqeset,  i  tiglelap  uixu- 
let  pitit;  elimqoles  püv  qumle  at  qönti  olnä-ma. 

21.  Motetqar  tau  qandtaxtipetnel  laves  täväne:  poirixs,  lavalen 
anim  elolt  jalux  i  säptax  am  jegim. 

22.  Os  Isus  pari  laves  täväne:  jomen  am  jortiI|m,  qüftlpten 
atelinqaretme  säptax  tank  motavän. 

23.  I  qun  tau  tus  kerepne,  qandtaxtipet  p|l  tau  jortilät  jisit. 

24.  Ratgin  sarist  votimles  jäni  isgen  fe-^iuvne,  isto  kerep 
amertalvus  qumpetnel;  os  tau  ulim  qujes. 

25.  Tau  qandtaxtipän,  tau  pokäne  menim,  pümts|t  kintiltax 
taväme,  lattim:  poirixs,  akilimfalen  manou;  te  qolou. 

26.  Tonsiuvt  laves  tanane:  narne  pelmesnä,  agttalet?  Ton^iuvt 
kuällim,  jole-crqelesän  votetme  i  sarisme,  i  jerte  taventes. 

27.  Eiimqoleset  paksam  lattasit:  qon  tit,  isto  votet  i  sar|s 
qontlat  täväne? 

28.  I  qun  unses  tau  saris  alim  palne  Gergesinskoi  mane,  qai- 
xatsit  tau  Taltä  kit  saittal,  xongeletnel  küäne-küällimqari,  £e-äiuvne 
siminag,  isto  äkü  qoles  pelim  ton  Tonqel  at  jales. 

29.  I  ratgin  aijemessi  tin,  toqo  lattim:  ne  ätin  oli  patim  mi- 
nane,  Isus  törim  püv?  pos  elpalt  jisin  muttax  minmin. 

30.  Qösätüuv  ton  manel  jäni  puris-anä  ürjxtes. 


16:  ir-oaia:  TaTBacar;  DOKana;  jeuKai.  17:  ujiRt;  KOTUXKap.  Id:  yHmyxB. 
20:  THrji3jan-yft-xyj;)T.  21:  jajyxe;  mäuTaxB.  22:  jopriuoM;  aHaJHHrKapaxHa;  man- 
»»IB.  23:  jic3T.  24:  Ter-ciyBHa.  25:  nosau:):  nyMnTc:iT:  KUHiuraxB;  li-Koioy. 
26:  KyäJHM;  jäpra.  27:  lairacDT;  ler.  28:  KofiKarcau;  xaixTä;  xoHn>J3THai  (komü- 
liuBaj)   KyäBa-KyäJUMxapi ;  rer-c;  miniHar.    29:  airaiicrä:  jicau;  MyqxaxB;  MaHMau. 
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31.  I    asrait  qosgesit  taväne,  toqo  lattiui:  qun  kietgän 
küäne,  tonsiut  laven  manouine  tax  puris-anäne. 

32.  I   laves   tanane:    meDän.    Tan   küäne-küällim  tusit 
anäne.    I  ratgin  sumim  puris-anä  rastqates  sarisne,  i  sarkepc 

33.  Urjpqaret   qait|mles|t,   i   üsne  joxtim   lattesan    pa 
taletme. 

34.  I   ratgin   üs  juntetatel  küalles  Isus  falx:  i  taväme 
qosgesjt,  istobi  tau  ele-menes  tan  magä-känuel. 


OntoloaTt  (IX)  Fink. 

1.  TonsiuYt  tau  tus  kerepne,  i  pari  unsini  joxtcs  tauk  i 

2.  Ton   mat   tatsänil    tau   elta-paletäne   quitim-palkän 
qarme.    I   tan    agtnä-äsme    qontim,    Isus  iaves  quitipqarne: 
püv,  taretaxtat  nag  kiräkan. 

3.  I  tat  äkü-materet  nepäk-qaspetnel  lavesit  tulmixag: 
rimmc  lülimtitä. 

4.  Os   Isus,  tan  nomtän  qandim,  laves:  narmos  nan  ki 
nomsinä? 

5.  Tonmos  nar  kignänuv,  lavux:  taretaxtat  nag  kiräkäi 
lavux:  küällen  i  jomiten? 

6.  Tonmos   nan   qan^elän,  isto   elimqoles  püv   ondi  Vi 
mat   tartelax   kiräket   (tonsiuvt  latti   quitjpqame):   küällen, 
quinä-man  i  menen  nänk  küälinne. 

7.  I  tau  küalles,  v|stä  quinä-matetäme,  i  jomeses  tauk  kü 

8.  Os   mer,   titme   qöntim,   pakses  i  esgestä  törimme, 
fe-6iuv  va  qolesetne. 

9.  Toul  jomjm  Isus  qöntes  att|x  axtnä-mat  uuljp  qoles 
n(ietätel   Matpime,  i  laves  täväne:  jomen  am  jortilim.    I  tau 
jomeses  tau  jitä-paletät. 


31:   KOmracar;   MaeäH;    ryxB.    32:   Tanän;  R.-Kyäjuu;  Tjcar;  Birar. 
TUMJacar.    34:  Kyärac;  KOinrjc^T;  imToni;  MaräuajiuüJi. 

IX,  1:  TäKy.  2:  TaTcäH3Ji;  KyäwH.  3:  HanaK-K.:  Jiaeüc;»!.  4:  k 
5:  JtaeyxB;  RyäJiBH.  6:  KaubAsüäii;  TapT:)JiaxB ;  Ryä.i3H.  7:  KyäJac;  K.-Marä 
KyäJiäTäua.    8:  Taxiia;  rai-c.    9:  KyäJiUM-,  j.-naiäiäT. 
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10.  I  quD  Isus  unics  päsent  tau  küäletät,  ton  mat  jisit  sau 
attix  axtpet  i  kiräkinqaret,  i  utsit  Isus  jot  i  qaü^taxtjpqaräDtel 
äküane. 

11.  Fariseit,  tonme  qönt|m,  laves|t  qandtaxtipet  täri:  narmos 
naD  qaüdtapän  teg  i  äi  osl|in  varpet  i  kiräkinqaret  jot. 

12.  Os  Isus,  tonme  katelam,  tanane  laves:  ati  pil  pusqaret 
qärexlat  Ickarme,  os  agmeTtapqaret. 

13.  Menän,  qandtaxtän,  nar  on^i  keurt  fax:  milosfne  norani, 
ati  pil  Jörne.  Voiljn  am  jisira  at  äaretme,  os  kiräkinqaretme  vövux 
uultiptax. 

14.  Tonsiuvt  jisit  tau  palnc  loan  qandtaxtipet,  i  lattat:  narmos 
man  i  Fariseit  sau  kes  pitelou,  os  nag  qandtaxtipän  at  pjtelat. 

15.  Isus  laves  tanane:  tajat  amne  ati  muit  tuStux,  qun  tan 
jortilän  pank?  Os  jimtat  qödelet,  qun  nirimtaxti  tan  palännel  pank, 
i  tonsiuvt  pümtat  pitelax. 

16.  Ati-qon  at  lalsali  jelpil  lomtme  pe§  masnäqarne:  tonmos 
jclpil  laltä  manimtaxti  masnäqamel,  i  äs  jimti  alpilnel  jängag. 

17.  At  puntlalvu  äkü  toqo  jelpjl  orox  pes  terimne;  os  motinti 
üleske,  manimtaxtat  samperet,  ktiäne-sosxti  orox,  i  terjmet  qolilat. 
Tonmos  jelpil  oxox  puntlalvu  jelpjl  terimne,  i  pusmelaxti  i  ton  i 
niotqar. 

18.  Qun  tau  lattes  titme  tanane,  äkü-mater  pänketnel  jis,  i 
qosgim  täväne  lattes:  am  cam  an  qolenti;  jejen,  punalen  nag  katin 
tau  tärmilne,  i  tau  lilei. 

19.  I  küällim  Isus  jomeses  tau  jortilät,  i  tau  qandtaxtipän. 

20.  Ton  qalt  äkü  quitip  ne  kelp-nigl|nä-agmel  kitquiplou  tal, 
jipalnel  jomlitam,  sartitaxtes  tau  masnänc. 

21.  I  tonäiuvt  lattes  tau  täuk  keuretät:  qun  am  sartitaxtam 
tau  masnäne,  jältam. 

22.  Isus,  pari-jonqim  i  qöntim  tävämc,  laves:  noxrjmtaxten, 
(^a;  agtnä-ätin  jältiptestä  nagin.    I  ne  jältes  äkü  ton  aast. 


10:  KyäiäTäT;  jicar;  yrcaT.  11:  jasacoT.  12:  lenapiid;  arnajiTanKapaT.  13:  uap 
OHiizi  jex:  aujiMH^  ubopaM;  BoftjiaH;  jIc^m;  BOByxs;  HDJiTHnTaxB.  14:  jic»T.  15: 
^OTyxB;  jopTHiäH  Banc;  naiäHHaji  sanc;  iiu4^iaxB.  16:  JiOMEiTMa;  MauiHaRapHu; 
OiäSDä;  jäHirar.  Id:  oaH.  19:  kj&jiuü.  20:  äKy  ua,  RyfiTun  RaJin-arMai ;  21:  xäKy; 
"C'ypäTäT.   22:  oa. 
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23.  I  qun  joxtes  Isus  ton  pänk  küälne,  i  qöntes  porixarpetme 
i  qoleset,  äorne  pätimetme. 

24.  Tont  laves  taiianc:  küäne-mcDän ;  voilin  Ce  ea  at  qoles. 
OS  qui.    I  mäjintesit  täväne. 

25.  Os  qun  elimqoleset  küäne-kietvusit,  tau,  jomlitam,  visti 
täväme  katetänel  i  vi§-ne  jältes. 

26.  I  te  Tax  küälles  ton  aar  laxvu. 

27.  Qun  Isus  jomes  toul  toqo,  kit  Sämpaltal  tau  jitä-palt  l\l 
gesit  i  lattesit:  akilimlen  minmin,  Isus  David  püv! 

28.  Os  qun  tau  joxtes  küälne,  ton^iuvt  japi§tes|t  täväne  to 
Sämpaltalet;  i  latti  tananc  Isus:  agtlaxtinä,  isto  am  va  on^am  titn 
varux?    Tin  latta  täväne:  agtimen,  poirjxs. 

29.  Tonäiuvt  tau,  tin  sämi  sartitam,  laves:  agtnä-ätän  qoit 
jimte  ninane. 

30.  I  pusxtesit  tin  sämän|l.  I  noxris  p|m|ntesän  tinme  Isu 
Sunään,  ati-qonne  qaudiökve  te  äs. 

31.  Os  tin,  küäne-küäll|m,  suimtesänil  täväme  ton  aar  laxvu 

32.  Tin  küäne-küällentam  äiuvt  tatvus  tau  eltä-palne  asraio 
tus-nilemtal  qoles. 

33.  I  asraime  küäne-kietim  jipalt  tus-nilemtal  lattimtes.  I  m 
paksam  lattes:  ati-qun  titme  usintoves  Izrailt. 

34.  Os  Fariseit  lattesit :  tau  asraitme  kietgän  asrai  öter  jole 

35.  I  multesän  Isus  soqo  üsctme  i  pailetme,  qandtam  mer  ai 
qatnä-küält  taniume,  i  lattim  naerlax  lattilp,  i  puämelam  §oqin  ag: 
i  soqiii  mo§  elimqoleset  keurt. 

36.  Atimet  qönt|m  jipalt  akilimlesän  tanme,  isto  tan,  muttaxt. 
i  laxvu  ktiäll|m,  ürip  ostal  o§et  qoitel,  olat. 

37.  Ton^iuvt  latti  täuk  qaüdtaxtjpän  täri:  urlex  Sau,  os  ui 
lap  mor^e. 

38.  I  tonmos  jol|nte]än  tep-kän  pänkme,  iStobi  kietsän  ui 
lapqaretme  täuk  känetäne. 


24:  Bofti3H;  xai;  oa;   vl^iHTacuT.    25:  K.-KiaxBycoT.    26:   tot;    nyäiac. 
mimracEH;   jiarcaH;   iianMon.    28:  janamTocaH;   inäMnajiTajiaH ;    t;)tm;v,  BapyxB.    ; 
nymxTDCOT;   axi-KOHH;)   y.i  KaHbAÄinRya   lex  am.    31:  K.-KyäJHM.     32:  K,-KyäJOHT 
33:   axi-Kyn   xax  ax.    34:   ^axx^c^x.    35:   xaHMa;  naepjiax.    36:  KyäjiHM.    37:  xä 
38:  joJHMxajiäH;  iiDxoni;  xäKy. 
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Loavt  (X)  Pänk. 

1.  I  vövelam  täuk  pabe  kitquiplou  qandtaxt|päD,  rnis  tanaDü 
Ta  lül  asrait  tärmilue,  istobi  kiettux  tanme,  i  jälUptax  soqin  agim 
i  soqin  mos. 

2.  Os  kitquiplou  kiet|m  Damän|l  oli  toqo :  elolqar  Simon,  nam- 
tam  Petrag,  i  Andrei  tau  kä^ä,  lakov  Zevedeiev,  i  loan  tau  kä^ä, 

3.  Filip  i  Varfolmei,  Foma  i  Matpi  paris-varp,  lakov  Alfeiev 
i  Levvei,  namtam  Faddei, 

4.  Simon  Kananit  i  luda  Iskariot,  qotiqar  i  pertestä  täväme. 

5.  Te  kitquiplou  kietsän  Isus  i  p|m|ntcsän  tan|nme,  lattim: 
pupine-suspqaret  palne  ul  jälän,  i  Samafanski  üäne  ul  tujän; 

6.  Os  menän  qol|m  oSet  palne  Izrail  küält. 

7.  I  qödäl  joxtinä,  suitiltän  lattim:  vatmes  av|l  naerlax. 

8.  Quitipqaretme  pusmelän,  nolt|net  liStän,  loxt|met  jältjptän, 
asrait  ele-kietän;  narmjxtal  v|snä,  narmixtal  i  majän. 

9.  Ul  vajän  jot  ati  sürin,  ati  alin,  ati  ärgin  entepän  keurno, 

10.  Ati  quri  lonxne  jot,  at  kit  masnä,  at  porkes,  at  sui-jiv. 
Aku  tOD  p|l  nergesapqar  tenäne  qoi. 

11.  Kas  ne-voip  üSne  amne  paulne  nan  tuvnä,  kalimtän,  qon 
tau  keurät  jomas,  i  tat  olän  menuän  mos. 

12.  Os  küälne  tunän  ^iuvt  päse  varän,  lattim :  jomas  (e  küälne 
jimte. 

13.  Amelin  ktiäl  jimte  laii,  nan  satnä-jomasäu  joxte  täväne; 
amelin  naieval,  tont  satilam-jomasän  nänknane  jonqi. 

14.  Amelin  qon  at  tulgän  naninme,  i  at  qontli  nan  Fanqänne, 
tODsiuvt,  küäne-küälljm  ton  ktiälnel  amne  ton  üsnel,  eleparketän 
lailne  xaDim  por|sme. 

15.  S'aris  lattam  nanane:  Sodomskoi  i  Gomorskoi  mane  kig- 
Dänuv  jimti  sut-varnä  qödelt  ati-p|l  ton  üsne. 

16.  An,  am  kietgänjm  naninme,  jormänt  oset  ^e^et  qalne;  i 
tont  jimtän  araelinag  pupixor  qoitel,  i  souti  äkü  tont  kapteret. 


X,  1:  TäKy:  imToni:  Kiaryx;  jäüuuniaxi«.  4:  KauaHi;  KoiHXKap.  5:  t^t. 
''■  Baepiax.  d:  KyftTHOKap;>T :  HDJTUHraT;  BUCTäe.  9:  äpruH.  10:  abORKR».  12: 
ciyK;  r^T.    13:  jimi;  tou.     14:  acHKäuHu:  K.-KyäJHu.    16:  Ki;>TräuaM;  nyniKyp. 
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17.  Ürqatän  qolesetnel:  tan  pürntat  mix  uauinme  sut-küä 
i  tank  mer-küält  vougux  nanmc. 

16.  I  tatgänü  nauinme  sutetne  i  naerän  pokne,  am  mosi 
nuxlax  tan  elän-palt  i  pupine-suspet  elpalt 

19.  Qun  jimtat  mix  naninmc,  ul  tustän,  qumle  i  nar  I 
ton  latt  mjqti  nanane,  nar  lattux. 

20.  Ati  pil  nan  lattux  pümtinä,  os  nan  jegän  lil  pümti 
nan  kcuränt. 

21.  Migtä  älux  jcge-püv  käsäme,  i  jeg  püväme;  i  lalx  I 
püvet  jegän|l  täri,  i  öouletat  älux. 

22.  I  jimtinä  creptal  soqinqarne,  am  namim  mos;  peri 
pättane  jälti. 

28.  Os  qun  souletat  jaxstax  naninme  äkü  üst,  tulän  moi 
Saris  lattam  nanane:  at  ästinä  multax  Izrail  üsetme,  tonsiuvt 
qolcs  püv  joxti. 

24.  Qan^taxt|p  jäni  ati  qandtapnel,  i  qus  jäni  ati  täi 
jerctänel. 

25.  Tauli  qandtaxtip  kasil,  istobi  tau  oles  qumle  tau 
tapä,  i  qu^  kas|l,  istobi  tau  oles  qumle  tau  pojerä.  Qun 
qumnie  namtesänil  Veelzevuli,  toul  kümin  tau  küäliüqarän. 

26.  I  tonmos  ul  pelän  tannanel;  ati-nar  ati  jole-säptam 
pali  ul  päte,  i  tuitim,  iStobi  ul  katelankve. 

27.  Nar  lattam  am  nanane  jipis  mat,  tonme  lattelän 
mat;  i  ton,  nar  lattam  nanane  päTne,  nan  suitiltelän  lep  tärmi 

28.  Ul  pelän  älpetnel  novilän,  qotiqaret  vagänil  at  j( 
älux;  OS  pelän  tonnel,  qotiqar  l^l  i  novil  teltitä  onx-pütet. 

29.  Erin  kit  äängis  pertqata  äkü  assarl  mos?  i  tonetn 
pil  at  päti  ma  tärmilne  nan  jegäntal. 

30.  Os  nan  päük-etet  pil  soqo  iovintam  olat. 

31.  Ul  pelän  äkü  toqo;  nan  tininet  olnä  sau  säügisetu< 


17:  mhxb;    soHryxe.     Id:    uaepäii;  TOiiyxjiaxi).    19:  muxb;  .larryxB.    1 
xyxB.    21:   äjyxB;  Kyäiai.    23:  jaxcxaxB;  MyjiTaxB.    25:   imxon;  die  wörtei 

tän qus  ka^|l  (?  ka^^il,  Kamin)  fehlen  in  der  russ.  transskription. 

Toa;  KanejianKya.    2d:  KoruxRapüT ;  ä.iyxb.    29:   CLAHriiu.    31:  cbiiHrioiaTua 
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32.  I  tonnios  Soqinqarme,  qon  laviltitä  animnie  qoleset  elpalt,  i 
am  lattilim  täväme  jegim  elpalt,  qotiqar  avilt  oli. 

33.  Os   qon  ele-küälli  amnanel  qoleset  elpalt,  i  am  pil  täuna- 
nel  cle-vortpaxtam  avilt  ol|p  jegim  elpalt. 

34.  Ul   Dumsän,   isto  am  jisim  olmil  tatim  ma  tärmilDe.    Am 
jisim  ati  olmil  tat|m,  os  siri. 

35.  Voilim  am  jisim   pali-urtux   elimqolesme   täuk  jegätel,  i 
eaine  tauk  sökätel,  i  mänme  täuk  äkutätel. 

36.  Qajeret  elimqolesne  täuk  küäl|nqaräD. 

37.  Erptap   täuk  jegme   amne   sökäme  amnanel  jängis  at  qoi 
ainnane;   i  erptap  püväme  amne  eame  amnanel  jängis  at  qoi  amnane. 

38.  I  qon  at  vigtä  täuk  pernätäme,  i  at  meni  am  jitimpalimt, 
ton  at  qoi  amnane. 

39.  Täuk   Ijletäme   ürpqar  qoltilitä   täväme;  os  am  mosim  lila 
qoltilapqar  qöntitä  täväme. 

40.  Naninme  tulilapqar  an|ni  tulilitä;  os  an|m  tulilapqar  anim 
kiettimqarmc  tulilitä. 

41.  Näitme   tulilapqar,   uäit   namel,  qöntitä  justil  näitne;  äar- 
qarmc  tulilapqar,  sar  namel,  qöntitä  justil  äarne. 

42.  I   qon   äititä  te  viSetnel  äkü  ane  äserem  vifel,  qandtaxtip 
namel,  saris  lattara  nanane,  at  qolti  täuk  justiletänel. 


Ikquiplouvt  (XI)  Pänk. 

1.  I  qun    Isus   multesän  Tahqet  täuk  kitpuiplou  qaiidtaxtipäii 
täri,  menes  toul  toqo,  qaiidtax  i  lattux  tan  üsetne. 

2.  Os   loan,    furmat    katelam    Kristos  varnä-ätet,  kiettes  kit- 
qar  täuk  qandtaxtipetnel. 


32:  auuM;  jarröjaM;  jerHM;  KOTuxKap.  33:  :).-KyäJii.  34:  jicüM.  35:  Bofi- 
i«;  jiOM;  ü.-ypiyxB;  läKy;  oaMo.  36:  läKy.  37:  läKy;  oaw;».  38:  xäKy.  39:  xäny; 
JHJÄTäN;).    40:  RauuH.    41:  HüfixM:).    42:  tut;  c^puni;  Täny;  locTHJiäTäHaji. 

XL  1:  ieHK^T;  xäKy;  KaHb^^zraxB;  jaTTyxB.    2:  TäKy. 
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3.  I  laves  täYäoe:  nag  erin  tOD,  qotiqar  jix  norsiD,  am 
qar  manaoe  umx  qärex? 

4.  Isos  laves  tanane  pari:  menäD,  lattäo  loao  täri,  nai 
i  vainä. 

5.  SaiDtalet  ^u^pi  jimtat  lailpalet  jomitat,  ooltinet  li 
päftalet  qölat,  qolimqaret  jälteotat.  i  jorllt  lani-lattat. 

6.  I  jomas,  qon  at  telili  am  ino<iin. 

7.  Tan  sare  meDimän  jipalt  pümtes  Isus  lattux  loan  mos 
Dar  sonsux  jälsän  Dan  xar  maoe?  roäntim  oiret  votel  noultai 

8.  Os  Dar  >aDsox  DaD  jälsäD?  mäDtim  tioiD  masnäl  m 
qolesme?    Tiom  masDä  ospqaret  olat  Daer  küält 

9.  Os  Dar  DaD  suosux  jälsäD?uäitme?  Toqo,  lattam  am 
DäitDel  pil  jäni. 

10.  ToDmos   tit   kalio    tOD,   qotiqarme  qörm  laviltitä: 
kiettam  amk  lattipim  Dag  eltiD-paliDt,  qotiqar  rafptita  loüx 
joxtDin  elpalt. 

11.  S'aris  lattam  naDaae:  net  ponstamqaretoel  jäoi  at 
loaD  pernä-puDipDel,  os  visnuv  avil  Daerlaxt  taväiicl  jäni. 

12.  loan  pernä-puoip  qödeletnel  äo  moS  avil  Daerlax  > 
i  siminis  kispet  qöntilalgäDÜ  tonme. 

13.  Tonmos  soqo  Däitet  i  zakon  loan  elpalt  lattesit. 

14.  I  qun  nan  norinä  qaDdux,  tau  Ilija,  qärexlap  joxti 

15.  Päf  öspqar  qontlax  tak  qontle. 

16.  Os  qonne  eseplilim  am  te  toximme?  Tau  jormän 
ret,  qotiqaret  posert  unlenäuil  uil  vövat  tank  jortetme, 

17.  I  lattat:  man  porixarsou  nan  mosän,  i  nan  at  j 
man  ergesou  nan  mosän  lüs-erit,  i  nan  at  lüssän. 

18.  loan  jimät  jipalt  at  tes,  at  äijes;  i  lattat:  tau  keur 

19.  Jis  elimqoles  püv,  teg  i  äi;  i  lattat:  tit  elimqoles, 
erpti  tex  äjux,  jort  oxäe  axtpetne  i  kirex  varpetne.  Os  amc 
misjt  täväne  aar  äsme. 

3:  KOTUXuap;  jixB ;    nkopcaH;    ypyxn.    4:   Ti^Hauü.    5:  HDJTHHrjx;  j 
6:   I    luOTUHr,   koh.     7:  janyxB;  niyHinyxB:  Kap.    b:  myHniyxB;  Haep.    9: 
uhUtkj.     10:   RajHur;    KoruxKapw;»:    Kyopaur;    aiit;    KbraM.     ll.cflpuui;! 
12:  iiacp^ax;  Kimn:>T;  KOHxuajiräuju.  13:  uflimn;  jiaTT;»c;>T.  14:  KaHbAxyxB: 
15:  KoiiTJiaxB:  raKy.  l(i:  acyojii.iuM ;  to\  KoruxKap;)!.  19:  KoTuxKap;  toxb;  äJiyx 


f 
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20.  ToDäiuvt  pümtes  tau  lülimtax  üsetme,  qotiqaret  keurt  kü- 
miiiis  qölt|iD  oles  tau  erqä,  tonmos  isto  tan  at  joxtsit  tör|mne. 

21.  Tus  uagnane,  Xorazin!  tus  nagnane,  Vifsaidal  qun  Tirt 
i  SidoDt  qöltim  olxanjl  erqet,  qöltilalimqaret  nauane,  tont  qösätnuv 
tan  ländiketel  masqatim  i  qufmel  puiiqtam  joxtnat  törimne. 

22.  Ose  p|l  lattam  nanane:  Time  i  Sidonne  kignäüuv  jimti 
sut-varnä  qödelt,  ati-pjl  nanane. 

23.  I  nag  Kapernaum,  kaltqatim  avil  mos,  pätgin  jol  naerlax- 
Dc;  tonmos  qun  Sodomne  qöltim  olxan|l  erqet,  qöltilalimqaret  nag 
keurint,  tau  olni  an-te  qödel  mos. 

24.  Ose  pil  lattam  nanane:  Sodom  ^arne  kignänuv  jimti  sut- 
varnä  qödel  siuvt,  ati-pjl  nagnane. 

25.  Ton  ront,  lattentam  Tax,  Isus  laves:  suit|ltilim  nagin,  fat, 
poiriis  avilne  i  semel  mane,  isto  nag  tutisl|n  fetme  ameliii  i  nomt|n- 
saitinqaretnel  i  qölteslin  tonme  ea-püvetne. 

2ü.     S'aris  £atl  nag  jomas  erptanjn  toqo  oles. 

27.  Soqo  mjm  oli  jegnel  amnane;  i  ati-qonne  qasvu  püv,  jeg- 
nel  tärge;  i  ati-qonne  qasvu  jege,  püvnel  tärge,  i  qonne  püv  pali- 
Uttax  numilmatitä. 

w 

28.  Jejän  am  palt|m,  soqo  muttaxtipet  i  tarvjtne  pätimqaret;  i 
am  saimelijänjm  nanme. 

29.  Vajelän  amnanel  igo  nafiknane,  i  qandtaxtän  amnanel;  um 
sout  kameft-simp  olim ;  i  qöntilän  nänk  lilän  tavetme. 

30.  I  tont  am  igo  jomas,  i  tarvitim  kignä. 


EitqniplouTt  (XU)  Pänk. 

1.  Kaiin  ton  ront  jomites  Isus  routim  tep-känet  laxvu  subote 
qödelt;  ton^iuvt  tau  qandtaxtipän  tex  jimtsit,  i  pümtsit  manitax  tep- 
pänketme,  i  tex. 

20:    nyMT3c;    jyjiiMTaxB;    ROTuxRapeT;  joxtcjt.    21:  Chäoht  oJiRändJi  opKar; 

HjHHETajc.    22:    fehlerhaft  CoAOMHa  pro  Ci^ohho.    23:    fehlerhaft  KanepwayM  pro 

KaifpnayM;  RyäiTKaruM;  närrnn;  j.-naepjiaxH:);  o.iKäiiüj;  ani.  t:).  24:  ciyBT.  25:Jiex; 

cyfiTiuTiji::jM ;  xan,;   TyftTucjoH;   oa-n.    26:  laxb.    27:    aii-KOHHa  ai   KainBy;  n.-JiaT- 

TYXB.    2S:  EM  00RHMH3;  cauMOJiijäRdM.    29:  OJaM;  jiHJidHäHH»;  TayROTM;!. 

XII,  1:  T9Xb;  jiMTcaT;  iiyMicar;  MaiÜTaxB. 
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2.  Fariscit,  tonme  qöntim,  lausit  täväne:  sunsen,  na; 
taxtipän  varat  ton,  nar  varux  at  tai  subote  qödelt. 

3.  Tau  pari  laves  taDane:  an  mos  nan  at  lovuntali'S 
vares  David,  qun  tex  jimtes,  tauk  tävätel  olimqaret? 

4.  Akü-mat  qalt  tau  tus  törim-küälue,  i  tes  joriii  üau' 
qaret  at  taisit  tex  ati  täväne,  ati  tau  jortilät  olimqaretne,  sc 
popetne  tainat. 

5.  Amne  at  lovunteslän  zakont,  isto  popet  törim-küält 
qödelt  at  ürgänil  subotame,  tonmos  voip  vioovat  at  oüdat? 

6.  Os  lattam  nanane,  isto  tit  ton,  qotiqar  törim-küälnc 

7.  Os  qun  nan  qasgelän,  nar  oüdi  keurt  Tax:  akilimne 
ati  pil  Jörne,  tont  at  pümtninä  luptaxtux  oxtalqaret  täri. 

8.  I  tont  elimqoles  püv  pänk  i  subotane. 

9.  I  toul  ele-menira  tus  sinagogne. 

10.  Tat  oles  tösim-katip  qoles;  i  kitepesänil  Isusme:  ! 
tai  pusmelaptux  subotat?  iStobi  täväne  mater  keurt  vinovatnc 

11.  Tau  laves  tanane:  qou  nannanel,  ondim  äku  osä, 
OS  subote  qödelt  päti  vonqane,  qumle  at  vigtä  noiixo? 

12.  Os  oSnel  elimqoles  ne-siuvne  jomas?  I  tonmos 
pil  jomas  varux  tai. 

13.  Tonäiuvt  latti  ton  qolesne:  naritalen  nänk  kati' 
naritestä;  i  jältes  katä,  mot-pal  kat  qoitel. 

14.  Fariseit,  küäne-küällim,  varsit  tau  faltä  oi,  mat-sii 
qoltilax  täväme.    Os  Isus  katelam,  menes  toul  toqo. 

15.  I  nauliqates  tau  jitä<palt  sau  atim,  i  täutanmejält 

16.  I  jole-erqelesän  täuktäme  pali-lattux; 

17.  Tak  jimte  Isai  näit  lattilp,  qotiqar  latti: 

18.  Tit   am   püvim,   qotiqarme  am  perieslim;  erptax  ] 
qarim,  qotiqar  keurt  am  simimnel  §oq|n  jomas  erx;  punilim 
Ijm  tau  tärmilne,  i  tarjratitä  atimetne  sutme. 


2:  aaycar;  sapyzB.  3:  lOBUHTaiacjiäH ;  t3Xb;  TäRy.  4:  äRy-MOT;  ro' 
TailcdT;  TOXB.  5:  lOBUHTaciäe;  ypräHaj;  tohmoc  BHHOBaT.  6:  ROTHXRap. 
lynxaxTyxB.  10:  RixonocäHBj;  iiymuBJianTyxB;  iiäTryxB.  11:  nanöBOJc;  narr 
12:  iio-ciyeiio;  uapyxB.  14:  K.-KyäJiHM;  Bapcoi;  ^«fijixTä;  KOJimaxo.  15 :j 
xäH.  16:  TäKyTäMo;  n.-JiaxryxB.  17:  Hüfir;  KOTHXRap.  18:  ROTUxitapM^;  r 
üpnraxB;  nyiiiiijaM. 
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19.  Pari  at  latt|iDti,  at  siSgemi,  i  ati-qonne  at  qolvu  tau  lanqä 
loDx  iaxyu-tox|m-mat. 

20.  Nurim  sui-jivme  at  saimtitä,  i  peljmtam  ponlame  at  qari- 
titä,  tau  sar  ätä  nouxaf  pätnät  elpalt. 

21.  I  tau  nametäue  isunsux  pümtat  ^r  atimet. 

22.  Ton^iuvt  tatvus  tau  palne  asrai  oSpqar,  sämtal  i  tusnilcm- 
talqar;  i  puSmelaptestä  täväme,  toqo  isto  ton  sämtal  i  tusnilemtalqar 
pümtes  i  lattux  j  sunsilax. 

23.  I  pakses  mer  jäntetätel,  i  lattcs:  tit  erin  atim  Kristos, 
David  püv? 

24.  Os  Fariseit,  titme  katelam,  lausit:  tau  asraitme  küänekiet- 
gän  asrait  öter  Veelzevul  jolel. 

25.  Os  Isus,  tan  numtän  qandim,  laves  tanane:  soqin  naerlax, 
tauk  notc  pali-urtqatip,  tatlanä  jimti;  i  soqin  üS  amne  küäl,  täuk 
note  urtqatipqar,  pusne  at  unli. 

26.  Qun  asrai  asraime  jaxstitä,  ton^iuvt  tau  urtqates  täuk  jor- 
tilät;  ton  jipalt  os  qumle  tundi  tau  naerlax? 

27.  I  qun  am  Veelzevul  val  asraitme  kietgänim,  os  nan  püvän 
qoD  val  kietat?  ton  qöäetag  tan  jimtat  nanane  suti. 

28.  Os  qun  am  törim  lilel  kietgänim  asraitme,  tont  äkü  ton 
pil  kismovusän  nan  tör|m  naerlaxnel. 

29.  Mäntim  qumle  qon  tuv  vagiü  qum  küälne,  i  pümti  niri§- 
lax  tau  jomaslax,  alpil  at  persestäke  ton  vagiiiqarme  ?  ton^iuvt  soq|n 
tulmentitä  tau  küälä. 

30.  Qon  am  jortmm  atim,  tonqar  am  ralt|m;  i  qon  am  jorti- 
lim  at  axti,  tonqar  qoltili. 

31.  Ton  qöäetag  lattam  nanane:  soqin  kirex  i  lül  taretaxtat 
qolesetne;  os  lül  jelpin  lil  täri  at  taretaxti  qolesetne. 

32.  I  qun  äkü-mater  luptaxti  elimqoles  püv  täri,  taretaxti  ta- 
väne;  os  qon  luptaxti  jelpjn  lil  täri,  at  taretaxti  täväne,  ati  pasin 
inat,  ati  jol  mat. 


19:  jarraHTi;  KOJisya;  lensä.  20:  cu-jiBiia;  TäRy;  HOHrnajib.  21:  HaMäräH.-); 
■finyzB.  22:  JtarryxB;  myHinijiaxB.  24:  JiaycdT.  25:  uaep.vax;  TäKy;  nyinsä.  26: 
^y;  Baepiax;  6cejii>3eByj ;  Ki^rräu^H;  xocbäTar.  28:  KiarräiiDM;  KuiuMOBacäH ;  naep- 
J-iXRa.    29:  uipiuuaxB.    .30:  jüjixthm.    31:  Kocbärar. 
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33.  Mäntim  numtänne  naD  päti,  isto  jiv  jomaske,  tont  i  urle- 
qät  jomas;  mäntim  os  tau  lül  ton^iuvt  i  urleqät  tau  lal;  tonmos  jiv 
qaSxti  urlexnel. 

34.  Pupiqor  toxim!  qumle  tainä  lattux  jomasme  oipinet  osnä 
(olnä?)?  §im  keurt  numsanäqar  tus  latti. 

35.  Jomas  qoles  jomaslaxnel  neltitä  jomasme;  os  lül  qoles 
lüllaxnel  neltitä  lülme. 

36.  Am  lattam  nanane,  isto  Soqiü  narmixtal  Tax  mos,  qoles 
lattinä,  kitilovut  sut-qödel  ^iuvt. 

37.  Tont  täuk  faiiqätel  ^armelaxti,  i  täuk  Tanqätel  sutne  päti. 

38.  Tonsiuvt  äkü-materet  nepäk-qaspetnel  i  Fariseitnel,  laqilne 
tun),  lausit;  qandtap,  man  norou  nagnanel  ux  mat-sir  po.s. 

39.  Os  tau  pari  laves  tanane:  qajcr  pux  kinsi  amnanel  pos,  i 
pos  täväne  at  miqti;  lona  näit  numpal  posnel. 

40.  Tonmos  isto  lona  qul  käxer  keurt  oles  qürum  qödel  i  qü- 
rum  ji,  äkti  toqo  i  elimqoles  püv  semel  mat  oli  qürum  qödel  i  qü- 
rum ji. 

41.  Ninevitanet  tundpat  sutne  tete  pux  jot,  i  jolxag  pättijän 
täväme;  tonmos  tan  lonanel  Tax  qölim  jipalt  joxtsit  tör|mne;  a  tit 
lonanel  jäni. 

42.  Qödel-pal  naer-vant  tundpi  sut  elpalt  £e  pux  jot,  tonmos 
isto  tau  jis  el  manel  qontlax  Solomon  amelct;  a  tit  Solomonnel  jäni. 

43.  Qun  asrai  elimqolesnel  küäne-küälli,  tonäiuvt  jali  vittal 
mat,  olnä-ma  kinsim,  i  at  qönti. 

44.  Tonsiuvt  latti:  menam  amk  küälimne;  i  jiu  joxtim  qön- 
testä  täväme  tatlanä,  listim  i  lalptam. 

45.  Ton  jipalt  meni,  i  vjg  täuk  jortjlät  sät  mot  asrai,  täukna- 
nel  kttxtitme,  i  jiu  tum,  olmijat  tou;  i  jimti  ton  qolesne  alpilnel  jol 
äs  lüli.    Äkü  toqo  jimti  i  (e  qajer  puxne. 

46.  Tau  äkü  toqo  merne  lattcntanät  mänt  tau  §ökä  i  käääa 
tussjt  qüän,  norjm  tau  jortilät  lattux. 


33:  TOHMOC  KamxTi.  34:  aaxiyxB;  ofinHHwr  ojHä;  HyiicaHäRapiia.  36:  Jiex? 
KiriiOBüT;  ciyBi.  37:  xäKy;  .ieHKäT:)ji.  38:  HyH;m-Kama3TH3ji  (?  Hön;»K-K.);  JieKHJiHa:  4ay- 
cot;  yxB.  39:  jamic;  iialiT.  40:  Boßj!:m  Kyiu:)  lona.  41 :  tot;);  jojKaH;  lex;  joxTcar- 
42:  naep-B.;  xa;  KOHTjaxB.  43:  Kyä.ii.  44:  i  jyB.  45:  Täny:  jyß\TJ.  46:  TymcoT;  lai- 
xyxB. 
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47.  I  äkü-mater  laves  täväne:  tit,  nag  äökäu  i  käään  tu^^pat 
paul-känt  i  norat  lattux  nag  jort|l|n. 

48.  Os   tau   fe   lattipqarne   pari  laves:  qon  am  äökäm,  i  qon 
[    am  kyäm  ? 

r         49.    I  katel  qöltpam  täuk  qandtaxtipäu,  laves:  tit  am  sökäm  i 
\  am  käsam;    tonmos   qon   pümti   varux  avilt  olip  am  jegim  erx,  ton 
am  käsim^  i  jitim,  i  sökäm. 


Qammqniplonvt  (XIII)  Pänk. 

1.  Kuälnel  küäne-küällim  ton  qödelt,  Isus  untes  saris  vätane. 

2.  I  axtqates  tau  paltä  sau  atim,  toqo  isto  tau,  kerepne  küäl- 
lim,  untes  tou ;  os  mer  soqo  tundes  saris  vätat. 

3.  I     andtesän  tanme  sau  sirel,  latt^m:  tit,  küälles  rout|pqar 

routux. 

4.  I  tau  routjmät  äiuvt  to  säm  pätes  Tonx  vätane,  i  touljn  uit 
joxtim  täväme  naxvsän|l. 

5.  To   pätes  kavjn  mane,   qöt   semel   ma  oles  moräe,  i  jerte 
küälles;  tonmos  iSto  ma  oStnuv  oles. 

6.  Os  sax  isim  nuvnel  äarlovus,  i  tarne  at  teliniät  mos  tö§es. 

7.  To  pätes  ini-saune,  i  jänimesit  inget;  i  §etesänil  täväme. 

8.  Toqar   pätes  jomas  ma  tärmjlne,  i  telles  osljm:  toqar  sät, 
to  qötpen,  os  to  vät  latne. 

9.  Päf  ospqar  qontlax  tak  qontle. 

10.  I    vatge  jomira  qandtaxtipet  lausit  täväne:  narmos  prittel 
tanane  lattan? 

11.  Tau  pari  laves  tanane:  tonmos,  isto  nanane  maivus  qandux 
naerlax  tuitim  ätet,  os  tanane  at  maivus. 


47:  jarryzB.  48:  tö.  49:  Täny;  KaHbÄÄaxTHnän  (?  KaHi>Ä»TaxTHnäH);  ßapyxB; 

Xin,  1:  K.-KyäJHM;  capum.  2:  KyäJiUM;  capani,  3:  KjräJiac;  poyiyxB.  4:ciyBT; 
HaxBclHaj.  5:  KyäJiac.  6:  hiobh3;  mäpjoBBC.  7:  jiniH  cayBH3,  ini-sauv;  jäHiMacoi; 
jierdT;  m3T3cäHaj.  8:  t3ji3c;  Bai  (bh3t).  9:  xaKy.  10:  ;iayc3T.  11:  MafiB3Cj  KauM- 
»}xb:  Haejjjax. 
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12.  Qon  on^i)   tonqarne   m|qt],  i  Saumelaxti;  os  qon  at  ondi, 
tonqarnel  ele-nirimtaxti  i  ton,  aar  ondi. 

13.  Tonmos  am  tanane  kaiin  at  lattam,  isto  tan  um  at  vaga- 
n|l,  i  qöl|m  at  qölgän|l,  i  at  numsijän. 

14.  I  ^armelaxti  tan  tärm|länt  Isai  latt|lp,  qotiqar  latti:  päfel 
qölilän,  i  at  qaSlilän,  i  sämel  Sunsinä,  i  at  vailän. 

15.  Tonmos  i§to  noxrimes  (e  elimqoleset  sim,  i  päTel  Yane 
qontlat,  i  tank  §ämän|l  pätsänil,  istobi  ul  ujänjl  sämel,  i  ul  qölänil 
pälel,  simel  pil  at  nomjlmatat,  i  ul  pil  jonxtaxtet,  istobi  am  taume 
jältiptesän|m. 

16.  Os  nan  sämänän  jomaset,  nar  sunsat,  i  nan  päfänäu,  uar 
qontlat. 

17.  S'aris  lattam  nanane:  sau  näit  i  jelp|n  nors|t  §un§ux,  nar 
nan  vainä,  i  at  usänil,  i  qontlax,  nar  qontlinä,  i  at  qölsän|I. 

18.  Os  nan  qontlelän  prittame  routipqar  mos. 

19.  %oq|n  qontlapqar  pokne  naerlax  Tax,  i  at  nomsap,  jiv 
asrai  i  tulmentitä  routim  taim  tau  !^imenät;  tit  ton,  qotiqar  keurne 
routvus  lonx  vatat. 

20.  Os  kaviu  mat  rout|m  taim  qasxti  fax  qontlapme  i  äku 
latt  agtim  vjpme  täväme  äagtim; 

21.  Os  ton  at  telvus  tarne,  tonmos  noxre  at  ondi;  os  quo 
jimti  lüs  i  varis  lax  mos,  jerte  telili. 

22.  Os  rout|mqar  ingetne  qasxti  qontlap  laxme,  qotiqar  keurt 
tus  olnälaxnel  i  erp  poilaxne  qarititä  Taxme,  i  tau  jimti  urlextal. 

23.  Os  routimqar  jomas  ma-känt  qaSxti  qontlap  faxme  i  nom- 
sap, qotiqar  i  jimti  urlex  jot,  toqo  isto  tonqar  tati  oslim  sät  latne, 
to  qötpen,  to  vät. 

24.  Mot  pritteme  mis  tanane,  lattim:  avil  naerlax  jorti  qo- 
lesue,  routjp  jomas  taim  täuk  känetät. 


12:  TOHRapHa.  13:  BaräH3Ji;  RoaräHda;  HyMcäHdJ.  14:  TäpvEuäBair;  Hcau; 
ROTBXRap;  näidji  (?  näjieji).  15:  ra;  näTcäHdJi;  imToni;  yjäsaji;  R0JiäH34;  jäJTuoTd- 
cäHSM.  16:  imro  lovRinaT;  imTO  KOHTJiaT.  17:  cjipEim;  hbüt;  Hbopcar;  myHmyzB: 
ycäBdJi;  KOHTjiaxB;  ROJtcäuaji.  19:  naepjiax;  jgx;  ROTHXRap:  poyTsac;  saraHd.  20: 
MaHd;  Jiex.  21:  Tdieac;  aT  tohbaxI;  Jiex;  jäpra.  22:  jiHrdTHd;  ROHTianiia  Jiexiid; 
ROTHXRap.  23:  na-RäHHa;  ROHTJianMa;  Jiexiia;  HOMcaoMa;  ROTHxxap;  Bar  (bh9t). 
24:  npiTiaua;  naepaax;  Täsy:  RäHTäua. 
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25.  Os  elimqoleset  quinä  mänt  joxtes  täväme  nurmiltamqar, 
i  routes  takenaket  putit  qalne,  i  menes. 

26.  Qun  tep  küälles,  i  oit  jis,  tonäiuvt  njglepesjt  i  takenaket. 

27.  Os  quäet  jiu  joxtim  lattesit  kozäinne:  andux,  jomas  erin 
taim  routsin  nag  nänk  känint?  qödäl  jisit  takenaket? 

28.  Tau  laves  tanane:  nurmiltaxtjpqar  vares  titme.  Os  quäet 
pari  lausit  täväne:  noran  er|n,  man  tou  men|m  liStsenou? 

29.  Os  tau  laves:  tomo,  istobi  takenaket  nirim  ul  nirqtet  tan 
jortilän  i  putit. 

30.  Qüftiptän  äküät  jänimax  urelanänil  mos;  i  tonäiuvt  am  lat- 
tam  urelapqaretne :  axtän  elolt  takenaket  i  negiän  tanme  pux^ag, 
teltnänil  kasil;  os  putit  äaptän  am  tep-küäl|mne. 

31.  Mot  amel  mis  tanane,  latt|m:  avil  naerlax  jorti  gortitnoi 
taimoe,  qotiqarne  elimqoles  v|m  routestä  täuk  känetät. 

32.  Qotiqar  kas  vis  soqin  taimnel,  os  qun  teli,  tonsiuvt  jimti 
soqin  telnäqarnel  jängag,  i  jimti  jivi,  toqo  isto  touljn  uit  t|glemlalgit, 
i  toitqatilat  ton  jiv  ta|t  qalt. 

33.  Mot  pritte  laves  tanane:  av|l  naerlax  jorti  kusäanc,  qoti- 
qarme  ne  v|m  punesta  qnrum  mortes  tolxen  keume,  i  qült|ptestä 
soqo  pajeltanät  mos. 

34.  äoqinqarme  lattes  Isus  prittel,  i  prittetal  ati-nar  at  lattes 
taDane. 

35.  Tak  jimte  näit  lattilp,  qotiqar  latti:  pun§jl|m  prittet  keurt 
am  tusim,  suitiltilim  tuitimqarme  ^ar  joltim  jipalnel. 

36.  Tonäiuvt  Isus,  atimetme  taretam,  tus  küälne;  i  tau  pokäne 
jomlitam  täuk  qandtaxtipän  lausjt:  punsalen  manan  amelrae,  nar  tcp- 
kant  takenaket. 

37.  Tau  pari  laves  tanane:  jomas  taim  routipqar  elimqoles  püv; 

38.  Voilin  tep-kän  aar;  os  jomas  taim  naerlax  püvet;  os  take- 
naket asrai  püvet; 


26:  K'yäiac;  ofirjac;  OHrasHacar.  27:  jyB;  jaTiacai;  KoaafiHHs;  poyxcaH;  jicar; 
28:  r3Tii3;  Jiaycar;  üimrranoy.  29:  xoMa;  imron;  fehlerhaft  naKüBaKax  pro  xaKaHa- 
DT.   30:  jäfliiiaxB.    31:  aMajiiia;  Haepjiax;  KoxHXKapMo;  xäsy;  KänxäHo.   32:  koxux- 

up;  TBiraMiajrax;   RajiHa.    33:  naepjiax;  KOxuxKapna.    35:  xaKy:  eaüx;  KOXHXKap; 

BjEmuijH;  cyftTHJTij3M.    36:  xäsy;  Jiaycax.    38:  BoftjiaH;  Haepjiax:   fehlerhaft  nyeax 

pro  iiyß3T. 
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39.  Os  nunD|Itaxt|m,  tonet  routim,  kal|n  asrai;  os  ureb 
ox|rsom  joxtnä;  os  urelapqaret  angelet. 

40.  Qumle  axtqatat  takenaket,  i  tautel  teltqatat,  toi 
jimti  i  ox|rsom  joxtnä  äiuvt. 

41.  Eieti  elimqoles  püv  täuk  angelän,  i  axtijän  tau  nac 
soqo  lül  nomtet  i  qajer-varjmqaretme. 

42.  I  rastgän|l  tanme  tautjn  küörne:  tat  jimti  lüs  i 
jaxätanä. 

43.  Tonäiuvt  äarqaret  qötlat  jormänt  qödel,  tan  jegäni 
laxt.    Päf  oSpqar  qontlax  tak  qontle. 

44.  Os  avjl  naerlax  jortl  tep-känt  säptam  tottimne,  qo 
elimqoles  qöntjm  tuitestä;  i  tonne  i§agt|m  menes,  i  soqo,  nar 
perssän  i  joutestä  ton  känme. 

45.  Os   avjl   naerlax  jorti  tin-qumme,  norpqarne  tinin 

46.  Qotiqar  äkü  tinjn  sak  qöntim,  menes  i  perssän  so 
on^es,  i  joutestä  tonqarme. 

47.  Os  jorti  avjl  naerlax  jolimne,  sariSne  rastjmqarn 
tamqame  soq|n-sir  qulme, 

48.  Qotiqarme,  qun  tantes,  vätan  tatsänil^  i  jomas  qule 
n|l  terjmetne,  os  Itttet  rastsän|l  küäne. 

49.  Toqo  jimti  i  oxirsom  joxtnä  äiuvt:  küälgit  angelet, 
urtgänjl  jomaset  lületnel. 

50.  I   rastgänjl   tanme   tautjn   küörne:   tat  jimti   lüs 
jaxstanä. 

51.  Jolt  kitepesän  tanme  Isus:  qasleslän  er|n  titme? 
täväne:  qasleslou,  poir|xs. 

52.  Os  tau  laves  tanane:  (e  äs  qö^etag  soqin  nepäkih 
tarn  qörjnetnel  avil  naerlaxme,  jorti  kozäinne,  qotiqar  nel 
oxäe-moletänel  jelpilqarme  i  jisqarme. 

39:  KajiHHr,  40:  ciyBT.  41:  TäRy;  axiräadji;  Haepjaxii94.  42:  pi 
näHRdT.  43:  naepjiaxT;  KOHTJiaxB;  TaRy.  44:  Haepüax;  Koraxuapii:);  ndprarJ 
T^cTä).  45:  Haepjax.  46:  KOTUXKap;  n9pT:>CTä.  47:  naepjax;  aMopTaMRa 
ROTEixRapMd;  TaTcäHaj;  axTcäHdJi;  pacTCäH^ji.  49:  ciyBT;  RyäJiroT;  naji- 
jiyjdTMo  joMac:)THaji.  50:  pacTräHOJi;  näHK.  51:  übojt;  RaubAxacJiäH;  rj 
Ta;  u3n9RUHr;  KyopHHroTHOJi :  Haepji;>XM»  (?  naepjiaxio);  ROSJiitHea;  rothxrc 
oamRapua  pro  jisqarme. 
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53.    I  quo  multesän  prittet  Isus,  menes  toul  toqo. 
M.    I    täuk   telim-matetäne  joxt|in,  qan^tesän  tanme  tan  mer- 
kü&lenänt,   toqo  isto  tan  paksesjt,  i  latsit:  qötef  tau  vis  femil  amel 

55.  Tau  erin  jiv-masterlap  püv?  i  tau  äökä  Manag  er|n  lavjqti, 
i  tau  kä^n  lakov  i  losi  i  Simon  i  luda? 

56.  I   tau  jitän  §oqo  mank  qalovat  erin?  Os  qötef  tau  visän 
tititme? 

57.  I   soxtelaxtsit  note  tau  mosä.    Os  Isus  laves  tanane:  ati- 

w 

qöt  (e-siuv   moräane  näit  at  jorlovu,  qumle  täuk  tel|m-matät  i  täuk 
käälät. 

58.  I  at  vares  tat  sau  amel,  tan  at-agtnäuil  mos. 


NiläquiplouTt  (XIY)  Päiik. 

1.  Ton  latt  qölestä  Irod  nilä-vlastnik  raq|l  Isus  mos. 

2.  I  laves  täuk  quiietne:  tit  loan  pernä-pun|p;  tau  lilies  qo- 
limqaretnel,  i  tonmos  amelet  varqtat  tävänel. 

3.  Äkü  mat  qalt  Irod,  loanme  v|m,  persaptestä  i  uttestä  tur- 
mane,  jege-püv  vant  Irodiade  mos. 

4.  Tonmos  isto  loan  lattes  täväne:  nag  at  tajan  ondux  täväme. 

5.  I   älux  täväme  norim  matänel,  pelmes  mernel,  tonmos  i§to 
taTäme  eseplesän  näiti. 

6.  Os   Irod  namjn  qödel  siuvt  jeques  Irodiade  ä  xolox  elpalt, 
i  enniles  Irodne. 

7.  Tont  tau  nultjm  laves  mix  täväme,  kas  nar  kisme. 

8.  Os   tau,    äökätänel    qandtamatä   (loitel,   laves:  majalen  am- 
nane  an  pat-änane  punjm  pernä-punjp  loan  pänkme. 

9.  Naer  tusne  pätes;  os  nul-ätä  mos,  i  äip  jortet  olnä  uil,  la- 
▼es  mjx  täväne. 


54:  t&kt;  T.-naTäHa;  naKcacai;  jaiox;  KOAäJb;  xaiiijn,.  56:  KOÄäJn,:  T3rdTM3. 
57:  ■oxT3iaxTC3T;  ra;  HüffT;  jopjioBa;  läsy. 

XIV,  1:  icKHa.  3:  äKy-MOT.  4:  0HbÄ»yxB.  5:  äjyxB:  ac3nj!3cäH9a ;  Haftii.  6: 
T3«a-Ko;tia;  »a,    7:  mhxb.    8:  KaHbÄ«TäMäTä.    9:  Haep;  mhxb. 


V).    I  JDtc;^  fcriLUit.  ^4ip'niu  IduiKi  laäkne. 

IJ.    I  uisu.iI  :ü  ^tki.ki  }iL>iak^  ^kniiiii.  i  uiiaitesiiiil  äne;as 

12.  f^  tili  'Jäiiiiui^sLi  .'^  T^sixil  ii>ikü2De.  i  ramsaoil  tä- 
Time:  i  uKse?!!.  JKtHT  Isb^i^. 

13.  I  ton  o«j]iiL  ^?al:  I«s$  rj^ioeire^  i«cl  toqo  kerep  tännilt 
qolesUl  mase  z^axkai.  Mrr.  v.^iJDfr  k&^eiuL.  )c*Bie9esit  täa  jita-palt 
fisetnel  UileL 

1-L  I  kuDe-käiiliiD  I^oi'  o<*li«?  ^a  ilifli.  akflimresiD  UDme, 
i  jältiptesan  uo  a^i}U|»)arera>r. 

15.  £f-pala  tin  ouji&rtijdii  l^'^iieäe?:!  Ua  pokäoe,  laasit:  ms 
tit  UUleL  i  too  eflaites :  urrulen  loerme,  iitobi  Un  menesit  poüetne 
i  jontsit  tänknane  tenaqir. 

16.  Isii5  laTes  tanaije:  nir  kinku  un  mengjt?  majän  nan  ta.- 
nane  teoäqar. 

17.  Os   tan    lattat    täväne:    min   naxke   tit    ondou   ät   nan 
kit  qnL 

18.  Täa  laves:  tonet  tatän  tig  am  pokimne. 

19.  I  laTes  meine  antox  pom  tärmilne:  i  vis  at  nan  i  kii 
qnlme,  i  sunspes  avilne,  satqtam,  i  saimtam  misän  nanet  qandtaxti- 
petne,  os  qandtaxtipet  merne. 

20.  I  tesit  soqo,  i  tantesit :  i  axtsit  tonl  äritam  snlet  kitqniploa 
tapil  tagle. 

21.  Os  tem  qoles  oles  at  ^ter  vati.  nenel  visqamel  targe. 

22.  I  äktt  ton  iätt  erqelesan  Isus  tank  qaüdtaxtjpän  tax  ke- 
repne  i  menux  tan  eltä-palt  tat  palne,  tau  merme  tarctanät  mänt 

23.  Mer  taretam  jipalt  köälles  axne,  qosgux  naxkat.  I  eti 
täa  qfiftes  tat  naxkat. 

24.  Ton  mänt  vus  joxtes  kerep  saris  jätne.  i  sintintovus  qum- 
I>etnel,  tonmos  i§to  falx  vot  oles. 


10:  Kv^^\  marpanaxB.  11:  TaTcänai;  napuMTdcäBaj;  oana.  12:  BHcäBaji; 
ULoyjiäTäN:f;  paMcaiKu:  M9H3c:iT;  jiatc3t.  13:  hexkaht:  joMacacdT.  14:  K.-KyäiBi. 
15:  jaKy:»c:>c»T ;  jiayciix;  iuiion;  joyrc:)!.  16:  KUHmyxB:  üanraT.  19:  vHiyxB.  20: 
r,fCSdfx\  TaiiT.ic;n;  axic;*!:  jomtöt  (myji3T).  22:  Täsy;  lyxB:  3i;myxB.  23:  KyäJac; 
KOuiryxB;  uaxKauT.  24:  capuiu;  jeiu;^;  miu^iuroBoc;  KVAinaTUj. 
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25.    Jei  jät  siuvt  Isus  vintt  jomcses  tan  paltänil  sariS  mänt. 
2G.    Qaudtaxtipet,   täväme  qöntim  saris  mänt  jomnät,  teliles|t 
ilätUt:  tit  peiqtovTi;  i  pelmam  §isgeltes|t. 

27.  Os   Isus  ton  latt  sai  vares  tanane,  i  laves:  noxrimtaxtan, 
tit  am,  ul  pelän. 

28.  Os  Petr  laves  täväne  pari:  poirjxs!  qun  tit  nag,  laven  am- 
nanc  jomux  vif  tärroilt  nag  pokjnne. 

29.  Tau   laves:  jejen.    I   Petr,   kerepnel   vailjm,  jomeses  vif 
osnel,  iStobi  joxtux  Isus  pokne. 

30.  Votroe   uoxrag   katelam   pelmes,  i^arkepaleltes,  i  siSgaltes: 
poirixS!  jältiptalen  anim. 

31.  Isus  ton  latt  narimtestä  katetäme,  puvestä  täväme,  i  latti 
täväne:  agttal,  nar  mos  telilesjn? 

32.  I  qun  tusi  tin  kerepne,  tonäiuvt  vot  lasqetes. 

33.  Os  kerept  oljmqaret,  vafge  jomlitam,  qoägemesit  täväne,  i 
lausit:  ^arjs  nag  törjm  püv  ol|n. 

34.  I  uns|m  joxtsjt  Gennisaretskoi  mane. 

35.  I   katelam  täväme,   tat   olipqaret   kietsjt  suitux  kitpalqa- 
retme,  i  tatsänjl  tau  pokäne  agmeltapqaretme  §oqo. 

36.  I  jolintesänil    täväme,   iStobi  soqjn  laves  sartitaxtux  täuk 
inasnäne;  i  tonet,  qotiqaret  sartitalxtesit,  jältsit. 


Atquiplouvt  (XV)  Pänk. 

1.  Tonsiuvt  lerusalim  nepäk-qaspqaret  i  Fariseit,  Isus  elpalne 
jomlitam,  lattat: 

2.  Narmos    nag   qandtaxtjpän   peftat  pes  tastetet?  voiljn  üan 
tenänil  siuvt  tank  katän  at  loutat. 


25:  jer;  BiuniT;  capHin.  26:  capum;  tj^jIjiikot;  iioÜKTOBa;  miinr.)jiT3C0T.  28: 
joiyxB.  29:  jäj:m;  iniToni;  joxxyxB.  31:  r.aijiacou.  33:  K0inr3Mac3T;  Äayc3T;  ojiau. 
^:joxTC3T.  35:  Ki:)TC3T;  cyfixyxB;  xaTcaHaJi.  36:  jojiuHTacäBaj:  iniToa;  capiixaxTyxBj 
Tliy:  KOTHxxapax;  capTixaxxocDx:  jäjxcox. 

XV,  1:  BdaaK'K.    2:  BofiidH;  Raxäeai. 
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3.  Os  tau  pari  laves  tananc:  os  nan  narmos  pcltilän  tö 
v|m-äsmc  n&nk  tasterän  kaSil? 

4.  Voilin  tör|m  elnjn  pimintam  lattes:  jorlalen  jegjn  i 
tonmos  i§to  jaxstap  jegme  amne  ^ökäme  atelel  qoli. 

ö.  Os  nan  lattinä:  mäntim  qon  lavi  jegncamne  sökäne: 
narel  nag  amnanel  justqatgjn,  am  majantilim  sali  tör|mne, 

6.  Tonqarne  tai  at  jorlax  täuk  jegme  amne  i^ökäme.  T 
tel  nan  rasteslän  tör|m  lav|m-äsme  n&nk  tasterän  kasil. 

7.  V|tmelapetl  ^ar|s  näitexles  nan  mosän  Isai,  lattim: 

8.  Laxqaatat  am  pokjmne  te  elimqoleset  t&nk  tusäi 
jorlüän|l  an|m  nilmel,  os  tan  simänil  amnanel  qö^ät  oli. 

9.  Os  qajerag  eseplijän  an|m  xoloxme  joxt-ääüe  qai 
n|l  äiuvt. 

10.  I  mer  vövelam  laves  tanane:  qontlän  i  numselän. 

11.  Ati  p|l  ton,  nav  tuv  tusne,  lülimtitä  qolesme;  os  u 
nel  küäne-küälli,  ton  lülimtitä  qolesme. 

12.  Toni^iavt  tau  pokne  Jim  qandtaxtjpet  lausjt  täväu- 
dil|n  er|n,  isto  Fariseit,  £e  Tax  qöljm,  teliles|t? 

13.  Os  tau  pari  laves:  §oq|n  jänimap,  qotiqarme  ati 
av|l  jegim  routestä,  ose  qolili. 

14.  QQlt|ptän  tanme;  tan  tank  sämtalet,  os  sämtalq 
tatilijän;  os  qun  Sämtal  vant|mlitä  sämtalme,  ton^iuvt  äkü-j« 
vonqane. 

15.  Os  Petr,  qontlam,  laves  täväne:  pali-lattalen  ms 
prit|ame. 

16.  Isus  laves:  nan  pil  os  inat  qan^üänV 

17.  Os  p|l  inat  qan^ilän,  isto  soqin  tusne  tunäqar  me 
rane,  i  rastqati  toul  küäne? 

18.  Os  tusnel  küäne-küälnäqar  simnel  küälli;  i  ton  l\ 
qolesme. 

19.  Voil|n  simnel  küällat  lül  nomtet,  älnä-ätet,  ne  jot 
lanä-ätet,  qajerel  tonuxlanä-ätet,  i  lülimtanä-ätet. 


4:  Bofijae;  cbüRUH.  5:  »cTKarraH;  HajaeTijiaM;  catlH.  6:  jopjaxB:  i 
BHiuMdJianaT;  Hai^Taxiac;  HcaU.  8:  Ta;  jopjiijäHdj.  9:  acanjiijäHeJi;  kojux» 
äiDHd.  11:  Ryäii.  12:  jaycaT;  RaHbAziJiaH;  Ta:  .lex;  lajüacar.  13:  rotuxka 
TaTLigäHaji.     15:  ra.     16:  Ihat  (Hurar).     18:  Ryäji.     19:  soifJiaH;  KyäJiäT. 
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20.  Titnel  lülimtovu  qoles;  os  t6Dä-äs  louttal  katel  at  lüliin- 
titä  qolesmc. 

21.  I  toul  toqo  küäDe-küäll|m  Isus  menes  Tirskoi  i  Sidonskoi 
paletne. 

22.  Tat  XaDaneiskoi  ne,  kaäne-küäll|m  ton  matnel,  oiges  tä- 
Yäne,  lattim:  akilimralen  aD|m,  poirixS,  David  püv;  am  cam  asrainel 
sak  muttove. 

w 

23.  Os  tau  at  lattes  äkü  Tax  täväne.  I  jomlitam  tau  pokänc, 
qaiidtaitipän  joleses|t  täväme,  latt|in:  tarctalen  täväme,  tonmos  isto 
oigi  mauk  jitä-palout. 

24.  Os  tau  pari  laves:  am  kietvusjm  naxke  qoljm  osct  palne 
Izrail  küälnel. 

25.  Os  tau  jomlitam  qoäges  täväne,  lattjm:  poirixS!  üotalen 
aoiiD. 

26.  Os  tau  laves  pari:  ati  jomas,  nirimtax  ä-püvetnel  nanme, 
i  rastax  ämpetne. 

27.  Os  tau  laves:  toqo,  poirixS!  ämpet  pil  tet  päsennei  pätim 
jovet  tank  küälinqaretnel. 

28.  Ton^iuvt  Isus  laves  täväne  pari :  jomas  ne,  jäni  nag  agtnä- 
ätjn;  jimte  nagnane  nornin  qoitel.    I  jältes  tau  eatä  äkü  ton  ^ast. 

29.  Toul  menim  Isus  joxtes  Galileiskoi  sariS  vätane;  i  axne 
küallim  tou  untes. 

30.  I  laquesesit  tau  pokäne  sau  atimet^  qotiqaret  oiidat  tank 
jortilän  lailpalet,  sämtalet,  tus-nilemtalet  i  Soqin-sir  agmjn-  i  mosin- 
qaretme;  i  punsänil  tanme  Isus  laili  poknc,  i  tau  pusmelesän  tanme. 

31.  Toqo  isto  mer  pakses,  qöntim  tus-iiilemtalqaretme  lattipag, 
mo<iüqaretme  pusi,  lailpaletme  jomitapi  i  sämtaletme  sunsilapi;  i 
suitiltesänii  Izrail  törimme. 

32.  Os  Isus,  vövelara  täuk  qahdtaxtipän,  laves:  te  mer  am- 
nane  akilmi  oli,  i§to  qürum  qödelag  olnänjl  jimtes  am  pokimt,  i  at 
ondat,  nar  tex:  os  tetal  taretax  at  norgänim,  istobi  Toiixt  pastal 
al  jimtet. 


20:  THTH3;  jiyjiMTOBa.  21:  KyäJrsM.  22:  KyäJHM;  acpaftn;);  iiymoBa.  23: 
Jei;  joj;«c3c;)T.  24:  Ki3TByc»M.  26:  HipHMxaxB;  ;)a-n.;  pacTyxB.  29:  capani;  KyäJiHii. 
30:  jasyacocar;  KOTUXKap'.)T  omcdr;  joptujiäHüj;  nyHcäH3Ji.  31:  cyRiHiTBCäHaJi. 
32:  räsy;  ra:  aiiiMar;  t9Xb;  rapaTaxB;  HbopräHdM;  iioToai. 


33.  Tau  qaüdtaxtipän  lattat  täväne:  qötel  v|x  xar  mat  (e-siuv 
nan,  istobi  tettux  fe  sautqar  (sauqaretme?). 

34.  I   latti  tanane   Isus:  ne-^iuv  nau  nan  pal  tan?  Tail  iansit: 
sät  i  ale-De^iuv  qul. 

35.  I  laves  merne  untux  ma  tärmilne. 

36.  I  vim  sät  üan  i  quletme,  satqtam  Saimtesän  i  m|säii  täak 
qandtaxtipäDne,  os  qandtaxtipet  merne. 

37.  I   tes|t   soqo   i  tantesit;  i  ton  jipalt  sät  paip  lomttel  ait- 
vusit  tagle  mos. 

38.  Os  tem  qoles  oles  nilä  söter,  netnel  i  visqaretnel  targe. 

39.  I   mer   taretam,   Isus   tus   kerepne,   i  joxtes   Magdalstoi 
matne. 


QotqniploaYt  (XYI)  Pank. 

1.  I  vaCgc  joraim  Fariseit  i  Saddukeit  rettetalim  qosgcsit  tä- 
väne, avilnel  sunstax  tanane  pos. 

2.  Os  tau  pari  lavcs  tanane:  eti  lavinä:  jimti  jomas  qödel, 
tonmos  isto  avil  kelpi  oli; 

3.  I  qolge-pala:  fe  qödel  Itil-törim,  tonmos  isto  avil  semelag 
oli.  Vitmelapet!  nan  masteret  qandux  avjlme;  os  poset  maretnel 
qandux  va  at  on^inä. 

4.  Qajer  i  taital  pux  pos  kinsi;  1  pos  at  miqti  täväne,  targe 
posnel  lona  näit.    I  qültjptam  tanme,  jomeses  toul  toqo. 

5.  I  tau  qandtaxtjpän,  mot  palne  unsimänil  siuvt,  uan  v|x 
jarilesjt. 

6.  Isus  laves  tanane:  sunsän,  ürqatän  Fariseiskoi  i  Sadda- 
keiskoi  ku§§anel. 

7.  Os  tan  nomsesit  keuränjlt,  lattjm:  tit  qasxti  ton,  isto  man 
nan  at  vjsvu. 


33:  ROAäJib:  bhxb;  Kap;  T3-ciyB;  iuiToai;  Tarryxe;  t3.  34:  H9-ciyB;  äsljcst, 
35:  yuxyxB.    36:  TäKy.  37:  t3C3t;  TaHTöcar;  äoütsi;  axTBycax. 

XVI,  1:  KOfflrdcar;  myHfflTaxB.  3:  T9;  BEiamdianaT;  RaubxxyxB.  4:  Huftr. 
5:  ciyBT;  buxb;  japyiacar.    7:  HOMCdcaT;  bhcov. 
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8.  Tonme  katelam,  Isus  laves  taiiane :  iiar  numsinä  keiirenänt, 
agttalet,  isto  naii  at  vjsnä? 

9.  Os  p|l  inat  erin  at  qandilän  i  at  numsiläD  ät  nanetme  i  ät 
sOter  qolesme,  i  ne-öiuv  tupil  nan  axtsän? 

10.  At  pil  sät  nanme  uilä  söter  qolesne,  i  ne-siav  paip  Dan 
aitsän? 

11.  Qumle  numtüc  at  vigiän,  isto  am  ati  p|l  uan  mos  laasim 
nanaDC,  istobi  ürqatux  Fariseiskoi  i  Saddukeiskoi  kusSanel? 

12.  ToDsiuvt  noinlixtcsän|l,  nar  tau  lattcs  tanane,  istobi  ür- 
qatQx  ati  pil  nan  kussanel,  os  Fariseiskoi  i  Saddukeiskoi  qandtanä- 
äsnel. 

13.  Os  Isus,  joxtim  Kesarija  Filip  matne,  kitilesän  tauk  qah^- 
taxtipän,  latt|ni:  qonag  eseplijän  elimqoleset  anim,  elimqoles  püvme? 

14.  Tan  laus|t:  äkü-materet  loan  pernäpunipi;  motqaret  Ilü, 
OS  toqaret  leremii  amne  äkü-materag  näitetnel. 

15.  Isus  latti  tanane:  os  nan  qonag  an|m  eseplilän? 

16.  Simon  Petr,  pari  lattim,  laves:  nag  Kristos,  Ijljn  törim  ptiv. 
17     Tonsiuvt   Isus   laves   täväne   pari:  sotjü  nag,  Simon  lona 

püv!  tonmos   isto   ati  noul  ati  kelp  tonme  qöltsit  nagnane,  os  avjlt 
olip  am  jegim. 

18.  Lattam  i  am  nagnane:  nag  Petr,  i  £e  kau  tärm|lnc  am 
uttilim  amk  tör|m-küäl|m,  i  jol-naer  au  jolxag  at  pättitä  tonme. 

19.  I  nagnane  m|gän|m  avil  naerlax  osmiSet;  i  nar  negan  se- 
mel  mat,  ton  maunetätel  jimti  tonqame  i  av|lt;  os  nar  oitilan  §emel 
mat,  ton  oitaxti  i  av|lt. 

20.  TonSiuvt  Isus  jole-erqelesän  täuk  qandtaxtjpän,  istobi  ati 
qonne  ul  lattet,  isto  tau  Isus  Kristos. 

21.  Tig|l  elaf  pümtes  Isus  qöltux  täuk  qandtaxtjpetne,  isto  tä- 
väDe  qarex  menux  lerusalimne,  i  sau  pakux  pänketnel  i  arkipetnel  i 
nepäkinqaretnel,  i  jimtux  älimag,  i  qurmet  qodelt  jältux. 


9:  Ihüt  (HHraT)  apun  saHBxxiJäa;  HUHbMa;  Ha-ciye.  10:  H9-ciyB.  11:  jay- 
C3x;  imTOui:  ypsaTyxB.  12:  HOUJHXTacäHaji;  ioiToni;  ypsaryxe.  13:  xäKy;  dcaojijä- 
B31.  14:  jayC3T:  HafirdTBaji.  17:  kojitcst.  18:  t»;  yrTtudx:  joa-naep.  19:  Murä« 
b^^m;  Haepjax;  oliTLidH.  20:  TäKy;  ioiToni.  21:  ROJiTyxB;  TäKy;  MdHyxB;  naKyxB;H3ad- 
uarKapdTHdj;  jiHTyxB;  jäJixyxB. 


22.  I  eleüuv  vövelain  ULväme,  Petr  pümtes  Talx  lattux  täväDe, 
lattim:  törim  ürc,  te  äs  oagnane  at  jimti,  poirixs. 

23.  Os  taa,  päri-jonqlm,  laves  Peterne:  meoen  amnaDel,  asrai; 
nag  aDim  qaitilin  per  äsoc;  toomos  isto  Dag  nomsan  ati  ton,  Dar 
tör|mqar,  os  nar  elimqolesqar. 

24.  Ton^iavt  Isas  laves  täuk  qaudtaxtipetoe :  qan  qon  nori 
menux  am  jortüim,  takütag  (taa -tank?)  pil  ul  laviqte,  vajalen  nänk 
perDJD,  i  jomen  am  jortüim. 

25.  Ton  mos,   qon   nori  tauk  liletäme  jältiptax,  tonqar  qoltilita 
täväme;  os  qon  qoltilita  Ijletame  am  mosim,  ton  qöntita  täväme. 

26.  Tonmos   ne-sir  jol   qolesne,   qun   tau   i  pus  aar  tauti,  os 
liletäme  qoltilita?  amne  ne-sir  elimqoles  tank  Ijletäme  pari  joutitä? 

27.  Qun  jiv  elimqoles  püv  täuk  jegä  namel  täuk  angelän  joty 
ton^iuvt  m|g  Soqinqame  täuk  ätän  mos. 

28.  S'aris   lattam  nananc,  äkü-materet  tit  tuSpetnel  at  vagäD^l 
atelme  elimqoles  püvme  unänil  elpalt  mennät  täuk  naerlax  keurt. 


SatqaiplouTt  (XYU)  Päiik. 

1.  I  qöt  qödel  tulim  jipalt  vis  Isus  Peterme  i  lakovme  i 
loanme  tau  käsetäme,  i  tatsän  tundin  axne  tanme. 

2.  I  peltaxtes  tan  eltä-palänt,  i  qötles  tau  vetä  jormänt  qo- 
del;  OS  tau  masnänjl  jimtsit  sairinag  jormänt  päs. 

3.  I  tat  qöltqatsag  tanane  Moisei  i  Ilija,  tau  jortilät  unl|pag. 

4.  Ton  mat  Petr  laves  Isusne:  poir|xs,  jomas  manan  tit;  qon 
noran,  varou  qürum  sen,  äkü  nagnan,  i  äkü  Moiseine,  i  äkü  Ilgane. 

5.  Qun  tau  lattes  titme,  ratgin  päsin  tul  nigles  tan  numtä- 
palänt;  i  tat  sui  tulnel,  lattip:  tit  am  erptanä  püv|m,  qotiqar  keart 
am  soqjü  jomas  erqjm;  täväme  qontlän. 


22:  JtarryxB;  t9.  23:  RyftTUidH.  24:  fehlerhaft  Incyc  pro  iHcyc;  Täsy;  na- 
uyxB;  Tay  Täsy.  25:  TäKy:  jäiTuirraxB.  26:  xäRy.  27:  TäKy.  28:  cjipiiin;  Banuiaj; 
Täsy;  Haepiax. 

XVII,  1:  RäcbäTäMd.  2:  3.-naJiäB3iT.  3:  KoiTKaTcär.  5:  Koruxsap.  6:  n&Tcar; 
odJUidCdT. 


i 
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6.  ToDDie   katelam,   qaüdtaxt|pet   qomi    pätsit,    i  saknuv  pel- 

mesit. 

7.  Os  Isus,  va£ge  jomlm,  xolitalxtes  tanane  i  laves:  küälläu  i 
nl  peläD. 

8.  Os  sämänil  pali-punsim,  tan  ati-qonme  at  qötsäDil,  Isus- 
nel  tärge. 

9.  I  axnel  jolal  vailenänil  uil  erqelesän  taume  Isus,  lattjm: 
ati-qonne  ul  lattän,  nar  nan  usnä,  elimqoles  püv  atelnel  nonxal  jält- 
nät  elpalt. 

10.  I  kitepesän  täväme  tau  qan^taxt|päD,  lattim:  narmos  ne- 
päk-qaspqaret  lattat,  i§to  Ilijane  alp|l  jix  qärex? 

11.  Isus  laves  tanane  pari:  kert,  Ilijane  alpil  jix  qärex,  i  §oqo 
laTptax. 

12.  Os  am  nanane  lattam,  isto  Ilija  joxtjm  oli,  i  at  qaSsänil 
täväme,  os  varsit  tau  jortjlät  qumle  norsit;  toqo  i  elimqoles  püv 
muttaxti  tannanel. 

w 

13.  Toni^iuvt  qandtaxt|pet  nomissän|l,  iäto  tau  lattes  tanane 
loan  pernä-punipme. 

14.  I  qun  tan  joxtsjt  mer  pokne,  ton^iuvt  äkü  qoles,  vafge 
jomlitam  tau  pokne  i  sansi  pätim  tau  eltä-palne, 

15.  Laves:  poirixä!  akilimralen  am  püvim;  tau  jelpjl  jonqjp 
pänk  osxti  asrail,  i  tarvjtinis  muttaxti:  tot  rastelaxti  tautne  i  vat- 
qal  vifne. 

16.  Am  tatilesjm  täväme  nag  qaiSidtaxtipän  pokne,  os  tan  va- 
gänil  at  joxtes  täväme  jältjptax. 

17.  Isus,  pari  lattim,  laves:  qajer  pux!  qun  mos  nan  jortilän 
olam?  qun  mos  permam  nannanel?    Tatelän  amnane  t|g  täväme. 

18.  I  erqelestä  täväme  Isus;  i  asrai  küälles  tävänel;  i  vi§qum 
jaltes  äkü  ton  latt. 

19.  Tonäiuvt  qandtaxtipet,  va£ge  jomjm  Isus  elpalne  naxke 
mat,  lausit:  narmos,  man  vaou  at  joxtes  kiettux  küäne  asraime? 


7:  KyäaäH.  8:  K0TcäH3Ji.  10:  KiT3n3cäH3Ji;  HsnoK-K.  11:  jixB;  jifljibniaxB. 
12:  KamcäH3Ji:  Bapcot;  Hbopcai;  TaHaudJi.  13:  iiOMHCcänaji.  14:  joxtot.  15:  aKi- 
WUÄOH,  äkiliml'am;  TapBHTUHrHm,  tärvitin.  16:  laTUJiacaM;  jäJUHnxaxB.  17:  na- 
•^K^^.  18:  Kyäjac.    19:  laycex;  saroy;  KiaiyxB. 
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20.  Isns  Uves  Uoane:  nink  al-utnln  mos.  ?ariS  latUn 
nanane:  qao  nan  pamtinä  <mdiu  agtnä-äsmi;  gortitooi  taim  jäntne, 
i  lavjDä  fe  axoe:  laqueo  tigil  Dot  manr.  tonjinn  Ud  meni;  i  ati- 
nar  al  jimti  nanaoe  Ta-joxttaL 

21.  Os  fe  toxim  kieuti  ^oqin  pitel  i  q(^gcfli-itel. 

22.  TaD  Oalileit  olnänil  mint  laT«s  tanuie  Isus:  elimqolespt» 
pertqti  elJmqoles  katoe; 

23.  I  älgüoil  täräme.  i  qannet  qödelt  jälti.  1  tusne  {üt- 
Sit  sak. 

24.  Os  joxtsit  tan  Kapemaamae :  t«DsiuTt  tor^m-kaälDe  oi^ 
axtpet  jomlitesit  Pelr  elpaloe.  i  laasit:  nan  qandtapau  at  mig  etjn 
kit  draxmme'' 

25.  Petr  latti:  mig.  1  qnn  täa  tos  kOälne,  tiu  elti-paUt  li^ 
ves  Isns:  nag  nomtin  qomle,  Simon:  seme)  ma  uaeret  qonnel  vigit 
josex  amne  attix,  t&ük  pOvetnel  amoe  motqaretnel? 

26.  Petr  latti  täväne:  motqaretnel.  Isus  laves  täväne:  i  ton- 
mos  pSvet  pälin. 

27.  Os  iStobi  manan  at  ttilitax  tanme.  menen  sariSne,  rasta- 
len  vdnip,  i  elol  qulme,  qotiqar  nopesi,  vajalen;  i  tau  tusä  pati-paa- 
Sim  qöDtan  statinnej  tonqar  vim  m^alen  lanane  am  mo8|m  i  DSök 
mosin- 


N'olonqniploDTt  (XYIII)  Pauk. 

1.  Tod  latt  vafge  jomjm  qandtaxt{pet   Isns  elpalne  lattesjt 
qon  jini  av^l  naerlaxt? 

2.  1  vövelaoi  Isus  vis  fi-pavme,  tustestä  täväme  tan  qalenänne 

3.  I   laves:   äaris   lattam   Danane,  qun  at  junqinä  i  at  jimtini 
viÜ  &-püvet  qoitel,  at  tuvnä  avil  naerlaxne. 


20:  aipHin;  OBbxzyiB;  ra.  2]:  i 
C3t;  jONjiTSCar;  mjtcst;  EiT-xpniMHa  (air 
tum;  capHOHi;  Bouuniia;  Koruisap. 

XVIII,   1:   jiaTT3C9Tj  jäHÜinB 


i;  DiiM.    33:  äirSnai-,  DäTcsr.    34:  joxi 
ix).    25:  naepar;  tum.  27:  iinani;Tail 


i  «uäHUHu.    3:  upya 


4.  I  tonmos  qon  visi  varqti,  fe  vi§  ä-püv  qoitel,  ton  i  jäninuv 
avil  naerlaxt. 

5.  I  qon  tulitä  äkü  £eniif  vis  ä-püv  am  namim  mos,  tonqar 
anim  talitä. 

6.  Os  qon  tiplitä  äküqarme  £e  visqaretnel,  anim  Suäpetnel,  ton- 
qarne  jomasnuv  olni,  qun  taketagat  melnitse  kavel  siphitän|l,  i  rast- 
gat  täväme  saris  milne. 

7.  Tus  sarne  tiplanä-ätetnel;  voilin  qarex  jimtux  i  tiplanä- 
ätetne;  os  tas  ton  qolesne,  qotiqarnel  tiplanä-äs  jimti. 

8.  Os  qun  nag  kat|n  amne  nag  lailin  qaititä  nagin,  sagrepa- 
len  täväme,  i  rastalen  nänknanel;  jomasnuv  nagnane  tux  Ijlue  lailpali 
amne  katpali,  ati-pil  kit  kat  jot,  amne  kit  lail  jot  rastnäg  jimtux 
inra  tep  tautne. 

9.  I  qun  nag  §ämin  quititä  nag|n,  manimtalen  täväme  i  nänk- 
nanel elerastalen;  jomasnuv  nagnane  tux  lilne  äämpali,  atipil  kit 
sim  jot  rastnäg  jimtux  qarilatal  tautne. 

10.  Urqatän  jaxstax  äkü-materme  Ute  visetnel;  tonmos  lat- 
tam  nanane,  isto  tan  angelän  avjlt  soq|n  latt  vagän|l  am  av|l  jegim 
Tesme. 

11.  Tonmos  elimqoles  püv  jis  kjnsux  i  jältjptax  qolilamqarme. 

12.  Nan  esepänt  qumle?  Qun  äku-mater  ondes  äät  os,  i  ton- 
qaretnel  äkü  qoliltjpes;  at  qült|ptijän  er|n  tau  ontolsät  ontolou  axt, 
i  at  meni  er|n  k|n§ux  qolilam  oäme  ? 

13.  I  qun  jolixti  qöntux  täväme,  tont,  äari§  lattam  nanane, 
sagti  tau  mosä  ärinuv  ati-pil  ontolsät  ontolou  tiplaxtalqaret  mos. 

14.  Temil  erx  ati  avjlt  oljp  nan  jegnel,  istobi  qoliles  i  äku 
fefe  viSetnel. 

15.  Mäntim  kirex  vari  nag  laltjn  nänk  käsin,  menen  i  latqa- 
ten  note  por  qolestal;  qun  qontimli  nagnane,  tonäiuvt  nag  qöntesljn 
sank  kääin. 

w 

16.  Os  qun  at  qontimli,  vajen  jortilin  os  äkü  amne  kitqar, 
ßtobi  tusel  kitag  amne  qürum  tonux  üoxrimtaxtes  soqih  äs. 


4:  T9;  3a- n^  aaepjiaxT.  5:  TdMÜb;  aa-ii.  6:  t3;  M-fejiBHHua:  capam.  7:  boRji3h; 
JMwyii;  KOTHULEpHai.  8:  tj-xb;  jiMTyxe;  iepa.  9:  Tyxa;  jirnyxe.  10:  jaxcxaxB; 
131»;  Barfinaj.  11:  KmmyxB;  järrHnTaxB.  12:  Koiijianac,  qölilap-;  KiHmyxB.  13: 
^KyxB;  aipHB^.    14:  TdHLib;  imTOoi;  ÄKy;  xara.  15:  KäcuH;  koht3Cji3H.  16:  Hmioni. 
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17.  Os  qao  at  qontimli  tanaoe,  qöltalen  i  torim-küs 
qontimleske,  tOD^iuvt  tak  jimte  Dag  eltin-palint  jormänt  papii 
amne  m|taf. 

18.  S'ariS  lattam  nanane:  nar  nan  neginä  semel  mat, 
jimti  i  ault;  i  nar  taretinä  semel  mat,  ton  taretaxti  i  ault. 

19.  Äkü  toqo  äaris  lattam  nanane:  qun  nannanel  kit 
mel  mat  latqata  vövux  materme,  ton  §oqo  miqti  tanane  sl\ 
am  jeglmnel. 

20.  Qun  äküäne  axtqatat  am  nam|mne  kitag  amne  qür 
mat  i  am  nan  qalenänt. 

21.  Toni^iuvt  tau  pokäne  jomim,  Petr  laves:  poirixs! 
kes  amnane  qärex  taretax  amk  kääimne,  qun  tau  kirex  vari 
t|m;  taretax  amne  ati  sät  kes? 

22.  Isus  latti  täväne:  at  lattam  nagnane,  sät  kes,  os 
lou  kes. 

23.  Tonmos  av|I  naerlax  jorti  naerne,  qotiqar  jimtes  ti 
loqän  jot  lountaxtux. 

24.  Os  qun  pümtes  tau  lountaxtux,  tau  eltä-palne  tat 
äktt-mater,  qotiqar  är|nt  oädes  täväne  sät  quri  talant. 

25.  Os  toniiiuvt  tau  at  ondes,  narel  teletax;  tont  na( 
täväme  pertux  i  tau  vantä  i  ä-püvän  i  soqo,  nar  tau  ondes. 
tax  är|nt. 

26.  Os  tonqar  pates,  i  qoSgim  täväne  lattes:  naer,  mor 
i  soqo  teletüänjm  nagnane. 

27.  Naer,  akilimTam  ton  qolesme,  taretestä  täväme,  i 
soqo  rastsän. 

28.  Kaäne-küäll|m,    tonqar    qöntes   äküqarme   täuk  y 
qotiqar  täväne  ärjnt  oiädes  Sät  dinarl;  i  ktlän-mitam  täväme 
laves:  am  är|nt|m  majalen. 

29.  Tau  jortä,  tau  lailetäne  pätim,  joleses  täväne  i 
mor^e  urqaten,  i  Soqo  teletil|m  nagnane. 


17:  TaRy.  18:  capum.  19:  cupum;  HaHaHdJi;  BOByxB.  20:  axTi 
KaiäBdJiT.  21:  H3-ciyB;  laparaxB,  RäcuMBd.  23:  uaep^ax;  ROTUxKap;  Tä 
TaxTyxB.  24:  loyHxaxxyxB;  KoiHXRap.  25:  Ts^^Taxa;  Haep;  n3pTyxB:  3 
naep;   TaidT^äHdii.    27:   naep.   28:  RjäiuM;  räRy;  ROTHXRap:  RyäHuiiTa^; 

JiaTTUM.      29:   T9Ji9TLI3M. 
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30.  Os  tau  toqo  at  künira  menes,  i  uttestä  täväme  furmane, 
ärintät  teletanät  mos. 

31.  Tau  jortän,  £e  ätet  um,  saknuv  ottesjt;  i  joxtim  latsit 
soqo  tank  naeränno,  nar  oles. 

32.  Tonsiuvt  tau  naerät  vövelestä  täväme,  i  latti  täväne:  qa- 
jer  qas,  am  amk  ärintim  nagnane  rasteslim  soqo,  tonmos  isto  nag  jo- 
leseslin  an|m. 

33.  At  erin  qärex  oles  i  nagnane  taretax  nänk  jortjn,  qumle 
i  am  nagin  taretesljm? 

34.  I  ton  jipalt  naer  ottam  mistä  täväme  muttapqaretne,  soqo 
teletanät  mos,  nar  ondi  täväne. 

35.  Toqo  i  am  avil  jegim  vari  nan  jortiiän,  qun  soqinqar  at 
tareti  simetätel  täuk  jortetäne  lül  ätetme. 


OntoloaqalplouYt  (XIX)  Pänk. 

1.  Qun  multesän  Isus  te  laüqet,  tonäiuvt  menes  Galileinel,  i 
joxtes  ludeiskoi  mane  lordau  alim  palt. 

2.  Tau  jitä-palät  §au  atim  jomes;  i  tat  jältiptalsän  tanme. 

3.  I  jomim  tau  eltä-palne,  Fariseit  tiplalsänil  täväme  i  lat- 
lesjt  täväne:  soqiü  äs  mos  erin  tai  elimqolesue  küältqtax  täuk 
netätel? 

4.  Tau  laves  tanane  pari:  qumle  an  mos  nan  at  lountalilän, 
i^^to  elolt  elimqolesme  teflamqar  qummc  i  neme  joltes  tau  (tinme?). 

f).  I  laves:  tit  mos  qültiptitä  elimqoles  jegme  i  sökäme,  i  varqti 
täuk  nctä  uopil,  i  jimta  kitag  äkü  noul. 

G.  Os  tonmos  tin  ati  pil  kitag,  os  äkü  noul.  I  tont,  törim 
äküäne  nar  neges,  tonme  elimqoles  pali  ul  manitate. 

7.  Lattat  täväne:  narmos  Moisei  elnin  lattes,  mix  taretanä-ne- 
Päk  i  küältqtax  tau  jortilät? 

Sl:  rä\  0HT3C3T;  jaicai;  Haepän9J!u;).    32:   iiaepäi;    pacracJiaM;    joji3C3Cji3h. 
33:  Tap3T^ci3M.    34:  iiaep.    35:  TäKy. 

XIX,  1:  rj;  jieoKar.    3:  THnjiajcäH:)ji;  k  äJiTKiaxo;  xäKy.    4:  Tiiiwa.  5:  TäKy. 

'•  *^b;  T..H:»nüK;  KyäJTKTaxR. 
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8.  Latti  tanaDe:  Moisei  nui  <iiiiiii  oti-olnä  qoitel  lavcs 
küütqtax  nänk  neiiintel:  os  ouleiät  toqo  at  olesw 

9.  Os  am  lattam  nanaiie:  qon  pali-kulqti  tank  netat 
qajerät  mos.  i  motqanne  Tanti  Tigtä.  tonqar  q^rli:  i  kMllim 
vanti  vimqar.  ton  pil  qajerli. 

10.  Tan  qandtaxt|pän  lansjt  täYäoe:  qnn  CemiT  äs  qnm 
tel,  toqo  mos  vant  at  vix. 

11.  Os  tan  laves  tanane:  soqinqar  Tatä  at  joxti  permelax 
os  tonet,  qotiqaretne  maivns. 

12.  Voilin  olat  skoptset,  qotiqaret  sökä  köhranel  jimtsit 
i  olat  skoptset,  qotiqaret  jimtsit  skoptsag  qolesnel;  i  olat  sk 
qotiqaret  tankme  tank  varsänil  skoptsag,  avil  naerlax  mos. 
vata  joqti  permelax,  ton  penne. 

13.  Tonsinvt  tatim  olsit  tän  eltä-palne  a-pfivet,  istobi  t 
tarm|län  pnnes  kat  i  qosges;  os  qandtaxtipet  jole-erqelesän  tai 

14.  Os  Isus  laves:  E-püyetme  taretän,  i  nl  erqelesän  tai 
jix  am  pokimne;  tonmos  isto  avil  naerlax  tanane  oli. 

15.  I  tan  tarmilän  kat  pnnim,  menes  toni  toqo. 

16.  Tat  äkü-mater  vatge  jom|m,  laves  täväne:  §im  qa 
ne-sir  jomas  am  varim,  istobi  qöntux  jelpin  qodel? 

17.  Tän  laves  täväne:  narmos  nag  anim  jomasag  lavilin 
qon  jomas,  törimnel  tärge.  Os  qnn  noran  tnx  jelpin  qödelne 
zakonet. 

18.  Latti   täväne:   ne-sir  zakonet?  Isns  laves:  nl  älen, 
jerlen,  ul  tnlmenten,  i  qajerel  ul  tonuxlen. 

19.  Erpten  nänk  jegin  Sökän,  i  erpten  vaC-qoIesin  quml 
kinme. 

20.  Qum  latti  täväne:  visnä  mondel  am  £e  ätetnel  ürcj 
os  nar  at  tauli  amnane? 


8:  RyäJTKTaxB.  9:  Täny;  KyäJHN.  10:  jaycar;  TdMLib;  itiixB.  11:  Dop 
KOTHXKap'.iTHa;  Mafisoc.  12:  boUjioh;  ROTUXRap;)T;  KäxpäudJi;  fehlerhaft  ^ 
pro  köxrSnel;  jImtot;  napcaHaJi;  eaep^ax;  n3pM3JiaxB.  13:  ojot;  aa-ii.; 
TäpMUjiäH9JiHe.  14'  :)a  n.:  DpKnjHH;  jixB;  Raepjiax.  15:  TäpMUJäH:^JH».  16: 
iiuToiii;   KoiiTvxii;   17:  jiaaijiiiH;  xyxB.    19:  j.-cmjkuh:  B.-Ko.i;>c:^n.    20:  t:»;  v] 
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21.  Isus  laves  täväne:  qun  noran  jimtux  qoipi,  menen,  perteu 
äoqin  osnäqarän,  i  majen  jorlltne;  i  qöDtan  jomaslax  av|lt;  i  jejeu, 
jomen  am  jitä-pa]|mt. 

22.  Te  Fax  qölim,  ton  qum  tust|m  ele-menes;  tonmos  isto 
OD^es  jäni  poilax. 

23.  Os  Isus  laves  täuk  qandtaxtlpetne :  i^aris  Danane  lattam: 
Ta  tux  poine  avil  naerlaxne. 

24.  I  OS  nanane  lattam :  kignänuv  puptax  jont|pne  velbludne, 
ati-pil  tux  poine  tdr|m  naerlaxne. 

25.  Tonme  katelam,  tau  qan^taxt|pän  sak  pakses|t  i  latsjt:  os 
qonne  vjntt  tux  ay|l  naerlaxne? 

26.  Isus,  Sunäpam  tanane,  laves:  elimqoles  vatä  at  joxti,  os 
törimne  soqo  tai. 

27.  Ton^iuvt  Petr,  pari  lattjm,  laves  täväne:  man  an  qüFtjp- 
teslou  soqo,  i  jomesesvu  nag  jitä-pal|nt;  nar  v|n|t  nanane  jimti? 

28.  Isus  laves  tanane:  äaris  lattam  nanane:  nan  am  jort|l|m 
jimqaret  jelk-torjmt,  qun  unti  elimqoles  püv  täuk  sulp  jelp|n  päse- 
netät,  untinä  i  nan  kitquiplou  jelpjn  päsent,  suditlax  kitquiplou  Izrail 
toximme. 

29.  I  soqjnqar,  qon  qültiptijän  küäletme  amne  käään  amne 
itan  amne  jegme  amne  ^ökäme  amne  vantetäme  amne  ä-püvän  amne 
maan  am  namjm  mos,  jonxtovu  sät  pisel,  i  inra  lilmc  qöntitä. 

30.  Os  jängctnel  sauqar  jimtat  visi,  i  visetnel  jängag. 


Qnset  (XX)  Pänk. 

1.  Avil  naerlax  jorti  kozäinne,  qotiqar,  alpil  küällim,  menes 
metelax  met-qum  täuk  vinogradnik  keurt  varux. 

21:  jiMxyxB;  jsgen.  22:  Jiex.  23:  läRy;  wipHin;  TyxB;  Haepjaxue.  24:  nyii- 
^*m;  tjxb;  HaepjAXHd.  25:  iiaKcacöx;  jiaxGn;  tjxb;  uaepjiaxna.  27:  joMacoy;  Ma- 
■asa.  28:  cüptun;  xäny;  näcoiiäTäx;  cyÄHXJiaxB.  29:  oa-n.;  MaräH;  joexxoBa;  inpa. 
30:jiiTl 

XK,  1:  Boöjau  aBiiJi  iiaepjiax;  kosuhhhh:  KOxuxRap;  KyäJUM;  uaxojaxB;  xäKy; 
BiHorpajiBHi :  BapyxB. 


I 
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2.  Os  latqatim  luetqaret  jot  teletax  tauane  qüdcl  pü 
naril,  kietsan  tanme  täuk  TiDogradniketäne. 

3.  I  kaäne-kfi&llim  qurmet  sas  xaDett,  qötsan  motqar 
telanä-mat  pälin  tundat. 

4.  I  laves  tanane:  menän  i  naD  am  vinogradnikim 
qärex  jimti,  am  migl|m  nanane. 

5.  Tan  meoesit  Os  täa  küäDe-kOällim  qötet  i  onto 
xanctt,  äkü  ton  vares. 

6.  Jolt  küäne-küällim  äkfiqaiplou^t  sas  xanett,  qönte 
ret  ästal  tuspet,  i  tanane:  nar  nau  tit  pas  qödel  tuiidinä  äs 

7.  Pari  lattesit  täväne:  man  ati-qonoe  at  metelovuso 
tanane:  menän  i  nan  am  vinogradnik  kevurne,  i  nar  qäi 
vajelän. 

8.  Os  qun  eCmes,  latti  kozäin  vinogradnikne  täak  k 
täne:  vöven  metqaretme,  i  majen  tanane  met,  jovetam  je 
elolqaret  mos. 

9.  I  joxtim  metelamqaret  äküqaiplon  sas  xanett  vi 
dinan. 

10.  Os  joxtjm  elolqaret  numsesit,  isto  tan  mivut  sav« 
maivusit  i  tan  äkü  ton  siuvel. 

11.  I  v|m  pümts|t  luptaxtux  kozäin  täri, 

12.  Lattjm:  tete  jolt  jimqaret  varsit  äkü  Sas,  i  na 
tanme  äkü  esepne  man  jortjlou,  qotiqaret  varsou  pus  qödel, 
sou  reu. 

13.  Os  täa,  pari  lattim,  laves  äküqarne  tonqaretnel: 
am  nag|n  at  obiditlilim;  denarinc  er|n  latqatsin  nag  am  jor 

14  Vajalen  nänkqarjn,  i  menen;  os  am  horam  fete 
nijx  ton  Siuv,  nar  i  nagnane. 

15.  Mäntim  at  tajam  varux  amkqarimtel,  nar  üora 
tonmos  nag  sämjn  usm|u,  isto  am  jomas  ol|m? 


2:  T9i3TaxB;  xHHapiiu;  räsy.  3:  KyäiUN:  xanar.  4:  MurJi^ii.  5 
KJ^äJUM;  OHTOJioyT;  xaHOT.  6:  KyäJHM;  äKyKyflnjioyT;  xanyi.  7:  Jiarn) 
lOBacoy;  KaypH».  8:  komhh;  xäny:  Cboyjaxaii  jo^KapüTH3J.  9:  äKVKyfinjK 
BHCOT.  10:  HyiicocoT;  MaReoT;  jiaflB0C3T;  CLyBoj.  11:  irMxc:)!;  jynxaxxy: 
12:  xoxo;  Bapcox;  KoxHXKap:)x ;  napnacoy  par;  rog,  rjg,  r^.  13:  oi 
AHQapiHHo;  jaxKaxcdD.    14:   X9x;);  muxb;  ciyB.     15:  Bapyxs;  ojiaM. 
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16.  Toqo  jimtat  jolqaret  elolqari,  i  elolqaret  jolqari;  voHin 
Yövimqar  sau,  os  periamqar  morse. 

17.  I  jomentam  Isus  Icrusalimne  i  qalt  tärge  vövelam  kitquip- 
lou  qandtaxtipän  toqaretDel,  laves  tanane: 

18.  An  tuvvu  lenisalimne,  i  elimqoles  püv  pertim  jimti  arki- 
petne  i  Qepäkjnqaretne;  i  sut  punat  taväme  älux; 

19.  I  mjgänjl  täväme  jazitniketne  ämplax  i  vonqux  i  pernano 
taketax;  i  qnrmet  qödelt  jälti. 

20.  Tat  vatge  jomes  tau  poketäne  iökä  Zevedei  püvetnel,  täuk 
püvän  jort|l,  qoSgim  i  ale-nar  vöv|m  tävänel. 

21.  Tau  laves  tävänc:  narne  nag  noran?  Tau  latti  täväne:  la- 
ven,  istobi  (eCe  am  kit  püväm  uts|t  nag  pokjnt,  äkü  jomaske  palnc, 
OS  motin  oIm|x  palne  nag  naerlaxint 

22.  Isus  pari  tit  tan  laves:  at  qandilän,  nar  vövinä;  vaän 
joxti  amne  ati  äjelax  anc,  qotiqarme  am  äjux  pümtil|m,  i  punqtax 
pcmäl,  qotiqarel  am  punqtam?    Tin  latta  täväne:  joxti. 

23.  I  latti  tinane:  am  äinä-än|m  äilän,  i  pernäpunnä-ätel,  qo- 
tiqarel am  punqtam,  pümtlnä  punqtax;  os  istobi  untux  am  pokimne 
jomaske-pal  i  olmix-pal  katne,  ati  amuanel  oli  mix  titme  nanane,  os 
qonne  tastim  oli  am  jegimnel. 

24.  Katelam  titme,  äritam  lou  qaiidtaxtip  ottesit  kit  jegepü- 
vent  tan. 

25.  Os  Isus,  vafge  vövelam  tanme,  laves:  nan  qandilän,  isto 
elimqoles  öteret  ürat  atimetme,  i  jäniqaret  osgänil  tanme. 

26.  Os  nan  qalenänt  at  tai  toqo  olux;  os  qon  nannanel  nori 
jängi  olux,  tonqar  nanane  quäle; 

27.  I  qon  nori  nannanel  pänki  olux,  ton  jimte  nanane  qus; 

28.  Äkü  ton  qoitel,  qumlc  elimqoles  püv  jis  ati  tonmos,  istobi 
täväne  sluzitlesit,  os  tonmos,  istobi  sluzitlax  i  mix  täuk  liletäme  sau- 
qar  joutnä  mos. 


16:  BOHJi;)ii.  18:  xyßa;  HonaKHurKapoiH;);  äJiyxB.  19:  MHränoj;  fliiu^HHKOTun 
anwaxB;  n:»puäna;  TaKoiaxB.  20:  nyBaHH»Ji;  läKy  nysa.  21:  imroiii;  t;)T3;  yicäa; 
jouacc)  najit;  oimhx  najir.  22:  earäu;  äHejaxa:  KOTUXKapwo;  äSyxB;  uyMTijian; 
BJHsraxB;  KOTHXKapaj.  23:  KOiHXKapoji:  nyiiKraxB:  ynxyxB;  muxb.  24:  04t;)C3T. 
iü:  omräHia.  26:  KajiänT-,ojiyxB.  27:  HanaHoji;  ojiyxß.  28:  iniToni;  c;iyÄHTji;)c;)T; 
cijMTjiaxB;  Täity. 
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29.  I  quu  joniesesit  tau  lerixonncl,  tau  jitä-palt  jomes  sau 
atim. 

30.  Tat  kit  Sämtal,  foux  jätt  unlim  i  ka^lam  i§to  Isus  jom 
ton  ma  mänt,  pümtsag  aignx  lattim:  akilimfen  miumln,  poims 
David  püv! 

31.  Os  atimetnel  erqelovusag  tin,  iStobi  ul  sisgag;  os  tin  toa 
küm|n  pümtsag  oigux,  lattim :  akilimfen  minm|n,  poirixs,  David  püv 

32.  I  jole  tundpam,  Isus  vövelesän  tinme  i  laves:  narne  nii 
amnanel  norinä? 

33.  Latta  täväne:  poirixs,  istobi  min  §ämenäm|n  pusxtessi. 

34.  Os  Isus,  akilmät  jim,  sartitesa  tin  samenän ;  i  äkü  ton  lat 
sunSpesit  tin  sämet,  i  tin  jomcsessi  tau  jita-palt 


Qas-elol  (XXI)  Pink. 

1.  Qun  vafmesit  lerusalimne,  i  joxtsit  Viffagine  Eleonskoi  a 
xaiietne,  tonsiuvt  Isus  kiettes  kit  qandtaxtjp, 

2.  Lattim  tinane:  menäii  paulne,  qotiqar  unli  nin  eltinpalini 
i  äkü  ton  känt  qöntinä  negim  oslitsame  i  tau  jortilät  püvä;  ele-pes( 
tam  tatelän  am  pokimnc. 

3.  I  qun  qon  ninane  mater  laveske,  pari  lattän,  iSto  £eqa 
qärcxlovag  poir|x§ne;  i  äkü  ton  latt  tin  taretovag. 

4.  Tit  soqo  oles  tonmos,  iStobi  sarmelaxte  näit  lattilp,  qot 
qar  latti: 

5.  Lattän  Sion  eane:  an,  nag  naer|n  jiv  nag  pokinne,  soutt 
l|m-äs  varp,  oslitse  naur  tärrnjlt. 

6.  Qan^taxtipag  menesag  i  toqo  varsag,  qumle  laves  tinane  Isv 


29:  joii;>cyc:iT.  30:  jei;  oHryxB  (vgl.  v.  31),  aig-.  31:  ;)pKOJOfi;)car;  kJ'mu 
rum.  32:  j&iu.  33:  .laxTar;  iniToai:  mäMäuMim;  nymaxTdCii.  34:  capTirjcäH;  js 
inyHffln:)c:)T;  jom:>c;)CH. 

XXI,  1:  BaTLM;)c:)T;  joxtcot;  KioT:)c.  2:  KOxuxKap.  3:  xaKapi.  4:  imroi 
hhI^t',  KOTuxKap     ö:  ocjinua. 
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7.  TatsäDÜ  oslitsame  püvetätel,  i  punsänil  tinme  tink  masiie- 
Däntel,  i  utsänil  taväme  tin  tärmilne. 

8.  Os  sau  at|m  Dartiles|t  tank  masnänil  fonx  tärmilne;  os  to 
jextlesit  jivetnel  niret,  i  rastsit  fonx  mänt. 

9.  Os  at|m,  clpalt  i  jipalt  jomim,  ergim  lattes:  osanna  David 
pflYne!  blogoslovitlam  jompqarne  poirixS  namel,  osanna  numin! 

10.  I  qun  tus  tau  lerusalimne,  ü§  jäntctätel,  numtel  telilam, 
lattesit:  tit  qon? 

11.  Os  mer  lattes:  tit  Isus  näit,  Galiloiskoi  Nazaretnel. 

12.  Isus,  torim-küälne  tum,  sirsäm  Soqo  küäne  pertjpet  i  jou- 
tipet  törim-küält;  i  xolitesän  vatelap-qumet  päsenetme  i  kapter  per- 
tipet  unlip-jivetme. 

13.  I  lattes  tanane:  qanS|m  oli:  am  kaäl|m  qosgenä-kttäli  la- 
viqti;  os  nan  taväme  vareslän  olnä-magi  xoroxtetne. 

14.  I  jisit  tau  pokäne  törim-küäl  keurt  Sämtalet  i  lailpalet; 
i  pusmelesän  tanme. 

15.  Os  ark|pet  i  nepäk|net,  <e  amelet  Sun§|m,  qotiqaret  tau 
vares,  i  ergjp  püvetme  tör|m-kaält  i  lattjpetme:  osanna  David  püvne! 
jaisitesjt, 

16.  I  lau8|t  täväne:  er|n  qölilin,  nar  tan  lattat?  Os  Isus  latti 
tanane:  toqo;  mäntim  nan  än-mos  ati-qun  at  lountalsän  qörjnt:  ä-pü- 
vet  tusnel  i  säüküpetnel  vareslin  esgenä-äsme. 

17.  I  qüTtiptam  tanme  üsnel  menes  küäne  Vifanine;  i  multestä 
tat  äkü  jime. 

18.  Os  mot-qol  päri-jom|m  tisne,  tex  jimtes. 

19.  I  Tonx  vati  qöntim  äkü  smokovnitsame,  vafge  jomes  tou; 
i  ati-nar  tau  tarmilät  at  qöntim,  luptanel  äri,  latti  täväne:  inramos 
ul  telinkun  nag  pulne.    I  smokovnitse  äku  ton  känt  töSes. 

20.  Titme  qöntim,  qaneltaxtipet  paksesit  i  latsit:  qumle  smo- 
kovnitse jerte  töses  V 


7:  rarca;  njrBäTäT»j;  nyiicäHüj;  MamHänäHr.)^ ;  yiciaH.  8:  Hapri^Dcar;  laiiK; 
J(ajirBiB;iji ;  jexTJi.ic:»T ;  pacTcox.  10:  jiaTT:)C;)T.  11:  nflüx.  12:  moKO  TopHM-KyäJiT 
t^*pTUB:n   i  joyruflaT.     14:  jic;)T.     15:    ii:)ii:)KHnr;)T:  rj;  KOTHXKapai;  jaxciT:)cyT.   16: 

urcn'y   kojüob:  KyopuHrT;    ;)a-ir.;   Bap:)CJ3ir.     18:  mot  koa^jJ.     19:  läpwHJiäT;  inpa 

JWfli;  ni.TMflKy;»H:  äKv.    20:  iiaKocai;  jiaTcwT;  japr:». 
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21.  Os  Isus  taiiauc  pari  lavcs:  sariS  lattaui  nanauc:  qiii 
agtux    olinä,   i    mot   numit   at  vignä,  tonäiuvt  ati  pil  fe-siuv 
qumle  varvus  smokovnitsc  jot,  os  qun  i  te  azne  lavinä:  laquer 
ten  sarisne,  i  ton  pil  jimti. 

22.  I  soqo,  nar  vövelinä  atintam  qoSgenän  siuvt,  miqti  c 

23.  I  qun  jis  tau  törim-küälne  i  qandtes,  toni^iuvt  laq 
tau  pokäne  arkipet  i  mernel  jäniqaret,  i  latsit:  ne-s|r  erqel  na 
varan?  i  qon  nagnane  mis  femir  va? 

24.  Isus  pari  laves:  kitepam  i  am  nannanel  äkü  asm« 
tonme  amnane  lattilän,  tonäiuvt  i  am  nanaue  lattam,  ne-sir  ^ 
toqo  varam. 

25.  loan  pernäpunnä-as  qöteT  oles?  avilncl  amne  elimqo 
Os  tan,  tank  qalänt  kenislam,  latsit:  qun  lavou:  avilnel,  ton^ii 
lavi  manane:  narroos  at  agtesiän  täväme? 

26.  Os  qun  lattou :  elimqolesnel,  ton^iuvt  pelou  inernel,  t 
isto  soqo  eseplijän|l  loanme  näiti. 

27.  I  laus|t  pari  Isusne:  at  qandou.  Laves  tanane  i  tl 
p|l  nanane  at  lattam,  ne-voip  val  am  toqo  varam. 

28.  Os  nan  esepänt  qumle?  Äkü  elimqoles  on^es  kit 
va£ge  jomim  elolqar  pokne,  tau  laves:  sat,  menen,  varen  £e 
am  vinogradnikimt. 

29.  Os  tau  pari  laves:  at  noram;  os  jotjl  numsaxtim  int 

30.  I  vatge  jom|m  motqar  pokne,  lattes  äkü  tonme.  Ti 
tes  pEri:  menam,  sim  tat,  i  at  menes. 

31.  Kitagnel  qotiqar  vares  jegä  erx?  Lattat  täväne:  e 
Isus  latti  tanane:  saris  lattam  nanane:  m^tafet  i  bludnitset  na 
pal  tuvjt  törim-naerlaxne. 

32.  Voil|n  jis  nan  pokenänne  loan  ^ar  foüqel,  i  nan  at  a{ 
täväme;  os  ni|taret  i  bludnitset  agtsit  täväme;  os  nan,  tonme 
siuvt;  pari  at  numsaxtsäu,  istobi  täväme  agtux. 


21:   cjipuin;   arruM;    Birnä;   Ta-ciyB;   Bapsac;   t9;  capuniHo.    22:  ciyi 
jaKyocacoT;   jaicüx;   loMÜb.    24:  HaHaHuji.    25:  KOAäJib;  RajäH:)jT;  jaTcax; 
(?  nanaHa);   xaeoa.    26:    ;)c:)iMijänoji;    HÄfixi.    27;   Jiaycox.    28:  xü.    30:  xü- 
ROxuxKap;   capum;   ojän-n.     xyB:)x.    32:   boKjioh;    iioKäuHo;  MNxapax;  arxox 
nyMC«xxcäii;  iuixoni;  arxyx» 
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33.  Qontlän  motet  prittame.  Öles  äkü-matcr  küälin  qum, 
tiqar  uttes  vinogradnik,  i  multestä  tonme  äetel,  i  xales  ton  keurt 
-torim  vit-vonqa  totilo  jol-palne,  i  uttes  küäl;  i  mjsta  täväme  vi- 
grad  varpetne,  os  täuk  ele-menes. 

34.  Os  qun  vafmes  pul  axtnä  lat,  kietsan  täuk  quään  vinograd 
rpet  pokne,  y|x  täuk  urleqän. 

35.  Vinograd  varpet,  tau  qu^n  puv|m,  toqarme  Yoxsänll,  os 
qarme  älesänil  kavel. 

36.  Os  kiettes  tau  mot  qu^et,  alp|lnel  Sau;  i  vars|t  tan  jort|- 
D  äkü  ton  qoitel. 

37.  Vu§  jolt  täuk  püvä  kiettes  tan  palne,  lattim:  esermovut 
D  payjmnel. 

38.  Os  vinograd  varpet,  püvme  qöntjm,  laviqtesjt  tank  note :  tit 
m;  menou,  älilou  täväme,  i  v|genou  täväne  pätnäqareL 

39.  I  puv|m  täväme,  tatsän|l  küäne  vinogradniknel,  i  älesänil. 

40.  I  tonmos,  qun  joxti  ton  jivet  uttelam  qum,  nar  vari  ton 
inograd  varpet  jot? 

41.  I  lattat  täväne:  te  lül  varpqaretme  ter|n  atelne  m|gän;  i 
ttelam  vinogradnik  mjgtä  mot  vinograd  varpetne,  qotiqaret  pümtat 
lix  urleqet  täväne  kal|n  latät. 

42.  Isus  latti  tanane:  än-mos  qumle  nan  at  lountalsän  qörint: 
au,  qotiqarme  rastsänil  varpqaret,  kaiin  ton  jimtes  sam  pänki;  poi- 
xsnel  fe  äs  jimtes,  i  jängag  oli  mank  sämenout. 

43.  Tonmos  lattam  nanane,  isto  ele-viqti  nannanel  törim  naer- 
X,  i  miqti  jomas  urlex  tatim  merne. 

44.  I  ton,  qon  päti  (e  kau  tärmilne,  jouli;  os  tau  qon  tär- 
ilne  päti,  tonqarme  pali-naxtetaptitä. 

45.  Arkipet  i  Fariseit,  tau  amelän  qontlam,  numilmatsit,  iäto 
Q  mosan  tau  latti; 


33:  KOTHXKap:  i  KaJ3C  toh  Koypi  tohhjo,  i  yrroc  Kyäi;  vit'-vonqa.  34:TäKy; 

:i.  35;  Boxcäflaj;  äJacäoDJi.  36:  Kiaxoc.  37:  ocäMOBax,  esäm-,  jesäm.  38:  jiaBHKxo- 

ri«y;    Täsoa  pro:    täväme.    39:   TaTcäH;iji ;  äJiocäH^ji.    41 :  t3;  BHHorpaÄHHKUi); 

xsapoT;   MHXB.    42:   KyopuurT;   KOTuxKapMo:  pacTcäHOJi;  KajiHHr.    43:  HaHanaJi; 

iSLx:  TaTiiJJ.    44:  T3.     45:  HyMB^waxc:)!. 


—    58    — 

46.    I   Dumsesit   povox   täväme:   os   pelmesit   mernel,  t 
isto  taväme  eseplesänü  näiti. 


Qos-motet  (XXn)  Pink. 

1.  Isus,  elaf  lattentam  ameletel,  laves  tanane: 

2.  Avil   naerlax  jorti   naerne,   qotiqar  vares   nopin  pi 
püvä  kaSil. 

3.  I  kiettes  tauk  qu^n  vövux  vövimqaret  punie;  i  tan 
Sit  jix. 

4.  Os  motetqaret  kiettes,  lattim:  lattan  yöy|mqaretne: 
Yars|my  am  sagir-pavänim  i  nar  am  jäDimtesim,  soqo  älim  ola 
pur  äjux  i  tex. 

ö.    Os   tan  jaxsitesan   tonme;  i  menesit,  to  tank  känet 
to  vätelanä-matetane. 

6.  Os    toqaret    tau    quSän   puvim,   äoritesänjl   tanme 
älesan|l. 

7.  Ton   naer,   tonme   katelam,   ottes;   i  tauk  xontän  1 
qoltilaptsän  ton  älipqaretme,  i  ton  üsme  tautel  teltesta. 

8.  Tonäiuvt  latti  tauk  qusän  tari:  pur  tenä-äinä  tas;  os 
qaret  at  jirotsit  qoipi. 

9.  I   tonmos   menän   Tonx   toxim-matne,  i  soq|nqarme, 
qöntinä,  vövän  purne. 

10.  I   küäne-küällim   ton   quäet  Tonqetne,  axtsän  soqo, 
qötsit,  lület  i  jomaset;  i  küäl  tantes  elimqolesel. 

11.  Naer,    sunsux   tum   unlipqaretme,  qöntes  tat  elimq 
ati  pil  purne  jimqaret  qoitel  masqatim. 

12.  I   latti  täväne:  am  jortim,  narmos  tig  jisin  pur-ms 
Tau  sui  at  vares. 


46:  HyMCOCdT;  nysyxB;  naiMocoT;  acanjdcändj;  Hüfiri. 

XXII,  2:  Hacpjiax;  HaepHo:  rothxkep;  Täsy.  3:  Kidrac;  Täsy;  Bosy 
c;>t;  jixB.  4:  Kiaroc;  jäuuMiacoM;  j^'äii;  äftyxB;  rjxe.  5:  jaxciT;>cäH3ji; 
TÄKy.  0:  ci>opiracäii:a ;  äJiacäuaji.  7:  xäKy;  Kioxuw.  8:  xäKy;  jiMxcüT.  10: 
axTcäii:»;! ;  m-dyii;  KOTcar.     11:  iiaep;  uiynuiyxB     12:  jican. 
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13.  Tonsiuvt  laves  naer  quäetne:  teqar  kata  i  laila  äküäne 
gim,  vajelän  täväme,  rastelän  jipjs  mane;  tat  jimti  lüS  i  peiket 
cstaDä. 

14.  Tonmos  isto  vövimqar  sau,  os  perlam  moräe. 

15.  Tonäiuvt  menesit  Fariseit  i  latqatsit,  mat-sir  amelel  tjplax 
ime  Tanqän  keurt. 

16.  I  kiets|t  tau  pokäne  tank  jortän  Irodianet  jort|I,  i  tan 
tat:  qan^tapi  qaädilou,  isto  nag  ^r,  i  ^ariS  törjm  fonxne  qand- 
],  i  ati-qonne  at  rettan,  tonmos  i§to  nag  at  pelan  ati-ne  qolesnel. 

17.  I  tonmos  latten  manan,  nag  esepint  qumle  oli:  tai  m|x 
safne  josex,  amne  ati? 

18.  Os  Isus,  tan  qajerän  qandim»  laves:  nar  tiplilän  anim, 
semeret? 

19.  §unstelän  anim  oxi^jl,  qotiqarel  josex  puninä.  Tan  taxte- 
sänil  taväne  denanme. 

20.  I  latti  tanane:  qon  xör  i  nam  t|g  qanSim  oli? 

21.  Lattat  täväne:  kesafqaret.  Tonäiuvt  latti  tanane:  titmos 
ijän  kesafqarme  kesafne,  i  törjmqarme  tör|mne. 

22.  Titme  qöljm  paksesjt,  i  täväme  qültiptam  menesjt. 

23.  Ton  qödelt  jisit  tau  palne  Saddukeit,  qotiqaret  lattat,  isto 
jimti  jelk-törim ;  i  kitepesänil  täväme, 

24.  Lattjm:  qandtap,  Moisei  laves:  qun  qon  qoli  ä-püv  ostal, 
Qsiavt  tau  käsetäne  qärex  v|x  tau  vantä,  i  küältux  urlexme  täuk 
petäne. 

25.  Man  paltou  oles  sat  jege-püv,  i  jäniqar  vant  vimät  jipalt 
les,  i  ea-püv  at  ondim,  qürtiptestä  kääetäne  täuk  netäme. 

26.  Äkti  ton  qoitel  i  motetqar,  i  qurmetqar,  sätetqame  joxtne. 

27.  Tan  qolimän  jipalt  qoles  i  ne. 

28.  Vintt  qotiqarne  sätqarnel  jimti  tau  vanti  jelk-törimt?  isto 
I  soqinqar  palt  vanti  oles. 

29.  Isus  tanane  pari  laves:  tipgelinä,  qörin  i  törim  lavim-äsme 
tal. 

13:  Haep.  15:  M;>Hnc3T;  jiaTKaxc;)!;  Tun.iaxB.  16:  Ki;)TCOT;  CflpHm.  17:  muxb. 
itaeMtp:»!.  19:  oxquji;  KOiHXKapoJi;  TaxTonücän3Ji.  22:  naKCBOx;  m'jh3C3t.  23: 
;  KOTHXKapOT:  Kirjn3cän;>Ji.  24:  bhxb;  KyäJixyxB;  läKy.  25:  Täsy.  28:  kotux- 
:♦.     2y;  Kjopanr. 
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30.  Tonmos  jelk-törimt  ati    vant   vigct,   ati   qumiat 
qumle  törlm  angelet  avilt. 

31.  Quipqaret  nonxo  jältnäme  at  lountaleslän,  nar  o 
lattim  törimDel,  qotiqar  latti: 

32.  Am  ol|m  ÄTraam  tör|iD  i  Isaak  törim  i  lakov  töi 
ati  p|l  qoI|mqaretne,  os  tor|in  lil|nqaretne. 

33.  I  titme  katelam,  atim  paksesjt  tau  qan^tanäne. 

34.  Os    Fariseit,    katelam    isto    tau   esamtesän   Sad 
axtqatsit  äküäne. 

35.  I  tannanel  olip  äkü  zakon  qasp  kitepes,  rettetalin 

36.  Qandtap,  zakont  qot  p|mitpe  jäninuY? 

37.  Isus   laves  täväne:   erptalen   nänk   poirjxs  törin 
sim|ntel,  i  nänk  §oqin  l|l|ntel,  i  nänk  äoqin  numtintel. 

38.  Tenanki  elol  i  jäninuY  p|m|tpe. 

39.  Os   motetqar  täväne  qoip:  erptalen  soqin  qolesn 
nänk|n  erptaljn. 

40.  T  e£e  kit  p|mitpe  keurt  tundi  soqin  zakon  i  näitc 

41.  Os  qun  axtqatsjt  Fariseit,  tonäiuvt  kitepesän  tan 

42.  Latt|m:  nar  nan  numsinä  Kristos  mos?  Täuqon 
tat  täväne:  David  püv. 

43.  Latti  tanane:  narmos  David  lavitä  näitixlam  tävä 
latt|m : 

44.  Laves  poir|xs  poirixSne:  unten  am  jomaske  palii 
nane  lül  varpetme  lavn|m  mo§  nag  lailän  jolpalne? 

45.  I   tonmos,   qun   David  lavitä  täväme  poirixtag, 
mos  tau  püv  täväne? 

46.  I   ati-qon  täväne  päri-lavnä  lax  at  qöntes;  i  tor 
elal  äoqinqar  pelmes  täväme  kitilax. 


30:    KynijaT.  31:  JoyerdCJäe;  KOTüXKap.    33:  naKcacsr.    34:  ax' 
aporaiafl.    40:  T9T9;  HufirdT.    41:  axTKaTcar.    43:  HufiTUXiaM.    46:  lex 
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Qns-qiirmet  (XXni)  P&nk. 

1.  Tonäiuvt  Isas  jonxtestä  laxme  mer  täri  i  täuk  qandtaxtj- 
pän  täri, 

2.  I  laves:  Moisei  unlip-jivne  uts|t  nepäkinet  i  Fariseit. 

3.  Soqo,  nar  tan  lavat  nanane  ürux,  ürän  i  varän ;  os  tan  ätän 
qoitel  ul  varän;  yoil|n  lattat,  i  at  varat. 

4.  Negsat  tarvit|n  i  astal  xutet  i  puntlat  qolesvainettärmilne; 
OS  tank  tuläl  pil  xoiltax  tonme  at  norgänil. 

5.  Os  tank  soqin  ätän  yargän|l  tont,  iStobi  sunstax  tänkme 
motqaretne;  pali-pungän|l  tank  §umeqänil,  i  küältijänil  tank  masnä- 
qar  kepletme. 

6.  Akü  ton  qoitel  erptat  mulgaf  untux  äinä-küält  i  sinago- 
get  keurt, 

7.  IStobi  tanane  qo§ges|t  mer  axtqatnä-nsat,  i  iStobi  elimqole- 
set  lats|t  tanane:  qandtap,  qaii^tap. 

8.  Os  nan  uI  Iav|qtän  qandtapi,  tonmos  isto  nan  paltän  äku 
qandtap,  Kristos;  os  nau  soqo  jege-püventet. 

9.  I  ati-qonme  nänknan  jegi  uI  lavän  §emel  mat,  tonnsos  isto 
nan  paltän  äkü  jeg,  qotiqar  oli  avjlt 

10.  I   ul  laviqtän  qöltilapi,  tonmos  isto  nan  paltän  äkü  qölti- 
lap,  Kristos. 

11.  Nan  keurt  qon  jäni,  jimte  nanane  qu^i. 

12.  Tonmos  isto  kaspelapqar  jolxag  päti,  os  jolxag  oljpqar 
DonxaT    pati. 

13.  Tus  nanane,  nepäkinet  i  Fariseit,  litsemeret,  isto  pantilän 
avil  naerlaxme  elimqolesetnel,  tonmos  i  nänk  at  tuvnä,  ituxnorpqa- 
retme  at  taretän. 

14.  Tus  nanane,  nepäkjnet  i  Fariseit,  litsemeret,  vofep  küälet 
tenän  mos,  i  litsememo  qosginä  qösä;  tit  mos  pätinä  tarvjtin  sutne. 


XXIII,  1:  Jiexiia;  xäKy.  2:  yrcai.  3:  ypyxB;  bohji3H.  4:  xofijiTaxB;  nbop- 
räaai.  5:  änäeai;  sapräHüJi;  iiDToai;  myninTaxB;  oyiiräHeJi;  uiyMdKäHOJi;  Kyä.iTijä- 
Ku.  6:  yHTyxB.  7:  iiuToni;  KomracdT;  jiaxcoT.  9:  HaHKnana;  KOXHXKap.  13:  nän- 
liiäH;  iiaepjaxjia;  TyxB.     14:  uandRiiardT;  Kourdiiä  moc  KOCbä. 
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15.  Tus  nanane,  nepäkinet  i  Fariseit,  litsemeret,  nar  n 
sarisme  i  tö§|m  mame,  iStobi  jonxtax  kas  p|I  äküqarme,  i  quo 
tilän,  ton^iuvt  varilän  täväme  quNnaer  püvi,  kit  p|§  lüli  nänki 

16.  Tus  nanane,  lonx  qöltilap  sämpiltalet,  latt|pet:  qi 
nulti  tör|m-küälel,  ton  ati  nar;  os  qun  qon  nulti  törim-kttäl  i 
ton  vinovat. 

17.  Saittalet  i  Sämpjltalet,  nar  jäni,  sürin  amne  törio 
jelpjiilap  sufnme? 

18.  Akü  ton  qoitel,  qun  qon  nulti  jor-päsenel,  ton  ati  r 
qun  qon  nulti  jorcl,  qotiqar  tärmiiät,  ton  vinovat. 

19.  Saittalet  i  sänspiltalct,  nar  jäni,  jor  amne  jor-päse 
plnlap  jorme? 

20.  I  tonmos,  qon  nulti  jor-päsenel,  nulti  i  soqjnqan 
tau  tärmjlät. 

21.  I  qon  nulti  tör|m-küälel,  nulti  tävetätel  i  keuretä 
qarel. 

22.  I  qon  liulti  avilel,  nulti  törjm  jelp|n  päsenel  i  U 
mjlät  unlipqarel. 

23.  Tus   nanane,   nepäkinet  i   Fariseit,  litsemeret,  isto 
louvt  urtme  mätanel,  anisnel  i  tminanel,  i  qfiltlpteslän  jorjn  äs 
kont,   aar   sut   i    akilimTanä  agtnä-äsme;  tit  qärex  oles  varux, 
ätetme  at  qüTtiptax. 

24.  äämpjltal  Tonx  qöltilapet,  lomime  ele-slsilän,  os  verl 
jou  nal tilän  I 

25.  Tu§   nanane,   nepäk|net   i   Fariseit,   litsemeret,  isto 
län    soqin   änet   küän-palme,   ton   mänt  tan  keurenän  qajarel 
tagle. 

26.  §ämtal  Farisei,  iistalen  alp^l  änet  keuränel,  iStobi  i 
palänji  listim  ole. 

27.  Tus  nanane,  nepäkjnet  i  Fariseit,  litsemeret,  joltqati 
s|ii   xongeletne,   qotiqaret  küänel   susnän  siuvt  xör|minet,  os 
nilt  motau  lusemetcl  i  soqin  lületel  tagle. 


15:  capuiDMd',  iniToai;  joiirxraxB.  16:  mäiinajiTajidT.  18:  KOTHxicap. 
a3KHun)T;  jioyT;  uüTaHOJi;  eapyxe;  KybrunraxB.  24:  niäMnajTaji.  25:  Hdu 
26:  iniToni;  K.-iiajiäiiü.i.    27:  HanaKUHraT;  aJibMuiir:  KoruxKap»T;  KdypäHdJT. 
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28.  Äkü  toqo  nan  pil  küänel  qolesne  susnän  äiuvt  äaret  olnä, 
OS  keurenänt  litsemeril  i  qajerlanä-ätel  tagle. 

29.  Tu§  nanane,  nepäkinet  i  Fariseit,  litsemcret,  narroos  va- 
rinä  xoDgelet  naitetne,  i  xör|m|Di  vargän  sopjnet  äaretne; 

30.  I  lattinä:  qun  man  jegänou  olnä  lat  i^iuvt  olnou  olxe,  ton- 
siuYt  tan  keniään  keurt  at  alnou,  istobi  soSux  näitet  kelpme. 

31.  Tonmos  nänkme  nänk  tonuxlilän,  isto  nan  püvet  tonqaret- 
oel,  qotiqaret  näitetme  älesän|l. 

32.  Os  taultelän  nan  nEnk  jcgän  mortesme. 

33.  Pupiqoret,  urlex  pupiqornel,  qumle  tulinä  nan  inra  olip 
tautnel? 

34.  Tonmos,  an,  am  kietam  nan  palänne  näitetme,  amel|n-  i 
nepäkinqaretme ;  i  nan  tanme  jole-älgän  i  pernäne  voxgän,  os  toqa- 
retme  vongux  pümtijän  nänk  sinagogänt,  i  kiettux  fiSnel  mot  üäne. 

35.  Tak  joxte  nan  tärmjlän  soqin  ^ar  kelp,  ma  tarmilt  soSim- 
qar,  aar  Ävel  kelpnel  Zaxari  VaraxT  püv  kelp  mo§,  qotiqarme  nan 
älesläo  tör|m-küal  i  jor-päsen  kit-qalt. 

36.  Saris  lattam  nanane,  (e  ä§  goqo  jimti  te  tox|mne. 

37.  lerusalim,  lerusalim,  näitet  älp  i  kavel  älptap  nag  pokinne 
kiettimqaretme  I  ne-äiuv  kes  am  norsim  axtux  nag  püvän,  qumle  tou- 
liii-ui  axtijän  täuk  püvän  marqa  jolpalne,  i  nan  at  norsän! 

38.  An,  quitiptaxti  nanane  nan  küälän  tatlanä. 

39.  Tonmos  lattam  nanane:  at  vaiiän  anim  tigil  moüdel  ton 
mos,  qun  lavinä:  blagoslovitlam  jomp  törjm  namel. 


Qas-nilt  (XXIV)  Pänk. 

1.  I  menim  Isus  jomes  törira-küälnel  ele;  i  vafge  jomesit  tau 
pokne  qandtaxtipän,  istobi  sunstax  täväne  torim-küäl  vartul. 

28:  iai3C3TH3;  ciyei;  ojinä;  aHi^eMipieji.  29:  HanaKHHrax;  HüftT3TH3.  30:ciyBT; 
ojHoy  oira;  E3HumäH3J;  inomyxB;  nüfixoT.  31:  KOTUXKapax;  HjiiiTüTMa;  änacäuaji. 
3l:  jmelB.  33:  ryjiHä  iepa.  34:  KiarränaM;  iiflfiTarMa;  HonoKHHrKap3TM3;  box- 
fw:  BoHrvxB;  CHHaroraHT;  KbryxB.  35:  xaRy;  TäpMU.iäHH3;  KOiuxKapMo;  äJi3cäH. 
w:  capHBi;  T3.   37:  ujiüt3t;  KidTHMRapaTMo;  axxyxB;  xäny. 

XXIV,  1:  joMacox;  imxoni;  inynmxaxn. 
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2.  Os  Isus  laves  tanane:  vagän  amne  ati  (e  vartulet?  ^ 
lattam  nanane,  teqaret  §oqo  porti  ratvut,  toqo  iSto  at  qfilti  til 
tärmilt  kau. 

3.  Os   qun  unles  tau  Eleonskoi  ax  tärm|lt,  tonäiuvt  va(( 
mim   tau   pokäne  qan^taxtjpet  jink|m  mat  kitepes|t:  latten  ma 
qun   Ce  ä§  jimti,   i   ne-sir   pos   uag  joxtD|D  i  ox|r8om  joxtDä 
jimti? 

4  Isus  laves  tanane  pari:  ürqatän,  iStobi  materne  (matei 
ul  rettankuän. 

5.  Tonmos  iSto  sauqar  jivit  am  namentel,  latt|m:  am  Ki 
i  sauqanne  rettijän. 

6.  Äkü  ton  qoitel  qölilän  xontetme  i  xontlaxtnä-ätetme. 
San,   ul   pelän;   tonmos   isto    qärex   ton  ä§ne  jimtux;  os  ton  a 
ox|rsom  joxtnä. 

7.  Tonmos  i§to  küälg^t  at|met  tärmilne  atjmet,  i  naerlas 
m|lne  naerlax;  i  jimti  tetal,  qoI|ntuI,  i  to  mat  ma  nounä. 

8.  Te  ä§  soqo  oule  agmetne. 

9.  Tonäiuvt  mix  pümtovän  muttax  i  älptax,  i  jimtinä 
(erptal?)  §oq|n  at|metne  am  nam|m  mos. 

10.  I  ton^iuvt  Sauqaret  t|plaxtat;  i  mot|n  mot|nme  mix 
titä;  i  jaxsitat  note. 

11.  I  sau  qajer  näit  küälli,  i  rettat  Sauqarme. 

12.  I  lül  Saumanä  jipalt  sau  qoles  erp  poli. 

13.  Os  pätte  mos  permipqar  jälti. 

14.  I  jimti  lattimag  £e  jelpiii  lax  uaerlaxnel  soqin  aar  1 
tonuqi  soq|n  atjmetne;  i  ton  jipalt  jimti  oule. 

15.  I  tont,  qun  sämne  päti  lül  tädelpätnä-äsnel,  qotic 
lattestä  näit  Danil,  isto  tonqar  tuStvus  jelp|n  ma  tärm|lt  (lount 
numsate), 

16.  Tonsiuvt  ludeit  ol|pqaret  qaitet  anqetne; 

17.  I  qon  lep  tärm|lt,  jole  ul  vaile  v|x  mater  täuk  küäle 

18.  Os  qon  tep-känetät,  pari  ul  jonqe  v|x  täuk  maSnän. 


2:  tü;  cjipHDi;  TDKapax;  paiByai.  3:  KiT3n3C0T;  t3.  4:  imToni;  naTap: 
jiBOT;  HaMHMTüj;  parrijäiioji.  6:  jiMT)'XB.  7:  Kyäirex;  iiaepjax.  8:  t3.  9: 
MyHxaxB;  äJiniaxB;  apnxaji.  10:  mhxb.  11:  häöt;  Kyäji.  14:  to;  jiex;  nacp. 
15:  KOTUxKapwa;  haut;  ryniTBac;  HyMcaxxa.  17:  bhxb  Marjp  KyäjioTäHaji.  18:  buxi 
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19.  Os  tus  tarvitiü-lailpetne  i  ääükütap  netne  ton  qödelet  ^iuvt. 

20.  QosgäD,  iStobi  ul  jimte  nan  mennä-ätän  teli  amne  subotat. 

21.  Tonmos  isto  ton  latt  jimti  jäni  nimtui,  ton  voip  at  olilales 
\  sonqimlam  mo^del  an  mos,  i  jotel  at  jimti. 

22.  I  qun  ton  qödelet  at  multan  olxe,  ton^iuvt  ati-nar  at 
rtni;  OS  soqin  periamqaret  mos  multaxtat  ton  qödelet. 

23.  Ton^iuvt  qon  nanane  latti:  (e  tit  Kristos,  amne  tat,  ul 
täD. 

24.  Ton  latt  taulat  qajer  Kristet  i  rct|n  näitet,  i  varat  jäni 
set  i  amelet,  tonmos  iStobi  rettax,  tajeske,  i  periamqaretme. 

25.  Am,  an,  alp|Inuv  nanane  lattam. 

26.  I   tont   qun  lavat  nanane:  tit  tau  xar  mat,  ul  menän;  tau 
küäl  keurt,  ul  agtän. 

27.  Qumle  sali  pakepap  qödelnel  mat|p  qödel  jurx  mo§,  ton 
itel  jimti  elimqoles  püv  jinä-äp. 

28.  Tonöiuvt  (tonmos?)  qöt  jimti  qole,  tou  axtqatat  §ärkeset. 

29.  I  ra^|n  nimtui  qödelet  muluä  jipalt  qödel  jole-jinki,  i 
iiqip  tauk  päsä  at  m|gtä,  i  sovet  pätat  avllnel,  i  aY|l  va  noumti. 

30.  Tonöiuvt  qöltqati  elimqoles  püv  posä  avjlt;  i  tonäiuvt  lün- 
iltaxtat  soqin  isLV  atimet,  i  qötgänjl  elimqoles  püvme  jinät  avjl  tu- 
t  tärmilt  jäni  va  i  sui  jot 

31.  I  kietgän  tauk  angelän  suiiü  porgim  jot;  i  axtijän  tau 
mamqarän  nilä  vot  jurxetnel,  elol  qör  avilnel  mot  qör  mos. 

32.  Tonuqi  vajelän  smokovnitsame;  qun  tau  nirän  jimteltesit 
iämiltag  i  ^irketesit  luptet,  ton^iuvt  qandilän,  isto  tuimax  jimtes, 

33.  Tonsiuvt  i  nan,  qun  qontilän  soqo  titme,  qandilän,  isto 
vatgin  au  poket. 

34.  S'aris    lattam    nanane:    at  rauli  £e  toxim  £e  äs  soqo  jimt- 

nät  mos. 

35.  Av|l  i  semel  ma  peltaxti,  os  am  Tanqjm  at  peltaxti. 

36.  Os  ton  qödel  i  ton  ^as  ati-qonne  at  qasvu,  ati  avil  ange- 
letne,  äkü  am  jegimnel  tärge. 

19:  ciyBT.    20:   imToni.    21:  jiet.    22:  Myjuan  ojira.    23:  T3.    24:  Jiax;  hüü- 
T3t;  ioiTOQi:  parraxB.    26:  Kap.    28:  tohmoc.    29:  pairuii  (vgl.  doch  50:  parLrun); 
'^-  30:  R0TräH3Ji.    31:  xäKy;  axiijänaji.    32:  jiMT.iJT3C0T;  cipK3C3T;  lyR- 


Tity;   MUKTä.  30:  K0TräH3Ji.    31:  xäKy;  axxij 
MaXB.   34:  aprnn;  T3.    36:  KauiBa. 
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37.  Os   qumic   oles   Noi   qödelet   lat   äiuvt,  ton  qoite 
elimqoles  püv  jinä  äiuvt. 

38.  ToniDOs,   qumle  potop  qodelet  äiuvt  tes|t,  äisit,  vi 
i  qumnc  in|s|t,  ton  qödel  mo§,  qun  Noi  tus  kerepne; 

39.  I  at  nainsesan|l  vit  küälnäme  i  soqjnqar  qolnä-äSi 
jimti  i  elimqoles  jinä-ätä. 

40.  Ton^iuvt  n|gla  kitag  tep-känt,  äküqar  v|yu,  os  mot 

41.  Kit  ne  kau  qart|p;  äkttqar  vivu,  mot|ii  qflIt|ptovu 

42.  I  tont  ürqatän,  tonmos  i§to  at  qaüdilän,  qot  säst 
rjxtän  joxti. 

43.  Os   Dan   qandilän,   i§to   kdälin  qum  qasxat  olxe, 
tulmex  jiv,  ton  at  quini,  i  at  ni|nitä  xalux  jolx  täuk  küaleta 

44.  Tonmos  i   nan   ta§nä   oiän;   voiI|n   qot   ^t  at  i 
joxti  elimqoles  püv. 

45.  Os   qon   aar  i   numtjn  lax-qölp,  qotiqar  täuk  pq 
tuStvus  qu^än  numpalne,  istobi  tenäqarel  m|glalmkut  posetäl 

46.  §ot|n   lax-qölp   ton,  qun  tau  pojerät,  jim,  qöntita 
äs  varpi. 

47.  S'ariS   lattam   nanane:    soqin   oxäe-molä   tärmilne 

täväme. 

48.  Os  qun  ton  Tax-qölp  oip|ii  lavi  täuk  simä  keurt: 
jiv  am  pojerjm, 

49.  I  pümti  älux  täuk  jortän,  i  tex  i  äjux  äipet  jot, 

50.  Rafgjn  joxti   ton   Fax-qölp   pojerät  ton  qödelt,  qc 
tau  at  urestä,  i  ton  aast,  qun  tau  at  pil  numsestä; 

51.  I   pali-sagrepitä   täväme,   i   pättitä   täväme   litsen 
äku  äiuvne;  tat  jimti  lüs  i  peük  jaxStanä. 


37:  ciyBT.  38:  tocot;  äücai;  Bucar;  mhcot.  39:  HjMcacäHBji;  fehler 
pro  TOKO.  40:  euBa.  41:  BUBa;  Kyj&TUDTOBa.  43:  RamraT  ojra;  niiHiTä  , 
TäKy.  44:  BofijoH.  45:  Jex-R.;  KoruxRap;  TäRy;  ryiiiTBac;  HyHnai;  iinroj 
joHKyaT.  46:  Jiex-K.  47:  capam.  48:  jcx-k.;  TäRy.  49:  äiyxs;  TäRy;  tdj 
50:  Jiex-R.;  toh  pro  tau.    51:  ciyBiid;  näHR. 
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Qus-Itet  (XXY)  P&iik. 

1.  Ton^iuvt  jimti  ay|l  naerlax  äkü  ton  lou  ea,  qotiqaret,  v|m 
ank  jivvoi-putanll,  küalsjt  2enix  lalx. 

2.  Ät  ton  keart  oles  nomtjn,  i  ät  saittal. 

3.  Te  saittalet  tank  voi-putänjl  vjsänil,  os  voi  jot  at  vjsjt. 

4.  Os  numt|net  y|s|t  voi  ter|met  keurt,  tank  putännel  tärge. 

5.  I  qun  zenix  rates,  tonäiuvt  §oqo  i  oilmatvu8|t. 

6.  Os  ji  jätt  sumles  lax:  an,  2enix  v|ntt  te  jiv,  küällän 
iu  Falta. 

7.  Tonsiuvt  küälsjt  ton  eat  soqo,  i  pel|mtesänil  tank  putänjl. 

8.  Os  saittalet  numt|netne  laus|t:  majän  manane  nänknanel 
Di,  tonmos  iäto  man  putenou  qarilax  jimtsit. 

9.  Numt|net,  pari  latt|ni,  laus|t:  istobi  ul  jimte  moänä-äs  ma- 
ine  i  nanane,  tonmos  menän  pert|pqaret  palne,  i  joutän  nanknanc. 

10.  Os.  qun  menes|t  tan  joutux,  zenix  joxtes,  i  taäqaret  tas|t 
u  jortilät  purne,  i  au  tourtaxtes. 

11.  Jotjl  joxts|t  i  äritam  eat,  i  lattat:  poir|xs,  pnnäen  manane. 

12.  Os  tau  pari  laves:  äariä  lattam  nanane,  at  qasgänjm 
nme. 

13.  I  tont  ürqatän,  tonmos  isto  at  qandilän  ati  qödel,  ati  i^as, 
D  joxti  elimqoles  püv. 

14.  Tonmos  avjl  naerlax  jorti  elimqolesne,  qotiqar  menux 
tes  qö^e  Fonxne,  vövsän  täuk  quään,  i  puviltestä  tanane  täuk 
ie-molä; 

15.  I  mis  elolqame  ät  talant,  motetqarne  kitag,  qurmetqame 
i,  osqame  vatä  äiuv;  i  äkü  ton  latt  menes. 

16.  At  talant  vimqar  menes,  qoltilesän  tonet  äsne,  i  qöntes 
etel  mot  ät  talant. 


XXV,   1:  jopii  aBiiJi    iiaepjiax   toh  jioy  sano,  KOTHXKapai;  Banc  pro  zenix, 

5,  Tips.    3:  T3;  BHcänaji;  BucdT.    4:  bhc:)t.  5:  Banc:  oR^MaTBaoT.  6:  Jex;  Banc; 

b;    RyäJiäH.    7:    Kyäjcax:  najiBMiacäHnji.     8:  Jiaycai;  KapüaxB;  jiMicar.    9:  Jay- 

imToni.    10:  ii3H3C3t;  joyxyxB;  Baue;  xycor.     11:  joreji;  joxtcdt.    12:  cflpmn; 

'äH:#M.     14;  naepjiax;   KOTUXKap;  ManyxB;  xäny.     15:  ciyß;  jar.  16:  KOJiTHJincäH. 


17.  Kalio  äkü  toqo  i  kit  talant  vimqar  qöutcs  mot  kitag. 

18.  Os  äkü  talant  vjmqar  roenes  i  ramestä  tonme  ma  keurne, 
i  tuitestä  täuk  pojerät  alin. 

19.  Qöäe  mare  mul^m  jipalt  päri-joxtes  ton  qumet  pojeränil,  i 
kjämes  tannanel  m|mqarän. 

20.  I  vatge  jomlitam,  ät  talant  y|mqar  tates  mot  ät  talant,  i 
latti:  pojer,  nag  m|sin  amnane  ät  talant;  tit  am  tonetel  qöntsjm  at 
talant. 

21.  Tau  pojerät  laves  täväne:  lan,  jomas  i  aar  quo;  morfcl 
nag  olsin  äari;  sau  numpalne  nagjn  tu§til|m;  tujen  nänk  pojerjD  jot 
äagtux. 

22.  Äkü  toqo  jis  i  kit  talant  v|raqar,  i  laves:  pojer,  nag  am- 
nane mis|n  kit  talant;  tit  am  tonetel  qönts|m  kit  talant. 

23.  Tau  pojerät  laves  täväne:  lan,  jomas  i  ter  quo;  morfel 
nag  olsin  Sari;  Sau  numpalne  nagin  tu§til|m;  tujen  nänk  pojerjn  jot 
^agtux. 

24.  Ton  jipalt  jis  äkü  talant  vjmqar,  i  laves:  pojer,  am  qan- 
diljm  nagin,  iSto  nag  küx^i  elimqoles;  urelan,  qöt  at  routs|n,  i  axtao, 
qöt  at  m|gles|n; 

25.  I  pelmam  menesim  i  tuiteslim  nag  talant|n  mane;  fenanki 
nagqar|n  vajalen* 

26.  Os  tau  pojerät  laves  täväne  pari:  qajer  i  sivjn  qus;  qoD 
nag  qassin,  isto  am  urelam,  qöt  at  routsim,  i  axtam,  qöt  at  m|g' 
les|m ; 

27.  Ton  qöäetag  nagnane  taini  am  aln|m  m|x  tin-qumetne,  1 
am,  päri-joxt|m,  v|nil|m  amqarjm  ärgetätel. 

28.  I  tonmos  ele-vajelän  tävänel  talantme,  i  majelän  lou  ta-^ 
lant  osqame. 

29.  Soqin  oSpqarne  miqti,  i  saumelaxti;  os  ostalqamel  v|qti  i 
ton,  nar  ondes. 

30.  Tonmos  taital  quäme  rastelän  onx-pütne;  tit  jimti  lü8  i 
penket  jaxstanä.    Titme  lattjm  laves:  päl  ospqar  qontlax  tak  qonUe. 

18:  TäKy.  19:  TanaHaji.  20:  mhc3H.  21:  xymTiJisM;  ctarxyxB.  22:  mhcsb; 
K0Hrc3M.  23:  ojcsh;  TymimM;  cbarxyxB.  24:  Rnuhj^TKUdu;  poyTcoH;  MiirjdCdR.  25: 
1I3H3C3M;  lyÜTocJOM;  TajiaHTuii;  TdHaHKi.  26:  Kauican;  poyxcaM;  Murjacaii.  27:  mhxb* 
BUHiJidM.    30:  fläHK3T;  KOiiTjiaxB;  xaKy. 


I 
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31.  Os  quD  joxti  eliraqoles  püv  täuk  joretät,  i  suqo  jelpiii  an- 
län  tau  jort|lät,  tonsiuvt  unti  suitiu  jelp|n  päsenetäne. 

32.  I  axtqatat  tau  eltä-palne  Aar  at|met;  i  urtgän  tanme  motjn 
)tinel  toqo,  qumle  är|p  pali-urtijän  osetme  kozletnel, 

33.  I  tastyän  oSetme  jomas-pal  kat  nopif,  os  kozletme  ol- 
X  palne. 

34.  Ton^iuvt  lavi  naer  täuk  jomaske  palt  tuäpqaretoe:  jejän, 
igoslovitlam  am  jegimncl;  tujän  naerlaxne,  Tarptam  uanane  atim 
Dqimlam  mondel. 

35.  Qun  tex  jimteles|in,  nau  aDim  titteslän;  äjux  jimteles|ni,  i 
n  anim  äiteslän;  el-maqari  olsim,  i  nan  aDim  tuleslän; 

36.  N'ärnä  ols|ii),  i  nan  maStcsIän  an|m;  agmeTtesini,  i  nan 
lilesiän  anim;  Curmat  unlesim,  i  nan  jisne  am  pok|mne. 

37.  Ton^iuvt  äarqaret,  lattim  täväne,  lavat:  poir|x§,  qun  man 
igJD  uslou  tex  norpi,  i  titteslou,  amne  äjux  norpi,  i  äiteslou? 

38.  Qun  äkü  ton  qoitel  nag|n  uslou  el-maqari,  i  tulileslou, 
nnc  närnä,  i  masteslou? 

39.  Qun  äkü  ton  qoitel  uslou  man  nag  agmertaniu  amne  tur- 
at,  i  jalsou  nag  pokinne  ? 

40.  Naer  lavi  tanane  pari:  äaris  lattam  nanane,  ka§  nan  var- 
in  titme  äkü  visqarne  am  £e  käsetnel,  äkü  ton  amnane  var.sän. 

41.  Tonsiuvt  lavi  i  olmjx  palt  tuspqaretne:  menän  ele  amna- 
el,  erimqaret,   qarilatal  tautne,  TaFptamqarne  asraine  i  tau  jortetne. 

42.  Qun  am  tex  norsjm,  nan  anjm  at  titteslän;  äjux  norsim, 
anim  at  äiteslän; 

43.  Olsim  el-maqari,  i  at  tuleslän  anim;  olsjm  närnä,  i  anim 
t  masteslän;  agmeftesim  i  furmat  olsjm,  i  at  jalsän  am  pokimne. 

44.  I  tan  tonsiuvt  lavat  täväne  pari:  poirjxs,  qun  uslou  man 
igin  tex  norpi,  amne  vi£  äjux  norpi,  amne  el-maqari,  amne  närnä, 
nne  agmeftami,  amne  Curmat,  i  at  sluzitlcsou  nagjn? 


31:  TäKy.  32:  M0TUHrH3j;  n.-ypxijaH.  34:    Haep;TäKy;  jftjäii.  3ö:  raxB;  jiMra- 
.^jr:    Tir.»CJiäii;   ojic:)m.     36:   ojcum;   arM;uT3c:)M;  yiM3c:^M;  jicän.    37:  tüxb;  äfiyxB. 
aiMjJTäHuur.     4():    iiacp:    cnpMiu ;    t;).     41:   jcpHMKapoT.     42:    t;)Xb;  Hbop(3M; 
xh.     43:  OJC^ii;  arM:^JiT;)CüM.     44:  i:)xn;  »änyxB;  arMajiraMi. 
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45.  Tonöiuvt  lavi  tau  tanane  pari:  öari§  lattam  nanan« 
varsän  fe  viSqaretnel  ka§  pjl  äkü  materne,  ton  amnane  at- 
man  ^iuy. 

46.  I  mengit  titet  iura  muttaxtux,  os  öarct  inra  olii 
s|n  niane. 


Qus-qötet  (XXYI)  Pftnk. 

1.  Qun   multesän   Isus   fe   Fanqet   soqo,   tonöiuvt   laves 
qandtaxtjpetne: 

2.  Nan   qandilän,   isto   kit   qödel   muljm  jipalt  jimti  pt 
elimqoles  püv  pertim  jimti  pernäne  taketax. 

3.  Tonöiuvt  arkjpct  i  nepäkinet,  i  mer  pänket  axtqatsit 
ark|p  küälne; 

4.  I  oi  varlesjt,  vix  Isusme  mat-sir  amelel,  1  älux. 

5.  Os   latsjt:   ati  pil  poirjm  öiuvt,  iStobi  ul  jimte  sivtU 
keurt. 

6.  Os  qun  Isus  oles  Vifaniat  holtin  Simon  küält, 

7.  Tonöiuvt  jis   tau   pokäne   ne  kau-terim  jot,  qotiqar 
oles  Sak  tinjn  miro,  i  so§esta  unlipqarne  päük  tärmilne. 

8.  Tonme   um,   tau   qandtaxtlpän  salelesit,  latt|m:  nan 
siuv  qoltili  täuknanel? 

9.  Toqo   mos    te   voi  jäni  tinel  ele-pertnovu,  os  ton  oj 
litne  urtnovu. 

10.  Os   Isus,   titme   katelam,   laves   tanane:  narne  tip 
neme?  Tau  jomas  ä§  vares  amnane. 

11.  Tonmos  isto  jorlit  soqjn  latt  olat  nan  jortilän,  os 
at  olam. 

12.  Te  voi  sosim  am  nouljm  tärmilne,  tau  anjm  jole- 
qoitel  laTptestä. 


45:  cüpum;  r.):  ciyB.    46:  MsurDT;  inpa:  MyMxaxTyxB. 

XXVI,  1:  r.>;  ^eHK;>T;  TäKy.  2:  TaKoraxB.  3:  iianoKUHraT;  axTKaxciiT 
J3CÜT;  buxb:  äjiyxB.  5:  JiaxcuT;  ciyBx;  iinroni.  7:  KoxHXKap;  Koypx.  8:  n 
Tj-ciyD.    9:  Tj;  o.-ii3pTHOBa:  ypTHOBa.     10:  tu.     li:  jax;  inpa.     12:  t3. 
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13.  S'aris  lattam  nanane:  qöt  lattux  pümtovu  te  Iatt|lp,  ka§ 
)qin  sart,  i  tonme,  nar  tau  vares,  lattovu  täväme  ärilam. 

14.  Toni^iuYt  kitqulplou  qan^taxtlp  keurnel  äkü,  luda,  Iska- 
oti  lav|inqar,  menes  arkjpet  pokne, 

15.  I  laves:  nar  id|x  i&orinä  amnane,  am  pertil|m  täväme?  Tan 
nsit  täväne  yät  manet. 

16.  I  ton  latnel  üres  taip|n  lat  täväme  mix. 

17.  Os  elol  poir|m  qödel  jis|t  qandtaxt|pet  Isus  palne,  latt|m 
Yäne:  qöt  lavan  nänknane  fafptax  pasxame? 

18.  Tau  laves:  menän  üsne  fe-nampqar  pokne,  i  lattän  tä- 
ine:  qandtap  latti:  am  posim  vafmes;  nag  pokint  mulilim  pasxame 
mk  qan4taxt|pän|m  jot. 

19.  Qandtaxtipet  var8|t  toqo,  qumle  laves  tanane  Isus,  i  Tal- 
!sit  pasxame. 

20.  Os  qun  eCmes,  tau  untes  kitquiplou  qaA^^^^^iP^^  J^^ 

21.  I  qun  tan  tes|t,  tau  laves:  äaris  lattam  nanane:  äküqar 
aooanel  mjgtä  an|m. 

22.  I  jäni  tusne  pät|m,  tannanel  Soqinqar  pümtes  kitilax:  am 
in  atim,  poirjxs? 

23.  Os  tau  laves  pari :  am  jort|lim  pat  änane  katä  mag|ntam- 
r,  ton  anlm  migtä. 

24.  Ton  mänt  elimqoles  püv  ele-meni  ton  qoitel,  qumle  tau 
s  qansim  oli:  jäni  tus  ton  qolesne,  qotiqar  elimqoles  püvme  migtä; 
lasiiuv  olni  at  telux  ton  qolesne. 

25.  Tat  luda,  täväme  m|p,  äkü  toqo  laves:  ravvi,  am  erjn  ati? 
s  latti  täväne:  nag  latteslin. 

26.  I  qun  tan  tesjt,  Isus,  naüme  vim  i  blagoslovitlam,  saim- 
ä,  i  urtim  qandtaxt|petne  laves:  vajän,  tajän,  tit  am  noulim. 

27.  I  v^m  äname,  satqtam  mjstä  tanane,  lattjm:  §oqo  feqar- 
äjän. 


13:  cjipHin;  JtarryxB;  oyiiTOsa;  t9;  üaTToea.    15:  muxb;  mptUDu;  JiaycdT.  16: 

B.     17:  jic3T;    jüJBDTaxB.     18:   t3-u.;  iiyjüaM.    19:  Bapcar;  J!jiJibT9C3T.    21:  to- 

cspum;  MHKTä.    22:   KiTLiaxB;  aruM.    23:  jopTUJiaM;  oaT-aeaue  MaruHTaHKap; 

ä..     24;   KOTHXKap;  nHKxä;  XDJiyxB.    25:  paBBH;  jaxTacJiDH.    26:  tocot.    27:  td- 
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28.  Tetit   am   kelpim  jclpil  zakonnel,  sau  mos  §o§qtam,  kira-     ' 
ket  qültiptanä  kaSil.  j 

29.  Os  lattam  nanane,  isto  tigil  elaf  at  äjam  vinograd  orox 
toü  qödel  mos,  qot  qödelt  äigim  nan  jortjlän  jelpjl  orox  amk  jegim 
naerlaxt. 

30.  I  ergim,  mcnesit  Eleonskoi  axne. 

31.  Ton^iuvt  latti  tanane  Isus:  nan  §oqo  te  ji  am  mosim 
numtet  tolilinä;  tonmos  qör|nt  qanS|m  oli:  ürpme  älil|m,  ilaxvame- 
nat  oset. 

32.  Os  am  nonxo  jältn|m  jipalt  qöntqatinä  am  jortil|m  6a- 
lilei  üst. 

33.  Petr  laves  täväne  pari:  qun  i  soqo  telilat  nag  mos|n,  am 
ati-qumle  at  telilam. 

34.  Isus  laves  täväne:  äari§  lattam  nagnane,  äkü  £e  ji  toxox 
ergemanä  elpalt  qürum  kes  nultan,  isto  an|m  at  qan^illn. 

35.  Petr  latti  täväne:  qun  i  qolnä-äs  jimti  nag  jortmn,  am 
tärge  at  tundpam  nagnanel;  i  soqo  qan^taxtjpet  laus|t  äkü  tonme. 

36.  Ton^iuvt  jis  tan  jortilän  Isus  GefsimanI  paulne,  i  latti 
qandtaxtipetne :  unlän  tit  am  jinim  mänt  tat  qosgux. 

37.  I  v|m  täuk  jortjlät  Peterme  i  Zevedeiev  püvi  äkü  jot,  püm- 
tes  äargux  i  tustux. 

38.  Ton^iuvt  latti  tanane  Isus:  am  l|l|m  sak  mos  torgi;  tit 
olentän  i  qosgän  am  jortilim. 

39.  I  moräe  elenuv  jom|m,  pätes  nol-sämä  tärmilne  qosgim  i 
latt|m:  §im  tat,  qun  tai,  an|m  multate  (e  äne;  ton  mänt  ati  toqo 
qumle  am  noram,  os  qumle  nag. 

40.  I  päri-joxtim  qandtaxtipet  palne,  qotsän  tanme  quimag,  i 
latti  Peterne:  nar  mos  at  ürqatsän  äkü  ^as  i^iuv  am  jortil|m? 

41.  QoSgän  i  ürqatän,  tonmos  at  jimtinä  rettamag.  L|l  vag|n, 
os  noul  pastal. 

42.  Ton  jipalt  menes  mot|ntag  i  qoSges,  lattjm:  Sim  Cat,  qun 
at  tai  multax  an|m  te  änane,  iStobi  am  tävänel  ul  äjem,  jimte  nag 
erqin  qoitel. 


28:  ToxiT.  29:  äfiäM;  äfiroii.  30:  M;ni:)c;)T.  31:  r,>;  HyMiaa;  RyopuHrr;  ftji- 
lou,  34:  cüpuin,  t9;  aiiranä  (aprouanä);  KüHbAsbim.  35:  rapr»;  aaycoT.  36:  sein* 
ryXB.    37:  xäny;  BeBCAooB;  chapryxB;  xyniTyxB.    39:  x;».   42:  nyjixaxB;  iinxoni;  äfieii. 
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43.  I  päri-joxt|m  os  qötsän  tanme  quimag;  tonmos  iSto  tan 
[DäD  taryitinag  jiints|t. 

44.  I  qürt|ptam  tanme,  menes  os  i  qoSges  qurm|ntag,  latt|m 
ü  ton  Tanqet. 

45.  TonäiuYt  päri-joxt|m  täuk  qandtaxt|pän  palne  latti  tanane : 
D  äkü  toqo  quinä  i  van^axtinä;  an,  vaCmes  ias,  i  elimqoles  püv 
qti  kiräkjn  katetne. 

46.  Eüällän,  roenou;  vatmanti  an|m  m|p. 

47.  Os  tau  lattentanät  mänt  joxtes  Inda,  i  tau  jortiiät  sau 
im  siri  i  oute  katel,  arkipetnel  i  mer  jängetnel  kiett|mqaret. 

48.  Os  täväme  mip  mis  tanane  qandux,  lattim:  qoume  am 
iselilim,  ton  fenanki,  täväme  vajelän. 

49.  I  ton  aast  vatge  jom|m  Isus  pokne  laves:  ravvi,  päiSe  ölen; 
anilestä  täväme. 

50.  Os  Isus  laves  täväne:  am  jort|m,  narne  t|g  jis|n?  Ton^iuvt 
a{ge  jomsit  i  katän|l  älmesän|l  Isus  täri,  i  visän|l  täväme. 

51.  I  tat  äkü  olimetnel  Isus  jot,  katä  naritam,  täuk  äiritäme 
vetesta,  i  jönitam  tonel  arkip  quäme,  Sagrepestä  tau  pälä. 

52.  Tonäiuvt  Isus  latti  täväne:  punalen  nänk  sirin  sipeTetäne; 
omos  isto  §oqo  Siri  älmipet  siril  qolat. 

53.  Amne  numsan,  isto  am  vam  at  joxti  jolintax  amk  jegim, 
]o  istobi  tau  kiette  amnane  saunuv  ati-pil  kitquiplou  legeon  angel? 

54.  Os  qumle  öarmi  qör|ii  lattilp,  isto  titne  jimtux  qärex  ? 

55.  Ton  ^ast  laves  Isus  merne:  jormänt  xoroxs  puvux  nan  jisnä 
i  i  oute  katel,  istobi  anim  vix;  soqin  qödel  am  nan  jortilän  unle- 
1,  t^rim-küält  qandtam,  i  nan  at  vislän  anim. 

56.  Soqo  fe  äs  jimtes  tonmos,  istobi  öarmet  näit  lattilpet.  Ton- 
vt  qan^taxtlpet  Soqo,  täväme  qüTtiptam,  laxvu  tulsit. 

57.  Vimqaret  Isusme  tatsänil  täväme  Kaiafa  arkip  palne,  qö- 
'  axtqats|t  nepäkinet  i  mer  pänket. 


43:   jüiTcaT.    44:  jeuKar.    45:    xäKy;   BaHbCbaxTiHä,   vänäaxt-,    46:  Ryäflän. 

sbraaiRapaT.    48:   KaHbAJRyxB;  näcbe;iij!3M ;  laHaiiKi.    49:  iniejiDCTä.    50:  jican; 

C3t;  aiMdcäB3Ji;  eucänaji.     51:  xäEy.    53:  jojJUHxaxB;  Kbra;  JierioH.  54:  KyopHHr; 

TXB.     55:  oysyxB;  jicäB;  yujiacdii.    56:  xa;  inixoni;  uäöx;  xyjicax.   57:  xaxcäBOj; 

utTcaT;  HairauiBrdT. 
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58.  Os  Potr  jomentes  qo^atnuv  t&u  jitä-palt  arkip  I 
i  üs  keurne  tum  untes  qu§et  jot,  istobi  SunSux,  (e  äS  qaml« 

59.  Ark|pet  i  mer  pänket  i  sat  jäntet&tel  k|Ssit  ret 
lapme  Isus  pänkne,  iStobi  täväme  jole-älux. 

60.  Os  at  qöt8|t;  i  Bau  xoSe  D|gleles  retel  tonuxlap, 
Yoä  jolt  jisi  kit  retel  tonuxlapi, 

61.  I  laas|t:  tau  lattes:  vam  joxti  porti  ratux  tor|m 
qürum  qödelt  nonxo  varux  täväme. 

62.  Arkip,  tundpam,  laves  täväne:  narmos  nag  ati-na 
lattan?  qölil|n  er|n,  nar  tin  nag  pänk|nne  tonuxla? 

63.  Isus  suital  oles.  Arkip  laves  täväne:  eril|m  nagln 
rlmcl,  latten  manane,  nag  er|n  Xristos,  tör|m  püv? 

64.  Isus  latti  täväne:  nag  lau8|n;  tonmos  lattam  nan 
elaf  qöntilän  elimqoles  püvme  unlenät  tör|m  va  jomaske  pa 
nät  av|l  tulet  tärm|lt. 

65-  Tonäiuvt  arkip  manitesän  täuk  maänäqarän,  la 
tör|m  täri  lül  latti;  osne  tonux  manau  q&rex?  ää  nan  qöles 
täri  nemät 

66.  Nan  numtän  qumle?    Tan  lau8|t  p&ri:  atelne  qo 

67.  Tonäiuvt  saTgesän|l  tau  Aol-Sämä,  i  voxsänjl  tä^ 
mast;  os  toqaret  poitän|l  jonitam, 

68.  Lats|t:  laven  manane,  Xristos,  qonnel  jönitovusin 

69.  Os  Petr  unles  küän;  i  tau  pokäne  jomlites  äkü 
ves:  i  nag  olsju  Isus  Galileanin  jot. 

70.  Os  tau  jole-varetestä  äoqjüqar  elpalt,  latt|m:  at 
nar  nag  lattan. 

71.  Os  qun  tau  küäUes  üs-au  küänpalne,  qöntestä  täv 
qar,  i  latti  tit  olpetne:  i  tau  oles  Isus  Nazarei  jot. 

72.  I  os  jole-varetestä,  üult|m,  iSto  at  qan^itä  te  qol 

73.  Morfo  ratjm  jipalt  va<ge  jom|m  tat  tuSpetnel  1 
terne:  äkü  ton  p|l  i  nag  tonqaretnel;  nänk  latt|lp|nnel  qölt 


58:  imToni;  tb.  59:  SHincaT;  imroni;  j.-äJiyxB.  60:  kotc3t;  jicH 
cax;  paxyxB;  sapyxB.  62:  kojLibh.  63:  jepüaM.  64:  jayc3H.  65:  Ttay 
COT.  67:  cajibrdcäHai;  BOxcftHdj.  68:  jaxcar;  rohh9;  joHiToeacdH.  69:  joj 
ojceH.    70:  KaabAsüdM.    71:  KjräJiac;   Haaopeft.    72:   xa.    73:   jaycax; 
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74.  ToniSiuvt  pümtes  täukame  er|m  Aaltux,  iSto  at  qaü^itä  £e 
qolesme.    I  raCgin  ergemes  toxox. 

75.  I  num|lmates  Petr  Isus  latt|m  Taxme:  iSto  toxox  ergemanä 
elpalt  qürum  kes  aftqatg|n  amnanel.    I  küäne-kaäll|m  Sak  Ian4e8. 


<^satet  (XXYn)  Pänk. 

1.  Motet  qodel  qötlam  ^iuvt  §oqo  arkipet  i  mer  pänket  var8|t 
oi,  istobi  Isusme  jole-älax. 

2.  I  persam  täväme,  tatsäD|l  üs  ürp  pänk  Pontiskoi  Pilat  pokne. 

3.  ToD^uvt  luda,  täväme  mim,  qöntestä,  i§to  polane  pättovus, 
i  päri-nom|Imatim  m|sän  vat  manet  arkipetne  i  mer  jäniqaretne, 

4.  Latt|m:  kirex  vars|m  am  vinovattal  kelp  m|ii|m  äiuvt.    Os 
tan  laas|t:  man  ne  aSvu  oli?  nänk  qöntilen. 

5.  I  manetet  rast|m  tör|m-küält,  küäne-küälles,  i  menim  po- 
fetaxtes. 

6.  Arkjpet,  manetet  v|m,  laus|t:  Ceqaret  at  tajat  punux  tör|m- 
kOäl  xosnane,  tonmos  i§to  tan  tin  kolpne. 

7.  Os  ken|§   varjm,  joutsjt  tonetcl  sul-put  varpnel  ma,  el-ma 
qolimqaret  Saptanä  kaSil. 

8.  Tonmos  i  lav|qti  ton  ma  an  mos  kelp  tin  magi. 

9.  Tonöiuvt  öarmes  lerem!  näit  lattjlp,  qotiqar  latti:  i  am  v|- 
sim  vät  manet,  sonetamqar  tinä,  qotiqar  sonetovus  Izrail  püvetnel. 

10.  Os   tan    m|sän|l   tonetme   suT-put   varp   qumne   ma  mos; 
ton  äsne  qöltvusjm  am  poirixsne  (ton  äs  qöltvus  amnane  poirjxsnel  ?). 

11.  Os  Isus  tun^pes  üs  ürp  pänk  elpalt;  i  kitepesta  täväme  ü§ 
ärp  pänk,  latt|m:  nag  er|n  ludeit  naer?  Isus  täväne  laves:  nag  lattan. 


74:  Täsyräiia;  jepHu;   HVjrryxB;  ra;  a&rajdc  (dpraxac).    75:  jexna;  afirjasä 
(dpranEHä);  apbTsaTraH;  KyäiHM. 

XXVn,   1;   ciyBx;  sapcdT;   ioiToni;  j.-äjyxB.    2:  TaxcäRaj.   3:  näTToeac.    4: 
npeaji;  ciyirr;  jaycar.   5:  Kyäjac;  nacbeiaxTac.  6:  JiaycaT;  TBKapai;  Tafiai;  nyeyxB; 
7:  joyrcBT.    9:    häRt;   KOTHXxap;   bhcsm;  coh3tob3c;  nyB3TH3.    10:  MHCä- 
;  TOB  &mv9  lojTBacdM  au  nofiptixiDHa.    11:  RirdnacTä  yoi. 
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12.  I  qun  täväme  retel  po§gesäD|I  ark|pet  i  mer  pänket,  tau 
pari  ati-nar  at  lattes. 

13.  Tonäiuvt  latti  täväne  Pilat:  at  qöliliD,  ne-^iuv  nag  pän- 
kjime  tonuxlat? 

14.  I  äkü  faxne  pil  pari  at  lattes  täväne,  toqo  iSto  fis  pänk 
sak  pakses. 

15.  Os  pasxa  poir|m  käsil  üs  ürp  inra  mos  taretales  äkü  po- 
Ijnqarme,  qotiqarme  mer  norgänjl. 

16.  Ton^iuvt  oles  äkü  poI|nqar,  lay|ltanä  Varawa. 

17.  I  tont,  qun  tan  axtqats|t,  toni^iuyt  kitcpesän  tanme  Pilat: 
qonme  norilän,  istobi  am  tareteslim  nanane,  Varawame  amne  Isusme, 
lavjltanä  Xristosme? 

18.  Yoil|n  tau  qaii^estä,  isto  misänil  täväme  usmanel  patet 

19.  Ton  qalt,  qun  tau  unles  sutvarnä-matät,  tau  netä  kietes  tä- 
väne lattux:  ati-ne  lül  ul  varen  £e  ^arnc;  tonmos  am  an  sau  mut- 
taxts|m  ulmim  patet  tau  mos. 

20.  Os  arkjpet  i  mer  jängct  merme  quitsän|l  vövux  Varawame, 
os  Isusme  älux. 

21.  Us  ürp  kitepesän  tanme:  qotiqarme  kitagnel  norilän,  iStobi 
am  taretesljm  nanane?    Tan  pari  lausjt:  Varawame. 

22.  Pilat  latti  tanane:  os  nar  am  varem  Isus  Xristos  jot?  Lat- 
tat  soqo  täväne:  pernäne  vonqalen  täväme. 

23.  Us  ürp  laves:  os  ne-s|r  lül  vares  tau?  Os  tan  küminis 
sisges|t,  lattim:  vonqalen  pernäne  täväme. 

24.  Pilat  katelam,  i§to  tau  Tanqä  at  qontlovu,  os  küm|n  non- 
xaf  pättat,  v|s  vit,  loutsä  kata  mer  samt,  lattim:  am  vinovattal  olim 
te  ^ar  kelpne;  nUnk  vailän. 

25.  I  pari  lattim  mer  jäntetätel  laves:  tau  kelpä  päte  man 
tärm^lovane  i  püvcnou  tärmilne. 

26.  Tonsiuvt  taretcstä  tanane  Varawame;  os  Isusme  ratim, 
mistä  voiiqux  pernäne. 


12:  nomrucäHdJi.  13:  RO^ijiau;  iD-ciye.  14:  jicxua.  15:  inpa;  ROTHXKapiia; 
iibopräH3J!.  17:  axTKaTcoT;  TapoTacjiaM.  18:  bohjidh;  Mucäii3Ji;  ymMaHHJi.  19:  Jtar- 
TyxB;  td;  nyiTaxicaM.  20:  KyHxcäiiaj;  BOByxB;  äJiyxB.  21:  KoruxEapiia;  imroni; 
Tap9T3CJi9M;   jaycdT.    23:   niiinrxaT.    24:   leiiKä:   KooTjOBa;   närar;    ojau;  t3.    25: 

TäpMUJI0fiäH9.      26:   BOHKyXB. 
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27.  Ton^iavt  ü§  ürp  Pilat  xont-qumet  Isusme  vjm  fis  sutküälne, 
tvus  xont  kawlro  §oqo. 

28.  I  ele-angusam,  maStesänil  täväme  äemel  maSnäqarel. 

29.  I  kulpme  sag|ra  jotpjn-jivnel,  punsänil  tau  pänkätärrnjlne; 
misänil  täväDe  jomas-pal  katetäne  sui-jivme;  i  tau  eltäpalt  Sans 
diltam,  yaxDitesän|l  täväme,  latt|m:  pä^e  olen,  ludeit  naer. 

30.  I  polqel  saTgesänjl  täväme,  i  sui-jiv  vim  voxsänjl  tau 
iikäne. 

31.  I  quo  nartelam  poäsän|l  täväme,  angusesanjl  semel  mas- 
tme,  i  mastesäDJl  täväme  täuk  maSnätel,  i  tatsän|l  täväme  pernäne 
inqax. 

32.  L'onxt  Talx-qojesänil  Simon  Kirineaninme,  qotiqarme  jose- 
sanil  älmux  tau  pernäme. 

33.  I  känne  joxt|m,   Iav|ltanä  Golgofa,  nar  qasxti  lobnoi  ma, 

34.  M|sänil  täväme  äjux  uksus,  voi$er|m  jot  telitam,  i  örme- 
Di,  äjux  at  taoxestä. 

35.  Os  täväme  pernäne  lixtentamqaret  tau  masnäqarän|l  urtsä- 
I,  serep  rast|m; 

36.  I  jole-unt|m  ürtsan|l  täväme  tat. 

37.  I  qaäsänjl  tau  pänkä  numpalne  lanqet,  qasxtax  toqo:  tit 
laüki  Isus,  ludcit  naer. 

38.  Tonäiuvt  pernäne  voxvusag  tau  jortjlät  kit  xorox§:  äkü 
aaske  palne,  motjn  olmix  palne. 

39.  Tigil  toul  jipqaretnel  tau  lülimtovus,  pänkäncl  naigiltam, 

40.  I  lattjm:  törim-küäl  ratip  i  qürum  qödelt  nonxo  varjp, 
iküen  nänk  jäitiptalen;  qun  nag  törim  püv,  vailen  pernänel. 

41.  Äkü  toqo  i  arkipet,  nepäkinet  i  mer  pänket  vaxnitara  latsit: 

42.  Motqaret  jäitjptesän,  os  täukame  vatä  at  joxti  jält|ptax. 
[1  tau  Izrail  naer,  tak  an  vaile  pernänel,  i  agtilou  täväme; 


27:   axTBOC.    28:   aHEycaai;  MamrecäHaji.    29:  nyncäHaJi;  MHcänoJi;  BaxHixacä- 

30:    caiMDCäHaji ;   Boxcäo'aa.    31:    nomcänaj  HupxajiaM;  anKycacänoJi;  ManiTacä- 

;  TäKy;  TaTcänaji;  BOHRyxe.    32:  jr.-KojecäHOJi ;  KOTHXitapwa :  jocojocäiiaji ;  ojimvxb. 

iiucäB^ji;  äAyxB;  yKcycsJi;  Bockepan.    35:  MamHäKapäH  yprcäBOJi.    36:  ypTcänaji. 

Kamcäfidj;    jeaK^r;    KaraxiaxB;   laHanKi.    38:   aoxBacär.    39:  jinaapar   läBäiia 

iiT3caH3J.    40:  Bapn.    41:  HDnaKHHrar;  jiaTcoT.    42:  jäiTHnraxB;  lasy. 
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43.  Tau  tör|mDe  SunSes;  tak  ä6  oitate  täväme,  qun  tia  jorJD 
täväne;  tau  voilin  lattes:  am  törim  püv. 

44.  Äkü  ton  qoitel  i  xoroxtag,  tau  jortjlät  pernäne  vonqim- 
qari,  täväme  vaxnitesten. 

45.  Qötet  sasnel  jink|m  oles  aar  laxvu  outolouvt  &as  moS. 

46.  Ontolouvt  äas  xanett  oigemes  Isus  suiniS,  latt|m:  ili,  ili, 
laroa  savaxfani?  tit  ton:  am  tör|mim,  am  tör|m|m,  narmos  änjiD 
qüTtipteslin? 

47.  Akü-materet  tat  tuSpetnel,  tonme  qöljm,  lats|t:  Ilijame 
tau  Yövitä. 

48.  I  äkü  ton  latt  qaitimles  tannanel  äküqar,  v|S  5eni,  uksa- 
sel  tutiltestä,  i  sui-jivne  naltam  äitestä  täväme. 

49.  Os  toqaret  latsit:  sesar,  sunSilou,  jiv  amne  ati  Ilijajält|p- 
tax  täväme. 

50.  Os  Isus,  mot|ntag  oigemam  suiniä,  I|lä  qartes. 

51.  I  toD^iuvt  tör|m-kaäl  jelp|n  au-qa§|p  pali-manjmtaxtes  na-    i 
mel  jole  mo§,  i  ma  tornes,  i  kavet  qalpes|t; 

52.  I  xongelet  pustes|t,  i  Sau  p|tin  jole-qol|mqaretncl  küaUes, 

53.  I  küäne-küällim  xongeletnel  tau  jält|mät  jipalt,  tus|t  jelpi& 
üsne,  i  qöltqatsit  Sau  qolesne. 

54.  Os  Sät-pänk  i  tau  jotä  Isus  urpet,  ka|elam  ma  tornanä  i 
olim-ä§  soqo,  pelmes|t  §ak  i  lats|t:  ^ari§  törjm  püv  oles  tau. 

55.  Äkü  toqo  tat  oIs|t  i  qöSanel  suss^t  sau  ne,  qotiqaret  jis|t 
Isus  jot  Galileinel,  täväne  sluzitlam. 

56.  Tan  qalenänt  oles  Maria  Magdalina  i  Maria,  lakov  i  losL 
Sökänjl,  i  äökä  Zevedeiev  püvetne. 

57.  Os  qun  jole-jinkes,  joxtes  äkü  poi  qum  Arimafeinel,  nam& 
losif,  qotiqar  äkü  toqo  qandtaxtcs  Isusnel. 

58.  Tau,  Pilat  elpalne  menim,  vövestä  lox||m  Isusme;  tonäiavt 
Pilat  lavestä  m|x  täväme. 

59.  losif,  täväme  v|m,  manatestä  täväme  lan  sair|n  torel. 


43:  TaKy;  BOliJdii.  45:  OHTOJoyr.  46:  OHTOJoyr;  zanar;  cyftHruoi; 
RyjbTunracJiiiB.  47:  jarcdT.  4d:  näjraM.  49:  jiaTcaT;  jäiTHnraxB.  50:  cyfii 
52:  nyniToc;)! ;  KyäJiDC.  53:  KyäJHJi;  tjcst;  KOJiTKaxcoT.  54:  najMacsT;  cjipHin.  55: 
0JIC3T;  Kocbänaji;  rnymcar;  KoruxKapaT;  jicaT.  56:  KaJiäHDJiT;  3eBeAeeB.  57:  kothz- 
Rap.    5d:  MuxB. 
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60.  I  punestä  täväme  täuk  var|in  jelpjl  xongeletänc,  qoti- 
qarme  Sagrestä  kau  keurne;  i  pagertam  jäni  kaume  xongel  au  pokue, 
menes. 

61.  Äkü  toqo  tat  olsag  Maria  Magdalina  i  motet  Maria,  i  un- 
lesag  xongel  lalx. 

62.  Pätnitse  motet  qodelt  axtqatsjt  arkjpet  i  Fariseit  Pilat 
pokne; 

63.  I  lats|t:  andux,  man  num|Imatsou,  iSto  <e  qajer,  lilinag 
olimät  äiuyt,  lattes:  qürum  qödel  mulnä  jipalt  jältam; 

64.  I  tonmos  laven  ürux  xongelme  qurmet  qödel  mo§,  iStobi 
tlQ  qandtaxt|pän,  ji  men|m,  ul  tulmentäu|l  täväme,  i  ul  palimtet 
merne,  isto  tau  jältes;  i  jimti  jol  ret  elolqarnel  küm|iiag. 

65.  Pilat  laves  tanane:  vajän  ürpet,  menän,  ürän,  qumle 
qan^nä. 

66.  Tan  menes|t,  i  petetet  puns|t  kau  tärmjlne,  i  tuätsit  xon- 
gel pokne  firpet 


qas-nolonTt  (XXTIII)  Pänk. 

1.  Subote  muljm  jipalt,   s&t  elol   qödel   qötlaltam   ^iuvt,  jisi 
Maria  Magdalina  i  motet  Maria  SunSux  xongelme. 

2.  I  oles  jäni  ma  tornanä-ää,  tonmos  iäto  angel  tör|mnel,  avil- 
nel  yailim,  vafge  tun^pes,  kaume  ele-pagertestä  xongel  aunel,  i  un- 
i  unles  tau  tärm|lät. 

3.  Tau  xörä  oles  jormänt  salnäqar,  i  tau  masnät  oles  jor- 
mänt  tuit. 

4.  Tävänel  pelmam  roxtsjt  ürpet,  i  tundpesit  jormänt  qolet. 

5.  Angel  pttmtes  lattux  i  laves  negiane:  ul  pelän,  am  qan^i- 
lim,  isto  nan  k|n§ilän  äl|m  Isusme. 

6.  Tau  tit  atim;  tau  jältes,  qumle  laves;  vafge  jomän,  ton 
mame  §un§elän,  qöt  qujes  poir|x§; 


60:  Täsy;  KOTHXRapua.  62:  antUEUfi;  axTKarcdT.  63:  jaxcoT;  ra;  ciysT.  64: 
jPjxb;  imroDi;  TyiMdHTäHdJ.    66:  iidHdcaT;  nyHcai;  TymTcar. 

XXVin,  1:  jicH.  2:  TäpmuT.  4:  poxrcar;  Tyni^xnacdT.  5:  larryxe;  KaHb- 
xsLi^M.    6;  anuf. 
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7.  I  menän  jerte,  i  lattän  tau  qandtaxt|petnef  i§to  tau  atel 
nel  jältes,  i  qöntqati  nan  jortiläu  Galileit;  tat  täväme  qöntilan;  an 
nanane  lattam. 

8.  Tin  molemtaxtim  küalsag  xongelnel,  pelim  i  ^gtim,  qai 
t|mles|  palimtux  tau  qandtaxtipetne. 

9.  Os  qun  jomaag  palimtux  tau  qandtaxt|petne,  tonäiuYt  qönl 
qates  tin  jortiiän  i  laves:  äagtän!  Tin  vatge  jomlitesi,  puvixtesi  tä 
lailäne,  i  qosgemesi  täväne. 

10.  Ton^iuvt  latti  tinane  Isus:  ul  peiän;  menän,  palimtelä 
am  kääänimne,  istobi  tau  jomsit  Galileine;  tat  anim  tan  qötgaoil. 

11.  Os  qun  tin  jomsag,  toni^iuvt  äkü-materet  ür|petnel  joxts: 
üsne,  latsit  arkipetne  soqin  ol|m-äsne. 

12.  I  tonet  axtqats|t  mer  jängit  jot,  i  vars|t  ken|§,  Sau  oxs 
misit  ürpetne, 

13.  Latt|m:  lattän,  isto  tau  qandtaxtipän  ji  jis|t  i  tulemenU 
sänil  täväme  man  quimou  latt; 

14.  Os  qun  titme  qölestä  ü§  ürp,  man  jol|utilou  täväme  i  m 
n|n  polanel  oitilou. 

15.  Tan,  oxäame  v|m,  vars|t,  qumle  quitvus|t;  i  tus  ton  If 
ludeit  qalne  an  moä. 

16.  Os  äküquiplou  qan4taxt|pet  jomesesjt  Galileine,  ax  ta 
m|lne,  qumle  laves  tanane  Isus. 

17.  I  täväme  qönt|m,  qosgemes|t  täväne;  os  toqaret  kitqal 
päts|t. 

18.  I  vatge  jomlitam,  Isus  laves  tanane:  maivus  amnane  §o( 
erx  avilt  i  ma  tärm|lt; 

19.  I  an  menän,  qan^tän  aar  atimetme,  tanme  pernäl  pun 
jeg,  püv  i  jelpjn  Ijl  namne, 

20.  Tanme  qan^tam  ürux  soqo,  nar  am  qölts|m  nanane;  i 
am  nan  jortjlän  soq|n  qödelet  ox|rsom  joxtnä  mos.    Amin. 


7:  jäpT9.  8:  MaJHiiTaxTiiii ;  naxiiiTyxB.  9:  nailMTyxB;  KOHTutTsc  Imcyc  i 
Romraiiacii.  10:  iniToni;  joucdr;  KOTräedj.  11:  joxTcar;  jarcar.  12:  axTsar« 
BapcdT;  11HC3T.  13:  jic3T;  TyjiiidUTdcäuaJi.  14 :  joidHTÜoy.  15:  Bapcsr;  KyfiTBS 
Jiex.    16:  J0M3C0T.    17:   xomraMdCdT;  näTCST.    18:  uaÜBsc.    20:  KoiTcaii. 


-^    «N.-«"V»'N,->w-> 


Das  Evangelinm  Marci. 
Marknel  Jelpin   Lattilp. 


Elol  (I)  Pftiik. 

1.  Elol  latt|lp  Isus  Xristosnel,  törjm  pQvuel. 

2.  Qumle  qaQ§|in  oli  näitet  palt:  an,  am  kietam  amk  suimta- 
lim  amk  jinim  elpalt,  qotiqar  Tarptitä  nagnane  lODxme  elt|n-palt. 

3.  Sui  latt|pnel  xar  mat:  lalptän  Toüx  poirlxSne,  varän  patlm 
iTäoe« 

4.  Qöltqates  loaD,  pernäl-punux  xar  mat,  i  lattux  pernäpunnä- 
l  pokajanija  kiräket  taretanä  mos. 

5.  I  joxtelesit  tau  palne  ludei  pal  jäntetätel  i  lerusalimqarot; 
pernäl-punxtes|t  §oqo  tävänel  lordant,  lattim  täuk  kiräkän. 

6.  Os   loan   masnä  ondiles  verbTud  sarnel,  i  touT  entcpel  en- 
ptaxtim;  os  tes  akridet  i  saittal  mag. 

7.  I  suitiltestä,  lattim:  am  jitä-palimt  jomi  amnanel  vagin,  qo- 
[ar  palt  am  at  qojam  peäetax  nur  tau  poTkesctnel. 

8.  Am   pemäl'pungän|m   nanme  vifel;   os   tau  pernäl-pungün 
ome  jelp|n  l|Iel. 

9.  Ton  qödelet  jis  Isus  Galileiskoi  Nazaretnel,  i  pernäl-punxtes 
annel  lordant 


I,  2:  mIt8t;  cytlMTamiM  nar  B3HHuh  dJinajir;  ROTHXKap;  n.-najruHT.  3:  Kap. 
n.-DjHfXB;  lairyxB.  5:  joxTOJacdr:  n.-nyHXT9CdT;  RipäRanäH.  6:  i  Rap  na  Mar. 
KOTiixsap;  xofiaM;  namsTaxB.    8:  n.-nyHrauaM. 
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qMU^BÜ  i  IQioe.  jormiDt  kajpCcnK,  joUT  ,pBiL 

IL  I  §iii  joxus  aTÜDel:  nts  Mm  rrpUBi  pATw,  <|otifl|ir  keart 
JUD  «Tpim. 

12.  HaUal  tit  jiiolt  asni  UtestI  tiTime  xar  muie. 

13.  Tia  oles  tOD  xar  mat  DÜmea  qodel,  qoc  asni  qaadox  no- 
ruti  UTime:  i  oles  nit  joL    I  angelet  t&TiDe  slnihfeat 

14.  ^>s  ton  jiptlt.  qnn  loan  mim  oles  trexne.  jis  Isos  Gali- 
leine,  i  pGmtes  lattnx  lattUp  türim  nnerinxnd, 

la.  Lattim:  Unltixtes  mare,  i  Taimes  törim  naerlax;  paU-po- 
nin  nan  Idrikän,  i  agtän  lattilpne. 

16.  Os  jomeUm  Galileiskoi  sariS  Tatit  qdotes  Simonme  i  tia 
kiü  Andreime,  qotiqaret  rastelat  jolimet  sariSne.  Yoilin  tan  qnl- 
k^pet  olsit 

17.  I  lattes  tinane  Isns:  jejin  am  jitä-palimt,  i  am  YaiginiD 
iSto  jimtini  nan  elimqoles  kispi. 

18.  I  äkfl  ton  latt,  tank  jolimän|l  qQftlptam,  jomesea  tän 
jitä'palt 

19.  Toul  morte  men|m,  qöntestä  tau  lakoT  ZeredeieYme  i 
tin  käiä  loanme,  jol|met  jantsaxtipag  äkü  toqo  qäp  keort 

20.  I  äktl  ton  latt  Yövelesän  tinme,  i  qüftjptam  Unk  jegä  Ze- 
vedeime  qäpetät  metqarän  jot,  menesag  t&n  jortjULt 

21.  I  joxts|t  Kapernaomne,  i  jerte  tnm  qan^taxtnä-mane  snbo- 
tat,  tAu  pflmtes  qandtax. 

22.  I  paksesit  t&n  qan^tanäne;  voiI|n  tän  qaiidtesän  tanme 
jormänt  va  oSp,  ati  nepäk|net  qoitel. 

23.  Tan  qandtaxtnä-maän  keart  oles  äkü  qoles,  qotiqar  kenrt 
oles  asrai,  i  üiSgemes, 

24.  Latt|in:  qüftlpten,  nar  nagnane  man  mosou,  Isns  Nazare- 
nin!  Nag  jisin  manou  älux.    Qa^^'U^i  ^^  4^°»  J^lPi^  tor|m. 

10:  R.'KyäJ»BTaBäT;  päli-nrtqat-;  lar.  11:  Koraxiap.  12:  lap.  13:  stp;  Kan 
AxyxB ;  cjyxHTJdCiT.  14:  jarryxe;  päli-pnn-.  16:  capum;KOTHXKapi  pacraia;  Boijaa 
Tili;  Kyj-Runini  ojcar.  17:  jäjän:  BapräR:)M.  18:  Jar;  tIhk;  joiHMSHäa;  joiiaca 
lü:  ^Uüioaccbmb;  joHTcaxTUoar.  20:  aar.  21:  joxTcar;  KaHbASTaflä-iiaHd;  KaHBXS« 
raxB.  22:  uaKc:»cuT;  Botfj;)U;  B»n;)KUHr3T.  23:  xaBbAZTaBä-iiaräHBJ ;  xonixKap.  24: 
IlaiiapunRii;  Jic'.Mi;  äjyxB:  KAnißjadieu, 


—    83    - 

25.  Os  Isus  erqelestä  täväme,  latt|iQ :  sital,  i  küäUcn  täuoanel. 

26.  I  asrai,  sak  torgetam  täyäme,  sisgemes  suin  turel,  i  küälles 
inanel« 

27.  I  pelines|t  soqo,  toqo  iSto  kitilesi t  mot|n  inot|Qine,  latt|ro : 
r  tit?  i  De-s|r  jelp|l  qan^taoä-äs,  isto  tau  fe  orqetätel  i  asraitme 
gäD,  i  qontlat  täväne? 

28.  I  yo]&4i°  tatixtes  tau  mosä  Taqil  soq|n  poilet  laxv  Galileit. 

29.  Ra§tal,  küäUjin  qan^taxtnä-manel,  tu.s|t  küälne  Simon  i 
idrei,  lakov  i  loan  jot. 

30.  Os  Simon  agutä  qujes  qolat,  i  äkü  ton  latt  lattat  täväne 
1  mosä. 

31.  Tau  jomlites,  vistä  täväme  katänel,  i  älmestä;  i  äkü  ton 
<t  qole  qüftlptestä  täväme,  i  tau  pümtes  slu2itlax  tanane. 

32.  Os  e£-pala,  qun  qodel  matantes,  tatvus|t  tau  pokäne  soqo 
minet  i  tonet,  qotiqaret  keurän|lt  oäs^t  asrai. 

33.  I  üS  §oqo  axtqates  au-suntne. 

34.  I  tau  jältjptes  äavu,  qotiqaret  permesjt  mat-s|r  agmettel; 
savn  asrait  küäne-kietes,  i  at  aftsän  asrait  lattux,  iSto  tan  qa^gänjl 
väme,  isto  tau  Xristos. 

35.  Os  qolt  sak  alpjl,  küäll|m,  küälles  i  menes  naxke  mane,  i 
t  qosges. 

36.  Simon  i  toul  elqaret  qaitimlesit  tau  jitä-palt. 

37.  I  qöntim  täväme,  latsit  täväne:  soqo  k|§gänil  naginme. 

38.  I  latti  tanane:  menou  va{  poiletne,  iätobi  amnane  i  tat 
tux;  voil|n  am  ton  ka§il  jisim. 

39.  I  lattes  tan  qai^dtaxtnä-magänilt,  Galileit  laxve,  i  asrait 
ilesän. 

40.  I  jomlites  tau  pokäne  nolt|n,  i  pätim  tau  elä-palt  sanSi, 
isitä  täväme,  i  latti  täväne:  qun  norsinke,  van  joxti  anim  listux. 


25:  CBTaj;  KyäjDn;  TäyBänaji.  26:  Kyäaac;  TäyHäH3Ji.  27:  naJiM»C3T;  kItIibcüt; 
28:  jeuu.  29:  Ryäjiiiii;  saHbASTaRä-M.;  Tycax.  30:  Kyiiec;  jar.  31:  jax; 
DTJaxB.  32:  TarBDcar;  KOTHXKapaT;  ooicot.  34:  K0THXKap3T;  napMscoi;  jairyxB; 
riB3J.  35:  Kyäjim;  RyäJidC.  36:  RattTUMJiacaT.  37:  JiaxcoT;  KEimräBax.  38:  im- 
;  larryxe;  Bofijae;  jicaN.  39:  KauMSTaHä-u.  40:  HDJiTHHr;  BbopcaHsa; 
yxB. 
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41.  bog  Salelestä,  kali  DarlmUiD,  xofltesUL  tävämei  i  Ittti  tä- 
Yäne:  norain,  listqaten. 

42.  S'are  tau  layepesti  ütme,  ra^n  noltet  tiunanel  pätsit,  i 
tau  listqatcs. 

43.  I  äkfl  ton  latt  kiettesUL  t&väme,  noxrIS  tävame  erqelam, 

44.  I  latt  im  täväne:  SnnSen,  ati-qonne  nl  latten;  os  menen, 
qöltqaten  pupne,  i  taten  nänk  liStqatanjn  mos,  nar  laves  Moisei,  to- 
nuxlanä  kasil  tanane. 

45.  Tau  menes  i  pflmtes  lattux  sniniS  i  palimtax  Ce  jimtelam- 
qarme,  toqo  isto  Isus  ati-qumle  va  at  ondes  §äm-xorä  tax  ü§ne;  os 
olcs  ton  kQänpalt,  naxke  mat;  i  joxtelesit  tau  pokänc  Sau  maneL 


Motet  (H)  Fink. 

1.  Jotjl  os  jis  Kapernaumne;  i  qölY|s,  iSto  tän  ktlilt  oli. 

2.  Äkü  ton  latt  axtqats|t  sauqaret,  toqo  i§to  an  küänpalt  ma 
atim  olcs;  i  tau  lattes  tanane  Tax. 

3.  I  joxts|t  tau  pokäne  quit|pqar  jot,  qotiqärme  tats&n|l  niläqar. 

4.  I  at  tajes  tau  pokäne  joxtux  sau  qoles  olnanä  mos,  i  küal 
lep  pali-pussänjl,  qöt  tau  oles;  i  täre  sail|m,  taretesänjl  qujentani- 
palkänme,  qotiqar  tärmilt  qujes  quit|pqar. 

5.  Isus,  tan  agtnänil  qönt|m,  latti  quitipqarne:  ^t,  taretaxtat 
nagnanc  nag  kiräkän. 

6.  Ton  mat  to  nepäk-qaspqaret  unlesjt,  i  numles|t  tank  simi- 
n|l  keurt: 

7.  Nar  tau  toqo  tör|m  Tuketi?  Qon  vata  joxti  taretax  kiraket, 
tör|mnel  tärge? 

8.  Isus  äkti  ton  aast  katelestä  täuk  l|letätel,  iSto  tan  toqo 
numsat  tank  qalän|lt,  i  laves  tanane:  narmos  nan  toqo  numsinä  nUk 
simenänt? 


42;  BDJTdT.    43:  jar;  u9T8Ct&.  45:  jairyzB;  naiiNTaxB;  t9;  ryzB;  jczTOjecsT. 

II,  1:  KOJBdC.  2:  jar;  axTKaTCsr;  Jex.  3:  joxTcaT;  KOTHXKapiia;  TaTcftaM. 
4:  TaHec ;  joxTyxB;  ojeä;  D.-nymc&Bai;  päli-p.;  TapaTac&BdJi;  KyfieBTaBft-D.;KOTiiZB^>; 
RyKec.    6:  yujucüT;  uyNcacoT.    7:  raparaxB.    8:  TäKy. 
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9.  Nar  kignä,  mäntim  lavux  quitjpqarne:  taretaxtat  nagnane  ki- 
ket,  amne  layax:  kaällen,  vajaleii  Dank  qainä-palkSn|n,  i  jomiten? 

10.  Tonmos  iStobi  nan  qaä^eslän,  iSto  elimqoles  pttv  va  oüdi 
i  tärrnjlt  taretax  kiräket  (latti  quitlpqanie): 

11.  Nagnane  lattam:  kaällen,  vajalen  näAk  qainä-palkän|n,  i 
men  nftnk  kttällnne. 

12.  Täa  äka  ton  latt  kflälles,  v|stä  pal-k&nme,  i  kQäne  me- 
s  §oq|nqar  olnä  nil;  toqo  iSto  tergelasjt  Soqo,  i  sait|lte.sän|l  tö- 
nme,  latt|m:  ati-qun  man  ati-nar  (e-voip  at  u|inte8YU. 

13.  I  jomeses  Isus  os  saris  vätane;  i  mer  Soqo  jomes  tau  po- 
ne,  i  tän  tanlnme  qaä^tes. 

14.  I  joni|m  qöntestä  Levi  Alfeievme,  unlim  attex  axtnämat,  i 
res  täväne:  jomen  am  jim-palt    Tau  küälles»  i  jomes  tau  jitä-palt. 

15.  I  qon  Isus  unlcs  päsent  tau  küäletät,  tomSiuvt  i  Sau  attex- 
tpet  i  kiräkjnet  anles|t  tau  jotä  i  tau  qai^tA^UP&i)  jo^«  voil|n  Sau 
es  tau  jitä-palt  jimqar. 

16.  Nepäkjnet  i  Fariseit,  um  iSto  tau  teg  attex-axtpet  i  kirä- 
oet  jot,  latä|t  tau  qan^taxtlpänne :  qumle  toqo  tau  teg  i  äi  attex- 
tpet  i  kiräkjnet  jot? 

17.  Isus,  titmc  qöl|m,  latti  tanane:  ati  p|l  agm-moätalet  qä- 
ilat  lekar,  os  agm|net.  Am  jis|m  ati  Saret  vövux,  os  kiräk|net 
Itax. 

18.  I  qumle  loan  i  Fariseiskoi  qandtaxtipet  ossit  pitet,  ton- 
iTt  toqaret  joxts|t,  i  lattat  täväne:  narmos  loan  i  Fariseit  qaudtax- 
>et  pjtelat,  os  nag  qan4taxt|pän  at  pi|elat? 

19.  Isus  laves  tanane:  tajat  amne  ati  pur-muit  p|telax,  qun 
[)s  tan  jotän|l?  §oq|n  latt,  qun  tan  jortllänjl  vaps,  at  tajat  pjtelax. 

20.  Os  joxtat  qödelet,  qun  ele-viqti  tannauel  vaps;  i  ton^iuvt 
mtat  p|telax,  ton  qödelet. 

21.  Ati-qon  at  olti  laltame  jelpilqarnel  pes  masnäne;  voilln 
)il  lalte  manimti  pesqamel,  i  äs  jimti  jängag. 


9:  KiraäBDB;   MäHTHN;   jasyxB;  KyäJidH.    10:  iuiToni;  rapar  axB.    11:  Kyäjan 

Jtr;  Ef&J9c;   Tdiirajacor ;  cyfiTiiiJT9cän9Ji.    14:  Aj(|)eeBM3;  arrax;  syäiac.    15: 

iza.:   yiiJ9C3T;  BofiJdR.    16:   RünaRUHror;   arrax-a.;  jaTcar.    17:  aruM-M.;  agm- 

tal;  '"totpii;  jicdM;  BOByxB;  UDjryxB.   18:  omcar;  joxtc3t.  19:  raftar;  DanajaxB; 

20:  oiitaiaiB.    21:  BCHjas;  jajTä;  naHUMTaxTi.    22:  NixaTHa;  rapra;  nyuyxa. 
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22.  Ati-qon  äkü  toqo  at  §o§i  jelp|l  orox  pe§  mexetne;  tonmos 
jelp|l  orox  tare  man|mtyän  ter|met;  i  orox  küäne  soSxti,  i  mexet  qo- 
lilat;  jelpjl  orox  punux  qärex  jelp|l  mexetne. 

23.  I  jol|xtes  täväne  jomux  subote  qödelt  rout|in  tep-kSnet 
mänt;  loDxt  tau  qan^taxtlpän  pQmtes|t  manitax  tep-pänket 

24.  I  Fariseit  latsit  täväne:  SunSen,  narmos  tan  subote  qödelt 
varat,  nar  at  qärex? 

25.  Tau  laves  tanane:  mäntim  nan  ati-qun  at  lountalsän,  nar 
vares  David,  qun  mon^lles,  i  tex  jimtes  täuk,  i  tau  jota  oljmqaret? 

26.  Qumle  tau  tus  tör|m-küälne  Aviafar  arkip  olnä  uil,  i  pu- 
n|m-nanet  tes,  qotiqaret  ati-qonne  tex  at  taisjt,  pupetnel  tärge,  i  mjs 
tau  jotä  oljmqaretne  ? 

27.  I  laves  tanane  Isus:  subote  varvis  elimqoles  kasili  ati  pjl 
elimqoles  subote  kasil. 

28.  I  tonmos  elimqoles  püv  oli  pojer  i  subotane. 


Qarmet  (III)  Pänk. 

1.  I  OS  tus  sinagogne;  i  tat  oles  elimqoles,  osp  tösjm  katme. 

2.  I   eseplesän|l   täväme,   at  er|n  jältiptitä  tävämc  subote  qö- 
delt, istobi  vinitlax  täväme. 

3.  I   latti   elimqolesne,   ospqarnc   tösim  katme:  küällen  mag- 
jätne. 

4.  Tanane  latti:  jomas  varux  qärex  subote  qödelt,  amne  Ifll 
varux?  1|I  jält|ptux,  amne  älux?  Tan  sui  at  varat. 

5.  I  Sunüpam  tan  tärgänjl  küxStam,  oSgelam  tan  küx^  Simi- 
n|I  täri,  latti  ton  qolesne :  narjmtalen  nänk  katin.  I  narlmtestä;  i 
jimtes  tau  katä  pusi,  qumle  motinatä. 

6.  I   küäll|m  Fariseit  ton  aast  vars|t  tau  Taltä  keD|§  Irodianit 
jot,  qumle  älux  täväme. 


23:  joNyxB;  uyMTdCüT;  MaHiraxB.  24:  jtaTcar.  25:  T3Xb;  Täsy;  oiHOKapoi 
26:  R0THXKap3T;  t9xb;  raticdT.    27:  BapBdc.    28:  ojii  nänx  i  cyÖOTana. 

ni,  2:  dcanji3cäH9ji ;  jä^TuniHTä;  imToni;  BHHHTjaxB.  3:  RyäJiaH.  4:  Bapyxi 
iäJTHDTyxB;   äJiyxB.     5:  KyHJo  iioTHHr  RETä.    6:  KyäJiuii;  Bapcax;  HpoAiaHdT:  äiyxi 
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7.  Os   Isus  qandtaxt|pän  jot  menes  sariS  v&tane;  i  §avu  atim 
meses  tau  jitä-palt  Galileinel  i  ludeinel, 

8.  I  lerusalimnel  i  lordan  mot  palnel;  i  oljmqaret  Tir  i  Sidon 
tpalt,  qölim,  nar  tau  vares,  sauman|ltel  joxts|t  tau  pokäne. 

9.  I   tau  laves  täuk  qandtaxtjpänne,  iStobi  tau  kaSil  taSnä  ole 
<uuy  kerep,  mernel,  iStobi  at  ponitesän|l  täväme. 

10.  Voilm  Sauqaret  puSmeles;  toqo  iSto  agm-o!^pqarct  rastelax- 
Sit  tän  tärmilne,  istobi  xoiltaxtux  tau  afgä. 

11.  I  lül  l|let,  qun  usän|l  täväme,  pätiles|t  tau  elä-palt  i  si§- 
sit,  lattim:  nag  püv  törlmne. 

12.  Os  tau  DOxr|s  erqelesän  tanin,  iStobi  tau  mosä  at  lats|t. 

13.  I   kQälles   axne,  i  yöveles,  qonme  täuk  Aores ;  i  jomeses|t 
Q  pokäne. 

14.  I   vares   tau   kitquiplou   apostoletme,  iStobi  tan  ols|t  tau 
itä,  istobi  kietsux  tan|n  suitjltanä  kaSil, 

15.  I  iätobi  tan  oss|t  erx  jält|ptax  agmet  i  sirelax  asraitme: 

16.  Elolqar  Simonme,  i  namtes  Simonne  nam  Petr; 

17.  I  lakov  Zevedeievme,  i  loan  lakov  käsme,  i  namtes  tinane 
amet  Voanerges,  tit  ton:  püvi  toq|lne; 

18.  I  Andreime,  1  Filipme,  i  Varfolomeime,  i  Matfeime,  i  Fo- 
lame,  i  lakov  Alfeievme,  i  Faddeime,  i  Simon  Kananitmc, 

19.  I  luda  Iskariotme,  qotiqar  i  m|sta  täväme. 

20.  I  joxts|t   küälne;   i   os   axtqati   mer,  toqo  i§to  tanane  at 
^p  i  nan  tex. 

21.  I   qölim   tau   vaCqarän,   menes|t  v|x  täväme;  voil|n  latsit, 
^to  tau  oles  ott|ptam. 

22.  Os    nepäk-qaspqaret,  joxtim  lerusalimnel,  latsit:  tau  keu- 
!tät  Veelzevul,  i:  tau  sireligän  asrait  asrait  ötcr  xonxo. 

23.  I  vövelam  tanin,  lattes  tanane  prittetel:  qurale  vatä  joxti 
rai  asraime  sirelax? 


7:  capHm.  8:  joxTcar.  9:  Täsy;  imToni;  nonmcäHaji.  10:  BoI^JdH;  aruM-o.; 
n^jaxTdCT;  uoToni;  xoßaTaxTyxB.  11:  näTÜacdT;  inimrocoT.  12:  imTOiii;  JiaTCOT. 
ijiidc;  Täsy;  joMdCocOT.  14:  iinToni;  ojcar;  RiaTcyxB.  15:  iniToni;  omcdT; 
rvrraxB',  cipaiaxB.  17:  36BexeeBii9.  19:  xoTURap.  20:  joxTCdT;  raßec;  toxb. 
M3B^C9t;  bhxb;  BofijdH;  jaTcar.  22:  lepycaJBMHdJ ;  jaTcai;  acpaßT  acpall.  23: 
laxB. 
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24.  Mäntim  urtqati  naerlax  täok  keuretät,  at  jimti  i&oxrag. 

25.  I  mäntim  kfläl  urtqati  täuk  keuretät,  at  Jlmti  noxn 
ton  kOäl. 

26.  Äktt  toqo  i  satana,  m&ntim  kü&lles  t&a-tftnk  t&rmjl^i&e, 
^0                       urtqati,  at  jimti  noxrag;  no  joxtes  tau  oule. 

27.  Ati-qon  vatä  at  joxti,  joxtlm  lioxrjm  ol|p  küälne,  niriSIi 
tau  oänäqarän,  mäntim  elolt  at  persitä  fe  Aoxreqarme;  ton^iuYt  naxl 
niriSlitä  tau  küälä. 

28.  S'arjä  lattam  nanane:  taretaxtat  elimqoles  püvetne  Soqj 
kiräket  i  Tuketanä-ätet,  kaä  ne-voipqaretel  TuketäojI. 

29.  Os  qon  lavi  Ittl  Tax  jelp|n  1|1  täri,  tonqame  at  jimti  tar 
tanä-äs  iura  moS,  no  joreli  tau  äkü  p|s  ol|p  sutne. 

30.  Tit  tonmos  lattes,  i§to  latsjt:  tau  keuretät  lül  1|L 

31.  Tonäiuvt  jis|t  öökätä  i  käiän;  i  tun^lm  küäl  kflän,  kie 
tixtesjt  tau  pokäne,  vövux  täv&me. 

32.  Tau  kitä-palt  unles  mer.  Tat  latsjt  täväne:  tit»  nag  «51^ 
i  käiSän  i  jitän  küän,  kiägänjl  nagjnme. 

33.  Tau  laves  tanane  pari:  qon  am  äök|m  amne  am  käfinio 

34.  I  sunSilam  unl|pqaretme  täuk  kitä-palt,  latti:  tit,  am  i 
k|m  i  am  käään|m. 

35.  Voil|n  qon  varitä  tör|m  erxme,  tonqar  käs  amnane,  i  j 
i  äökä. 


N'ilet  (IV)  Pänk. 

1.  Os  äouletes  qaii^tax  sariS  vati;  i  axtqates  tau  pokäne  Sfl 
at|m,  toqo  isto  tau,  tum  kerep  keurne,  unles  sariSt;  a  mer  §oqo  o 
sari§  yatat  ma  tärmilt. 

2.  I  qandtesän  tan|n  Sau  prittetel,  i  täuk  qai&^^nätä  qalt  ] 
tes  tanane: 


24:  T&Ey.  25:  TäKy.  26:  Kyäjoc;  T.-räsy.  27:  Hboxpo;  HipinuaxB;  t9. 
jex;  inpa.  30:  jaTcar.  31:  jicdr;  iddTdcoT;  BoeyxB.  32:  jarcar;  BiiiuräBdi. 
jaBdc  napi.    34:  TäRy.    35:  BoftjdH. 

IV,  1:  RaHbjpKTaxB;  capum.    2i  Täxy. 
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3.  Tig  qontlän:  tit,  küälles  rout|pqar  routux. 

4.  I    routnät  mänt  jimtes,   isto  to  pätes,  Tonx  vati;  i  tiglesit 
i  DaxYsänil  täväme, 

ö.  Motioqar  pätes  kavln  mane,  qöt  mor^e  oles  ma;  i  äkü  ton 
;t  nigles,  tODinos  i§to  töS|int  oles  ma  keurt. 

6.  Sax  päm  nuvnel  taiv|s,  i  tont  at  on^es  t&r,  toses. 

7.  To  pites  ini  keume;  i  jänimes  iDi,  i  tau  tag|I|tov|s  jolo,  i 
m  at  tates  arlex. 

8.  I  to  pätes  jomas  ma  tärmjlne;  i  m|s  urlex,  qotiqar  Djgles  i 
imes,  i  tates  to  vät,  to  qotpen,  os  to  S&t. 

9.  I  laves:  päf  oSpqar  qontlax  tak  qontle. 

10.  Os  qan  qfirtes  kttäDpalqarettal,  ton^iuvt  kitepesäD|l  täväme 
nqaret  tau  kitä-palt,  kitquiplou  qan4taxt|päD  jot,  ie  prit|e  mos. 

11.  Tau  laves  tanaue:  nanane  maiv|s  qan^ux  kaltal  äS  törlm 
irlaxt,  a  tinetne,  qotiqaret  el|n,  soqo  olilali  prittet  kevurt; 

12.  Toqo  i§to  tank  sämän|ltel  SunSux  pümtat,  i  at  qötgäDjl; 
änk  pälänjltel  qontlax  pttmtat,  i  at  qölgänjl;  ati  p|l  jonxtat,  i  ta- 
Axtat  tanane  kiräkänjl. 

13.  I  latti  tanane:  neusto  nan  at  eseplilän  te  lattjlp;  os  qurole 
Dan  qaä^ux  Soqin  lattjlpet? 

14.  Rout|p  lax  routi. 

15.  Os  routimqar  lonx  vati  qan^ixti  tonet,  qotiqaret  keurne 
utqati  laxy  i  qotiqaret  pokne,  qun  qölgäD|I,  äkü  ton  aast  joxti  Sa- 
na, i  tatita  Taxme,  routimqarme  tan  Simänil  keurne. 

16.  Akü  te  qoitel  rout|mqar  kav|n  mat  qasxtat  tonetme,  qo- 
qaret,  qun  qölgänil  laxme,  äkü  ton  latt  v|gänil  tonme  Sagtim; 

17.  Os  at  ondat  keuränilt  tär,  a  taitalet;  tonmos,  qun  jimtc- 
K  lül  amne  lax  mos  sirelauä,  äkü  ton  latt  telilat. 

18.  A  ini  keurt  routimqar  qasxti  qölipetme  Tax; 


3:  Kyäi3c;  poyTyxB.  4:  xHraacar.  5:  ioiTO  at  mIit  ojisc.  6:  Tafisdc  7:  ji- 
:  TaraiLTOBdc  8:  KOTUxuap.  9:  KOHTJiaxB;  raKy.  10:  RirandcäROJi ;  rx  11:  Maii- 
;  nnjuKjxB;  xamraj  (?  tuuraj);  KOTSXKapoT.  12:  myHinyxR;  KorräHaji;  KOHT^axe; 
rtei;  joHrxTST.  13:  re;  KanBAKyxa.  14:  Jiex.  15:  KOTUxKapBT :  xex;  xojiräHeji; 
ro.  16:  T3;  KOTuxKapar;  KOJiräHdj;  jexM3;  jfar;  BuräHBJi.  17:  jex;  Jiar.  18:  ji- 
jex. 
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19.  Os  qotiqarct  erptes|t  (e  olnä-törim  i  on&e  molme,  i  mot- 
s|r  nomä-ätet,  tan  keurän|lne  tuttelapqaret,  päiit|m  pätt]gaii|l  Taxme, 
i  jimti  tau  joltali. 

20.  A  jomas  mat  roat|mqar  qaSxti  tonetme,  qotiqaret  qontlat 
Texme,  i  v|gän|l,  i  tatat  urlex,  to  vät,  to  qotpen,  os  to  Sät  p|& 

21.  I  laves  tanane:  ton  ka§il  li  tatat  äam,  iStobi  attoxtäväme 
ane  jolpalne  amne  unl|p-jiv  jolpalne?  Er|n  tonmos,  iStobi  nttux  ti- 
väme  äam-putane? 

22.  Voiljn  ati-nar  tulmex,  iätobi  tau  at  p&tes  nonxal;  i  atinar 
jimtelali  tuit|mnel,  istobi  ton  at  njgles. 

23.  Mäntim  qon  ondi  päli  qontlax,  tak  qontle. 

24.  I  laves  tanane:  qandeiän,  nar  qölinä.  Ne-voip  mortesel 
mortinä,  äkü  toqo  mortqati  nanane,  i  os  äfgag  jimti  nanane,  qont- 
lapqaret. 

25.  Tonmos  qon  on^i,  tonqarne  miqti;  os  qon  at  on^i,  tonqar- 
nel  y|qti  i  ton,  nar  ondi. 

26.  I  laves:  töijm  naerlax  jorti  tonme,  qumle  mäntim  elimqo- 
les  rasti  jem  ma  keurne; 

27.  I  qui,  i  kttälli  ji  i  qödel ;  i  qumle  jem  Sirketi  i  jänimi,  a1 
qanditä  täuk. 

28.  Voil|n  ma  täuk  jink|mne  (jiiikimnel?)  tellitä  elolt  narijo- 
t|n  pankä  i  tantam  §äm  pänk  keurt. 

29.  Qun  OS  ponsi  uiiex,  ton  latt  kietitä  urex;  tonmos  iStojin 
tes  lat  urelax. 

30.  I  laves:  narne  jortilou  törlm  naerlaxme,  amne  name  joi 
tilou  täväme? 

31.  Tau  jorti  gortitnoi  jemne,  qotiqar,  qun  routqati  mane,  o 
soqin  jemnel  vis  ma  tärmilt; 

32.  Os  qun  routqati,  jänimi  i  jimti  soq|n  telnäqarnel  jäiigi, 
tareti  jäni  toxet,  isto  tau  isä  jolpalt  t|glelap-uit  tuitqatux  taigit. 


19:  ROTHXKapdT;  opnTscdT;  t»;  närriräBdi:  jexHe.  20:  soTHXsapdr;  lexi 
BHrftHdjr.  21:  iaiToni;  yiryxB.  22:  Boßjan;  imroni.  23:  soHTjaxB;  TOKy.  26:  pm 
TaÜM  Ma  RsypH^.  27:  RyäJi;  TafiM  mipRaTi;  TäRy.  28:  BoßadH;  T&xy;  iHKUMBa 
joTUH  Taurau.  29:  Jiar;  ypsiaxe.  30:  naepjiaxMa;  auHS  oe-aoftn  npHT93J  joprii 
TäBftM».  31:  ropHHHHott  TafiMiid;  RoruxKap;  Taliiiu:)ji.  32:  jäm  Toys^r:  9cä;  Tyftn 
xyxB  xarirpT. 
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33.  I   £e-voip   savu   prit|etel   lattes  tanane  Tax,  ne-^iavne  tan 
itles|t 

34.  A   prit|etal  at  lattes  taoane  ati-nar.    Os  täok  qan4taxt|- 
me  targe  lattilesanjl  soqo. 

35.  Eti  ton  qödel  tau  lattes  tanane:  unsovu  mot  palne. 

36.  I  tan,  mer  taretam,  meneslt  tau  jotä  kerep  keurt,  qotiqar 
irt  tau  oles;  qumle  os  i  mot  kerepet  menes|t  tau  jitä-palt. 

37.  I  nerites  jäni  vot;  qumpet  voxtes|t  kerep  ali  toqo,  iäto  tau 
tantaltes  vifel. 

38.  Os  tau  qujes  posjmt  asmä  tärrnjlt;  i  kjnteltigänjl  täväme, 
attat  täväne:  qan^tap,  neuste  nagnane  SS  ati,  isto  man  qoloYU? 

39.  (Dieser  vers  kommt  im  manuscripte  nicht  vor-) 

40.  I  laves  tanane:   name  nan   toqo   pel|pet?  qumle  nan  at 
tinä? 

41.  I  pelmes|t  jäni  pelt|pel,  i  lats|t  mot|ii  mot|nne:  qon  os  tit, 
:o  i  vot  i  sariS  qontlat  täväne  ? 


Itet  (Y)  Pänk. 

1.  I  joxtsjt  mot  pal  saris  vatane,  Gadarinskoi  kepletne. 

2.  Tau  kerepnel  äare  küälljmät  jipalt  qaixates  täväne  xoiige- 
inel  kääll|m  elimqoles,  ospqar  küxtl  lil. 

3.  Täu  ondes  olnä-ma  xongelet  keurt,  i  ati-qon  vatä  at  joxtes 
ivux  täväme  i  seg|retel. 

4-  Voiljn  täu  vafqal  oles  persam  okovetel  i  segjretel,  manjtal- 
a  segjret,  i  ratiles  okovet;  i  ati-qon  vatä  at  joxteles  soutimtax 
iräme. 

5.  I  äoqjn  qödel  i  ji  xongelet  i  anqet  keurt  sisges,  i  voxtes 
vet  ali. 


33:  T3-B.;  aex;  Ha-ciyBHD;  kohtji3Cot.  34:  jaxxijiacäHOJi.  36:  naHocai;  ko- 
«ap-  37:  BOXXDcaT.  38:  Kyfiec:  KHHH3JiTiräB'aji.  39:  I  hox-khhidhm  jajinoHmH^- 
rrä  WT1I3,  i  jarroc  capamHa:  CHxaji,  noumaH;  i  TayBantac  bot,  i  jiniDc  jäui 
»T.    41:  oanidcoT;  JiaTcar;  capum. 

V,  1:  J0XTC3T;  capum.    2:  capo;  KyäiHMäT.    3:  nysyxB.    4:  boRjoh:  coyTHM- 

I.    5:  äii. 


—    92    — 

6.  QöDtestä  Se  Isusme  qö^anel,  va(ge  qaites  i  qoSgemes  täväne. 

7.  I  Siägemes  suiin  turel,  laves:  nar  nagnane  am  ni08|m,  Isus, 
püv  num  tör|mne?  Tör|mel  eril|in  naglnmc,  ul  mattalen  an|m. 

8.  Voil|n  Isus  laves  täväne:  küällen,  asrai,  (e  qolesnel 

9.  I  kitepestä  täväme:  qumle  nag  namin?  Pari  lattes:  nam 
amnane  legion,  tonmos  iäto  man  Savu. 

10.  I  Savu  jolesestä  täväme,  iStobi  at  kietsän  taDjn  kOane  ton 
palnel. 

11.  Os  oles  tat  jäni  pur|s-ane,  qotiqar  ürvjs  ax  tärm|lt 

12.  I  jolesesän|l  täväme  asrait  soqo,  latt|m:  kieten  manou  pa- 
r|set  keurne,  iStobi  man  tusve  tan  kev|renänne. 

13.  Isus  raStal  laves  tanan.  I  küäll|m  asrait  tasjt  purisel 
keurne;  i  rastqates  ane  reuknel  sarjäne  (a  oles  Soq|n  kit  Sötervati) 
i  ^rkepes|t  sar|st 

14.  Pur|s  ür|pet  os  qait|mles|t,  i  iatsjt  fl§  kenrt  i  poilet  laxvi 
I  küälsit  Sunäux,  nar  jimtes. 

15.  Joxtantat  Isus  pokne,  i  vagän|l  asrai  on^jmqanne,  qotiqi 
keurt  oles  legion,  unl|m  i  maStim  i  jomas  num|t  oSnäg;  i  pelmesjt 

16.  Umqaret  latsän|l  tananc  tonme,  qumle  jimtes  asrai  ospqi 
jot  i  purisct  jot 

17.  Ton^iuvt  pümts|t  jolesax  Isusme,  istobi  ele-menes  tan  ke 
län|lnel. 

18.  I  qun  tau  tus  kerepne,  ton^invt  asrai  on^lmqar  vöves  t 
vänel,  lavux  olux  tau  jotä. 

19.  Os  Isus  at  laves  täväne,  i  laves  täväne:  menen  jiu  nän 
^  qarän   pokne,   i  latten   tanane,   nar  poirixS  vares  nag  jot|n,  i  qum 

akilimlestä  nag|nme. 

20.  Tau  menes,  i  pümtes  lattux  lou  ü§  keurt,  nar  vares  t 
väne  Isus;  i  soqo  pakses|t. 

21.  Qun  Isus  OS  unses  kerep  keurt  tat|x  palne,  ton^iavt  ax 
qates  tau  pokäne  savu  atjm;  i  tau  oles  sar|§  vatat 


7:  cyfiHr:  jcpLioM.  8:  Bofijiou;  KyäJUH;  rj.  10:  joidCdcäuaa ;  imTonL  1 
KOTHXKap.  12:  joaacdcäBaji ;  iioToni.  13:  KyäJEm;  Tycar;  cbapKdnacar.  14:  u 
TH1W3C3T;  jaTcaT;  RyäJicoT;  myHmyxB.  15:  Baränoji;  KOTuxKap;  najinocdT.  16:  ai 
C&H3JI.  17:  nyMTC3T:  jojacaxe;  imiODi.  18:  JaayxB.  19:  jyB;  näHRRapän,  (*?  näi 
KapäH).    20:  jarryxB;  DaxcacoT. 
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22.  Tovu  joxtes  äkü  pänketnci  sinagognel,  nainä  lair;  i  qön- 
tim  täväme,  pätes  tau  lailäne; 

23.  I  qoSgjm  vöYitä  täväme,  latt|m:  eam  am  atel  vati;  jejcn  i 
panen  tau  tarm|lctäBe  katän,  i  tau  jälti  i  jimti  I|l|nag. 

24.  Isus  jomses  tau  jotä;  i  tau  jitä-palt  jomeses  sau  atim,  i 
märemag  oles  täväne. 

25.  Tat  äkü  mot  ne,  multaxtjpqar  kelp-n|gDä-äteI  kitquiplou  el, 

26.  I  perm|m   savu   lekaretnel,  i  qolt|m  soqo  tau  on^lmqarä, 
ati-ne  jol  at  um,  a  os  joxtam  toul  Ifll  ä§ne, 

27.  Isus  mos  qölim,  mer  keurt  jomlites  tau  pokäne  jil,  i  xoil- 
taxtes  tau  masnäne. 

28.  (Yoil|n   lattes:   mäntim   naxke  tau  masuäqaretäne  xoiltax- 
tam,  jältam.) 

29.  I   ra^|n   ponSes  tau   keIp-oignä-ä|ä ;   i  tau  kateles  noulä 
kearty  i§to  jältes  (e  agjmnel. 

30.  I   äkü  ton   Säst  Isus  kateles  tauk  keuretät,  iäto  täunanel 
kö&lles  Yo,  joiiqes  mer  nop|I  i  kitepes:  qon  xoiltaxtes  am  masuimne? 

31.  Tau  qan^taxtlpäo  päri-latslt  täväne:  uag  voil|n,  qumle  mer 
ponitlgäo|l  nag|n,  i  kitilan:  qon  xoiltaxtes  am  pok|mne. 

32.  No  tau  laxve  sunsiles,  iStobi  qöntux,  qon  vares  titme. 

33.  Ne,  pelmam  i  torgim,  qand|m,  nar  tau  jotä  varqtes,  jis,  pä- 
tes tau  elä-palt,  i  lattes  täväne  soq|n  sarme. 

34.  Tau  os  laves  täväne:  ea,  nag  agtnä-ätin  jältiptestä  nagin; 
menen  sagtim,  i  jimten  pusi  nänk  agmjnnel. 

35.  Qun   tau   titme   lattes,  joxtsit  sinagog-pänk  küälnel,  i  lat- 
W:  nag  ean  loxtes;  nar  os  sivetilin  qandtapme? 

36.  No  Isus,   latt|mqanne   qölim,   äkü   ton   Säst   latti  päükne 
^ogne:  ul  pelen,  naxke  agten. 

37.  I   at   altes  jomux  tau  jitä-palt  ati-qonne,  Peternel  tärge  i 
lakoToel  i  loan  lakov  käsnel. 

38.  Joxtes  sinagog-pänk  küälne,  i  qöntes  oxter,  i  lüSpet  i  suii- 
^  sisgipetme. 


'22:  cBHarorHd.  23:  jäjeH.  26:  JiiKapoTHaj.  28:  Boten.  29:  t».  30:  läny; 
ijiiac;  Hbowu,  nöpil  nöpel.  31:  jaicai;  Boßjan;  noRirjiräROJi.  32:  iuiToni;  koh- 
^8-    35:  joxTcar;  iniB3THJ9H.    37:  joMyxB;  läKy.    38:  cyÜHrar. 
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39.  I   tum   latti   tanane:  nar  telilesnä,  i  nar  nan  lündini 
at  lox|es,  OS  qui. 

40.  I  vaxnitesänjl  täväme.    Tau  os  ele-kietsän  Soqo,  vjs 
sökä  eane  i  ollmqaret  tau  jotä,  i  tus  tou,  qöt  qujes  ea. 

41.  I  v|m  eame  katetänel,  latti  täväne:  talifa  kumi,  nar  q 
ea,  naguane  lattam,  kttälleD. 

42.  Äktt  ton  aast  ea  kttälles  i  jomeses;  voil|n  tau  ole 
quiplou  eli.    I  umqaret  §ak  paksesjt. 

43.  I  erqelesän  tanju  noxriS,  iStobi  ati-qon  at  qan^esta 
i  laves  m|x  täväne  tex. 


Qötet  (TI)  Pänk. 

1.  Toul  küällim,  joxtes  täuk  jegä-mane;  tau  jitä-palt  jod 
tau  qan^taxtjpän. 

2.  I  oles  subote;  tau  pttmtes  qaiä^^^  sinagogt  I  qöl|n 
nel  Savu  pakses^t  i  latsjt:  qötel  tit  täväne?  I  ne-slr  amel  n 
täväne,  iäto  i  femil  ä{^t  varqtat  tau  katätel? 

3.  Er|n  plotnix  tävu,  püv  Man,  käi  lakovne  i  losine  i 
i  Simonne?  i  tau  ji|än  er|n  mank  qalenou?  I  telilals|t  tau  mo 

4.  Os  Isus  lattes  tanane :  ati-qöt  atim  näitne  viSnuv  ses. 
jega^-mat  i  täukqarän  qalt  i  täuk  küälä  keurt. 

5.  I  ati-nar  tat  at  vares,  tonnel  tärge,  isto  jält|ptes  i 
agmeltapqaretme,  kata  puntlam. 

6.  I  pakses  tan  at-agtnänel.  Ton  jipalt  jomites  tau  kit] 
let  mänt,  i  qan^tes. 

7.  I   vövsän   kitquiplou  qau4taxt|pän,   i  pümtes  tanin 
kitagel;  i  uijs  tanane  va  asrait  tärm|lt. 

8.  I  lattes  tanane,  ati-nar  at  v|x  lonxne,  naxke  sui-jivnc 
at  sume,  at  nan,  ati  oxäe  entepet  keurt; 


39:  rjjudcäB.  40:  saxulTecäHaj ;  Ryfi;>c.  41:  TaJH4>a;  KyäJaH.  42 
■oij»«;  DaKCdc;)T.    43:  imroni;  mhxb:  toxb. 

VI,  1:  KyäJUM;  TÄKy:  jomihiocot.  2:  KuHMKraxB;  cHBarorr:  oaKCK^r 
KOAtUb;  T91IÜK  3:  njoTHBx;  TOjijajcoT.  4:  iiaMTua;  xiUyKap&H.  7:  kwt 
bhxb;  9UTun;»T. 
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9.  No  oiidux  ase  nare-vai,  i  at  y|x  kit  masnä. 

10.  I  laves  taDanc:  qöt  tuvnä  nan  küälne,  oiän  tau  keurät, 
toni  mennän  ino§. 

11.  I  mäntim  qon  at  tulgän  nan|D,  i  at  pümti  qontlax  na- 
niome,  to  toul  küall|m  parketän  poriS  nänk  lailenännel,  tan  tarmilä- 
Djlne  toDUxlaDä  mos.  S  ar|§  lattam  nanaD,  kignänuv  jimti  Sodom  i 
Gomorne  sut-qödel  ati-p|I  ton  üSne. 

12.  Tan  menes|t  i  lay|ltesän|l  pokajaniame. 

13.  I  Savu  asrait  sireles|t,  i  loutsänjl  voil  Sau  agm|netme,  i 
jältjptesit. 

14.  I  qöl|m  naer  Irod  Isus  mos  (tonmos  iäto  tau  namä  kale- 
mes),  laves:  tit  loan  pernä-punip  jältes  atcinel,  i  tonmos  varqtat 
täunanel  ätet. 

15.  Tot  lats|t:  tit  Ilija;  os  tot  lats|t:  tit  näit  amne  näitet 
voipqar. 

16.  Os  Irod,  qöl|m,  laves:  tit  loan,  qotiqarnel  am  Sagrepesjm 
päoka;  tau  jältes  atelnel. 

17.  Voil|n  ton  kal|n  Irod,  kiet|m,  v|s  loanme,  i  uttestä  tä- 
Time  (armane,  Irodiade  mos,  täuk  käsiä  Filip  ne  mos,  tonmos  iäto 
negi  vistä; 

18.  Voilin  tau  lattes  Irodne:  at  tai  nagnane  ondux  nänk  kä- 
sin  neme. 

19.  Os  Irodiade  simtes  tau  tärge  i  kinses  älux  täväme,  no  vatä 
at  joxtes. 

20  Voil|n  Irod  peles  loannel,  qandjm  i§to  tau  qum  ^ar  i  p|tin, 
i  sarestä,  i  qontl|m  täunane,  savu  vares,  i  iSagtim  qontlestä  täväme. 

21.  I  joxtes  (emil  lat,  qun  Irod  täuk  telira-qödeletät  vares 
ähiä  tauk  vclmozetnc  i  söter-pänketne  i  Galileiskoi  pesetne. 

22.  Ea  ton  Irodiadanel  tus  i  jeques  i  lani  pätes  Irodne  i  tau 
ODiäone;  toniäiuvt  naer  laves  eane:  vöven  amnanel,  narme  noran,  i 
migim  nagnane. 


9:  oBbAxyxB;  ace;  bhxb.  11:  KOHTjaxe;  KyäJiHM;  nopum.  12:  nanaoT;  jiaaujTn- 
ciB3j;   noKajiHunia.     13:  cipoJiacöT;  jioyTcäH9j;  jäjiTHnTDCOT.     14:  naep.     15:  jiaicox; 
«fit.     16:  KoniuapHdJi;  marponacaM.    17:  boRj3h;  Kajanr;  xäsy.    18:  Boftji3H;  OHb- 
izyxs;  Käcbeu.    19:  äjyxB.     20:  Boriji;>H.     21:  Tewijib;  TÜKy;  t3jhm-k.    22:  naop. 


—    96    — 

23.  I  iiultes  tävänc:  kas  nar  nag  amnanel  vövelen,  migim  nag- 
nane,  i  urnä-mananel  palä  mose. 

24.  Tau  OS,  küäll|m,  kitepes  täuk  ^öktänel,  nar  ▼öyux;  a  täa 
laves:  pänk  loan  pernä-punipnel. 

25.  I  äkü  ton  latt  molemtaxt|m  tum  naer  poknCi  voves,  lat- 
t|m:  noram,  iStobi  nag  mis|n  amnane  an  pat-äne  tärin|lt  loanpernä- 
pun|p  päükme. 

26.  Naer  tusne  pätes;  no  i&ultlmatä  mos  i  täuk  moiän  mos  at 
nores  aftux  taväme. 

27.  I  ton  aast  naer,  kiett|m  ürex,  laves  tatux  tau  pänkä. 

28.  Tau  menes,  i  sagrepestä  tau  pänkme  {urmat,  i  tatesta  tä- 
vämc  pat-äne  tärm|lt,  i  nar|mtestä  taväme  vis-nene,  a  viS-ne  misti 
tonme  täuk  äöktäne. 

29.  Tonme  qöl|m,  tau  qandtaxt|pän  joxts|t,  v|sän|l  tau  Aoula, 
i  punsänjl  tonme  xoiigel  keurne. 

30.  I  axtqats|t  apostolet  Isus  pokne,  i  Iats|t  täväne  Soqo,  i 
nar  tan  vars|t,  i  ne-^iuv  qandtes|t 

31.  Tau  laves  tanane:  menän  nan  äktt  nänk  naxke  mane,  i 
vaniSaxtän  moriSe;  noil|n  Sau  oles  joxtelap  i  menjp,  toqo  iSto  tanane 
tex  mor|m  atim  oles. 

32.  I  menes|t  naxke  mane  kerep  tärmilt  naxkat. 

33.  No  mer  qöntestä,  qumle  tan  mcnes|t;  i  Savet  taväme  ka- 
tele8än|l;  i  lailel  qaits|t  soqiii  üSnel  tovu,  i  joxts|t  tan  elän|lpalt,  i 
axtqatsit  tau  pokäne. 

34.  Isus,  küäll|m,  qöntes  sau  atjm,  i  salelesän  tanjn,  tonmos 
iSto  tan  oIs|t  jormänt  oäet  ürextal;  i  pümtes  qan^tax  tanjn  §ak. 

35.  I  qumle  vos  mar|nis  qödel  mules,  ton  tau  qan^taxtjpän 
laquesesit  tau  pokäne,  latt|m:  ma  tit  tädel,  a  lat  vo§  eCmaltes; 

36.  Tareten  tan|n,  iätobi  menes|t  kitpal  matne  i  poiletnc,  i 
joutsjt  täuknane  nan,  voilin  tanan  tex  ati-nar  ati. 


24:  KyäJiuM;  Täsy;  BOsyxB.  25:  jar;  MajuMTaxTHM,  mälimtaxt-;  Haep;  in- 
Toni;  NHCOH.  26:  Haep;  räsy;  apryxB.  27:  Haep;  r^tum;  raryxe.  28:  HapiiiiTacTft 
BifflHdHd;  TäRy.  29:  joxtc9t;  Bucänaj;  nyHcäH;)j.  30:  axTKaTcar;  aaTcsr;  sapcar; 
KaHbAXT9C9T.  31.'  Boftji3H ;  T9XB.  32:  m:)H3C9t.  33:  M;)U3caT:  lUiHdJidcäHdj;  KaÜTJar; 
J0XTC3T;  axTKaxcar.  34:  KyäJiHM;  ojicdt;  RaiiM^KTaxn.  35:  jaK)':)C3C3T.  36:  iniTOBi; 
iiaH:4c;>T:  joyicar;    BoiiJdH;  t;»xh. 


—    97    - 

37.  Tau  laves  tananc  pari:  majän  nau  tanane  t€x.  I  lattat 
vane:  mantim  manan  menux  i  joutox  kit  Sät  denarl  öiuvDc  iian, 
obi  mix  tanan  tex? 

w 

38.  Tau  OS  latti  tanan:  ne-äiuv  nan  paltfint  nan?  jejän,  Sun- 
län.    Tan,  elolt,  lattat:  ät  nan,  i  kit  qol. 

39.  Tonäiuvt   laves   tanan,    uttux    Soqo   mat   mänt  ma  pum 

riD|It. 

40.  I  uts|t  olx  paSi,  Sat  &\wfel  i  ätpen  äiuvel. 

41.  I  v|s  at  nan  i  kit  qul,  sunSpes  aulne  blagoalovitlam,  i  Sai- 
m  naäet,  i  n)|s  täuk  qan^taxtjpänne,  istobi  tan  urtsänjl  tanane;  i 
t  qol  nrtestä  Soqinqame. 

42.  I  tes|t  soqo,  i  tantes|t. 

43.  I  axtsit  nan  sul  i  quinel  qnrt|mqaret  kitquiplou  tup|I  tagle. 

44.  Os  oles  nan  tep  ät  Söter  vati  elimqoles. 

45.  I  äkü  ton  aast  erqelesän  täuk  qandtaxt|pän  tux  kerepnc 
menux  elaf  mot  palne  Vivsaide  pokne,  ton  mänt,  qnmle  tau  ta- 
!ti  mer. 

46.  I  taretam  täväme,  menes  ax  tärm|lne  qoSgux. 

47.  Eti  kerep  oles  saris  mag-jätt,  a  tau  vätat  äkü  täuk. 

48.  I  qöntestä  tanme  pelnä-ää  jot  natgelanänil,  voiI|n  vot  oles 
OED  lalx.  I  nilet  iSas  vati  joxtes  tan  pokänilne,  jomim  sari§  mänt, 
Dores  mulux  taninme. 

w 

49.  Tan,  qönt|m  täväme  saris  mänt  jomitanät,  numses|t  i§to 
iqtaxti,  i  sisgemesjt; 

50.  ( VoiI|n  Soqo  qötsän|l  täväme,  i  pelmes|t) ;  i  äkü  ton  latt  püm- 
;  lattox  tan  jotän|l,  i  laves  tanan:  noxrjmtaxtän ;  tit  am,  ul  pelän. 

51.  I  tus  tan  pokänilne  kerepne,  i  taventes  vot;  i  tan  sak 
»§e  pelsit  tank  keuränjlt,  i  paksesit. 

52.  Voilin  at  numtjnag  jimtsjt  nanet  tärmilt,  tonmos  i§to  tan 
lanjl  kau  qoitel  oles. 


37:  T3Xb;  MaeyxB;  joyiyxB;  ciyBH3;  imxoni;  mhxb;  TaHaea;  tdxb.  38:  H3-ciyB; 
M.  39:  yrryxB.  40:  yicai;  ciyBaj.  41:  TiUy;  iniioni;  ypxcäHai.  42:  t3C3t; 
noT.  43:  axTcac.  45:  xäsy;  lyxB;  MCHyxB.  46:  KomryxB.  47:  capum;  Mar- 
(t;  TäKy.  48:  boüjsh;  Hwäx;  capani;  wyjiyxB.  49:  capum.  uyMcacör;  mimroiia- 
'50:  BOÄJoa;  KorcäHBi;  najmacer;  jax;  jiarryxB.  51:  D9JC3t;  naKCBCST.  52:  boB- 

7 


—    98    - 

53.  I  Qn§|in  joxts|t  Gennisaretskoi  mane;  i  vätane  puy|qtes|t. 

54.  Qun  tan  küäls|t  kerepnel,  ton  aast  mat  olip  qoleset,  ka- 
telam  täväme, 

55.  Maltesän|l  ton  palme  soqo,  i  pümtslt  tatilux  agmeltap 
quinä-magän|l  tärm|l  tou,  qöt,  qumle  qölv|s,  tau  oles. 

56.  I  qödäl  tau  at  joxteles  poverne  li,  üSetne  li,  poiletne  li, 
puntlesänil  agminet  päl  matne,  i  jol|ntesänil  täväme,  iStobi  tanan 
kas-pil  xoiltaxtux  tau  masnäqar  keplane;  i  Soqo,  qotiqaret  xoiltalix- 
tes|t  tau  pokäne,  pusmelaxtsit. 


Sätet  (TU)  Päiik. 

1.  I  axtqats|t  tau  pokäne  Fariseit,  i  nepäk|netnel  to-materet, 
jimqaret  lerusalimnel. 

2.  I  qönt|m  to-materetme  tau  qan^taxtjpetnel  lüme,  tit  ton, 
louttal  katel  naü  tenän|l  luptaxtsjt. 

3.  Voilln  Fariseit  i  soqo  ludeit  at  tet  kat  louttal,  puY|qtain 
pes  tasterne; 

4.  Toqo  2e  joxt|m  vEtelanä-manel,  at  tet  loutqattal;  i  mot 
§au  pes  ätetne  puviqtat,  tit  ton,  loutat  änet,  kuvsinet,  pfitet  i  un- 
lip-jivet. 

5.  Ton  jipalt  kitiligän|l  täväme  Fariseit  i  nepäk|net:  narmos 
nag   qaudtaxtipän  at  varat  pe§  qoitel,  no  louttal  katel  tet  nan? 

6.  Tau  laves  tanane  pari:  läaris  lattes  Isa^a  nan  litsemeret 
mos,  qumle  qausim  oli:  te  xolox  jorligän|I  anim  tusel,  a  tan  simänjl 
qö^at  oli  amnanel. 

7.  No  qajerel  jorligänil  an|m,  qaüdtam  qan^tanä-ätetne  i  elim- 
qoles  p|m|tpetne. 


53:  joxTcaT;  oyBHKTdcsT.  54:  Kyäjcox;  koji3C9t.  55:  MyjiTdc&HdJi;  nyMTCdr; 
TaxLiyxB;  rojibsc.  56:  uyHTJi»cäH3J ;  joauHT3cäH3Ji;  iuToni;  xofiJiTaxTyzB;  kotuika- 
P3t;  xotijiTajixT3C3T ;  nyinM3aaxTC3T. 

YII,  1:  axTKarcar.  2:  jyoTaxTCdT.  3:  BofijsH.  5:  KiTÜiräuai.  6:  cupiiin; 
jopjiräHsj.    7:  jopJiräHdJi. 
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8.  Voiljn   nan,  qürtjptam  tör|m  p|m|tpame,  puvjqtinä  elimqoles 
tasterne,  loutinä  änet  i  kuvSinet;  i  mot  Sau  £e-voip  varinä. 

9.  I  laves  tanane:  lan  li  nanan,  ele-rastelax  tör|m  p|m|tpame, 
^tobi  ütux  nänk  tasterän? 

10.  YoiliD  Moisei  laves:  jorlalen  nänk  jeg|n  i  nänk  äök|n;  i 
ottaptip  jegme  amne  äökme  a|elel  qole. 

11.  Nan  lattinä  motqarne:  mäntim  qon  laves  jegäne  amne  täuk 
^käne  ^korvan**,  soqinqar,  qotiqar  tatan  törimne,  ton  nanan  tai;  <e- 
qar  vari  zakon. 

12.  I  ton-voip  tasterei  at  aftilän  täväme  ati-nar  varux  täuk 
jegä  kasil  amne  täuk  i^öktä  kaSil, 

13.  Peltam  törim  Taxme  nänk  tasteretel,  qotiqarme  nan  tus- 
teslan;  i  sau  £e-voip  varinä. 

14.  I  vövelam  mer  §oqo,  lattes  tanan:  qontlelän  an|m  soqo,  i 
qandelän. 

15.  Ati-nar  elimqoles  keurne  tumqar  vatä  at  joxti  lülimtux 
täväme;  no  nar  küälli  täunanel,  ton  lülimtitä  qolesme. 

16.  Qon  ondi  päf  qontlax,  qontle. 

17.  I  qun  tau  mernel  tus  küäl  keurne,  ton^iuvt  qandtaxtjpet 
ldtepesän|I  täväme  te  pritte  mos. 

18.  Tau  laves  tanan:  neusto  i  nan  toqo  estalet?  neuSto  at 
qan^ilän,  i§to  §oqo  elimqoles  keurne  tujentanäqar  vatä  at  joxti  lü- 
limtux täväme? 

19.  Tonmos  iäto  ati  p|l  tau  Simäne  luv,  no  käxräne,  i  küälli 
küäne,  narel  urtqati  lül  soqin  tenäqamel. 

20.  Elaf  laves:  elimqolesnel  küälnäqar  lülimtitä  elimqolesme. 

21.  Voilln  keurnel  elimqoles  Simetänel  küällat  lül  numtet^pre- 
lobodejania,  Tubodejania,  älnä-ätet, 

22.  Tulmentanä-ätet,  ^ag|rlax,  küxStanä-ätet,  qajer  ätet,  esä- 
remtal  ä§,  kuvr|§laqin  säm,  tör|m  Tuketanä,  sungenä-äs,  numittal  ä§. 


8:  BoRjan;  T3-B.  9:  pacTdiaxe;  imroni;  ypyxB.  10:  Boftj3H.  ll:aMH3Cbö- 
^a  sKopBaB**,  m  tob,  tobm3,  Bapoj  Bar  aiiBaflaj  »CTKarrdii,  an  najaBrijaM 
«Ib  TopuMBd;  Tdxap.  12:  sapyxB;  tärj.  13:  JiexMD;  xoTuxKapMd:  T3-Boftn.  15: 
iyiiüTyxB;  nyäji.  16:  KOBTjaxB.  17:  KixanacänDj;  t».  18:  Jiy^inTyxB.  19:  xyäji; 
TdBasapflai.    21:  Bofijiafl;  xyäJiäT;  ByMT3T,  na  joT  Kajepjaaä-äHar,  äJiBä-äisr. 


23.  Te  lül  Soqo  keurnel  küällali,  i  lülimtitä  elimqolesme. 

24.  I  men|m  toul,  joxtes  Tirskoi  i  Sidonskoi  kepletne:  i  küälne 
tum  i&ores,  iStobi,  ati-qonne  ton  at  qasvjs;  no  at  tajes  tuitqatux. 

25.  Voil|n   qöljm  tau  mosä,  äkü-mater  ne,  qotiqar  eata  ondim 
oles  lül  lilnel,  joxtes  i  rägetes  tau  lailäne. 

26.  A   ton   ne   oles  pupine-äuSp,  tox|metätel  Sirofinikianka.  I 
jolesestä  täväme,  iStobi  tau  küäne-kietestä  asraime  tau  eatetäoel. 

27.  Isus   laves  täväne:  mor|m  majen  elolt  püvet  tittux,  voilio 
ati  jomas  ele-v|x  naii  püvetnel,  i  rastux  ampetne. 

28.  Tau  OS  laves  täväne  pari:  toqo,  poir|xS;  no  i  ämpetpasen 
jolpalt  tet  jovet  püvet  palt. 

29.  I   laves  täväne:  ne,  te  lax  mos,  menen,  asrai  küälles  nag 
eanel. 

30.  I  jonq|m   täuk  küäläne,  qöntestä,  iSto  asrai  kü&lles,  i  ea 
qui  quinä-matät. 

31.  Küäll|m   OS  kepletnel  Tira  i  Sidona,  Isus  lovu  fiS  xonxo 
joxtes  Galileiskoi  saris  vätane. 

32.  I   tatvus   tau  pokäne  päftal  i  vixlapqar;  i  jol|ntesäD|l  tä- 
väme, istobi  punestä  tau  tärm|letäne  katä. 

33.  Isus   ele-tat|m  täväme  memel  äkü  palne,  punsa  täok  tolä 
tau  päline,  i  safgemam  xoiltaxtes  tau  nilmetäne, 

34.  I   SunSpam   aulne   l|lies,   i   laves   täväne:   evvata,  tit  ton, 
pusxten. 

35.  I  ton  aast  pusxtesi  tau  pälä,  i  taretaxtesjt  segret  tau  nil- 
metänel,  i  pümtes  lattux  lani. 

36.  I   at  altes  tanane,   iStobi  ati-qonne  lat8|t;  no  narel  ärine 
tau  tanan  at  afsän,  toul  küm|n  pal^mteslt. 

37.  I   sak   mose   pakses|t,  latt|m:  §oqo  vari  jomas;  i  pältalet 
vargän  qölpi,  i  nitemtalct  latt|pi. 


23:  T3;  RyäJiaji.  24:  iaiTOoi;  xamsdc;  Ty&TRaryxB.  25:  Bofij3B;  kothxbi^. 
26:  imToni  Ryäea-R.;  aaxäHaj.  27:  Mafiea;  xiTryxB;  BoftJ3H;  bhxb;  pacryxB.  29:  19; 
jex;  RyäJidC.  30:  TäRv;  xyäjdc.  3J :  KyftjuM  oc  Tnp  i  Ghaoh  sdnidTHSj;  capaa« 
32:  Tarsac;  joJUHTdcäHdi;  iniToni.  33:  räRy.  35:  raparaxTDCdT ;  larryxe.  30  r 
iiDToni;  jaTcax;  najuMT^car.    37:  naRcacöT. 
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N'oloaTt  (tni)  Pänk. 

1.  Tod  qödelet,  quo  axtqates  isau-  at|m,  i  at  o9s|t  nar  tex, 
Isas,  vöYelam  täuk  qan^taxtlpän,  lattes  tanao :.  • 

2.  Salelil|m  am  merme,  tonmos  iSto  vii§  Qfirqm  qödel  am  po- 
kimt  olDän|l  at  oi&^^t,  nar  tex. 

3.  I  jesUi  taretagäD|m  taD|n  jiu  tetal,  paStjmtat  ronxt;  voil|ii 
to-materet  tannanel  jisjt  qöäanel.  • . .  . 

4.  Tau  qan^taxtjpän  pari  lats|t  täväne:  qötef  v|x  tit  xar.^mat 
Dan,  istobi  tittux  tan|Q? 

5.  I  kitepesan  taD|D:  ne-^iuv  nan  paltjnt  nan?  Tan  latsit:  sät. 

6.  I  laves  merne  untux  ma  tärm|lne;  i  v|s  sat  nan,  i  esg|m 
tönmme  saimtestä,  i  mjs  täuk  qan^taxt|pänne,  iätobi  tan  urtsän|I;  i 
tan  artsänll  merne. 

7.  I  oles  tan  paltän|lt  tat  äiuv  qul;  tau,  blagoslovitlam,  laves 
mtox  i  tonet 

8.  I  tes|t  i  tantes|t;  i  axtes|t  lerntet  qartjmqaret  sät  paip. 

9.  Os  temqar  oles  nilä  Söter  vati.    I  taretesän  tau|D. 

10.  I  äkü  ton  säst  tum  kerepne  täuk  qandtaxt|pän  jot,  joxtes 
Dalmanafskoi  kepletne. 

11.  I  ktiälsit  Fariseit,  i  pürats|t  varetux  tau  jotä,  i  vövux  tä- 
vänel  aulnel  pos,  qaü^ux  täväme. 

12.  I  taryit|nis  liliam  täuk  liletänel,  latti:  nar  kasil  te  tox|m 
pos  kinsi?  S'aris  lattam  nanan,  at  mjqti  fc  toxjmne  pos. 

13.  I  qurt|ptam  tanin,  tales  os  kerepne;  i  menes  mot  palne. 

14.  I  jariles|t  tau  qandtaxtipän  vix  nan,  i  äkü  nannel  tärge 
at  ossit  kerept. 

15.  A  tau  laves  tanan,  lattjm:  Sunsän,  ürqatän  Fariseiskoi  kuä- 
sanel  i  Irod  kussanel. 

VIII,  1:  onicaT;  t3xb;  läsy.  2:  uiaJ3Jii.iüM ;  ojai;  i  ax;  tjxb.  3:  ccxbjn; 
jje;  ioiJ3B;  jicer.  4:  jaicor;  bhxb;  Kap;  imioni;  lirryxE.  5:  naj!;)iiänT;  jiaxcaT. 
6;  jirryxB;  xäKy;  imxoni:  ypxcäu3J.  7:  ciyß;  ypxyxB.  8:  xocüx;  xaHxacax;  axxjcux; 
lü;  TäLKy.  11:  lyäJcex;  ii'yMxcox;  BapaxyxB;  BonyxB;  KaubÄ»yxB.  12:  xäsy;  ra; 
oipyiD.     14;  japyjocax;  buxb:  oidcot. 
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16.  I  numsesit  tank  qalänilt,  latt|m:  tit  qaSxti,  iSto  m 
vjsve  nan. 

17.  Isus,  katelam,  latti  tan^pe:  nar  lattinä  tonmos,  i§t< 
at  y|snä?  Os  li  at  qandiläD >i  ät  nomlixtilän?  Os  mäntim  kav|i 
nan  keuränt?  •  •/.  - 

•   •       •* 

18.  §ämi  ond^m  &t^  vainä;  i  päli  on4im  at  qölinS,  i  at  nun 

19.  Qun  Ati-naii  am  Sairote8l|m  ät  Söter  elunqolesne,  i 
tup|l  tatcsDä  nan.axt|m  guicttel?  Lattat  täväne:  kitquiplou. 

20,'..A':.qun   sat  nan   nilä  Söter  tarmilnc,  ne-äinv  paip  U 
nan  jaxtfjä'  sulettel?    Tan  Iats|t:  sat 
.  ';;*.21.    I  laves  tanane:  os  qurole  at  qaSUIän? 
'./•'•.'    22.    I  joxtes  Vifsaidane;  i  tatY|8  tau  pokäne  Sämtal,  i  j( 
'  istobi  xoiltaxtes  täväne. 

23.  I  v|m  katetänel  sämtalme,  tatestä  täväme  küäne  pa 
i  safgemam  täväne  sämä  tärmilne,  punsa  tau  tärrojletäne  katä, 
tepestä  täväme:  mater  van? 

24.  Tau  SunSpam  laves:  vam  elimqoleset  jomitapi  jormänt 

25.  Ton  jipalt  os  punsa  katä  §ämi  tärm|Ine  täväne,  i  la^ 
väne  Sunspux;  i  tau  pu§mes,  i  pümtes  ux  §oqo  lani. 

26.  I  kictestä  täväme  jiu,  lattim:  ul  mcncn  paulne,  i  ul 
ati-qonne. 

27.  I  menes  Isus  täuk  qan^taxtlpän  jot  poilet  keurne  '. 
Filippovoi;  i  fonxt  kitilesän  täuk  qandtaxtjpän,  Iatt|m  tanan: 
an|m  csepligänil  elimqoleset? 

28.  Tan  pari  lats|t:  elolet  loan  pcrnä-punipi,  motjnet  II 
toqaret  äku-materag  näitetnel. 

29.  Tau  OS  kietepsän  tan|n:  os  nan  narag  anim  eseplinän 
pari  latti,  i  latti  täväne:  nag  Xristos. 

30.  I  erqclesän  tan|n,  istobi  ati-qonne  at  Iats|t  tau  mosi 

31.  I  pümtes  qandtax  tan|n,  iSto  elimqoles  püvne  Sau 
muttaxtux  i  jimtux  ele-aftimag  peSqaretnel  i  ark|petnel  i  n 
netnel,  i  jimtux  äl|mag,  i  qurmet  qödel  jältux. 


16:    HyMCScai;   BUCBa.    17:   jih.     19:  mafiMrocjiaM;  nü-ciyB.    20:  na-ci 
C3T.    22:  TaTB3c;  imroni.     23:  KäTaxäiiaJi.    25:  myHoinyxB;  yxB.    26:  jye.    2' 
ocnn^iräjiaj.    28:  JiaTCST;  HünrdTHdJr.   29:  aconjiijiäH.  30:  iniTOni;  jaicar.  31: 
xaxB;  MyHTaxxyxs;  jiMxyxB;  nonoKHHr;>xH;)j;  jiwxyxB;  jäjxyxB. 
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32.  I  lattes  fe  mos  päl|n.  No  Petr,  ele-vövelam  täväme,  püm- 
t€S  lalx  lattux  täväne. 

33.  Tau  OS  jouxtim  i  §un§pam  täuk  qandtaxt|pän  täri,  jolo  er- 
qelestä  Peterme,  lay|m :  ele-menen  amnanel,  satana ;  tooroos  isto  nag 
namsan  ati  tör|mqanne,  no  elimqolesqarme. 

34.  I  vöyelam  merme  täuk  qan^taxtipän  jot,  laves  tanane:  qon 
nori  jomux  am  jitim-palt,  aftqaten  nänknauel,  vajalcn  näiik  pernim,  i 
jejen  am  jit|m-palt 

35.  YoiI|n  qon  nori  täuk  l|letäme  ürux,  ton  qoltilitä,  a  qon 
qolülitä  täuk  Ijletäme  am  ka§til|m  i  jevangelie,  ton  jält|ptitä  täväme. 

36.  Os  ne-Yoip  jol  elimqolesne,  qun  tau  qöntitä  merme  soqo, 
a  tättk  Ijletäme  qolüUtä? 

37.  I  nar  mig  elimqoles  täuk  l|lä  mos? 

38.  Os  mäntim  qon  esäremove  amnanel  i  am  ranqelimnel  £e 
qajer  i  kiräkjn  tox|m  keurt,  tonäiuvt  i  elimqoles  püv  esärmove  tau- 
mel,  qun  joxti  täuk  jegä  sui  keurt  jelp|n  angelän  jot. 


Ontoloayt  (IX)  Fänk. 

1.  I  laves  tanane:  äaris  lattam  nanane:  to-matcrct  tit  tuspqa- 
retnel  atelme  at  vagänil,  qumle  vos  vagänjl  tör|m  naerlaxme,  joxtim 
Titetat. 

2.  I  qöt  qödel  muljm  jipalt  Vistä  Isus  Peterme,  lakovme  i 
loanme,  tatsän  tundin  ax  tärrailne,  tärge  äkü  tan|n;  i  pifltaxtes  tau 
elänil-palt 

3.  I  tau  masnäqarän  varqatsjt  päsjnag  i  §ak  sairjnag,  jorraänt 
tüit,  qumle  ma  tärmilt  beliFtSik  sairjnag  varux  vatä  at  joxti. 

4.  I  qöltqatsjt  tanane  Ilija  Moisei  jot;  i  Faqjl  latsag  Isus  jot. 

5.  Ton  käut  Petr  latti  Isusne:  ravvi,  lan  manan  tit;  tu§tovu 
qHram  sen,  nagnane  äkü,  i  Moiseine  äkü,  i  Ilijane  äkü. 


32:  T3;  jarryxB.  33:  TäKy.  34:  xäKy;  joMyxB;  jäjen.  35:  boäjidh;  xäKy; 
JPJm;  eBaerejie  Kamu.  36:  Cbapu»;  räny.  37:  TäKy.  38:  acäpMOBs;  jiciikdjumh3ji  ; 
»;  nUy. 

IX,  1:  capHin;  BaräHdJi-,  eaepiaxiia.  3:  BapKaTcaT;  (yhxnÄhmjiK;  Bapyxs. 
4:  iQinaTcar.    5:  c^hi^ 
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6.  Voilin  at  qaÄdes,  nar  lavux;  tonmos  iäto  tan  olslt  Sa 
g|§  pelmam. 

7.  I  njgles  tul,  i  pitY|8|t  tan:  i  küälles  tulnel  sui,  latt] 
tenanki  am  erptanä  püv|m;  taväme  qontlelän. 

8.  I    rafgin   sunSpam,   ati-nar  voS  at   uBit,  no  naxke  I 
tank  jotänil. 

9.  Os  qun  tan  vailantesjt  axnel,  tau  laves  tanan,  ati-qoi 
lattux,  nar  uslt,  ton  mo§  qun  climqoles  püv  at  jälti  atclncl. 

10.  I   tan   tun^pesit   (q  fax  tärmilt,  i  kitilat  motjü  mol 
nar  qaSxti  jältux  atelncl? 

11.  I   kitilesän|l   täväme,   Iatt|m:    qumle   ie  iiepäk|net 
isto  Ilijane  q&rex  joxtux  elolt? 

12.  Tau  laves  tanane  pari:  kert  toqo,  Il^ane  qärex 
clolt,  i  varux  soqo;  i,  qumle  qanSim  oli  elimqoies  püv  mos, 
iätobi  tau  sau  muttaxtes  i  oles  lülimtam. 

13.  No  am  nanane  iattam,  iSto  i  Ilya  joxtes,  i  varsit  tä 
qumle  nors|t,  toqo  qumle  qansjm  oli  tau  mosä. 

14.  I  joxt|m  qandtaxt|pct  pokne,  qöntes  sau  at|m  tan  k 
palt;  i  nepäk|net  varetapet  tan  jotan|l. 

15.  Ra<gin,  qönt|m  taväme,  mer  goqo  teliles;  i  vafge  • 
pääelalsän|l  taväme. 

16.  Tau  kitepesan  nepäk|net:  narmos  nan  varetinä  tan  joi 

17.  Äkü  memel  laves  pari:  qa^dtap,  am  tatisl^m  nag  p< 
amk  püv|m,  oSpqar  nilemtal  l|l. 

18.  §oq|n  kcs,  qun  v|glitä  taväme,  manititä;  i  tau  U 
nerme,  i  jaxStali  peAkänel,  i  tösi.  Am  jolesel|m  nag  qaindtaxti] 
istobi  sirsän|l  taväme,  no  vagänil  at  joxtes. 

19.  Isus  pari  laves  täväne,  latti:  o  agttal  tox|mI  qun 
olam  nan  jotän?  qun  joxtne  permux  nan|n?  tatelän  taväme  a 
kjmne. 


6:  Bonjdii;    jaByxB;   ojcst.    7:  nuTBucoT;  syäjac;  ToeaHKi.    8:  yc3T.  \ 
JiaHTUCdT;  aarryxB;  ycai.     10:  xyHbÄÄnacuT;  to;  jcx;  jäJxyzB.    11:  RiTÜocäiis 
TyxB.    12:  joxiyxu;   BapyxB;   imxoni.    13:   Bapcüi;   ubopcox.    14:  HanoKuun) 
n&CLejaicäiidj.    16:  HünaKUHrdTMD;  jopTUJäH.    17:  TarucjaM.   18:  näuKäuaj; 
cipcäHdJi.    19:  arrai;  ndpiiyxB. 


20.  I  tatsänil  täväme  tau  pokäne;  i  qun  asrai  oSpqar  qön- 
testa  täväme,  ton  aast  asrai  pümtestä  sailux  täväme:  tau  pätes  ma 
tarmilne  i  pagerales,  ner  taretam. 

21.  I  kitepestä  Isus  tau  jegäme:  qumle  qö^t  tit  täväne  jim- 
tes?   Tau  laves:  viSnel  mondel. 

22.  I  §au  kes  rastelestä  tävea,  tot  tautne,  tot  vitne,  istobi 
qoltilax  tävea;  os  mäntim  van  joxti  mat  äiuvne,  akilimren  manou, 
noten  manane. 

23.  Os  Isus  laves  täväne:  mäntim  nag  mat  i^iuvne  van  joxti 
agtox,  soqo  tai  agtjpne. 

24.  I  rafgin  ton  vier  qum  jegä  äisgemes  lün^jm:  agtam,  poi- 
rixS!  noten  am  at-agt|mne. 

25.  Isus,  Sunsjm,  iSto  axtqati  mer,  erqelestä  asraime,  lattjm 
täyäue:  nilemtal  i  päftal  1|1,  am  nagnane  lavam,  täunanel  kttäne- 
kflällen,  i  jotjl  ul  tuttelen  tau  keuretäne. 

26.  I  lül  lil,  sisgemam  i  vag|n|§  rextesam  täväme,  küälles;  i 
tio  jimtes  jormänt  qoljmqar,  toqo  isto  sauqar  lattes :  tau  qoles. 

27.  Os  Isus,  kat-paletänel  täväme  vjm,  küältestä  täväme;  i  tau 
kllilles. 

28.  I  qun  tus  Isus  küälne,  tonäiuvt  qad4taxt|pän  kitilesän  tä- 
väme naxke  mat:  narmos  man  vagou  at  joxtes  kQäne-kietux  täväme? 

29.  I  pari  lattes  tanane:  <e  toxjm  ati-narel  küäne-kietux  at 
tai,  Soq|n  p||el  os  qoSgenä-ätel. 

30.  I  toul  küäne-küäll|m  tärmel  jomsänjl  Galileime;  i  at  no- 
res,  istobi  mateme  qandinku. 

31.  Yoilin  qandtesän  täuk  qandtaxt|pän,  i  lattes  tanane,  iSto 
elimqoles  püv  mjqti  elimqoles  katne,  i  jole-älgänil  täväme;  i  aluät 
jipalt  qurmet  qödelt  jälti. 

32.  Os  tan  at  nomlixtalsän  fe  Tanqet,  i  pelsit  kitilax  täväme. 

33.  I  joxtes  Kapernaumne ;  i  küäl  keurt  olim  kitepesän  tanme : 
Fonxt  jomnänil  uil  nar  latsän  note? 


20:  TaTcäeai;  maRjiyxB.  21:  KocBär.  22:  iinroni ;  ROJTÜaxB;  MarciyBHa 
23;  itrdjBBa;  arryxe.  24:  eiap  (Baäpa);  KyäJOH.  26:  uyäjoc.  27:  KyäJidc- 
28:  DTuaciiiai;  siaryxR.  29:  t3;  RiaryxB.  30:  KyäiHM;  TäpMUJi;  joMcäHOj;  imToni; 
nuWHiya.  31:  boSjioh;  Täxy;  j.-äjräHOJi.  32:  HOMiixTajicäHdJi ;  xa;  jicHRar;  nw- 
3CT;  siriiaxB. 


—    106    ~ 

34.  Tan  sui  at  vars|t,  tonmos  isto  Tonxt  note  varetax 
jänii&UY. 

35.  I    jole-untim    vövelesäD    kitquiplou    qandtaxtipäi 
tes  tanane:   qon   nori  jängag   olux,   ole    Soqjnqarnel  visi 
qarne  quäi. 

36.  I  Yi§  E-püvme  v|iii,  tuätestä  täväme  tan  qalenän 
tel  tänn|l  pun|m  täväne,  laves  tanane: 

37.  Qon  tuli  äkü  (e  vitetnel  am  nam|mnel,  tonqar  ani 
OS  qon  an|m  tulitä,  ati  p|l  an|m  tulitä,  os  an|m  kietlmqarm 

38.  Os  loan;  lattuxv  pümt|m,  läves  täväne:  qandtap,  n 
äkü-mat  qolesme,  nag  nam Intel,  kietgän  asraitme,  qot|xqi 
man  jortjlou;  i  erqeleslou  täväme,  tonmos  isto  man  jortilou 

39.  Isus  läves:  ul  erqelän  täväme;  vollen  atiqon,  am 
amei  värp,  vatä  at  joxti  järte  an|m  Soritaxv. 

40.  Vollen  qon  ati-p|I  nan  TaTtän,  ton  nan  mosän. 

41.  Vollen  qon  ält^jän  nan  vK-anel,  am  namim  mos 
l§to  nan  xrlstosqaret,  äar|s  lattam  nanane,  at  qülti  täku  jus 

42.  Os  qon  telltitä  äkü  te  vitetnel,  amnane  agtjpel 
qarne  jomasnuv  olnl,  taketaxv  §|plutäne  kav,  i  rastuxv  täväm 

43.  I  qun  quititä  nag|n  nänk  kät|n,  sagrepalen  tä^ 
masnuv  nagnane  tuxv  Ijlne  kättali,  atl-p|l  kit  kat  jot  mem 
latal  tautne. 

44.  Qöt  tan  tontän  at  qolUall,  1  tautän  at  qarilaU. 

45.  I  qun  nänk  lall|n  qultltä  nagln,  Sagrepalen  täväm 
nuv  nagnane  tuxv  Ijlne  lallpali,  ati-p|l  klt  lail  jot  rastnaj 
qarllatal  tautne, 

46.  Qöt  tan  tontän  at  qöli,  1  tautän  at  qarlli. 

47.  I  qun  nänk  sämjn  quititä  nagln,  puvtmalen  täväm 
nuv  nagnane  Sämpall  tuxv  Törjm  najerlaxne,  atl-pil  klt  sän 
nag  jlmtuxv  qarllatal  tautne, 

48.  Qöt  tan  tontän  at  qöli,  1  tautän  at  qarlli. 

49.  Vollen  soqinqar  tautel  tuselaxti,  1  soqin  jor  säkcl 

50.  S'äx  jomas:  os  qun  ääx  attal  pätl,  narel  täväme 
S'äx  nank  keurenänt  ondelän;  1  i&ote  sout|s  olän. 

34:  Bapc3T;  BapoTaxTcar.  35:  o^yxe;  Kyci.  3(j:  3a  n.;  luuniTaM  tübI 


I 
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LouTt  (X)  Fftnk. 

1.  I  toul  men|m  joxtes  Judeiskoi  kepletne,  Jordan  al|m  pält,  i 
osjomenti  tau  palta  atim;  i  tau  täku  qoitelät  qan^tesän  tanme. 

2.  I  vafge  jom|m,  Fariäeit  rettetalsänel   täväme,  kitilam:  tai 
erJD  qumne  p&li-küälqtaxv  netätel? 

3.  Tau  läves  tanane  pari:  nar  nanane  pim|tpe  punes  Moi^ei? 

4.  Tan   läveset:   Moii^ei   l&ves   qanäuxv  taretanä-nepek,  i  päli- 
koälqtaxY. 

5.  Isus  pari  läves  tanane,   latt|m:   nan  Simän^  oß-olnä  qoitcl 
tau  qanses  nanane  te  p|m|tpame. 

6.  Pänketat  ze  tel|m-äst  qumme  i  neme  joltsan  tin|n  Tör|m. 

7.  Tit  mos  qart|pta  elimqoles  täku  jegetäme  i  sökätäme,  i 
virqti  täku  neta  nöp|l; 

8.  I  jimtä  kitag  äkü  noul;  toqo  isto  tin  ati-p|l  kitag,  os  äkü 
floal. 

9.  I  tonmos,  nar  Tör|m  neges,  tonme  elimqoles  päli  ul  urtate. 

10.  Möt|ntag  äkü  tonme  kitepesänel  tävänel  küäl  keurt  tau 
qanjtaxtjpän. 

11.  Tau  läves  tanane:  qon  päli-küälqti  täku  netätel,  i  möt- 
qarme  vanti  viqtä,  ton  pferubodeistvovaitli  tävänel  tärge. 

12.  I  qun  ne  päli-küälqti  täku  qumtätel,  i  qumi  mötqarne, 
pferaboJeistvovaitli. 

13.  I  tatilcset  tau  pälne  ea-püvetme,  istopi  xoiltaxtes  tanane; 
OS  qandtaxtjpet  at  taretalsänel  tat|petme. 

14.  Tonme  qönt|m  Isus  ottes,  i  läves  tanane:  taretän  ea-pü- 
vetme,  i  jole  ul  erqelän  tanme  jaluxv  am  pökjmne;  vollen  teqaret 
mos  oli  Tör|m  najerlax. 

15.  Saris  lattam  nanane,  qon  at  vjqtä  Törjm  najerlaxme  qumle 
ea-püv,  ton  at  tuv  tau  keuretäne. 

16.  I  sipitam  tanme,  blagoslovfaitlesän  tanme,  tan  tärmilänelne 
käta  puntlam. 

17.  I  qun  tau  küälentes  fonxne,  qaitimles  äkü-mater,  sansi 
tundpes  tau  eltä-pälne,  i  kitepestä  täväme:  jomas  qan^ltap,  nar  am- 
oaDe  Yäruxv,  iStopi  qöntuxv  ira  oljp  Ulme? 


Xy  9:  B3r3C;    17:  qait^ml-. 
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18.  Isus  lävcs  tävänc:  narmos  nag  anim  lävilcii  jomasiV  ati- 
qon  jomas,  äkü  Tör|mnel  tärge. 

19.  P|m|tpet  qasgan:  ul  preTubodeistvovaitlen;  ul  älen;  ultul- 
menten;  qajerel  tonuxlen;  ul  obidetlen;  jorlcn  nänk  jegjn  i  äökäii. 

20.  Os  tau  l&ves  täväne  pari :  qan^tap,  te  ä§  soqo  visnel  am 
üreslem. 

21.  Isus  tävnane  sunspam,  erpi  v|stä  taväme,  i  läves  tävänc: 
äkü  äs  nagnane  at  tauli:  meuen,  §oqo,  nar  oüdan,  perten  i  majen 
joriTtne;  i  qöntilen  avilt  justilme;  i  jäjen,  pernä  vimjomen  amjortilim. 

22.  Os  tau,  te  fenqel  telilam,  tustim  ele  menes;  voileu  ondes 
jäni  poilax. 

23.  I  laxvu  sunSilam,  Isus  latti  täku  qandtaxt|petue:  §aq  va 
tuxv  poitne  Tör|m  uajerlaxue. 

24.  Qandtaxtipet  ze  pelmeset  tau  Tenqctnel.  Os  Isus  Taqil  lat- 
t|m,  latti  tanane:  püvet,  saq  va  poilaxne  atintapqaretne  tuxv  Törim 
najerlaxne. 

25.  Kignänuv  verbfudne  täre  mcnuxv  jontip  pupncl,  ati-prt 
poine  tuxv  Törjm  najeriaxne. 

26.  Os  tan  saq  mos  pakseset,  i  note  latset:  os  qonnc  vin^^ 
tai  jältuxv? 

27.  Isus,  tanane  Sunspam,  latti:  elimqolesetne  at  tai,  ati-pj. 
Törimne;  voilen  Tör|mne  Soqo  tai. 

28.  I  pümtes  Petr  lattuxv  täväne:  au,  man  qürtjpteslou  soqo 
i  nag  jort|l|n  jomesesvu. 

29.  Isus  läves  pari:  äar|s  lattam  nananc,  ati-qon  ati,  qon  l 
qüTtlptestä  küälme,  amne  käsän,  amne  jitän,  amne  jegme,  amne  äökm< 
amne  neme,  amne  ea-püvän,  amne  mame  am  mos|m  i  jevangelye  mo 

30.  I  at  v|nitä  an  te  märat,  i  naulinä-ätet  keurt,  Sät  lati 
jängag  küäletnel,  i  käSetnel,  i  jitetnel,  i  jegetnel;  i  äöketnel,  i  ea-püve 
nel,  i  matnel,  os  jelktör^mt  ira  oljp  Ijlme. 

31.  Os  Sauqar  elolqaretnel  jimtat  jolqari,  i  jolqaretnel  elolqai 

32.  L'onxt,  qun  tan  jomset  JerusaRmne,  Isus  jomes  tan  elt 
pälenänt;  i  tan  telilalset,  i  tau  jitäpält  jomset  pelim;  i  vövelam  k: 
quiplou  qan4taxt|pän,  tau  os  pümtes  lattuxv,  nar  tau  jort|lät  jimti 


30:  äaoUnä-ä^. 
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d3.  An,  man  tu^jentou  Jerusarimne,  i  elimqoles  püv  in|mag 
nti  ark|petne  i  nepek|netne;  i  pättgänel  täväme  Steine,  i  m|gänel 
käme  pupine-Suäpqaretne. 

34.  I  soritigänel  täväme,  i  pümtat  vonguxv  täväme;  i  älgänel 
käme;  i  qunnet  qödelt  jälti. 

35.  I  vatge  jomes  tau  pökäne  Jakov  i  Joan  Z'evedei  püvi,  i 
ta:  qandtap,  min  norimen,  iStopi  nag  vären  minane,  nar  vöve- 
nen. 

36.  Tau  läves  tinane:  nanne  norinä,  istopi  am  värem  ninane? 

37.  Tin  lävsag  täväne:  läven  minane  untaxv  nag  pok|nt,  äkü- 
me  jomaske  pälne,  os  mot|nne  olm|x  pälne,  nag  suitnä-ätint. 

38.  Os  Isus  läves  tinane:  at  qandilän,  nar  vövinä;  vaän  joxti 
äijuxv  aname,  qot|xqarme  am  äilem,  i  punqtaxv  pemäl,  qot|xqarel 
Q  punqtam? 

39.  Tin  pari  lävsag  täväne:  vamen  joxti.  Os  Isus  läves  ti- 
ine:  aname,  qot|xqarme  am  äilem,  äilän;  i  pemäl,  qotjxqarel  ßjn 
iDqtam,  punqtinä. 

40.  A  istopi  untuxv  am  pokimt  jomaske  i  olmixke  pälne,  ati 
n  crqim  titme  mixv  ninane,  no  qonne  täst|m. 

41.  I  katelam,  äritam  lou  otteset  Jakov  i  Joan  täri. 

42.  Os  Isus,  tanme  va£ge  vövelam,  latti  tanane;  qan^ilän,  isto 
im  öterettel  namtamqaret  ürat  atimetme,  i  jänjqaret  osgänel  tanme. 

43.  Os  nan  qalenänt  at  tai  toqo  oluxv:  os  qou  nannanel  iiori 
Dgag  oluxv,  tonqar  nanane  quäle. 

44.  I  qon  nori  nannanel  pänki  oluxv,  ton  jimte  nanane  qus. 

45.  Voilen  i  elimqoles  püv  ati  tonmos  jis,  istopi  täväne  slu2it- 
$et,  os  istopi  sluzitlaxv,  i  m|xv  täku  liletämc  sauqar  joutuä  mos. 

46.  I  tuset  Jerixonne.  I  qun  küälentes  tau  Jerixonnel,  i  tau 
üdtaxtipän,  i  sau  atim,  Varfiraei  T'imei  püv  sämtal  unles  Tonx  tär- 
It,  i  vöves  milostiname. 

47.  I  katelam,  isto  tit  Isus  Nazofei,  pürates  oiguxv  i  lattuxv: 
s  David  püv,  äkilimralen  an|ml 

48.  äauqarct  erqelesänel  täväme  suital  oluxv;  os  tau  toul  kü- 
1  pümtes  oiguxv:  Dav'id  püv,  äkilimfalen  animt 


33:  uepäk^n;  pupine  SonSqar.    37:  suitnä-ä^.    38:  ane,  änä,  ani. 
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49.  Isus,  joie-tundpam,  lävcs  tävämc  vövelaxv.    I  vov 
talme,  i  lattat  täväne:  derzai,  küälco,  vövita  nagjn. 

50.  Tau  rastestä  täkunanel  num  mäsnätäme,  küäles,  i 
elpälne. 

51.  I  kitepesta  täväme  Isus,  lattim:  nar  nag  amnanel 
Sämtal  lävcs  täväne:  qandtap,  istopi  am  sunSpem. 

52.  Os   Isus  läves  täväne:  menen,  agtnä-ätjn  jältint(*.sti 
I  ton  säst  §un§pes  i  jomeses  Tonx  mänt  Isus  jipält. 


Äkquiplouvt  (XI)  Fäiik. 

1.  I  qun  vafmeset  JerusaRmne,  Viffagine  i  Vifauinc,  Je 
ax  pokit,  Isus  kieti  kitag  täku  qandtaxtipetnel ; 

2.  I   latti  tinane:  menän  paulne,  qotixqar  nin  eltä-päl 
tonqarne  tunän  siuvt,  äkü  ton  lat  qöntinä  negim  osfenkamc 
tärm|lne  elimqolesetnel  ati-qon  at  untses;  ele  pesetam  täväm< 
telän. 

3.  I   qun  qon  kitepi  ninnanel:  narmos  tit  värinä?  pari 
tau  qärexiovu  poirixsne?  i  äkü  ton  lat  taretitä  täväme  tig. 

4.  Tin  menesag,  i  qötsag  osTenkame,  ü§-avne  negimqar 
laxvu-tox|m-mat,  i  ele  pe§etesten  täväme. 

5.  I   äkü-materet  tat  tuSpetnel   latset  tinane:  nar  tit 
narmos  ele  pesetilän  osTenkame? 

6.  Os   tin  pari  latsag  tanane,  qumle  läves  Isus;  i  tone 
retesänel  tinme. 

7.  I  väntimlesänel  osTenkame  Isus  elpälne,  i  nartset  U 
nän|l  tau  tärm|lne.  Isus  untes  tau  tärmilne. 

8.  Os   sauqar   nartileset  tank  mäSnänii  lonx  mänt;  os 
jextleset  jivetnel  niret,  i  rastset  lonx  tärmilne. 

9.  I   elpält  i  jipält  jompqaret  oigeset,  lattim:  osannal 
lovitlam  jomp  Tör|m  namel. 

10.  Blagoslo^itlam  poirjxs  namel  vatmam  najerlax,  mi 
Davidnel!  Osanna  numjn! 

XI,  2:  Ägg-. 
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11.  I  tas  Isus  JerusaTimne  i  törim-küälne;  i  Boqo  suDsilam, 
Yoilen  tonsiuvt  jinkantes,  küäles  Vifanfme,  kitquiplou  qan^taxtipän  jot. 

12.  Motet  qödelt,  qun  tan  küälset  Yifaninel,  tau  texv  jirotes. 

13.  I  qö^anel  qöDtim  luptane  tel|m  smokov^itsame,  jomeses, 
mater  qöntuxv  tau  tärmelät;  os  tou  joxt|m  tau  pökäne,  ati  nar  at 
qöDtes,  luptanel  tärge,  qas  smokvet  axtnä-pos  in  at  jimtcs. 

14.  I  lEves  täväne  Isus:  iStopi  tig|l  elaT  ati-qon  nagnanel  pul 
ül  taije  Tra  mos ;  i  qölsänel  tonme  tau  qan^taxtlpän. 

15.  I  joxtset  Jenisarimne.  Isus  törim-küälne  tum,  pümtes 
kietuxv  joutip-  i  pertipqaretme  törjm-küält;  i  oxäame  peltapqaret  i 
kapteretme  pert|pqaret  päsenänil  qolitesän. 

16.  I  at  läves,  istopi  tates  mater  qoles  tör|m-küäl  mänt  küän- 
|äI  materme. 

17.  I  qa^4^^^°  tanme,  lattim:  quor|nt  er|n  qansim  oli:  am 
kMlim  taku  läviqti  qösgenä-küäli  soq|n  atimet  mos;  os  nan  täväme 
Täreslän  olnä-magi  xoroxtctne. 

18.  Titme  katelam,  nepekinet  i  arkipet  ki§set,  qotis  qoltilaxv 
Uväme;  vollen  tävänel  pelset,  tonmos  isto  pus  at|m  pakses  tau  qand- 
tanä-ätetäne. 

19.  Os  qun  efmes,  tau  üSnel  küäne  menes. 

20.  Xolkes  topir  (töpif?)  joxtim,  qötsänel,  isto  sraokoviiitse  tö- 
ses  täran  mos. 

21.  I  nüm|lmat|m  Petr  latti  täväne:  ravvi,  äuSpen,  smokovnitse, 
qotjxqarme  nag  jereslen,  töses. 

22.  Toni^iuvt  Isus,  pari  lattim  tanane,  latti: 

23.  Ondelän  Tör|rane  agtnä-äsme.  Vollen  i5arjs  lattam  nanane, 
qun  qon  lävi  te  axne:  laquen  i  rastqaten  sariSnc,  i  at  telili  Simetä- 
tel,  OS  agtqati  isto  jimti  tau  fenqänel  qoitel,  jimti  täväne,  qa§  nar  latte. 

24.  Tit   mos    lattam   nanane:   soqo,  nar  nan  qö§gim  vövelinä, 
agtän,  isto  vignä;  i  jimti  nanane. 

25.  I   qun   tuüdinä  qösgim,   taretän,   qun  mater  oüdinä  qoles 
täri,  istopi  i  nan  ävil  jegan  taretestä  nanane  nauk  kiräkenän. 

26.  Os   qun   at   taretinä,   tonsiuvt  i  nan  ävjl  jegän  at  taretitä 
nan  kiräkenän. 


17:  xorox^'. 
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27.  I  OS  jis  JerusaTimne.    I  qun  tau  jomites  tör|m-küi 
liteset  tau  pokäne  arkipet  i  nepeklnet  i  jäniqaret, 

28.  I  lattat  täväue:  ne-sjr  val  nag  titme  värilen?  i  c 
nane  mls  va  titme  väruxv? 

29.  Isus  laves  tanane  pari:   i   am  nannanel  kitilam, 
amnane,  tonsiuvt  i  am  lattam  nanane,  ne-sjr  val  am  titme  v 

30.  Joan  pernäpunnä-ä§  &v|lDel  oles,  amne  elimqolesnel 
amnane. 

31.  Os  tan   note  värieset  oi,  lattjm:  qun  lattou:  ävil 
siuvt  latti:  narmos  nan  at  agtsän  taväne? 

32.  Os   qun   lattou:   elimqolesetnel,  pelou  memel,  voi 
numseset  loan  mos,  isto  tau  oles  näit. 

33.  I   lavset  pari   Isusne:  at  qan4iIou.    Os  Isus  läve 
pari:  i  am  at  lattilem  nanane,  ne-s|r  val  am  titme  värilem. 


Kitqalploayt  (XII)  Pftnk. 

1.  I  pümtes  attuxv  tanane  prittel:  äkü-mater  elimqo 
les  vinogradnik,  i  multestä  üSel,  i  xales  vonqe  totilo  jolpälne 
gornitse,  i  mjstä  täväme  vinogradaretne;  i  menes. 

2.  I  kietestä  täku  latetät  vinogradaret  pokne  quääi 
tannanel  urlex  vinogradniknel. 

3.  Os  tan;  puv|m  täväme,  voxsänel,  i  ele  kietsänel  ati 
4    Os   kietestä  tan   pokänjlne   möt  qu^me;   i  tonqar 

porti  voxsänel  pänkä,  i  kietsänel  täväme  äoritam. 

5.  I  OS  mötqanne  kietes ;  i  tonme  älesänel ;  i  sau  möt« 
voxsänel,  tot  jole  älilesänel. 

6.  Os  on4|ni  naxke  äkü  erptanä  püvme,  vo§  jivolt  i  t 
testä  tan  pökän|Ine,  latt|m:  esärmovet  am  püv|mnel. 

7.  Os  ton  vinogradaret  lävset  mötin  mötinne:  tit  n 
menou,  älilou  täväme,  i  poilax  jimti  manqarou. 

8.  I  puv|m  täväme  älesänel,  i  rastsänel  küäne  vinogri 
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9.  Nar  ie  väri  koiäin  vinogradnikne?  Joxti  i  mlgän  atelne 
Tinogradaretme,  i  miqtä  vinogradäikme  mötqaretne. 

10.  Mäntim  nan  at  lountalsän  quor|net  keurt:  kau,  qot|xqarme 
rastsänel  v&rpet,  qalln  ton  värqates  sam  pänki; 

11.  Poirixgnel  tit  v&rqates;  i  jänag  oli  man  Sämenou  elpält. 

12.  I  nergescset  y|xy  taväme;  no  pelset  mernel;  vollen  qaSle- 
sänel,  iäto  tan  mosan|I  lattes  amel ;  i  qüTtlptam  taväme  meneset. 

13.  I  kietset  tau  pökäne  äkü-materetme  Fariäeitnel  i  Irodia- 
netnelj  iStopi  puvuxv  taväme  Tenqän  keurt. 

14.  Tan  joxtantat,  1  lattat  täväne:  qan^tap,  man  qan^lou,  iSto 
nag  ^r  i  at  lattan  ret  ati-qonne,  i  at  SuSgen  ati-nevoip  vesne,  os 
Törim  Tonxne  ^r|s  qandtan;  erin  tai  m|glaxv  jösex  kesafne,  amne 
aÜ?  mjxv  amne  at  miglaxv  manan? 

15.  Os  tau,  qan^im  tan  qajeränil,  läves  tanane:  nar  pergetali- 
län  anim?  tatän  amnane  dfenari,  istopi  am  uslem. 

16.  Tan  tatset.  Tonsiuvt  latti  tanan:  tit  qon  xor  i  qan§im-äs? 
Tan  läYset  taväme  kesafqari. 

17.  Isus  läves  tanane  pari:  majelän  kesafqarme  kesafne,  i  tö- 
nmqanne  Tör|mne.    I  pakseset  taväme. 

18.  I  joxtset  tau  pökäne  Saddukeit,  qot|xqaret  lattat,  i§to  at 
jimti  qoles  jältnä-äs ;  i  kitipesänel  taväme,  lattim : 

19.  Qandtap,  Moiäei  qanSes  manane,  iStopi,  qun  äkü-mater  pält 
jege-püv  loxti  i  qültiptitä  netäme,  os  ea-püv  at  qültipti,  tau  käää 
^tä  tan  netäme  i  küältestä  bi  urlex  täku  jege-püvetäne. 

20.  Öles  sat  jege-püv;  elolqar  vis  vänt,  i  loxtes,  at  qüftjptam 
ea-püv. 

21.  V|stä  taväme  mötetqar,  i  loxjes;  i  tau  at  qültjptes  ea-püv; 
akü  toqo  i  qurmetqar. 

22.  I  vigloves  tau  satne;  no  ati-qot|xqar  at  qüftiptes  ea-püv. 
Soqinqar  jipalt  loxtes  i  ne. 

23.  I  tont  jältnä  lat,  qun  jältget,  qotlxqame  tannanel  tau  jimti 
negi?  vollen  satqar  ossänel  tävea  negi. 

24.  Isus  läves  tanane  pari:  toqo  nan  tipgelinä,  at  qandim 
quorinetme  ati  Törjm  vame. 


9:  kosäin. 
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25.  Vollen  qun  ätelnel  jältget,  tonsluvt  ne  at  viget,  1  a 
qninne,  os  olät  jonnänt  qumle  angelet  aulet  tännilt 

26.  A  loxt|mqaret  mos,  i§to  tan  jältget,  mäntim  tan  i 
talsän  Moi^ei  quorjnt,  qumle  nört-sau  pok|t  Törim  lattes  tav: 
Avraam  Törjm,  i  Töijm  Isaakne,  i  Tör|m  Jakovne. 

27.  Tör|m  ati  Törim  loxtimqaretne,  os  T5r|m  lilinqar< 
tont  nan  §aq  t|i^elinä. 

28.  Äkü  nepekjnetnel,  qontlam  tan  varetanänil,  i  um  i 
lani  tanan  lattes,  vafge  jomes,  i  kitepesta  täväme:  ne-voip  el< 
p|m|tpetnel? 

29.  Isus  pari  läves  täväne:  elol  §oq|n  pim|tpetnel  ol 
qölalen,  Izrail!  man  poir|xs  Tör|mou  oli  poirixs  äkfi; 

30.  I  erptalen  nag  poir|x§  Tör|m|n  näük  soq|n  §in 
nänk  Soqjn  l|l|ntel,  i  näük  soq|n  nümt|ntel,  i  nänk  soqin  v 
tenanki  elol  p|m|tpe. 

31.  Mötet  äkü  ton-voip  zapovjed  oli  teqar:  erptalen  nä 
qar|n,  qumle  nänkjn.    Möt  pim|tpe  t|g|l  jäni  ati. 

32.  Ncpek|ü  läves  täväne:  lan,  qan^tap;  ^rjs  latsen  n 
oli  äkü  Tör|m,  i  mot  ati  täunanel  tärge; 

33.  I  erptuxY  täväme  soq|n  Simel,  i  §oq|n  numtel,  i  s 
lel,  i  äoq|n  val,  i  erptuxv  vafqarme  qumle  nänkin,  oli  jängi  so 
nel  i  teltnä-äSnel. 

34.  Isus,   um   isto  tau  pari  lattes  nümtinag,  läves  täv 
qö^at   nag  Törim  najerlaxnel.    Ton  jipalt  vus  ati-qon,  pelim 
at  kitilestä. 

35.  Tör|m-kaält  qandtam,  Isus  äkü  toqo  läves:  quml 
nepek|net,  isto  Xristos  püv  Davidne? 

36.  Vollen  täku  David  lattes  jelpin  lilel:  läves  poirixs 
r|xtimne:   unle   am  jomaske   päljmt,   nagnane   Ittl   värpetme 
mose  nag  laitän  jolpälne. 

37.  I  tont  täkü  David  poirjxtag  voitä  täväme,  qumle 
püv  täväne?    I  Sau  at|m  qontlesänel  täväme  sim  erp  jot. 

38.  I  lattes  tanane  tau  qandtanätä  qalt:  ürqatän  ncpel 
norpqaret  jomitaxv  qöse  mäsnetel  i  qontlaxv  erptanä-äsme  n 
qatnä-mat, 
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39.  I  UQtuxv  elol  matne  axtqatnä-  i  äinä-tenä-mat. 

40.  Titet,  Soupet  votjp  küälet  i  qajerel  qö§g|pet  qööe,  tarv|tin|s 
mose  tat  suditlovet. 

41.  I  antes  Isus  kürp-jiv  TSlx,  i  Sunäes,  qumle  mer  puni  oxse 
küfp-jivne.    §au  poit  punset  Sau. 

42.  Os  joxt|m  äkü  jorli  yot|p-ne   punes   kit  lepte,   nar   oli 
kodrant. 

43.  Isus,   vövelam   täku  qaü^taxtlpän,  läves  tanane:  äar|§  lat- 
tam  naoane,  te  jorli  yot|p-ne  punes  soqln  puD|petnel  sau  küfp-jivne. 

44.  Vollen   soqo  punset  tank  äriqarännel;  a  tau  täku  oStalqa- 
rannel  punestä  soqo,  nar  ondes,  soqo  täku  tenä-äinätä. 


Qummqiiiploiiyt  (XIII)  P&iik. 

1.  Tör|m-küälnel   tau  küäl|mät  lat  latti  täväne  äkü  tau  qan^- 
taxtipannel:  qandtap,  Sunsalen,  ne-voip  kavet  i  ne-voip  värtul. 

2.  Isus  läves   täväne   pari:   vagan   Fi  te  jäni  värtul?  tit  soqo 
jimti  rät|mag,  toqo  iSto  at  qülti  tit  kau  tärm|lt  kau. 

3.  I  qun  tau  unles  Maslitnoi  ax  tännilt  tör|m-küäl  TäTx,  ton- 
siuvt  kitelesänel  täväme  naxke  mat  Petr,  i  Jakov,  i  Joan,  i  Andrei. 

4.  Lattalen   manane,    tit  qun  jimti,  i  ne-voip  pos  ton  lat,  te- 
qarne  soqo  qun  värqtuxv  qärex? 

5.  Isus,   pari   tanan,   pümtes   lattuxv:   ürqatän,    iStopi  qonnel 
oan  al  perltanquän. 

6.  Voilen   sauqaret  jivet  am  nam|mtel,  i  lävat:  tit  am;  i  pe- 
ntat  sauqar. 

7.  Os  qun  qölilän  xöntetme  i  xöntlaxtnä-ätetme,  ul  pelän,  ton- 
mos  qärex  titme  oluxv;  no  tit  os  p|l  ati  oxjrsom. 

8.  Voilen  tundpi  mer  tärmjlne  mer,  i  najerlax  tärmilne  najer- 
lax;  to  mat  jimti  ma  tomenä,  i  jimtat  tetalet  i  pelnä-ätet. 

9.  Tit  ägmetne  oule.  Ürqatän  ze  nan;  voilen  nanjn  pümtat 
mixv  sut-küaletne  i  öinagogetne,  pümtat  vonguxv  nanin ;  i  tatvän  nan 
pojeret  i  najeret  elpälne  am  mos|m,  tonuxlanä  kasil  tan  elänil-pält. 


40:  vatep,  votap;  Urviti,n,    42:  lepte. 
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10.  Qärez  äkü  toqo  soqjn  mer  keurt  suitiltaxv  jevangelime. 

11.  Qun  OS  tatgäDel  mizv  nan|n,  ul  tuStän  clolt,  nar  nanan 
lattuxv,  i  ul  numsän;  os  nar  m|qti  Danane  ton  säst,  ton  i  lattän; 
vollen  ati  nan  pümtinä  lattaxv,  no  jelp|n  1|1. 

12.  M|qta  ze  jeg-püv  käääme  ätelne,  i  jeg  püväme;  i  tundpat 
püvet  oimekänel  täri,  i  älgänel  tan|n. 

13.  I  jimtinä  erptali  am  namim  mos;  permipqar  ie  oule 
mose  jälti. 

14.  Os  qun  qöntinä  lül  tädel-pätnä-äänel,  alp|l  lattjm  DanTl 
iiäitnel,  taSpqar,  qot  at  qärex  (lountapqar  numsaxte),  tonsiuvt  ol|pqa- 
ret  Judeit  tulet  anqet  keurne; 

15.  Os  qon  lep  tärmilt,  ul  vaile  küäl  keurne,  y|xv  mats|rqar 
täku  küäletänel; 

16.  I  qon  oität,  ul  jonqe  pari,  y|xy  täku  mäSnätä. 

17.  Tu§  käxre-tagliAetne  i  tettipetne  ääkuel  ton  qödelet  keurt. 

18.  QöSgän,  iätopi  at  jimtes  nanane  qaituxv  teli. 

19.  Vollen  ton  qödelet  jimti  temil  äg|m,  ne-voip  al  olilales 
ma  sonq|mlam  mondel,  qotjxqarme  sonq|mlaptesta  Tör|m,  daze  an 
mo§e,  i  at  jimti. 

20.  I  qun  b|  poir|xs  at  poätlesän  ton  qödelet,  to  at  jältni  bi 
ati-ne  tox|m;  os  periamqaret  kasil,  qot|xqaret  perisän  tau,  postlesän 
ton  qödelet. 

21.  Tonsiuvt,  qun  qon  nanane  lävi:  te  tit  Xristos,  amne:  te 
tat,  ul  agtän. 

22.  Vollen  tundpat  qajer  Xristet  i  qajer  iiäitet;  i  qoltat  poset 
i  amelet,  istopi  rettaxv,  tageske,  i  periamqaretme. 

23.  Os  nan  ürqatän;  an,  am  elaf  latsem  nanane  soqo. 

24.  No  ton  ägmjn  qödelet  jipalt  qödel  pästal  pati,  i  jonqip  at 
miqtä  täku  päsetäme. 

25.  I  sovet  aulnel  pätget,  i  aul  vat  noumtat. 

26.  Tonsiuvt  qötgänel  elimqoles  püvme  jipqarme  tult  tärmilt, 
jäni  sui  i  va  jot. 

27.  I  tonsiuvt  kietgän  täku  angelän,  i  axtgän  täku  periamqarän 
nilä  vötetnel,  ma  qörnel  aul  qör  mos. 

28.  Vajän  taster  smokovnitsanel :  qun  tau  tokä  kamlemanti, 
i  tareti  luptet,  qandilän,  isto  tui  vafgin. 
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29.  Toqo  i  Dan,  qun  qöntinä  tonme  ^rmentapi,  qan^üän,  isto 
afgJD,  au  pök|t. 

30.  S'ar|s  lattam  nanane,  at  muli  te  toxjm,  qumle  tit  soqo 
ärmi. 

31.  Aul  i  ma  mulat,  no  am  renqän|m  at  mulat 

32.  Ton  qödel  amne  äas  ati-qon  at  qan^itä,  ati  angelet  ault, 
ti  püY,  a  naxke  jeg. 

33.  SunSan,  ürqatän  i  qösqän;  tonmos  isto  at  qandilän,  qun 
mti  lat. 

34.  Äkü  ton  qoitel,  qumle  qon,  menuxv  jimt|m  lonxne,  qüT- 
ptestä  täku  küäletäme  üruxv  täku  quäänne,  läves  goq|nqame  täku 
ta,  i  au  firjpne  läves  üruxv. 

3ö.  I  toqo  ürqatän;  vollen  at  qandilän,  qun  joxti  kozäin  küälne, 
ti  amne  et  jät,  amne  toxox  ergemanä  lat,  amne  xolkes. 

36.  IStopi  ratg|n  joxt|m,  at  qötsan  nanin  quimag. 

37.  Os  nar  lattam  nanane,  soq|nqame  lattam:  ürqatän. 


N'il&qoiploiiYt  (XIY)  P&nk. 

1.  Kit  qödel  xonxo  qärex  oles  jimtuxv  poir|m  pasxane  i  opres- 
lokov;  i  kisset  arkipet  i  nepek|net,  qumle  vixv  täväme  amelinjs,  i 

lax?. 

2.  No  latset:  naxke  ati  poir|mt,  istopi  ul  jimte  tclilanä-ä§  mer 
jort. 

3.  I  qun  tau  oles  Yifanit,  uultih  S'imon  küält,  i  unles  päsent, 
ne  kau-terim  jot,   qotjxqar   kevirt   oles  saq  tinjn  nardovoi,  lan 

ro,  i  porti  jout|m  terimme,  sösestä  tau  pänkä  tärmilne. 

4.  To-materet   otteset,    i    latset   täku   qalanilt:  ne  kasil  temif 

0  qoltnä-äs? 

5.  Voilen  tau  taini  pertuxv  tiniiiag-nuv  ati  pjl  qürum  §ät  de- 

1  mos,  i  mixv  tonet  jorlitne.    I  at  aftsänel  täunane. 

6.  Os  Isus  läves:  ul  xanelän  täväme;  narmos  nan  täväme  teli- 
n?  tau  jomas  äs  vfires  am  tärmilimt. 


29:  särment-.    30:  särm-. 
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7.  Vollen  jorlit  ira   osgenäD  jort|länt,    i  quo  norinä 
taiDä  tanane  jomas  varuxv;  os  aD|m  ira  at  on^ilän  jortjläDt 

8.  Tau  Yäres,  name  vatä  joxtes:  tit  elpält  loutestä  am 
ratnä  kaSil. 

9.  S'arlS  lattam  nanane,  qot  jimti  8uit|ltam  te  jevange 
:Särt,  1  ton  mos,  nar  tän  väres,  latvoya  täväme  ärilam. 

10.  I  menes  Jada  Iskariot,  äkü  kitquiplou  qan4taxt|p< 
k|pet  pökne,  iStopi  m|xy  tävHme  tanane. 

11.  Tan,  tonme  qöl|m,  äagtset;  i  l&y|qteset  mixv  taväi 
i  tau  pümtes  k|nsuxY  taip|n  lat  m|xv  täväme. 

12.  Poir|m  elol  qödelt,  qun  jextleset  pasxalnoi  os-pü> 
tat  täväne  tau  qaä4^xt|pän:  qot  norat  texv  pasxame?  man 
laTptilou  nagnane. 

13.  I  kieti  kitag  täku  qan^taxtlpännel,  i  latti  tinane 
ügne,  i  qaixati  ninane  elimqoles  vitkuvSin  jot;  menän  tau  jiti 

14.  I  qodäl  tän  tui,  lattän  tou  küäl  kozäinnc:  qan^t 
qot  oli  gornitsc,  istopi  amnane  texv  pasxame  am  qan^taxtjpä 

15.  I  tau  ninane  qöltitä  jäni  gornitsame,  laTptam,  U 
tat  lalptän  manane. 

16.  Tau  qandtaxtjpa  menesag,  i  joxtsag  üSne,  i  qötsaj 
lattes  tinane,  i  lalptesi  pasxame. 

17.  Etmam  jipalt  tau  joxtes  kitquiplou  qandtaxt|pän  j 

18.  I  qun  tan  unleset,  i  teset,  Isus  läves:  sarjS  lattam 
äkü  nannanel,  am  jot|m  tep,  m|qtä  an|m. 

19.  Tan  tuSne  pStset,  i  pümtset,  lattuxv  täväne  mot 
mot|n:  am  er|n  ati?  i  mot|n:  am  er|n  ati? 

20.  Tau  lattes  nanane  pari:  äkü  kitquiplounel,  mägi 
kätä  am  jort|m  pät-änane. 

21.  Voilen  elimqoles  püv  meni,  qumle  tau  mosä  qai 
no  tus  ton  elimqolesne,  qot|xqarel  elimqoles  püv  m|qti!  J 
ton  elimqolesne    at  teluxv. 

22.  I  qun  tan  teset,  Isus,  nanme  vim,  blagoslovitlam  si 
mistä  tanane,  i  läves:  vajelän,  tajän,  te  tit  am  noulim. 

23.  I  vim  äname,  i  blagodafitlam,  mjstä  tanane;  i  ä 
nel  §oqo. 
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24.  I  läves  tanane:  te  tit  am  kelp|m  jelpil  zavjetnel,  sau  mos 
isimqar. 

25.  S'ar|§  lattam  nanane:  am  vus  at  äyam  vinograd  örox  ton 
)del  mose,  qun  pümtam  äijuxv  jelp|l  örox  T6r|m  Dajerlaxt. 

26.  I  ergim  meneset  Jeleonskoi  ax  tärmÜDe. 

27.  I  lattes  tanane  Isus:  §oqo  nan  telilinä  am  mos|m  te  jet; 
lilen  qaorjnt  qan§|m  oli:  älilem  ürexme,  i  §au  mane  tulat  oSet. 

28.  No  am  nonxo  jältn|m  jipalt  am  qötgänem  nan|n  Galileit. 

29.  Petr  ze  I&ves  täväne:  qaS  p|l  i  §oqo  telileset,  naxke 
:iam. 

90.  Isns  latti  täväne:  äar|s  lattam  nagnane,  an  te  jet,  elolt 
ti-pil  kes  ergemi  toxox,  qürum  kes  äftqatgen  amnanel. 

31.  No  tau  OS  p|l  kam|nag  piLmtes  äarm|ltam  lattuxv:  qas 
il  amnane  i  loxtuxv  nag  jort|l|nt,  at  äftqatgem  nagnanel.  Äkü  toqo 
soqo  latset 

32.  I  joxtset  läy|ltanä  Gefäimani  mane ;  i  latti  täku  qai&dtaxti- 
änne:  anlän  tit  am  qöSgenjm  mänt; 

33.  I  y|m  täku  jotä  Peferme,  Jakovme,  i  Joanme,  pttmtes  pe- 
iXY  i  tuStuxv. 

34.  I   latti   tanane:  am  l|Iim  §aq  moSe  äärgi;  olilän  tit  i  ür- 


35.  I  morSe  ele-menim  pätes  ma  tärmilne,  i  qöSges,  istopi, 
UD  taijeske,  multestä  täväme  te  äs. 

36.  I  lattes:  avva  {ät,  nagnan  soqo  tai;  tatalen  amnanel  xouxo 
'  äname ;  ton  mänt  ati,  qumle  am  noram,  os  qumle  nag. 

37.  I  pari  jonqjm  qötsän  tanme  quimag;  i  latti  Pe£erne:  S'i- 
100,  Dag  quian;  at  erin  van  joxtes  äkü  ^as  nrqatuxv. 

38.  Urqatän  i  qösgän,  istopi  oitaxtuxv  nanane  per  äsnel;  lil 
ägin,  OS  noul  pastal. 

39.  I  OS  menes,  i  qöSges,  lattim  äkü  ton  lexme. 

40.  I  pari  Jim  qötsän  tanme  os  quimag;  voilen  tan  sämänil 
^itinag  jimtset,  i  tan  at  qasset,  nar  täväne  pari  lattuxv. 

41.  I  joxtes  qurmintag,  i  latti  tanane:  nan  äkü  toqo  quinä  i 
an&atinä:  äs  mules;  jimtes  sas;  an,  miqti  elimqoles  püv  kiräkinet 
ätne. 

42.  Küälän,  menou;  an  an  im  mip  vatgin. 
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43.  I  räfgiD,  quD  tau  lattentes,  jis  Juda,  kitqaiplou  qai 
petnel,  i  tau  jortilät  sau  atim,  siri  i  oute  kätel,  ark|petnel  i 
netnel  i  jäDiqaretnel. 

44.  Os  täväme  m|p  mis  tanane  qaii^uxY,  latt|in:  qoi 
pääelilem,  ton  tenanki;  vajelän  täväme,  i  tatelän  firqat|m. 

45.  I  joxt|m  äkü  ton  säst,  jomlites  tau  pökäne,  i  latti 
ravvi,  ravvi;  i  pääelestä  täväme. 

46.  Os  tan  punsänel  kätän|l  tau  tärmilne,  i  vjsänel  tä^ 

47.  Os  äktt  tuSpetnel,  Siri  küäne  levetam,  jönitestä  ton 
quäme,  i  §agrepestä  tau  pälä. 

48.  Isus,  tan  nüpilänel  lexme  joiixtam,  läves:  jormänt 
tärmilne  jisnä  nan  siret  i  outet  jot  v|xv  an|m. 

49.  §oq|ii   qödel   am  olsem  nan  pältän  tör|m-küält,  i 
sem;  i  nan  at  v|slän  an|m.    No  qärex  ^rmelaxtuxv  quorjueti 

50.  Tonsiuvt,  täväme  qült|ptam,  tulset  soqo. 

51.  I  jomes  tau  jitä-pält  vier  qum,  soulet  määtaxtim  n 
lät  tärmilt;  i  xönt  v|sänel  täväme. 

52.  Os  tau,  soul  qültiptam,  tules  tannanel. 

53.  I  tatsanel  Isusme  ark|p  elpälne,  qodäT  axtqatset  s( 
ark|pet  i  pänqet  i  nepekjnet. 

54.  I  Petr  qööätnuv  jomes  tau  jitä-pält,  arkip  üs  keunK 
mo§;  i  unles  qu^et  jot,  i  esiltaxtes  taut  vätat. 

55.  Os  ark|pet  i  sut  jäntetätel  kisset  Isus  tärmilne  tc 
istopi  pättuxv  täväme  ätelne;  i  at  qöntileset. 

56.  Yoilen  sauqar  qajerel  tonuxleset  tau  tärmilne;  os 
lanä-ä|et  past|mct  at  olset. 

57.  I   äku-materet,   küälim,  qajerel  tonuxleset  tau  tan 

latset : 

58.  Man  qölislou,  isto  tau  lattes:  am  te  kätel  vär|m 
küälme  rätilem,  i  qürum  qödelt  möt  uttam,  kätel  värtal. 

59.  No  i  te  tonuxlanä  at  oles  past|m. 

60.  Tonsiuvt  arkip,  magi  jätne  tun^pam,  kitepestä  Isus 
t|m:  narmos  nag  ati-nar  at  lattan?  qölilen  erin,  nar  tan  i 
milne  tonuxlat? 


43:  seri.    51:  souil,  ^ovil  Soul.    54:  eseltaxtam. 
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61.  Os  tau  sui  at  väres,  i  pari  ati-nar  at  lattes.  Mötintag 
arkip  kitepestä  täväme,  i  läves  täväne:  Dag  erjn  Xristos,  püv  bla- 
gosIovitlamqarDe? 

62.  Isus  läves:  am;  i  nan  qöntilän  elimqoles  ptivme  unlnat 
Törjm  va  jomaske  pält,  i  jinat  ävjl  tulet  tärm|lt. 

63.  ToDsiuvt  ark|p  päli-man|mtcsän  täkuma§Dän,i  läves:  narag 
qärex  os  manan  tonuqet? 

64.  Nan  qölislän  Tor|in  luketanä;  qumle  nan  numtänt?  Tan 
OS  §oqo  snditlesänel  täväme  vinovati  ätelne. 

65.  I  pümtset  to-materet  salgoxv  tau  tärm|letäne,  i  lepsam  tau 
Teta  vonquxv  täväme,  i  lattuxv  täväne :  qaSlalen ;  i  quäet  voxsänel  tä- 
Yäme  poitetne. 

66.  I  qnn  Petr  küän  oles  jolin,  joxtes  äkü  ark|p  inketnel, 

67.  I  qönt|m  Peterme  esiltaxtnat,  sunsestä  täväme,  i  läves: 
1  nag  Olsen  Isus  Nazarjanin  jot. 

68.  Tau  ele  ä^ates,  latt|m:  at  qaA^Ucm  i  at  noml|xtilem, 
Dar  nag  lattan ;  i  ktläles  toul  toqo  üs  keurne :  i  toxox  ergemes. 

69.  Inki,  os  qönt|m  täväme,  pümtes  lattuxv  tat  tuSpetne:  te- 
q&r  tonqaretnel. 

70.  Tau  OS  äftqates.  I  mor^e  mul|m  jipält  tat  tuäpet  os  lau- 
set PeCerne:  qal|n  nag  tinetncl,  vollen  nag  Galirejanin,  i  nag  lex 
^n  ton-voip. 

71.  Tau  os  pümtes  täkutäme  jeruxv  i  nultuxv:  at  qandilem  te 
elimqolesme,  qotixqar  mos  lattinä. 

72.  I  ton  säst  toxox  ergemes  möt|ntag.  Tonsiuvt  nümilmatestä 
Petr  lexme,  täväne  lattjmqarme  Isusnel:  alpil  ati-pil  toxox  ergemi 
Ut  kes,  nag  äftqatgen  amnanel  qürum  kes.  I  küäne  küälim  pümtes 
Itmdaxv. 


Itquiplouvt  (XV)  Pänk. 

1.   Rästal   xolkes   arkipet,  staf eisinet  i  nepekinet  jot,  i  sovjet 
äoqo,  pfigovor  värjm,  persesänel  Isusme,  tatsänel,  i  misänel  Pilatne. 


65:  leps-.    67:  eseltaxt-. 
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2.  Pilat  kitopestä  täväme:  nag  erjn  JucTeit  najer?  Tau  os  pari 
läves  täväne:  nag  lattan. 

3.  I  arkjpet  vinitlesänel  täväme  Savunel. 

4.  Pilat  OS  kitepestä  täväme,  lattjm:  nag  erjn  ati-nar  pari  at 
lattan?  voilen,  ne-siuv  sau  nag  pänkinne  vinovat  äs. 

5.  No  Isus  ati-nar  pari  at  lattes;  toqo  isto  Pilat  pakses. 

6.  Poirim  kasil  ze  tau  tarteles  tanan  äkü  poljnqar,  qotixqarme 
vövgänel. 

7.  Tonsiuvt  oles  äkü-mater,  namä  Varawa,  unljp  funnat  möt 
polinqarct  jot,  qot|xqaret  küxStanä  lat  äleset  qolesme. 

8.  Mer  pümtes  sisguxv  i  vövuxv  tonme,  nar  Pilat  soqin  lat 
väres  tanane. 

9.  Pilat  pari  läves  tanane:  norinä  er|n,  iStopi  am  taretalem 
nanane  JuJeiskoi  najerme? 

10.  (Voilen  qan^es,  isto  arkjpet  misänel  täväme  kuvrislam.) 

11.  Os  arkjpet  quitsänel  merme  vövuxv,  istopi  taretestä  tanane 
Varavvame. 

12.  Pilat  os,  pari  latt|m,  läves  tanane:  nar  ze  am  värem  ton- 
qar  jot,  qotixqarme  nan  lävilän  Jucfeiskoi  najeri? 

13.  Tan  os  SiSgemeset:  pernäne  voüqalen  täväme. 

14.  Pilat  läves  tanane:  vintt  ne-sir  lül  tau  väres?  Os  tan  kü- 

w  w 

m|n  pümtset  oiguxv:  pernäne  vonqalen  täväme. 

15.  I  Pilat,  mer  erp  mos,  taretestä  tanane  Varavvame;  os 
Isusme  vonqestä,  i  mistä  pernäne  vonquxv. 

16.  Tonsiuvt  xöntet  tatsänel  täväme  küäl  keurne,  ton  oles  sut 
küäl,  i  axtsänel  xönt  kavim  soqo. 

17.  I  mästesäncl  täväme  bagfaüitsel,  i  äagset  jotpin-jivnc 
kulpme,  punsänel  tau  tärmiletänc. 

18.  I  pümtset  pääelaxv  täväme:  päse  ölen,  Jndciskij  najeri 

19.  I  voxsänel  täväme  päukäne  sui-jivel,  i  salgeset  tau  tä 
miletäne,  i  tundepaljm  sausi,  qösgeset  täväne. 

20.  I  qun  vaxnitesänel  täväme,  anqusesänel  täunanel  bagf 
nitsame,  i  mästesänel  täväme  tüku  mäSnäne,  i  tatsänel  täväme  pe 
näne  voxnä  kasil. 


14:  niiiMr.     17:  sag-. 
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21.  I  crqelesänel  soxtT  jom|p  äkü-materme  K'ifiiiejaüin  S'i- 
onme,  Aleksander  i  Ruf  jegme,  oitänel  jom|pqarme,  älmuxv  tau 
irnätä. 

22.  I  tatsänel  täväme  Golgofa  ma  tärmllne,  nar  qaSxti:  lob- 
)i  ma. 

23.  I  m|gleset  täväne  äijux  örox  smirne  jot;  os  tau  at  v|sta. 

24.  I  tävea  pemäne  vonq|mqaret  urtset  tau  mäSnän,  rast|m 
Q  mos  serep,  qonne  nar  v|xv. 

25.  S'as  OS  oles  qurmet,  qun  tau  voxves  pernäne. 

26.  I  oles  numin  qanSä  tau  vinovatä  qaD§|m:  Judeiskij  najer. 

27.  Tau  jota  pernäne  voxves  kit  xoroxä,  äküqar  jomaske  palne, 
möt|n  tau  olmix  päläne. 

28.  Toqo  Cannes  quorjnt  qansjmqar:  i  xorox|et  siuvne  esep- 
ves. 

29.  I  soxtl  jompqaret  äoritesänel  täväme,  taiik  pänkänjl  nai- 
Itam,  i  latt|m:  e!  tör|m-kttäl  porti  joutap,  i  qnrum  qodel  mänt 
dp! 

30.  Jält|ptalen  nänkjn,  i  vailen  pernänel. 

31.  Äqü  toqo  i  ark|pet  i  nepek|net,  mägintam,  latset  möt|ü 
ötjDDe:  mötqaret  jält|ptalsen,  os  nänkin  van  at  joxti  jält|ptuxv. 

32.  Xristos,  Izrairskg  najer,  taku  an  vaile  pernänel,  istopi  man 
novu,  tonsiuvt  agtou.  I  tau  jotä  pernäne  vonqimqari  vaxnitesi 
u  tärge. 

33.  Qötet  ze  sas  siuvt  jimtes  jipisag  ^ar  laxvu,  i  oles  ontolout 
3  mose. 

34.  Ontolout  öas  siuvt  oigemes  Isus  suin  turel,  lattim:  Eloi! 
oi!  lamma  savaxfani?  nar  qasxti:  am  Törimim,  am  Törimim,  nar- 
)s  nag  qürtjpteslen  anim? 

35.  Äkü  materet  tat  tuspetnel,  titme  qöljm,  latset:  an,  Ilijame 
ita. 

36.  Os  äkü  qaitimles,  tatestä  seni  uksusel,  i  sui-jivne  üaltam, 
«tä  täväme,  lattim:  tundän,  sunsou,  joxti  amne  ati  Ilija  jolc  vixv 
ime. 

37.  Isus  ze,  oigemam  suin  turel,  taretestä  Ulme. 


33:  jipiS. 
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38.  I  qäsip  au  tör|m-küält  maD|mtaxtcs  kit  man 
jole  mos. 

39.  Sät-pänk,  tau  laM  tun^imqar,  qöntim,  isto  tä 
sui  jot  taretesta  lilme,  läves:  ^r|§  te  elimqoles  oles  Tör|m 

40.  Olset  tat  i  net,  qö^anel  Suspet,  qotjzqaret  keui 
Marya  Magdaliua  i  Marya,  äökä  viSke  Jakovne  i  Josine,  i  \ 

41.  Qotjxqaret  i  tonsiuvt,  qun  tau  oles  Galileit,  jomi 
jitä-pält,  i  slu2itleset  täväue;  i  möt  Sauqar,  äküät  tau  jort|I 
ret  Jerusalimne. 

42.  I  qun  etmes  (vollen  tit  oles  pjatiiitse,  tit  ton,  < 
böte  elpält), 

43.  Joxtes  Joäif  Afimafeisky,  jomas  sovjetnik,  qot|x( 
tes  äkü  toqo  tör|m  najerlaxme,  Simeges  tuxv  Pilat  pökne, 
Isus  noulme. 

44.  Pilat  pakses,  i§to  tau  nox  qöles;  i  §at-pänkme 
kitepestä  täväme,  qöäat  amnc  ati  qöles? 

45.  I  Sst-pänknel  ka|elam,  noulme  m|stä  Jo^ifne. 

46.  Tau  joutestä  Sovilme,  i  jole  v|m  Isusme,  manatc! 
i  punestä  täväme  xongelne,  qot|xqar  äagr|m  oles  kau  b 
xongel  au  pökne  pagertestä  kaume. 

47.  Os   Marija   Magdalina  i  Marija  Josijeva  suäsag, 
väme  punsänel. 


QötqniploiiYt  (XYI)  P&iik. 

1.  Subote  mulim  jipalt   Marija  Magdalina,  i  Marija 
kovne,  i  Salomija,  joutset  aromatet,  istopi  menuxv,  loutuxv 

2.  I   §aq   alpil,    sat  elol  qödelt,  joxtset  xongelne,  qö< 
panä  lat. 

3.  I  lattat  tank  qalän|lt:  qon  ele  pagertitä  manan  ka 
aunel  ? 

4.  I  sunspam  vagänel,  isto  kau  pagertoves ;  i  tau  olej 

5.  I   xongelne  tum  qötsäne  vijer  qumme  sairin  mäsn 
qarme  jomaske  pält,  i  pclmeset. 


88:  qäsip.    •'^-  ^1®'« 
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6.  Tau  OS  latti  taDane:  ul  peläD;  nan  k|nsinä  pernäne  Yonq|ni 
Isns  Nazaijaninme;  tau  jältes;  tit  tau  atim;  te  tit  matä,  qöt  qnijes. 

7.  Menän,  lattän  tau  qan^taxtlpänne,  i  Peferne,  i§to  tau  qai- 
lati  naulDne  Galifeit;  tat  täväme  qöntilän,  toqo  qumle  latte^  nanane. 

8.  I  järte  küälim  qait|mleset  ele  xongelnel;  tan  tärmelänne 
jis  torgetaxtoä  i  pelnä-S§,  i  ati-qonue  ati-nar  at  latset,  tonmos  isto 
pelset. 

9.  Isus  2e,  jält|m  alp|l  sat  elol  qödelt,  qöltqates  elolt  Marija 
UagdaTinane,  qot|xqarnel  küäne  kietes  sat  asrai. 

10.  Tau  menes  i  lattes  tau  jotä  ol|mqaretDe,  qot|xqaret  tuStset 
i  lüsset 

IL  Os  tan,  qöl|m  isto  tau  l|l|n,  i  isto  tau  ustä  tAVäme,  at 
agtset 

12.  Ton  jipält  möt  tasterei  qöltqates  tannanel  kitqarnc  fonxt, 
qua  tin  jomsag  paulne. 

13.  Tin  jonxtsag,  i  sui  patsag  mötqaretne;  no  i  tinane  at 
agtset 

14.  Vus  jivolt  äküquiplou  qaA^^xtipetne  päsent  unl|mänil 
siuTt  qöltqates,  i  suxsän  tanme  at-agtnä  i  kttxtl  Sim  osnä  mos,  i  iSto 
täväme  jält|mag  umqaretne  at  agtsänel. 

15.  I  läves  tanane:  menän  mer  laxvu,  lattelän  jcvangelime  So- 
qiö  puxne. 

16.  Qon  agti  i  pernäl  punqti,  tonqar  jälti;  os  qon  at  agti, 
sucfitlaxti. 

17.  Os  agtjpetne  jimtat  tit  poset:  am  namjratel  pümtat  kie- 
taxv  asraitme;  pümtat  lattuxv  jelp|l  Tenqetel; 

18.  Pümtat  vjxv  kätel  pupiqoretme;  i  qas  äiget  ätel  osp  mater, 
läl  at  väri  tanane;  agmjnet  tärmilne  katänil  pungänel,  i  tan  Jim- 
at  pusi. 

19.  I  tont  poirixs,  lattjm  tanane  titme,  alimqates  ävilne,  i  un- 
tes  Törim  jomaske  pälne. 

20.  Os  tan  meneset,  suitiltesänel  Soqin  mat  poirixs  notnä-  i 
lex  rioxrimtanä-ätel  poset,  qotixqaret  tau  jitä-pält  jimteleset.     Amin. 


IL    Rätsel. 

1.  S'uka    ösjii,    püva    assie,   äte  (oate)   kelp?   —   Kür,   pö- 
s]m,  taut. 

2.  Ät  mon,  äküä  söpjl  taljqat?  —  Kiert  kier-kanjn  ktiält. 

3.  Qir  tara  kier  qaitis?  —  Piskin  los. 

4.  Sit  Tili,  äküä  assimat  kiyat?  —  Küäl. 

5.  Jipes  soxrjp  päxkit  kisin  ana-pal  tundi?  —  Jonqip. 

6.  Pekanka  1|,  ex  riti?  —  Vi£ki6. 

7.  Küäl  keurt  jäpix  törin  qom  unli?  —  Päzin. 

8.  Pjvjl  pui-palt  sair|n  törin  ponjqtam  unlat?  —  Anquelt 


1.  Die    matter    ist    dick,    der  söhn  schlank,  die  tochter  roth?  — 
Der  ofcn,  der  rauch,  (und)  das  feuer. 

2.  Fünf   eier   auf  dem  spitze  eines  zaunpfals?  —  Die  glocken  im. 
glockenturme. 

3.  Durch  die  birke  lief  das  eisen?  —  Der  flintenkolben. 

4.  Hundert  russen,  sie  liegen  auf  einem  bette?  —  Das  haus. 

5.  Hinter  der  dunklen  treppe  steht  eine  schimmelige  tassenhälfteP 
—  Der  mond. 

G.     Ein   scheckiges  pferd    wühlt   den    hügel    durch?  —  Der   mam.- 

muth   (?)   („MaMOHT-B"). 

7.  In    der    stube    sitzt   ein   mann    mit    seidenem    kopftuche?    — 
Der  tisch. 

8.  Hinter    dem    dorfe    sitzen    die,    welche    sich  mit  weissen  kopf- 
tüchern  gekleidet  haben?  —  Die  (mit  schnee  bedeckten)  baumstümpfe. 


1:  suk,    sökä;  o^jn;   püva;   assia,  asje;  ätet,  oatet;    2:  mon;  ^opjl;  talliq, 
äljx;     4:  qigam.    5:  äne,  änä;  jonqep.  7:  päsen. 
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!).    Pänktal  li  pivil  laxu  sutxali?  —  Sin. 

10.  Jipes  vor  loqat  aljn-toljn  qom  jomitänti?  —  Vui-anduq. 

11.  Sirä  pirä  äannis?  —  Päziläp. 

12.  Por^e-käü,  sit  käu  (käv,  käuv)?  —  Souxt. 

13.  L'ixna  kantal  äküäqar?  —  Mofi. 

14.  Ktiäl  tärmjlnä  joxttal  äküäqar?  —  Pun. 

15.  Oitat  lat|x-sun|n  qom  ilgelaxtenti?  —  Sola. 

16.  Oitat  jäp|x   tör|D   üet   älgaf  quosxat,  longa?  quosxat?  - 
ilp-pänk  porjxt. 

17.  Jipes  soxrip-löqat  tär-laxv  quii?  —  Amp. 

18.  Jipes  soxrjp  päxkit  §emel-pöl|qs|n  qom  tun^i?  —  Päres. 

19.  Keurin  jiv  keujrnel  s|t  vörjp  tilat?  —  Taut-sultilmat. 


9.  Ein  kopfloses  pferd  läoft  um  das  dorf  herum? —  Der  schütten. 

10.  In    der    ecke    des  finsteren  waldes  wandert  ein  mit  einem  sil- 
JrDen  ring  versehener  mann?  —  Der  bär. 

11.  Ein  kleiner  feiner  vogel?  —  Die  ahle. 

12.  Ein  erbsen-acker,  hundert  steine?  —  Die  steme. 

13.  Etwas,  das  auf  einen  nagel  nicht  gestellt  werden  kann?  —  Das  ei. 

14.  Etwas,  das  auf  das  hausdacb  nicht  geworfen  werden  kann?  — 
ie  feder. 

15.  Auf  der  wiese  schleppt  sich  ein  mann  mit  einer  kohlenfuhre  he- 
im? —  Das  hermelin. 

16.  Weiber    mit    seidenen  kopftüchern  beugen  sich  hinauf,  beugen 
:h  hinab  auf  der  wiese?  —  Die  gräser  „mit  rothem  köpfe". 

17.  In    der   dunklen  treppenecke  liegt  ein  rundes  wurzelendc  (eig. 
warzel-rundes)?  —  Der  hund. 

18.  Hinter  der  dunklen  treppe  steht  ein  mann  mit  schwarzen  stie- 
;?  —  Das  brecheisen. 

19.  Aus  dem    hohlen  bäume  fliegen  hundert  nusshäher  hinaus?  — 
feuerfunken. 


9:  laxv,  laxTU.  10:  vgl.  17:  löqat;  aliii;  Tui-aiidux.  11:  päsilap.  12:por8ex. 
känd-;  15:  lätex,  vgl.  30:  lüt].x;  „ilgelaxtentam,  TacKaTbc^."  16:  jäpex,  jäpex: 
lea,  neu;  älgal;  ([oa^xam ;  pöri.    18:  poliiies;  päri^s.     19:  til-;  sultelmä. 


20.  Küäl  Sit  sämel  sunsili?  —  Küält  jiv-touxt 

21.  Kfiäl  jäp|z  t|nel  läp-kartiläm  oli?  —  KOäl-täillt 

22.  Quor  Ij  jonqii?  —  Jint. 

23.  Polq|n  nal-soamp  kit  ankuska?  —  Vit-vätäg,  joank|n  pol- 
visäg. 

24.  Tänk|r  taje,  taje,  küälctän  juv  läquelten?  —  Käsi. 
2ö.  Os  qödel  kualou,  äküä  saku  äakou?  —  ViC-vonqa. 

26.  Souir  joalen   tun^i,   liät   (?  liät,   vgl.  32)  l|-küäl  tärmilt 
quii?  —  Posjnax-jiv. 

27.  Ou|n  pos|l  hiriti,  viä  täten  räuti?  —  Tus  tig,  Allem  räati. 

28.  Näxke   qom   tuänä-m|t  jiv  at  tun^i,   pum   at  tan^?  ^ 
Sumlex. 


20.  Die  Stube  sieht  mit  hundert  äugen?  —  Die  fiste  in  der  stu- 
benwand  (eig.  in  der  stube). 

21.  Die  Stube  ist  mit  einer  seidenen  schnür  umgeschnflrt?  — Das 
füllmoos  in  der  stubenwand. 

22.  Ein  —  —  pferd  kehrt  sich  herum?  —  Die  spindel. 

23.  Zwei  weiber  mit  rotzigen  nasenlöchern?  —  Ein  paar  wasserei- 
mer  (od.  wasser-schachteln  von  birkenrinde),  zu  eis  gefroren. 

24.  Die  maus  nagt,  nagt  (eig.  isst),  hüpft  in  deine  stube  zurflck? 
—  Das  messer. 

25.  Jeden  tag  stehen  wir,  (und)  saugen  an  einer  und  derselben 
zitze?  —  Die  wake. 

26.  Die  kuh  steht  da  unten,  ihr  schwänz  liegt  auf  dem  stalldache 
(eig.  auf  dem  Pferdestalle)?  —  Die  Stange  auf  dem  heufuder  (Das  beu- 
fuder  fährt  man  in  den  Pferdestall,  die  Stange  wird  aufs  dach  geworfen). 

27.  Ein  reissender  ström  giesst  hinein,  eine  kleine  schaufei  rflhrt 
um?  —  Der  mund  isst,  die  zunge  rührt  (die  speise)  um. 

28.  Auf  dem  Standorte  des  alleinen  mannes  steht  kein  bäum,  steht 
kein  gras?  —  Der  Speicher  (auf  hohen  Ständern  stehend). 


20:   sam.    21:   tiu;   „kartäm,   a  T^sy;  läp  =  till  (i  till8lut&)^    22:  «quor 
kann  Maksim  (der  dolmetscher)  nicht  übersetzen. **  23:vätä;  24:  laquelt-;kftsi.  25:   .! 
säku,   sako,  äakua.    26:  Soujr;  tuiid-;  li.    27:  posal:  „niritam,  a  Hano* ;  «r&atanii 
MtiuaTb**.    28:  naxke;  püm. 
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29.  Jälvul,  qürum  pät?  —  Küäsnäs  pönipit. 

30.  Möt|x  je-&lim  palt  lät|x-sun|n  qom?  —  Soll 

31.  Äküä    qom   meni,  ji-palt  läqun   kalaset   päxtali?   —  Sl- 
jiv  äset. 

32.  Os  qödel  kualou,  äkü  sou|r-line  selgatou?  —  Av-koali. 

33.  Pot-pol  tagil  lont,  qoatin?  —  Tus-kev|r-pänket 

34.  Souir    ponami,    puya    poali  qua?  —  Av  poali  punsouva, 
tou  pantouva. 

35.  Qödel  qani,  ji  as  kensi?  —  Av-tourtanä-kier. 


29.  Eine  erdbeere,  drei  blüthenboden?  —  Die  fensterscheiben. 

30.  Aaf   dem  jenseitigen  strande  des  Hasses  (steht)  ein  mann  mit 
einer  kohlenfuhre?  —  Das  hermelin.     (Vgl.  15). 

31.  Ein    man  geht,  lässt  hinter  sich  runde  räder?  —  Die  spuren 
(eig.  löcher)  des  Stockes. 

32.  Jeden  tag  stehen  wir,  (und)  greifen  nach  einem  und  demselben 
knhschwanz?  —  Der  handgriff  (eig.  die  schnür)  an  der  thür. 

33.  Der   räum    unter    der  diele  ist  voll  gänse,  (und)  schwane?  •— 
Die  Zähne. 

34.  Die  kuh  furzt,  ihr  steiss  ist  offen?  —  Die  thür  wird  geöffnet, 
(ond)  zugemacht. 

35.  Am    tage   hängt  es,  nachts  sucht  es  nach  dem  loche?  —  Die 
thfirangel. 


29:  jälvil;  küesnäs;   „ponip,  glas  (fensterscheibe?;*.    30:  lätex;  ^ofs.    32: 
an,  avi.    33:  tanji;  quat|n,  qoaten;    34:  püns-;  panit-,  pänt-. 
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III.    Phrasen. 

1.  Sigiltal  vonli,  er  sitzt  schweigend. 

2.  Yonl|in  lats,  er  sprach  sitzencL 

3.  Euv   pök|t   tUD§|in  qansa  qarts,  an  der  thflr  stehend 
er  tabak. 

4.  Am  joutsem  jälpel  ketmS,  ich  kaufte  eine  nene  mutz 

5.  Am  joutsem  lomä,  ich  kaufte  ein  pferd. 

6.  Tau  voarstä  qepmä,  er  machte  ein  boot. 

7.  El-seasen  tusponän,  wische  dir  den  hart! 

8.  Vi^qar  qujes  äükät  pök|t,  das  kind  lag  bei  seiner  mc 

9.  Am   noan  moasen  Ira  nomsUem,  euer  werde  ich  mic 
erinnern. 

10.  Pesken  iiilxtam,  das  gewehr  ist  geladen. 

11.  Tean  päselaxta,  sie  (beide)  küssen  sich. 

12.  Om  fonqme  at  qontilem,  ich  finde  nicht  den  weg. 

13.  Menen  äkua  nänku,  reise  du  allein! 

14.  Poi  palt  souir-püvt,  jorli  palt  viiSqart,  der  reiche  hs 
der  arme  kinder  (y  öorararo  xejiflTa,  y  6tAHaro  pe6flTa).  (Spri 

15.  Jälen  kösäinen  mas,  geh  nach  deinem  hauswirth! 

16.  Yotsim  küsnäs  pök|n,  „a  ctjn»  kti  OEHy". 

17.  Küäl  jimti  esemä|,  die  stnbe  wird  wärmer. 

18.  Moanan  qoikatst  qomet,  es  sind  uns  kerle  begegnet. 

19.  Neat  sou|rtme  pozat,  die  weiber  melken  die  kühe. 

20.  Nea  loutl  suf-pütetme,  das  weib  wäscht  die  topfe. 

21.  Pör|S  m|me  poatertitä,  das  schwein  wühlt  in  der  en 

22.  Us-euvt  tunSi   kelp-qans|p    sou|r,   am  thor  steht  e: 
gesprenkelte  kuh. 


1:  sigiltal.    3:  eu.  4:  jttlp^l;  k6t.  10:  üelxt.  12  qont-.  18:  qaixat-. 
22:  qanK-. 
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23.  Yi^qar  jal-pSts  mi  tänn|lne,  das  kind  fiel  aaf  die  erde 
erab. 

24.  Qom  pfimts  loutsaxtux  kier  loutsaxtnäqarnel,  qoatexqar  roas- 
et  Öls,  der  mann  begann  sich  zu  waschen  ans  einem  eisernen  Waschbecken, 
as  ao  einem  strick  hängt. 

2\  EMI  all  Yonll  poalkän  az|m-kuri  jct,  an  der  wand  steht 
ioe  pritsckie  mit  lassen. 

26.  Poalkän  jalpalt  qojes  vinix  peter  kev|rt,  unter  der  pritscbe 
lg  ein  badebesei  in  dem  eimer. 

27.  Ankoski  tusät  kev|rnel  pots  küälkänne  vK,  pümts  kttäl 
l-lestax,  die  alte  besprengte  den  fassboden  mit  wasser  aus  ihrem  munde, 
und)  fing  an  die  stube  lu  fegen. 

28.  Samovar  vonles  päsen  tännelt,  die  theemaschine  stand  auf 
em  tisch. 

29.  Tau  at  peli  äsermänd  i  räxunel,  er  fOrchtet  sich  nicht  vor 
IT  kälte  und  dem  regen. 

30.  Nea  quilts  kit  oagai  jet,  das  weib  blieb  da  mit  zwei  töchtern. 

31.  Soagitam:  nä|  nonq-jältsen^  es  freut  mich,  dass  du  gene- 
D  bist. 

32.  Qomet  äitest  l|änel  petert  kev|rael,  die  kerle  tränkten  ihre 
(rde  aus  den  eimem. 

33.  Ton  uixt  jekelesänel  l|anel,  dann  spannten  sie  ihre  pferde  an. 

34.  Am  jlsem  jie  vitgenuv,  ich  ging  dem  flusse  näher. 

35.  Taile  vonluxv?  Tai.  (At  tai).  Ist^s  bequem  zu  sitzen?  Ja.  (Nein). 

36.  At  qujou-le  tet?    Werden  wir  nicht  hier  abemachten? 

37.  Täunänel  om  joutsem  kit  mon,  von  ihm  kaufte  ich  zwei  eier. 

38.  Nan    at  vottelinä-le  kartopkat,  werden   sie   nicht  kartofifeln 
izen? 

39.  Am   äsermat  jal   at   ajoum,   vor  kälte  werde  ich  nicht  ein- 
ifen. 

40.  Küälin   nea   vottes   (vots)   kür  kev|me  iioanet,  die  wirthin 
:e  brote  in  den  backofen. 

41.  S'ükem  louts  voansert,  meine  mutter  wusch  die  löfifel. 


24:  rasen,  räsne.    25:  pal-kän;  äzim-qnri.    26:  peter,  p'eter  (r.  seApo).  29: 
ma;  räxy.    30:  quilt-.    31:  Sägit-.    33:  jeqei-.    40:  naü.    41:  under,  löffel. 
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42.  S'üka  oatatel,  die  mutter  mit  ihrer  tochter. 

43.  Poitel  noav|rtateI,  die  stute  mit  ihrem  fallen. 

44.  Nä|  eakuD  jet,  da  mit  deiner  fran. 

45.  Nea  toal|n  vi^qar  jet,  das  weib  mit  einem  eiigfthrigen  kinde. 

46.  Am   t|g   (ti)  joxtsem   amk  jagem  jet,  ich  kam  hierher  mit 
meinem  vater. 

47.  Latten,  qoatjxqar  Im,  sage,  welcher  ist  besser! 

48.  Kös|x   küän-pütste   moanäme   küälnel,  der  kosak  sUess  dm 
wogulen  aus  der  stabe  hinaus. 

49.  Tau  eume  tou-tou|rteste  kärtel,  er  schloss  die  thür  zu  mit- 
telst des  Schlosses. 

50.  Refkamc  poali   vortilamen,  lass  uns  den  rettig  in  zwei  teile 
teilen  I 

51.  PuxmiTtaxtnam,  oxäe  oati;  ich  möchte  mich  durch  einen  trank 
erfrischen  (nach  vorhergegangenem  rausch),  aber  ich  bin  ohne  geld. 

52.  Poansen  jal-ris|m,  höre  auf  mit  dem  weinen! 

53.  Rieten  mäter  örokne,  schicke  jemanden  nach  branntwein! 

54.  Qom    püvetätel   mänesä|   oitSn,   der  mann  ging  mit  seinem 
söhn  auf  die  (seine)  wiese. 

55.  Tau  oli  kuT  moagn|pai,  er  ist  einem  teufel  ähnlich. 

56.  Taten  pupme  Tonqan,  führe  (verhilf)  den  priester  auf  den  weg! 

57.  Menen  el-ölt,  geh  voran! 

58.  Loaven  mixv  täva  estökan  orokual,  sage,  dass  man  ihn  mit 
einem  glas  branntwein  beschenkt. 

59.  Äk  qom  vujes  j|e  supi,  jimtes  jal  seapaxv,  ein  mann  schwamm 
über  den  fluss,  (und)  fing  an  zu  ertrinken. 

60.  Amk  jal  oalä  seapas|m  tau  jetlät,  ich  war  selbst  nahe  daran, . 
mit  ihm  zu  ertrinken. 

61.  Nänku  (nänkv)  küärten  üoul|n  äli,  das  eigene  hemd  ist  dem 
leibe  nah  (sprichw.). 

62.  När  routou,  ton  vorlou,  was  wir  säen,  das  ernten  wir  ^sprichw.). 

63.  J|e   malqaf  joaukät  el-qoales,  der  fluss  wurde  gestern  ttti 
von  eis. 

64.  Oamp  at  pori,  der  hund  beisst  nicht. 


43:  Äauvir.    46:  jai,  jeg.    47:  Ißn.    48:  kosix.  49:  touvirtam.  62:  pönSam 
pönsam.    64:  men-.    55:  qui.    59:  sep-.    60:  maiaq.    63:  jie. 

I 
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65.  Tau    sämanel    pjsxes   lüsviC,    die  thränen  flössen  aus  seinen 
angen. 

66.  Tau  qanse  at  qarti,  nalne  qarti,  er  raucht  nicht  tabak  (pfeife), 
er  schnupft. 

67.  Am  qaritUem  polvesme,  ich  lösche  das  licht  aus. 

68.  Am  qoaSe  jal  at  aives|m,  ich  bin  lange  nicht  eingeschlafen. 

69.  Tau  äSermä  vif  kev|rt  tun§|s  ml-jetä  mos,  er  stand  im  kal- 
ten Wasser  bis  an  den  leib. 

70.  Am  äk  por  qars|m  tau  tampekät,  ich  schnupfte  einmal  von 
seinem  tabak. 


65:  sam,  Kam;  lüK-vit.    68:  qoaKa,  qose.    69:  äserma.    70:  tami)ex. 


II. 


Entwurf 


einer 


Wogulisehen  Grammatik. 


Formenlehre. 

I.    Das  nomen. 

A.  Das  Substantiv  und  adjektiv. 
1.    Substantiv-  und  adjektiv-bildung. 

§  1.  Nomen  agendi  auf  -na,  -nä,  K,  P;  z.  b.  tena,  tenä,  teanä« 
essen,  speise  (tem,  essen);  äinä,  trinken,  getränk,  (äijam,  trinken);  qo§- 
genä,  gebet  (qoSgam,  sich  verbeugen);  quinä,  schlafen,  schlaf  (quiam, 
schlafen);  mRsuä,  kleidung  (mäsam,  gekleidet  werden);  minä,  geben, 
gäbe  (mim,  geben);  ])&jeltanä,  gährung  (päjeltam,  gähren  machen);  pi- 
telanä,  fasten  (pitelam,  fasten);  qödel-matna,  Sonnenaufgang  (qödel^ 
sonne,  mätam,  untergehen). 

§  2.  Nomen  actoris  hat  die  endang  -p,  -pa;  z.  b.  värp,  arbeiter 
(varam,  arbeiten);  kisp,  Jäger,  fänger  (kinsam,  jagen);  saurip,  sagirap, 
saurip,  axt  (§auram  etc.,  hauen);  küänsip,  reche,  harke  (küänsam,  rei- 
ben, rechen);  qaiiditaxtip,  schüler,  jünger  (qanditaxtam,  lernen);  qaii^i- 
tap,  lehrer,  qaiiditam,  lehren);  qöltilap,  zeiger,  lehrcr  (qöltilam,  zeigen); 
Fax-qölp,  diener  (eig.  hörer  des  wertes;  lax,  wort,  qölam,  hören);  jäni- 
map,  gewfichs  (jänimam,  wachsen);  jonqip,  jonqep,  monat  (johqam,  vor- 
übergehen); päsgip,  quelle  (päsgam,  durchbohren);  soxpa,  schnupfer  (so- 
xam,  schnupfen). 

§  3.     Vermittelst  der  participial-endung  -m  werden  nomina  gebildet, 

die    eine  ausgeführte  handlang  bezeichnen  (nomen  acti);  z.  b.  pätim,  fall 

(patam,    fallen);   küäne-kiettim,   austreibung  (kiettam,  austreiben);  lox- 

tim,  tod  (loxtam,  sterben);  menim,  abgang  (menam,  weggehen);  ktiäl- 

lim,  Ausgang  (ktlällam,  ausgehen);  joltim,  Schöpfung  (joltam,  erschaffen); 
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tul|in,    verlaaf  (tulam,  vermeiden);  jim,  ankanft  (  jim,  jiyam,  kommen); 
ratim,  weile  (rä|am,  zögern). 

§  4.  Vermittelst  der  endang  -s  (-§)  werden  aas  yerbalstftmmen 
Substantiven  gebildet,  die  das  instmment,  das  werkzeag  der  handlang  be- 
zeichnen; z.  b.  mortes,  mass  (mortam,  messen,  wägen);  Tes,  schlinge 
(lem,  liem^  werfen,  schiessen);  oites,  lösegeld  (oitam,  lösen,  befreien). 

§  5.  Die  endang  -|1,  -el,  -al,  -1  giebt  den  damit  gebildeten  Wör- 
tern entweder  die  bedentang  eines  koUektivnms  des  Stammwortes  oder 
(wenn  das  Stammwort  ein  verb  ist)  des  konkreten  resaltats  der  handlong; 
z.  b.  Tax|l,  rede  (Tax  wort);  jortjl,  gefolge  (jort,  genösse,  reis^eOhrte); 
jotm|l,  naht  (jot|m,  jont|m  aus  jontam,  nähen);  justjl,  lohn,  belohnong 
(justam,  belohnen);  negmil,  bündel  (negam,  binden);  aigel,  oa|l,  stimme  (?), 
eine  werste  (aigam,  aijam,  schreien);  jart|l,  hobelspan  (jartam,  hobehi); 
jasm|l,  strich,  linie  (jasam,  linien  ziehen);  posal,  pösel,  Seitenarm  eines 
flusses  (posam,  waschen,  melken).  — Hierher  gehören  wohl  aach  folgende 
nomina:  qam|l,  sarg;  söv|l,  soul,  leinwand;  nou|l,  nov}!,  ioulyfleisch,  kör- 
per;  pa|l,  p|y|l,  p|el,  peul,  paul,  dorf;  xund|l,  maalwarf;  äaxal,  äax|I, 
donner,  gewitter;  mäg|l,  mau|l,  brüst;  ävil,  aul,  himmel;  jälvll,  erdbeere; 
xongel,  grab,  sarg;  qädel,  qödel,  qodel,  xodal,  sonne,  tag;  qoitel,  sitte 
gewohnheit;  oxtmel,  schritt;  äamel,  bündel;  ^rqel,  sarqal,  äorxel,  narbe ; 
sepel,  scheide;  sixmel,  knoten;  simel,  semel,  rost;  n.  a. 

§  6.  Die  endang  -qar  bezeichnet  gewöhnlich  das  material  oder  re- 
saltat  der  thätigkeit  des  Stammwortes;  z.  b.  pältnäqar,  heizmaterial,  brenn- 
holz  [pältnä  (vgl.  §  1)  aas  pältam,  heizen];  päjeltapnäqar,  hefe  (pä- 
jeltam,  kochen  lassen,  gähren  machen);  on^lmqar,  eigentam  (on^am, ha- 
ben, besitzen);  peltnäqar,  scheuche  (peltam,  scheuchen,  schrecken);  §oar- 
t|mqar,  braten  (soartam,  braten);  telnäqar,  gewächs  (tellam,  erzeagen, 
hervorbringen). 

§  7.  Wörter  der  thätigkeit  oder  handlang  werden  ebenso  vermit- 
telst der  endang  -ä§  (äs,  arbeit,  sache)  gebildet;  z.b.iotnä-ää,hilfe  [notnä 
(vgl.  §  1)  aus  notam,  helfen];  pelnä-ä§,  furcht  (pelain,  fOrchten);  suitnä- 
äs,  ehre,  rühm  (suitam,  schallen,  verkündigen);  tel|m-äs,  gehurt  [telam 
(vgl.  §  3),  gebären,  erzeugen] ;  teltnä-äs,  brennopfer  (teltam,  brennen  las- 
sen, verbrennen);  agtnä-äs,  glaube  (agtam,  glauben). 

§  8.  Die  endung  -kua,  -küä,  -qua,  -qüä  bildet  diminutiva;  z.  b. 
köxerküä,    kleiner  bauch    (köxer,  bauch);  nänküä,  kleines  brot,  semmel 
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(nän,  brot);  viä-oiqua,  Schmetterling  (viä,  klein,  oi,  tier,  vogel);vi^-örn- 
qua,  Yiehstall  (örn,  einzänniing,  hof,  stall);  foxqua,  steg,  pfad  (Tox, 
w^,  spur). 

§  9.  Vermittelst  der  endnng  -n,  (-an,  -en,  -|n)  werden  adjektiven 
gebildet;  z.  b.  axteSan,  axteSjn,  steinig  (axteä,  stein);  äkilni|n,  barm- 
herzig (äkilim,  barmherzlgkeit) ;  ant|n,  gehörnt  (ant,  hom);  jorin,  zu 
opfer  gehörig,  gefällig  (jor,  opfer);  kaY|n,  steinig  (kav,  stein);  kämser|n, 
backelig  (kämser,  buckel);  liqar|n,  ästig  (liqar,  ast);  neren,  morastig 
(ner,  morast);  nomt|n,  klug  (nöni|t,  verstand);  oun,  schnell  (ou,  ström) ; 
peltismin,  gefährlich  (pelt|§ma,  gefahr). 

§  10.  Die  endung  -qar  dient  auch  zur  bildung  von  aciUektiven,  z. 
b.  jj^mjlqar,  gestreift  (jasmil,  strich);  jivqar,  hölzern  (jiv,  holz);  kelp- 
qar,  rot,  eig.  blutig  (kelp,  blut);  kierqar,  eisern  (kier,  eisen);  pörqar, 
fremd  (pör,  quer);  pusqar,  gesund  (pus,  gesundheit). 

§  11.  Earitive  adjektiven  bildet  die  endung  -tal;  z.  b.  ättal,  ge- 
schmacklos  (vgL  ät,  geschmack) ;  ästal,  müssig  (äs,  arbeit) ;  joltal,  unnatz 
(jol,  beistand,  nutzen);  laptatal,  blätterlos  (lapta,  blatt);  saittal,  dumm 
(sait,  verstand). 


2.    Deklination. 

§  12.  Nominativ.  Dem  nominativ  fehlt  es  an  einer  besonderen 
endnng.  Den  nominativ  des  Singulars  bildet  der  blosse  siDgularstamm,  des 
doals  der  dualstamm,  welcher  auf  -I,  -a|,  ä|,  K,  -i  SK,  -i,  i  P,  -ig Sen- 
digt und  des  plurals  der  pluralstamm  auf  -t  E,  SK,  P,  S;  z.  b.  K:  qep, 
boot,  nom.  d.  qepi  o.  qepäi,  nom.  pL  qlpet;  oa,  tochter,  nom.  d.  oagi 
0.  oagai,  nom.  pl.  oat;  poi,  reich,  nom.  d.  pojT  o.  pojai,  nom.  pl.  poixt; 
onte,  spiess,  nom.  d.  outi  o.  outä|,  nom.  pl.  outet;  SK:  qum,  mann,  nom. 
<i'  qummi,  nom.  pl.  qumt;  P:  qum,  mann,  nom.  d.  qummi,  nom.  pl. 
qumt;  S:  xum,  mann,  nom.  d.  xumlg,  nom.  pl.  xum|t. 

§  13.  Accusativ.  Die  endung  des  accusativs  ist  -ro,  -mä  K, 
•ma  SK,  -ma,  -me  P.  Im  S  ist  accus.  =  nominativ.  Die  mehrsilbigen, 
Wz  auslautenden  vokalstämme  im  K  haben  -m,  die  übrigen  -mä;  z.  b.  K: 
oapa,  wiege,  acc.  s.  oapam;  qipge,  tanne,  acc.  qipgam;  oute,  spiess, 
oulam;  äolve,  sense,  solvam;  oa,  tochter,  oamä;  löq,  sommerhütte,  löqmä; 
»1  messer,   käsimä,   pl.  käsixtmä;  sumlex,  Speicher,  sumlexmä;  SK: 
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lo,  pferd,  loma,  d.  lovima,  pl.  lotma;  küäl,  haus,  küälma,  d.  küällima, 
pl.  küältma;  P:  lu,  pferd,  luma,  d.  luvY|ma,  pl.  lutma;  küäl  haus, 
kttälme,  d.  küällime,  pl.  küältme. 

§14.  Locativ.  Die  locativ-endung  ist  -t  K,  SK,  S,  -ta,  -te  P; 
z.  b.  K:  vor,  berg,  vört;  qout,  tanne,  qoutlt,  d.  qoutit  o.  qoatä|t;  SK: 
lo,  pferd,  lot,  d.  lovit,  pL  lotet;  P:  lu,  pferd,  luta,  d.  law|ta,  pl. 
lutta;  küäl,  haus,  kflälte,  d.  küällite,  pl.  kttältte;  S:  luv,  pferd,  luy|t, 
d.  luvigt,  pl.  luv|tjt  0.  luvit.  Die  locativ-endung  wird  im  K  (S)  ver- 
mittelst des  „bindevokals^  |,  auch  a,  dem  stamm  angefügt,  wenn  die- 
ser auf  q,  k,  p,  t  (S  auch  v,  m)  endigt;  z.  b.  qep,  boot,  loc  qepit; 
oit,  wiese,  oitat;  qout,  tanne,  qout|t;  pök,  seite,  pök|t. 

Im  K  hat  loc.  pl.  keine  besondere  endung;  er  wird  durch  eine  post- 
position  wiedergegeben;  z.  b.  üs,  Stadt,  üst  poalt,  in  den  st&dten;  qlp, 
boot,  qipet  poalt,  in  den  boten. 

§  15.  Lativ:  -nä,  -n  K,  -ne,  -n  SK,  -na,  -ne  P,  -n  S. 
-n  kann  im  K  den  einsilbigen,  konsonantisch  auslautenden  stammen  ver- 
mittelst des  „bindevokals^^  i,  i,  e  angefügt  werden;  z.  b.  K:  poi,  reich, 
poinä;  i^olve,  sense,  lat.  pl.  ^olvetna;  viC,  wasser,  vifnä  o.  vi(in;  pök, 
Seite,  pöknä  o.  pökin;  löq,  sommerhütte,  löqnä  o.  löqin;  SK:  qum, 
mann,  qumue   o.   qumen;   P:    lu,   pferd,   luna;  S:  xum,  mann,  xuni|n. 

§  16.  Elativ:  -nel  K,  SK,  -nil  S.  Dem  pelymdialekt  fehlt  es 
an  diesem  kasus.  Das  elativ-begriff  wird  durch  die  anhangs-postposition 
-pal  ausgedrückt.  Z.  b.  K:  oa,  tochter,  oanel;  oute,  spiess,  outanel; 
äolve,  sense,  ^olvanel;  viC,  wasser,  viCnel;  S:  kol,  haus,  kolnjl,  d.  ko- 
Ijgnll,  pl.  kolitn|l;  P:  il-pal,  von  vom. 

§  17.  Instrumental:  -1,  K,  SK,  P,  S.  Endigt  der  stamm  auf  ei- 
nem konsonant,  so  geht  der  endung  ein  „bindevokaP^  e,  |  K,  SK,  (P), 
i  S  voran.  Im  P  scheint  er  nur  nach  auslautendem  1  vorzukommen.  Instr. 
pl.  hat  im  K  keine  endung;  dafür  wird  die  anhangspostposition  -tel  ge- 
braucht, die  auch  im  dual  sehr  gewöhnlich  ist.  Z.  b.  K:  käsi,  messer, 
käsil,  pl.  käsixt-tel;  saur|p,  axt,  saurjpel  o.  saur|p|l,  oa,  tochter, 
oagel;  voa,  kraft,  voagel;  vui,  tier,  vuijil;  pui,  der  hintere,  payü;  sou, 
Stern,  souvel;  P:  qum,  mann,  quml,  d.  qummil,  pl.  qumtl;  küäl,  haus, 
küälel;  S:  xum,  mann,  xumil. 
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§  18.     Anmerkungen. 

1.  £inem  auslautenden  a  entspricht  vor  den  endungen  des  Singu- 
lars, wie  auch  vor  dem  zeichen  des  duals  und  lurals,  ein  |  (P).  In 
Wörtern  auf  -oa  ist  doch  a  unverändert  geblieben.  Beispiele:  uTpa,  ce- 
der;  manta,  knäuel,  panla,  hanf;  toiiqua,  huf;  ^olva,  sense;  qunna, 
rennthier;  sula,  lindenbast;  sara,  hier;  pila,  säge  (r.  nHJia);junna,  ferse; 
sula,  tetrao  bonasia;  jara,  hobel.  —  voa  kraft;  oa,  mädchen. 

2.  Einem  auslautenden  ä  entspricht  im  dual  und  plural  i.  Bei- 
spiele: ^ngäy  grossmutter;  pQ^kä,  tonne  (r.  6oHRa);  Sesvä,  hase;köpnä; 
Schober  (r.  Konna);  kiskä,  katze;  pernä,  kreuz.  Das  wort  sä,  haarflechte, 
hat  jedoch  im  dual  säi  (nicht  sii)  und  im  pl.  säit  (nicht  sit  o.  säit).  (P). 

3.  Einem  auslautenden  e  entspricht  sowohl  vor  den  singular-endun- 
gen  als  im  dual  und  pl.  i  (P).  Beispiele:  koaje,  strähne;  oape,  wiege. 
Im  E  entspricht  dem  e  ein  a  im  acc,  lat.  und  loc.  sing. 

4.  Auslautendes  i  ist  im  dual  und  plural  weggeblieben.  Der  dem 
i  Torangehende  kurze,  intervokalische  konsonant  kommt  jetzt  lang  oder 
geminiert  vor;  z.  b.  koali,  strich,  d.  koalli,  pl.  koallt;  seni,  schwamm, 
d.  senni,  pl.  §ennt;  quri,  sack,  d.  qurr|,  pl.  qurrt;  teri,  kranich,  d.  terri, 
pl.  terrt.    (P). 

5.  Einem  auslautenden  I  entspricht  im  pl.  ai  oder  äi;  z.  b.  quiis- 
qoäsf,  ameise,  pl.  quiisqo§sait;  kisT,  spiegel,'pl.  kisäit;  käpsi,  kleine  fliege, 
pl.  käpsäit.  Im  werte  sl,  quappe  ist  i  im  pl.  unverändert  geblieben:  pl. 
Sit.     (P). 

6.  In  Wörtern  mit  auslautendem  u,  ü  kommt  ein  v  (vv)  vor  der 
dnal-endung  vor;  z.  b.  lu,  pferd,  d.  luvvi;  pü,  söhn,  d.  püvvi;  eu,  thür, 
d.  euvi;  sou,  stern,  d.  souvi;  ou,  ström,  d.  ouvi;jiu,  bäum,  d.  jiuv|.  (P). 

7.  In  Wörtern  auf  äi,  oi,  ui,  i  kommt  im  K  ein  x  vor  der  plu- 
ral-endung  zum  Vorschein;  z.  b.  poi,  reich,  pl.  poixt;  vui,  tier,  vuixt;  säi, 
eiter,  säixt;  koargi,  Sterlett,  koargixt,  käsT,  messer,  käsixt. 

8.  Nom.  dual  in  Wörtern  mit  auslautendem  i-diphthong:  säi,  eiter, 
d,  saii;  poi,  reich,  d.  poii;  moi,  gast,  d.  moii;  voi  fett,  d.  voii;ui,  bär, 
d.  uii;  Tämui,  mücke,  fämaii. 

9.  Die  Wörter  mit  auslautendem  t  haben  vor  dem  pluralzeichen 
ein  1,  i;  z.  b.  vot,  wind,  pl.  votit;  int,  spindel,  intit;  penget,  haupthaar, 
pl.  pengetit;  raxt,  lehm,  raxtit;  jeut  bogen,  pl.  jeutit;  pi£,  nest,  pl.  pi- 
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fit.     (P).     Im   E   kommt   e  als  „bindevokar^  auch   nach    q,  p,  m  und 
V,  im  S  nach  v,  m,  1  vor. 

Die  Wörter  auf  1  haben  vor  dem  1  des  instmmentals  eini,  e,  i;z.  b. 
kOäl,  haus,  küälel  SK,  P;  qel,  birke,  qel|l  P;  kol,  bans,  kolil  S. 

10.  Einem  auslautenden  x  entspricht,  vor  einer  endang,  q,  k;  z.  b. 
poSmax,  schuh,  instr.  poSmaql,  nom.  poSmaqi,  pl.  po§maqt;  jex,  knune, 
nom.  d.  jäki,  pl.  jäkt.    (P). 

11.  Einem  auslautenden  n  entspricht  in  demselben  falle  Dq  (nk); 
z.  b.  ossen,  bitter,  ossftnqt;  pälen,  eine  grosse  mahne  habend,  pälSnkt.  (P). 

12.  Einem  auslautenden  t  entspricht  vor  dem  1  des  instmmentals 
ein   d;  z.  b.  koat,  band,  kadl;  toat  fener,  taudi;  vot  wind,  vodl.     (P). 

13.  Einem  kurzen  e  der  endsilbe  entspricht  bei  anfugung  einer  endung 
ein  ä,  ä;  z.  b.  arrep,  weberkamm,  pl.  arräpt;  torem,  gott,  torämt,  heili- 
genbilde;  siper,  besen,  sipärt;  puriSex,  erbse,  puri^äqt;  käme§,  topf,  kär- 
nä§t;  ossen,  bitter,  ossänqt;  jex,  krume,  jakt;  pälen,  eine  grosse  mahne 
habend,  pälänkt;  kirex,  sfinde,  kiräkt;  qadel,  sonne,  tag,  qadält;  i§em, 
heiss,  iSamt;  sämex,  schloss,  sämSkt,axtes,  stein,  axta§t;käsel,mehlbrei, 
käsSIt;  oster,  peitsche,  ostärt;  poitel,  stute,  poit&It;  kükex,  kuckuk,  kQ- 
käkt;  oxser,  fuchs,  oxSärt;  qoämen,  zwiebel,  qoämänt;  osser,  &nl,  os- 
sErt;  sourep,  frosch,  gouräpt;  omei^,  himbeere,  omaSt;  polem,  gefroren, 
poTämt;  qoTem,  gestorben,  qoTämt;  soquet,  gerade,  soquät    (P). 

14.  0 — oa:  ponk,  russ,  instr.  poaiikl;  a — oa:  tas,  geschirr,  pl. 
toast.    (P). 

16.  I,  i  vor  einem  auslautenden  m  ist  bei  der  biegung  elidiert  ge* 
worden;  z.  b.  taxjm,  laut,  pl.  taxmt;  pasjm, rauch, instr.  pasml;  maninny 
hitze,  pl.  manmt;  käSim,  gelb,  pl.  käSnit    (P). 

16.  Dem  diphth.  oa  entspricht  bei  der  biegung  a  in  einsilbigen 
Wörtern  mit  kurzem  auslautendem  t  oder  1  und  in  der  ersten  silbe  von 
zweisilbigen  Wörtern,  deren  endsilbe  ein  auslautendes  i  mit  vorangehendem 
stimmhaftem  konsonant  enthält;  z«  b.  koat,  band,  instr.  kadl;  poal,  hftlfte, 
palt;  äoani,  nisse,  sant;  toari,  kaulbars,  tart;  flt-loasi,  maulwurf,  üt- 
la^t;  aber:  toat  feuer,  instr.  taudl,  pl.  taut|t.     (P). 

17.  |e — ai:  p|el,  dorf,  pl.  pailt;  liel,  fuss,  instr.  lailjl ;  tjet,  ärmel, 
taitit;  miet,  leber,  maitit.    (P). 

18.  In  zweisilbigen  Wörtern  auf  -ep  ist  das  auslautende  n  der 
ersten    silbe    bei    der  biegung  verschwunden  und  der  vorangehende  vokal 
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Terlängt  worden;  z.  b.  küäDsep,  reche,  instr.  küäSepl;  jontep,  nähnadel, 
instr.  jötepl;  ontep,  gehim,  pl.  ötept.    (P). 

19.  In  einsilbigen  Wörtern  mit  auslautendem  p,  x  kommt  bei  der 
bi^ung  Tor  dem  p  ein  m,  vor  dem  x  ein  n  zum  Vorschein,  wobei  das 
X  in  q  (k)  fiberg^^gen  ist;  z.  b.  käp,  hflgel,  lat.  kämpne,  pl.  kämpt; 
kup,  welle,  pL  kumpt;  lox,  weg,  pl.  Tonqt;  kier-lex,  nagel,  pl.  kier-lenkt; 
nix,  l&rchenbaum,  pl.  ninkt    (P). 

20.  Die  Yokalharmonie  ist  im  pelymdialekt  recht  ausgebildet. 
Harte  vokale  sind  a,  o,  u,  j,  e,  weiche  ä,  ö,  tt,  indifferente  e  und  i; 
z.  b.  arrep,  weberkamm,  nom.  pl.  arräpt;  torem,  gott,  torämt;  pur^ex, 
erbse,  puri$&qt;  qadel,  tag,  qadält;  axtes,  stein,  axtäSt;  oster,  peitsche, 
oStärt  n.  s.  w.;  aber:  sämex,  schloss  (saMOsii),  nom.  pl.  sämäkt;  käsel, 
sftuerUcher  mehlbrei  (KHcejn»),  käsSIt;  pälen,  mit  mahne  versehen,  pä- 
ISnkt;  kükex,  kuckuk,  kükäxt  u.  s.  w.;  —  arrantem,  ich  kämme,  refl. 
arraqatantem,  ich  kämme  mich;  tuitantem,  ich  verstecke,  tuitaqatan- 
tem,  ich  verstecke  mich  n.  s.  w.;  aber:  jeSääntem,  ich  rflhme,  jäSsäkä- 
täntem,  ich  rühme  mich;  reütäntem,  ich  menge,  retttkätäntem,  ich 
menge  mich  n.  s.  w.  —  äintem,  ich  trinke,  äinä,  trinken,  trank;  jexten- 
tem,  ich  schneide,  jextnä,  ernte  u.  s.  w.;  aber:  qollum,  ich  sterbe,  qolna, 
sterben,  tod;  tem,  ich  esse,  tena,  speise,  nahrang;  jannantem,  ich  spiele, 
jannanna,  spiel  u.  s.  w.;  qep,  boot,  qepim,  mein  boot,  pl.  qepam;  aber: 
jäpt,  messer,  jäptäm. 

Falls  der  wortstamm  nur  indifferente  vokale  enthält,  folgen  in  den 
endungen  weiche  oder  indifferente  vokale;  z.  b.  illim,  leim,  nom.  pl.  mit 
dem  Suffixe  der  1  pers.  sing,  ilmäm;  int,  spindel,  intäm;  jiv,  bäum,  ji- 
väm;  pilem,  ich  ffirchte,  1  p.  pl.  pilivä,  (aber  z.  b.  qolim,  ich  sterbe, 
qöliva);  mevä,  er  wird  gegeben  (aber  uva,  er  wird  gesehen);  kisläm, 
pfeifen,  freqv.  kisäntem  (aber  unlem,  sitzen,  freqv.  unlantem);  pendil- 
tem,  tauschen,  freqv.  pendiltäntem;  ebenso:  jessäntem,  rühmen;  iätän- 
tem,  wärmen;  jelpiersäntem,  umwickeln  u.  s.  w. 

Ein  beachtenswerter  umstand  ist,  dass  der  diphtbong  oa  als  weich 
zu  bezeichnen  ist;  z.  b.  oas,  grossvater,  nom.  pl.  mit  dem  suff.  der  1  p. 
sing,  oaääm;  koat,  band,  koatäm;  poal,  bank,  poaläm;  oa,  tochter,  la- 
ti^  oane  (die  harte  endung  ist  -na);  toadel,  leer,  nom.  pl.  toadält;  koa- 
<iel)  tau,  koadält;  moaintentem,  ich  stecke  hinein  (nicht  moaintantem) ; 
ebenso:    üoakentem,    ich   stampfe;   voaneptentem,    ich   angle;    oamcä- 
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luntem,   ich    gebe  rfttsel   aaf;  pärtoalentem,  ich  wälze  a.  s.  w.  Im 
sant   ist   §oani,   nisse    (im  haar),  nom.  pl.  mit  dem  soff,  der  1  p. 
sanäm   (nicht    soanäm    oder   Sanäm;  betreffs   oa)>a,   s.   anm. 
toari,  kaalbars,  taräm;  toat,  feaer,  tautam ;  üt-loasi,  maalwarf,  üt-h 

Ebenso  können   endnngen    mit  au,  ou    stammen  mit  weichen 
len  angefügt  werden;  z.  b.  pü,  söhn,  püou,  unser  söhn;  jäpt,  messer 
tou;  üiloUy  wir  nehmen;  pilsau,  wir  fürchteten  (aber  pilsan,  ihr  füi 
tet);  üvou,  wir  nehmen. 

In  Zusammensetzungen  wird  die  vokalharmonie  nicht  beachtet. 


§  19.    Paradigmen. 

Konda. 

Singular. 

Nom. 

oa,  mädchen, 
tochter 

kasT,  messer. 

qep,  boot,  kahn 

Accus. 

oamä 

käsimä 

qepmä 

Locat. 

oat 

käsit 

qepjt 

Lat. 

oanä 

[käsinä] 

qepnä 

Elat. 

oanel 

[käsinel] 

[qepnel] 

Instr. 

oagel 

käsil 

Dual. 

qepel 

Nom. 

oagi,  oagai 

käsijäi,  käsijr 

qepT,  qepäi 

Accus. 

oagimä 

[käsijlmä] 

qepimä 

Locat. 

[oagit] 

[käsyit] 

qepit 

Lat. 

oaglnä 

[käsijinä] 

qepinä 

Elat. 

oagincl 

[käsyinel] 

qepinel 

Instr. 

[oagail] 

käsTjäil,  käsijä|tcl 
Plural. 

qepäjl,  qepitel 

Nom. 

oat 

käsTxt 

qlpet 

Accus. 

oatmä 

[käsixtmä] 

[qlpetmä] 

Lat. 

oatnä 

[kasixtnä] 

[qlpetnä] 

Elat. 

oatnel 

[käsixtnel] 

[qlpetnel] 

Instr. 

[oattel] 

käsixttel 

qipettel. 
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Nom.    lOy  pferd 
Accns.  loma 
Loeat  lot 
Lat     lone 
Elat.     lonel 
Instr.    lol 


Satyga-Konda. 

Singular. 

qum,  mann  küäl,  hans,  Jarte 

quroma  küälma 

qumet  küält      , 
qumne,  qumme,  qumen  küälne 

qumnel  küälnel 

quml,  qumel  küälel 


Dual 


Nom.    lovi 
Accus,  lovima 
Locat  lovit 
Lat.     lovine 
Elat    lovinel 
Instr.    lovil 


qummi 

qummlma 

qummit 

qummine 

qurominel 

qummil 


küälli 

küällima 

küäUit 

küälline 

küällinel 

küäUil 


Plural. 


Nom.    lot 

qumt 

küält 

Accus,  lotma 

qumtma 

küältma 

Locat.  lotet 

qumtet 

küältet 

Ut.     lotne 

qumtne 

küältne 

Elat.    lotnel 

qumtnel 

küältnel 

Instr.   lotel 

qumtel 

Pelym. 

Singular. 

küältel 

Nom.    lu,  pferd 

qum,  mann 

küäl,  hans,  jurte 

Accus,  luma 

qumma 

küälme 

Locat.  luta 

qumta 

küälte 

^t.    luna 

qumna 

küälne 

Instr.  lul 

quml 

küälel 

10 
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Dual. 


Nom. 

luvvj 

qumm| 

ktlälli 

Accus. 

luvv|ma 

qummima 

küällime 

Locat. 

luwita 

qumm|ta 

kttällite 

Lat. 

luvv|na 

qummina 

küälline 

Instr. 

luvvil 

quminil 

küällil 

Plural. 


Nom.    lut 

qumt 

küält 

Accus,  lutma 

qumtma 

küältme 

Locat.  lutta 

qumtta 

küältte 

Lat.      lutna 

qumtna 

küältne 

Instr.    lutl 

qumtl 

küältl 

Soswa. 

Singular. 


Nom.    luv,  pferd 

xum,  mann. 

kol,  haus,  Jnrte 

Accus,  luv 

xum 

kol 

Locat.  luvjt 

xum|t 

kolt 

Lat.      luv|n 

xumin 

kol|n 

Elat     luvnil 

xumnil 

kolnil 

Instr.   luvil 

xumil 

kolll. 

Dual 


Nom. 

luvjg 

xumjg 

koljg 

Locat. 

luvjgt 

xumigt 

koligt 

Lat. 

luvigin 

xumigin 

koligin 

Elat. 

luvlgnil 

xumignil 

kolignjl 

Instr. 

luvigil 

xumigil 

koligil 
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Plural. 

S'om. 

lUYjt 

xum|t 

kol|t 

Locat. 

lUYjtlt,   lUVjt 

xumltit,  xumjt 

kolit|t,  kollt 

Lat. 

luv|t|n 

xum|t|n 

kol|tin 

Elat. 

luYjtn|l 

xum|tn|l 

kolitnil 

w        w 

iDstr. 

lUYjtil 

xumjtjl 

kolitjl 

§  20.    Anmerkungen. 

1.  Der  nominatlY  entspricht  auch  dem  genetiy,  der  keine  be- 
sondere endang  hat.  Nom.  daal  hat  als  prädikativ  oft  die  bedentung 
des  essivs  und  translativs.  ^) 

2.  Der  locativ  entspricht  dem  inessiv  und  adessiv  des  finnischen. 

3.  Der  lativ  entspricht  dem  dativ,  allativ  und  illativ  des  finni- 
schen; bisweilen  hat  der  lativ  auch  konsekutive  bedeutnng,  z.  b.  lexsne  o. 
lexsen  SK,  aa  rpsdaMu;  punne,  sa  ctHOMi». 

4.  Der  elativ  hat  dieselbe  bedentung  wie  elativ  und  ablativ  im 
filmischen. 

5.  Der  instrumental  entspricht  der  prepositionalen  konstmktion 
anderer  sprachen  mit  deutsch,  mit,  schwed.  med,  lat.  cum,  n.  s.  w. 

6.  Das  wogulische  besitzt  keine  besondere  endungen  für  die  kom- 
parationsgrade.  Um  den  komparativ  auszudrücken  wird  der  positiv 
mit  dem  elativ  (im  E  und  SK)  oder  dem  lativ  (im  P)  des  gegenständes, 
womit  etwas  verglichen  wird,  gebraucht.  Der  Superlativ  scheint  (wenig- 
stens im  K)  ebenso  ausgedrückt  zu  werden.  Z.  b.  E:  1|  jäni  sou|rnel, 
SK:  lo  jäni  sauirnel,  P:  lu  sauima  jäneü,  das  pferd  ist  grösser  als  die 
küh;  K:  tuit  sair|n  nepek-soasnel,  SE:  tuit  nepexnel  sairin,  P:  tuit 
nepexnä  samen,  der  schnee  ist  weisser  als  das  papier;  E:  noajer  jäni 
^oqjaqarnel,  der  zar  ist  der  höchste  von  allen.  Wird  der  gegenständ, 
womit  etwas  verglichen  werden  sollte,  nicht  ausgesetzt,  braucht  man  we- 
i^igstens  im  E  als  Verstärkung  des  adjektivs  das  wort  nuv  (stärke,  grosse), 
2«  b.  tuit  sair|n-nuv,  der  schnee  ist  weisser.  Als  Verstärkung  des  Su- 
perlativs scheint  im  E  äri  (viel,  mehr;  überflüssig)  zu  sein,  z.  b.  äri  sai- 
Hö,  äri  sair|n-nuY,  der  weisseste. 

*)  Munkdcsi  giebt  den  translativ  als  einen  besonderen  kasus  mit  den 
^^^  i'\  'äV  (nordwog.),  -a,  -d  (loswa-wog.)  an.  Vgl.  Nyelvt.  Közl.  XXI,  s.  327, 
^  XXU,  8.  4,  6.  56,  57;  XXUI,  b.  365;  XXIV,  s.  9,  10.  W. 
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B.  Das  zaJdivorU 

§  21. 

Die  grandzahlwörtei 

'  sind  im  ^ 

Konda. 

Satyga-Konda. 

Pelym. 

1 

äkua,  äx 

äküeix 

ättküä 

2 

kita,  kit 

kitäix 

kitä 

3 

kürem,  kur|m 

qfiruin 

qurum,  qfirum 

4 

nelä 

nilä 

nilä 

5 

ät 

äxt 

ät 

6 

qöt 

qöt 

qot 

7 

soat 

soat 

soat 

8 

nallou 

nolou 

nolou 

9 

ontelou 

ondolou 

ondolou,  andalou 

10 

lou 

lou 

lou 

11 

äkua-quip-lou 

äk-quip-lou 

äk-qaip-lou 

12 

kit-quip-lou 

kit-quip-lou 

kit-qaip-lou 

13 

[kürem-quip-lou] 

[qürum-quip-lou] 

qurum-qaip-lou 

14 

[nelä-quip-lou] 

[nilä-quip-lou] 

nilä-qaip-lou 

15 

[ät-quip-lou] 

[äxt-quip-lou] 

ät-qaip-lou 

16 

[qöt-quip-lou] 

qöt-quip-lou] 

qoat-qaip-lou 

17 

[soat-quip-lou] 

[soat-quip-lou] 

sat-qaip-lou 

18 

nallou-quip-lou  o. 

[nolou-quip-lou  o.  möt- 

nolou-qaip-lou  o. 

mötlou-nallou 

lou-nolou] 

lou-nolou 

19 

ontelou-quip-lou  o. 

[ondolou-quip-lou  o. 

ondolou-qaip-lou  c 

mötlou-ontelou 

mötlou- ondolou] 

motlou-ondok 

20 

quos,  qvos 

quss 

quss 

21 

quos-äkua 

quss-är«  -äüküä 

28 

quos-nallou 

quss-äre-nolou 

29 

quos-ontelou 

quss-äre  [?  är]-ond 

30 

vjt 

viet 

w 

vjet 

40 

nälmcn  ^ 

nälmen 

nälmen 

50 

ätpen 

äxtpen 

ätpen 

60 

qötpen 

qotpen 

qot-lou 

*  Sos.wa:  7  sät,  11  äguxuiplou,  20  xuss,  21  vät-nobil-ägüä,  22  vät-i 
kitä,  30  vät,  31  naliman-nobil-ägüä,  40  naliman,  50  ätpan,  60  qotpaD,  70  sä 
80  nol-8ät,  90  ondolsät,  100  sät,  1000  söder.  *  äre,  äri,  viel,  mehr;  überflt 
»  Nicht  nälineu. 
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70  soat-lüu 

soat-lou 

soat-lou 

80  nal-8|t 

iiol-set 

nal-§et 

90  ontel-sit 

ondel-set 

ondoHet 

100  Sit,  set 

set 

§ety  sät 

101  [8it-äkua] 

Set-äüküä 

111 

Set-lou-äüküä 

200  kit-sit 

kitrset 

kit-§et 

300  [kürem-sjt] 

qürum-set 

qurum-Set 

1000  söter 

söter 

sater 

2000  [kit-söter] 

[kit-söter] 

kit-gater 

§22.     Die   ordnangszahlwörter   sind  im  ^ 


Konda. 

1  el-öl  *,  elol 

2  mötet,  möt  * 

3  kurmet 

4  nelet,  nilet 
5ätct 

6  qötet 

7  soatet,  sätet 

8  nallouxt,  nolouvt 

9  ontelouxt,     onto- 
louvt 

10  louxt,  louvt 

U  [äkua-quip-louxt] 

20  [quoset],  quset 

30  [vjtet] 

W  [nälmcnt] 

^  [ätpent] 

^«)  [sitet] 


Satyga-Konda. 

elol,  elolqar 

motet 

qurmjt 

uilt 

ätet 

qötet 

soatct 

nolouvt 

ondolouvt 

louvt,  louvtqar 
äk-quip-louvt 


Pelym. 


pervi ' 

mot 

qurt 

nilt 

ätet 

qotjt,  qötit 

soatet 

uolont 

ondolout 

lout 

äk-qaip-lout 

qusst 

vietit 

nälmcnt 

ätpent 

Setit 


'  Sos  wa:    1  ovy,  2  kidit,  3  qurumit,  4  mlit.  5  ädit,  6  xodit,  7  sadit,  10 
^^  *  el-öl,  das  vordere  ende  (öl,  ende,  anfang).    »  Russ.  nepeuft.   *  mötet,  ein 

anderer. 
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§  23.  Die  meisten  kollektivzahien  werden  im  P  dadurch  gebildet, 
dass  die  endang  -na,  -nä,  -n  der  grandzahl  angefügt  wird;  z.  b.  kitSnä, 
zwei  zusammen  (ABoe);  quruman,  drei  zusammen  (rpoe);  nilän,  vier  zu- 
sammen (HCTBepo);  ätnä,  fflnf  zus.  (njiTepo),  qotna,  sechs  zus.  (mecrepo); 
soatnä,  sieben  zus.  (ceMepo);  nolouna,  acht  zus.  (BocMepo);  ondolouna, 
neun  zus.;  setna,  hundert  zus.  äüküät,  beide,  ist  anderer  bildung.  Die- 
selbe scheint  die  bildung  der  kollektivzahl  auch  im  K  zu  sein,  z.  b.  ki- 
ta|nä,  kuremnä.  ^ 

§  24.  Um  gesammtheiten  in  ebenen  zehnem  zu  bezeichnen  wird  in  der 
geldrechnung  das  wort  lin  (P),  eichhömchen,  gebraucht;  z.  b.  lou-Iin,  10 
kop.;  quss-Un,  20  kop.;  viet-lin,  30  kop.;  nälmen-lin,  40  kop.  u.  s.  w., 
was  eig.  10  eichhömchen,  20  eichh.  u.  s.  w.  bedeutet,  set-lin  bedeutet 
also  1  rubel  (eig.  100  eichh.) 

§25.  Distributive  Zahlwörter  werden  durch  Wiederholung  der  kardi- 
nalen gebildet  (P).  Das  wort,  welches  das  distribuierte  bezeichnet,  steht  im 
instrumental.  Z.  b.  kit-kit  kopeikäl,  jedesmal  fünf,  je  fünf  und  fünf  kop. 
(no  XBt  KoneäRH) ;  ät-ät  punti,  je  zehn  und  zehn  pfund  (uo  ffficsnn  «yn- 
TOBt);  qurum-qurum  quml,  je  drei  und  drei  mann;  lou-lou  Im,  je  zehn 
und  zehn  kop.  (no  agcath  Koneeni»). 

§  26.  Bei  der  bildung  der  multiplikativen  tritt  das  wort  pis 
(P),  mal,  an  die  grundzahl;  z.  b.  kit-pis,  zweifach,  doppelt;  qurum-pi§, 
dreifach;  nile-pis,  vierfach  u.  s.  w. 

§  27.  Temporale  Zahlwörter  werden  vermittelst  der  endung -nt  K, 
-nti,  (-ti)  P,  abgeleitet;  z.  b.  mötent  K,  mödinti  P,  zum  zweiten  mal; 
kurment  K,  qurumti  P,  zum  dritten  mal;  nelent  K,  uilenti  P,  zum 
vierten  mal;  adenti  P,  zum  fünften  mal.  (Vgl.  unten  die  gebr.  zahlen  §  29). 

§  28.  Iterative  werden  durch  anfügung  des  wertes  por  K,  par  P 
gebildet;  z.  b.  äkua-por  K,  einmal;  kit-por  K,  kit-par  P,  zweimal;  qu- 
rum-par  P,  dreimal;  nilä-par  P,  viermal  u.  s.  w. 

§  29.  Die  gebrochenen  zahlen  werden  durch  anfügung  des  wer- 
tes urt  P,'  teil,  an  die  Ordnungszahl  gebildet;  z.  b.  qurt-urt,  Va»  nilt-urt, 
7*;  ät-urt,  Vs  ^-  s.  w. 


^  Hier  aber  übersetzt  Ahlqvlst:  kitaJDä,  ABoeMi  (kita|,  ABoe);  kuremnIU 
TpoewT»,  was  richtiger  zu  sein  scheint.  Die  endiing  -na,  -nä  ist  wohl  nichts  an,- 
deres.  als  die  lativ-endung.  W. 


—     151     — 

Die   zahlen    l^n   2V2  Q*   s.  w.  werden  so  gebildet,  dass  das  wort 

poal,  h&lfte,  den  temporalen  Zahlwörtern  mötent  K,  mödinti  P,  kurment 

K,  qummti  P,  n.  s.  w.  (vgl  oben  §  27)  angefügt  wird;  z.  b.  mötent-poal 

K,  mödinti-poal    P,  anderthalb;    kurment-poal    K,    qurumti-poal   P, 

drittehalb,  uelent-poal  K,  viertehalb. 


C.    Das  pronomen. 

§  30.  Personalpronomina:  om  K,  SK,  am  P,  S,  ich;  näi  K, 
Dan  SK,  nei  P,  n|n  S,  dn;  tau  K,  SK,  P,  S,  er;  man  K,  S,  men  0. 
merik  SK,  men  0.  meiik  P,  wir  beide;  nen  K,  SK,  S,  nin  P,  ihr  beide; 
ten  K,  SK,  P,  S,  sie  beide;  man  K,  S,  man  0.  moan  SK,  monq  P,  wir; 
nan  K,  P,  S,  nan  0.  noan  SK,  ihr;  tan  K,  P,  S,  tan  0.  toan  SK,  sie. 

Die  deklination  der  pers.  pr.  ist  die  folgende: 


• 

Konda. 

Satyga-Konda. 

1  person. 
Singular. 

Pelym. 

Soswa. 

Nom. 

om,  ich 

om 

am 

am 

Accus. 

oanem 

oanem 

oanne 

auim 

w 

Locat. 

(om  poaltemt) 

oata,  oat 

Lat. 

omnän 

oanem 

oanne 

an|m 

Elat 

omnänel 

Instr. 

(om  jetlem  ^) 

Dual. 

oal 

Som. 

men,  wir  beide 

men,  menk 

menk 

men 

Accus. 

menoamen 

menEm 

menkämne 

menemen 

Locat 

1 

(men   poaltä- 
ment) 

meiikämte 

1    Ut 

menän 

menäm 

menkämne 

menemen 

Qat.    menänel 

^^stT.  (men  jetlämen) 


menkäml 


1  : 


jetlem  <  *  jet-tel-om  (Ablqv.) 
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Nom.    man,  wir 
Accus,  manou 
Locat.  (man  poaltout) 
Lat      manän 
Elat.     moanänel 
Instr.    (man  jetlou) 


Plural 
man,  moan 
moanou 

moanou 


man,  monq 
monqouna 
monqouta 
monqouna 

monqoul 


man 


manaun 


2  person. 

Singular. 

Nom. 

näi,  du 

nän 

nei 

nin 

Accus. 

nagen 

nän 

nSnne 

ningin 

Locat. 

(nä|  poaltent) 

nänte 

Lat. 

näjnän 

neinän 

nänne 

ninin 

Elat. 

nä|nänel 

Instr. 

(nä|  jetlen) 

nänl 

Dual. 


Nom. 

nen,  ihr  beide 

nen 

nin 

Accus. 

neuen 

nen 

ninänne 

Locat 

(nen  poaltänt) 

ninänte 

Lat. 

nenän 

neu 

ninänne 

Elat 

nenänel 

Instr. 

(nen  jetlän) 

ninänl 

nen 


nenan 


Plural. 

Nom. 

nan,  ihr 

nan,  noan 

nan 

Accus. 

noanen 

noanän 

nanännc 

Locat. 

(nan  poaltänt) 

nanänte 

Lat. 

nanän 

noanän 

nanänne 

Elat. 

nanänel 

Instr. 

(nan  jetlänel) 

nanänl 

nan 


nanan 
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Nora,  tau,  er 

Accus,  tiivä 

Locat.  (tau  poaltät) 

Lat.  tauDän 

Elat.  täunänel 

Inslr.  (tM  jetlät) 


3  person. 

Singular, 
tau  tau  tau 

täv|,  täve,tavea    täväm,  tavänne     tauvin 

tävänte 
taunän  tavum,  tavänne     tauvin 

tavänl 


Dual. 


Xom. 

ten,  sie  beide 

ten 

ten 

Accus. 

tenen 

ten 

tenänne 

locat. 

(ten  poaltänt) 

tenänte 

Lat 

tenän 

ten 

tenänne 

Elat 

tenänel 

Instr. 

(ten  jetlän) 

Plural. 

tenänl 

Nora. 

tan,  sie 

tan,  toan 

tan 

Accus. 

toanen 

toanän 

tanänne 

Locat. 

(tan  poaltänt) 

tanän  te 

Lat 

tanän 

toanän 

tanänne 

Elat 

tanänel 

Instr. 

(tan  jetlänel) 

tanänl 

ten 


teneten 


tan 


tanan 


Anmerkung.   Die  biegung  der  pers.  pr.  in  den  kondinschen  ewan- 

Relienübersetzungen    ist   die   folgende:    am,  icb,  acc.  anim,  lat.  amnane, 

elat  amnauel;   min,    wir,   beide,  acc.   minmin,  lat.  minane;  man,  wir, 

^-  manou,    lat.   manan,   manane,   elat.  mannanel;  nag,  du,  acc.  na- 

gimne,  lat.   nagnane,  elat.  naguanel;  nin,  ihr  beide,  lat.  ninane;  nan, 

^1  acc.   nauin,   naniurae,   lat.   nanane,   elat.   nannanel;  tau  er,  acc. 

^vame,  lat  täväne,  elat.  tävnanel;  tin,  sie  beide,  acc.  tinme;  tan,  sie, 

^'  tanme,  lat.  tanane,  elat.  tannanel. 
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Gegenstand  des  besitzes. 


Plural. 


Dual. 


Singular. 


CO 


^ 


CO 


W 


0 


1 

PI 

B 

1 

8KI 

1 

B 

S?i 

B 

B 


p 


:l     I 


6* 
6* 


t 

0 


0 


8«! 

P 


ff 


s 


I 

p 


S 


CO 


^ 


CO 


W 


B 


t 

8« 

B 


8K 

p 


JS 

O 


t 


9 
P 


P 
P 


• 

B 
P 


o  o  2 
P  P  ^ 


p 

I 

p 


e  g 

o   o 

p  p 


s 

o 

p 


g 

s 


B 

p 


s 


PO 


^ 


CO 


W 


B 

B 
t 


B 


I 


1 

p 

1         "* 

1 

t 

P 

<> 

p 

t 

•• 

oS» 

■ 

P 

-B- 

; 

t 

p 


to 


I 

Cft 


I 

8K| 


OS 


S£ 


s 


(H 


f- 


I 

p 

p 


1 

Sf 

• 

p:l 

1 

P 

P:| 

P 

1 

I 

p 


S' 


p 

B 

^  p:: 

P 


p:. 

B 


B 
B 


i 


o 
p 


rD 


o 

<); 

P 


'S- 


p: 

P 


t9 


i' 


I 


t 

O 

P 


t 

o 

p 


5' 


S 


CO 


I 

o 

p 


'S- 


1 

B^ 

pei 

1 

P 

gf 


fe9 


I 

P 
P 


S' 


s 


w 


s 


p: 

g 


OS 


M 


155    ~ 


§  32.    Paradigmen. 
Konda. 


1  pers. 

sing. 

Sing. 

Xom.    oagem,  meine 

ktlälem,  mein  haas 

käsijem,  mein  messer 

tochter 

iccos.  oagemmä 

ktlälemmä 

käsijemmä 

Locat.  oagem  poalt, 

küälemt 

käsijemt 

oagemt 

Lat      oagemnä 

ktmlemnä 

käsijemnä 

Elat.    oagemnel 

küälemnel 

käsijemnel 

Instr.    oagemtel 

küälemtel 

käsijemtel 

Dual. 

Nom.  oagäm 

iccas.  oagämmä 

Locat.  oagäm  poalt 

Lat  oagämnä 

Elat  oagämnel 

Instr.  oagämtel 


küäläm 

kuälämmä 

küälämt 

[küälämnä] 

[küälämncl] 

[küälämtel] 


käsijäm 

kusijämmä 

[käsljämt] 

[käsijämnä] 

[käsijämnel] 

[käsijämtel] 


PI. 


Xom. 

oagänem 

[küälanem] 

[kasijänem] 

Accus. 

oagäncmmä 

[küälänemmä] 

[käsijänemmä] 

Locat. 

oaganem  poalt 

[ktiälänemt] 

käsijänemt] 

Lativ. 

oagänemne 

[küälanemne] 

[käsijänemne] 

Elat 

oagänemnel 

[küälänemnel] 

[käsijänemnel] 

Instr. 

oagänemtel 

[küälänemtel] 

[käsijänemtel] 
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Sing. 

Nom.  oagen,  deine 

tochter 

Accus,  oagenmä 

Locat.  oagen  poalt 

Lat.  oagennä 

Elat.  oagennel 

Instr.  oagentel 


2  pers.  sing. 

kuälen,  dein  hans 

küälenmä 

küälcnt 

küälennä 

küälenncl 

[küälentel] 


käsijcn,  dein  messer 

[käsljcnnnä] 

käsijent 

[käsijennä] 

[käsijennel] 

käsijeutel 


Dual. 


Nom. 

oagän 

kualan 

[kasijän] 

Accus. 

oagänmä 

küälänmä 

[käsijänmä] 

Locat. 

oagänt,  oagän 
poalt 

küälänt 

[kasijänt] 

Lat. 

oagännä 

küälännä 

[käsijännä] 

Elat. 

oagännel 

[küälännel] 

[käsijännel] 

Instr. 

oagäntel 

[küäläntcl] 

käsijäntcl 

PI. 

Nom.  oagän,  oagenän  küäiän,  küälcnän  kasijän,  [käsljcnän] 

Accus,  oagänmä,  [oa-    küälänmä,  kttälenänmä  [käsTjenänmä] 

genänmä] 

Locat.  [oagenänt] 

Lat.  oagenännä 

Elat.  oagenännel 

Instr.  [oagenäntel] 


kfiälcnänt 
[küälcnännä] 
[küälenännel] 
[küälcnän  tel] 


[käsljenänt] 
[käsljenännä] 
[käsfjenännel] 
käsijäntel,    [kasijenän- 

tel] 


Sing. 


3  pers.  sing. 


Nom.     oatä,  seine  (ihre)  küälät,  sein  (ihr)  haus 

tochter 

Accus,  oatäm  küälätäm 

Locat.  oatät  küälätät 


käsijät,  sein  (ihr)  messer 

käsljätäm 
käsijätät 
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liat.       oatän 
Klat.     oatänel 
hstr.    oatatel 


küälätän 

küälätänel 

[küälatei] 


käs^ätän 

[käsijätänel] 

käsijätel 


Dual. 


Nom.    oaga 

küäla 

käslja 

Ac^us.  oagäimä 

küäläimä 

käsijämä  [?  käsijäimä] 

Locat.  oagäjta 

küälältä 

[käsijäitä] 

Lat.      oagäinä 

küälälnä 

[käsijälnä] 

Klat.     oaga|Del 

küälä|nel 

[käsijälnel] 

Instr.    oaga|tel 

[küäläitel] 

käsijä|tcl 

PI. 

Nom.    oagän,  oagänän  küälän 

Accus,  oagänmä 

Locat.  oagänänt 

Lat.     oagänännä 

Elat.    oagenännel 

Instr.   oageDäntel 


küäläninä 

küälänäDt 

küälänänne 

küälänännel 

[küäläntel] 


käsijän 

käsijänmä 

[käsijänänt] 

[käsijänänne] 

[käsü'änännel] 

käsijäntel 


Sing. 


1  pcrs.  dual. 


Noffl.    oagäinen,ansrer  küälumen,  unserer  bei-  käsijämen,  unserer  bei- 


beiden  tochter 
Accus,  oagämenmä 
Locat.  oagäment 
Lat.      oagämennä 
£Iat.     oagämennel 
Instr.    [oagämentel] 


den  haus  den  haus 

küälämenmä  käsfjämenmä 

küäläment  [käsijäment] 

küäh^imennä  [käsijämennä 

küälämennel  [käsTjämennelJ 

[küälämentel]  käsijämentel 


Dual. 

Nom.    oagaimen  küäläimen 

Accus,  oagaimenmä  küäläimenmä 

Locat  oagaimen  poalt  küäläiment 


käsljäiinen 

[käsijä|menmä] 

[käsijä|ment] 
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Lativ.  oaga|mennä  küälä|mcnnä 
Elat.  oaga|ineuDel  küälä|mennel 
Instr.    [oagaimentel]     [küäläimentel] 


[käsijäimennä] 
[käsijä|niennel] 
käsTjäimentel 


PL 


Nom. 

oagenämen 

küälenamen 

kasinämen 

Accus. 

oagenämenmä 

küälenämcnmä 

[käsinämenmä] 

Locat. 

[oagenäment] 

küälenäment 

[kasinäment] 

Lat. 

oagenämennä 

küälenämennä 

[käsinämenmä] 

Elat. 

oagenämennel 

küälenämennel 

[käsTnäraennel] 

Instr. 

oagenämentcl 

[küälenämentel] 

käsinämentel 

2  pers.  dual. 

Sing. 

Nom. 

oagän,  eurer 

küälän,  eurer  beiden 

[käsijän,  eurer  beiden 

beiden  tochter 

haus 

messe 

Accus. 

oagäuroä 

[küälänmä] 

[käs\jänmä] 

Locat 

[oagänt] 

küälänt 

[käsijänt] 

Lat. 

oagännä 

[küälännä] 

[käsijännä] 

Elat. 

oagännel 

[küälännel] 

[käsijännel] 

Instr. 

oagäntel 

[küäläntcl] 

[käsijäntd] 

Dual. 

Nom.    oagägen 
Accus,  oagägenmä 
Locat.  oagägent 
Lativ.   oagägennä 
Elat.     oagägennel 
Instr.    oagägentel 


ktLälägen 

küälägenmä 

küälägent 

küälägennä 

küälägennel 

[küälägentel] 


käsijägen 

käsijägenmä 

[käsljägent] 

[käsijägennä] 

[käsTjägennel] 

käsijägentel 


PL 

Nom.    oagenän 
Accus,  oagenänmä 
Locat.  oagenaut 


küälenän 

küälenänmä 

küälenänt 


käsinän 

[käsinänmä] 

[käsinänt] 
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Lat.      oagenännä 
Elat.     oagenännel 
Instr.    oagenäntel 


kttälenännä 
küälenännel 
[küälenäntel] 


[käsinännä] 
[käsiDänncl] 
käsinäntel 


Sing. 

Noni.    oaten,  ihrer 

beiden  tochter 
Accus,  oatenmä 
Locat.  oatent 
Lat.     oatennä 
Elat.     oatennel 
Instr.    oatentel 


3  pers.  dual. 

küaläten,  ihrer  beiden 

haos 
külatenmä 
küälätent 
küälatennä 
küälätennel 
[küälätentel] 


kasijaten,   ihrer  beiden 

messer 
[käsijätenmä] 
[kasTjätent] 
[käsijStennä] 
[käsijatennel] 
käsfjatentel 


Dual. 
Noin.    oagägen 


küälägen  käsljägen 

n.  8.  w.  wie  die  2:te  person. 


PI. 

Nom.    oagenän  küälenän  käsinän 

n.  s.  w.  wie  die  2:te  person. 


Sing. 

Nom.  oagou,    unsere 

tocher 

Accus,  [oagouroä] 

Locat.  [oagevät] 

Lat.  [oagoune] 

Elat.  [oagounel] 

Instr.  [oagoutel] 


1  pers.  pliir. 


küälou,  unser  haus  käsijou,  unser  messer 


küäloumä 

küälevät 

küäloune 

küälounel 

[küäloutel] 


[kasljoumä] 
[käsljevät] 
[kasljoune] 
käsljounel 
kasijoutel,  käsijouvel 
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Dual. 

Nom.    [oagoagou] 
Accus,  [oagoagoumä] 
Locat.  [oagoagout] 
Lat.      [oagoagoune 
Elat.     [oagoagouncl] 
Instr.    [oagoagoutol 


küäloagou 

küäloagoumä 

kOäloagout 

küäloagoun(i 

küäloagounci 

[küäloagoutel] 


kasljoagou 

[käsijoagoumä] 

[käsijoagout] 

[kasTjoagoune] 

[kasijoagounel] 

kasijoagouvel 


PI. 

Nom.  [oagenou] 

Accus,  [oagenoumä] 

Locat.  [oagenout] 

Lativ.  [oagenoune] 

Elat.  [oagenounel] 

Instr.  [oagenoutel] 


kttälenou 

[küälenoumä] 

[küälenout] 

[küälenoune] 

[küälenounel] 

[küälenoutel] 


[kasijenou] 

[käsljenoumä] 

[kasijenout] 

[käsijenoune] 

[käsijenouuel] 

[kSsijenoutel] 


Sing. 


J2  pers.  plur. 


Nom.    [oagän,   eure         küälän,  euer  haus         [käsijän,  euer  messe 

tochter] 

n.  s.  w.  wie  die  2:te  pers.  dual. 


Dual. 

Nom.     [oagoagen]  küäloagen  kasljoagcn 

u.  s.  w.  wie  die  2:te  pers.  dual. 


PI. 

Nom.     [oagenän]  küälenän  [käsinän] 

u.  s.  w.  wie  die  2:te  pers.  dual. 
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3  pers.  plur. 


Sing. 


Nom.    oagän,  oagänel,  küälän,  küälänel,  ihr  kSsljän,   kasijäDel,  ihr 

ihre  tochter                             haus  messer 

u.  8.  w.  wie  die  2:te  pers.  dual. 

Dual. 

Nom.   [oagoagen]         küäloagen  [käsijoagen] 

n.  s.  w.  wie  die  2:te  pers.  daal. 

PI. 

Nom.   [oageDän]           küälenän  [käsinän] 

u.  s.  w.  wie  die  2:te  pers.  dual. 


Satyga-Konda. 

1  p.  sing. 

t 

J2  p. 

sing. 

3  p.  sing. 

Sing. 

Xom.    lom,  mein 

pferd 

Ion,  dein 

pferd 

Iota,  sein  pferd 

Accm.  lom 

Ion 

Iota 

Locat.  lomt 

lont 

lotät 

Lat.      lomne 

lonne 

lotän 

Elat.     lomdnel 

londnel 

lotädnel 

lostr.    lomdl 

londl 

lotädl 

PL 


Xom.    loäm 

loän 

loän 

Accus,  loäm 

loän 

u.  s.  w.  wie  die  2:te  pers. 

Locat.  loämt 

loänt 

Lat.      loämne 

loänne 

Elat.     loämdnel 

loändnel 

Instr.    loämdl 

loändl 

11 
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1  p.  pl. 
Sing. 

Nom.    loou>  unser  pferd 
Accus,  loou 
Loeat  loout 
Lat.      looun 
Elat.     looudnel 
Instr.    looudl 


2  p.  pl 


3  p.  pl. 


\o&u,  eaer  pferd  loSn,  ihr  pferd 

o.  8.  w.  wie  ploral  der  2:ten  pers.  sing. 


PI. 

Nom.  lonnou 

Accus.  lonnou 

Locat.  lonnout 

Lat.  lonnoun 

Elat.  lonnoudnel 

Instr.  lonnoudl 


loän  loSn 

o.  s.  w.  wie  pinral  der  2:ten  pers.  sing. 


1  p.  sing.  2  p,  sing. 

Sing. 

Nom.    Qepim,  mein  boot    qepin,  dein  boot 

Accus,  qepim  q^pin 

Locat  qep|mt  qep|nt 

Lat      qep|mne  qep|nnc 

Elat     qep|mdnel  qepindnel 

Instr.    qep|mdl  qepindl 


3  p.  sing. 


qepa,  sein  boot 

qepa 

qepatät 

qepatän 

qepatänel 

qepädl 


PL 

Nom.    qepäm 
Accus,  qepäm 
Locat.  qepämt 
Lat.      qepämne 
Elat.     qepämdnel 
Instr.    qepämdl 


qepSn 

qepän 

qepänt,  qepänänt 

qeplinne,  qepänänne 

qepändnel,  qepänändnel 

qepändl,  qepänändl 


qepSn 

n.  s.  w.  wie  die  2:te 


—     163     - 


2  p.  pl. 


3  p.  pL 


1  p.  pl 

SiDg. 

Nom.    qepou,  unser  boot  qepän,  euer  boot  qepän,  ihr  boot 

Accus,  qepou  u.  s.  w.  wie  plural  der  2:ten  pers.  sing. 

Locat  qepout 
Lat      qepoun 
Elat.     qepoudnel 
Instr.    qepoudl 


PL 

Nom.    qepanou 
Accus,  qepanou 
Locat  qepanout 
Lat.     qepanoun 
Elat.    qepanoudnel 
Instr.    qepanoudl 


qepan  qepan 

u.  8.  w.  wie  plural  der  2:ten  pers.  sig. 


1  p.  sing. 

Sing. 

Kom.    Inm,  mein  pferd 
Accus,  lüm 
Locat.  lümta 
Lat.     lümna 
Instr.    lüml 


Pelym. 

2  p.  sing. 


lüD,  dein  pferd 

lün 

lünta 

lünna 

lünl 


3  p.  sing. 


luät,  sein  pferd 

lu&t 

luätta 

luätan 

luätl 


PL 

Nom.  luäm 

Accus,  luäm 

Locat.  luämta 

Lat.  luamna 

Instr.  luäml 


luän 

luan 

luänta 

luänna 

luänl 


luän 

luän 

luftnta 

luänna 

luänl 
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1  p.  pL 
Sing. 
Nom.    luou,  unser  pferd 
Accus,  luou 
Locat.  luouta 
Lat      luouna 
Instr.    luoul 

PL 
Nom.    lunou 
Accus,  lunou 
Locat.  lunouta 
Lat.      lunouna 
Instr.    lunoul 

1  p.  sing» 
Sing. 
Nom.     püm,  mein  söhn 
Accus,  püm 
Locat  pümtc 
Lat.      pümne 
Instr.    päml 

PI. 
Nom.    pa&m 
Accus,  pttam 
Locat.  püamte 
Lat.      püämne 
Instr.    püaml 

1  jp.  pl 
Sing. 
Nom.    püou  unser  söhn 
Accus,  püou 
Locat  püouta 
Lat      püouua 
Instr.    püoul 


J2  p.  pl. 

luän,  euer  pferd 

luän 

luta 

luna 

lul 


luän 

luän 

luänta 

luänna 

luänl 


^  jp.  sing. 

pün,  dein  söhn 

pän 

pänte 

pünne 

pünl 


püan 

püän 

püante 

püänne 

pü&nl 


2  p.  pl 


[püän] 
[püän] 
[püta] 
[pünä] 
[pül] 


3  p.  pl. 

luän,  ihr  pferd 

luän 

luta 

luna 

lul 


luän 

luän 

luänta 

luänna 

luänl 


3  p.  sing. 

püät,  sein  söhn 

püat 

püätte 

püatan 

püätl 


püän 

[püän] 

[püänte] 

[püänne] 

[püänl] 

3  p.  pL 

[püän] 
[püän] 
[püta] 
[pünä] 
[pül] 
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PI. 

Nom.    pünou 

[püän] 

[püän] 

Accns.  pünou 

[püän] 

[püän] 

Locat.  pünouta 

[püantä] 

[püäntä] 

1  iät.      pünouna 

[püännä] 

[püännä] 

Instr.    pünoul 

[püänl] 

[püänl] 

1  p.  sing. 
Sing. 


J2  p,  sing. 


3  p.  sing. 


•Nom.    qepim,  mein  boot 

qep|n,  dein  boot 

qepat|  sein  boot 

^ccus.  qep|m 

qepjn 

qgpat 

liOcat.  qep|mta 

qepjnta 

qepatta 

Lat.      qep|mna 

qepjnna 

qepatän 

Instr.    qepiml 

qepjnl 

qepatl 

PL 

Nom.    qepäm 

qepän 

qepän 

Accus,  qepam 

qepän 

[qepän] 

Locat.  qepämta 

qepänta 

[qepänta] 

Lat.      qepämna 

qepänna 

[qepänna] 

lostr.    qepäml 

qepänl 

[qepänl] 

Ip, 

.  pl^ 

Sing.     Nom.     qepou,  unser  boot 

Plur. 

Nom.    qeponou 

Accus,  qepou 

Accus,  qeponou 

Locat.  qepouta 

Locat.  qeponouta 

Lat      qepouna 

Lat.      qeponouna 

Instr.    qepoul 

Instr.    qeponoul 

1  p.  sing. 

2  p. 

sing. 

3  p.  sing. 

Sing. 

Nom.     jäptem,  mein 

jäpten,  dein  messer       jäptät  sein  mess 

messer 

Accus,  jäptem 

jäpten 

jäptät 

*  2  u.  3  pers.  pl.  wie  oben  luaij,  ptiän. 
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Locat.  jäptemte 

jäptente 

jäptätte 

Lat.      jäptemne 

jäptenne 

jäptätaD 

iDstr.    jäpteml 

jäptenl 

jäptätl 

PL 

Nom.    jäptam 
Accus,  jäptam 
Locat.  jäptämte 
Lat.      jäptamne 
Instr.    jäptaml 


jäptän 

jäptän 

jäptantc 

jäptanne 

jäptanl 


jäptän 

u.  s.  w.  wie  die  ! 

pers. 


1  p.  pl  ^ 

Sing.    Nom.    jäptou  unser  messer     Plur. 
Accus,  jäptou 
Locat.  jäptouta 
Lat.      jäptouna 
Instr.    jäptoul 


Nom.    jäptcnou 
Accus,  jäptenou 
Locat.  jäptenouta 
Lat      jäptenouna 
Instr.    jäptenoul 


Soswa. 

1  p.  sing.  2  p.  sing. 

Siug. 

Nom.    xäpum,  mein  boot  xäp|D,  dein  boot 

Locat.  x&pumt  xäp|nt 

Lat      xäpum|n  xäpin 

Elat.     x&pumnil  xapinn|l 


3  p.  sing. 


x&pe,  sein  boot 
xäpet 
xäpen 
xäpenil 


Dual. 

Nom.    xäpagum 

xäpagjn 

xäpage 

Locat  x&pagumt 

xäpagint 

x&paget 

Lat.      xäpagumin 

xapagin 

xäpagen 

Elat.     xäpagumn|I 

xäpaginnjl 

xäpagennil 

^  2  n.  3  pers.  pl.  wie  oben  laan,  püäu. 
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PI. 


mm. 

xäpanum 

xftpan 

liOcat. 

xäpanumt 

xEpant 

Lat. 

xäpanumin 

x&pan|n 

Elat. 

xäpanuinn|l 

xäpananil 

xäpane 
xapanet 
xäpanen 
xäpancnil 


1  p.  dual. 

Sing. 

Nom.    xSpumen,  un- 
serer beiden  boot 
Locat.  xäpument 
Lat     xäpumenin 
Elat.    xäpumennil 


J2  p.  dual 


3  p.  dual. 


xSpin,  earer  beiden 

boot 
xäp|nt 
[xäpjn] 
[xäpinnilj 


xSpen,  ihrer  beiden  boot 

xSpent 

[xäpenen] 

[xäpennil] 


Dual. 


>oin.   xapagamen 

xapagin 

u.  s.  w. 

PI. 

^oni.   xäpanuv 

xEpan 

U.    R.    W. 

xjlpagen 


xäpanan 


1  p.  pl. 

Sing. 


2  p.  pl. 


3  p.  pl. 


'^oni.   xäpuv,  unser 
boot 
Locat.  xäpuvt 

xäpjn,  euer  boot 

[xäpjnt] 

u.  s.  w. 

xapanel,  ihr  boot 
xapanelt 

Dual. 
Nom.    xapaguv 
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xäpagjn 


U.    8.    W. 


xapaganel 


PL 
Nom.    xäpanuv 


xäpan  xäpanel 

u.  s.  w. 


§  33.  Das  resp.  pers.  pronomen  kann  natürlich  immer  dem  mit 
poss.  Suffixen  versehenen  werte  als  possessivum  vorangehen,  doch  ohn& 
dekliniert  zu  werden.  Steht  aher  das  possessivum  einsam,  wird  ihm  die 
endung  -qar  angefügt.  Also  amqar  P,  der  meinige,  neiqar  P,  der  dei- 
nige  u.  s.  w.  Z.  b.  koat  küäl  täuqarät  P,  welche  stnbe  ist  die  seinige?; 
hier  hat  täuqar  auch  das  suffix  der  3  p.  sing,  angenommen. 

§  34.  Reflexivpronomen:  om  omk  o.  omka  K,  SK,  am  amk 
P,  am  amki  S,  ich  selbst;  nä|  nänku  K,  nei  nänk  SE,  nei  nenk  P, 
nan  nanki  S,  du  selbst;  tä|  täku  K,  tau  tak  SR,  tau  täuk  P,  tau  tau- 
kvi  S,  er  selbst;  men  menk  K,  min  menk  P,  men  menki  S,  wir  beiden 
selbst;  nen  nenk  K,  nin  nenk  P,  nen  nenki  S,  ihr  beiden  selbst;  ten 
tenk  K,  ten  tenk  P,  tcn  tenki  S,  sie  beiden  selbst;  man  moank  K, 
mon  moank  P,  man  mauki  S,  wir  selbst;  nan  noank  K,  P,  nan  naiiki, 
ihr  selbst;  tan  toaiik  K,  P,  tan  tanki  S,  sie  selbst. 

Das  reflexivpronomen  wird  folgendermassen  dekliniert: 


Konda. 


Sing. 

Nom.    om  omk,  ich 

selbst 
Accus,  omkem 
Locat  (omk  poaltemt) 
Lat.      omknän 
Elat.    omknänel 
Instr.    (omk  jetlem) 


Pelym. 

1  person. 


Soswa« 


am  amk 


am  amkümnc 


am  amkümne 


am  amki 


am  amkimt 
am  amk|m|n 
am  amkiranil 
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Dual. 

Nom.    men  menk 
Accus,  meükoamen 
Locat.  (menk  poalta- 

meDt) 
Lat     mcDknän 
Elat.     menknäncl 
Instr.    (menk  jetlä- 

men) 


min  menk 
min  menkämne 


min  menkämne 


men  meuki 

men  menkimcnt 

men  menkimen 
men  menkimenil 


PI. 

Nom.    man  moank 
Accus,  moankou 
Locat.  (moaiik  poal- 

tout) 
Lat.      moauknän 
Elat.     moaüknänel 
iostr.    (moank  jetlou) 


mon  moank 
mon  moankouna 


mon  moankouna 


man  manki 

man  mankijuvt 

man  mankijuvin 
man  mankijuvnil 


2  person. 


Sing. 

Xoni.  näi  näüku,  du 

selbst 
Accus,  näiikuen 
Locat.    (näiik  poaltent) 
Lat.       uänkunän 
Elat.      näükunänel 
Instr.     (nänk  jetlen) 


nei  nciik 


nci  neukümne 


nei  neukümne 


nun  nanki 


uan  naükint 
nan  naiikin 
nan  nannennil 


DuaL 

Xom.     neu  nenk 
Accus,  nenken 
Locat.   (nenk  poaltänt) 


nin  ncM'ik 
nin  nenkänne 


nen  n(»nki 


neu  nenkiut 


Lat.      nenknän 
Elat.     neuknänel 
Instr.    (Denk  jetlän) 
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nen  nenkin 
Den  nenkiDDÜ 


PL 

Nom.    nan  noank 
Accus.  Doaiikän 
Locat.  (noaiik  poal- 

tänt) 
Lat.      noanknän 
Elat.     noaüknänel 
Instr.     (noauk  jetlän) 


nan  noank 
nan  noaukänne 


nan  noankänne 


nan  nanki 

nan  nankint 

nan  nankin 
nan  nanannil 


3  per  San. 


Sing. 

Nom.     tau  taku,  er 

selbst 
Accus,  takutäm 
Locat.  (taku  poaltüt) 
Lat.      täkunän 
Elat.     takunanel 
Instr.    (taku  jetlät) 


tau  täuk 


tau  täuktän 


tau  täuktan 


tau  taukvi 


tau  taukvitet 
tau  taukviten 
tau  taukvitenil 


Dual. 

Nom.    ten  teuk 
Accus,  teiiken 
Locat.  (teük  poaltänt) 
Lat.      tcnknän 
Elat.     tefiknanel 
Instr.     (teiik  jetlän) 


ten  tenk 
ten  teükänne 

ten  tenkänne 


ten  teiiki 

ten  tenkitcnt 

ten  teiiki  ten 

ten  teiikitenil 
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PL 

Nom.    tan  toank 
Accus.  toankäD 
Locat  (toank  poal- 

tänt) 
Lat.     toanknän 
Elat     toanknSnel 
Instr.    (toank  jetiän) 


tan  toank 
tan  toankanne 


tan  toankanne 


tan  tanki 

tan  taükijanit 

tan  tankinan 
tan  tankinan|l 


§  35.  Demonstrativ -pronomina  sind:  tet,  tetqar  K,  £e,  en£e 
(eqar,  enfeqar  P,  dieser;  tot,  totqar  K/ta,  anta,  taqar,  antaqarP,  je- 
ner; tetix,  tetjxqar,  dieser  (von  zwei);  totjx,  totixqar  K,  tat|x  P,  jener 
(von  zwei);  temil,  temel  (dual  temeTal,  pl.  temelet)  K,  ein  solcher; 
tixarip  S,  ein  solcher  (raKOÖ). 

tet,  tetqar  K  wird  folgendennassen  dekliniert: 

Sing.     Nora,  tet,  tetqar,  dieser 

Accus,  tetmä,  tetqarmä 

Locat.  tet  poalt,  tetqar  p. 

Lat.  tetnä,  tetqarnä 

Elat.  tetnel,  tetqarnel 

Instr.  tetel,  tetqarel 

Dual.    Nom.  tetai,  tetqarai 

Accus,  tetäimä,  tctqaräiniä 

Locat.  tetäjt,  tetqaräit 

Lat.  tetäinä,  tetqaräjnä 

Elat.  tetäinel,  tetqaräinel 

Instr.  tctäitel,  tetqaräitcl 


Flur.     Nom.  tctet,  tetqarxt,  -rt 

Accus,  tetetmä,  tetqartmä 

Locat.  tetet  poalt,  tctqart  p. 

Lat.  tütetnä,  tctqartnä 

Elat.  tetctncl,  tetqartnel 

Instr.  tetettel,  tetqarttel 
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Die  bieguDg  des  tot,  totqar  K  ist  dieselbe, 
üeber  die  endung  -qar  vgl.  §  6,  10. 

§  36.  Interrogativ-proDomina:  qon  K,  qan  P,  xongo  S,  ¥ 
när  K,  mar  P,  maner  S,  was;  qonnär  K,  was  für  eioer  (kto  laKC 
ne-väip,  nc-veip  K,  was  für  einer  (KaKOö) ;  manaxurip  S,  was  für  ei 
(RaKoä). 

ne-veip,  dual.  ne-voipä|,  pl.  ne-velpct.  Die  biegung  ist  re^ 
massig. 

qon,  när  und  qonnär  werden  (im  K)  folgenderweise  dekliniert: 


Singular. 


Nom. 

Accus. 

Locat. 

Lat. 

Elat. 

Instr. 


qon,  wer 

qonmä 

qon  poalt 

qonnä 

qonnel 

qontel 


när,  was 

närmä 

när  poalt 

närnä 

närncl 

närtel 


qonnär,  was  für  eir 

qonnärmä 

qonnär  poalt 

qonnärnä 

qonnärnel 

qonnärtel 


Dual. 


Nom. 

Accus. 

Locat. 

Lat. 

Elat. 

Instr. 


qoni 

qonimä 

qoni  poalt 

qoninä 

qoninel 

qonitel 


nari 

närimä 

när!  poalt 

närinä 

närinel 

näritel 


qonnäräi 

qonnäräimä 

[qonnäräi  poalt] 

[qonnäräinä] 

[qonnäräjnel] 

[qonnäräitel] 


Die  biegung  des  qan  P  ist  die  folgende: 

Sing.     Nom.    qan,  wer  Plur.     qanqut 

Accus,  qan  qanqut 

Locat.  qantän  qanqutta 

Lat.       qannän  qanqutna 

Instr.    qanl  qanqutl 
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§  37.  Relativ-pronomina  sind  qoatixqar  (d.  qoatixqarai  o. 
qoatixqari,  pl.  qoatixqart)  K,  koat  P,  xodi  S,  welcher  und  menmaxip 
P,  welcher,  wie. 

§  38.  Indefinite  pronomina:  mäter  (d.  mäteräj,  pl.  mätert  o.  niä- 
terxt)  K,  mäder  P,  irgend  einer,  irgend  etwas;  soqin  K,  jeder;  soqo  K,  ganz. 
aller.  Von  diesen  werden  die  beiden  erstgenannten  regelmässig  dekliniert; 
soqo  aber  scheint  indeklinabel  zu  sein.  —  P:  a|qan-koat,  niemand;  mä- 
(ler-ät,  nichts;  qotqar,  jemand;  v^ak,  jeder  (russ.  BCflRiä);  kasni  o. 
käSniqar,  jeder  (russ.  Ka»ÄHfi);  soau,  mancher.  —  S:  xottiut,  irgend 
einer;  nem-xottiut,  niemand. 


IL    Das  yefbnm. 

A.     Bildung  des  vcrbums. 

§  39.     Die  nicht-primitiven   vcrba  werden  im  wogulischen  entweder 
dorch  ableitung   oder  Zusammensetzung  gebildet. 

1.    Ableitung  des  verbums. 

§  40.  Verba  dcnominalia:  1)  aigelam,  schreien  (aigcl,  stimme); 
kiiänsam,  kratzen  (küäns,  klaue);  qaiiSam,  bunt  machen  (qanSa,  bunt); 
qötlain,  glänzen,  leuchten  (qödel,  sonne,  tag);  Tepam,  bedecken  {Fep,  brctt, 
dach);  noinsam,  verstehen  (nömls,  verstand);  pängam,  schwarz  werden 
(pauk,  russ);  poxtani,  seinen  notlulurft  verrichten  (poxt,  dreck) ;  vötam, 
wehen  (vöt,  wind);  qumiani,  sich  vcrheirathen  (vom  weibe)  (quin,  dual, 
qumi,  mann);  liliani,  aufathmen  (lil,  dual,  lili,  athem) ;  oitiaiii,  blühen 
(oit,  dual,  oiti,  grasbewachsener  platz);  tiniam,  schätzen  (tin,  dual,  tini, 
preis,  werth). 

2)  -1-:  ämeslam,  rätsei  aufgeben  (ämes,  rätsei);  äniplam,  be- 
schimpfen (ämp,  hund);  kenislain,  beratschlagen  (keniS,  rat);  qajer- 
lani,  sündigen  (qajer,  böse);  qErexlam,  bedürfen  (qärex,  nötig);  qus- 
lam.  dienen  (qus,  diener);  iiietlam,  mieten  (inet,  miete);  pärslani,  keh- 
richt  verursachen  (pars,  kehricht);  päsinilani,  räuchern  (pilsim,  rauch); 
semellam,  schwärzen  (semel,  schvarz);  taliuislam,  verdolmetschen  (tal- 
in'ß,  dolmetscher) ;  tonuxhiin,  zeugen  (tonux,  zeuge). 
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3)  -m-:  jänimam,  gross  werden,  wachsen  (jäni,  gross);  nuSaman 
arm  werden  (nu§a,  arm) ;  noxr|niain,  stark  werden  (üoxre,  stark) ;  oxsuman 
abmagern  (oxsa,  mager) ;  suramam,  dick  werden  (sura,  dick,  wie  z.  b.  brei 

4)  -t-:  küärpentam,  sägen  (küärpen,  säge),  namtam,  benennen  (nan 
name);  poitam,  reich  werden  (poi,  reich) ;  garqaltaui,  kerben  (sarqal,  kerb 

§  41.     Verba  deverbalia. 

1)  Verba  freqventativa:  a)  -sl-,  -S1-:  axt|Mam,  sammeln  (a3 
tarn);  äislam,  ein  wenig  und  oft  trinken  (äjam);  älslam,  oft  u.  ein  i 
fangen  (älam);  jannislani,  spielen  (jannam).  — b)  -nt-  (-mt-)'.  äintan 
trinken  (äjam);  älqatantam,  sich  schlagen  (älqatam);  küällentam,  au: 
gehen  (küällam,  aufstehen);  qöjcntano,  begegnen  (qöjam);  qölcntam,  i 
begriff  sein  zu  sterben  (qölam);  qötlantam,  tagen  (qötlam,  glänzen,  leucl 
ten);  mäimtentam,  oft  einstecken  (männtam,  einstecken);  majantam  g* 
ben  (mjem);  matantam,  untergehen  (mätam);  nalimtam,  oft  leck< 
(nalam);  üöpantam,  anbeissen  (von  fischen;  nöpam);  nouintam,  sich b 
wegen  (nouam,  wanken);  ölentani,  sein  (ölam);  pästilantam,  tagen  (p& 
tarn,  leuchten);  peltemtam,  schrecken  (peltam,  scheuchen);?:  omiltantei 
sprechen  (omiltem,  sagen);  untantem,  sich  oft  setzen  (utt|in,  sich  setzen 
kisäntem,  zischen  (kislem);  särientem,  speien  (säflem);  ätslentem,  b 
ständig  sammeln  (ätslem,  sammeln).  —  c)  -1-:  jälilaoi,  häufig  gehen  (j 
lain);  joxtelam,  ankommen  (joxtam,  kommen);  qandlam,  sich  gewöhn« 
(qandam,  wissen);  qölllam,  untergehen  (qölam);  qöltilam,  qöltilalai 
zeigen  (qöltam);  niglelalam,  sich  zeigen  (niglam,  sichtbar  sein);  öiil 
lam,  zu  sein  pflegen  (ölara);  pärtälam,  rollen  (pärtam,  drehen);  tarct 
lam,  loszulassen  pflegen  (tarctam,  entlassen);  taulelälam,  genug  sein  (ta 
lam);  tuitqatilam,  sich  verborgen  halten  (tuitqatam,  sich  verstecken);  vä 
lälam  arbeiten  (väram).  —  d)  -nt  +  -1  :  quintalara,  einschlafen  (quiai 
schlafen). 

2)  Verba  inchoativa.  -It-:  amiltaltam,  zu  sprechen  anfang 
(amiltam,  sprechen);  äiltam,  zu  trinken  anf.  (äjam,  trinken) ;  äitelta. 
zu  tränken  anf.  (äitam,  tränken);  jimtcltam,  zu  werden  anf.  (jimtA 
kommen,  werden);  läviltam,  sagen  (lävam);  sisgaltani,  zu  schreien  a 
(sisgam,  schreien);  täntaltam,  voll  zu  werden  anf.  (täntam  voll  werde 
P:  äiltem,  zu  trinken  anf.;  kisälteni,  zu  zischen  anf.;  vareltem, 
machen  anf.;  loqualtcm,  zu  klopfen  anf. 
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3)  Verba  momentanea.  a)  -m-:  älmam,  heben  (älam,  tragen); 
oigemam,  aufschreien  (oigam,  schreien);  pannumäm,  ein  mal  furzen 
(pannam,  furzen);  pütmam,  ein  m.  stechen  (pütam  stechen);  Sisgemam, 
aufschreien  (sisgam,  schreien).  —  b)  -p-:  kitepam,  ein  mal  fragen  (ki- 
telam);  qalpam,  bersten  (qalam,  graben);  qölilapam,  sich  verirren  (qö- 
lilam,  verloren  gehen);  qöltpam,  zeigen  (qöltam,  zeigen);  lävepam,  ein 
mal  sagen,  aussprechen  (lävam,  sagen);  majepam,  beschenken  (in|ein, 
geben);  niglepäm,  sich  zeigen  (niglam,  sich  zeigen);  Sagrep&m,  abhauen 
(sagiram,  schneiden,  hauen);  sunspäm,  ein  mal  blicken  (Sunsam,  sehen). 
-  c)  -S-:  joxtsem,  ein  mal  schöpfen  (joxtann,  schöpfen);  jontsam,  nä- 
hend ausbessern  (jontam,  nähen) ;  quaqasem,  ein  mal  aufhusten  (quaqam, 
hosten);  Tepsam,  bedecken  (lepam,  ankleiden);  lixtsam,  ein  mal  stossen 
(lixtam,  stossen);  loqusam,  ein  mal  anpochen  (loquam,  pochen,  klopfen); 
loatsam,  waschen  (loutam);  nöpesam,  anbeissen  (nöpam);  sanqesem, 
stechen  (saiiqain,  stossen);  Seqasem,  aufathmen  (§eqam,  athmen).  P: 
ängusem,  einen  fusstritt  geben  (§änguem,  stossen);  jamasero,  einen 
schritt  machen  (jamantem,  gehen);  loqusem,  einen  schlag  geben  (loquan- 
tem,  klopfen). 

4)  Verba  factitiva.     a)   -t-,    -It-,   -nt-:  äitam,  tränken  (äjam, 
trioken);  jänimentam,    wachsen   lassen,    erziehen    (jänlmam,   wachsen); 
äiudentem  o.  Saudeltem,  erfreuen  (lautem  sich  freuen)  P ;  küdeltaro,  biegen 
(küdam,    sich    biegen);   küältam,  aufrichten,  erwecken  (küällam,  aufste- 
hen);  qandtam,    lehren    (qaiidam.   wissen);    qöltam,  kund  thun  (qölam 
lören);    laqutam,  bewegen  (laquam,   sich  bewegen);  paitam,  kochen,  tr. 
(päjam,    kochen,    intr.);  päiltam,  baden,  tr.  (päilam,  baden,  intr.);  pel- 
tam,  erschrecken  (pelam,  sich  fürchten);  pönstam,  reif  machen,  gebähren 
(pönsam,  reif  werden);  säitam,  faulen  lassen  (säijam,  faulen),  sunstam,  zei- 
gen (gunsam,  sehen);  tältam,  setzen  (tälam,  sich  in  das  boot  setzen);  taultam, 
etftUen  (taulam,  genug  sein);  tellam,  gebären  (telam,  geboren  werden). — 
^) -pt-:  älptam,  tödten  lassen  (älam,  tödten);  jältiptam,  heilen  (jältam, 
gesund  werden);  qoltilaptam,  zerstören  lassen  (qoltilam,  zerstören);  qül- 
tiptam,  verlassen  (qüftam,  zurückbleiben);  mägintaptam,  lachen  machen 
feägintam,  lachen);  ostaptam,  säuern  (oötam,  Sauerwerden);  päsimlap- 
^in,  räuchern    lassen    (pägimlam,    räuchern),    penqlaptam,    betrunken 
^»c\ien  (penqlam,    betrunken    werden);    poitaptara,    bereichern  (poitam 
Teich  werden).  —  c)  -nt  +  pt-,  -t-  +  pt-:  mäintcntptem,  lachen  machen 


—     176    — 

(mäintem,    lachen);    pilüteptem,     erschrecken    (pilem,     sich    fürchten); 
P.  —  (1)  -1-:   qanelam,    klehen,    leimen   (qanam,   festhalten);  pänglam, 
räuchern   (päiigam,    schwarz  od.   russig  werden);  pölilam,  gefrieren  las- 
sen   (pölann,    erfrieren);    töslam,    trocknen  lassen  (töSam,  trocknen).  P= 
mänsläntem,  stampf  machen  (raänSäntein,  stampf  werden);  to^talantem^ 
stellen  (ton^antem,  stehen). 

5)  Yerha  reflexiva.  a)  -xt-:  ailtaxtam,  einschlafen  (ailtam 
einschläfern);  anqusaxtani,  sich  ahkleiden  (aüqusam,  abziehen);  eseltax 
tarn,  sich  wärmen  (esoltam,  wärmen);  jältiptaxtam,  geheilt  werden  (jäl 
tiptam,  heilen);  karstaxtAm,  fertig  werden  (kärstam,  bereiten);  kurtax. 
tam,  sich  rasiren  (kurtam,  rasiren);  qandtaxtam,  lernen  (qandtam  lel^ 
ren);  qödiltaxtam,  sich  biegen  (qödiltam,  biegen);  multaxtam,  verküra 
werden  (roultam,  vorbeigehen);  namtaxtam,  sich  nennen  (namtam,  nennen^ 
suditlaxtam,  verurtheilt  werden  (suditlam,  richten);  taretaxtam,  vergebö 
werden  (taretam,  entlassen).  —  b)  -qat-,  -qt-,  P:  -qat-  -kät-, -xkt-, -xt- 
axtqatam,  sich  versammeln  (axtam,  versammeln);  älimqatam,  gehobez 
werden  (älam,  heben,  tragen);  arraqataro,  sich  kämmen  (arram,  käm- 
men); äiqt^m,  sich  betrinken  (äjam,  trinken);  justqatan),  vergolten  wer- 
den Q'ustam,  belohnen);  latqatam,  beratschlagen  (lattam,  sprechen);  lä- 
viqtam,  genannt  werden  (lävam,  sagen);  loutqatao),  sich  waschen  (lou- 
tam,  spülen);  mäsqatam,  sich  kleiden  (mästan),  kleiden);  m|qtam,  ge- 
geben werden  (mira,  geben);  päntqatani,  sich  verbergen  (päntam,  decken); 
routqatam,  gesäet  werden  (routam,  säen);  sösiqtam,  aasgegossen  werden 
(sösam,  ausgiessen);  teltqatam,  verbrannt  werden  (tcltam,  brennen  las- 
sen). —  P :  arraqatantem,  sich  kämmen  (arrantem,  kämmen) ;  tuitqatan- 
teni,  sich  verbergen  (tuitantcm,  verstecken);  jessäkätäntem,  sich  rühmen: 
Q'esääntem,  rühmen);  reütkätäntem,  sich  mischen  (reütäntem  mischen) 
mailintantxktem,  sich  eilen  (mailintantem,  beeilen) ;  qantitantxktem,  ler- 
nen (qantitantem,  lehren);  erptäxtem,  sich  verlieben  (erptena,  lieben) 
jel-piersäxtem,    sich  umwickeln  Q'el-piersäntem,  umwickeln). 

6)  Yerba  passiva:  ajovum,  einschlafen ;  jesämovum,  sich  schämen 
kilovum,  kitzlig  sein;  mänintovum,  schwitzen;  oilmatovum,  einschlammem 
peiqtovum,  spuken  (auch  peiqtaxtani) ;  söltantovum,  grau  werden;  u.  a 

7)  Verba  onomatopoätica:  koakoam,  quaqam,  hasten;  küril- 
taxtam,  rülpsen;  qirgam,  brummen;  qoarqatani,  sich  zanken;  qoartam, 
bellen;  voqam,  quaken. 
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2.    Zusammengesetzte  verba. 

§  42.  1)  el  +-,  ele  +-,  (el,  weit):  el-angusam,  abkleiden  (angusam, 
abziehen);  ele-ärtam,  Verstössen,  verwerfen  (artam,  einschliessen);  ele- 
kfiällam,  abstehen  von  -  (küällam,  aufstehen,  ausgehen);  ele-qaitam,  lau- 
fen, entlaufen  (?)  (qaitam,  laufen);  ele-parketam,  abschütteln  (parketam, 
abschfltteln) ;  el-elam,  flberfflhren  (elam,  führen);  el-jäxtam,  ausschneiden 
(jäxtam,  schneiden);  el-qöltam,  angeben  (qöltam,  zeigen,  kund  thun); 
el-päsam,  abwaschen  (päsam,  waschen);  el-seasam,  abwischen  (seasam, 
vrischen)  n.  a. 

2)  jal  +-,  jel  +-,  jole  +-,  (jal»  jel,  das  untere;  zurück;  jol,  unte- 
rer): jal-käritam,  anhaken  lassen  (käritam^  anhaken);  jal-qalam,  unter- 
graben (qalam,  graben,  wühlen);  jal-qujam,  sich  legen  (qujam,  liegen, 
schlafen);  jal-Iixtam,  einschlagen  (lixtam,  stossen,  klopfen);  jal-patam, 
nieder&llen  (pStam,  fidlen);  jal-poatetam,  abfeuern  (poatetam,  schiessen); 
jal-vailam,  jole-vailam,  herunterklettem  (vailam,  ausgehen);  jel-quiltam, 
müde  werden  (qulltam,  mflde  werden);  jel-päntam,  decken,  bedecken 
(päotam,  decken);  jel-puvam,  erwischen,  fangen  (puvam,  berühren,  grei- 
fen); jole-älam,  tödten  (älam,  schlagen);  jole-erqam,  verbieten  (erqam, 
befehlen;  verbieten);  jole-§äptam,  begraben  (säptam,  begraben)  u.  a. 

3)  küän  +-,  küäne  +-,  küen  +-i  (küän,  drau8sen):küänjaiigam, 
verspielen  (jangam,  spielen);  küän-jäxtam,  ausschneiden  (jäxtam,  schnei- 
den); küan-joxtam,  vermindern  (joxtam,  schöpfen);  küäne-küällara,  aus- 
gehen (küällam,  gehen);  küän-punam,  vermindern  (punam,  stellen,  le- 
gen); küan-tatam,  hinaustragen  (tatam,  tragen);  küän-vilam,  ausnehmen 
(vilam,  nehmen);  küen-posam,  ausjagen  (posam,  verfolgen);  küen-tix- 
tam,  aufbrennen  (tixtam,  verbrennen,  sengen)  u.  a. 

4)  nox  -f -,  nonk  -f -,  noiiq  +-,  nuk  +-,  (nox,  nonk,  nuk,  nuiik,  das 
obere):  nox-&lmam,  heben  (älmaro,  heben,  tragen);  nox-küäläm,  steigen 
(vom  Wasser)  (küälam,  ausgehen);  nox-qenqara,  aufklettem  (qcnqam, 
aufsteigen);  nox-qölam,  absterben  (qölam,  sterben);  nox-§ürimam,  nüch- 
tern werden,  zu  sich  kommen  (äürimam,  nüchtern  werden);  nouk-kintil- 
tam,  aufwecken  (kjntiltam,  wecken);  nonq-tätam,  aufhängen;  nuk-naram, 

aufklettem  (naram,  kriechen);  nuk-pälemtam,  anzünden  (pälemtam,  zün- 

^^);  nuk-vim,  aufreissen  (vim,  nehmen)  u.  a. 

5)  päli  +-,    (päli,   entzwei,  weit  oifen):  pali-jextara,  spalten  (jex- 
tam,  schneiden);  päli-qaitam,  auseinander  laufen  (qaitam,  laufen);  pilli- 

12 
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lattam,  eröffnen,  offenbaren  (lattam,  sagen);  päli-manimtam,  zerreissen 
(manimtam,  zerreissen) ;  p&li-rätam,  zerschlagen  (rätam,  schlagen) ;  päli- 
sagrepäm,  zerhauen  (sagrepäm,  abhauen)  u.  a. 

6)  tare  +-,  (täre,  durch):  täre-päsxam,  durchboren  (päsxam, 
durchboren);  täre-peritam,  durchboren  (peritam,  drehen);  täre-totam, 
dnrchnässt  werden  (totam,  nass  werden)  u.  a. 

7)  ü  +-,  tig  +-,  (fi,  tig,  hierher):  tig-qontlam,  anhören  (qontlam, 
hören);  ti-jamaro,  hinkommen  (jamam,  kommen);  {i-qölaro,  umkommen 
(qölain,  sterben);  £i-manitam,  hinlocken  (manitam,  abreissen);  u.  a. 

8)  tou  +-,  (tou,  dorthin,  dahin):  tou-juntano,  zunähen,  festnähen 
(juntam,  nähen);  tou-negam,  festbinden  (negam,  binden);  tou-p£ritam,  ein- 
wickeln (päritam,  wälzen,  rollen);  tou-telitam,  mischen,  zusammenrühren 
(telitam  mischen);  tou-saxtam,  festbinden;  u.  a. 

9)  Zusammensetzungen,  wo  der  erste  bestandteil  ein  nomen  sabstan- 
tivum  ist,  sind:  lep-küällovum,  überschwemmt  werden  (fep,  brett,  dach, 
küällovum  aus  küällam,  ausgehen);  lep-küältam,  überschwemmen;  Tep- 
palentan),  bedecken,  zumachen;  lep-poanqovum,  geräuchert  werden;  Tep- 
semovum,  rosten,  rostig  werden.  —  pemäl-punam,  taufen  (pemä,  kreuz, 
punam,  legen,  belegen);  pernäl-punixtara,  getauft  werden.  —  kät-ponam, 
mit  handzeichen  unterschreiben  (kät,  band,  ponam,  stellen,  legen);  kät- 
puvam,  bürgen,  verbürgen  (puvam,  berühren,  fassen;  festhalten). 


B.  Flexion  des  verbums, 

§  43.  Im  wogulischen  giebt  es  ausser  der  aktiven  auch  eine  pas- 
sive forma  verbi.  Die  passive  ableitungsendung  ist  -ou-,  -ouv-,  -ov-,  -v- 
K;  -ou-,  -eu-,  -ov-,  -ev-,  -iv-,  -v-  P. 

§  44.  Die  tcmpora  sind  zwei,  präsens  (-futurum)  und  Präteritum. 
Der  präteritum-charakter  ist  -s-. 

§  45.  Die  modusformen  sind,  ausser  dem  Indikativ,  ein  kon- 
ditional, ein  imperativ  und  ein  optativ  (K).  Der  Charakter  des 
konditionals  ist  -n-,  des  Optativs  -q-. 

§  46.  Die  positive  konjugation  wird  durch  das  vorgesetzte,  unflek- 
tierte negationswort  axt  K,  at  P,  S,  im  imperativ  aber  vil  K,  ul  P, 
S,  negiert.  Ist  das  verbum  ein  compositum,  so  wird  die  ncgation  zwische 
den    beiden    bestandteilen    des    compositums  eingefügt,    z.  b.  jel-at-qoli 
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P,  ich  sterbe  nicht  aus  (jel-qolim,  ich  sterbe  aus);  per-at-joxim,  ich  kehre 
nicht  zurück,  per-at-joxsira,  ich  kehrte  nicht  zurück  (per-joxim,  ich 
kehre  zurück).  ^ 

§  47.  Die  verbalen  nominalformen,  ein  nomen  actoris  auf  -p,  -pa, 
ein  nomen  acti  auf  -m,  -mqar  and  ein  gernndivam  auf  -na,  -nä  sind  be- 
reits in  der  nominalbildungslehre  behandelt  worden. 

§  48.  Die  infinitiv-endung  ist  -xv  K,  -x  P,  -nkv  S;  z.  b.  K: 
menuxv,  gehen;  mixv,  geben;  texv,  essen;  P:  qolux,  sterben;  pilüx,  fürch- 
ten; S:  minuuky,  gehen;  pilunkv  fürchten. 

§  49.  Die  koiyugation  ist  zweifach,  eine  unbestimmte  (subjek- 
tive) und  eine  bestimmte  (objektive),  je  nachdem  das  verbum  ohne 
oder  mit  objekt  steht. 

§  50.  Das  transitive  verbum  wird  im  activum,  wenn  es  ohne 
Objekt  ist,  ganz  wie  das  intransitive  konjugiert.  Steht  das  verbum  mit  ei- 
nem Objekt,  so  nimmt  man  auf  den  numerus  des  letztern  rücksiebt,  so 
dass  das  verbum  verschiedene  formen  für  den  Singular,  dual  und  plural 
des  Objekts  hat.  ^ 

1.    Die  unbestimmte  konjugation. 

§  51.  Grösserer  anscbaulichkeit  wegen  werden  sämtliche  endungen  der 
unbestimmten  konjugation  unten  zusammengestellt.  Die  lautlichen  Verän- 
derungen des  verbums  werden  aus  den  paradigmen  sichtbar. 


Konda. 


Pelym. 


Soswa« 


S.  J 


gern,  -vem, -am, 
-em,  -m 
2  -gen,  -ven,  -an,  -n 

^  -g,  -V,  -1,  -i  (?) 


Präsens. 

■em,  (l)-lem,  -em,  -jm, 
-m,  -antem,  -entern 

•en,  OHjn,  -en,  -in,  -n, 
-anten,  -enten 

•i,  -1,  -anti,  -enti 


-egum,  -gum,  -vum 


-egm,  -gm,  -gm,  -vjn 


-gl  -i,  'h  -V 


*  Vgl.  Eine  kurze  Nachricht  u.  s.  w.,  s.  629.    •  Ibid.  s.  630. 
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D.  1  -gmcn,  -vmen. 
-imen,  -men 

2  -gnä,  -vnä,  -inä, 
-nä 

3  -ga,-gä,-vgä,-äi, 
-a,  -a 

PI.  1  -gva,  -va,  -vä, 
-ve,  -ou 

2  -gnä,  -vnä,  -Ina, 
-nä 

3  -gct,-gt,-vet,-vt, 
-vxt,  -axt,  -ät, 
-at,  -ät  -et,  -t 


-ima,  -ima,  -imä,  -an- 

tima,  -entimä 
-jna,  -ina,  -inä,  -antina, 

-entinä 
-H,  -ii,  -antij,  -entii 


■iva,   -iv,   -iva,   -ivä, 
(-in),  -antiva,  -entivä 

•|na,  -In,  -ina,  -inä, 
-antina,  -entinä 

•et,  -et,  -it,  -t,  -antet, 
-entet 


-gamen,  -vumen,  -ii 

-igin,  -egin,  -gin,  - 

-vjn,  -yin 
-eg,  -gl,  -gl,  -vi,  -e 


-eguv,  -guv,  -vuv,  -i 

-eu 
-^in,  -gin,  -vin,  - 

-ijm 
-^it,  -git,  -Vit,  -e; 


S.    1  -esem,  -sem,  -sim 

2  -esen,  -sen 

3  -es,  -s 

D.  1  -esamen,  -esmen, 
-sämen,  -smen 

2  -esän, -esnä, -San, 
-snä 

3  -esäi,  -esäi,  -säi, 
-säi,  -sga,  -sgä 

PI.  1  -esou,  -sou,  -esvä, 
-sve,  -sva,  -svä 

2  -esän,  -sän,  -snä 

3  -eset,  -set,  -est, 
-st 


Präteritum. 

-äsim,  -s|m,  -sim 
-äsin,  -sin,  -sin 

-JS,   -S,   -SS 


-sam,   -asam,   -sam, 

-sma,  -smä 
-sän,  -äsän,  -sän, -sna, 

-snä 
-Sil,  -äsii,  -sii,-ssii,-ssii 


-sou,  -äsau,  -sau,  -sva, 

-svä 
-sän,  -äsän,  -sän,  -sna, 

-snä 
-äst,  -sst,  -st 


-asum,  -esum,  -sui 
-asjn,  -esln,  -sin 
-as,  -js,  -s 


asemen,  -esamen, 

men 
-asjn,  -esin,  -sin 

-esig,  -Big,  -asig, 
-asi,  -sl,  -si 


-asuv,  -esuv,  -suv 

-asin,  -esin,  -sin 
-asit,  -esit,  -sit 


—     181     - 


S.  1  -nam,  -anam 

2  -nän,  -anän 

3  -ni,  -ani 

D.  1  -nlmeD,  -anlmen 

2  -ninäy  -aninä 

3  -nä,  -anä 

PI.  1  -nou,  -anou 

2  -ninä,  -aninä 

3  -nät,  -anät 


Konditional. 

-nöm 
-nen 
-ni,  -ni 

-n|ma,  -n|m,  -nimä 
-n|na,  -ninä 
-n|i,  -nii 

-nlva,  -nivä,  -niu 
-nina,  -ninä 
-net,  (-net,  ?-net) 


•nuvum 

nuvjn 

•nuv 


•nuyamen 

•nuvln 

•nuvj 


-nuvuv 
-nuvjn 
-nuv|t 


Optativ. 


S.  1  -qcm,  -qim 

2  -qen 

3  -qät,  (-qat?) 


D.  1  -qämen 

2  -qän 

3  -qäten,  (-qäten?) 

PI.  1  -qou 

2  -qän 

3  -qänel 


Imperativ. 

s. 

2  -<;n 

-in,  (l)-lin,  -en,  -in 

3  -e 

-ä,  -ä 

-en 
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D.  2  -an,  (-anV) 

-an,  -an 

3  -ai,  -ei,  -ei,  -äi 

•  •                   •  • 

PI.  2  -an 

-an,  -an 

3  -et,  -it 

-et,  -ät,  -t 

-en 


-en 


§52.    Paradigmen. 

Eonda. 

1. 
Präsens. 


S.    1  jivem,  ich  gehe 

2  jiven 

3  jiv 

D.  1  jivmen 

2  jivnä 

3  jivgä 

PI.  1  jivä,  jiuvä 

2»  •     •• 
jivna 

3  jivet,  jivxt,  jivt 


menam,  mengein,  ich  gehe  (weg) 

menän,  mengen 

meni 

menimen 

meninä 

mena 

menou 

meninä 

menät 


Präteritum. 


s. 

1  jiscm 

2  jiscn 

3  jes 

D. 

1  jisämen 

2  jisän 

3  jisäj 

PI. 

1  jisou,  jisvä 

2  jisan 

3  jiset,  jist 

menesem 
menesen 
mens,  menos 

menesämen 
menesän 


menesai 


menesou 
menesän 
meneset,  menest 
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Konditional. 

S.    1  jinam 

mennam 

2  jinän 

mcnnän 

3  jini 

mennl 

D.  1  jinimen 

mennimen 

2  jininä 

mennfnä 

3  jinä 

mennä 

PI.  1  jinou 

mcnnou 

2  jinma 

mcnnlnä 

3  jinät 

mennät 

Optativ. 


s. 

1  [jiqem] 

menqem 

2  [jiqen] 

menqen 

3  [jiqät] 

menqät 

D. 

1  [jiqämen] 

mcnqämcn 

2  [jiqän] 

mcnqän 

3  [jiqaten] 

mcnq[iten 

PI. 

.  1  LJiqou] 

menqou 

2  [jiqän] 

menqän 

3  [jiqänel] 

menqäncl 
Imperativ. 

S. 

2  j^jen 

menen 

3  jaje 

menc 

D.  2  jäjän 

3»  ••  •  ..  • 


menan 


mcnci 

V 
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PI.  2  [jäjän] 

menän 

3  jäjet 

menet 

Infinitiv: 

jixv,  jexv 

menuxY 

Nomen  actoris: 

jipqar 

menep,  menepqar 

Nomen  acti: 

jimqar 

menim,  men|mqar 

Genindivam : 

mennä 

2. 


Präsens. 


S.    1  mlem,  migem,  ich  gebe 

2  migcn 

3  mjg 


v|m,  vjgem,  ich  nehme 

vjgen 

vig 


D.  1  minien 

w 

2  nainä 

w 

3  naiga 


vlmen 


vina 

w 


vjga 


PI.  1  miva 

w 

2  minä 

w 

3  mict,  mit 


Viva 
vinä 

w 

viget 


Präteritum. 


S.    1  mesem,  misem 

2  [mcsen,  miscn] 

3  [mes] 


visem 

w 

[Visen] 
[vis] 


D.  1  [mcsmen] 

2  [mesnä] 

3  [niesga] 


[vismen] 
[visnä] 
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PI.  1  [niesva] 

[vjsva] 

2  [mesnä] 

[vjsnä] 

3  [meset] 

[viset] 

Konditional. 

S.   1  menam 

v|nam 

2  [mcnän] 

[vinän] 

3  [menij 

[vini] 

D.  1  [inenlinen] 

[vinimei 

2  [menlnä] 

[vininä] 

3  [menä] 

[vinä] 

PL  1  [menou] 

[vinou] 

2  [mcninä] 

[vininä] 

3  [menät] 

[vinät] 

S.  1 
2 
3 


Optativ. 


viqcra 

[viqen] 

[viqät] 


D.  1 


Viqämen 

viqän 

viqäten 


PI.  1 
2 
3 


viqou 
viqän 
viqäncl 
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Imp( 

irativ. 

S.   2  mäjen 

väjen 

3  mäjc 

väjc 

D.  2  mäjan 

[?  mäjän] 

väjän 

3  mäjai 

••  •  • 
vajaj 

PL  2  [mäjän] 

[väjän] 

3  mäjüt 

väjet 

Inf.: 

mixv 

VJXV 

Nom.  actoris: 

mip 

vip 

Nom.  acti: 

mim 

vjm 

3. 


Präsens. 

S.    1  ölam,  ölgem,  ich  bin,  pelam,   pelgero,  ich 

ich  lebe  fürchte 

2  ölän,  ölgcn  peiän,  pclgcn 

3  öli  pcli,  (?  pell) 


D.  1  ölimen 

2  öllnä 

3  ölä 


pelTmen 

pelinä 

pelä 


PI.  1  ölou 

2  ölinä 

3  ölät 


pelou 

pcUnä 

pelät 
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Präterit 

uro. 

S.    1  olsem 

pelsem 

2  Olsen 

pelsen 

3  Öls,  Öles 

peles 

D    1  ölsamen 

pelsämen 

2  ölsän 

pelsän 

3  ölsäi 

pelsäl 

PI.  1  ölsou 

pelsou 

2  ölsän 

pelsän 

3  ölsct 

pelsct 

Konditional. 

S.    1  ölnam 

pelnam 

2  ölnän 

pelnän 

3  ölni 

pelnT 

D.  1  ölnimen 

pelnimen 

2  ölninä 

pclninä 

3  ölnä 

pelnä 

PI.  1  ölnou 

pclnou 

2  ölninä 

pcInTnä 

3  ölnät 

pclnät 

S.    1  olqim 

2  olqen 

3  olqät 


Optativ. 


188    - 


D.    1  olqämeu 

2  olqän 

3  olqäten  [?  olqäten] 

PI.  1  olqou 

2  olqän 

3  olqänel 

Imperativ. 

S.   2  ölen 

pelen 

3  öle 

pele 

D.  2  ölän 

pelän 

3  öla|,  öle| 

peläj,  pele| 

PI.  2  ölän 

pelän 

3  ölet 

pelet 

Inf.:  öluxv  pcluxv 

Nom.  actoris:  ölep  pelep 

Nom.  acti:       öljm  pelim 

Negat.  verbaladv.:  öltal,  ohne  zu  sein;  peltal,  ohne  zu  fürchtei 


4. 

Präsens. 

S.    1  tem,  ich  esse  tum,  ich  komme  an 

2  ten  tun 

3  teg,  tig  tüg 

D.  1  temcn  tümen 

2  tenä  tünä,  tugnä 

3  tegä  tugä 
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PL  1  teva 

tüvä 

2  tenä 

tügnä 

3  teat,  teät 

tut 

Präti 

eritum 

• 

S.    1  tesem 

tüsem 

2  tesen 

tüsen 

3  tes 

tus 

D.  1  tesmen 

tüsämcD 

2  tesDä 

tüsän 

3  tesga 

tüsäl 

PL  1  tesva 

tusvä,  tüsou 

2  tesDä 

tüsäD 

3  teset 

tüset 

Konditii 

onaL 

S.    1  tenam 

tünam 

2  tenän 

tünän 

3  teni 

tüni 

D.  1  [tenimen; 

tünimen 

2  [tenlnä] 

tüninä 

3  [tenä] 

tÜDä 

PL  1  [tenou] 

tünou 

2  [teninä] 

tüninä 

3  [tenät 

tünät 
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Optativ. 

S.    1  teqem 

2  teqen 

3  teqat  [?  teqät] 

D.  1  teqämen  [?  teqämen] 

2  teqän 

3  teqaten 

PI.  1  teqou 

2  teqän 

3  teqänel 

Imperativ. 

S.   2  toajen,  täjcn  tüjen 

3  toaje  tfije 


D.  2  toajän, 

tajän 

tujän 

3  toajai 

töjäi 

PI.  2  toajän, 

tajän 

tajän 

3  toait 

täjet 

Inf.: 

texv 

tuxv 

Nom.  actoris: 

tep 

tüp 

Nom.  acti: 

tem 

tum 

Ger.: 

tenä 

o. 
Präsens. 


S.    1  lun;  vig:i»m.  ich  sehe         ponam,  ich  stelle 

2  un;    vigen  i>onän 

3  üg:    vig  poni 
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D.  1  ümen;  vlgmen 

2  ünä;     vlgnä 

3  üga;     viga 


ponimen 

poninä 

pönal 


PI.  1  üva,  üve;  vigva 

2  ünä;  vignä 

3  ut;  vigt,  viget 


ponou 
poninä 
ponät,  ponaxt 


Prät 

critum 

1. 

s. 

1  üsim 

2  Ilsen 

3  US 

ponsem 
ponsen 
pons 

ü. 

1  usmen 

2  usnä 

ponsamen 
ponsän 

3  usgä 


ponsäi 


PL  1  usve 

2  usnä 

3  üset 


ponsou 
ponsän 
ponset 


K 

on 

(li 

ition 

al. 

s. 

1  ünam 

2  Onän 

3  üni 

ponnam 

ponnän 

ponnl 

D. 

2  ünimen 

2  üninä 

3  ünä 

ponnimen 

ponninä 

ponnä 
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PL  1  ünou 

ponnou 

2  üninä 

ponnfnä 

3  Unat 

ponnät 

Imperativ. 

S.   2  üjcn 

ponen 

3 

pone 

D.  2  üjän 

ponän 

8 

poDäi 

PI.  2  üjän 

poDän 

3 

ponet 

Inf.:  ux  ponux 

Nom.  actoris:  üp,  üpqar  ponpa 

Nom.  acti:        um,  ümqar        [ponim],  ponimqar 

Negat.  verbaladv.:  ütal,  ohne  zu  sehen. 


6. 


Präsens. 


Präteritum. 


S.    1  poniqtam,  ich  lege  mich     poniqtesem 

2  poniqtän  poniqtesen 

3  poniqti  poniqtes 


D.  1  poniqtimen 

2  poniqtinä 

3  poniqta 


poniqtesmen 

poniqtesnä 

poniqtesäi 


PL  1  poniqtou 

2  poniqtinä 

3  poniqtat 


poniqtesvä 
poniqtesän 
poniqteset 
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Konditional. 

Imperativ. 

s. 

1  ponjqtanam 

2  pon|qtanän 

pon|qten 

3  ponjqtanl 

ponjqte 

D. 

1  poniqtanimen 

2  poniqtaninä 

poniqtän 

3  pon|qtana 

ponjqtäj 

PL 

1  ponjqtanou 

2  poniqtaninä 

poniqtän 

3  poniqtanat 

pon|qtet 

Nom.  actoris: 

poniqtap 

Inf. 

poniqtaxv 

Nom.  acti: 

ponlqtam 

Pelym. 


Präsens. 

s. 

1  qolim,  ich  sterbe 

pilem,  ich  fürchte 

2  qolin 

pilen 

3  qöli 

pili 

D. 

1  qölima,  qöllm 

pilimä,  pilim 

2  qölina,  qölin 

pilinä,  pilTn 

3  qölii 

pilii 

PI 

1  qöliva,  qöliu 

pilivä,  piliu 

2  qöljna,  qülm 

pilinä 

3  qolt 

pilet 

13 
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Präteritum. 

S.    1  qol8|m 

pilsim 

2  qolsin 

pilsin 

3  qols 

pils 

D.  1  qols&m 

pilsSm 

2  qolsän 

pilsan 

3  qolsji 

pilsii 

PL  1  qolsau 

pilsau  (nicht:  pilsäü) 

2  qols&n 

pilsan 

3  qolst 

pilst 

Konditiona 

.1. 

S.    1  qolnem, 

qolnäm 

pilnem 

2  qolnen, 

qolnän 

pilnen 

3  qolnj 

pilni 

D.  1  qolnima. 

)  qolDlm 

pilnimä,  pilnfm 

2  qolnjna, 

qolnln 

pilninä,  pilnin 

3  qolnii 

pilnii 

PI.  1  qolniva 

pilnivä,  pilnia 

2  qolDina 

pilninä,  pilnin 

3  qolnet 

pilnet 

Imperativ. 

> 

S.   2  qoljn 

pilen 

3  qola 

pila 

I>.  2  qolan 

pilan 

3  qolii 

pilii 
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PI.  2  qol&n 
3  qolet 


pilän 
pilät 


Inf.:  qolux 

Nomen  actoris:  qoI|p,  qol|pqar 
„       acti:       qölim,  qölum 


pilüx 
pilep 
pilem 


2. 

Präsens. 

S.    1  ollim,  ich  bin,  ich  lebe     minem,  ich  gehe  (weg) 

2  oll|n  minen 

3  oli  mini 


D.  1  olima,  ollm 
2  oljna,  olln 
3olU 


minima 
mininä 
minii 


Fl.  1  oliva,  oliv  [?  oliv 

2  olina,  olln 

3  ölet 


munva 
mininä 
minet 


S.    1  olsim 

2  olsin 

w 

3  Öls 


Präteritum. 


minasim 


minäsin 


mms 


D.  1  olsam 

2  olsän 

3  olsii 


minäsSm 


minasan 
minäsii 
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PL  1  olsau 

2  olsän 

3  ölst 


minäsaa 
minäsan 
minSst 


Konditional. 

S.   1  olnem 

minnem 

2  olnen 

minnen 

3  oln| 

minni 

D.  1  oln|ma 

minnimä 

2  oln|na 

minninä 

3  olnjl 

minnii 

PI.  1  olnia 

minnivä 

2  olD|na 

minninä 

3  olnet 

minnet 

Imperativ. 


s. 

2  olljn 

3  olä 

D. 

2  olän 

3  Olli 

• 

PI. 

2  olän 

3  olt 

Inf.: 

olux 

Nomen 

actoris 

:  olip,  olpa 

n 

acti: 

öl|m,  ölum 

mm 
minä 


minän 
minii 


minän 
mint 


minüx 

minep,  minepqar 

minem,  minemqar 
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3. 

Präsens. 

S.    1  flm,  ich  nehme 

mem, 

ich  gebe 

um,  ich  sehe 

2  fln 

men 

un 

3  tti 

mi 

ui 

D.  1  flimä 

mimä 

uima 

2  üinä 

minä 

aina 

3  üii 

mii 

•  • 

au 

PI.  1  üivä 

mivä 

uiva 

2  üinä 

minä 

uina 

3  üt,  üit 

miet 

üt 

S.    1  üsim 

2  üsin 

3  üss 


D.  1  üsmä 

2  üsnä 

3  üssii 


PI.  1  üsvä 

2  usna 

3  üst 


S.    1  ünem 

2  ünen 

3  üni 


Präteritum. 

misim 

usjm 

misin 

usjn 

miss 

uss 

mismä 

usma 

misnä 

usna 

misnä  [?  missii] 

usii 

misvä 

usva 

misnä 

usna 

misst 

usst 

Konditional. 

minem 

unem 

minen 

unen 

mini 

unj 

—     198 


D.  1  tinimä 

2  üninä 

3  ünii 


PI.  1  ünivä 

2  üDinä 

3  ünet 


S.   2  väin 
D.  2  väjän 
PI.  2  väjän 

Inf.:  üx 

Nomen  actoris:  üpä 
acti :        um 


minima 

unjma 

mininä 

un|na 

minii 

unii 

minivä 

un|va 

mininä 

un|na 

minet 

unet 

Imperativ. 

mäin 

uin 

mäjän 

ujän 

ujän 

mix 

fix 

mipäqar 

upa 

mim 

um 

4. 


Präsens. 

S.    1  sosantem,  ich 

streue 

älentem,  ich  steche 

2  sosanten 

älcnten 

3  soSanti 

älenti 

D.  1  soSantima 

älentimä 

2  §o§antina 

w 

älentinä 

3  sosantj! 

älentii 

PI.  1  Sosantjva 

älentivä 

2  sosantina 

älentinä 

1  sosantet 

älentet 
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Präteritum 

• 

S.    1  SoSs|m 

älsim 

2  soSsjn 

älsin 

2  So§|8 

Sls 

D.  1  §o§säm 

älsSm 

2  §o§sftn 

älsSn 

3  SoSsll 

älsii 

PI.  1  äoSsoa 

älsou 

2  soiisäi) 

älsftn 

3  Sogst 

älst 

Konditional. 

S.   1  soSnem 

äln^m 

2  SoSnen 

äln@n 

3  So§n| 

älni 

D.  1  So§n|ma, 

soSnim 

älnimä 

2  so§n|na 

älninä 

3  sosuij 

älnii 

PI.  1  §o§n|va 

älnivä 

2  so§n|na 

älninä 

3  Soänet 

älnet 

Impcrat 

iv. 

S.    2  §o§|n 

älen 

D.,  PL  2  sosän 

Nomen  actoris: 

äosipqar 

älpäqar 

^      acti: 

äoSumqar 

älemqar 
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SOSWA. 

Präsens. 


S.    1  javum,  jüm,  ich  gehe 

2  juvjn 

3  juv 


minegüm,  ich  gehe  (weg) 

miiieg|n 

mini 


D.  1  juvurnen 

2  juvjn 

3  juvi 


minimen 
minljin 
mineg,  minei 


PL  1  juvuv 

2  jayjn 

3  juvit 


mineuY 
minijin 
min^t 


Präteritum. 

s. 

1  jisam 

minasam 

2  jisjn 

minasin 

3  jis 

minas 

D. 

1  jisumen 

minasamen 

2  jisin 

minasin 

w 

t\  ••  •     •  •  _ 
3  Jisig,  Jisi 

minasig,  minasi 

PI. 

1   jiSUY 

minasuY 

2  jisin 

minasin 

3  jisit 

minasit 

Kondit 

ional. 

S. 

1  jinuvum 

minnuYom 

2  jinuvin 

minnuYin 

w 

3  jinuv 

minnuY 
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D.  1  jiDUvamen 

minDavamen 

2  jinay|n 

minDav|n 

3  jinuYl 

minnuvj 

PI.  1  jinayuv 

minnuYuv 

2  jinuvln 

minDav|n 

3  jiDuv|t 

minnav|t 

Imperati 

iv. 

S.,  D.,  PL  2jejen,  j6n 

minen 

Inf.:                 jinkv 

minunkv 

Nom.  actoris:  jine 

minne 

„     acti:       Jim 

minam 

2. 


Präsens. 

S.    1  joxtegum, 

ich  komme 

pilegum,  ich  fürchte 

2  joxtegin 

pilegjn 

3  joxti 

pili 

D.  1  joxtimen 

pilirocn 

2  joxtijin 

pilegjn 

3  joxtej 

pilej 

PI.  1  joxteu 

pileguv 

2  joxtijin 

pilegjn 

3  joxteit 

pilegjt 

Präteritum. 

S.   1  joxtesum 

pilsum 

2  joxtes|n 

pilsin 

3  joxt|s 

piljs 
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D. 

1  joxtesamen 

pilsumcn 

2  joxtesjn 

pils|n 

3  joxtesjg,  joxtesj 

pilsl,  pilsjg 

PI 

.  1  joxtesuv 

pilsuv 

2  joxtesln 

pilsin 

3  joxtesit 

pilsit 

Konditional. 

S. 

1  joxtenuvum 

pilnuvum 

U.   8.    W. 

Im 

i  p  e  r  a  t  ]  V. 

S., 

D.,  PI.  2  joxten 

pilen 

Inf 

.:                 joxtunkv 

pilunkv 

No 

m.  actoris:  joxtne 

pilne 

„     acti:       joxtum 

pilum 

3. 
Präsens. 

S.    1  untegum,  ich  setze  mich     unlegum,  ich  sitze 

2  untegin  unlegin 

3  unti  unli 


D.  1  untimen 

unlimen 

2  untijin 

unlijin 

3  untej 

unlei 

PL  1  unteu 

unleu 

2  untijin 

unlijin 

3  untcjt 

unleit 

w 
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Präteril 

Ulm. 

S.    1  untsum 

unlesum 

2  ants|n 

unle8|n 

3  unt|s 

unljs 

D.  1  untsumen 

unlesameD 

2  UDtsln 

unlesin 

3  UDtSj 

unlesi 

PI.  1  untsuv 

unlesuv 

2  unts|n 

unles|n 

3  UDtSjt 

unlesjt 

Konditi 

onal. 

S.   1  untnuvum 

unlenuYum 

U.    8.    W. 


S.,  D.,  Fl.  2  unten 


Imperativ, 
unlen 


Inf.:  untunkv 

Nom.  actoris:  untne 
«     acti :       untum 


unlunkv 

unlcne 

unlum 


4. 
Präsens. 


S.    1  tegura,  ich  esse 

2  tegin 

3  teg 


aijegum,  ich  trinke 
aijegin 

•  •  • 

aiji 
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D.  1  tegumen 

aqimen 

2  tegjn 

•  ••  •• 
aijum 

3  tegi 

aijej 

PI.  1  teguv 

aijeu 

2  tegjn 

.  ••  •  • 
auijm 

3  tegjt 

ayegit 

Präteritum. 

S.   1  tesnm 

aisom 

2  tesln 

aisjn 

3  tes 

ais 

D.  1  tesumen 

aisumen 

2  tesjn 

ais|n 

3  tesJ 

aisj 

PI.  1  tesuv 

aisuY 

2  tesjn 

aisjn 

3  tesit 

ais|t 

Konditional. 

S.   1  tenavam 

ainuvum 

a.  8.  w. 

Imperativ. 

S.,  D.,  PL  2  tajen 

agen 

Inf.:                 tenkv 

aijunkv 

Nom.  actoris:  tene 

aine 

„     acti :       tem 

aijum 
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6. 


Prä8< 

ens. 

S.   1  poäegum, 

fl  q)y 

xunsegum,  ich  harne 

2  poäegjn 

xunseg|n 

3  poäi 

xuAsi 

D.  1  poäimen 

xuAsimen 

2  po^yin 

xunsüin 

3  poäe| 

xunsl 

PI.  1  pofeu 

xuj&seu 

2  poäijin 

xuAsgin 

3  poäegit 

xuns^lt 

Präteritum. 

S.   1  po^um 

xunsum 

2  pofein 

xunsin 

3  poäis 

xunsis 

D.  1  po^sumen 

xunsumeD 

2  poäsin 

xunsin 

3  poäsl 

xu^si 

Fl.  1  poäsuv 

xunsuv 

2  poäs|n 

xu^sjn 

3  poäs|t 

xunsit 

w 

Konditional. 


S.    1  poänuvum 


xuänuvum 


u.  8.  w. 
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S.,  D.,  PL  2  pofcn 


xunsen 


Inf.:  po^unkv 

Nom.  actoris:  po^ne 
„     acti :       po^um 


xunäunkv 

xunsne 

xunsum 


6. 


Präsens. 

S.    1  m|gum,  ich  gebe 

vigum,  ich  nehme 

2  migjn 

vigin 

3  mig,  ml 

vig,  VI 

D.  1  migumen 

vigumen 

2  migin 

vigin 

3  migi 

Vigi 

PI.  1  mjguv 

viguv 

2  migit 

vigin 

3  migit 

vigit 

Präteritum. 

S.    1  misum 

Visum 

2  misin 

visin 

3  mis 

w 

vis 

D.  1  misumen 

w 

visumen 

2  misin 

visin 

3  misl,  misig 

visl 

PI  1  misuv 

visuv 

w 

2  misin 

W       W 

visin 

w     w 

3  misit,  mist 

Visit,  vjst 

S.    1  mlnayum 

2  m|QUv|n 

3  minuv 

w 

D.  1  mlnumen 
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EoDditional. 


[vinuvum] 

[vjnuv|n] 

[vinuv] 


[v|numen] 


u.  s.  w. 


Imperativ. 
S.,  D.,  PI.  2  majen  vojen 


Inf.:  m|nkv 

Nom.  actoris:  m|ne 
.    acti :       mim 


v|nkv 

vine 

vim 


§  53.  Der  anschaalichkeit  wegen  wird  mcnam  E,  minem  P,  mine- 
gum  S,  ich  gehe  weg,  noch  in  allen  drei  dialekCen  konjugiert. 


Konda. 


Pelym. 


Soswa. 


Präsens. 

s. 

1 

meuam,  mengem 

minem 

minegum 

2 

menän,  mengen 

minen 

minegin 

3 

men! 

mini 

mini 

D. 

1 

menimen 

minima 

minimen 

2 

meninä 

mininä 

minijin 

3 

menä 

minii 

mineg,  minei 

PI. 

1 

menou 

minivä 

mineuv 

2 

meninä 

mininä 

minijin 

3 

menät 

minet 
Präteritum. 

minegit 

S. 

1 

rocnesem 

minäsim 

minasum 

2 

menesen 

minäsin 

minasin 

3 

mens,  menes 

mios 

minas 
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D.   1  menesSmen 

minäsSm 

minasamen 

2  menesän 

minäsSn 

minasjn 

3  menesäl 

minäsii 

minasjg,  minasi 

PI.  1  menesou 

minäsau 

minasuY 

2  menesän 

minäsan 

minasln 

3  meneset,  menest 

minäst 
Konditional. 

minasjt 

S.    1  mennam 

minnem 

minnuYum 

2  mennän 

minnen 

minnuvin 

3  menni 

minni 

minnav 

D.  1  mennlmen 

minnimä 

minnavamen 

2  menninä 

minninä 

minnay|n 

3  mennä 

minnii 

minnuvl 

PI.  1  mennou 

minnivä 

minnavuy 

2  menninä 

minninä 

minnuYjn 

3  mennat 

minnet 
Imperativ. 

minnuYit 

S.   2  menen 

min 

minen 

3  mene 

minä 

D.  2  menän 

minän 

minen 

3  mene| 

minii 

PI.  2  menän 

minän 

minen 

3  menet 

mint 

Inf.:                 menuxv 

minüx 

minunkv 

Nom.  actoris:  menep 

minep 

(minne) 

^    acti :       menim 

minem 

minam 
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Konda. 

Das  Objekt 

im 

Singular. 

Dual 
1. 
Präsens. 

Plural 

S.    1  voailem,  ich  sehe 

vjgam,  ich  sehe  (sie 

vjgänem,  ich  sehe  (si 

(ihn) 

beide) 

2  voailen 

vjgän 

vjgän 

3  voaitä,  v|tä, 

viga,  [?  vjga] 

vjgän 

vigta 

D.  1  voailSmen 

vjgoamen 

vjgenämen 

2  voailän 

vjgoan 

vjgenän 

3  voaiten 

vjgaten 

vjgän 

PL  1  voailoa 

v|genou 

vjgenou 

2  voailän 

vigenän 

vjgenän,  [?  vjgenän] 

3  vigänel 

vjgänel 

Präteritum. 

vjgänel 

S    1  uslem 

üsam 

üsänem 

2  uslen 

üsan 

nsän 

3usta 

üsä,  üsoa 

ilsän 

^'  1  uslämen 

üsenämen,  üsoamen 

üsenämen 

2uslän 

üsan 

üsan 

3  usten 

üsoa 

üsan 

^1- 1  uslou 

üsoau 

üsenou 

2  uslän 

fisan 

üsan 

3  üsauel 

üsänel 

üsänel 
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KonditionaL 

S.    1  ünilem 

ünigam 

ünigänem 

2  flnilen 

ünigän 

ünigän 

3  flnita 

üniga 

ünigän 

D.  1  unilämen 

üDigoamen 

ünigenSmen 

2  fiollän 

ünigan 

ünigan 

3  flniten 

ünigaten 

ünigan 

PL  1  ünilou 

ünigoau,  -gau 

ünigenou 

2  Qnllän 

ünigan 

ünigan 

3  ünigänel 

ünigänel 
Imperativ. 

ünigänel 

S.   2  qjän 

D.  2  uilän 

PL  2  uilän 

2. 

Präsens. 

S.    1  ponilem,  ich 

pongam,  ^ 

ich 

pongänem,  ich 

stelle  (ihn) 

stelle  (sie 

beide) 

stelle  (sie) 

2  ponilen 

pongän 

pongän 

3  ponitä 

pongä 

pongän 

D.  1  ponilämen 

pongoamen 

i 

pongenamen 

2  ponTlän 

pongän 

pongenan,  [?  -an] 

3  poniten 

poDgaten 

pongän 

^  mcht  pongam. 
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PI.  1  ponilou 

pongoan 

pongenou 

2  ponHän 

pongän 

pongenän 

3  poDgSnel 

pongänel 
Präteritum. 

pongänel 

S.  1  ponslem 

ponsam 

ponsänem 

2  pönalen 

ponsan 

ponsan 

3  pönstä 

ponsä>  ponsoa 

ponsan 

D.  1  ponslämen 

ponsoamen 

ponsenämen 

2  ponslän 

ponsan 

ponsenän 

3  ponsten 

ponsS,  ponsoa 

ponsan 

PI.  1  ponslou 

ponsoau 

ponsenou 

2  ponslän 

ponsan 

ponsan 

3  ponsanel 

ponsanel 
Konditional. 

ponsanel 

^-  1  ponnilem 

ponnigam 

2  [ponnilen] 

[ponnigän] 

3  [ponnitä] 

[ponnigä] 

^'    1  [ponnilämen] 

[ponnigoamen] 

2  [ponnllän] 

[ponnigän] 

3  [ponniten] 

[ponnigaten] 

^^'  1  [ponnTlou] 

[ponnigoau] 

2  [ponnilän] 

[ponnigän] 

3  [ponnigänel] 

[ponnigänel] 

S.  2  ponän 
3  poDät 
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Imperativ. 


ponan 


ponan 


D.  2  poDelän 
3  ponäten 


ponan 


ponan 


PI.  2  ponelän 
3  ponänel 


ponan 


ponan 


Singular, 


Pelym. 

Das  Objekt 


im 


Dual  od.  Plural 


1. 
Präsens. 

S.    1  üilem,  ich  nehme  (ihn)      tljäm,  ich  nehme  (sie) 

2  üilen  üjän 

3  üitä  üjän 


D. 

1  ailäm 

2  ailän 

3  ttjän 

PI. 

1  ttilou 

2  üilän 

3,.  *  n 
ujan 


üinäm 

üjän 

üjan 

üinou 

üjän 

üjän 
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Präterit 

am. 

S.   1  üslim 

ttsäm 

2  üslin 

üsän 

3  üstä 

üsän 

D.  1  üsläm 

üsnäm 

2  üslän 

üsän 

3  tisan 

üsän 

PI.  1  üslou 

üsnou 

2  üslän 

üsän 

3  üsän 

üsän 

Konditional. 

S.   1  ünilem 

ün^äm 

2  ünilen 

ünijan 

3  ünita 

ünyän 

D.  1  üniläm 

üninäm 

2  ünilän 

ünijan 

3  ünijan 

ünijan 

PI.  1  ünilou 

üninou 

2  ünilän 

ünyän 

3  ünijan 

ünyän 

Imperativ. 

S.   2  väjalcn 

väjän 

D.  PI.  2  väilän 

vajan 
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2. 

Präsens. 


S.   1  uiljm,  ich  sehe  (ihn)      ujäm,  ich  sehe  (sie) 

2  uiijn  ujan 

3  uita  ojän 


D.  1  uilftm 

uin&m 

2  oilän 

ujän 

3  ujän 

ujän 

PI.  1  uilou 

uinou 

2  uilän 

ujan 

3  uj&n 

ujän 

Präteritum. 

S.    1  usljm' 

nsäm 

2  usl|n 

usän 

3  usta 

usan 

D.  1  usläm 

usnäm 

2  uslän 

usän 

3  usän 

usän 

PI.  1  uslou 

usnou 

2  uslän 

usän 

3  usän 

usän 

Konditional. 

S.   1  un|l|m 

unjjäm 

2  unjl|n 

un|jän 

3  un|ta 

un|jan 
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D.  1  unlläm 

UDiD&m 

2  uii|l&n 

unüän 

3  unüäD 

ungan 

PI.  1  unilou 

uninou 

2  unilftn 

ungän 

3  unü&n 

unij&n 

Imperativ. 

S.   2  ujal|n 

ujftn 

D.  PL  2  cgalftn 

lyän 

3. 
Präsens. 

S.    1  milem,  ich  gebe  (ihn)     mijäm,  ich  gebe  (sie) 

2  milen  mgän 

3  mitä  mijän 


D.  1  miläm 

minäm 

2  milän 

mijän 

3  mgan 

mijän 

PI.  1  mivä 

roinou 

2  milän 

mijän 

3  mijän, 

[? 

-an] 

mijän 
Präteritum. 

S.    1  mislim 

misäm 

2  mislin 

misän 

3  mistä 

misän 
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D.  1  misläm 

misnSm 

2  mislan 

misSn 

3  misan 

misan 

PL  1  mislou 

misnou 

2  mislan 

misan 

3  misan 

misan 

KonditionaL 

S.    1  minilem 

minijäm 

2  minilen 

mmijan 

3  minitä 

minijän 

D.  1  minilSm 

mininSm 

2  minilän 

minijän 

3  minüän 

min^än 

PI.  1  minilou 

mininou 

2  minilän 

min^än 

3  mm^an 

minyän 

Imperativ. 

S.   2  mäjälen 

mäjän 

D.  PL  2  mäilän 

mäjän 

4. 

Präsens. 


S.    1  Sosantilem,  ich  streue 

(es) 

2  äoSantilen 

3  Sosantita 


so§antijam,  ich  streue  (sie) 

so§ant]j&n 
soSant^än 
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D.  1  Sosantiläro 

SoäaDtin&m 

2  SoSantilän 

SoSantüän 

3  SoSantijän 

äoSantijän 

PI.  1  SoSantilou 

äoäantiDOu 

2  soSantilän 

Soäantijän 

3  äoSantü&n 

SoSantijSn 

Präteritum. 

S.    1  äoSslim 

soäsäm 

2  Soäslin 

SoSsän 

3  goSsta 

Soäs&n 

D.  1  äoäsl&m 

goäsn&m 

2  SoSsläD 

SoSsan 

3  sossän 

Soäsän 

PI.  1  SoSslou 

äoSsDOU 

2  SoSslän 

sossän 

3  sossän 

Soäsän 

Konditional. 

S.    1  sosiülem 

so§n|jäm 

2  SoSnilen 

gosnijän 

3  äosnita 

soänijän 

D.  1  äoSniläm 

§oän|nam,  [?  -am] 

2  SoSnilän 

äoSnijän 

3  Soänijän 

Soänijän 

PI.  1  so§nilou 

Sosninou 

2  Soänilän 

sosnijän 

3  soänijan 

Sosnijän 

S.  2  so§äl|n 
PI.  2  SoSalftn 
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Imperativ. 


§o§än 


äoSän 


5. 


Präsens. 

S.   1  älentilem, 

ich  steche 
(ihn) 

älentijam, 

2  älentilen 

älentijän 

3  älentitä 

älentySn 

D.  1  älentilam 

älentinäm 

2  älentilän 

älentySn 

3  älentijän 

älentijän 

PI.  1  älentilou 

älentinou 

2  älentilän 

älent^än 

3  älentüän 

älentijän 

Präteritum. 

S.   1  Slslim 

älsam 

2  Slslin 

älsän 

3  älstä 

älsän 

D.  1  älsmm 

älsnäm 

2  älslSn 

älsän 

3  älsSn 

älsän 

PL  1  älslou 

älsnou 

2  Slslän 

älsän 

3  älsan 

älsän 
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Konditional. 

S.   1  älmlem  älnüäm,  [?  -Sm] 

2  älnilen  älnijän,  [?  -an] 

3  älnitä  älnüän,  [?  -an] 

D.  1  älnilSm  älninSm 

2  älnilän  äln^än,  [?  -Sn] 

3  älnijän  äln^än,  [?  -an] 

PL  1  älnilon  älninou 

2  älnilän  älngän,  [?  -an] 

3  älnijän  älnijän,  [?  -an] 


Imperativ. 
S.   2  älälen  älän 

PL  2  älälän  älän 


Soswa« 

Das  Objekt 
im 

Singular.  Dual  Plural. 

1. 

Präsens. 

S.    1  miglum,  ich  gebe  migagum,  ich  gebe  miganum,  ich  gebe  (sie) 

(ihn)  (sie  beide) 

2  mjglin  migag|n  mjgan 

3  mite  migage  mjgane 
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D.  1  miglumen 

migagamen 

miganainen 

2  mjgljn 

migagjn 

m|gan 

3  miten 

m|gagen 

m|gan|l 

PI.  1  migluv 

migaguv 

miganuv 

2  mjgl|n 

migagin 

m|gan 

3  miganjl 

miganil 

miganil 

Präteritum. 

S.   1  m|slum 

m|sagum 

mlsanum 

2  misl|n 

m|sag|n 

m|san 

3  miste 

misage 

misane 

D.  1  m|slumen 

misagamen 

m|sanamen 

2  m|sljn 

misagin 

m|8an 

3  mjsten 

m|sagen 

misanil 

PI.  1  misluv 

misaguv 

m|sanuy 

2  m|sl|n 

m|sagin 

m|san 

3  m|sanil 

m|san|l 

m|san|l 

S.    1  m|nuvlum 

2  mjnuvl|n 

3  m|nfite 


Konditional. 

mjnugagum, 
mlnuvagum 
[m|nugag|n] 
[m|nugage] 


minuyanum 

[m|nuyan] 
[m|nuvane] 


D.  1  mlnuvlamen 

2  m|nuvlin 

3  minuten 


[minugagamen] 

[minugag|n] 

[mjnugagen] 


[minuvanamen] 

[minuvan] 

[mjnuvanil] 
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PI.  1  minuvluv  [minugaguv] 

2  minuvlin  [mjnugagin] 

3  minuyan|l,  [?iD|nuvan|l]   [m|nugan|l] 


[minuvanuv] 

[minuvan] 

[mlnuvanil] 


S.  2  majalen 


Imperativ, 
majegen 


majen 


2. 


Präsens. 

S.  1  joutjluni,  ich 

joutjjagum,  i.  k. 

joutjjanum,  i.  k. 

kaufe  (ihn) 

(sie  beide) 

(sie) 

2  joutjljn 

joutjjagjn 

joutjjan 

3  joutitc 

joutijage 

joutjjane 

D.  1  joutjlamen 

joutjjagumen 

joutjjagumen, 
[?  joutjjanamen] 

2  joutjljn 

joutjjagjn 

joutjjan 

3  joutjten 

joutjjagen 

joutjjanjl 

PI.  1  joutiluv 

joutjjaguv 

joutijanuv,  [?  -jjanuv] 

2  joutilin 

joutjjagjn 

joutjjan 

3  joutijanil 

joutijanjl 
Präteritum. 

joutjjanjl 

S.  1  joutislum 

joutsagum 

joutsanum 

2  joutislin 

joutsagjn 

[joutsan] 

3  joutiste 

joutsage 

[joutsane] 

^- 1  joutislamen 

joutsagamen 

[joutsanaraen] 

2  joutislin 

joutsagjn 

[joutsan] 

3  joutisten 

joutsagen 

[joutsanji; 

15 
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PI 

.  1  joutjsluv 

joutsagiiv 

[joutsanuv] 

2  joutjsljn 

joutsagin 

[joutsan] 

3  joutisaD|l 

jout|san|l 
Konditional. 

[joutisanil] 

s. 

1  joutnuvlum 

joutnuvagum 

joutnuvanum 

2  joutnuvl|Q 

Ljoutnuvagjn] 

[joutnuvan] 

3  joutnuvte 

[joutnuvage] 

[joutnuvane] 

D. 

1  [joutnuvlamen] 

[joutnuvagamen] 

[joutnuvanam( 

2  |joutnuvl|n] 

[joutnuvagin] 

[Joutnuvan] 

3  [joutnuvten] 

[joutnuvagen] 

[joutnuvanil] 

PI. 

1  Ljoutnuvluv] 

[joutnuvaguv] 

[joutnuvanuv] 

2  [joutnuvlin] 

[joutnuvagin] 

[joutnuvan] 

3  [joutnuvanil] 

[joutnuvanil] 
Imperativ. 

Üoutnuvanjl] 

S. 

2  joutalen 

joutegen 

jouten 

§  55.  Die  enduDgen  der  passiven  konjugation  stimmen  haupt- 
sächlich mit  denen  der  unbestimmten  aktiven  konjugation  überein.  Zu  be- 
merken ist  jedoch,  dass  das  passiv-merkmal  im  konditional  und  optativ 
dem  moduscharakter  nachfolgt.  Übrigens  ist  die  bildung  des  passiven 
Optativs  im  Konda  zu  beachten. 

Konda« 

ponam,  ich  lege,  pass.  ponoum. 


Präsens. 

S.    1  ponoum,  ponouem,  ich 

werde  gelegt 

2  ponouen 

3  ponoua 


Präteritum. 


ponvesem 

ponvesen 
ponves 
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D.  1  ponovämen,  ponovä-         ponvesamen 

men 

2  ponovän  ponvesän 

3  ponoväl  ponvesäj 


PI  1  ponovou 

2  ponovän 

3  ponovet 


ponvesou 
ponvesän 
ponveset,  ponvest 


Konditional. 

S.   1  ponnouvem 

2  [ponnouven] 

3  [ponnouva] 


Optativ. 

ponenqueni,  pon|nquam,  ich 

mag  gelegt  werden 
pon|nquän 
pon|nqua 


D.  1  [ponnouvamen] 

2  [ponnouvän] 

3  [ponnouväj] 


pon|nquämen 

poninquän 

pon|nquai 


PI.  1  [ponnouvou] 

2  [ponnouvän] 

3  [ponnouvet] 


ponmquou 
ponlnquän 
poniquat 


Pelym. 

um,  ich  nehme,  pass.  üüm.    mem,  ich  gehe,  pass.  meum. 

um,  ich  sehe,  pass.  uura. 


S.    1  üüm,   ich  werde 

genommen 

2  üün 

3  üvä 


Präsens. 

meum,  ich  werde 

gegehen 
meven 
mevä 


uum,  ich  werde 

gesehen 
uun 
uvä 
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D. 

1  üvam 

2  üvan 

3  üvii 

PL 

1  üvou 

2  üvSn 

3  üvt 

mevam 


mevan 
mevi 


mevou 
mevan 
roevt 


uväm 
uvän 


uvou 
uvftn 

UTt 


Präteritum. 

s. 

1  väivasim,[?a8iiii] 

meiväsim 

uvä8|m 

2  väiväsin 

meiväsin 

uväs|n 

3  väivs 

meivs 

uvs 

D. 

1  väiväsam 

meivesSm 

uv|säm 

2  väiväsan 

meivesSn 

uv|sän 

3  väiväsii 

meivesii 

uvjsjj 

PI 

,  1  väiväsou 

meivesou 

UVJSOU 

2  väiväsan 

meivesän 

uvi^n 

3  väiväst,  [? 

-äst] 

meiväst 

uväst 

K 

onditional. 

S. 

1  ünoum 

minoum 

unoum 

2  ünoun 

minoun 

unoun 

3  ünou 

minou 

unou 

D. 

l  üneväm 

minevSm 

univäm 

2  ünevän 

minevän 

univän 

w 

3  ünevi 

mivevii 

unjvi,  (univ|) 
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PI.  1  ünevou 

minevou 

univou 

2  ünevän 

minevän 

,  un|van 

3  ünout 

minout 

unout 

Soswa. 

antegnm,  ich  setze,  pass.  unttauvem.       vigum,  ich  nehme,  pass.  vivem 


Präsens. 

S.    1  unttauvem,  ich  werde 

v|vem,  ich  werde  genom- 

hingesetzt 

men 

2  unttauven 

vjven 

3  unttauve 

vjve 

D.  1  unttauvemen 

vjvemem 

2  unttauven 

vjven 

3  unttauvej 

vjvej 

PL  1  unttauveuv 

vjveu 

2  unttauven 

vjven 

3  unttauvet 

vjvet 

P 

räteri 

tum. 

S. 

1  unttuvesum 

voivesum 

2  unttuvesjn 

voivesjn 

3  unttuves 

voives 

D. 

1  unttuvesumen 

voivesamen 

2  unttuvesjn 

voivesjn 

3  unttuves! 

voivesjg,  voivesi 
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PI.  1  unttuvesuv 

voivesuv 

2  unttuYes|n 

voivesjn 

3  unttuvesit 

voivesjt 

Konditi« 

onal. 

S.    1  unttjnuvem 

vjnuvem 

2  [unttlnuven] 

vinuven,  [?  vjnuven] 

3  [untt|nuYe] 

vinuve,  [?  vjnuve] 

D.  1  [untt|nuvemen] 

v|nuvemen 

2  [unttjnuven] 

vjnuven 

3  [unttinuvej] 

vinuvej 

PI.  1  [unttjnuvuv] 

vjnuvuv 

2  [unttjnuven] 

vjnuven 

3  [unttjnuvet] 

vjnuvet. 

III.     Die  Partikel. 

A,    Posfpositionen, 

al,  ali;  äl,  äli  E:  das  obere;  deckel;  davon  ali,  äf,  äli,  afgä,  an,  za, 
gegen;  nahe;  in,  hinein;  z.  b.  el-äf,  vor,  vornhin;  kerep  all,  auf  das  boot; 
Cnänku  (nänkv)  küärten  nouljn  älil,^  das  eigene  hemd  ist  dem  leibe  nah; 
tau  afgä,  zu  ihm. 

äri  E:  viel,  mehr;  überflüssig;  mit  elat:  ausser,  ausgenommen;  z.  b. 
pupnel  äri,  ausser  dem  priester. 

el-pal,  el-poal  E,  jel-pal  P,  eli-pal  S:  Vorderseite  (el,  jel,  eli,  das 
vordere;  pal,  poal,  seite);  davon  locat.  el-poalt,  el-palt  E,  SE,  jel-palt 
P,  eli-palt  S,  vor,  voran,  vorher;  gerade  gegenüber;  lat.  el-poalne,  el- 
palnc  E,  SE,  jel-paljn  o.  -palna  P,  eli-paljn  S,  vor,  vornhin;  voraus, 
zu,  nach;   elat.  el-poalnel,  el-palnel   E,   SE,   eli-palnjl,   eli-palnal    S, 


^  Die  klammer  r  l  bezeichnen,  dass  Ahlqvist  den  dialekt  nicht  angege- 
ben hat.  W. 
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und  jel-pal  (mit  poss.  suff.  jel-poal-),  il-pal  P,  von  vorn,  im  voraus; 
z.  b.  pup  el-poalt,  vor  dem  priester;  xristo-qadel  jel-pält,  vor  den 
Ostern;  am  eltim  poal|mt,  vor  mir;  ain  jelem  poal^m,  mir  aus  dem  wege. 
jelt  P,  vorne;  il  P,  voraus. 

jal-poal,  jol-pal  K,  jel-poal  SK,  jel-päl  P,  joli-pal,  jöli-pal  S,  Un- 
terseite (jal  etc.,  das  untere);  davon  locat.  jal-poalt  (auch  jalt-poalt), 
jol-palt  K,  rjal-paltl,  jel-poalt  SK,  jel-pält  P,  joli-palt,  jöli-palt,  unter; 
lat  jol-poalne,  jol-palne  K,  jel-poalne  SK,  jel-palna  P,  joli-paljn,  jöli- 
palin  S,  nach  unten;  elat.  jal-poalnel  K,  jel-poalnel  SK,  joli-palnjl, 
jöli-palnal  S,  und  jel-päl  P,  von  unten;  z.  b.  am  jaltjm-poaljmt,  unter 
mir;  poalkän  jalpalt,  unter  der  pritsche. 

jet,  jät,  mitte:  magl-jätne,  mag-jätne,  in  die  mitte;  z.  b.  küällen 
mag-jätne,  tritt  hervor;  jätne,  mag  jätt,  mitten  auf,  in  die  mitte;  jätt, 
an,  am. 

jäsip,  stelle  (?):  jäs|pne  K,  anstatt;  z.  b.  am  jäs|pimne,  anstatt  mir. 

jet,  jot  K,  jot  S,  mit;  z.  b.  pup  jet,  mit  dem  priester;  ämp  jot, 
mit  einem  hunde;  as|m  jot,  mit  meinem  vater;  am  jot|m,  mit  mir.  Da- 
von jet|l,  K;  z.  b.  am  jetljm,  mit  mir;  nä|  jetljn  mit  dir;  tau  jetlät, 
mit  ihm.  Hierher  gehört  auch  jöder  P;  z.  b.  pop  jöder,  mit  dem  prie- 
ster; am  jodräm,  mit  mir;  nei  jodrän,  mit  dir;  tau  jodrät,  mit  ihm. 

ji-poal,  ji-pal  K,  üi-pal  P,  juji-,  jujil-pal  S,  hinterseite  (ji  etc.,  das 
liintere);  davon  locat.  ji-poalt,  ji-palt,  tii-palt,  juji-palt,  hinter,  nachher,  nach ; 
lat.  ji-palnä,  tii-pal|n,  juji-pal|n  hinter,  nach  hinten,  nach;  elat.  ji-palnel, 
juji-palnil  und  üi-pal  P,  von  hinten,  hinterrücks,  nachher;  z.  b.  am  jitjm 
poalimt,  hinter  mir;  pup  ji-poalt,  nächst  dem  priester;  am  üim-poa- 
limt,  hinter  mir;  xristo-qadel  üi-palt,  nach  den  ostem. 

jolt  K,  anstatt;  z.  b.  täuk  jeg  jolt,  anstatt  seines  vaters. 

jort  K,  jurt  S,  freund,  genösse,  reisegefährte;  davon  jortil  K,  jurtjl 
S,  mit,  zusammen;  z.  b.  jortil jm,  mit  mir;  jort|lät,  mit  ihm. 

kasil,  bei;  wegen,  halber,  für;  z.  b.  päri-fonq  kasil,  bei  der  rück- 
kunft;  tauli  qan^taxtip  kasil,  es  ist  dem  jünger  genug. 

kevjr,  keur  K,  kiver  SK,  ker  P,  kivur  S,  höhlung,  das  innere; 
^a\on  locat.  kevjrt,  keurt,  kivert,  kert,  kivurt,  in;  lat.  kevjrne,  keurne, 
ki^eme,  kerne,  kivurin,  kivurn,  in,  hinein;  elat.  kevirnel,  keurnel, 
ki^ernel,  kivurnil,  kivumal  und  P:  ker-pal,  aus  dem  inneren,  von  innen; 
2-  ^'  tan  keni§än  keurt  at  alnou,  wir  hätten  nicht  in  ihrem  ratschlage 
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teilgeDommcD;  j|e  kcvirt  am  flusse  (wohnen);  küäl  kert,  in  der  stube; 
am  keurjmt,  am  kertemt,  in  mir;  küälin  nea  vottes  (vots)  kür  ke- 
vjrne  noanet,  die  wirtin  setzte  brote  in  den  backofcn.  Phr.  40;  qomet 
äitest  Ijänel  petert  kev|mel,  die  kerle  tränkten  ihre  pferde  aus  den 
eimem.  Phr.  32. 

konipal  S,  ausser,  ausgenommen,  (küän-pal  E,  ausserseite). 

kötil  S,  Zwischenraum;  davon  locat.  kotlit,  zwischen,  inmitten;  iat. 
kotl|n,  zwischenhin,  in  die  mitte;  elat.  kotlin|I,  zwischenher,  aus  der  mitte. 

qal  K,  SK,  P,  xal,  qal  S,  Zwischenraum,  riss,  spalt;  davon  locat 
qalt  K,  qalta  P,  xalt,  zwischen,  unter;  Iat.  qalne,  qalnä  K,  qalne, 
qalna  P,  xalln,  zwischenhin;  elat.  qalnel,  xaln|l  und  P:  qal-pal  zwi- 
schenher; z.  b.  menk  qaläm,  zwischen  uns  (beiden);  man  qalevät, 
zwischen  uns  (vielen).  —  äku  mat  qalt,  denn  (h6o)  Ev. 

qonqa,  xonxo  K,  hinter  hervor;  durch;  nach,  nach  verlauf;^  z.  b. 
pasen  qonqa,  hinter  dem  tisch  hervor;  nait  xonxo,  durch  den  propheten. 

qüä§tä|  E,  quost  P,  xosit  S,  längs;  z.  b.  Tox  quost,  längs  dem 
wege ;  Pall|m  quoSt,  längs  dem  flusse  Pelym ;  am  quoStäm  ru^-taxim  ja- 
manti,  eine  wanze  läuft  mir  entlang,     qö^etag  E,  laut,  nach,  gemäss. 

laxv  P,  riaxul,  um  — herum;  z.  b.  pjel  laxv,  rplvjl  laxu"!,  um  das 
dorf  herum;  lalxv:  moi  lalxv,  zu  gaste  (sein);  mou-lax  S:  kol  mou-lax, 
um  die  jurte  herum. 

Talx,  Talt ;  räTx,  Taüx,  Toailx,  foailxt,  Toafxt,  Tailxt  E,  lält  P,  ge- 
gen, entgegen,  gegenüber;  Im  vergleich  mit;  z.  b.  am  Toailxtem,  mir  ent- 
gegen; pu  foailxt,  dem  priester  gegenüber;  ou  foailxt,  gegen  den  ström; 
foailxtne,  gegen,  gegenüber  hin;  loailxtnel,  von  gegenüber. 

mag-jätne,  in  die  mitte;  s.  jet,  jät. 

mäs,  moas,  mos  E,  moas  SE,  mas  P,  mägjs  S,  von,  über;  nach; 
für,  wegen;  z.  b.  pup  mäs,  von  dem  priester  (sprechen);  nä|  moasen, 
von  dir;  toat  mas,  nach  feuer  (gehen);  pöm  mas,  nach  heu;  jälen  kö- 
säinen  mas,  geh  nach  deinem  hauswirt.  Phr.  15;  törem  mas,  um  got- 
tes  willen;  vit  magis,  nach  wasser. 

mas,  mos  K,  mäs  P,  mos  S,  bis,  bis  zu,  bis  auf,  bis  an;  z.  b. 
ml-jetä    mos,    bis    an   den    leib.  Phr.  69;  je  mas,  bis  an  den  fluss;  üs 


*  Ahlqvist   stellt   qonqa  mit  qonga  („waldiges  Land  zwischen  zwei  nach 
entgegengesetzten  Richtungen  fliesstnden  Strömen*')  zusammen.  W. 
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mäs.  bis  an  die  Stadt;  i  mä§,  bis  an  die  nacht;  qolna  mä§,  bis  an  den 
tod;  ton  mo§e  K,  während,  so  lange  bis. 

mant,  mänt,  mäntel,  mondel  E,  mändel  SK,  maAdel,  P,  auf,  ne- 
ben, bei,  an,  längs,  vorbei;  während,  von  —  an;  darch,  nach,  gemäss;  z.  b. 
jie  mänt,  den  flnss  entlang;  päs|nne  olnä  mänt,  so  lange  es  noch  hell 
ist;  man  tet  olnou  mäntel,  während  wir  hier  sind;  ma  sonqimlam  mou- 
del,  von  der  Schöpfung  an;  pök-mandl,  kcr-mandel:  am  pök|m-mandl, 
an  mir  vorüber  (gehen);  jiü  pök-mandl,  an  dem  bäum  vorüber;  üf  ker* 
ma&del,  das  wasser  entlang; 

moag|I,  brüst;  davon  lat.  moag^lne  K,  anstatt;  z.  b.  am  moag- 
limne,  anstatt  mir. 

mou-lax  S,  s.  laxv. 

num  E,  S,  das  obere;  numit,  num-poalt,  num-palt,  oberhalb,  oben; 
num-poalne,  nach  oben;  num-poalnel,  von  oben;  z.  b.  mikän  num-poalt 
oavjl,  über  der  erde  ist  der  himmel;  numtem,  oben  auf  mir. 
Tnöpell,  nöpil,  nopiT  E,  zusammen  hin,  zu,  hinzu, 
note,  bei,  in,  unter  (einander). 

patet,    patit   E,    während,   in;   z.    b.  ul|m  patit,  im  träume, 
pattijig,  pattijj  S  (duale  form),  anstatt. 

fpäxkitl,  hinter;  z.  b.  jipes  soxr|p  päxkit,  hinter  der  dunklen 
treppe.  R.  5,  18. 

pök  E,  pok  SK,  P,  poax  S,  seite;  davon  locat.  pökit,  pökt,  pö- 
kat;'  pokt,  pokta;  poaxit,  bei,  neben;  lat.  pokne,  pokna,  poaxin,  zu, 
nahezu;  elat.  poknel,  poaxnil  und  pok-pal  P,  nebenher,  nahe  von,  vor- 
über; z.  b.  pökjmt,  am  pokimta,  neben  mir;  tan  pokänt,  neben 
ihnen. 

poal,  pal  K,  pal  P,  S,  seite;  davon  locat.  poalt,  palt,  an,  bei,  zu; 
lat.  poalne,  palna,  palin,  an,  zu;  elat.  poalnel,  palnil  und  P:  pal,  von 
-~  her;  z.  b.  näj  poaltent,  bei  dir. 

Tpör,  pöril,  pöri  P,  gegenüber,  quer  über,  quer,  in  die  quere;  z.b. 
törem-küäl  pöri,  der  kirche  gegenüber;  qep  pöri,  quer  über  das  boot. 
rpul-palf,  hinter;  z.  b.  pivil  pui-palt,  hinter  dem  dorfe.  R.  8. 
ses  E,  SE,  sis  S,  rücken;  ses-poal,  sis-pal,  rückseite;  davon  locat. 
ses-poalt,  hinter;  lat.  ses-poalne,  nach  hinten;  ses-poalnel,  von  hinten. 
^nch:  sest,  sesne,  sesnel  SE.  Eine  duale  form  ist  sesT;  z.  b.  ou  sesi, 
"^it  dem  ström  (no  leHeHin). 
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siuv  K,  siuv,  si  P,  betrag,  belauf:  setiin  kuss  si,  etwa  zwanzig 
rnbel;  setiin  lou  sinä,  etwa  zehn  rubel.  —  siuv  K,  nach. 

soxti  K,  vorbei;  z.  b.  küäl  pöknel  soxti,  an  dem  haus  vorüber. 

sup  K,  sopi  SK,  sup  P,  die  hälfte  (quer) ;  davon  supi  (dual.),  sopi, 
sup,  über;  z.  b.  j|e  supl,  je  sopi,  über  den  fluss;  tör  Sup,  über  den  see. 

säni  P,  äuge;  davon  locat.  äämte,  §ämt;  z.  b.  am  sämemt  in 
meiner  gegenwart;  pop  sämte,  in  der  anwesenheit  des  priesters. 

§iin  P,  herz;  davon  locat.  simtä,  inmitten;  lat.  simne,  in  die  mitte; 
sim-pal,  aus  der  mitte;  z.  b.  miem  simtä,  mitten  unter  dem  volke. 

-tal  K,  SK,  P,  S,  ohne;  am-toaläm,  ohne  mich;  lu-tal,  ohne  pferd; 
jäpt-tal,  ohne  messen  Kann  wohl  eigentlich  zu  den  ableitungssilben  der 
adjektiva  gezählt  werden. 

täri  K,  wieder,  gegen,  tärge  K,  ausser,  (vgl.  törjg). 

tärm,  tärm|l  K,  P,  tarm|l  S,  das  obere,  Oberfläche;  davon  locat 
tärmt,  tärm|lt,  tärmelt,  tarm|lt,  auf;  lat.  tärmnä,  tärrnjlne,  tärmilnä 
auf  —  hin;  elat.  tärmjlnel  und  P:  tärm-pal,  von  —  her;  auch  tärmel, 
tärmil  K,  durch;  z.  b.  Samar  tärmjl,  durch  Samarovo. 

-tel  K,  mit;  z.  b.  pup-tel,  mit  dem  priester;  püvetä-tcl,  mit  seinem 
söhn.     Ohne  poss.  suffixen. 

tär,  toar,  wurzel:  toare  K,  rtare"",  tar  P,  tara  S,  durch;  z.  b.  pä- 
sen  toare,  durch  den  tisch;  piel  tar,  durch  das  dorf;  vani  tar,  durch 
den  wald. 

törjg,  töri,  torgjl  S,  gegenüber. 

ui  K,  zeit  (?);  z.  b.  pup  olnä  uixt,  in  der  anwesenheit  des  prie- 
sters; am  olnäm  uixt,  in  meiner  gegenwart;  uil  K,  während:  jomnänil 
uil,  während  des  gehens. 

uixt  SK,  durch;  z.  b.  vuor  uixt,  durch  den  wald. 

ultta  S,  quer  über;  z.  b.  ja  ultta,  quer  über  den  fluss. 

vate  K,  zu,  an;  vafge  K,  nahe,  nahe  zu;  vafgin,  vjfgen,  in  der 
nähe.  —  Ivietqua,  nahe;  vitten,  nahe  zu;  vielpäP,  v|t-pal  P,  aus 
der  nähe. 
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B.     Adverbien  und  adverbiale  redensartefi. 


* 

a-a  S,  ja,  nun  ja! 

aaküa|  S,  best&odig,  fortwährend; 
überall. 

ale  K,  fast,  beinahe;  dermaleinst. 

alil,  s.  alel. 

aijn,  8.  älin. 

algal,  8.  äl-jel. 

alpjl  S,  CälplP,  oaTpel,  oailpcl  K,  am 
morgen,  früh;  zuvor,  vormals. 

an,  8.  an. 

antoq  P,  dämm. 

as,  ase   K,    allein;   nur;   umsonst, 
unentgeltlich. 

at  K,  P,  nicht,  at  man,  ganz  u.  gar 
nicht. 

ati,  oati  K,  oa£  P,  atim  S,  nein. 

ati-qödäl  E,  nirgendshin, 
ati-qöt,  ati-qot  K,  nirgends, 
ati-pil  E,  noch  nicht;  und  nicht, 
ati-qun  E,  nie,  nimmer,  niemals, 
atim,  s.  ati. 
""alpin,  s.  alpjl. 
äküane  E,  zusammen. 
äkuät  E,  beisammen,  zusammen. 
fälgaP,  s.  äl-jel 

äl-jel  SE,  ärgal  E,  algal  S,  mgtiV, 
ällä   P,    aufwärts,  nach  oben, 
stromaufwärts, 
allen,  s.  älin. 
ällä,  s.  äl-jel. 
äl-pal,  8.  älel. 
^ängüänti,  hernach. 


an    E,    SE,   P,   an  S,  jetzt;  her; 

sondern, 
äri  E,  viel,  mehr;  äriiiuv,  mehr, 
äküäma-äiuvt  E,  bisweilen, 
älel   SE,    E,  aljl  S,  äl-pal  P,  von 

oben  herab,  stromabwärts, 
älcn,  s.  älin. 
älin   E,  älen  SE,  aljn  S,  allen  P, 

oben ;  an  dem  oberen  lauf  des 

flusses. 
älgal,  s.  äl-jel. 


e. 

el,  el  E,  weit,  hinweg;  cleuuv  E, 
weiter. 

elal  E,  eläl  SE,  il  P,  vorwärts, 
hinfort,  voraus,  vorläufig. 

eläl,  s.  elaf. 

elin  E,  fern,  draussen. 

•'elnin"',  ehemals,  vor  zeiten. 

el-ölT  E,  zuerst;  eher,  früher. 

el-olt,  el-ölt  E,  elt  SE,  ilt,  Tlt,  jelt 
P,  zuerst,  anfangs;  eher,  frü- 
her; voran. 

el-ölt,  s.  el-olt. 

el-palt  E,  im  voraus. 

elx-qal  qodel  E,  übermorgen. 

eil  SE,  in  S,  noch. 

erjn  E,  nicht  wahr. 

el,  s.  el. 

elel  E,  il-pal  P,  von  aussen,  von  vom. 

elt,  s.  el-olt. 

eti,  s.  iti. 
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i>  j. 

idä,  s.  iti. 

il,  8.  elaT. 

iln  P,  vorwärts. 

il-pal,  s.  elel. 

ilt,  s.  el-olt. 

inra,  ira  K,  immer,  ewig;  inra  mo§, 
Tra  m.,  für's  immer,  gänzlich. 

iiiat  K,  noch  nicht. 

in,  8.  cn. 

iti,  iti,  idä  K,  ji£ä  P,  etiS,  abends; 
in  der  nacht;  vorige  nacht  (S). 

iti,  8.  iti. 

Ilt,  8.  el-olt. 

ira,  8.  inra. 

jal,  8.  jolal. 

jal-pal,  s.  joalel. 

jänit  P,  lange,  längst. 

järte,  jerte  K,  schnell,  geschwind. 

järte-uixt  K,  oft,  häufig. 

jelt,  8.  el-olt. 

Jen,  8.  jun. 

jerte,  s.  järte. 

jil,  8.  jil. 

jirl  K,  absichtlich,  mit  fleiss. 

ji£ä,  8.  iti. 

jiu,  8.  juv. 

jil  K,  jil  SK,  jui-pal  P,  von  hause; 
jil  E,  von  hinten. 

joalel  K,  jal-pal  P,  von  unten,  strom- 
aufwärts. 

joalen,  jo1|q  K,  danieden,  unten. 

joatel,  jotil  K,  jödel  SK,  nachher, 
später;  wiederum. 


jolx,        ) 
jolxag,    / 


8.  joljx. 


jolaT,  jal  K,  nach  unten,  abwärts; 
zurück. 

joljn,  8.  joalen. 

joljx,  jolx,  jolxag  K,  darunter,  un- 
ten; herunter. 

jol: 

jol: 

jomas,  8.  jomasai. 

jomasai  K,  jomas  S,  gut. 

Jon,  8.  jun. 

jormänt,  etwa,  beiläufig. 

jotjl,  8.  joatel. 

jou,  8.  juv. 

fjotln"*,  darnach. 

jödel,  8.  joatel. 

ju,  8.  juv. 

jui-pal,  8.  jil. 

jun,  Jon  K,  S,  P,  jen  SK,  zu  hause. 

juv,  ju,  jou  K,  S,  jiu  SK,  ju  P, 
nach  hause,  herein. 

jüit  P,  hinten. 


X,  k,  q. 

xadal  S,  am  tage,  des  lages. 

xoda,  8.  qoatäT. 

xodjl,  8.  qoatel-tag. 

xolit,  8.  kualt 

xosan,  8.  quaäane. 

xosanjl,  8.  quaiSanel. 

xosat,  8.  quaäat. 

xotaT,  s.  qoatäT. 

xotaT  mos,  s.  qoatäT  mas. 

xottel,  8.  qoatel-tag. 

xöt,  s.  qöt. 

xulmit  xadal,  s.  qurmit-qödel. 


i 
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'      \  s.  quai^anel. 


xumus,  s.  qumle. 
xan,  8.  kun. 

kaiin  K,  just,  eben;  direkt,  unmit- 
telbar. 

kaä  qot  K,  wo  immer. 

ka§  qote  E,  wohin  immer. 

kert  K,  wirklich,  zwar. 

koadel,  s.  qoatel-tag. 

^oalt-qoaP,  s.  kualt. 

koaSe-pal, 

koase-m|pal, 

koaSen,  s.  quaäane. 

koaSet,  s.  qua.4at. 

koatSr,  s.  qoatäf. 

koI|Del   S,  von  hause  (eig.  aus  der 
jurte). 

halt-qödel,  s.  kualt. 

kualt,  küält-qodel  K,  rkoalt-qoaP, 
kualt-qödel  SK,  quolt  P,  xolit 
S,  morgen, 
küält-qodel,  s.  kualt. 
küälä  K,  von  hause, 
kun   E,   qün   SK,   quii  P,  xun  S, 
wann?  kun  mas  K,  bis  wann? 
küan  K,  aussen. 

küane,  küänne  K,  küänä  SK,  hinaus, 
küänel,  küannel  K,  von  aussen, 
küänne,  s.  küäne. 
kfiännel,  s.  küänel. 
küänä,  s.  küäne. 
ktimin,  küminjä  K,  lieber,  vielmehr, 

eher, 
küminis,  s.  kümjn. 
qajere  K,  vergebens,  umsonst, 
qas  K,  denn, 
qoadal,  s.  qoatäl. 


qoadel,  s.  qoatel-tag. 
qoal-touvjr  K,  am  morgen, 
■'qoase  jaP,  s.  quaäat 


qoasi-mjnel, 


\ 

[  8.  quaiSat. 


s.  quaäanel. 


qoasinel, 

qoaäät, 

qoaäät, 

qoat-pal,  s.  qoatel-tag. 

qoatäl  mas  K,  xotal  mos  S,  bis 
wohin?  wie  weit? 

qoatäl,  qödäl,  qödal,  qötel  K,  koa- 
tal  SK,  qoadal  P,  xotal,  xo- 
da  S,  wohin? 

qoatel-tag,  qoatel-tanqa,  qoadel  K, 
koadel  SK,  qoat-pal  P,  xot- 
tel,  xod|l  S,  wovon? 

qoatel-tanqa,  s.  qoatel-tag. 

qolge-pala  K,  des  morgens. 

qolt,  qolt  E,  des  morgens,  am  mor- 
gen; morgen. 

qomTe,  s.  qumle. 

qomle  nuv,  q.  qärex  K,  irgendwie. 

qonqa  K,  gerade. 

qotjs  K,  wie. 

qödäT, 

qödäl, 

qölt,  s.  qolt. 

qösat,  s.  quaäat. 

qöäanel, 

■"qöse-paP, 

qösen,  s.  quaäane. 

qöt  K,  SK,  P,  xötS,  wo?,  wo(rel.). 

qötel,  s.  qoatäl. 

qöte  K,  wohin. 

quasi-jäti  K,  auf  längere  zeit. 

quaSa-qalel,  s.  quase. 


qoatäf. 


s.  quaäanel. 
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qiiasane  K,  koasen  P,  '"qöscn^  [P], 
xosan  S,  weit,  in  die  ferne. 

quaäanel,   qöäanel,   K,   qoasinel, 
qoasi-mjnel  SK,  koa§e-paIo. 
koa§e-mipal  P,  ^qöse-paP,  xo- 
sanjl  S,  von  fern,  weither. 

qua^at,  qoaiSät,  qösat  K,  qoaäät, 
qoaöät  SK,  koaset  P,  ""qösef, 
xosat  S,  lange,  längst;  weit, 
in  die  ferne  (K);  Tqoase  jaP, 
lange. 

quai^at  o.  quaäet-mantel  K,  von 
jeher. 

quate  K,  lange;  q.-kalel,  ^quaäa- 
qaleP,  bisweilen,  dann  und 
wann. 

qamle,  qomre  K,  qumli  SK,  qumle 
P,  xuDQius  S,  wie?  qomle-niuv, 
q.-qoarix,  gleichviel  wie. 

qumli;  s.  qumle. 

qun  K,  wann,  als,  wenn ;  qun  mo§e, 
wie  lange? 

qun, 

qün, 

quolt,  s.  kualt 

quoItUD-uoIum  P,  übermorgen. 

qurmit-qödel  SK,  übermorgen;  qurt- 
qadel  P,  xulmit-xadal  S,  vor- 
gestern. 

qurt-qadel,  s.  qurm|t-qödel. 

1,1'. 

laglil  S,  zu  fasse. 

lani  K,  fleissig. 

nanga"",  s.  lonqail.  j 


s.  kun. 


Hax,  laxv,  laxvu"*   auseinander. 


•^laxv^ 


J 


8.  nax\ 


Haxvu^i 

li  K,  (fragepart.)  =  ms.  jih. 

litsememo   K,    heuchlerisch    (mss. 

linl  K,  schlecht. 

loasil  P,  still,  ruhig. 

loi-pal,  s.  luil-tanqa. 

Hön^,  s.  lun. 

longa,  s.  lonqail. 

longa!,  s.  lun. 

loukar,  s.  lonqail. 

loüqail  K,  loukal  SK,  longa  [?  lon- 

gaT]    S,   '^langa'',  nach  unten, 

stromabwärts, 
luil,  s.  luil-tanqa. 
luil-tanqa   K,   luil   SK,  loi-pal  P, 

von  unten, 
lun  K,  lün  SK,  lun,  longa!  [?  longa] 

S,    ^\ön\   unten,    am  unteren 

laufe  eines  flusses. 
lunnel  S,  von  unten, 
lün,  s.  lun. 
!alt,  s.  !a!x. 

!a!x,  !alt  K,  gegen,  im  vergleich  mit 
!apan  S,  in  die  nähe. 
!apanil  S,  ans  der  nähe. 
!apat  S,  nahe. 
!ulsin  S,  schlecht. 


m. 


malqaf,  malkat,  molkänt  K,  mol- 
känti-qödel  SK,  mat-qädel 
P,  mol-xodal  S,  gestern. 
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ii,  I 


s.  marse. 


malkat,  s.  malqat. 

manax  S,  wie  viel? 

maDrig  S,  waram? 

mante,  s.  moante. 

''mant-r,  s.  munti-et. 

''inar|ni§'i,  genug,  hinreichend. 

marse,  moräe  K,  maräi  SK,  marää 
P,  mos^a  S,  wenig. 

mar^ 

maräi^ 

iDat-qadel,  s.  malqaf. 

i^män^P,  s.  men-§oat. 

mäntim  K,  wenn  nicht;  falls,  viel- 
leicht (im  frages.) 

mat-qoa^t  SK,  unlängst,  neulich. 

mSremag,  K,  eng,  knapp. 

men-soat,  mendi,  men£i  P,  ''mändi\ 
wie  viel? 

mentin  P,  wie  teuer? 

menfi, 

mendi, 

mirxv  P,  warum? 

ml-jet  K,  mitten  in,  unter. 

moante,  mante,  monte  K,  munt  S, 
soeben. 

(^moasen  ira\  immer. 

moxtaja  P,  im  frühling. 

moldi-toi  K,  mult-el  tui  P,  '^multi 
o.  molti-toi,  mult-el  toi^,  im 
vorigen  sommer. 

molix,  s.  mölix. 

mol-xodal 

molkänti' 

molt-el, 

molti- 

molti  K,  multi  SK,  vorher,  ehemals. 


nfi,     ) 
ndi,    / 


s.  men-Soat. 


Kodal,  ) 

:änti-qödel,   / 

;i-Ul,    j 


s.  malqaf. 


s.  molti  toal. 


marse. 


:J 


8.  mot-toal. 


molti-toalK,  multi-toal  SK,  molt-el 
P,  molti- tal  S,  ^mult-eP,  vo- 
riges jähr. 

molex,  s.  mölix. 

monte,  s.  moante. 

moräe,  ) 

mosäa,  / 

mosäakue  S,  ein  wenig. 

mo§  K,  weiter,  mehr. 

mo§  K,  bis. 

motentag  K,  zweitens. 

motenti  K,  anders. 

mot-qol, 

'^mot  par^ 

mot-sirl,  s.  mot-url. 

mot-toal,  möti-el  K,  mot-par,  P, 
im  künftigen  jähr;  mot-qol  K, 
des  morgens. 

mot-url,  mot-sirl,  anders. 

mölix,  moljx  K,  vor  einigen  tagen; 
moTex  SK,  sogleich,  sofort. 

f^möti-eP,  s.  mot-toaf. 

mulgal  K,  oben. 

mul-lai,  müilai  K,  herum,  ringshe- 
rum. Vgl.  prepos.  mou-lax  S. 

•"mult-eP,  s.  moltl-toaf. 

•"mult-el  toi\  )  1 1-  *  • 

'   ^    s.  moldi-toi. 

mult-el  tui,     j 
multi-toal,  s.  molti- toal. 
multi,  s.  molti. 

•"multi  0.  molti- toi\  s.  moldi-toi. 
munt,  s.  moante. 
munti-et  o.  -eti  S,  '"mant-ii,  vorige 
nacht. 
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n^  n. 

naxke  K,  nur,  bloss;  allein;  n.-mat, 

allein,  besonders;  nur. 
narroos;  nermas  K,  warum? 
''nän^;  s.  näni. 
näni  SK,  rnäD\  warum? 
ne  K,  noch  weiter  (im  fages). 
nero-xun,  n.-xuüt  S,  niemals, 
nermas,  s.  narroos. 
ne-öiuv,  ni-äiuv  K,  ni-siv  SK,  "^ni- 

siuv"*,  wie  viel? 
ne-^iuvne  K,  wie  weit,  wie  fem? 
ni-siuv,  \ 

ni-^iuv,  l  s.  ne-öiuv. 
ni-siv,     j 

nox  pil  E,  schon,  bereits, 
nomjl-tanqa  K,  nuu-pal  P,  von  oben. 
nom|n  K,  oben. 
nonxaT    E,    aufwärts,    nach   oben; 

offenbar,  in's  licht, 
nonxo,  nonqa  E,  auf,  hinauf;  herauf, 

heran, 
nonqa,  s.  nonxo. 
nun-pal,  s.  nomil-tanqa. 
''neir,  neirs\  ziemlich. 
'noxrlS"",  streng, 
note  E,  unter  sich,  unter  einander. 


0. 


';} 


8.  alpil. 


oailpel, 

oalpel 

oati,  )     .. 
}  ati. 

oa£,    I 

opetfi  P,  wiederum,  von  neuem  (russ. 

OnflTB). 


OS,  US  E,  S,  vus  SE,  und,  aber, 
sondern;  wieder,  wiederum: 
noch;  schon. 

•^ölum-ölumi,  dann  und  wann. 


t»  . 


s.  pari 


pali,  s.  poali. 

patit  E,  während,  in. 

''päli\  s.  poali. 

pari, 

pär, 

pari, 

pari,  pari,  pari  E,  pär  SE,  P,  rper, 
pär,  peär^  zurück,  gegen, 
wieder. 

^p^T\  8.  pari. 

pes  P,  vorher,  ehemals,  p.  mantel, 
von  alters  her,  seit  alten  zeiten. 

•"per",  8.  pari. 

p|l  E,  auch. 

poali  E,  Tpälii^  ganz  offen,  sperr- 
weit offen;  pali  K,j  einzeln, 
getrennt,  auseinander;  entzwei. 

r. 

rastal  E,  bald,  gleich. 

ratgjn  E,  gleich,  sogleich,  plötzlich. 

roanä  P,  früh  (russ.  paHo). 

Hy    8  ^    S* 

saimai  E,  saimä  P,  auf  borg  (russ. 

BSafiBIH). 

saka,  s.  sakua. 

sakua,  säk  E,  saka  S,  sehr. 
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soaü. 


saa, 

sauY, 

sare,   iure  K,  ''säre,  sära^  kaum, 

gleich  nachdem, 
s&re,  s.  sare. 
i^sarls*!,  8.  dariS. 
sak,  s.  sakua. 
'^sara'',  s.  sare. 
s|jiA|9  K,  laut  (allen  hörbar), 
soaa,  Sau,  Savu,  goauv  E,  sauv  SE, 

äoau,  soauv  P,  sau  S,  viel, 
soxti,  soxti  E,  vorbei;  direkte,  eben. 
9oqin-ni|t    E,   flberall.   soq|n-por, 

immer. 
sout|S  E,  still,  sanft,  rahig. 
'^suiniä'*,  laut 
^re,  s.  sare. 

teris  E,  <^sar|s,  §ari§i,  wahrlich, 
^to  P,  oft,  hänfig  (mss.  HacTo). 
teldä  P,  stets,  immer  (mss.  BcerM). 
siuv   E,  so  viel  als;  Sät  i^iuvel,  je 

hundert  and  handert. 
saq,   §ak   E,   r§oq,   §oqo,  Soqjni, 

sehr;  saknuv,  mehr,  noch  mehr. 
§aq-mo§e,  soqo-mos   E,  ganz  und 

gar;  sehr,  ttberaus. 

sak,  8.  Saq. 

•^SarjSi,  8.  Sari§. 

sau,  ) 

,      V  s.  soau. 

savuj 

say^n  E,  vollstfindig. 

Soau, ) 

*  8.  soau. 


t,  f. 

tagail  E,  nachher,  später. 

taili,  s.  touli. 

tak  E,  auf  dass. 

tam-mus,  ti-mus  S,  darum. 

tat-^iuv  E,  ein  wenig. 

ta-Soat,  s.  fe-öiuv. 

tat,  tot  E,  tat  SE,  tä«  P,  tot,'  tot 
S,  da,  dort;  daselbst,  damals. 

tare,  8.  toare. 

taxsi,  tSkusi  E,  täxütä,  täxsä  P, 
''täxusr,  im  herbst 

tärge  E,  ohne,  ausser;  besonders. 

tat,  s.  tat. 

teäli  E,  toalä  P,  im  winter. 

tene  när  SE,  wie  teuer? 

tet,  tit  E,  SE,  tit  P,  tit,  titti  S, 
hier. 

tet-siuv,  t.-Siuv,  s.  fe-äiuv. 

tjg,  tj  E,  ti  SE,  f i  P,  tigle  S,  hie. 
her,  herbei,  tl-mas  E,  tig-mos 
S,  '"ti-mas"',  bisjetzt,  bis  hieher. 

tigil,  tlil-tag,  tlil-tanqa,  tll-tag,  t|l- 
tanq  E,  tilel  SE,  fil-pal  P, 
tigil,  tu,  tjluilt  S,  von  hier, 
diesseits;  von  der  zeit  an. 

til,  tiluilt,  s.  tigil. 


s.  t|g. 


tjgle,  j 

tiil-tag,  tlil-tanqa,   )  ^   ^_j 

tll-tag,  til-tanq,       j 


ti-el   tui,    ti-il  tui  P,  im  künftigen 

sommer. 
ti-it  P,  in  der  künftigen  nacht, 
til  E,  hiemit,  hiedurch. 
ti-mus,  8.  tam-mus. 
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s.  tet. 


fti-par\  8.  tepar. 

ti-sauvt,  ]       .    ,, 

\  8.  te-siuv. 

ti-sajt,    J 

tit,  8.  tet. 

tit-mos  K,  darum. 

tit-toal  SK,  heuer. 

titti,! 

tit,  / 

diel,  s.  tigil. 

til-küät  P,  im  künftigen  jähr. 

toalä,  8.  teäli. 

toare,  täre,  K,  durch  und  durch, 
hindurch. 

tox,  8.  toq. 

toq,  toqo,  toqaT  K,  toqua  SK,  toq 
P,  tox  S,  80,  auf  8olche  weise. 

toqar, 

toqo,        8.  toq. 

toqua,  , 

to-qodel  K,  fe-qädel  P,  ""to-qödeP, 
heute. 

rto-qödeP,  s.  to-qodel. 

toina  K,  nein. 

to-mat  K,  hin  und  wieder;  hie  und  da. 

tOD-känt  K,  da,  dann. 

ton-mas,  s.  ton-mos. 

ton-mat  K,  da,  dort;  dann,  damals. 

ton-mänt  K,  aber. 

ton-mos,  ton-mas  K,  darum,  des- 
wegen. 

ton-pjl:  äku  t.  K,  wahrhaftig,  wirk- 
lich, natürlich. 

■"ton-pos  mas"*,  bisjetzt. 

^ton-post^,  fe-posta  P,  zu  der  zeit, 
damals. 

ton-ront  K,  damals,  zu  der  zeit. 


ton-siuv,  8.  te-^iuY. 

ton-i$iut,  8.  tOD-äiuvt. 

tOD-^iuvt,  tonst  K,  ton-i$iat  P,  dann, 

da,  damals,  in  der  zeit. 

tonSt,  8.  ton-^iuvt 

tont  K,  80,  also;  darum;  damals. 

tontal  K,  bis  dahin. 

topil,  8.  töpel. 

töpel,  töpil,  topil  K,  nahe ;  vorbei 

töpil,  8.  topel. 

tot,  \ 

\    8.  tat. 

tot,/ 

tou  K,  SK,  tu  P,  tuvle,  tüle  8, 
dorthin,  dahin,  tou-mas  K, 
tu-mas  P,  tav-mos  S,  bis  dahin« 

touil-taq,    ' 

toujl-tanqa,  >  s.  tovul. 

toul, 

touli  K,  S,  taili  P,  genug. 

tovul,  tou|l-taq,  tou|l-tanqa  K,  toal 
S,  tül-pal  P,  tuv|l,  tuvul,  tul, 
tuluilt  S,  von  da  her,  von 
dannen. 

tu,  8.  tou. 

tuijä  P,  im  Sommer. 

tul  8.  tovul. 

tulmexag,  tulmiqaj  K,  im  geheimen. 

tulmiqaj,  s.  tulmexag. 

tuluilt,  8.  tovul. 

tun§iü|s  K,  hoch. 

tuvil,  8.  tovul. 

tuvle,     1 

tuv-mos,/ 

tuvul,  s.  tovul. 

tüle,  s.  tou. 

tül-pal,  s.  tovul. 


8.  tou. 
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<e-q&del,  s.  to-qodel. 

fe-küöttä  P,  hener. 

iemil  E,  so,  also. 

tepar  P,  ''ti-par'',  heuer.  <epar-ina§ 

P,  bisjetzt,  bisher. 
Ce-posta,  s.  i^ton-posfi. 
£e-6iuv,  tet-siuv,  tet-öiuv,  ton-siuv 

K,   ti-sauvt   SK,   ta-§oat  P, 

ti-8a|t  S,  so  viel. 
te-äiavDe  K,  dennassen. 
<i,  8.  tig. 
€i€,  s.  tet. 
üfrtäi  P,  überall. 
Gl-pal,  8.  tjgjl. 
<oq,  8.  toq. 

US,   S.    OS. 

uste  K,  wiederam,  aufs  neue. 

T. 

•'va,    vä,  voa"*,  schwer;  ^vane"*,  mit 
mühe,  schwerlich. 


CvaginiSi,  gewaltsam. 

rvanei,  s.  ryai. 

vat-qal  K,  väti-xal  S,  öfters,  häu- 
fig, manchmal. 

^\i^,  s.  rva"". 

vati-xal,  s.  vaf-qal. 

vexten  SK,  y|etqua  P,  nahe. 

vjetqua,  s.  vexten. 

•^vinSt^  s.  vintt. 

vintt,  "^vlntt,  vin§t">,  nachher,  darauf, 
nach;  aber,  also,  denn. 

v|et-pal  P,  aus  der  nähe. 

""vlntt^  s.  vintt. 

J^voa"",  8.  i'va^. 

voll  E,  schief,  schräg. 

voü^in  K,  sogleich,  bald. 

vo§,  vuä  K,  schon,  bereits;  aber, 
also  (?). 

vos-jivolt,  vug-jivolt  K,  endlich, 
zuletzt;  bis,  bis  dass. 

vus,  S.   OS. 

vus,  s.  vos. 
vus-jivolt,  s.  vos-jivolt. 


C     Konjunktionen. 

amne  E,  oder;  ati-pil  E,  als  dass;  ja  P,  und;  jormänt  K,  als, 
ob,  wie;  -xe,  -ke  E,  S,  wenn,  wenn  nur;  qumle,  als  (comp.);  pa  S,  und. 
Die  meisten  sind  doch  aus  dem  russischen  entlehnt.  Solche  sind: 
i  E,  S,  und  (russ.  h)  ;  jesli  P,  wenn  (russ.  ecjin) ;  li  —  li  P,  S, 
entweder  —  oder  (russ.  jih  —  Jie);  ni  — ni,  weder  —  noch  (russ.  hh 
—  hh);  otnäko  E,  doch  (russ.  OAHäKo);  rasve  P,  etwa,  vielleicht  (russ. 
pasB^);  sto  P,  i§to  K,  dass  (russ.  hto);  to  P,  so  (russ.  to);  ve£  P,  ja, 
doch  (russ.  bI^ab). 

D.    InietjeJctionen. 

an,  E,  sieh  da!    sesar  E,   warte!  tä  E^  ei,  da,  nimm!  tit  K,  sieh 
da,  siehe!  ■'tu§i,  o  weh!  (eig.  sorge,  kummer). 
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Vorwort. 

Der  druck  der  vorliegenden  arbeit  begann  schon  im  frühling  1892; 
SS.  1  —  80  nebst  einem  kurzen  resum^  des  jetzigen  Wörterverzeichnisses 
(ss.  79 — 180)  erschienen  als  akademische  abhandlung  im  frühjahre  1893. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  so  lange  frist  auf  die  einheitlichkeit  der 
arbeit  nicht  ohne  einfluss  bleiben  konnte,  da  ja  im  verlaufe  der  zeit  manche 
froheren  ansichten  sich  als  irrig  erweisen.  So  habe  ich  auch  manchmal 
im  Wörterverzeichnisse  einige  von  meinen  früheren  im  ersten  teile  des 
buches  ausgesprochenen  Zusammenstellungen  und  Schlussfolgerungen  ver- 
bessern müssen.  In  der  übersieht  der  früheren  arbeiten  wurden  auch  ei- 
nige Schriften,  in  welchen  der  einfluss  des  russischen  aufs  finnische  behan- 
delt wird,  z.  b.  G.  Geitlin's  Byskt  och  svenskt  HandLexicon,  H:fors 
1833  ss.  Vn — IX,  und  auf  welche  ich  später  aufmerksam  gemacht  worden 
bin,  unberücksichtigt  gelassen.  —  Was  die  anordnung  des  Stoffes  betrifft, 
haben  mir  Thomsen's  bekannte  arbeiten  über  lehnwörter  in  den  westfinni- 
schen sprachen  als  Vorbild  gedient. 

In  der  transskription  der  westfinnischen  sprachen  habe  ich  nach 
einfachheit  gestrebt,  was  jedoch  leider  einige  ungenauigkciten  zur  folge 
gehabt  hat,  indem  ich  im  grössten  teile  des  buches  für  die  beiden  «-ar- 
tigen laute,  die  Setälä  durch  tf  und  i  bezeichnet,  nur  6in  zeichen  o  ge- 
geben habe. 

In  grosser  dankbarkeit  stehe  ich  zu  Herrn  Prof.  Dr.  E.  N.  Setälä, 
der  mit  grosser  bereitwilligkeit  die  Schatzkammern  seines  reichen  Wissens 
mir  stets  eröffnet  hat.  Von  ihm  habe  ich  manche  wertvollen  bemerkungen; 
die  mit  seinen  namem  bezeichneten  wepsischen  Wörter  sind  aus  seinen 
handschriftlichen  aufzeichnungen,  und  auf  grund  seiner  aumerkungen  habe 
ich  manche  verbesseimngen  machen  können. 

Helsingfors,  den  15  november  1894. 

JOOS.   J.    MiKKOLA. 


A.bkürzTingen. 

altb.   =  altbulgarisch  (altkircbenslavisch). 

an.  =  altnordisch. 

d.  =  deatsch. 

Ahlqvist  KW.  =  Kulturwörter  der  westfinn.  Sprachen.     H:fors  1875. 

Brückner    Slav.    fremdw.    =    Lituslavische    Studien.     I.    Die   slavischen 

fremdwörter  im  litauischen.  Weimar  1877. 
MiKLosicH    EtWb.    =    Etymologisches   Wörterbuch    der    slav.    Sprachen 

Wien  1886. 

—  TEL  =  Die  türkischen  Elemente  in  den  Südost-  und  osteuro- 
päischen Sprachen  (Denkschriften  der  Wiener  Akademie,  phil.- 
hist.  Cl.  34.  35.  38.) 

Setälä   YSÄH    =    Yhteissuomalainen    äännehistoria,    heft   I— II.     Hifors 

1890-1892. 
Thomsen    BFB   =   Beröringer   mellem  de  finske  og  de  baltiske  (litauisk- 

lettiske)  Sprog.    Kopenhagen  1890. 

—  GSI  =  Den  gotiske  sprogklasses  indflydelse  p&  den  finske.  Kopen- 
hagen 1869  (=  Über  den  einflnss  der  germanischen  sprachen 
auf  die  finnisch-lappischen,  übersetzt  von  E.  Sievers.  Halle  1870). 
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Emleitung. 


Frühere  arbeiten./ 

Niemandem,  der  sich  sowohl  mit  der  russischen  ate-n^^^er  finni- 
schen spräche  beschäftigt  hat,  hat  es  entgehen  können,  dass  die  fin- 
nen  und  besonders  die  kareler,  wepsen  und  woten,  welche  heutzu- 
tage in  r^er  alltäglicher  Verbindung  mit  ihren  russischen  nachba^*e:i 
stehen,  eine  menge  russischer  lehnwörter  in  ihre  spräche  aufge- 
nommen haben.  Daher  haben  auch  die  forscher  schon  früh  diesen 
umstand  bemerkt  und  angedeutet.  Unter  den  ersten,  die  meines 
Wissens  den  slavischen  einfluss  auf  das  finnische  berühren,  mag  Martin 
FooEL  oder  Martinus  Fogeliüs  Hambürgensis  (1634—1675),  (der 
neulieh  von  Setälä  entdeckte  deutsche  forscher  der  finnischen  spräche) 
erwähnt  werden.  Als  slayische  lehnwörter  führt  Fogel  leipä  aus 
„cfefta*  (später  doch  auch  das  germ.  «leef*  erwähnend),  lusikka 
„cochlear"  =  polnisch  Jyska'^  an  (Setälä,  Lisiä  suGmalais-ugrilaism 
kieliiutkitnuksen  historiaan  8.  19). 

Auch  Johann  Thunmann  hat  in  seinen  Untersuchungen  über  die 
'  äUe  Gesdiichte  einiger  nordischen  Völker ,  Berlin  1772,  einige  fin- 
nische Wörter  mit  den  russischen,  neben  den  preussisch-litauischen 
und  deutschen  verglichen,  ohne  doch  einzuräumen,  dass  die  fraglichen 
finnischen  Wörter  dem  russischen  entlehnt  seien,  denn,  sagt  er  (s. 
73),  „ich  habe  es  mir  also  zum  Gesetz  gemacht,  dass  wo  ein  Let- 
tisches Wort  mit  einem  andeisn  in  irgend  einer  Slavischen  Sprache 
übereinkömmt,   auch    wenn    die   grösste   Wahi^clieinli(Jikeit  für  die 
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Gothiscke,  oder  auch  die  Fiuuiscke  wäre,  ick  es  dock  lieber  aus  jeuer 
Sprache,  als  aus  dieseu  herleiten  müss^.''  Nur  „als  eine  Probe 
der  Übereinstimmung  dieser  Sprachen"  führt  er  folgende  Wörter  an 
(a.  a.  0.): 


PreussiBch-Litt. 


Russisch. 


Finnisch. 


Deutsch. 


Begere  Waldyti    Wladeti  R.     Wallitsema  -^t.   Waldan  M.  G. 

Terminus  Miera    Mera  R.        'iM^aeäerae  Fin.       Maere  Sueth. 

.  ''*(Raido  Läpp. 
Räd        •   •' 


Ordo  Redas  xtaa      •    '^  «^t^-jj     »^  j. 

.  .^  ;.  •  ( Ridda  ^st 

Md  Meddus         Med' , ' "' '      Me//!  F.  M. 

Mare  Marrios    .-Mcr«*  Merri  ^Est. 

Verto  Wertu      '  Werczu  Wiertaen  Fin. 


Rad.  Sueth. 

Med,  Mjoed  Sueth. 
Marei  M.  G. 
Wrider  Sueth. 


'•  • 


I)drw6itschauende  blick  Pobthans  hat  auch  russische  lehnwörter 
in^ ^.finnischen  spräche  bemerkt.  In  seiner  schrift  „Da  prcecipuis 
'^Mehtis  linguce  Fennkce,  Aboae  1801  (ss.  4—6)  erwähnt  er  der  öst- 
lichen dialekte  des  finnischen  und  betont  dass,  „etiam  haec  lingyae 
ique  affinis  Ingrica  cognosci  diligentius  meretur,  licet  ex  Russarutn 
cansvetudine  miUtas  vocesy  loqvendi  formas  Apranuniiandi  marem  adsci- 
viss€j  in  aprico  sit;  ut  ex  Svecorum  contra  famiUaritate  maritimi 
profeceinint,  hortante  usu  atque  ipsa  adeo  necessitate,  in  magna  illa 
priscsB  nostrae  lingvae,  quoad  res  quas  cultioris  vitaa  copiam  &  spien- 
dorem,  artes  atque  literas  spectant,  paupertate  atque  ruditate.  Ter 
iUud  idiomatis  Carelici  quasi  vehiculum,  haud  pauca  in  reliquam  quo- 
que  lingvam  Fennicam,  (maxime  in  Dialectum  Savonicam)  transierunt 
voeabulay  (aut  saltem  magna  eadem  attingunt  cognatione,  quorum 
nonnuUa  speciminis  loco  subjiciemus: 


BU88. 

Obrök  (vectigal  vel  pe- 
cunia  Census,  rönta, 
inanta(S=pcnningar 

VerSja  (postLs). 

Vorobej 


Fenn. 


Apräkka 


Veräjä 
Varpninefi 


Lot. 

Reditus  Sacerdotales, 
pensio  sacerdoti  sol- 
venda. 

Portae  genus  (grinb,  (eb) 

Passer 


—     8    — 


Titeref 


Tetri  (Gareliis,  reli- 
quis  Fennis  Teurij 
Teeri  1.  Teiri 


StdäkuscMM  (clapea 

Soiahka  1. 

Harengns  minor, 

Salkki 

@ti6mmin6: 

Süäkka 

Serp. 

Sirppi 

Sapög 

Saapas 

86ni 

Saani 

Uschka 

Lusikka 

Lohovina 

Lohi    . 

Smtij 

Sininen 

Boroda   (Slavonice 

Parta 

Bradä) 

Kori 

Euori 

J^dotnö 

Paltina 

Igo 

Ike 

yihr  (turbo) 

Vihuri 

ikrav!^ 

Muurainen 

foröh 

Poro 

^^sga  (virga) 


Ruoska 


Tetrao  Tetrix:  Latino 

&  61*8660,    tStqddßVy 

forte  originem  debet, 
qualia  multa  sunt  & 
apad  Rnssos  &  no- 
stros  yocabula,  e.  gr. 
(ut  ecclesiastica  si- 
leam)  Ross.  more^ 
Fennor.  mert,  mare ; 
Russ.  vor,  Fenn.  Va- 
ras,  für,  Grsece  (pwQ ; 
Ross.  parasä  Fenn. 
parsaSf  porcus,  por- 
cellns,  &  c.) 
Gjrprinos  albumus 

(8öia), 

©trömming. 

Falx  minor  (@!ära). 

Galiga  (©töfmel) 

Trahse  elegantioris  ge- 

nns  (Gareliis  &  Sa- 

vonibiis). 
Coclilear. 
Salmo  (8ay). 
Gaerulfieus. 
Barba. 

Gortex. 

Linteom. 

Jugum. 

Flatus  quidam  celeri- 

ter  exoriens. 
Formica. 
Cinis    (inprimis    cali- 

dus.) 
Flagelluni. 
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Tavar  Tavara  Thesaurns. 

Oknö  Akkuna  1.  Ikhuna       Fenestra. 


Also  ein  verzeichniss,  dessen  Zusammenstellungen  beinahe  alle 
richtig  sind.  Nur  sälakuschka  ist  nicht  das  original  des  finni- 
schen Wortes,  sondern  vice  versa  ist  das  russische  wort  dem 
finnischen  entlehnt,  hhi  (und  teiri)  sind  vielleicht  eher  litauischen 
Ursprungs  (sieh.  Thomsen  BFB  s.  194  u.  231,  232)  und  paro  hat 
wohl  nichts  mit  paroh  gemeinsam.  Als  quelle  dieses  Verzeichnisses 
scheint  ein  anderes  auf  der  hiesigen  universitätsbibliotek  bewahrtes 
und  unter  den  porthanschen  papieren  angetroffenes  verzeichniss  ge- 
dient zu  haben,  welches,  nicht  mit  der  band  Porthans  geschrieben,  78 
wortvergleichungen  enthält.  Es  heisst:  Likhet  efneUan  ndgra  ryska 
och  finska  orcL  Einige  von  den  dort  aufgezählten  Wörtern  wie  z.  b.  so- 
röka:  harakka,  Jtlßeb:  leipä,  rosch:  ruis^  war:  varas^  wiUna:  tnlla^  nyod: 
mettäy  post:  paasto,  haben  nichts  mit  einander  zu  tun,  denn  wn  den  an- 
geführten finnischen  Wörtern  sind  einige  germanischen,  andere  litau- 
ischen Ursprungs,  aber  einige  wie;  boba:  papu^  krest:  ristij  pasmo: 
paasma,  rospuHje:  rosputo  [o:  rospuufto],  pagdn:  pakanaj  tjofka:  täii^ 
Jcutn:  kummij  schaUju:  sälijä  [o:  sääliä],  brischu  inf.  brischgati:  jpm- 
kutia,  waaju  inf.  wariti:  wari  hat  Porthan  ohne  Ursache  ausser 
acht  gelassen.  Ganz  unhaltbar  sind  Zusammenstellungen  wie:  tku, 
inf.  tkati:  kutoa^  paddjuj  inf.  padati:  padotai  Ijetaju^  inf.  Ijetati: 
lentä.  —  Sieh  Setälä  Lisiä  suomal.-ugr.  kielent  hisU  ss.  184,    135. 

In  mehr  umfassenderweise  hat  denselben  gegenständ  der  vielseitige 
forscher  Joh.Andrsas  Sjögren  in  seiner  schrift :  dber  die  Finnische  Sprache 
und  Litteratur  (St.  Peterburg  1821)  =  Qtsommelte  Schriften^  Band  1 
(St.  Petersburg  1861)  ss.  25-27  behandelt.  Er  fBhrt  ans  der  fin- 
nischen spräche  144  russische  lehn  Wörter  an,  von  denen  ungefShr 
die  hälfte  sicher,  einige  aber  sehr  gewagt  oder  eher  unrichtig  zu- 
sammengestellt sind,  wie :  vuori  <C  r.  eepxh,  vesij  gen.  veden  <  eoda, 
portti  <C  eopoma,  raapia  <C  ipaöumh,  rakeet  <<  tpaöh,  setä  <  s^mt  (!)  (r. 
3Hmh  bedeutet  nicht  vaterbruder,  sondern  Schwiegersohn),  nimi  <  umh, 
kekä  (kuka)  <  namü,  kenkä  <<  KCHhia,  kova,  kovasin  <<  Hoeamb^  arra  < 
opw,  1aatiu<i omew» {l),paistaa<C.neHh^  riimu  (rihmaX^pemeHh^  ruoste<C 
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I*o§cay  rukka  (arm)  <  poKh  (Schicksal),  istua  <  cuo/cy,  höylä  <  acoöcAh, 
murha  <!  CMepmh^  seison  <<  cmoio^  siepata  <C  OMiiaiiib,  ^6Y?ä  <  »M^mb, 
kota  <i  xama,  säästää  <  vmoicy  (tuadumh)  a.  a.  andere  wie:  varas 
<I  tfop*  (voro  <C  tfop*  richtig),   Ä:ar^ano  •<  topo&h,  hesti  <  toem^, 
fa»rfti  <C  xoptfia,  Ä^eSo  <  ko^oico^»,   ruukku  <   KpyoKKa^  hfökki  < 
«yxfuv,  lottX^fca  <[  •^i^k»,  my%  <[  MOAomh,  nüsi  <<  Mumb,  rui ^  <!  i>Oiw%, 
•"^ittto  <C  Plf(^  sisar  <  cecmpa^  sota  <  com«  u.  a.  halten  auch  nicht 
stich,  weil  wir  hier  mit  entlehnongen  von  der  germanischen  bezw. 
litauischen  seite  zu  ton  haben,   oder  es  hat  auch,  wie  es  bei  dem 
kemkä:  nenhia  der  fall  ist,  das  russiche  dem  finnischen  entlehnt.    Er 
spricht  gewiss  erst  (s.  24  —25)  nur  von  der  »ähnlichkeit*  russischer  Wör- 
ter mit  einigen  finnischen,  aber  wenn  er  dann  (s.  27)  sagt:  „So  sieht 
man  aus  einigen  oben  angefUhrten  Beyspielen,  dass  wenn  auch  alle 
3  Nachbarsprachen  (die  russische,  finnische  und  schwedische)  mehre- 
res  gemein  haben,  dennoch  die  finnischen  Formen  dem  Bussischen 
nfther  als  dem  Schwedischen  stehen,  woraus  man  wohl  schliessen 
kann,  dass  solche  Wörter,  nicht  wie  man  bisher  angenommen,  aus 
dem  Schwedischen,  sondern  aus  dem  Russischen  in  das  Finnische  über- 
gegangen seyn  mögen^,  so  habe  ich  ihn  so  aufgefasst,  dass  er  die  von  ihm 
angeführten  finnischen  Wörter  als  aus  dem  russischen  entlehnt  betrachtet. 
Vollständiger,  und  auch  mehr  kritisch  ist  der  knappe  aufsatz 
Aüo.  Ahlqvist's:  Venäläisiä  sanqja  Suomen  kielessä,  Suomi  1857,  ss. 
B9 — 99.   Die  dort  angeführten  entlehnungen  sind  grösstenteils  durch- 
sichtig unverkennbar,  obgleich  auch  einige  Zusammenstellungen  sehr 
grewagt  sind,  wie  vuori  <  lopa,  vuosi,  stamm  vucte-  <  %odh,  (die  er 
doch  mit  einigem   bedenken  anfuhrt),   etsiä  <<  uacamh,   loistaa  <] 
'^outumhj  kurittaa  <  napamh.    Im  vorbeigehen  macht  er  den  leser 
^Uf  einige  fälle  von  russischem  einfluss  auf  die  finnische  syntax  auf- 
inerksam,  wie  man  z.  b.  nach  dem  vorbilde  des  russischen  sagt:  hirhko- 
Aerra  laksivät  eilen  pitäjälle.    Überzeugend  ist  auch  seine  erklärung, 
dass  das  wort  nun  in  verneinenden  ausdrücken,  wie  ei  nun  mitään 
dem  russischen  hu  seinen  Ursprung  verdankt.    Für  die  kulturhisto- 
tischen  zwecke  hat  derselbe  Verfasser  wieder  denselben  gegenständ 
behandelt  in  seinem   verdienstvollen  und  anziehend  geschriebenen 
werke:  Om  Finska  spräkets  kulturord,  ett  Unguis tislä  hidrag  tiU  Fin- 
nomm  äldsta  kuUurhistoria,   Helsingfors  1871   (der  ei^ste  teil  schon 
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1 866  in  der  Zeitschrift  Suomi  erschienen),  später  in  deutscher  bearbeitung: 
Kultunvörter  der  westfinnischen  Sprachen^  ein  Beitrag  zu  der  älteren 
KuUurgesckichte  der  Finnen  (Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Ural- 
Altaischen  Sprachen.  Teil  II)  Helsingfors  1875*),  wo  er  den  ein- 
fluss  der  fremden  Völker  auf  die  kultur  der  finnen  mit  hfllfe  der 
lehnwörter  in  scharfsinniger  weise,  obgleich  nicht  immer  hinlftBglig 
kritisch  beschreibt.  Ihm  genügt  oft,  dass  ein  finnisches  wort  nur 
ungefähr  gleich  mit  einem  germanischen,  litauischen  oder  slavischen 
Worte  lautet  um  gleich  entlehnung  ins  finnische  aus  den  resp. 
sprachen  zu  entscheiden,  so  z.  b.  leitet  er  das  finnische  vehnä  ans 
dem  skandinavischen  hveit^  nisu  aus  r.  muemtma  her  (s.  36),  wobei 
die  betreffenden  lautgesetze  allzu  oft  ausser  acht  gelassen  werden. 
Wenn  Ahlqvist  oft  zu  weit  ging,  indem  er  f&r  die  meisten 
kulturgegenstände  und  begriffe  der  finnen  fremde  entlehnungsquellen 
zu  beweisen  versuchte,  so  ist  sein  antipode  in  dieser  hinsieht  Nicoua 
Anderson,  der  in  seinen  Studien  zur  vergleiehung  der  indogerma- 
nischen und  finnisch-ugrischen  sprachen  (Verhandlungen  der  gelehrten 
Estnischen  (Gesellschaft  zu  Dorpat,  Dorpat  1879)  viele  von  Ahlquist 
als  entlehnt  angesehene  als  echt  finnische  Wörter  vindizieren  will. 
Wo  er  gleichlautende  finnische  und  indoeuropäische  Wörter  bemerkt, 
dort  sieht  er  nur  beweise  für  eine  uralte  Verwandtschaft  zwischen 
den  finnischen  und  indoeuropäischen  sprachen.  Fflr  diesen  zweck 
operiert  er  erst  mit  vergleichungen  der  finnisch-ugrischen  und 
indo- europäischen  pronominalstämme,  wobei  er  z.  b.  geneigt  ist 
anzusehen,  dass  „der  rätselhafte  lit.  gen.  manis  und  vielleicht  auch 
acc.  mand  (vgl.  i*uss.  acc.  und  gen.  MCfM,  gegenüber  dem  asl.  ma 
und  MCHi)  erst  unter  dem  einfiusse  des  finnischen,  wo  gleichfalls 
der  gen.  minun  mit  dem  ursprünglich  auf  im  auslautenden  acc. 
zusammengefiossen  ist,  sich  gebildet  haben""  (s.  81).  Dann  sucht 
er  die  Verwandtschaft  einiger  finnischen  und  indoeuropäischen  ab- 
leitungsendungen,  wie  z.  b.  des  finn.  ma  in  lukema,  voima  u.  s.  w. 
mit  dem  indoeuropäischen  mobilen  mo,  wie  sskr.  ^a,  griech.  tploYf^g 


*)  Anch  ruBsisch  in  verkürzter  form  von  L.  Mainow:  0  dpeeneü  KyAhmypn» 
aanadHHon  (fiuHHoe^  no  dannuMz  uon  /i3UKa,  ^ypnaxi  MHHBCTepcTBa  napoxHaro 
npocBin^eHiii,  hefte:  juli,  angnst  und  december  1877. 
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lit.  wojBnia  u.  8.  w.  plausibel  zu  machen,  einen  determinierenden 
artikel  in  der  finnischen  auf  -o«,  -C6\  -is  u.  s.  w.  endenden  Substan- 
tiven und  a4jektiyen,  ganz  entsprechend  dem  indoeuropäischen  aus 
einem  affigierten  artikel  oder  pronomen  demonstrativum  entstandenen 
nominativzeichen  -s  zu  beweisen  u.  s.  w.  Der  grösste  teil  des  buches 
ist  etymologien  gewidmet,  mit  welchen  der  Verfasser  manches  in  dem 
vermeintlich  verwandten  wortvorrate  zu  erklären  versucht  Hier  werden 
die  finmsch-alavischen  berUhmngen,  obgleich  nur  in  geringem  grade,  be- 
achtet, und  wo  es  geschieht,  dort  ist  nach  des  Verfassers  ansieht  keine 
entlehnung  vorhanden,  sondern  nur  die  uralte  Verwandtschaft,  wie 
zwischen  dem  finn.  karsia^  wotisch.  karssa  und  altkirchensl.  kaacta 
mss.  Kopocma  (s.  203,  204)  oder  haben  die  slaven  von  den  Annen  ent- 
lehnt^ wie  es  z.  b.  mit  vrabij  —  eopo6eü  —  ißrohl  —  vrahec  der 
fall  seL  „Ja  selbst  das  kirchenslavische  kann  nicht  ganz  frei  von 
finnischen  einflflssen  sein,  wenn  diejenigen  forscher  recht  haben  soU- 
t^i,  welche  im  gegensatz  zu  Miklosich  annehmen,  dass  dasselbe  ei- 
gentlich die  Sprache  der  alten  Bulgaren  sei""  (s.  170).  Wo  aber  diese 
einflflsse  sich  äussern,  —  wenn  übrigens  die  alten  bulgaren  ein  fin- 
nischer stamm  waren,  was  höchst  unwarscheinlich  ist  —  wird  nicht 
bewiesen.  G(anz  unhaltbar  ist  auch  die  von  Boaudouin  de  Goürtenay 
(FjioTTOjiorHHecKifl  aair&TKH  in  <[>Hj[Oj[orH^ecRifl  aanncKH  1876)  auf- 
gestellte hypothese  von  „turanischem"  einflusse  auf  das  rhesia- 
uiscbe,  welche  Anderson  als  ein  beweis  anführt  dafür,  „dass  die 
finnische  vocalharmonie  in  entlegene,  slavische  dialekte  (d.  w.  s.  ins 
rhesiamsche)  eingedrungen  ist""  (s.  169),  deren  annehmbarkeit  mit 
i-echt  allgemein  bekämpft  worden  ist  und  die  auch  aus  dem  gründe 
unmöglich  ist,  dass  die  vocalharmonie  nicht  einmal  in  allen  west- 
finnischen sprachen  vorkommt  und  auch  nicht  gemeinfinnisch-ugrisch 
ist;  sie  ist  ja  aus  rein  lautphysiologischen  gründen,  gleich  dem 
deutschen  umlaut  entstanden  und  also  gar  nicht  mit  dem  innersten 
wesen  der  finnischen  sprachen  verbunden.  Dessen  ungeachtet  enthält 
Andersons  buch  manche  beachtenswerte  gedanken  und  fragen,  deren 


♦)   Später  hat  herr  B.   selbst  diese  seine  hypotese  als  verhastet  (troppo 
predpitato)  erklärt  in  seinen  Note  Olottologiche  irUorno  alle  lingue  slave  e  qm 
stiani  di  marfologia  e  fonologia  arioettropea,    Firenze  1881. 
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lösung  doch  bei  weitem  nicht  den  leser  befriedigen  kann,  weil  der 
Verfasser  sich  zu  oft  auf  dem  schwankenden  boden  der  Wurzeloperationen 
und  zuweilen  auf  unhaltbaren  etymologien  baut  Vgl.  auch  die  rezensionen 
von  Jaoic  (Arch.  f.  sl.  Phil.  IV.  152),  Budenz  (in  Hünfalvts  Literar, 
Berichte  atis  Ungarn  IV ^  s.  160—174)  und  Thomsbn  {BerSringer  md- 
lern  de  finske  og  de  baltisJce  sprog  s.  8,  9). 

Ein  verzeichniss  finnischer  lehnwörter  im  russischen  veröffent- 
lichte der  akademiker  J.  Gbot  in  seinen  verdienstvollen  0iuaAomNecKiH 
pa3W!KaHiH  (dritte  aufläge  St  Petersburg  1885)  I  band  ss.  584 — 
588:  CAoea  oÖAacmuow  CAceapn^  exodumn  cb  ^uncKtiMu.  Es  enthält 
circa  60  aus  „Oinrrb  oÖjiacTHaro  BejiHKopyccKaro  cjioBapfi*'  (Petersburg 
1852)  gesammelte  Wörter,  die  gleich  1>eim  ersten  ansehen  ihren  fin- 
nischen Ursprung  verraten.  Daselbst  weist  er  auf  finnischen  einfloss 
auch  auf  den  grammatischen  bau  der  nördlichsten  russischen  dialekte 
hin,  in  denen  man  z.  b.  von  localadverbien,  ganz  nach  d^n  vorbilde 
des  finnischen,  auch  einen  komparativus  bildet  (o:  öepeoicne:  na  6e- 
pevy  =  rannemmcMa:  ranncMa).  Auch  Podwysockis  Wörterbuch  (Cao- 
eaph  oÖAocmHoio  apxameAhCHau)  napntHin  eh  ew  Gbimoeomh  u  amMO^pet- 
^unecKOMh  npuMwneHiu.  Go6pajrB  na  irtort  h  cocraBHJTL  Ajuccaexpi 
IIoABfiicoivKiM  St  Petersburg  1885)  und  Dals  (Aaa)  ToMumyiü  (Uoeapt 
otcueato  eeAUKopyccKaw  jisboca,  Moskau  1863  —  1866  (neue  aufläge 
1880)  enthalten  hie  und  da  andeutungen  auf  den  finnischen  Ur- 
sprung der  bezüglichen  Wörter.  Sehr  viele  vergleichungen  mit  gleich- 
lautenden Wörtern  der  nachbar-,  ja  so  gar  der  spradien  der  meist 
entlegenen  Völker,  kommen  in  Elias  Lönnrot's  Suamalais'fuotsalaineH 
sanakitya,  Helsingfors  1874—1880,  vor.  Obgleich  diese  oft  nur  in- 
stinktmässig  auf  grund  grösseren  oder  mindern  gleichlautes  ge- 
macht sind,  so  hat  LOnnbot  doch  in  vielen  fUlen  das  richtige 
getroffen. 

Der  bekannte  dänische  forscher,  prof.  Vilh.  Thomsen,  der  dardi 
seine  epochemachenden  werke:  Den  gotiske  sprogüasses  indfiifdelse 
pd  den  finske,  Kopenhagen  1869  (deutsch  über  den  emfluss  der  ger- 
manischen sprachen  auf  die  finnisch-lappiscJicn,  übersetzt  von  R  Sie- 
vers, Halle  1870)  und  Bcröringer  mellem  de  finske  og  de  balti^ke  (/i- 
tauisk-lettiske)  Sprog,  Kopenhagen  1890  (im  folgenden  GSL  und 
BFB.  bezeichnet)  aus  den  berülirungen  des  finnischen  mit  den  genna- 
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nischen  and  litaaisch-lettischeu  sprachen  sowohl  für  jene  als  für  diese 
sprachen  höchst  wichtige  sprachgeschichtliche  and  chronologische 
schlflsse  gezogen  hat,  hat  in  diesen  werken  seine  anfinerksamkeit  aach  aaf 
die  finnisch-slawischen  berBhmngen  gelenkt.  In  bezog  anf  den  zeitpnnkt 
des  slavischen  einflnsses  auf  die  finnischen  sprachen  dentet  er  anf  die 
möglichkeit  hin,  dass  schon  die  gemeinsame  finnisch-ugrische  grund- 
sprache  dereinwirkang  einer  slavisch-litauischen  spräche  aasgesetzt  ge- 
wesen wftre  (QSI.  s.  3).  Verschieden  von  dieser  angenommenen  aasser- 
ordentlich  alten  einwirkung  ist  eine  andere,  über  welche  er  sich 
folgandermassen  aasdrückt:  „Ein  einflnss  der  slavischen  sprachen 
aaf  den  finnischen  sprachstamm  tritt  auch  mehr  oder  weniger  in  al- 
Imi  einzelnen  sprachen,  in  den  östlichsten  selbst  in  ansserordentlich 
hohem  grade,  hervor,  doch  sind  die  sparen  eines  solchen  einfiusses, 
die  aaf  eine  ähnliche  periode  znrückweisen  könnten,  wie  die  germa- 
nischen  and  litaaischen  entlehnnngen,  ganz  verschwindend  gering. 
Es  scheint^  dass  die  finnen  erst  in  einer  verhältnissmässig  späteren 
zeit  (wiederP)  in  anmittelbare  berührnng  mit  denselben  gekommen 
sind,  ja  selbst  die  bezeichnang  derselben  —  f.  Venäjä  n.  s.  w.  — 
scheinen  sie  von  den  Gtormanen  entlehnt  zn  haben,  in  deren  mand 
dieselbe  sich  bei  den  schriftsteilem  des  alterthams  mindestens  bis  in 
das  erste  jahrhnndert  n.  Chr.  zurückverfolgen  lässf"  (OSI,  s.  109). 
Die  ansieht  von  der  möglichkeit  dieser  eben  angeführten  uralten  eiu- 
wirknng  des  slavischen  auf  den  finnischen  sprachstamm  hat  er  aber 
in  BFB.  gelassen  and  zeigt  jetzt,  dass  der  ursprang  solcher  ausser- 
ordentlich alten  indoeuropäischen  lehnwörter  im  wesentlichen  im  era- 
nischen  (skytischen,  sarmatischen  u.  dgl.)  zu  suchen  ist  (s.  7,  anm.  2). 
In  der  letzgenannten  arbeit  hat  Thomsen  auch  einige  einselheiten 
bei  den  slavischen  lehnwörtem  im  finnischen  bemerkt,  z.  b.  dass 
in  altem  slavischen  lehnwörtem  das  slavische  o  durch  a  wiederge- 
geben wird  (s.  90),  um  nicht  von  seinen  zahlreichen  finuisch-slavischen 
etymologien  zu  reden. 

Den  slavischen  lehnwörtem  im  finnischen  hat  auch  Setälä  in 
seiner  Thteissuomalainen  äännehisioria  (I  Yhteissuomalaisten  klusülien 
historia.  II  Spirantit,  Nasaalit,  Likvidat  ja  puolivokaalit.  Helsiugfoi*s 
1890— 1891)  gebührende  aufmerksamkeit  gewidmet  und  sie  in  verschie- 
dene entlehnungsschichten  abgesondert  und  in  lautgeschichtlicher  hin- 
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sieht  verwertet.  Angaben  russischer  lehnwörter  kommen  ausserdem  in 
den  Wortverzeichnissen  zu  Ahlqvist's  Wotisk  grammatik  (Acta  Sodet. 
scient.  fenn.  tom  V,  H:fors  1858)  Genbtz's  Tutkimus  Venäjän-Karja- 
lan  kidestä,  Helsingfors  1880)  und  Tutkimus  Aunuksen  kidestä^  (Hei- 
singfors  1884)  vor. 

Endlich  hat  der  als  lektor  an  der  Universität  Kasan  zu  Mh 
gestorbene  estnische  Sprachforscher  Michael  Wbske  eine  umfassende 
arbeit  über  die  finnisch-slavischen  sprachbei*ahrungen  herausgegeben : 
ÜAoejiHO'jßuHeKui  KifAWtffpmiH  omnmueHiH  no  öaHHmMh  nawca  (HsffJtoriH 
o6mecTBa  apxeoüoriH,  HCTopiH  h  arHorpaoiH  npH  HiinepaTopcsoiri» 
KaaaHCBOM'B  yEHBepcHTen^),  Kasan  1890.  In  diesem  werke  behan- 
delt er:  finnische  Wörter  in  der  russischen  spräche  (ss.  1— 186),  sla- 
vische,  russische  und  litauische  Wörter  in  den  finnischen  sprachen 
(ss.  139—260),  und  gemeinsame  Wörter  in  den  slavischen,  litauischen 
und  finnischen  sprachen  (ss.  261—303).  In  der  ersten  abteilung 
untersucht  er  eine  menge  finnischer  lehnwörter  im  russischen,  beson- 
ders in  seinen  nördlichen  dialekten,  aus  Dals  und  Podwysockis  wör- 
terbiichem  gesanunelt.  Dabei  führt  er  viele  finnische  Ortsnamen  im 
nördlichen  und  Mittel-Russland  an;  doch  ist  ihr  finnischer  Ursprung 
nicht  immer  unzweifelhaft  So  will  er  z.  b.  das  russische  KOMfia 
(Tonb,  60J10T0  u.  s.  w.  bei  Dal)  und  die  damit  im  Zusammenhang 
stehenden  Ortsnamen  KaAyuij  KoAytoeOy  KoMfiuno  u.  s.  w.  aus  dem  syr- 
jäuischen  huliga  (nooicota,  moicevbj  otutme)  oder  finnischen  kolkka  er- 
klären, welches  schon  wegen  der  ungleichen  bedeutung  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Ohnedem  ist  KOAyui  ein  rein  slavisches  wort  und  wird 
im  neusloven.  kakda^  5ech.  kaluze^  kduhüj  poln.,  kleinr.  kaiuza 
kaiub.  kakako  j^pfutze''  (Miklosich,  Etymologisches  Wörterbuch  s. 
153)  angetroffen.  Bei  den  Ortsnamen  wie  auch  bei  anderen  lehn- 
wörtem  würde  eine  genaue  sondeining  der  berfihrungen  der  einzelnen 
finnisch-ugrischen  sprachen  und  nach  diesen  geordnete  au&teUung  des 
materials  viel  an  Übersichtlichkeit  und  Zuverlässigkeit  der  behandlang 
gewinnen.  Das  geht  deutlich  aus  folgenden  beispielen  hervor.  S. 
84  fuhrt  er  ein  „nara  eAid.  cu6,  öepeaonafl  ryöKa,  TpyrB  (Polyspo- 
rus"*.  Aajn»)  an,  und  stellt  es  ganz  richtig  zusammen  mit  syrj.  ^iOK  — 
rpHÖ'B,  Tpyrb  —  und  dessen  Zusammensetzungen:  öana-saK  Schizo- 
phyllum  commune,  öu^aptnaH-MaK  (nepM.),  öueon^aK  rpyro;  löCÄ-vaK 
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'  Agaricns  piperatos'  a.  s.  w.  Aber  dann  folgen  nach  Weskes  ansieht  die 
damit  verwandten,  an  diesem  platz  doch  ganz  unmotivierten  fin.  taula, 
iaklOj  est.  (dorpater  diaL)  tagdj  iagl,  (reval.)  fad,  welche  ja  gar 
nichts  mit  dem  syij.  Sag  oder  ostj.  ödgetj  ötget  gemeinsam  haben, 
denn  sowohl  das  finnische  als  das  estnische  wort  ist  irgend  einer 
baltisdien  spräche  entlehnt,  vgL  lettisch  dagla,  d^la^  daglis  ^schwamm, 
znnder''  (sieh.  Thomskk  BFB.  ss.  72,  88,  76,  122,  144,  165).  Sehr 
probl^natisch  ist  auch  der  Zusammenhang  der  r.  caphH  —  cHapsmi 
Ajra  6wibn  mepoTH  mrb  cBasaHHurL  Mesxy  cotfo»  xepeBflHHurB  na- 
jowKb^  (IIoxBiic.),  estn.  sari,  gen.  sarja^  finn.  sanja;  r.  capw  'toh- 
EBB  xpaHsa,  npynifl,  mnb&  u.  s.  w.',  west-Seremiss.  tsarga  und  mapM 
^pteiena  wh  8a6opt  ajir  npenarcTBOBaHiH  pu6t  noAHHMaTbCH 
BBepr&  no  ptsft  (IIoABUcoiQdtty  (s.  93,  94).  Das  finnische  sarja 
sollte  nimlich  nach  W:s  erklärüng  urspr&nglich  sargüf  was  gar  nicht 
möglich  ist,  heissen,  tarja  wieder  wäre  ohne  weiteres  mit  sarja  iden- 
tisch. Alle  diese  drei  russischen  Wörter  stehen  gewiss  im  Zusam- 
menhang mit  einem  finnischen  werte,  nicht  aber  so,  wie  W. 
glaubt  —  Wahrscheinlich  ist  es  um  die  echtheit  des  finnischen  Wortes 
kOma  zu  beweisen,  dass  er,  indem  er  die  von  Podwysocki  und  Dal 
angefahrten  „uitna^  twia,  xuma^  erklärt,  auch  ersämordv.  käna 
und  moksamordv.  äna  neben  den  finnischen,  estnischen  und  livischeu 
Wörtern  auMhlt.  Das  fragliche  finnische  wort  ist  doch  litauischen 
Ursprungs,  lit  sziksznä  (s.  Thomsen  BFB.  s.  223).  Um  den  schon  ange- 
deuteten mangel  an  kritischer  sonderung  des  Wortvorrates  deutlicher  zu 
beweisen,  will  ich  noch  ein  beispiel  anfuhren.  „TlüHracb,  enm.  AOJiriä 
öypaKi^  BucoKÜt  Tyeci ;  naa.  hhjuiki»,  AynJiflHKa,  jiaryHHHK'B,  jinnoBufi 
CTOflHevB.  hmwKh  no  cocnöcmey  cb  ScmAjMÖieio^  6oii>uiafl  xepeBHHBaa 
Haansa  (jKajn»)''  werden  (s.  95)  aus  öerem.  längUj  'nocy^a  mrb  Mfi- 
pesa;  äonmafl  Ra^KS,  vb  BOTopofi  HearbcTa  npHBosHTL  cnoe  npHAanoe', 
Suvai^s.  (nach  des  Verfassers  meinung  wahrscheinlich  aus  dem  ce- 
remiss.  entlehnt)  ahhum  'neAepso*  und  estn.  länniky  'bütte'   herge- 


*)  Weske  f&hrt,  in  welcher  absieht  weiss  ich  nicht,  finnische  und  estnische 
Wörter  sehr  oft  in  russischer  transkription  an,  was  an  sich  änsserst  nnpraktisch 
auch  sehr  ei^^tttmlioh  vorkommt,  weil  das  buch  doch  nicht  dem  gn^ossen  pnbliknm 
geschrieben  ist 
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leitet.  Nan  ist  AHutach  wahrscheinlich  wie  auch  £er.  län^^  dmn  Sav&isi- 
sehen,  vielleicht  durch  vennittelang  des  Seremissisdien,  entldmt,  juwmcb 
aber  ans  dem  estnischen  länntk,  nnd  etymologisch  haben  Munacb  und 
juiHUfCb  gar  nichts  mit  einander  zn  ton.  Als  ganz  misslongen 
moss  ich  den  lingnistisch-philosophischen  versuch  Wesebs  die  rus- 
sischen Wörter  KO&epicamh,  KOßqpnu&amh^  Koeqpsenb  f  BeptuA*)  Koeep- 
3amh,  Kosepaumh^  naeepaa^  Koeqah^  KoeepafmHombf  Koeepsumty  Koeep- 
amtiKbf  Koeepanmu,  icasepamiHecmeo,  KO&epsHMj  noebgMmh,  noebgpmamhj 
KaypumbCH^  noypumbCJt,  Kyepdumh^  nyeAdumh^  icympicunm,  wjfmupimmmvb^ 
Kyey^pKHymhj  Hysytpuymh  aus  drei  finnischen  Sippen :  k  +  kurzer  vo- 
kal +  ver,  k  +  langer  vokal  +  r,  £;  +  diftong  +  r  herzuleiten  ansehen. 
Unter  diese  sippen  hat  er  eine  grosse  menge  finnischer  Wörter,  deren 
Verwandtschaft  und  nicht-verwandstchaft  man  aus  folgenden  beisfpielen 
ersehen  kann:  koveraj  koveru,  hovero,  kaveriaa^  kaverij  kavertaa^  ktverä^ 
hveriääy  huvera,  kieriäj  kieraj  kierOy  kääriä^  käyräy  Icewm^  köjfreä 
mit  ihren  estnischen,  livischen,  lappischen,  mordvinisohen  und  5ere- 
missischen  korrespondenten  zusammengestellt  Ich  will  gar  nidit  Ifing- 
nen,  dass  einige  von  diesen  Wörtern  möglicherweise  mit  einigen  russi- 
schen Wörtern  in  Zusammenhang  gebracht  werden  können,  ab^  das  sollte 
man  durch  zusammenstellen  des  bezüglichen  russischen  wertes  mit  dem 
bezüglichen  finnischen  und  nicht  durch  solche  bedeutungsgruppen  zu 
beweisen  versuchen. 

Dann  folgt  die  hauptabteilnng :  CAasHucKiH,  pyccKiH  u  AwmoscidH 
cAoea  eh  ^Stmcmkcb  HapfbHiJtx^y  in  welcher  Weske  die  ältesten  slavischen 
und  einige  litauische  lehnwörter  in  den  finnischen  sprachen  untersucht. 
Dass  die  finnischen  st&mme,  sowohl  die  westlichen  als  die  östlichen 
eine  grosse  menge  Wörter  schon  dem  urslavischen  entlehnt  haben,  will 
er  auf  grund  der  lautgesetze,  die  „es  ihm  m  entdecken  geglückt"  be- 
weisen. Und  weil  solche  entlehnungen  in  den  spracht  sowohl:  der 
„baltischen"  als  der  Wolgafinnen  angetrofien  werden,  so  deute  es  darauf 
hin,  dass  diese  sprachlidien  berührungen  zu  der  zeit  geschahen,  als 
die  genannten  finnischen  stamme  noch  ein  volk  bildeten.  Da  weder 
slaven  noch  mordvinen  jemals  im  nördlichen  Russland  gewohnt 
haben,  so  nimmt  er  an,  dass  die  vorfahren  der  jetzigen  „baltischen*' 
finnen  südöstlich  von  ihren  jetzigen  Wohnsitzen  in  nachbarschaft  auf 
einer  seite  mit  den  jetzigen  Wolgafiunen,  auf  andrer  seite  mit  den 
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slaven  and  litaaem  lebten.  Wie  es  aber  möglich  war,  dass  diefinnenzu 
gleicher  aeit  in  der  nähe  der  slaven  nud  der  litaner  wohnten,  davon 
scheint  er  keine  klare  vorstellong  zu  haben,  wenigfitens  macht  er  keine 
rechenschaft  dafbr.  Als  centnim  der  nrheimat  der  „baltischen^  Annen 
setzt  er  die  Waldaiberge,  and  zwar  ihre  sttdlichm  abhänge  an,  von  wo 
her  sie  längs  den  flfkssen,  die  dort  ihren  anfang  nehmen,  sich  ausbreiteten 
(s.  138).  Dies  beweist  nach  der  Überzeugung  Weskbs  der  umstand,  dass 
die  »baltischen*  Annen  den  russm  sehr  viele  Wörter  vor  der  ankauft  der 
dratsdien  (vor  1200)  in  die  Ostseeprovinzen  entlehnten.  Noch  lebhafter 
war  die  bertthrung  mit  den  litauem  und  den  preussen,  obgleich  es 
ziemlich  schwierig  sei  zu  entscheiden,  in  welchem  falle  das  bezOg- 
liehe  wort  dem  litauischen  und  in  welchem  dem  preussischen  entlehnt  ist. 
Wie  sdiwebend  aber  die  auffassnng  Wbsks's  von  der  zeit  der  be- 
rtthrongen  ist,  geht  aus  dem  angef&hiten  hervor.  Durch  einander  spricht 
er  von  solchen  entlehnungen  aus  dem  slavischen,  welche  schon  in  der 
zeit  der  Annisch-mordvinischen  Spracheinheit  und  von  solchen,  die  in 
der  zeit  der  baltisch-Annischen,  d.  h.  der  westAnnischen  *)  sprachein- 
heit  geschahen,  ohne  zu  bemerken,  ob  die  berOhrungen  mit  den  slaven 
während  dieses  langen  Zeitraumes  auch  auf  einige  zeit  unterbrochen 
wurden  oder  ununterbrochen  fortfuhren. 

Diese  unklare  auffassnng  von  Zeiträumen,  über  deren  ge- 
naae  sonderung  er  doch  mit  grossem  Selbstvertrauen  spricht  (siehe 
s.  139,  140),  kann  einigermassen  eine  solche  kolossal  fantastische 
hypothese,  wie  die  s.  140  ausgesprochene  meinung;  erklären, 
dass  in  den  Annischen  sprachen  lehnwörter  nicht  nur  aus  der  epoche 
der  slavisch-litauischen,  sondern  auch  aus  der  slamsch-litauisck- 
gerfnanischen  Spracheinheit  zu  erkennen  seien. 

Bevor  er  doch  die  ältesten  lehnwörter  aufzählt,  gibt  er  einige 
regehl,  welche,  wie  er  glaubt,  nicht  nur  die  urAnnischen,  sondern  auch 
die  lautverhältnisse  der  Annisch-mordvimschen  Spracheinheit  erhellen. 
Obgleich  sie  neben  vielem  unhaltbaren  auch  einige  sehr  gute  beobachtun- 
gen  enthalten,  lasse  ich  sie  bei  seite,  weil  sie  nicht  direkt  mit  dem  ge- 
genstände meiner  Untersuchung  in  Zusammenhang  stehen.   Doch  kann 

*)  Ich  gebrauche  die  benennong  «westfinneii''  in  derselben  bedeutung,  als 
Ahlqvtst,  d.  h.  unter  den  westfinnen  verstehe  ich  die  iinnen  Finnlands,  dio 
f^ch-kareler,  olonetzer,  wepsen,  esten  nnd  liren,  dooh  mit  ausnähme  der  läppen. 
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icb  nicht  aubemerkt  lassen,  dass  der  Verfasser  sich  nicht  des  wichtigen 
kriterinms,  welche  der  Übergang  s,  z  >  h  (urflnnisch  s  >  h,  Thomsen 
BFB.   s.  78,  79,   Setälä  YSÄH.  s.  264  ff,  320—828)  zur  chronolo- 
gischen bestimmnng  der  berühnmgsverhältnisse  darbietet,  bedient, 
in   dem  er  nur  die    nngmaue    regel,    dass    die    konsonanten  Sy 
e,  S,  z  in  den  baltischen  sprachen  in  manchen  Wörtern  zu  h  über- 
gingen (s.  155)  formuliert,  (auf  der  seite  168  wiederholt  nur  mit  dem 
unterschiede,  dass  er  hier  statt  „übergingen^  (nepenum)  „übergehen'^ 
(nepexoAflTB)  hat,  und  dass  der  Übergang  sowohl  in  einheimischen, 
als  in  lehnwörtem  geschieht).  Was  wieder  die  belege  für  eine  uralte 
berührung  mit  den  slaven  (litu-slavenP)  betrifft,  so  führt  Webkb  10 
beispiele  von  slavischen  Wörtern,  »gruppen  nach  den  huitgesetzen*^,  an, 
welche  die  ^  baltischen"   sprachen  mit  beibehaltener  nasalität  au^- 
nommen  haben.   Diese  sind  doch  zum  grössten  teil  unhaltbar.    Hin- 
sichtlich der  nummer   1)  von  diesen  „gruppen''  (s.  159):  slav.  anda 
(MiKLosicH,  Etym.  Wbuch  222),  aksl.   ihm  >  6St.  unäa.  liv.    ünda 
siehe  unten.   2)!Aksl.  paaa^  rnss.  tpojidy  >  est  rändern  'wandern' 
(s.  159)  hält  unbedingt  nicht  stich,   denn  das  estnische  rändan  ist 
durch  *räändan  aus  ^reendan^  finn.  rimnänj  stamm  rientä-  'sich  ei- 
len', enstanden  (vgl.  est  mcUestan  gedenken,  mälestus  gedächtniss 
und  finn.  mieli  sinn),  welches  wieder  ein  *rigendan  voraussetzt,  vgl. 
weps:    H^endan,  sich  eilen.     (Settälä  YSÄH    s.   88.     8)   Wurzel 
sondb  (Miklosich),  aksl.  c;^^  >>  finn.  suntia^  suntio,  est  suAdy  suü- 
dftma,  liv.  sunn,  (s.  160)  siehe  unten.    4)  Wurzel  pondb^  aksl.    njK- 
AHTH  'treiben'  >  moksa-mordv.  pandan  'treiben,   fahren',  pondys 
lenkseil,  püAfian^  'treiben'  ist  sehr  zweifelhaft.  5)  (s.  162)  Wurzel 
grandi  (MiUosieh),  aksl.    Vf/kAlk  >  finn.  rinta  ist  unbedingt  falsdi. 
Schon  der  vocalismus  (in  <  a)  bietet  unüberwindliche  hindemisse. 
Dem  wird  gar  mit  der  unmethodischen  behauptung  geholfea«  dass 
hier  im  finnischen  werte  „t  dem  slavischen  o  mtspreche,  ebenso 
wie  dies  oft  hinsichtlich  des  mordvinischen  und  auch  syij&nischen 
und  ostjakischen  bemerkt  wird"   (s.  162)  d.  h.  ebenso  wie  dem  fin- 
nischen hinteren  (gutturalen)  %  in  diesen  sprachen  (richtig:  nur  im 
mordvinischen)   in    gewissen    fällen    o  entspreche    (s.    141).     Das 
würde  ja  voraussetzen,  dass  im  angeführten  finnischen  werte  i  und  o 
promiscue  gebraucht  werden  könnten,  oder  dass  i  hier  aus  dem  urfiu- 
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uiseheu  o  entetanden  wäre,  was  gar  uicht  möglich  ist.  Von  solcli 
einem  Übergänge  gibt  es  nämlicb  kein  einziges  beispiel,  and  das, 
auch  Yon  Weske  angeführte,  lappische  radde  spricht  deutlich  für  den 
finniirJiftn  nrspraDg  des  wertes.  Wftre  nämlich  radde  slavischen  nr- 
spnmgs,  so  wäre  es  natttrlich  aus  dem  finnischen  ins  lappische  ent- 
lehnt, wdl  die  läppen  niemals  in  älterer  zeit  in  der  nachbarschaft  der 
nissen  gewohnt  haben,  nnd  in  solchem  falle  wäre  nicht  radde,  sondern 
ridde  za  erwarten,  ganz  wie  z.  b.  vikke  <  finn.  vika,  bidde  <  pintOj  wäli- 
rend  in  echt  lappischen  Wörtern  dem  finnischen  t  ein  a  entspricht, 
wie  mmt :  nabma^  äma :  ^bme  \l  s.  w.  Um  seiner  behaaptong  mehr 
statze  zn  geben,  hat  er  noch  est  rend  und  rond^  die  doch  nur 
dialektische  lautgesetzliche  nebenformen  des  rind  sind,  und  das  bei 
WiEDSHANN  (Wörterbuch)  angetroffene  „'rund  Ady.  runnuj  rundfu^, 
welchem  Weske  ganz  wiUkürlich  die  bedeutung  «auf  die  brüst" 
g(^;eben  hat,  angefahrt.  Aber  das  adverbium  runnu^  rundu  (von 
WiEDEiCAMN  durch  das  beispiel:  c^awat  rundu  mu  peak,  ^sie  bestürmen 
mielt  beleuchtet),  steht  augenscheinlich  in  Zusammenhang  mit  dem 
finiLnfnfoa'dracken,  zerschmettern'  oder  rt<n^o,  runnon  'grosser,  schwe- 
rer körper*,  wodurch  die  ganze  Zusammenstellung  von  rinia  und  vtik^h 
als  eine  unmögliche  hypothese  fallen  muss.  Das  muss  man  auch 
von:  6)  Wurzel  onih,  aksl.  ikTh'k  'ausgehöhlt'  >  finn.  onsi  (stamm 
oft/^),  mit  seinen  ableitungen,  moksa-mordv.  undu  u.  s.  w.  sagen. 
Man  beachte  nur  den  umstand,  dass  wir  hier  einen  aksl.  stamm  ]kTS% 
und  einen  finnischen  onte-,  womit  das  moksa-mordy.  undu  ganz  zusam- 
menfällt, haben,  und  wovon  ontdo  eine  weitere  bildung  ist,  und  die 
vergleichung  muss  als  unmöglich  angesehen  werden.  Über:  7)  pongrb^ 
russ.  nyioeum  >>  est.  punga,  mord.  pongovlems  (s.  16d)|  siehe  weiter 
unten.  Betreff:  8)  lit  80a»üeu  (de  !),  ursl.  sankt  (Miklosich)  >  ersä- 
mordv.  iango  'heugabel',  finn.  hanko,  est.  angu  dass.,  est.  sang  'hand- 
grifT,  muss  erst  bemerkt  werden,  das  im  litauischen  kein  szanku  vor- 
kommt (Wesee  hat  wahrscheinlich  das  in  Miklosich^s  Etym.  Wb. 
angeführte  'af :  d.  h.  altindische  ^anku  'stamm  pfahr  mit  dem  lit. 
verwechselt),  lit.  szaJca  'ast*  aber,  welches  vielleicht  das  finnische 
kako  'barrträds-qvist*  gegeben  hat,  könnte  natürlich  in  nasalierter 
form,  was  man  auf  gnmd  des  slav.  ca^k%  voraussetzen  kann  (vgl. 
ai.  ranku  stamm,  pfähl,  und  föAAä  zweig)  ein  hanko  geben.    Das  estn. 


—     16     — 

^atifß  und  finn.  satika  sind  und  zweifelbaft  von  diesen  fern  zu  halten. 
Noch  unmöglicher  ist  die  Zusammenstellung:  9)  wurzel  preng  (Mik- 
losich),  aksl.  raata,  MAVHJkTH]  EMitAaKkj  cmaa:«,  poln.  spr^ag, 
spr&za;  wurzel  prang  (MM.)  aksl.  mMiXHTH  CA,  mjuuMj  cmmm^, 
CMA^ra  n.  s.  w.  >  estn.  rangidj  'kummet'  liy.  roMfc,  raangas,  pl. 
rangod  'lenkseil',  Ann.  ränki^  ränget,  länkL  Was  das  letztgenannte  fin- 
nische wort  betrifft,  so  ist  es  unzweifelhaft  echt  finnisch,  vgl.  Hhücä  schief, 
kmmm  gebogen  (Ahlqvist  EW.  128),  die  andern  formm  aber  mit  r  sind 
entweder  germanischen  Ursprungs  oder  vom  germanischen  beeinflusst. 
Man  vergleiche  schwedisch  rank  'den  krokiga  jSmbygeln,  som  sam- 
manh&Uer  seldynoma",  ranh-sdej  ranka-sele  'en  dylik  sele',  (Bietz 
SvensJU  DialekÜexikan  Linnd  1867),  e8t.-schw.  ragk^  pl.  ragkoTj  raghä 
pL  ragkiar  'bogtrft  kring  hästens  hals,  hvarmed  lasset  dragos'  (A.  O. 
Freudenthal  und  H.  A.  Vendell  Ordbok  öfver  esüändsh-svenska 
dkidUema  Helsingfors  1887);  betreffend  die  estnische  nnd  livischen 
formen  könnte  man  möglicherweise  auch  an  folgende  deutsche  Wörter 
denken:  mittehiiederdeutseh  prange 'Pfahl,  Stange  (um  zu  hemmen  oder 
zu  fesseln);  Maulklemme,  aus  einem  Hohw  (Stange)  bestehend,  die 
wilden  Pferden  angelegt  wird',  prangcj  miMflprange  'postomis«  conflbnla 
instrumentum,  quod  naribus  equorum  imponitur'  (Schills  nnd  LObbek 
Mttdniedardeutsehes  Wörterbuchf  HI  Band,  Bremen  1877),  mittelnieder- 
Iftndisch  prangher  (Halseisen,  numellse  nervus;  vinculum  quo  cervix,  in- 
terdum  etiam  pedes  induduntur,  sieh.  Doobnkaat  Eooucan,  Wörterbudi 
der  astfiriesisdien  Sprache  11,  751  Norden  1882).  *) 


*)  Was  das  verh&ltniss  des  finnischen  ränget  za  schw.  rank,  rankor  (in 
dies«  tan  in  nuüaad  s^kfiadrt)  lietrifft,  so  glaube  ich,  im  gegensats  an  Ahl> 
QviST  (KW.  8.  198),  dass  das  finniache  rängei  nicht  davorigiMildesschwedifldien 
wortea  ist.  Rank  stdit  ja  dentlidi  in  etyrndogischen  »■■■*«>— ^i>*«y  Bit  dem 
niedetdeatichen  ranke,  ^krtUnmnng*,  nenhochdeatach.  roiiJt,  angli.i0mic*kifimmiiiir« 
riakcT  nnd  dem  d.  retitoi,  ahd.  renchen  <  Hn'ttn]^an  (Kluqe,  Etjjmotogiaohes 
Wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  Strassbnig  1889).  Als  ein  veraiittehides 
awiachengUed  zwischen  dem  schw.  rank,  pL  rankar,  rankar  und  finn.  rangtt 
kann  man  die  anf  dem  Alandischen  Festlande  anzutreffende  form  ränker  (bestimmt«? 
form  ränkren^  nach  mAndlicher  mitteilnng  Ton  herm  cand.  phil.  Hugo  Beroboth) 
ansehen.  Schwierigkeiten  bietet  nur  finn.  nk  irinki)  <  germ.  nk\  man 
wftrde  nämlich  ein  ^ränkki  pl.  ^ränkti  <  ranker  erwarten,  ganz   wie:  pankko 
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Ebenso  anhaltbar  sind  auch  die  anderen  belege  Weske's  von 
der  bewahrten  nasalität  in  den  ans  dem  slavischen  entlehnten  finni- 
schen Wörtern.    Ausser  den  schon  angeführten  Wörtern  will  Weske 
noch  in  ein  paar  finnischen  Wörtern  spuren  der  alten  nasalität  im 
rassischen  erblicken.     Estn.  konts  'stumpf,   Überrest,   abgenutztes, 
unbrauchbar   gewordenes,   fetzen,  abfall,  endstück'  wäre  nach  ihm 
mit  dem  aksl.  njkn  'canda  mutilatus'   zusammenzustellen.     Wenn 
man  aber  die  spezielle  bedeutung  des  slavischen  adj.  kas^  (nur  vom 
schwänz  gebraucht)  und  die  bedeutungen  des  estn.  Substantivs  (man 
beachte  z.  b.  'magas  kui  ttks  konts  mäs',  'er  lag  wie  ein  Motz  am 
boden^)  mit  einander  vergleicht,   so  merkt  man  gleich  das  unmög- 
liche der  angeführten  Zusammenstellung  Weskb's.    Noch  honibler 
ist   die  annähme,  finn.  hammas  «  *hambas)  wäre  „von  den  slaven 
entlehnt  dann,   als  diese  noch  zaniba  sagten  oder  dann,  als  slaven 
und  litauer  noch  ein  volk  bildeten^  (s.  167).   Die  entlehnung  aus  dem 
litauischen  zamhas  ist  so  evident  von  Thomsen  (BFB  s.  246;  247) 
bewiesen,  dass  wir  die  WESKE'sche  hypothese  ohne  weiteres  ausser 
adit  lassen  dürfen.    Ob  nach  ihm  die  s.  167  angeführten  finn.  tcm- 
paafij  estn.   tömbama,   liv.   tamb  aus  dem  lit.  tefnpti  oder  aus  russ. 
munamby  msnnymh  (oder  wohl  ursl.  ^tetnpati)  oder  aus  einer  litauisch- 
slavischen   urform   stammen   sollen,  kann  ich  aus  seineu  Zusammen- 
stellungen nicht  deutlich  ersehen.  Meint  er  aber,  dass  die  finnischen 
Wörter  slavischen  Ursprungs  seien,  so  ist  die  entlehnung  höchst  un- 
wahrscheinlich wegen  des  seltenen  Vorkommens  der  bewahrten  nasa- 
lität in  den  slavischen  lehnwörtern.    An's   litauische  könnte  man 
möglicherweise  denken,  wie  es  auch  Thomsen  (BFB  s.  231)  obgleich 
mit  grösster  vorsieht  thut,  indem  er  lit.  tempti,  tempiü  >  finn.  lern- 
l^aan    eine    höchst  zweifelhafte  Zusammenstellung   nennt    und   auf 


'Unk'  <  geniL  (got?)  hanko  (vgl.  Kluge,  Etym.  Wb.  unter  *bank'),  penkki  < 
aadiw.  Ixenk,  aber:  tanko  <  nmord.  *8iangUy  aschw.  stang^  anord,  stotig; panka, 
panhu  (doch  auch  patikku)  <  um.  *spangu,  an.  sporig,  aschw.  spang  (Thomsen 
GSI.  g.  139).  Aber  auch  diese  Schwierigkeit  verschwindet,  wenn  wir  vor  angen 
haben,  dass  wir  neben  dem  *wrankjan  auch  ein  germ.  (altengl.)  wringan^  mit 
Wechsel  von  k  und  g  haben  (Kluge,  a.  a.  c),  was  auch  durch  schw.  dial. 
cranp,  vranger,  vränger  (Kietz,  Sv.  Dialektlex.  s.  819)  *spant  i  en  bat',  aschw. 
fanger,  an.  rong,  (pl.  rengr),  norw.  rängj  (pl.  renger)  id.  deutlich  bewiesen  wird. 

2 
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BuDENz  und  Donneb  hinweist,  welche  das  finnische  wort  mit  dem 
magy.  Upni  'vellere,  vellicare',  iepdszni  'zausen,  zerzausen'  (Magyar- 
ugor  özssehasonlitö  szötär,  n:r.  216;  Vergleichendes  Wörterbuch  der 
finnisch-ugrischen  Sprachen  I,  n:o  529)  vergleichen.  Nicht  viel 
besser  ist  die  WESKESche  Zusammenstellung  von  aksl.  TJKn«  and 
estn.  iömp,  iümp. 

Was  die  übrigen  von  Weske  angeführten  lehnw5rter  betrieb, 
so  glaubt  er  einige  gefunden  zu  haben,  in  welchen  der  sibilant  auf 
finnischem  boden  in  h  übergeht  —  nach  Weske  gehen,  wie  schon 
oben  angedeutet,  nicht  allein  S  und  z,  sondern  auch  s  und  s  in  h 
über.  —  Leider  müssen  jedoch  diese  Zusammenstellungen,  anch 
die  sehr  zweifelhaften:  onyuma  >>  puhka,  eoaicMa  >>  ohja^  eeuma  >> 
veknä  *)  mitbegriffen,  als  ganz  verfehlt  angesehen  werden.  So  will 
er  finn.  tuhat  (tuhantt-)  von  ursl.  *tysQnija  oder  sogar  von  einer 
slavisch-litauisch-germanischen  form  *  tusanti  ableiten.  Obgleich  auch 
lit  iükstaniis  >>  f.  *  iuhanti  durch  den  sonst  nur  beil.  äkstinas^t  ahingas 
anzutreffenden  lautübergang :  kst  '^  h  einige  Schwierigkeiten  darbie- 
tet (Thomsen,  BFB.  s.  75,  157,  233),  so  sind  doch  diese  bei  *iysQntja 
>  *  iuhanti  unüberwindlich.  Die  unhaltbarkeit  solcher  Zusammen- 
stellungen, wie  Jim3}a  >  f.  mäihä^  est.  mähi  «.  mäih)^  mähk;pfb3Ka 
>>  est  röhk;  dpjtsihj  dpjfsn  >>  rähkä,  rtfhkäy  ruhka^  rikka ;  mncfCb  >> 
tikkeä  u.  s.  w.  ist  leicht  zu  ersehen;  ich  will  nur  kuriositätshalber 
folgende  Zusammenstellungen  anf&hren:  mss.  C6juxa,  csMSh  >>  finn. 
vihkot  est  vihk,  liv.  vig9s,  gegen  welche  nach  Weskes  meinung 
„keine  lautgesetze  sprechen^  (s.  173).  Man  meikt  ja  leicht  dass, 
wenn  vihko  wirklich  aus  cMsxa  entstanden  wäre,  die  entlefanong  in 


*)  Was  die  ntamiiMDiteihu^  onyniKa :  pukka^  pumhka  betrifft,  so  ist  sie 
sckon  wegen  des  nnerklftriicheii  ansfalls  des  o  mmOglldu  AMserdem  würde  msn 
aas  r.  3f  ein  finn.  uo  «  ö)  erwartai  (s.  nnten),  also  ein  *m^mokkm  (vgknSarJüJL^ 
T8ÄH  8.  305)«  Eber  konnte  man  an  r.  nyx»  denken.  In  oJ^  sadit  Ihm.  o  (statt 
•)  <  r.  0  scbwimgkeiteu.  Obnedeia  ist  das  finn.  woft  letdit  in  etgmiologisdie 
sQsanunenbOrigkeit  mit  oki  ('seite',  ygi.  ancb  ohumo  ^s^Ufe')  in  bringen.  Auch 
veknä  <  r.  dial.  «piiiimi  fftUt  weg»  da  rthmä  sieb  etjmologiscb  mit  mordw.  rtif 
*  speit,  dinkeT^  rerbinden  l&sst.  Siebe  Dokneb,  Om  Finnaraes  foma  boningsplatser 
i  BtssI.  (in  Bidra^  tili  ktUmedom  om  Finl.  nat.  o.  folk  XXIY  s.  126),  Andbbsson, 
Verbandl.  der  is^.  estn.  iTes.  IX  s.  1G2,  SeiAla  YSÄH,  962.  Ausserdem  scheint 
tftmmi  eine  jüns^n^  bildong  ans  #etMi  m  sein. 
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einer  so  alten  periode  vorsichgegangen  sein  mttsste,  wo  anstatt  h  noch 
A  (^)  in  dem  letztgenannten  werte  stand,  und  dass  übrigens  i  aus 
einem  h  nie  entstehen  kann.  Unter  der  weiter  von  Weske  ange- 
führten grossen  menge  von  lehnwörtem  sind  die  meisten  richtig,  mit 
ausnähme  solcher  Unmöglichkeiten,  wie  eniKb  >>  ikä,  *enK<  yenMumh^ 
yewKoeamh  u.  s.  w.  >  f.  vika,  —  Die  deutlichkeit  und  Übersichtlich- 
keit wird  weiter  auch  durch's  anführen  litauischer  und  slavischer 
Wörter  durcheinander  vermindert 

Die  dritte  abteilung  des  Weske's  chen  buches  hat  denselben 
zweck   wie  Anbebssons  obenerwähnte  arbeit,  nämlich:  gemeinsame 
Wörter  in  den  slavischen,  litauischen  und  finnischen  sprachen  nach- 
zuweisen.   Warum  aber  diese  sowohl  in  lautlicher  hinsieht  als  in 
ihrer  bedeutung  einander  ähnlich  sind,  sei  nach  Weskes  dafürhalten 
mehr  oder  weniger  schwer  zu  entscheiden.  So  wie  Andebsson  scheint 
er   doch  nicht  diese  ähnlichkeit  aufzufassen,  denn  er  spricht  überall 
von  entlehnuDg.    Wer  aber  in  diesem  fall  entlehnt  hat,  das  nur  sei 
die  frage.    Was  nun  die  einzelheiten  anbetrifft,  so  glaube  ich  wohl, 
dass  z.  b.  das  russ.  dial.  ßaca,  öacama,   öacb  u.  s.  w.  vielleicht  aus 
dem  syrjän.    bas,   dieses  aber  aus  einer  fremden  quelle  entlehnt  ist 
(s.  263,    264),   dass  aber  slav.    ctri  und  finn.  pakenen  (s.  264  ff.) 
etwas  gemeinsames  mit  einander  haben  könnten,  ist  absolut  unmög- 
lich.   Das   verhältniss   des   finn.   kimalainen   zu   russ.  uMeAhj  uimAh, 
pohi.  csmiel  u.  s.  w.  (s.  267),  was  auch  Miklosich  (Etym.  Wb.  s.  419) 
durch  eine  Zusammenstellung  Anderssons  (Studien,  s.  315)  veranlasst 
bemerkt,  ist  freilich  dunkel  (siehe  weiter  unten).  Das  slav.  a^c%  und 
finn.  iammi  mit  einander  zusammenzustellen  (s.  268  fif.)  entbehrt  jeden 
grundes,  denn  wenn  man  auch  die  moglichkeit  eines  (finnisch-ugrischen) 
lautüberganges  mm  <  i»&,  (die  übrigen  finnisch-ugrischen  sprachen 
haben  keine  formen  mit  p,  vgl.  mordw.  tumo,  cer.  tumo;  syrj.  dub  und 
wotj.  iypy  sind  wahrscheinlich  entlehnungen  aus  dem  russ.)  zugäbe, 
so  haben  wir  doch  bei  den  finnisch-slavischen  berührungen  keine  bei- 
spiele  von  finn.  aw,  am  <  sl.  öw,  %  oder  vice  versa  slav.  ow,  ^  < 
finn.  an  (vgl.   Thomsen  BFB.  s.  181).    Eben  dieselbe  einwendung 
müssen   wir  auch  gegen  die  Zusammenstellung  asl.  pmcaa  finn.  kan- 
feie  (s.  272—275)  machen;  kantele  ist  ja  mit  lit.  kanides  zusammeu- 
zostellen  (Thomsen  BFB.  s.  178  tt.).    Als  misslungen  muss  auch  die 
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znsaminenstelluDg  von  aksl.  paaa^  i^i^s.  topodh  und  finn.  kariano, 
harsina  «  *kariina),  läpp,  gardem^  ersamordw.  kardas^  syq.  karta^ 
nordostj.  karta-xär  bezeichnet  werden,  und  zwar  um  so  mehr,  als  Weske 
uns  wieder  in  die  schwindelhafte  ferne  der  slavisch-germanischen 
Spracheinheit  zurückfahrt.  Dass  wir  hier  mit  entlehnungen  aus 
verschiedenen  indo- europäischen  spmchen  zu  tun  haben,  hat  Thomsen 
(GSI.  121  f.,  BFB.  170  f.)  deutlich  nachgewiesen,  abier  an  enüeh- 
nnng  aus  dem  slavischen  können  wir  kaum  denken.  Betreffs  sl. 
chrndi:  f.  humala  8.  weiter  unten.  Von  so  augenscheinlichen  Un- 
möglichkeiten, wie  Hta  (6a6a-flra):  f.  äkä  'bosheif  und  npbHi:  f.  ärcä 
(s.  279  ff.)  'mürrisch'  lohnt  es  sich  nicht  länger  zu  reden.  Das  r.  Hta 
ist  ja,  wie  Miklosich  (Etym.  Wb.)  angedeutet  und  Fobtunatov 
(Arch.  f.  sl.  Ph.  XII,  s.  103)  bewiesen,  mit  dem  p.  j^dza  'furia'  zu- 
sammenzustellen (ganz  wie  cmeia:  asl.  sihdza),  und  hat  lautlich  und 
hinsichtlich  seiner  bedeutung  nicht  viel  mit  äkä  gemeinsam.  Auch 
dem  den  bisherigen  deutungsversuchen  unzugänglichen  r.  npych  ist 
von  Weske  eine  neue  erklärung  zu  teil  geworden:  es  wird  mit  den 
finn.  jä'rkky,  järkki  'klump,  klotz',  järky,  järkäle  id.,  est.  järk  'ab- 
teilung,  absatz,  stufe,  sims;  mal';  järg  'stuhl,  schemel;  abteilung, 
klasse,  kategorie;  läge,  zustand;  reihe* ;Mn:järki^jäfjestys^oränvLUg' 
u.  s.  w.  zusammengestellt.  Woher  aber  die  endung  -ya  im  russi- 
schen, wenn  auch  järk  oder  ähnliches  dem  npycb  zu  gründe  lägeP 
Die  eben  angeführte  Zusammenstellung  ist  freilich  nicht  unmöglicher, 
als  die  von  Miklosich  (Etym.  Wb.,  aus  nhd.  crker)  aufgestellte, 
aber  befriedigend  und  überzeugend  ist  sie  nicht*).  —  Asl.  kaahpa 


*)  Ich  sehe  r.  jipych  ^arasi,  xHJibe'  für  ein  nordisches  lehnwort  an  und 
leite  es  vom  an.  jarShüs  'undeijordisk  Rom,  Vserelse,  Gang,  Ejaelder^  (Fbitzmer, 
Ordhog  *  Cristiania  1887—);  *an  earth-honse,  Underground  home  or  an  Underground 
passage  opening  into  a  dwelling  house  and  used  for  hiding  or  as  a  meana  for 
escape'  (Yiqfusson— Cleasby,  Icelandic  Dict.  London  1870)  ab.  VgL  auch  an. 
jaröstofa  "Stue  i  nederste  Etage'  (Fritzneb).  Im  altschwed.,  an  welches  hier 
zunächst  gedacht  werden  muss  (die  entlehnnng  ist  aus  der  yseringerzeit),  haben 
wir  freilich  kein  *iarphu8  belegt.  Vgl.  jedoch  die  gleichartige  altschw.  form 
mit  ia:  iarßeghicndiy  iardeghendi  im  älteren  Westgöt  Gesetze,  I.  K.  10,  J.  15). 
Auf  den  germanischen  Ursprung  der  endung  -ych  hat  auch  Karlowicz  (Archiv 
f.   sl.   Ph.  III,   8.   661)   hingewiesen,  obgleich  er  an  d.  haus  denkt.  —  Die  erste 
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'solea'  und  finn.  kalhv  'mit  tierfell  überzogener  schneeschah,  Schnee- 
schuh des  rechten  fusses'  haben  ebensowenig  mit  einander  zn  ton; 
r.  KOMU  'juaiB*  aber  ist  ans  dem  kolalapp.  kalk  'Schneeschuh,  unten 
mit  tierfell  überzogen'  (Genetz,  Kolalapp.  Wbuch.)  entlehnt.  Betreffs 
lUkjl^fAh:  finn.  kuontalOj'T.  konamt  finn.  kuopata;  Kofl^:  kupo;  KOtAi 
hucri;  K^CHH:  karpio  s.  u. 

Mit  dem  oben  gesagten  will  ich  gar  nicht  den  wert  der  ab- 
handlung  Weskbs  verringern;  als  erste  eingehende  Untersuchung 
Aber  unsem  gegenständ  bewahrt  sie  immer  ihre  bedeutnng.  Ich 
habe  diese  bemerkungen  über  sie  gemacht  um  zn  zeigen,  dass  das 
material  der  finnisch-slavischen  Sprachberührungen  durch  seine  Unter- 
suchung noch  nicht  völlig  erschöpft  worden  ist,  und  davon  überzeugt 
habe  ich  das  folgende  veröffentlicht,  wozu  ich  das  material  schon 
vor  dem  erscheinen  der  WESKE'schen  arbeit  gesammelt  hatte. 

Nachdem  ich  das  vorhergehende  niedergeschrieben,  wurde  ich 
auf  einen  kleinen,  interessanten  aufsatz  in  Rosenplantebs  Beiträgen 
zur  genauem  Kenntniss  der  ehstnischen   Sprache,    3  heft,  (Pemau 
1814)  s.  139 — 149  aufmerksam  gemacht.    Er  heisst:  Sammlung  von 
Wörtern,  welche  aus  der  russischen  Spi'ache  in  die  ehstnische  gekom- 
men sind  und  ist  von  M.  v.  B.  (Major  von  Bbömsen)  verfasst.  Der  verf . 
erinnert  gleich,  dass  „nur  wenige  von  den  hier  folgenden  Wörtern 
die  Ehsten  nach  der  letzten  Vereinigung  Livlands  mit  Russland,  von 
den  Russen  angenommen,   und  diese  wenigen,  wie  z.  B.  tverst  pa- 
risnik  u.   a.  kann  man  unbedeutend  nennen,  da  aus  ihnen  hervor- 
geht,  wie  wenig  in  dieser  neuem  Zeit  die  Russen  unmittelbaren 
Einfluss   auf  die  Cultur  der  Ehsten  gehabt  haben".     Aber  „alle 
wichtige  Wörter,  —  die  auf  die  Bildung  des  Volkes,  auf  einen  aus- 
gebreitetem Verkehr  und  Handel,  auf  neue  durch  Russen  herbeige- 
führte Kenntnisse  und  Industrie,  schliessen  lassen,  alle  diese  Wörter 
sind  sehr  alt  und  scheinen  ans  jener  fernen  uns  so  wenig  bekann- 
ten Zeit  herzustammen,  in  welcher  die  Ehsten  erst  Bundesgenossen 
Novogoroder  Slaven  gewesen  sein  mögen,  hernach  aber  von  Rurik 
bis  zur   Ankunft   der  Deutschen  in  dies  Land,  ganz  gewiss  Unter- 
Deutung  von  npych  ist  demnach  'xHue,  araati.'.    Verschieden  hiervon  ist  /ipy<^ 
<^Hacn,  noMonu»»  Roropoii   jigbuti  y   MypMaecKaro  6epera  TpecKy    h   naiTycosi'. 
^^  dem  läpp,  entlehnt? 
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tbanen  des  russischen  Beiches  waren^.  Und  da  diese  alten  lehn- 
Wörter  und  die  mit  ihnen  bezeichneten  gleichzeitig  eing^&hrten 
neuen  kulturprodukte  wie  pflüg,  brot,  hanf,  löffel,  kessel,  fiUire,  Stie- 
fel u.  a.  nur  das  friedliche  gebiet  repräsentieren,  jJBO  haben  wahrlich 
die  Ehsten  nicht  Unrecht,  dass  sie  Russland  ihr  Bruderland  (wen- 
nema)  und  jeden  Russen  einen  gegen  sie  Bruderlichgesinnten  nennen*". 
Um  diese  behauptung  zu  stützen,  f&hrt  er  aus  Gutzlafb  estnischer 
grammatik  ein  wend  'russus'  an.  Das  wäi*e  nach  Bis  ansieht  iden- 
tisch mit  est.  tvend  'bruder'.  Ich  führe  alle  von  B.  aufgezählten 
lehnworter  an:  akkenj  r.  okno;  arbusid;  arsin;  jaam^  r.  ^jaarn,  eine 
Postirung';  häng,  king,  r.  kengi,  kingi  Telzschuhe'  (die  enüehnung 
ist  umgekehrt  geschehen);  kapsta,  kapstas,  r.  kapusta;  kamlias^  r. 
kambala  (umgekehrt);  kannep,  r.  kanaplä;  kasakad^  r.  kosaki;  kattal 
r.  kotel  (zweifelhaft);  kopas  'Bauerkeller,  die  Grube',  r.  kopan  (un- 
richtig); kost  r.  gost  'Gast*,  auch  'Geschenk',  r.  gostinzi;  körts,  r. 
kertschma  (—  der  herausgeber  der  'Beiträge'  fragt,  ob  nicht  umgekehrt 
'kertschma'  aus  'körts'  entlehnt  sei);  Zop 'ein  kupferner  Ferding'  wird 
mit  r.  lop,  lopkif  belji  lopki  'Stimläpchen  vom  Eichhörnchen'  zusam- 
mengestellt Jedoch  bezweifelt  der  verf.  selbst  die  richtigkeit  dieser 
Zusammenstellung  —  und  zwar  mit  recht,  weil  „diese  späte  Zeit^ 
—  d.  h.  141 1 ,  wo  'belji  lopki'  „statt  der  Marderschnäutzchen,  Eunje 
Mordki,  die  bis  dahin  als  Münze  gegolten  hatten,  eingeführt**  wurden 
„die  vermuthete  Abstammung  des  ehstnischen  Wortes  lop  zweifelhaft 
macht;  denn  um  das  Jahr  1411  hatte  die  alte  enge  Verbindung 
zwischen  Ehsten  und  Russen  schon  längst  aufgehört**.  Weiter  est. 
Unna  'flachs'  r.  len;  letmva^  r.  'cÄ/efe,  chlehhck ;  looisik,  loddi,  lo^e,  r. 
lodka;  lussik,  r.  Joschka;  luht  'heuschlag  am  wasser,  r.  lug  (nur.), 
mois  'hof  r.  mutsa  (umgekehrt;  auch  der  verf.  vermutet,  „ob  die 
Russen  Muisa  von  Ehsten,  Finnen  oder  Letten  entlehnt  haben  mö- 
gen**). Paddi  'kissen',  r.  ^paduschka  (unrichtig);  paast,  r.  ^poasf  (un- 
richtig); pästner,  r.  besmen;  paggel,  paggla^  pagla^  paWa'heede,  werg', 
r.  paklä;  paggan,  r,  pagana;  parisnik,  r.  baryschnik;  päts  ahhi  'ein 
backofen':  päfs,  peis  <  r.  ^peetsch,  ofen',  was  es  „noch  glaublicher^ 
mache,  „dass  die  Ehsten  Brot  und  Brotbacken  in  Russland,  oder 
von  Russen  kennen  lernten",  deswegen  päts  oder  pets  leib  'Product 
des  (russischen)  Ofens';  pordik  *h\ire,  vielleicht  vom  Russischen  Portetj 
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verderben'  (unrichtig);  pörka  (od.  pörko)  pund,  r/berkoivitz ; pugnits^ 
r.  ^pugovitza';  rcüms  'rebs*,  r.  räpuschka  (wohl  umgekehrt);  raggas, 
raggos^  r.  'ragoscha;  ramat^  r.  gramota;  reigas,  reikas,  r.  ^redkct 
(zweifelhaft);  rubele  r.  ruhl,  rubel;  saan,  r.  sani;  sahk,  r.  socha; sapas^ 
r.  sopog;  seir^  r.  «Vr;  «Vp,  r.  serp;  soblj  r.  5o6oi;  50oi  salz,  r/solV 
(anrichtig);  sössar^  r.  sestra  (anr.);  ^a2rf%,  taldrik,  r.  ^ar^^fta  (nnr.); 
(a(^'  'schoss,  tribuf,  gönnte  =  r.  datscha^  sein;  ting^  teng,  r. 
de»v^a;  ^oIu;an  *ein  dammer  läppischer  Mensch',  r.  bolwan  (anr.); 
ioUga,  tölkmai  töücminne^  r.  tolk,  tolkawat;  (urak,  r.  durak;  uggurits, 
r.  aguretz;  uUts,  r.  uUtza;  wärraja,  loärraw,  r.  worota  (unr.);  ?i^er5^, 
r.  wersta;  wertel^  werten  'spnhle,  spindef,  r.  wertel  'bratspiess'  (unr.); 
min,  winay  r.  wino,  wina;  wisna-pu-marja^  r.  wyschni;  wootka,  r. 
wodka. 

„Einige  ehstnische  Wörter  aber  können,  ihrem  klänge  nach, 
sowohl  deutschen  als  russischen  Ursprungs  sein^.  Solche  seien: 
kamsolj  nkrekaUine,  der  Grieche";  rist,  r.  krest  (natürlich  aus  dem  r.); 
sadany  r.  satana{\)  „bei  den  Tscheremissen  und  andern  Völkern  fin- 
nischer Abkunft  —  $cheitan(\);  soldan,  r.  soldat;  pitsat,  r.  petschat 
(eine  entlehnung  aus  d.  petschaß,  obgleich  selbst  slav.  urspr.) 
sabd;  iurk;  tool;  karrus;  post;  iiistel;  tubbak;  tuhwli  (alle  ausser 
rist  deutschen  Ursprungs).  Dann  werden  noch  einige  Wörter  aufge- 
zahlt, die  „zwar  russisch  klingen,  sind  aber  wohl  schwerlich  russi- 
schen Ursprungs":  nimme  'name';  tedder;  puhk.  Zum  schluss  folgt 
noch  die  naive  bemerkung,  dass  „es  auch  einige  ehstnische  und  rus- 
sische Wörter  giebt,  die  ganz  gleichlautend,  aber  von  ganz  verschie- 
dener Bedeutung  sind,  wie  est.  'pissar,  ein  Tropfen'  und  r.  'pissar, 
ein  Schreiber'. 

Auch  die  folgenden  bemerkungen  über  den  einfluss  des  russi- 
schen auf  das  finnische  habe  ich  erst  später  gesehen ;  daher  konnten 
sie  nicht  in  chronologischer  Ordnung  angeführt  werden. 

Der  schaif sinnige  forscher  A.  C.  Lehrbebg  führt  in  seinen 
Untersuchungen  zur  Erläuterung  der  älteren  Geschichte  Russlands 
(P-.burg  1816)  s.  118  u.  n.  2  folgende  entlehnungen  aus  dem  russ. 
an:  f.  aprakka,  r.  obrok;  f.  est.  raamat,  r.  grammata;  f.  est.  nisiij  r. 
acc.  pschenitzu  (dieselbe  unrichtige  Zusammenstellung  wie  bei  Ahl- 
qvist);   f.    akkuna,   est.   akkeft,  r.  okno;  f.  vapaus,  est.  xvabbadus^  r. 
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swoboda;  f.  wari,  r.  war;  f.  teert,  tetri,  est.  tedder^  r.  teterew;  f.  tenga^ 
est.  ^ett^^  r.  derCga.  In  denselben  üntersuchnngen  s.  226  deutet  er 
auch  darauf  hin,  dass  in  russischen  lehnwörtem  für  r.  o  im  finn.  a  auf- 
tritt: ^Sonst  zeigen  die  Tschuden  eine  Vorliebe  für  das  a;  sie  haben 
das  russische  ohrok,  Zins,  in  aprakka,  dass  russ.  okno,  Fenster,  in 
akkuna  oder  akken^  das  ru»s.  worobeij  Sperling,  in  warpuinen  oder 
tvarblane,  das  russ.  wor,  Dieb,  in  warras  verändert". 

Der  vielseitige,  geniale  P.  J.  §AFAiiK,  der  in  seinem  werke 
Slawische  AUerthümer  auch  die  sprachlichen  spuren,  welche  die  be- 
rtthrungen  der  slaven  mit  fremden  Völkern  beiderseits  zurückgelassen 
haben,  nicht  unberücksichtigt  lässt,  bemerkt  (I,  s.  316,  317),  dass 
„es  sich  bei  der  uralten  in  uneimesslicher  Strecke  fortgehenden 
Nachbarschaft  der  Slawen  und  Finnen  wohl  annehmen  lässt,  dass 
beide  Völker  von  einander  in  Sitten  und  Sprache  Manches  angenom- 
men haben,  wiewohl  der  Mangel  finnischer  Denkmäler  keinen  voll- 
kommenen Beweis  gestattet".  Dann  vergleicht  er  das  slav.  cert  mit 
est.  kuratj  slav.  kumir  mit  finn.  kumartaa  (!),  slav.  parosfn  (pravus) 
mit  finn.  „pahhast^  (!);  weiter  wVcVw  mit  dem  „tschudischen  wölho^ 
wöUo'',  „das  kyrillische  prt\  prat\  priprt\  pripraVs  mit  dem  tschu- 
chonzischen  pörtte  (domus).  Slav.  oriti^  arati  (vastare,  captivare) 
wird  mit  dem  „tschudischen  orri  (mancipium),  orjama  (servire)  zu- 
sammengestellt. Richtig  ist  die  Zusammenstellung  vom  altruss.  Uqjwa 
mit  finn.  laiva,  so  wie  einige  andere  nach  Sjögren  und  Lbhbbebg 
gemachte  Zusammenstellungen.  Misslungen  und  wahrscheinlich  auf 
unrichtigen  quellen  beruhend  ist  die  vergleichung  des  altr.  „öderen*^ 
'leibeigen'  mit  finn.  „deren  (fii*mus)",  j^manderen  (terra firma)  (Sic!)*). 

Im  Zusammenhang  mit  dem  vorangehenden  muss  ich  noch  die 
Untersuchungen  von  D.  E.  D.  Eubop.bu8  Tietqja  suamalais-ungari- 
laisten  kansain  muinaisista  olopaikoista  Suomi  11,  7.  ss.  1 — 191,  11,  B, 
SS.  27—107  erwähnen.  In  diesen  Untersuchungen  hat  EüBOPieus 
viel  material  über  Ortsnamen  in  mittel-  und  nord-Bussland  zur  be- 
leuchtung  der  früheren  bevölkerungsverhältnisse  dieser  gegenden 
gesammelt  und  verwertet.    Jedoch  kau  mau  nicht  immer  mit  seinen 

*)  Man  ersieht  leicht,  wie  §.  sein  wunderliches  deren  'firmos'  bekommen 
hat.  Er  hat  wahrscheinlich  gen.  manderen  (manteren)  irgend  wo  mit  'terra 
firma'  übersetzt  gesehen  und  es  als  man  ^teiti^  imd  deren  ^firmus'  aufgefasst. 
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oft  sehr  ktthnen  zusammenstellnngen  einverstanden  sein.  Derselbe 
Verfasser  hat  auch  einen  anfisatz:  Venäjän  kieleen  koskevia  laincja 
Suomen  hielessä  Kristuksen  syntymän  ajoüta  (Kirjallinen  Kunkaus- 
lehti  1879,  119 — 121)  geschrieben.  Es  handelt  sich  dort  um  die 
finnischen  Wörter:  aika^  ikäy  asia^  okfa^  aisa,  welche  nach  seiner 
meinong  von  den  russischen  enan,  eeiuh,  eoaicdh,  etbxa  in  der  form, 
die  sie  in  litoslavischer  zeit(!)  gehabt  haben,  herstammen.  Jeder, 
der  will,  mag  seine  reflexionen  über  solche  zusammenstellnngen 
machen. 

Zum  schluss  sei  noch  erwähnt  eine  interessante  arbeit  von  'Vil. 
Köppbn:  Marne ficMbi  m  eanpocy  o  nepecnauaAWOü  poduim  u  nepeo- 
6btmmMh  padcmeth  undo-eeponeücKato  u  ^ufma-ytopcnaio  nAeMenu^  St. 
P:burg  1886,  in  der  bei  der  vergleichung  der  finnisch-ugrischen  Wör- 
ter mit  den  indo-europäischen  auch  einige  finnische  Wörter  mit  den 
davischen  als  ein  gemeinsames  finnisch-arisches  erbgut  zusammen- 
gestellt werden. 


Der  slavische  einfluss  auf  die 
^w^estfiiiiiischeii  sprachen. 

Die  westfinnischen  sprachen  sind  öfters  dem  einfluss  der  indo- 
europäischen sprachen  ausgesetzt  gewesen.  Schon  in  grauer  Vergangen- 
heit sind  die  finnischen  sprachen  mit  indoeuropäischen  in  berflhrung 
gekommen,  denn  man  findet  in  ihnen  Wörter,  wie  z.  b.  finn.  mesi 
(stamm  me/e-),  'meth',  vesi  (stamm  veie-)  'wasser',  mordw.  med^  ved^ 
welche  so  offenbar  den  entsprechenden  indoeuropäischen  Wörtern 
(vgl.  z.  b.  sl.  vodä,  gr.  fjti^v)  gleichen,  dass  man  von  einer  nur  zu- 
fälligen gleichheit  der  ursprünglichen  wortstämme  kaum  sprechen 
darf*).  Da  diese  Wörter  nun  der  ganzen  finnisch-ugrischen  sprach- 
familie  gemeinsam  sind,  muss  die  berührung  schon  zu  einer  zeit 
stattgefunden  haben,  wo  der  finnisch-ugrische  stamm  noch  in  einer 
mehr  oder  weniger  nahen  Verbindung  lebte.  Welche  indoeuropäischen 
Völker  aber  dieser  stamm  zu  nachbam  hatte,  lässt  sich  jetzt  unmög- 
lich mehr  bestimmen.  Dagegen  sind  verhältnissmässig  klarer  jene 
lehnwörter,  welche  in  die  finnisch-ugrischen  sprachen,  insbesondere 
in  die  östlichen  derselben,  aus  irgend  einer  eranischen  (alanischen 
u.  s.  w.)  spräche  herübergenommen  sind  **).  Auf  das  hohe  alter  dieser 
Wörter  weist  der  umstand  hin,  dass  einige  derselben,  wie  z.  b.  finn. 
sata^  mordw.  iada^  magy.  s^dz  'hundert*  (vgl.  zend  u.  sanskr.  ^ata  ***) 
gleicherweise  in  allen  finn.-ugrischen  sprachen  verbreitet  sind,  und 
somit  voraussetzen  lassen,  dass  die  betreffenden  Völker  zur  zeit,  wo 
die  Wörter  herübergenommen  wui*den,   verhältnissmässig   nahe  bei 

♦)     Thomsen,  Kort  üdsigt  over  det  philologisk-historiske  Samfunds  Virk- 
Romlied.    Kopenhagen  1888,  s.  124. 

*♦)    Thomsen,  a.  a.  o.  und  BFB  s.  7,  n.  2. 
***)  Thomsen,  Kort  Udsigt,  s.  124. 
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einander  lebten.  Andere  wiedemm  treffen  wir  wenigstens  im  finn. 
und  mordw.,  wie  finn.  vasara  'hammer',  mordw.  uiiyr  *axf  (vgl.  baktr. 
vaera  'keole,  Streitaxt*)  *). 

Die  ältesten,  in  gemeinwestfinnischer  zeit  aufgenommenen  lehn- 
wörter  stammen  aus  dem  litauischen,  wie  es  Thomsen  BFB,  ss.  75, 
76,  78  u.  151  ff.  bewiesen  hat.  In  diesen  ist  nämlich  ti  in  si  über- 
gegangen, z.  b.  lit.  marti  «  *martiä)  >  finn.  morsian,  lit.  tiltas  > 
finn.  silta.  Dieser  Übergang  lässt  sich  in  germanischen  lehnwörtem 
nie  nachweisen,  z.  b.  got.  außida  >  finn.  auiio,  got.  til  >  finn. 
tila**).  Auch  die  behandlung  der  explosiven  ist  in  litauischen  und 
germanischen  lehnwörtem  eine  verschiedene.  Während  in  den  litaui- 
schen lehnwörtem  Je,  t,  p  genau  ebenso  behandelt  werden,  wie  g,  d^  b, 
d.  h.  im  finn.  als  A;,  /,  p  auftreten,  haben  wir  in  den  geimanischen 
lehnwörtem  kk,  tt,  pp  (längen  der  i,  t,  p)  <  germ.  ä,  t,  p,  aber 
dagegen  k^  t,  p  <C  germ.  g,  ef,  h  ***). 

Was  die  unten  zu  behandelnden  slavischen  lehnwörter  anbe- 
trifft, so  können  wir  von  vornherein  behaupten,  dass  diese  im  ganzen 
genommen  jünger  sind,  als  die  litauischen.  Wir  finden  nämlich  in 
den  slavischen  lehnwörtem  nirgends  den  lautübergang  ä,  z'^h,  was 
ein  so  wichtiges  kriterium  des  hohen  alters  der  lit.  lehnwörter  ist  f ), 
z.  b.  lit.  zlmis  >  finn.  hernes,  lit.  szalna  >  finn.  haUa,  lit.  szarma 
>  finn.  härmäj  aber  sl.  A%7KhM  >  finn.  lusikka,  r.  Kootcyxh  >  est. 
kazukas^  r.  otceMHyzh  >  finn.  simpsukka,  :kaa&  >  finn.  5äa7iff). 

Es  drängt  sich  nun  die  frage  auf:  wie  verhalten  sich  die 
slavischen  lehnwörter  zu  den  ältesten  germanischen  (bezw.  goti- 
schen)? Welche  sind  früher  in  die  westfinnischen  sprachen  einge- 
drungen? (Ich  meine  hier  nur  die  gemein  westfinnischen  lehn- 
wörter und  die  aus  verhältnissmässig  alter  zeit).  Untersuchen  wir 
die  Sache  mit  hülfe  der  sprachgeschichtlichen  kriterien.  Die  behand- 
lung der  explosiva3   ist  dieselbe,   wie   bei   den  germanischen  lehn- 

♦)    ToMASCHEK,  Centralasiat.  Studien  (Sitz.  ber.  d.  Wien.  Akad.  96, 1880) 
8.799. 

**)  Thomsen,  BFB,  s.  76,  Setälä  YSÄH,  s.  120  f. 

***)  Thomsen  BFB,  s.  75,  161,  vgl.  jedoch  Setälä  YSÄH  s.  120  f. 

t)    Thomsen  BFB,  s.  78,  79,  161. 

tt)  vgl.  Setälä  YSÄH,  s.  305,  306. 
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Wörtern,   z.   b.  ^värttinä  <  ^eepmeno,  palttina  <  *wo.imMio,  sirppi 

<  *chpm,  viitta  <  ceuma,  falkkuna  <[  *mo4K*HO,  d.  h.  finn.  Ä*,  //,  p^^ 

<  sl.  J*,  ^  p.  Ebenso  bleibt  H  unverändert,  wie  in  germanischen 
lehnwörtem,  z.  b.  kaatio  <C  *g(itjai  est.  sundima  <C  CiKAHTH,  laaiia 
<^  Aoötimu,  naatti  <  namh.  Es  giebt  bei  diesen  lehnwörtem  auch 
keine  anderen  lautgeschichtlichen  tatsachen,  mit  deren  hQlfe  wir  die 
frage  lösen  könnten.  Dagegen  können  wir  auf  anderem  wege  (wor- 
über weiter  unten)  beweisen,  dass  der  slavische  einfluss  auf  die  west* 
finn.  sprachen  jüngeren  datums  ist  als  der  älteste  g^manische,  bzw. 
gotische. 

Ersten^  werden  goten  auf  den  südöstlichen  küsten  der  Ostsee 
schon  vor  Chr.  genannt,  und  am  ende  des  zweiten  Jahrhunderts  er- 
zählt Ptolem^bus^  dass  sie  in  der  nähe  der  Weichsel  und  wahr- 
scheinlich östlich  von  derselben  wohnten,  während  die  einwandenin- 
gen  der  slaven  nach  norden  hin  unzweifelhaft,  wie  es  Thomsen 
BFB  s.  18  bemerkt,  in  Zusammenhang  mit  den  anderen  Wande- 
rungen der  slaven  zu  stellen  sind.  Zweitens  ist  besonders  zu  be- 
merken, dass,  während  wir  in  allen  westfinnischen  sprachen  f&r 
alle  sie  gemeinsame,  zu  allen  gebieten  des  lebens  gehörende  gotische 
lehnwörter  antreffen,  in  denselben  sprachen  nur  verhältnissmässig 
wenige  gemeinsame  slavische  lehnwörter  vorkommen**),  ein  um- 
stand, der  deutlich  darauf  hinweist,  dass  die  westfinnischen  Völker  in 
der  zeit,  wo  sie  mit  den  nach  norden  vordringenden  slaven  in  be- 
rährung  kamen,  schon,  und  zwar  wahrscheinlich  zufolge  dieses  dm- 
ckes  von  Süden  her,  im  begriff  waren  sich  nach  verschiedenen  selten 
nach  ihi'en  jetzigen  Wohnsitzen  hin  zu  trennen. 

Möglicherweise  waren  jedoch  schon  einige  versuche  slavischer 
ansiedelung  in  der  nähe  der  einstigen  Wohnorte  der  westfinnen  ge- 
macht worden  in  einer  so  frühen  zeit,  dass  ihre  spuren  in  der  spräche 
der  westfinnen  auf  ein  den  litauischen  berührungen  ungefähr  gleiches 
alter  zurückweisen.  Von  solcher  zeit  stammt  wohl  finn.  hirsi  (st.  hirt^) 
'stock,  balken'  (aus  ^hbpab),  in  welchem  dieselben  lautübergänge: 
h  <i  z  und  si  <  ü  ißi)^  die  wir  in  lehnwörtern  aus  dem  lit.  haben, 


*)    ScHAFARiK,  Slawische  Alterthüm.  I  s.  424  ff;  Thomsen,  GKSI,  8.  105. 
^^)  Vgl.  Thomsen,  Bemserkninger  om  de  russiske  Bsterseegnes  Bebyggelse- 
forhold,  Kpnhageu  1874,  s.  11. 
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vorkommen  *).  Was  oAja,  puhka  und  mähkä,  n.  a.  in  welchen  nach 
We8kb  ein  Übergang  h  <i  Zj  ^  vorkomme,  betrifft,  so  siehe  oben  **). 
Kuontolo  und  ^n^to  können  auch  gleichzeitig  mit  dem  grössten  teile 
der  gemeinwestfinnischen  entlehnongen  aus  dem  sl.  herübergenommen 
sein.  Bei  so  geringen  spuren  können  wir  natürlich  nicht  die  tatsache 
so  alter  berühmngen  mit  Sicherheit  hinstellen. 

Da  nun  der  wesentliche  teil  der  ältesten  slavischen  lehnwörter 
in  den  westfinnischen  sprachen  für  jünger  als  die  gotischen  anzu- 
sehen sind,  so  können  wir  wenigstens  von  vornherein  sagen,  dass 
jene  jedenfalls  vor  der  einwanderung  der  finnen  in  Finland  aufge- 
nommen sind.    Diese  einwanderung  wieder  ist  wenigstens  schon  um 

*)  Ich  bennüse  hier  die  gelegenheit  um  die  von  mir  vermutete  entlehnung 
des  finn.  huopa  aus  r.  myöa  (SetAlä  YSÄH  s.  804)  als  unhaltbar  ssu  erklären. 
Das  slav.  M>a  ist  eine  so  jnnge  entlebnong  aus  mhd.  schuhe  (das  wort  ist  urspr. 
orientalisch,  siehe  Matzen aueb  Cizl  slova  ve  slovansk^ch  fecech  Brunn  1870, 
8.  83),  dass  sl.  i  >  finn.  h  nnmöglich  ist  Sonst  glaube  ich,  das  Thomsens  Ver- 
mutung GSI  SS.  56,  117  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Warum  wäre  nicht 
huopa  <  *  got  foba  (welches  auch  dem.  lit.  tühä  und  lett.  tuhha  *filz,  filzman- 
tdT  zu  gründe  liegt)  ebenso  möglich,  wie  finn.  huotra  <  got  födrf  Dass  ein  fö 
mit  bilabialem  /  und  einem  labialen  vokal  ö  und  ein  diesem  ähnlich  klingendes 
pö  (vgl.  die  ausspräche  des  griech.  ^  bei  den  russen  als  /)  von  einem  volke,  das 
in  seiner  spräche  weder  /  noch  /  hatte,  als  ^ö  aufgefasst  wurde,  scheint  mir 
natürlich.  T  <  /  z.  b.  in  tuuma  (vgl.  aschw.  pumi)  erkläre  ich  so,  dass  das 
betreffende  wort  in  späterer  zeit  entlehnt  ist.  Für  huopa  <  * poha  sprichtauch 
die  enüehnung  desselben  wertes  ins  lit  und  lett,  wie  öfters  dasselbe  kulturwort 
aus  dem.  got.  ins  finn.  und  lit-lett  aufgenommen  ist  (vgl.  kattila,  kuningas, 
tapa  u.  a.). 

*^)  Einige  andere  den  slavischen  gleichklingende  finn.  Wörter  wie  ahven^ 
puoliy  suola  können  nicht  aus  okutibj  poh^  soh  stammen.  Vielleicht  könnte,  was 
finn.  ahven  'barsch'  betrifft,  an  germ.  ahwö  (vgl.  Tahm,  Etymologisk  svensk  ordbok, 
unter  ^abborre)  mit  -en-  suffix,  gedacht  werden.   Doch  ist  *  ahwen-  nicht  belegt 

o 

(die  finnische  benennung  Ahvenanmaa  für  Aland  kann  auch  eine  volksetymologi- 
sche tundeutung  eines  umord.  ^ahwalanda  sein).  Vgl.  Thomsek  BBF,  147  n.  2. 
Nach  einer  mitteilung  des  herm  K.  B.  Wiklund  stimmt  f.  ahven  laut  für  laut 
mit  läpp,  vuoskun  *id.',  was  also  für  den  finn.  Ursprung  des  wortes  spricht 
Miklosich's  etymologie  des  sl.  okunt  (Etym.  Wb.)  von  oko  (*der  Fisch  soll  grosse 
Augen  haben')  scheint  mir  unhaltbar.  Eher  wäre  an  ieu.  wurzel  aq  *  scharf  sein' 
(^gl.  Feist,  Got.  Etym.  s.  2)  zu  denken.  Was  puoH  und  suola  (urf.  *pöU,  *8öla) 
betrifft,  so  machen  das  lange  ö  der  ersten  silben  aus  sl.  2$  und  die  behandlung  der 
endsUben  die  herleitung  unmöglich. 
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800  n.  Chr.  vollbracht,  aber  wahrscheinlich  hatte  die  bewegung 
schon  früher  begonnen  *).  Und  wenn  wir  noch  beachten,  dass  die  äl- 
testen gemeinsamen  lehnwörter  irgend  eine,  wenn  auch  schon  losere 
nachbarschaft  voraussetzen,  so  haben  wir  in  diesen  lehnwörtem  re- 
präsentanten  slavischer  sprachformen,  die  bedeutend  älter  sind  als 
die  uns  in  russischen  denkmälern  aufbewahrten.  Dass  jene  aus  dem 
russischen,  nicht  aus  anderen  slavischen  sprachen  entlehnt  sind, 
beweisen  sowohl  die  älteren  als  die  jetzigen  ethnographischen  Ver- 
hältnisse der  gegenden,  wo  wir  die  damaligen  Wohnsitze  der  west- 
finnen  suchen  müssen. 

Aus  welchem  russischen  dialekte  die  älteren  slavischen 
lehnwörter  in  die  westfinnischen  sprachen  eingedrungen  sind,  ist 
nicht  ohne  weiteres  zu  entscheiden,  denn  die  betre£Eenden  lehnworter 
stammen  aus  einer  zeit,  die  einige  Jahrhunderte  weiter  liegt,  als  die 
ältesten  schriftlichen  denkmäler  des  russischen.  Dennoch  ist  z.  b. 
das  typische  merkmal  der  nordruss.  dialekte,  die  Verwechselung 
des  H  mit  a**),  (wenn  er  sich  übrigens  in  eine  so  alte  zeit  wie  die 
hier  in  frage  stehende  zurückführen  lässt)  von  solcher  beschaffenheit, 
dass  es  im  finnischen  (und  auch  im  urwestfinnischen)  nur  duit^h  6ine 
lautcombination  ts  (es  giebt  kein  iä  im  finn.)  wiedergegeben  werden 
kann.  Aus  einem  gründe  wäre  man  doch  geneigt  anzunehmen,  dass 
die  früheren  beriihrungen  mit  den  Jkriviöen^  stattgefunden  haben. 
Die  slavischen  lehnwörter  in  den  westfinn.  sprachen  setzen  nämlich 
gleiche  lautliche  Verhältnisse  voraus,  wie  die  slav.  lehnwörter  im 
lettischen  (und  lit.),  welche  ja  zum  grössten  teil,  wie  auch  die  geo- 
graphische läge  dieser  Völker  und  die  lettische  bezeichnung  der  rus- 
sen:  kreews  zeigt,  krivißischen  Ursprunges  sind***).  Jedoch  muss 
andererseits  zugegeben  werden,  dass  in  einer  so  frühen  zeit  die 
unterschiede  des  kriviöischen  und  der  anderen  dialekte  wahrschein- 
lich noch  geringer  waren,  als  zui*  zeit  der  ältesten  russischen  Sprach- 
denkmäler und  dass  wir  bei  mangel  an  schriftlichen  Überlieferungen 
aus  einer  so  frühen  zeit  und  bei  der  jetzigen  kenntniss  der  altrussi- 
schen dialekte  keine  wichtigeren  kriterien  für  die  entscheiduug  der 

*)     Y.  KosKiNEN  Suomi  XV,  s.  359—36.    Thomsen  BFB  ss.  37,  sa 

♦♦)     POTEBNJA,  Ab»  H3CJi4A0BaHill  8.  85  ff.;  SOBOLEVSKU  JleKuiH «  88.  36, 37. 

♦♦*)  Brückner,  Die  slav.  fremdw.  im  lit.  s.  166. 
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frage  haben.  Jedenfalls  sind  die  slavischen  lehnwörter  in  den  west- 
finnjschen  sprachen  so  alt,  dass  sie  uns  formen  einer  vorhistorischen 
rassischen  spräche  darbieten.  Wenn  ich  sie  im  folgenden  als  ur- 
mssisch  bezeichne,  so  meine  ich  damit  nicht,  dass  sie  schon  aus  der 
zeit  stammen,  wo  die  später  russisch  genannte  spräche  von  dem  ur- 
slavischen  oder  von  irgend  einer  abteilung  slavischer  sprachen  sich 
trennte,  sondern  ich  gebrauche  diese  bezeichnung,  um  damit  die  in 
unseren  lehnwörtem  erscheinenden  sprachformen,  die  jedoch  den 
anzunehmenden  urrussischen  formen  nahe  stehen,  von  den  altrussi- 
schen, in  der  schrift  überlieferten,  zu  unterscheiden.  Insbesondere 
sind  es  die  beibehaltenen  nasale  und  die  behaudlung  des  ^,  h  und 
der  Wörter  vom  typu3  tort,  tolt,  izrt,  ihlt^  die  uns  veranlassen  diese 
lehnwörter  als  urrussisch  zu  bezeichnen  (siehe  unten). 

Abgesehen  von  dieser  ältesten  slavischen  lehnschicht,  haben 
wir  parallele  und  einzelne  entlehnungen  aus  dem  russischen  in  allen 
westflnnischen  sprachen  *)  aus  früherer  und  späterer  zeit.    Die  be- 
ithmngen  dieser  Völker  mit  den  russen  sind  ja  sowohl  in  älterer 
als  neuerer  zeit  so  lebhaft  gewesen,  dass  sie  selbstverständlich  merk- 
bare spuren  zurllckgelassen  haben.   Am  wenigsten  sind  sie  in  den  auch 
geographisch  meist  entlegenen  westlichen  dialekten  des  finnischen  zu 
gewahren.    Besonders  in  kulturhistorischer  hinsieht  interessant  sind 
einige   auch   im   finnischen   und   estnischen  vorkommende  kirchliche 
tennini,  die  auf  einen  ziemlich  alten,  vor  der  einführung  des  catholi- 
schen  christenthums  stattgefundenen  bekehrungsversuch  zur  griechisch- 
catholischen    lehre  hindeuten  **).    Solche  sind:  kuoma  'pate',  pakana 
'heide',  pappi  'priester*,   raatnattu   'die  heilige  schrift*,  risti  'kreuz^ 
est.  ^Ji^rfol]  *  Woche'***);    vielleicht    auch    finn.    karmi   *begräbniss- 

*)    ausser  im  livischen,  wo  alle  späteren  lehnwörter  russischen  Ursprunges 

ans   dem    lettischen  hertibergenommen  sind    und  also  nicht  mehr  als  russische, 

sondern  als  lettische  lehnwörter  anzusehen.    Dieses  hängt  mit  der  zeitigen  tren- 

ming  der  liven  von  den  übrigen  westfinnen  zusammen.    Seitdem  sind  sie  durch 

^ie  letten  von  dem  russischen  Sprachgebiete  ganz  isoliert  worden. 

♦♦)  Vgl.  ScARiN  Dissertatio  de  Sancto  Henrico  Fennorum  Apostolo.  Aboae 
1''37.  Praef.  1,  2;  Lehrberg  Untersuchungen  zur  Erläuter.  der  altem  Gesch. 
HuBslands,  St  Petersb.  1816,  s.  118  und  Ahlqvist  KW.  s.  249. 

♦*♦)  Vgl.  Ahlqvist  KW.  s.  249—251,  254,  256.  Nach  Ahlqvist  wären 
pfihna  nnd  raatnattu  aus   dem  litauischen  ins  finnische  gekommen.    Dagegen 
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kapelle'.  Über  est.  rääsfool  "kanzer  sieh,  unten.  Zn  derselben  gruppe 
gehört  vielleicht  Ann.  ristiä,  est.  riitima,  riitma  'taufen*,  est  ritt 
'taufe,  Christentum'*),  obgleich  andererseits  auch  der  schwed.,  bzw. 
mittelhochd.  einfluss  (aschw.  kristna  'zum  Christen  machen,  taufen', 
mhd.  kristen  dass.)  hierbei  ebenso  denkbar  ist**).  Ahlqyist  KW. 
s.  251,  will  auch  die  benennung  f&r  fasten,  paasto  ans  r.  nocfm  her- 
leiten, was  lautlich  unmöglich  ist  Das  original  des  Ann.  wertes  ist 
aschw.  fasto.  Dem  r.  MMonyctm  (asl.  MAConomb)  nachgebildet  ist 
wohl  est  lihaheide  'fastnachtszeit^  eig.  „weglassung  des  fleischest' ; 
jedoch  giebt  es  auch  in  der  westlichen  kirche  eine  analoge  benennung 
im  mlat.  camisprivium.  Die  estnischen  benennungen  der  Wochen- 
tage: e$maspäci\  teisipäev,  kolmaspäev,  nelßospäev  könnten  dem  letti- 
schen, wo  die  numerierung  der  Wochentage  consequent  durchgef&hrt 
ist  (MiKLOSiOH,  Die  ehr.  Term.  s.  21),  nachgebildet  sein  (vgl.  auch 
lat.  feria  secunda,  teriia  u.  s.  w.  und  kar.  eüzimäiAe  argi,  toiAe  argi) 
Mklosich  (Die  ehr.  Term.  s.  21)  will  auch  im  est.  keiknädal  und 
Ann.  keskiviikko  slavischen  einfluss  (r.  cpeda,  'mitte',  'mittwoch')  er- 
blicken. Im  est.  keiknädal  ist  letzteres  möglich,  doch  nicht  sicher, 
besonders  wenn  reedi  und  laupäev  aus  dem  germ.  entlehnt  sind. 
Nädal  ist  natürlich  slavisch,  die  entlehnung  ist  aber  wahrscheinlich 
eine  frtthere  als  die  bildung  keiknädal,  das  dann  dem  d.  mittwoch 
nachgebildet  wäre.  Wenn  keiknädal  direkt  durch  das  russ.  t^da 
beeinflusst  worden  wäre,  so  würden  wir  nur  keik  oder  sogar  *serda 
oder  ähnliches  erwarten.  Finn.  keskiviikko  ist  dem  aschw.  mißwiku 
dagher,  nicht  aber  dem  d.  mittwochs  wie  Ahlqvist  (KW  s.  257) 
meint,  nachgebildet. 

sprechen  die  historischen  und  lautlichen  tatsachen  (vgl.  Thomsen  BFB  s.  8, 12). 
Auch  f.  apostoU  will  A.  aus  r.  anocmoAz  oder  lit  apäsztalas^  lett.  apusUdis  auf 
grund  des  o  in  der  dritten  Sylbe  des  finnischen  Wortes,  das  in  der  germanischen 
Gestalt  apostel  in  e  übergegangen  ist'  herleiten  (KW.  s.  251).  Dieses  letztere 
kommt  doch  in  einer  aschw.  form  apostol,  an.  postoK  Tor,  und  ist  also  das  ori- 
ginal des  finn.  wertes. 

*)  Ahlqvist  KW.  253.  Die  a.  a.  o.  von  A.  für  annehmbar  angesehene 
hypothese,  finn.  saartia  (in  der  bedeutung  ^tradition,  sage')  sei  aus  r.  cmapuna 
herzuleiten,  entbehrt  jeden  grundes.  Saarna  ist  ein  urspr.  finnisch-ugrisches  wort 
(vgl.  z.  b.  syijän.  Sornitny  'sprechen').    Siehe  Donner  Vergl.  Wb.  11,  n:o  687. 

**)  Vgl.  MiKLOSiCH,  Die  christl.  Terminol.  der  sl.  Spr.  s.  29. 


—     33    — 

Bei  den  westfiimen,  welche  den  griechisch-katholischen  glauben 
bekennen,  ist  beinahe  die  ganze  christliche  terniinologie  aus  dem 
russischen  entlehnt  oder  demselben  nachgebildet.  Wir  werden  nur 
einige  beispiele  anfahren:  weps.  ad  'hölle'  <  r.  ocfo,  kar.  aAkeli 
*angel'  <C  r.  afneM,  kar.  blahoslovia  'segnen'  <i  r.  öJiatocAoeumhj 
kar.  frieru  'glaube*  <  r.  ettpa,  kar.  räähkäj  reähgä  'sünde*  <  r. 
tptbxb^  kar.  tiakka  <C  r.  ÖMKb,  kar.  manahaj  monaha  'mönch'  <C  r. 
Monaxbj  kar.  pogosta,  weps.  pagast  'friedhofen*  <  r.  noiocmh,  olon. 
rocyu  'paradies*  <[  r.  paü^  kar.  roSiua,  roStuva^  weps.  räitavj  wot. 
i^aStoga  'Weihnachten'  <  r.  pootcdecmeo,  olon.  suovatta  'sonnabend'  < 
r.  cffööoma,  olon.  spoassa,  spoasa  'heiland'  <  r.  cnacbf  iroitsa  'pfingst' 
<  r.  mpaum  u.  s.  w.  Vgl.  Ahlqvist  KW.  s.  246  ff.  Dem  russi- 
schen nachgebildet  sind  Wörter  wie:  kar.  vieristä  nach  dem  r. 
eodoKpeu4€Hie,  wot.  enipäivä,  weps.  äipäiv  'ostem'  eig.  'der  grosse 
tag'  nach  dem  r.  eeAumü  dem,  ozakas  'selig',  eig.  'teilhaft'  nach  dem 
r.  CHoemAumü  vgl.  ÄHLQvisT  KW.  ss.  247,  238,  261,  262*). 

Auf  anderen  wegen,  wie  durch  die  vielen  kriege  **)  mit  Russ- 
land, durch  handelsverkehr  und  durch  entlehnung  aus  östlichen  dia- 


*)  Um  80  mehr  befremden  kar.  kirikko,  kirikköj  wot.  ierikko  «  kerikko)^ 
welche  deutlich  ihren  Ursprung  germanischem  einflusse  verdanken.  Wegen  des 
i  der  zweiten  silbe  wäre  man  geneigt  au  deutschen  eiufluss  zu  denken  (vgl. 
ahd.  chirihhä,  altsächs.  kirikä,  kerikä;  an.  und  aschw.  aber  kirkiüj  kyrkia 
ohne  i  nach  r).  Auch  das  auslautende  o  (in  kirikko,  kerikko)  bietet  keine 
Schwierigkeiten,  denn  es  kommt  auch  in  dem  estn.  kirik  (stamm  kiriku  <  *kirikko)y 
was  sicherlich  aus  dem  deutschen  stammt,  vor  und  setzt  einen  nach  o  klingenden 
auslaut  im  betrefifenden  altdeutschen  dialekte  voraus.  —  Die  östlichsten  kareler 
haben  tserkva  <  nepnea  (Aht.qvist  KW  s.  249). 

*♦)  Durch  kriege  ist  ein  lehnwort  auch  aus  einer  anderen  slavischen  spräche 
ins  finnische  gekommen.  Ich  glaube  nämlich,  dass  iinn.  huHtio,  hultio  *tauge- 
nichts,  Vagabund'  aus  dem  poln.  hultaj  (oder  vielleicht  aus  dem  vokat.  hultaju!) 
'tangenichts'  stammt,  und  dass  finnische  Soldaten  es  aus  den  polnischen  kriegen 
mitgebracht  haben.  Weske  C^KO  s.  235  leitet  huUtio  aus  r.  ty.ihnuiü  her. 
Das  ist  doch  wenig  wahrscheinlich,  denn  sonst  haben  wir  kein  lehnwort  aus  dem 
mss.  mit  Übergang  des  anlautenden  g  >  7i.  Ausserdem  müssen  wir  bemerken, 
dass  nach  Dal  tyAwiaü,  tyAhmjiü  in  den  westlichen  dialekten  d.  h.  im  weiss- 
mssischen  (das  poln.  hultaj  ist  selbst  entweder  aus  dem  weissruss.  oder  klein- 
ro88.  entlehnt)  vorkommt. 
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lekten  hat  natürlich  das  finnische,  besonders  in  neuerer  zeit  manches 
aus  dem  russischen  herUbergenommen.  In  den  anderen  westfinnischen 
sprachen,  welche  mit  dem  russischen  in  direkterer  berührung  stehen, 
sind  die  entlehnungen  viel  zahlreicher.  Natürlich  ist  der  russische 
einfluss  am  merkbarsten  im  wotischen,  wepsischen,  karelischen  und 
olonetzischen,  nicht  nur  auf  den  wortvorrat,  sondern  auch  auf  die 
phonetik.  So  glaube  ich,  dass  z.  b.  die  palatalisierende  Wirkung  des  i 
auf  den  vorhergehenden  consonanten  im  karel.  und  olonetz.  dem  rus- 
sischen einfluss  zuzuschreiben  ist,  z.  b.  kar.,  ol.  adivo,  kar.,  ol.  liiithi 
(finn.  ativoj  niittu).  In  noch  aufiallenderer  weise  ist  derselbe  einfluss 
in  der  entwickelung  der  ursprünglichen  ä,  6',  ü  in  einigen  dialekten 
des  wepsischen  und  im  setukesischen-dialekte  des  estnischen  zu  ge- 
wahren. Die  genannten  vokale  werden  nämlich  in  diesen  dialekten 
so  diphthongiert,  dass  an  deren  statt  ein  unvollkommenes  a,  o,  u  mit 
einem  vorschlage  von  einem  minimal  kurzen  e,  öj  ü,  und  falls  ein 
konsonant  vorhergeht,  die  paJatalisierung  desselben  eintritt,  z.  b. 
weps.  K'änd  «  händ)  ^uU  «  ükS),  set.  h'^und  «  hünd).  Der 
unterschied  zwischen  diesen  diphthongen  und  den  russ.  fl,  @,  »  besteht 
nur  darin,  dass  die  russischen  laute  einen  voi*schlag  von  i,  die  weps. 
und  set.  einen  Vorschlag  von  minimal  kurzem  e,  ö,  u  vor  denselben 
vokalen  haben,  siehe  Setälä  YSAH  s.  455,  456. 

Auch  in  syntaktischer  hinsieht  lässt  sich  russischer  einfluss  auf 
die  östlichen  dialekte  nachweisen.  Unsere  aufgäbe  beschränkt  sich 
doch  nur  auf  die  Untersuchung  des  russischen  einflusses  auf  den 
westfinnischen  wortvorrat.  Ich  will  nur  bemerken,  dass  einige  solche 
syntaktische  ähnlichkeiten,  wie  z.  b.  finn.  olla  vieraissa,  'zu  gaste 
seitf ,  eig.  'in  den  gasten  sein*,  mennä  vieraisiin  'zu  gaste  gehetf ,  eig. 
in  die  gaste  gehen',  und  russ.  ötumh  eh  tocfnnxb,  ummu  eh  tocmu  kaum 
der  russischen  einwirkung  zuzuschreiben  sind,  denn  ausdrücke  wie 
die  angeführten  kommen  nämlich  auch  in  den  westlichsten  dialekten 
des  finnischen  vor,  wo  sonst  die  entlehnungen  aus  dem  russ.  auch 
im  wortvorrate  gering  sind.  Nach  meiner  ansieht  beginnt  nämlich  der 
fremde  einfluss  erst  mit  der  aufnähme  fremder  Wörter.  Wo  solche 
nur  in  geringer  anzahl  vorhanden  sind,  da  kann  vom  einfluss  einer 
fremden  spräche  in  syntaktischer  hinsieht  kaum  die  rede  sein.  Je- 
denfalls  ist  eine  Untersuchung  über  den  einfluss  nicht  nur  der  li- 
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tanischen  und  germanischen  sondern  anch  der  rassischen  spräche  auf 
die  finnische  syntax  dringend  zn  wttnschen. 

Um  das  alter  und  die  Chronologie  der  slayischen  lehnwörter  zn 
beleuchten,  will  ich  im  folgenden  den  lautbestand  derselben  un- 
tersuchen und  nehme  dabei  besonders  rücksicht  auf  die  gemeinwest- 
finnischen  und  älteren  lehnwörter. 


Die  emzelneii  laute  ausserhalb 

der  endmig. 

A.    Vokale. 

a)  Die  (ursprünglich)  knrzen  Yokale: 

1.  dem  mss.  o{=  altr.  altbulg.  o)  entspricht  in  gemein  westfinni- 
schen und  älteren  lehnwörtem  ein  kurzes  a,  vgl.  Thomsen  BFB 
s.  90,  n.  1.   Z.  b. 

Ann.  wot.  akkuna,  est.  dken  'fenster'  <  urr.  *ofc*wo; 

-  westl.  dial.  ahrain^  östl.   dial.   atraifiy   kar.  asrain,  azroan^ 
weps.  azrag^  cusfQgg  'fischergabeF  <C  r.  ocmp<na\ 

finn.  papu  'erbse'  <  s.  6o6h\ 

-  hasukka  'langer   pelz',   est.  kcusiik^  kamkas  'pelz;  hülse^  <C 

r.  K00icyarb\ 
'  kar.  olon .  kassa '  haarkraus*,  est.  kassa-pea  'krauskopf ,  <  r .  Koca ; 

-  kassara, kassari,  weps. kasair, wot.  Ä:aÄt<r»*zweigaxt*<r. nocaph; 

-  pakana,  kar.  olon.  pagana,  estn.  weps.  pagan  <C  r.  noiaHb; 

-  kar.,  olon.,  wot.  pappt,  estn.  weps.  papp,  liv.  pap<  r.  woiiz»; 

-  saapas,   kar.   Soappou,   wot.  sqpaga  (urspr.  stamm  für  alle 

saappaga-  Setälä  YSAH  s.  61)  <  r.  cano^^\ 
est.  5aAÄ  'pflüg*  <  coj:a; 
finn.  ropaa   «  ^^vapade-)   'frei*,  kar.  vaba-uttaa  'befreien*,  est. 

vabadus  'freiheit',  liv.  täbäd  'frei*  •<  r.  cßoöodh  (ar.,  krsl. 

-  kar.  tavara,  est.  tovar  <  r.  moeaph. 

-  tappara  'streitaxf,  est.  tappur  'streitaxf ,  taper  'kleines  beil' 

<  r.  monoph\ 
Diese  erscheinung  hat  ihren  grund  darin,  dass  die  ausspräche 
des  r.  0  eine  dem  ä  nahe  klingende  war,  weshalb  auch  in  altr.  quellen 
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;  ä  in  wörteni  fremden  urspranges  manchmal  durch  o  wieder- 
Ifeben  wird  z.  b.  Oeonacuu  =  ^A&avda&og,  (naputmxh  =  äyuQiivogy 
^oeycmwi  =  äxQoßvcrSa*).  Vgl.  auch  die  in  den  geographischen 
I  dem  12:ten  Jahrhundert  stammenden  aufzeichnungen  des  isländi- 
en  abtes  Nicolas  vorkommende  form  Smalenskja  fttr  Smolensk 
itiqnitäs  russes  n,  s.  403).  Es  ist  besonders  hervorzuheben,  dass 
*  in  obengenannten  aus  dem  russ.  entlehnten  Wörtern  a  anstatt 
;  russ.  0  sowohl  in  unbetonten,  wie  in  betonten  sUben  haben,  was 
^urlich  voraussetzt,  dass  das  o  des  urrussischen  oder  wenig- 
es des  oder  der  dialekte  desselben,  aus  denen  die  west- 
mischen  sprachen  lehnwörter  aufnahmen,  seinem  klänge 
ch  dem  kurzen  a  nahe  kam""*). 

2.  In  den  jüngeren  russischen  lehnwörtem  begegnen  wir  da- 
2^en  anstatt  dem  russ.  o  meistens  o,  zuweilen  auch  a,  wenn  das  o 
i  russischen  wertes  vor  der  betonten  silbe  steht.  Solche  lehnwörter 
d  nie  gemein  westfinnisch:  sie  kommen  meistens  im  wot.,  weps., 
r.  und  den  östlichen  dialekten  des  finnischen  vor,  von  wo  einige 
rch  enüehnung  oder  durch  die  vermittelung  der  Schriftsprache 
:h  in  die  westlichen  dialekte  eingedrungen  sind,  wie  z.  b.  kopeekka, 
>eri.  Als  beispiele  fuhren  wir  an: 
n.  0  für  r.  o: 

-  (östl.)  poptdij  'einhäusler ,  est.  pobut  'stelle  eines  badstn- 

bers,  kleinen  wirtes*  <  öoöhuh; 

-  pohatia,  kar.  bohatia,  weps.  bohat  *reich'  <  öotcmt; 
kar.  bokka,  weps.  bok  'seite'  <  6oKh] 

weps.  batog  'stock'  <  öamotb; 
finn.  varoj  kar.  vora  <!  ^oph; 

-  (östl.)  kosti  *besuctf ,  kar.  gostia  'besuchen'  <  tocmhj  wcmumh ; 
kar.  koura  'filz'  -<  Koeep^\ 

finn.  kani  'schlechtes  pferd'  <  Kouh  ***). 


♦)        SOBOLEVSKU,  JeU^lH   00  HCT.  pyCCK.  «3.*  8.  4. 

**)  Was  die  wiedergäbe  des  slav.  o  durch  a  in  slav.  lehnwörtem  im  lit 
trifft,  sieh.  Joh.  Schmidt,  Vocalismus  s.  165  undBRücKNEK,  Sl.  fremdw.,8. 38—40. 

♦*♦)  Zur  bedeutnngsentwickelung  vgl.  lit  kutnas  'märe'  <  p.  kön,  klr.  kin. 
BüCKNiiiB,  Sl.  fremd w.  s.  98. 
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weps.  korjuha  'nore'  -<  Kopioxa; 

kar.  kolcca  'ring'  <  KOAhw, 

finn.  kar.  iopeikkay  est.  kopikas  'kopeke'  <C.  KontbüKa; 

kar.  moKa  'beten'  <[  .^o^eimb; 

finn.  (östl.)  opotta  *gehege'  <  offod»; 

kar.  pogosta  'kirchdorf*  <  noiocm«; 

weps.  pola  'schooss  des  kleides*  <  noji^] 

finn.  pohmelo  est.  pohmely  pohmelus  'katzenjammer^  <^  nox^iMb^; 

-  (östl.)  prostina,  rosiina  'grobe  leinwand*  <  npocmwM] 

-  (östl.)  rotuj  kar.  rodw  'art,  geschlecht'  <  pod&; 
weps.  5oAÄ  'birkensaft'  <  cok»; 

kar.  Äjpora  'streit'  <  cnap^•, 

finn.  /(wen,  kar.  toveiri,  tovariSSa  'gefährter'  <  m(M?apttU(%; 
finn.  a  für  r.  0  vor  der  betonten  silbe: 

kar.  flftia,  abie  'beleidigung;  wehmut',  finn.  (östl.)  apca 'betrübt' 

<  oöuda  'beleidigung';  wegen  der  behandlang  des  d  könnte 

es  auch  eine  alte  entlehnung  sein; 
finn.   (östl.)   aprakka  'Steuer,  gebühren,  tagelohn,  kopfgeld'  < 

r.  oöpoKh;  kann  auch  eine  ältere  entlehnung  sein; 
weps.  kaurig  'roggenbrot'  <<  Koeputa] 

-  kaput  'huf'  <  r.  KontAmo\ 

kar.  manastefi  'kloster  <  r.  MonacnMph] 

-  pälöca  ' Wandbrett'  <  noAum] 

-  saldaita  'soldat-  <  coAdatm. 

U  und  a  für  r.  o  in  Wörtern  wie  patukka  <  ßamovb^  urakka  < 
gpoKh  beruht  wohl  auf  anlehnung  dieser  finn.  wöi*ter  an  andere  durch 
-U'Jcka  und  -a-kka  gebildete,  wie  puolukka,  haljakka  u.  s.  w.  So  ist 
vielleicht  auch  das  a  der  zweiten  silbe  in  aprakka  zu  erklären. 

3.  Vom  russ.  e  (=  altr.,  altbulg.  c)  in  gemeinwestfinnischen 
lehnwörtem  haben  wir  nur  wenige  beispiele;  diese  sind: 

finn.  veräjä,  varäjä,  kar.  veräjä  'hecke,  pforte  im  zäune',  olon. 
vereä^  veräi  'pforte,  aussenthür',  weps.  verai,  wot.  vätjä 
'pforte',  est.  värräj  (stamm  väräjä-),  värav,  värav,  värak, 
värat  «  väräv,  väräky  värät,  alles  spätere  Umbildungen), 
liv.  värad  'pforte,  tor  <  eepex^ 
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finn.  värttänä,  värtänä,  värttinä^  kar.  värtfitiä,  weps.,  värttin^ 
wot.  värttänäy  est  värten^  värtel  'spiDdel,  spule  am  Spinn- 
rad* <  eepemeuo  «  *6epineHo); 

-  pätsij  kar.  päiöi  *ofetf ,  est.  päfs  'brotlaib*,  päfs  ahi '  backofen\ 

In  diesen  lehnwörtern  entspricht  dem  ross.  e  meist  ein  kurzes 
ä.  Im  finn.,  kar.,  ol.,  weps.  haben  wir  in  der  ersten  silbe  ein  e 
anstatt  des  ä;  wir  müssen  aber  bemerken,  dass  auch  sonst  in 
einigen  Wörtern  ein  schwanken  zwischen  e  und  ä  in  solchen  silben, 
auf  welche  noch  eine  silbe  mit  ä  folgt,  z.  b.  finn.  keräjä:  käräjäy  elä: 
äUi,  vorkommt.  Formen  wie  värtiinä  anstatt  värttänä  können  auch 
in  analogie  mit  anderen  Wörtern  auf  -inä  entstanden  sein. 

Die  ersetzung  des  russ.  e  durch  ä  in  diesen  gemeinwestfinni- 
schen  lehnwörtern  setzt  also  einen  offenen,  nicht  mouillirten 
urruss.  e-laut  voraus.  Auch  im  altr.  war  in  einigen  Stellungen 
e  noch  nicht  mouilliert;  besonders  nach  r,  wie  es  die  wiedergäbe 
des  e-lautes  in  verschiedenen  altr.  quellen,  in  welchen  regelmässig 
tij  (dagegen  aberAW,  HW)  geschrieben  wird*). 

4.    In  den  späteren  lehnwörtern,  sowohl  verhältnissmässig  alten 
als  jungen  datums,  entspricht  dem  russ.  e: 
ein  (kurzes)  e,  z.  b.: 

kar.  heemeAi  'handwage'  <  öesMem] 

-  vesdäy  vessela  *froh*  <C  eeceAHAü\ 

-  zeniha  'bräutigam'  <<  oic^uxh\ 

finn.  (östl.)  lentta  'breites  band;  seidener  weiberrock'; 
kar.  lentta  'band'  <<  jieHma\ 

-  nedäti  'woche*  <  nedtMH] 

-  pesku  'sand'  <  necoKh-, 

finn.  (östl.)  remeli  'riemen'  <  peMent ; 
ein  (kurzes)  i  (selten),  wie  in: 

finn.  simsulcka,  simpsukka  'perlmuscheF  <!  {>lceMHy^^\ 

-  lintti  'seidener  band',  wot.  lintti^  est.  KM  'band'  <  achthh  ; 
ein  (kurzes)  ä,  z.  b.: 


*)  Siehe  M.  Kozlovsku,  Hscj^xoBaflie  o  ususi  OcTpoM.  eBaerejiiii  CII6. 1886 
8.  29  und  y.  Jagic,  KpHTHHecKia  saMtTRH  no  HCTopie  pyccK.  aauKa  GII6. 1889  s.  28. 
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finn.  (stidöstl.)  läjät  'siele  <  tiue^; 

-  (östL)    läsiä,   kar.   Idürta,   läsyä^   läsiä,  est.   läjsida  'krank 

liegen'  <C  jieaiiRiifib; 

-  (kar.)  mätätä  'schleadem' P  <  Memamh\ 
est.  nöcla/,  wot.  nö^»  Voche'  <  HednMi\ 
kar.  ^fl^^ä  *haube*  <  «icneu»; 

oder  ein  langes  t\  z.  b.: 

finn.  (östl.)  siisti  'rahm,  ansehen'  <<  Meciim>. 

5.  Dem  nmgelanteten  e  (e)  entspricht  in  nnsem  lehnwörtem 
ein  (kurzes)  o,  z.  b.: 

finn.  tököUi  *birkenter*  *)  <  dtwmh ; 
oder  ein  (kurzes)  o,  z.  b.: 

finn.  ^onia  'dorsctf  <  c^jwa; 

kar.  b^ioda  'gesellschaff  <  nordmss.  dial.  (^eceit^a. 

Alle  derartige  lehnwörter  kommen  in  den  östlichen  dialekten 
vor  und  sind  augenscheinlich  jungen  Ursprunges. 

6.  Dem  silbenbildenden  ^  (=  altbulg.  %)  entspricht  in  den 
gemeiuwestfinnischen  lehnwörtem  ein  (kurzes)  u.    Beispiele  sind: 

finn.  wot.  akkuna  'fenster'  <^  oKmo\ 

-  tuhkuri^  est.  tuhkur?  <  A^VOAA; 

-  wot.  lusikküj  kar.  luiikka,  weps.  lu^iikj  est.  lujsik  'löffer  < 

-  wot.  tuska,  kar.  /u^Aa,  est.  iusk  <  *m*cica  O  r.  mocKo), 

Diese  beispiele  zeigen,  dass  der  mit  ^  bezeichnete  laut  in 
urruss.  zeit  ein  ««-ähnlicher  war.  Ebenso  wurde  derselbe  laut 
auch  von  griechen  aufgefasst,  wie  es  z.  b.  aus  dem  bekannten  namen 
eines  der  Dnieperschen  fälle:  (N)6tfaovst^  (=  necbtiu)  bei  Constan- 
TiNUS  PoRPHYBOGENNETos  hervorgeht  **). 

Umgekehrt  entspricht  dem  finn.  u  ein  russ.  ^  in  dem  aus  dem  finn. 
entlehnten  altr.  toät:  'velum'  <  f.  purje. 

*)  Est.  tegatf  id.,  ist  wohl  -<  lett.  degoU,  was  wiederum  eine  entlehnung 
itns  dem  russ.  ist,  Brückneb,  Sl.  fremdw.  s.  170.  Vgl.  Thohsen  BF£.  b.  97. 
♦♦)  Siehe  Sobolevskij,  JcKi^iH*  s.  43. 
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7.  Eben  dieselbe  ist  die  behandlung  des  ^  yorp  (oder  ««)  +  kon- 
sonanz.  In  gemeinwestfinnischen  leknwörtern  haben  wir  -ur-,  {-ul'% 
was  urruss.  -hp-,  -*4-(=  altr.  -2»p-,  -hJh)  voraussetzt.  Beispiele  sind: 

finn.  wot.  Jcurhkuj  est.  liv.  kurk  'kehle*?  <  mpKh] 

-  turku,  est.  turg,  liv.  t9rg  'markt*  <  mhpn^ 

'    hursti  (P  <  hulsti;  vgl.  kurkku:  kuOcku)  'hedene  Sacklein- 
wand;  bettlaken',   kar.  hur$ti  'Sackleinwand;  segeFP  < 

-  kar.  hurtta,  est.  hurt  'wind-,  Jagdhund'  <  xymh. 

8.  In  den  späteren  lehnwörtem  haben  wir  dagegen  -ol,  '(>r  + 
kons.,  den  jetzigen  russ.  -oa,  -op  +  kons,  entsprechend,  z.  b.: 

finn.  (östl.)  kolpitsa  'keller  unter  dem  fussboden*  <  wAöew» ; 

est  korm  'speise,  unterhalt'  <  nopMb] 

finn.  (östl.)  polstüj  polstUj  kar.  polsta  'schlittendecke'  <  noAcmh ; 

-  kar.  tolkkuj  'begriffsvermögen',  est.  tolk  'verstand,  einsieht' 

auch  'ul-  in: 

finn.  pulkka  'regiment*  <  noAtch]  (oder  vielleicht  älter P) 

9.  Dem  silbenbildenden  h  (altr.,  altbnlg.  &)  entspricht  in  den 
gemeinwestfinnischen  und  älteren  lehnwörtem  ein  kurzes  t.  Bei- 
spiele sind: 

finn.  risti,  kar.  mft,  weps.  m/,  est.  riSty  liv.  riH,  rist  'kreuz' 

<  KöÄCTl; 

-  wot.   lusikka^  kar.  luUkka^  wept.  luiik^  est.  hzik  'löffel'  < 

-  palttina  'leinwand'  <  "^noAmhno  (altb.  haatäHO); 

-  ^»7a  'räum,  platz;  landbesitz;  bett'P  <  TfiAO. 

Es  geht  aus  diesen  entlehnungen  hervor,  dass  der  mit  h  be- 
zeichnete laut  in  urruss.  zeit  wenigstens  in  den  nördlichen  dia- 
lekten,  mit  denen  die  westfinnen  in  berührung  standen,  ein  t-ähn- 
licher  war.  Im  X:ten  jahrh.  erinnerte  die  ausspräche  des  t»  schon 
an  e,  weil  z.  b.  Constantinus  Porphyeogennetos  den  namen 
BiQovx^fl  was  ein  ehpynu  voraussetzt*)  mit  c  schreibt. 

*)  Vgl.  SoBOL£VSKU,  Jesi^iH '  8.  43. 
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10.  Ebenso  wird  h  vor  r  +  kons,  in  den  gemeinwestfinnischen 
lehnwörtem  behandelt.  Wir  haben  nämlich  in  ihnen  -ir-*),  was 
nrrnss.  -hp-  (=  altr.  -%p-)  voraussetzt.    Beispiele  sind: 

Ann.  pirta  Veberkamm'  <  *6hpdo\ 

-  virpa,   virpo  'reis'   <  shp6a\   kann   auch  litauisch   sein, 

Thomsen  BFB  s.  242  f.;  dagegen  sind  finn.  (kar.)  virpa 
'palmwoche*,  kar.  virho,  virboin'vicca,  olon.  virboi'vicdaf 
weps.  hifhin-vits  'osterpaIme\  wenn  nicht  direkt  aus  dem 
rnss.  entlehnt,  so  doch  jedenfalls  von  demselben  beeinflusst, 
Thomsen,  BFB.  a.  a.  o.; 

-  virpi^  kar.  virhi^  weps.  vifb^  hifh  'pechdrahf  <  shpeh\  das 

p  (5)  für  t?  beruht  wohl  auf  Verwechselung  dieses  wertes 
mit  virpa^  vtrpi  u.  a.  mit  der  bedeutung  *rute,  zweig', 
Thomsen  BFB.  s.  244; 

-  virsuj  kar.  virzu^  weps.  virs  Hbastschuh'  <  "^ebpanu; . 

-  virsta,  kar.  virSta,  est.  virst  <Z  ehpcma; 

-  hirsi^   kar.   hirziy   wot.   irsi  'balken',  est.  hirs  'zaunstauge' 

(gem.  stamm  hirte-,  hirde-)  <!  otcbpdb; 

-  wot.  sirppiy  weps.  Siirp,  est.  sifp^  liv.  sirp  'sichel*  <C.ct>pnb, 

Anm.  Das  l  in  finn.  dial.,  wot.  pirta,  est.  plrd  ist  sicher- 
lich später  entstanden,  vgl.  finn.  aalto  <  an.  alda,  Ann.  laakso: 
lakso. 

11.  In  den  späteren  lehnwörtem  begegnen  wir  -er-,  dem  russ. 
-ep'  entsprechend.  (Ex  analogia  ist  zu  schliesseu,  dass  auch  -el-  dem 
russ.  'CA-  entspricht,  obgleich  wir  davon  keine  beispiele  haben).  Z.  b.: 

finn.  (östl.)  versokka^  verska^  kar.  verSka,  wot.  verska,  est.  versok 

'werschok*  <  eepuu)Kb] 
est.  verst  'werst'  <  eepcma] 
kar.  cetvertti  'viertel'  <  uemeepfnh] 

-  (östl.)  tserkva  'kirche'  <  uepKea. 

Anm.  U  im  finn.,  kar.  stUkku  'seide'  entspricht  wohl  nicht 
dem  russ.,  aus  b  entstandenen  umgelauteten  e  (e)  in  tueAKb^  « 
*iuMm)j  sondern  setzt  eher  ein  *tubAKh  (finn.  w  <C  *)  voraus. 


♦)  Von  h  vor  a  +  kons,  haben  wir  keine  beispiele. 


—     43     — 

12.    Die  russ.  volllaatsformen  werden  im  inlaat  folgender- 
massen  behandelt: 

a)  1.   dem  rnss.  'Oaö-^  -opö-  entspricht  in  gemeinwestfinnischen  und 

älteren  lehnwörtem  -a?-,  -ar-.    Z.  b.: 

finn.  (östl.)  kaUu^  kalso,  kar.  kaizu  'beinling,  strümpfling',  est. 
kais^  kalts  (gen.  kaltsu,  kaltsa)  'leinener  strumpf  ohne 
füssling,  leinene  hose'  <  noAoma  (vgl.  asl.  kaaujahia 
'tibialia' ; 

-  karsta,  wot.  karssa  «  karsta)  'kratze'  <  nopöcma; 

-  sarka,   kar.   Sarga  'firies;  tuch'?  <  copöKa  (vgl.  asl.  caaka 

'vestis*) ; 

-  (westl.)  Ä:armi 'begräbnisskapelle*  P  <  xopöMb  (=  väam*); 

2.  dem  russ.  -04ö-',  -opo-  entspricht  in  gemeinwestfinnischen  lehn- 

wörtem -äl-,  -ar-;  z.  b.: 

finn.  varpu,  kar.  varpu-iii^  est.  varb-lane  'sperling'  <  eopo6Hi\ 
'    kar.  /oZ^^a,  weps.  talt  'haumeissel,  bohrer'  <  do^wmrf; 

-  karpio  'getreidemass,  bald  ein  drittel,  bald  ein  fünftel,  bald 

ein  sechstel  einer  tonne'  <1  nopoöhH  'Mtpa  »HTa  vh  ABt 

HeraepTH .    Über  finn.   karppi,  est.  karp  'schachtef,  liv. 

kärp,  kaip  'büchse,   kästchen,   Schachtel,  dose',  siehe  im 

wörterverzeichn.  sub  voce  Kopo6M\ 
-,   olon.  palttina  'lein wand'  <.  fWAomHo  «  *  noAomhud) ; 
-,    kar.,   olon.  talkkuna,  weps.  taukun  «  iaikun)  'harter  brei 

von  gerste  oder  haber'  <C  tnoAOKHö  «  "^moAOKbuö); 

3.  von  der  behandlung  des  russ.  'Öao-,  -apo-  in  gemeinwestfinnischen 

lehnwörtem  haben  wir  keine  beispiele; 

4.  dem  russischen  -epi-  entspricht  -är-  in: 

finn.,  wot.  värtsij  kar.  värcci  'sack*  <  eepemhe,  eepetnume ; 

5.  von  der  behandlung  des  russ.  -e^ie-  weiss  ich  in  unsern  lehnwör- 

tem keine  beispiele; 

6.  dem  russ.  -epe-'  entspricht  -är-  in: 

finn.  värttänä,  värtiinäj  kar.,  olon.  värttinä,  wot.  värftänä,  est. 

vär^  'spindel'  <  «epemew^J; 
wot.  vdVpo,  liv.  verblinki  'sperling'  <  eepeöiu ; 


—     44     — 

7.  von   der  behaudlang  des  russ.  -mc-'  weiss  ich  in  unsern  lehn- 

Wörtern  keine  beispiele; 

8.  ebenso  haben  wii*  keine  beispiele  von  der  behandlnng  des  russ. 

'iAc-^  -epe-  und  -cac^,  -epe-  in  unsern  lehnwörtem. 

b)  In  den  späteren  lehnwörtem  dagegen  treten  die  russischen 
YolUautsformen  unverändert  auf.    So  haben  wir  z.  b.  -ara'  in 

finn.  tarakka:  istua  tarcikassa  'hinter  dem  sattel  oder  als  zweite 
person  auf  einem  reitpferd  sitzen*  <  mopmä; 
'Olo-,  'Oro-  z.  b.  in; 

finn.  (östl.)  karoppa  'schachtel*,  kar.  olon.  karoba^korV  << Kopo6h\ 
olon.  polona  *gefangenschaft'  <<  noAOHb; 
-    polossa  'streif,  strich'  <!  noAOca\ 
kar.,  olon.  porohha  'pulver*  <  nopox^ ; 

sarokka,  weps.  sorok  'eine  art  haube*  <  copana; 
oder  -efe-,  -crc-,  -elo-  -ero-  ,  z.  b.  in: 

kar.  perednikka  'schürze'  <Z  nepednuKb^ 

finn.  (östl.)  pelonainen  'windef  <C  neAena; 

olon.  selenccu  'anas  boschas',  eine  olon.  Umbildung  des  r.  ceMsenh, 

cejtexb,  ceAe3Huxa\ 
kar.  ^eroda  'mitwoch'  <  cepeda  u.  s.  w. 

c)  Von  der  behandlnng  des  russ.  volllautes  im  anlaute  haben 
wir  unter  den  gemeinwestfinnischen  lehnwörtem  keine  sicheren  bei- 
spiele. Man  könnte  freilich  denken,  dass  finn.  ruosküt  kar.  ruoSka^ 
wot.  roska^  est.  rösk,  liv.  ruoiska  aus  russ.  poaw,  stammen,  wenn  in 
jenen  nicht  uo,  bzw.  ö  «  urwestfinn.  o)  anstatt  des  zu  erwarten- 
den ä  stände  (siehe  §  1),  wesshalb  diese  Zusammenstellung  als  sehr 
zweifelhaft  angesehen  werden  muss.  Siehe  unten  im  wörterverz. 
Ebenso  bedenklich  ist  es  finn.  (östl.)  artti  'zank,  streit'  mit  russ.  pamh 
zusammenzustellen,  wenn  man  auch  von  der  ursl.  form  orih  (yrgl. 
FicK  Wb.  3  s.  304),  nicht  von  ursl.  rait»,  wie  es  Miklosich  Etym. 
Wb.  s.  275  thut,  ausgeht. 

Sonst  haben  wir  im   anlaut,  dem  russ.  ao-^  po-  entsprechend, 
io-  und  ro-  in  den  nicht-gemeinwestfiunischeu  lehnwörtem,  z.  b.: 
finn.  lotja^  kar.  loddja,  est.  lodi  (stamm  lodja,  liv.  loda,  lodi  ist 
sicherlich  ein  estnisches  lehnwort)  'ein  grosses  transport- 
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boot'  <  AoöhH.  Die  grosse  Verbreitung  dieses  lehnwortes 
beruht  nur  auf  parallele  entlehnungen;  das  o  spricht  ge- 
gen das  hohe  alter  der  entlehnung; 

finn.  rosvo,  kar.   rojsboMUcka,   rosvoiAikka  'räbeP    •<  poaöoü^ 
poaöoüHUKh ; 
-    (östl.)  rospuutto  'zeit  des  schlechten  weges^  <C  pocnymte 

kar.  roshodoj  roshoda  'ausgäbe'  <  pocxo&b. 

Wie  ist  nun  die  behandlung  des  russischen  yoUlautes  in  solchen 
S^emeinwestflnnischen  lehnwörtem  wie:  kalsuy  palUina,  värUänän.a,. 
zu  erklären?    Ist  das  nichtvorhandensein  eines  vokales  zwischen  der 
liqaida  und  dem  nachfolgenden  konsonanten  als  eine  entweder  auf 
g^emeinwestfinnischem  boden  oder  einzelsprachlich  eingetretene  Syn- 
kope aufzufassen?  Etwas  ähnliches  scheint  Weske  zu  meinen,  indem 
er  OI>K0  s.  202  finn.  pdlsta  aus  *palassa  entstanden  sein  lä^t.  (Das 
wort   ist  nach  seiner  meinung  aus  r.   noAoca  entlehnt,   was  sehr 
zweifelhaft  ist).     Eine  solche  synkope   eines   inlautenden   vokales 
kommt  freilich  dialektisch  vor,  aber  gemeinwestfinnisch  ist  sie  nicht, 
denn   sonst  könnten  wir  nicht  solche  formen,  wie  sarana,  varakas, 
harahka  u.  a.,  sondern  nur  formen  wie  "^sama  u.  s.  w.  haben.    Und 
warum  haben  wir  wieder  formen  wie  taraJcka,  koroppa  u.  a.P  Diese 
Verschiedenheit  in  der  Vertretung  der  russ.  voUlautsformen  in  unse- 
ren lehnwörtem  kann  natürlich  ihren  grund  nur  in  den  verschiede- 
nen  entwickelungformen  des  volllautes  haben.    Formen  wie  kdlsu 
palttina,   talkkuna^  värttänä  u.   a.  können,   wenn   wir  das  im  §1 
gesagte  vor  äugen  haben,  dass  nämlich  dem  russ.  o  ein  westfinn.  a 
entspricht,  keine  anderen  formen  a,ls*KOMm^*noAfnhHby*fnoAKhHo, 
^eepmeub  voraussetzen.    Also  im  urrussischen  oder  wenigstens  in 
dem  dialekte  des  urruss.,  aus  welchem  unsere  lehn  Wörter  her  überge- 
nommen  sind,    hatten   diese  Wörter  vom   typus   tort^   io%  tert,  teil 
noch  nicht  am  volllautsprozesse  teilgenommen,  d.  h.  or,  ol,  cZ,  er  wnr- 
ien,  wenn   der  accent  nicht  auf  der  ihnen  folgenden  silbe  lag,  als 
steigende  diphtonge,  mit  dem  tone  auf  dem  zweiten  komponenten:  or, 
^j  er,  ei,  ausgesprochen,  (von  den  fallenden  diphtongen,  den  jetzigen 
^  olo,   ere,   ele  haben  wir  in  unseren  ältesten  lehnwörtem  keine 
'^ispiele).    Leider  haben  wir  auch  keine  beispiele  von  der  behand- 
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Inng  der  typen,  aus  welchen  formen  wie  altbulg.  ea'k^;  russ.  Gepeaa, 
altbolg.  MA'tKO,  russ.  moaoko  sich  entwickelt  haben""). 

Es  wäre  für  die  bestimmung  des  alters  unserer  lehnwürter 
von  grossem  gewichte,  zu  wissen,  aus  welcher  zeit  der  russische 
Yolllaut  stammt.  In  den  meisten  dialekten  ist  er  sicherlich  ziem- 
lich alt.  Schon  in  Ostromirs  evangelium  kommen  voUlautsformeu 
vor**).  In  den  nordischen  lehnwörtem  und  in  den  meisten  namen 
nordischen  Ursprunges  ist  der  volllaut  ausgeblieben,  wie  russ.  dial. 
Kep6^y  Kepnh  'garbe*  <C  an.  kerfi  *id'  ***),  Kopatina  *korb'  <  an.  kass 
«  kars)j  schwed.  dial.  karse  'id*,  altr.  ÄModh  <  an.  HaUvarSr^ 
Pyojuh  <  an.  Uröaldr^  was  darauf  hinweist,  dass  der  volllautspro- 
zess  im  russ.  schon  vollbracht  war,  als  die  nordischen  Wörter  auf- 
genommen wurden.  Dagegen  scheinen  solche  Wörter  wie  altr.  coaomh 
'npojHFB'  <  finn.  oder  est.  soimi  *sund*,  russ.  copoia  'cyprinus  ruti- 
1ns'  <  finn.  särhi  'id.*  schon  vor  dem  eintreten  des  volUautes  ent- 
lehnt worden  zu  sein. 

Merkwürdig  sind  solche  formen  wie  roA^A  (pro  %opoda\  EC6&ro, 
ECA^roMA  in  einer  Smolenskischen  gramota  vom  jähr  1229  (Buslajev, 
HcTop.  xpHCTOM.  849).  EoLosov  OnepKi  HcropiH  SByKOBii  h  oopm» 
s.  89  f.,  fasst  sie  nicht  als  voUlauterscheinungen  auf;  (vgl.  dagegen 
PoTEBNjA,  FpaMMaTEHecRifl  3air&TKH  in  Q>iiulojl.  sbiihckh,  1875, 1  heft. 
s.  115).  Ein  pendant  zu  diesen  bildet  IIoatcck^  (Hnax.  Atoh.  412, 
ncBOBCK.  JTbTOH.  IE  2,  8),  dem  die  in  der  altnordischen  literatur 
vorkommende  form  Palteskja  genau  entspricht.  Alle  diese  for- 
men gehören  dem  westrussischen  oder  „kriviöischen'^  zu,  welches 
also  in  gewissen  Stellungen  (vergl.  formen,  wie  IIoATCcm,  aber 
IIoAOT&fKA,  Jagi6  KpHTHHecBiH  saMtTKH  s.  32)  formen  ohne  volllaut 
noch  sehr  lange  bewahrt  hat.  Vgl.  auch  einige  slavische  lehnwörter 
im  lit,  wie  i^d  <!  Hepem^  papdrtis  <  nanopomh^  let  kalps  <!  xoAom 
Brückner  Slav.  fremdwörter  s.  48.  Wenn  nun,  wie  ich  vermute, 
unsere  ältesten  lehnwörter  aus  einem  „krivicischen''  dialekte  her- 
übergenommen  sind,  so  haben  wir  in  der  behandlung  des  volllautes 


♦)    Siehe  Fobtunatov,  Zur  vergleichenden  Betonungslehre  der  lituslayi- 
sehen  Sprachen,  Archiv  f.  sl.  Ph.  lY,  575  ff. 

**)  KozLOvsKiJ,  HsciixoBaHie  o  üsükI  OcTponnpoBa  eBaHreiiü,  s.  113. 
***)  Gbot,  $uoi.  paaucKaBÜ  I  b.  574. 
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keine  sichere  leitung  für  die  bestimmnng  des  alters  unserer  entleh- 
nnngen. 

Auf  die  entwickelang  des  volUantes  im  wortanlante  werfen  un- 
sere lehnwörter  kein  licht,  denn  die  Zusammenstellung:  ruoska  < 
posia  ist,  wie  ich  schon  bemerkt  habe,  sehr  zweifelhaft.  Unter  den 
älteren  finnischen  lehnwörtern  im  russischen  haben  wir  auch  kein 
einziges,  in  welchem  wir  den  volllautsprozess  im  anlant  beobachten 
könnten.  Thomsen  Ryska  rikets  gmndläggning  genom  skandina- 
vema  Stockholm  1882  s.  155,  n.  49  hat  freilich  vermutet,  dass 
ladata  aus  einer  finn.  form  *cUdogas  (=  aaUokas  'wellenreich')  ent- 
standen sein  konnte,  aber  diese  Zusammenstellung  ist,  obgleich  ich 
ihre  möglichkeit  nicht  ganz  leugnen  kann,  so  unsicher,  dass  wir 
daraus  keine  Schlüsse  ziehen  dürfen. 

14.    Von  den  nasalTokalen  haben  wir  spuren  in  folgenden 
Wörtern: 

finn.  kuantälo,   wot.  köntala,   est.  könal  (stammt  köndla-)  'kun- 
kel':  vgl.  altbulg.  k^^^aa  'trama'; 

-  suntia,  auch  sontio  ^kirchenknecht',  est.  suAd  (stamm  sundi) 

'zwang,  trieb,  befehl,  gericht,  richter',  liv.  sund  'richter'; 
vgl.  altbulg.  CA^AHH  'iudex',  CA^%  'iudicium;  iudex'; 

-  suntia  'kirchenknecht  sein;   züchtigen,   zwingen,   strafen; 

ausschämen,   lächerlich  machen',   est.   suMima  'zwingen, 
nötigen;  richten,  rächen;  vgl.  altbulg.  t^HTH  'iudicare'; 
est.  und  (gen.  unna)  'angel  in  fischgestalt,  zweizackige  angel'; 
liv.  ünda  «  unda)  'angel':  vgl.  altbulg.  äa*  *hamus'. 

Alle  diese  sind  unzweifelhaft  slavische  lehnwörter  aus  gemein- 
^estfinnischer  zeit  und  setzen  urrussische  formen  "^kudeh,  *sqdija, 
*%da  voraus.    Sonst  wird  das  dem  altbulg.  A^  entsprechende  russ.  y 
itt  unseren  lehnwörtern  folgendermassen  behandelt : 
^  entspricht  ihm  in  einigen  lehnwörtern  ö  bzw.  uo,  z.  b. : 

finn.  (östl.)  kuoselij  kuosali,  kar.  kuoSati,  kuozeli,  kuoSeK^  olon. 
kuozati  *spinder,  est.  (SO)  közel  'kunkel'  <  KyaiceAh\ 
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finn.  luohküj   luokki^  wot.   löhka  'kammetbogen',  est    Uk  'krüm- 
mung,  bogen,  krummholz'  *)  <  AyKa,  MfKb\ 
in  einigen  u,  z.  b.: 

weps.  dub  «  •rfttfe)  'eiche*  <  dy6b\ 

kar.  südo  *gericht',  kar.  olon.  sudia  'richten*,  olon.  sud^a  'rich- 
te!*, wot.  süio  'gericht;  richter*,  weps.  sud  «  *5üd) 
'richter'  <  cy&t,  cydt>H\ 

wot  ü^a^  'knebelbart,  barthaar*  <  ym\ 
oder  in  einigen  korzes  ti,  z.  b.: 

kar.  osudia  Verschmähen'  <^  ocydumh\ 

finn.  fukas  (stamm  rukkaa-),  rukkanen  'handschnh'  <^pyKaeum\ 

kar.  susieda,  suSoda,  olon.  sasieda  'nachbar*  <C  dial.  cyauhj  cycedh] 

est.  ui  (gen.  uSSi)  'schlänge,  eidechse,  wurm*,  weps.  u$  'schlänge' 

Vom  urspranglichen  §  haben  wir  in  unseren  lehnwörtern  keine 
sparen.  Sonst  werden  die  dem  urspr.  §  entsprechenden  russ.  a  and 
H  ganz  wie  die  arspr.  a  and  h  in  jüngeren  lehnwörtern  behan- 
delt, z.  b.: 

finn.  (östl.)  sasen  'russischer  faden'  <<  caoiceHb; 

kar.  pläSSiä  'tanzen'  <  nAHcamh. 

Wie  ist  nun  diese  verschiedene  behandlung  des  ursprünglichen 
nasales  zu  erklären?  Erstens  haben  wir  zwei,  wenn  niclit  drei 
schichten  zu  unterscheiden.  Zu  der  ersten  und  ältesten  gehören  na- 
türlich suntia^  unia  und  kuontalo.  Besonders  auffallend  ist  die  ver- 
schiedene Quantität  des  vokales  vor  dem  n  in  suntio  und  und  einer- 
seits und  in  kuontalo  andererseits.  Wenn  wir  diesen  die  polnischen 
formen  s§dzia  und  kqd^el  entgegenstellen,  so  merken  wir  gleich,  dass 
u  in  suntio  und  uo  (<C  o)  in  kuontalo  die  ursprüngliche  kürze  und 
länge  des  slav.  nasalvokales  wiederspiegeln.  Zugleich  zeigen  diese 
formen,  durch  welche  Zwischenstufe  der  urspr.  nasalvokal  im  russ. 
aus  einem  urspr.  q  zu  dem  jetzigen  u  geworden  ist. 

*)  Est  lök  kann  ebenso  gut  auch  aus  dem  lett  löhks  "krummholz ;  etwas 
gebogenes  überhaupt'  entlehnt  sein.  Liv.  lüok  "biegsam;  bügel,  bogen;  krumm- 
holz* ist  sicherlich  aus  dem  lett.  entlehnt.    Siehe  Thomsen  BFB.  s.  94  29. 
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Es  fragt  sich  nun:   aus  welcher  zeit  stammen  diese  formen? 
Wie  bekannt,  gab  es  nicht  einmal  in  der  ältesten  periode  der  mss. 
literator  nasalvokale  mehr.    Schon  zur  zeit  des  Constantinus  Pob- 
PHYBOOENNETOs  im  Xiten  Jahrhundert  waren  sie  in  y^  bzw.  s  überge- 
gangen, denn  unter  den  von  ihm  angeführten  slavischen  namen  der 
Dnieprfälle  ist  wenigstens  BsQovrlfi  sicherlich  =  ^ehpynu  (altbulg. 
k&aaujth).  *)  Dagegen  wären  nach  Sobolewskij  JleRiiiH  *s.  20  zu  der 
zeit,  wo  die  russen  zuerst  mit  den  Skandinaviern,  varägem  in  berüli- 
rang  kamen,  und  der  nordische  einfluss  auf  die  russische  spräche  be- 
gann, nasalvokale  im  russischen  vorhanden  gewesen,  denn  sonst  wären 
aus  an.  ^varing-^  ^kulfing-y  embcetti  u.  a.  nicht  eapHVb^  KbAönn,  nöemh- 
HUKbj  sondern  "^eapenvb  u.  s.  w.  geworden.     Jagic  KpHT.  saMtTRH  s. 
25  misst  diesem  umstände  keine  bedeutung  bei  und  erklärt  die  sache 
so,  dass  die  russische  spräche  Verbindungen  wie  ingy  ung^  und  nicht 
leiden  konnte  und  sie  nach  ihrer  eigenen  ai*t  veränderte.  Ich  möchte 
doch   dieser  erscheinung  einige  bedeutung  beimessen,  obgleich  ich 
nicht  mit  Sobolevskij  behaupten  will,  dass  aus   varingr  u.  a.  ea- 
penn  u.  8.  w.  entstanden  wäre,  wenn  zu  der  zeit,  wo  die  betref- 
fende entlehnung  vor  sich  ging,  nasalvokale  im  russ.  nicht  existiert 
hätten.    Wenn  man  formen  wie  eapmb^  KMömh  u.  a.  einerseits  und 
formen  wie  EMuih  <  an.  Hemingr,  Htoph  <  an.  Ingvarr  **)  anderer- 
seits näher  betrachtet,  so  fragt  man  sich,  warum  dem  an.  -ing  in  die- 
sem falle  ein  -utb,  in  jenem  aber  ein  -Jivb  entspricht.  Nun  sollen  wir  uns 
erinnern,  dass  die  namen  Emuiö,  Htoph,  ÜKMopt  «  an.  Ingimarr)  erst 
aus  dem  X:ten  jahrhundet  erwähnt  werden,  wogegen  Wörter  wie  eapHtby 
KMÖsth  unzweifelhaft  zu  den  ersten  gehören,  welche  aus  der  zeit  der 
skandinavisch-slavischen  berührungen  stammen.   In  der  zeit  zwischen 
diesen  ersten  berührungen  und  dem  X:ten  Jahrhundert  muss  also  eine 
Veränderung  in  der  ausspräche  der  einstigen  nasalvokale  eingetreten 
sein,  denn  warum  wurde  aus  an.  varingr  nicht  *eapmif  ebenso  wie  EMun 
m  Hemingr^  wenn  in  der  betreffenden  zeit  nasalvokale  nicht  mehr 
vorhanden  waren.    Demnach  kann  eine  form  wie  eapHu  nur  als  eine 


*)  Sobolevskij  JIbkiuh*  s.  20.  Zur  erklänmg  der  daselbst  von  S.  als 
^leg  angefllhrten  NBaajJTy  Nangetrj  vgl.  auch  Thomsen  Ryska  rikets  grund- 
^Küing  B.  67-61,  62  f. 

**)  Siehe  Thomsen  Byska  rikets  gnmdläggning  s.  117,  119. 
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aus  ßapAxb  entstandene  erklärt  werden,  und  auf  grund  dessen  schliesse 
ich  mich  der  hypothese  an,  dass  die  nasalvokale  im  rassischen  sich 
bis  zu  der  zeit  der  ersten  berUhrungen  mit  den  Skandinaviern  be- 
wahrt haben.  Es  ist  aber  eine  andere  frage,  in  welcher  zeit  die  be- 
rühmngen  begonnen  haben;  jedenfalls  dürfen  wir  sie  nicht  in  eine 
zeit  vor  700  n.  Chr.  verlegen. 

Demnach  brauchen  kuontalo^  suntia^  und  nicht  älter  zu  sein  als 
die  übrigen  gemein  westfinnischen  lehnwörter  aus  dem  slavischen. 
Luokka  dagegen  muss  trotz  seiner  ziemlich  grossen  Verbreitung  als 
eine  spätere  entlehnung  betrachtet  werden,  ist  aber  wie  auch  kuoseli 
wegen  des  uo  bzw.  o  <  r.  y  jedenfalls  älter,  als  die  übrigen,  in  wel- 
chen die  ursprünglichen  nasalvokale  bald  als  n,  bald  als  u,  bzw\  a, 
ä  behandelt  werden. 


(i).    Die  (ursprünglich)  langen  vokale. 

Die  westfinnischen  sprachen  haben  in  den  älteren  lehnwörtern 
sowohl  die  ursprüngliche  küi*ze  als  die  ursprüngliche  länge  der  rus- 
sischen vokale  im  allgemeinen  treu  bewahrt;  in  den  jüngeren  aber 
treten  die  russischen  vokale  unabhängig  von  der  urspr.  kvantität  bald 
kurz  bald  lang  auf,  was  natürlich  auf  der  unbestimmten  kvantität  des 
neurussischen  vokalismus  beruht.  Es  soll  jedoch  bemerkt  werden, 
dass  in  den  westfinnischen  sprachen  lange  vokale  ursprünglich  nur 
in  der  ersten  silbe  des  Wortes  vorkommen.  Wo  wir  lange  vokale 
weiter  im  worte  antreffen,  da  sind  sie  später  durch  die  vokal- 
kontraktion  nach  dem  Wegfall  eines  konsonanten  entstanden;  vgl. 
Thomsen  beb  s.  84,  29.  In  berücksichtigung  dessen  werden  wir 
im  folgenden  nur  die  langen  vokale  der  ersten  silbe  untersuchen. 

15.  Dem  russ.  a  (=  altr.,  altbulg.  a)  entspricht  in  gemeinwest- 
finnischen  und  älteren  lehnwörtern  ein  langes  ä;  z.  b.: 

finn.  vaatia  'zwingen,  antreiben;  fordern;  bitten'?  <  KAAHTH 

'accusare,  inciture'; 
est.  väp  "anstrich,  färbe,  glasur',  väpama  'anstreichen,  glasiren' 
<^eam,  eanumh\ 
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Ann.  (östl.)  kaatio  'unterhosen^  kar.  koadia^  weps.  Ttädad^  wot. 
kätsat  'Unterhosen',  est.  katsad  (Oesel)  'lange  hosetf  <! 
*gatja\ 

-  raamaitu  *die  heilige  schrift^  est.  rämat  'Schriftstück,  buch, 
brief  <  paamata; 

laaiu  'Ordnung,  art,  beschaffenheit',  kar.  loadu  'art',  wot. 
lätusa  'passend';  est.  ?arf*art,  weise,  gattung'  <!4ad6; 
laatia  *in  Ordnung  bringen,  reden,  erzählen';  weps.  ladta 
«  *lädta)j  'in  Ordnung  bringen';  kar.  loadia  'machen, 
ausbessern,  bestimmen;  taugen',  wot.  lädittaa  'sorgfältig 
bereiten'  <^Aadumh', 

naatti^  kar.  noatti  'blatt  und  Stengel  der  Wurzelgewächse', 
wot.  nättiy  liv.  nät9s^  ndfys  'kohl'  <C««m6; 

-  paasma,   kar.  poazmu,  olon.  poazmu^  est.  pasm^  pasmas 
«  *päsfn)  liv.  päsny,  'garnfitze'  <C  nacMo ; 

raatsia  'prae  mentis  teneritate  v.  parsimonia  posse,  valere', 
est.  räfsima  'sich  getrauen,  lusthaben,  mögen,  bereitwillig 
sein'  <^paHumh\ 

est.  San,  liv.  sän,  sdn  'schütten'  <  cauu ; 

finn.  saapas,  kar.  Soappoa^  weps.  sapug  «  *säpug),  wot.  ^op- 
po^fö,  est.  säbas,  liv.  sdpk9z  'stiefel'  <  canotb] 
taata^  taatto,  kar.  ^öa//o  'vater,  grossvater ,  weps.  tat  « 
tüt\  wot.  /a//o,  est.  ^af,  liv.  iät^  tdf  'vater  <[  mama. 

Eine  scheinbare  ausnähme  bilden  folgende  gemeinwestfinuische 
entlehnungen,  in  welchen  dem  russ.  a  ein  kurzes  a  entspricht: 

finn.,  kar.,  wot,  est.  raja  'grenze'  <C  Kpaü\ 

lava,  lavo  'brettergerüst,  pritsche,  schwitzbank',  kar.  lava 
'bretterschauer  für  böte',  weps.  Zara 'diele',  wot.  /ava 'schwitz- 
bank', est.  lava  'gerast  von  brettern,  schwitzbank',  finn. 
lavitsa^  lautsa,  kar.  lauSöa,  weps.  lautS^  est.  lavats  'wand- 
feste bank'  <C  Aoea^  Aoeum; 

ravita,  est.  ravitama  'nähren,  speisen'  <  mpaeumh ;  zur  be- 
deutungsentwickelung  vgl.  russ.  dial.  cnipaea  'actbo,  Ky- 
niaHbe',  pol.  sirawa,  potrawa  'speise'. 

Dieses  ist  wohl  so  zu  erklären,  dass  die  russ.  (y-  aiv-  {aü,  ab)  als 
diphthonge  aufgefasst  wurden,   deren  i  und  ^,  nachdem  der  erste 
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komponent  gekürzt  wurde,  in  konsonantischer  fanktion  in  die  fol- 
gende Silbe  übergingen.  Nach  einem  langen  vokale  scheinen  im  uiün- 
nischen  keine  j  and  o  vorgekommen  zn  sein. 

16.    In  den  späteren  lehnwörtem  entspricht  dem  ross.  a  bald 
ein  a,  z.  b.: 

kar.  loaha  'altes  weib',  wot.  bäbuSka  'geburtshelferitf  <  6a6a, 

öaöytUKa; 

voaru,  wot  vära  'schusterpectf  <!  eaph\ 
-     ffdä  «  *gäd),  wot.  gada  'schlänge'  <  %adh] 

doavia  'würgen*  <Zdaeumh; 
weps.  dar  «  *där)  'gäbe',  finn.  (östl.)  taaron  'vergebens'  < 

daphy  öapoMb] 
kar.  koadia  'räuchern'  <  nadumb; 
finn.  (östl.)  kaasu^  vaassa^  kar.  voasa^  voaSSa  'säuerliches  getränk, 

kwass'  <  neach] 
kar.  voassikivi  'alaun'  <  neacwA; 

loadana  'weihrauch'  <  Aodam; 
finn.  (östl.)  laapotti.  kar.  olon.  ioapafft 'bastschuh'  <C  Aanomh; 
„      laaskava^  kar.  olon.  loaskava,  weps.  iaskav  «  *^ä5- 

Äat?)  'höflich'  <  AacKoetAü\ 

(östl.)  maania,  kar.  moantV^oa  'locken,  verleiten'  <  jnawwwfc ; 
wot.  märot  'leichenbare'  <  ^cop«  für  uaptA  'hochjirh  äJW  no- 

ROäHHKOFB' ; 

kar.  olon.  poameffi,  wot.  pämetti  'gedächtniss;  todtenmesse'  <l 
naMHfnh ; 

poara  'paar'  <  napa; 
wot.  pöru  'dampf,  finn.  (östl.)  paaria  'heizen,  kochen'  <C  napt, 

napumh\ 
olon.  poarussi  'segel'  <  nqpya; 
-,  kar.  roawa,  wot.  räna  'wunde'  <ipaHa\ 

Soapka,  wot.  §äpka  'mutze  <C  tuanna] 
soahari,  wot.  süJiari  'zucker'  <;  caxapb\ 
coajuy  wot.  cäjo  'tee'  <<  vaw; 
ifooÄw  'stunde'  <r  nacb] 
bald  ein  kurzes  a,  z.  b.: 
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kar.  olon.  boffra^  est.  pagor  'bootshaken^  <  ßcnoph] 

barüSa,  finn.  (östl.)  parissa^  paritsa  'gewinn,  profit', 
parisniekka,  est.  parisnik  'Schacherer,  Pferdehändler* 
<!  öapbttub,  6apuiuHUKh\ 
barlana  'trommer  <  ßapaöam; 
finn.  patukka,  weps.  batog,  est.  patak  'zuchtstock,-rute'  <  Öatnoth; 
-  (östl.)  pajattaa  'ranschen,  singen',  kar.,  olon.  pajattoa  'singen', 
weps.  paja,  pajo  'gesang*,    wot.  pajattä  'sprechen',   est. 
pajatama  'sprechen,  wahrsagen,  singen'  <  öaninh,  vgl.  aksl. 
CAMTH  'fabulari,  incantare' ;  ist,  besonders  da  es  anch  im 
älteren  est.  vorkommt,  vielleicht  eine  ältere  entlehnung, 
in  welchem  falle  es  zu  den  §  15  angefahrten  lehnwörtem 
gerechnet  werden  mnss; 
kar.  pahkila,  pahhila  'art  bauemschnhe'  <  6axtMiA\ 
finn.  kapakka,  est.  kabak  'schenke,  kmg'  <  Ka6aKb\ 

kanava^  kar.  kanoava  'kanal'  <C  Kanaea; 
kar.  kapusta^  wot.  kapussa^  kapusta,  est.  A^opu^^kohr  <<  Kanycma] 
finn.  olon,  majakküj  est.  majakas  (auch  mäjakas)  'leuchtturm'  <C 

wot.  manittä,  'locken,  verleiten'  <  Mauumh; 

kar.  naroda  'volk'  <  napodh; 
-,  olon,  parahoda^  'dampfschifl"  <  nopoo^öt^b; 

wot.  parusina  'segel'  <  napycuna  'segeltuch' ; 

finn.  (östl.)  kasku  'erzählung,  sage'  <.  ckosku] 

kar.  olon.  paSSibo,  wot.  pasibo  'dank'  <  cnacuöo] 

wot.  ^a^an  'dreifiiss'  <  fnaiam\ 
^^er  als   ein  kurzes   o,   was   darauf  beruht,  dass  unbetontes  a  in 
^^n  betreffenden  nordruss.  dialekten  in  einigen  wortern  in  o  über- 
S^gangenist,  Potebnja  Ana  Hscji'l&AOBaHifl  s.  76,  z.  b.: 

finn.  (östl ),  kar.  kormano  'tasche'  <  KopMam,  dial.  fiir  KapMaub. 

17.  Vom  russ.  t  (—  altr.,  altbulg.  »t)  haben  wir  in  gemeinwest- 
fiünischen  und  älteren  lehnwörtern  nur  wenige  beispiele,  in  welchen 
demselben  ein  langes  ä  entspricht.  Aus  gemeinwestfinnischer  zeit 
stammen: 

Ann.  (westl.)  läätii  'Schweinestall'  <  KAfMnh\ 
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finu.  määrä  'mass,    ziel ;  kar.  olon.  meärä^   weps.  ihär;  wot. 

märä\  est.,  liv.  mär  'maass'  <  Mfbpa\ 
ä  in  finn.  säälh  olon.  zeäK^  weps.  zäl  «  *i30,  liv.  jsäl*)  mit- 
leid,  est.  sälitama  'segnen'  <  oK^eub,  oiccuiMnb,  moss  entwe- 
der so  erklärt  werden,  dass  in  nrmss.  zeit  das  arsprong- 
liehe  fb  nach  otc  noch  nicht  in  a  übergegangen  war,  nnd 
nnsere  finnische  form  also  ein  *oicfMb  voraussetzt,  oder  so, 
dass  der  aus  tb  entstandene  a-lant  ein  von  a  ganz  ver- 
schiedener war.  Jedenfalls  kann  sääli  nicht  direkt  aus 
ütcaAh  hergeleitet  werden. 
Auf  grund  dieser  entlehnungen  können  wir  annehmen,  dass  der 
mit  tb  bezeichnete  laut  in  urrussischer  zeit  ein  langer  offe- 
ner 6-laut  war. 

Ebenso  entspricht  dem  tb  ein  langes  ä  bzw.  eä  in  den  verhält- 
nissmässig  alten: 

Ann.  (östl.)  räähkä^  kar.  olon.  reähkä  'sünde'  <  ^ptbx^; 

läävä,  kar.  olon.  leävä,  weps.  läv ' viehstair  <  xjttbeh ; 
stammt  vielleicht  schon  aus  der  gemeinwestfinni- 
schen  zeit. 

18.    In  den  jüngeren  lehnwörtern  dagegen  entspricht  ihm  c,  ie 
oder  0  mit  palatalisieruug  des  vorhergehenden  konsonanten.    Z.  b. : 
kar.  beda  'not'  <1  6fbda\ 

beSoda^   weps.  beied  *abendgesellschaft*  <  öecfböa^  nordr. 

dial.  6eceda\ 

viero  'glaube*  <  etbpa\ 
finn.  (östl.)  viesti,  kar.  viesti  'nachricht'  <C  6fbcmb\ 

-,      kar.  viehka^  wot.  veha  'stange,  Wegzeichen'  <  etbxa ; 
kar.  miela,  wot.  melle  'kreide*  <  MtbAb] 
weps.    fheita  'zielen',   kar.   smieffiä  'bedenken,    vermuten'  < 

Mfbtnumb,  CMnmumb] 
kar.  rieppo  'aus  ruhen  bereitetes  getränk'  <  ptbna. 


*)  i  in  den  olon.  und  wepsischen  formen  beruht  auf  erneuertem  russischen 
einfluss,  ebenso  wie  z  im  liv.  zäl  vom  lett  schrl  beeinflusst  ist.  Liv.  iälig  'mitlei- 
dend' ist  dagegen  lett.  Ursprunges  =  lett.  schHigs.  Vgl.  Thomsen  BFB.  s.  81,1«. 
Kar.  ioali  ist  eine  junge  entlehnung  aus  oicaAh.    Vgl.  Setälä  YSÄH  b.  305. 
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19.  Von  M  haben  wir  in  den  gemeinwestfinn.  lehnwörtern  keine 
sicheren  beispiele.  Es  entspricht  ihm  öi,  ein  diphthong  der  seinem 
klänge  nach  dem  mm  nahe  kommt*)  in: 

wot.  möila  'seife'  <  miaao] 

(8fid-)est.  söir,  liv.  s9ira^  süra^  sür  'käse'  <  chltp^\  vielleicht 
aus  gemeinwestfinnischer  zeit.  Es  muss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass  das  wort  ausserhalb  des  livischen  nur  im  süd- 
estnischen vorkommt.  Thomsen  BFB  s.  102  u.  217  denkt 
an  entlehnung  aus  dem  lett.  särs,  bemerkt  aber,  dass  est., 
liv.  öi  <  lett.  e  diese  Zusammenstellung  zweifelhaft  macht. 
Danim  ist  nach  meiner  ansieht  süd-est.  ^oiV  sicherlich  eine 
entlehnung  aus  dem  russ.,  was  auch  Thomsen  a.  a.  o.  für 
möglich  hält.  Liv.  s9ira  könnte  wieder  durch  das  ehema- 
lige livische  in  Livland  aus  dem  est.  hinübergenommen 
sein,  wie  Th.  vermutet.  Es  kann  jedoch  möglich  sein, 
dass  es  schon  in  gemeinwestfinnischer  zeit  ins  livische 
entlehnt  worden  ist. 

Sonst  haben  wir  nur  wenige  beispiele  von  m.  Es  entspricht 
ihm  ui  in: 

kar.,  olon  muilaj  weps.  muH,  mdii  'seife'  <  acm4o; 

wot.  vidra  'fischotter'  <  e}Adpa\ 
oder  tt,  wie  in 

weps.  kaput  *klaue'  <  fconwwo; 

20.  Vom  russ.  y  ( =  altr.  altbulg.  oy)  haben  wir  kein  sicheres 
beispiel  in  den  gemeinwestfinnischen  lehnwörtern.  In  folgenden 
wörteni,  denen  ein  höheres  alter  zugemessen  werden  muss,  entspricht 
ihm  ö,  bzw.  uo: 

finn.  (östl.)  kuomina,  kar.  kuomino,  guobinOj  weps.  gomin,  wot. 
kömina  'dreschtenne'  <  roM&HO; 
-,      kar.  kuotna  'pate'  -<  HyM^. 
Ebenso  entspricht  ö  bzw.  uo  dem  aus  M  entstandenen  y  in  kuo- 
selif  luokkUy  sieh.  §  14. 


*)  Vgl.  r.  Mfdsa  *landgat'  «  est  möiza),  wo  ms.  u  dsem  est.  Oi  entspricht 

• 
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Finn.  uo  ist  wiederum  von  rossen  als  y  anfgefasst  worden,  z. 
b.  altr.  CyMb  <C  Suomi^  .fyda  'ne  bucoko  BucrynaDiiufi  h3i>  Mopa 
noABOAHufi  KaMOHb'  <  kar.  luodo,  finn.  luoto. 

Weiter  entspricht  dem  russ.  y  in  späteren  lehnwörtern  ein  langes 

Uj  z.  b. 
Ann.   (östl.)   tuuma^  kar.  düma  'gedanke,  absicht^  finn.  (östl.) 

tuumata,  tuumia,  kar.  dümaita^  dümia^  wot    dümata  'den- 
ken, meinen'  <  dyMa,  dyMamh] 
kar.  diüihu,  wot.  düha  *geruch'  <  ^yx^] 
wot.  küma  'pate'  <  k^acj; 
kar.  küria  'rauchen'  <  Kypuntb; 

/üMo,  lükka,  wot.  teiÄa  'zwiebeF  <  •*y'c*; 
Ann.  (östl.)  puuta,  kar.  pöda  'pfund'  <  «yd»; 
kar.  püsta  'leer*  <C  nycmoü; 
wot.  |}öÄa  'flaum'  <  wyxi»; 

^üX^una  'kleid;  filz'  <C  cyKHo\ 
kar.  ^Ä^Äa  'scherz'  <!  t«ymKa; 
(über  ü,  welches  dem  aus  Jk  entstandenen  y  entspircht  sieh.  §  14) 
oder  ein  kurzes  u,  z.  b.: 
kar.  kupia  'kaufmann'  <  KyneHb\ 
finn.  est.  kuU^  kar.  kuta  'mattensack'  <<  KyAh\ 

(östl.),  olon.  kurva  'hure'  <  Kypea; 
kar.   kuSakkOf  kussäkka,  weps.  X;uJaÄ;,  wot.  Ä^jfaikAia  'gürtel'  << 

KytuaKh ; 

tumando,  olon.  ^Mmana  'nebel'  <  my-wa«*; 

^wifeMna  'gusseisen'  <<  «^y^y«*; 
Ann.  (östl.)  w^aZa,  olon.  udodloi  'hurtig,  kühn'  <C  ydaAoü; 

kar.  urakka  'terminarbeit'  <  ypoKb. 
Über  il,  welches  dem  aus  ;i^  entstandenen  y  entspricht  siehe  §  14. 


21.    Dem  russ.  m  (=  altruss.,  altbulg.  H)  entspricht  in  gemein- 
westfinnischen  und  älteren  lehnwörtern  ein  langes  i: 

Ann.  wot.  viitta  'mantel'  <  ceuma; 

(östl.)   siivatta,   kar.  zivatta,  olon.  ztvattu  (z  der  kar.  und 
olon.  formen  ist  durch  späteren  russ.  eiufluss  entstanden) 
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c •_»  > 


Vieh  <  :khkot*.  Für  die  frühe  entlehnung  spricht  der 
umstand,  dass  das  wort  aus  dem  finn.  ins  lappische  ent- 
lehnt ist:  lapp.  Sibet; 

finn.  piiras  (siehe  Setala  YSAH  s.  62)  piirakka^  kar.  piroa^  weps. 
P^9   «  P*r?)>   wot.  ptraga,  est  ptrag^  piräk,  liv.  ptrag 
(die  est.  und  liv.  formen  können  auch  aus  dem  lett.  stam- 
men) *pastetchen'  <  nupcm; 
siisü  'sauber,  anständig'  <  HucmtAü; 

in  finn.,  wot.  vitsa,  kar.,  olon.  viicay  est.  vitSy  liv.  vitsa  *)'  rute* 
<C  ^t(a  scheint  schon  in  gemeinwestflnnischer  zeit  die 
kürzung  von  i  eingetreten  zu  sein. 

Weiter  wird  r.  u  in  einigen,  wie  es  scheint,  ziemlich  alten, 
aber  jedenfalls  jüngeren  entlehnungen  als  die  letzt  angeführten  durch 
ie  vertreten,  z.  b.: 

kar.   Viena  'der  fluss  Dwina'  <  ^euna; 
viehkuri  Virbelwind'  <C  6ux^pb; 

finn.,  kar.  miero  'parsecia,  tractus  ruralis,  pagus'  <  Miph; 

(östl.),  kar.  -nickka  'potens  v.  gnarus  ref ,  meist  in  Zusam- 
mensetzungen wie  runoniekka  'dichter',  kansiniekka  'oper- 
culo  instructum'  u.  s.  w.  (vgl.  Ahlqvist  Suomen  kielen 
rakennnus  §  128)  <  -HUKb.  Est.  -nik  in  lihunik  'fleischer' 
u.  s.  w.  ist  durch  kürzung  aus  -mk  entstanden. 

Aus  diesen  beispielen  geht  hervor,  dass  u  in  den  betreffenden 
nordmss.  dialekten  schon  zeitig  in  e  übergegangen  war.  **) 


22.    In  den  späteren  lehnwörtem  haben  wir  entweder  ein  lan- 
ges i:  z.  b.: 

olon.  dikoi  'wild'  <<  duniü; 

glra  'uhrgewicht',  finn.  (östl.)  kiira  'gewicht'  <  tupn ; 
wot.  Utsüt  olon.  Uööu  'gesicht'  <  auw; 


*)  Bei  est.  vits  und  liv.  vitsa  könnte  man  anch  an  entlehnung  aus  dem  lett. 
oica  *  Spitzrute'  denken. 

**)  Vg:l.  PoTBBNJA  4«a  MSCAfb^aniH  s.  76, 
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kar.,  oloü.  milosfina  *almosen  <  MUAocmwM; 
mlru  'friede'  <C  Mtiph] 

nttti  *gartf  <  HUfnh\ 
finn.  (östl.),  kar.,  olon,  ptru  'gastmal'  <  nupb; 
kar.,  olon.  pivo  *bier'  <  nmo] 
wot.  figa  *darrstabe'  <  puta; 

riza-kangas  *  feines  gewebe',  olon.  rlzu  'festkleid'  <ipu3a] 

slta-siglay  kar.  stttOj  olon.  sittu  'sieb'  <;  cumo; 
kar.  sicca  'kattun'  <  cumetfb'^ 
oder  ein  kurzes  /,  z.  b.: 

finn.   riunaj  kar.  griunaj    olon.  griunu  'zehnkopekenstück'  < 

%pueHa\ 
kar.,  olon.  libo  'oder'  <  au6o\ 

lista,  olon.  Kä^m  'papierblatt'  <  .^mci»*; 
olon.  fniriä  'beruhigen'  <  ACM/mwb; 

kar.,  olon.  pi7a  'säge',  weps.  pilda  'feilen'  <  ntMa^  nuAumh] 
wot  sifka  'graues  pferd'  <  cmKa. 

23.  Vom  russ.  h  und  10  (=  altbulg.  «,  w)  haben  wir  in  den 
älteren  lehnwörtern  sehr  wenige  beispiele.  Gemeinwestfinuisch  ist 
vielleicht 

finn.  jääräy  jaara,  est.  jär,jar,  ear 'Schafbock,  Widder  P  <i*jära, 
vgl.  russ.  Hpm  'junges  schaf ,  altbulg.  mhi^h  'caper',  »ahha 
'lana'.    Jedoch  ist  besonders  bei  der  form  jäärä  die  ent- 
lehnung  aus  dem  lit.  ^ras  ebenso  möglich.    Die  est.  for- 
men können  ihren  Ursprung  auch  dem  lett.  jdrs  verdanken. 
Vgl.  Thomsbn  BFB  s.  96,  169. 
Den  H  und  10  entprechen  sonst  j^,  jti,  a  oder  ß,  uo  oder  ä,  ü 
nebst  mouillierung  des  vorhergehenden  konsonanten  z.  b.: 
kar.  bluoda  'teller'  <  ÖAiodo; 

olon.  mbia,  weps.  lübta  'lieben'  <  Afo6umb\ 
-,     est.  jupka  'weiberrock'  <  foöka; 
finn.  juhti,  est.  juhti-nahk  'Juchtenleder  <!  io^mh\ 
wot.  jasikka  'rotauge'  <C  JisuKb\ 
kar.  joama^  olon.  joamu  {sc-tie)  'landweg^  est.  jäm  'postStation' 
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finn.  (östl.),  kar.  jarmanka  Jahrmarkt'  <  dial.  HpMOHKa; 

jarmakka,  ärmäkkä  'bauenirock'  <C  apMJiKb,  HpnMKh\ 
wot  järussa  'bretterstapeF  <  jipycb. 


B.    Konsonanten. 

24.  Es  ist  eine  bekannte  tatsache,  dass  in  den  westfiunischen 
sprachen  im  wortanlaute  nur  ein  konsonant  vorkommt.  Damm  er- 
scheint im  anlaute  der  lehnwörter,  deren  originale  mit  mehreren  kon- 
sonanten  anfangen,  nur  der  letzte  von  diesen :  z.  b.  Ann.  raja  <  npaü. 
Jedoch  kommen  im  anlaute  späterer  lehnwörter  im  karelischen,  olo- 
netzischen,  wepsischen,  wotischen  und  estnischen  auch  zwei  konso- 
nanten  vor*),  z.  b.: 

kar.,  olon  Mahoslovia,  weps.  biasiovida  'segnetf  <  ßmiocAoeumh ; 

-  broakku  'heirat*  <.  öpaKh; 

weps.  bratanas^d  'schwesterkinder  <<  öpamauh,  öpamauHa,  öpa- 

olon.  briediä  *rasiren',  wot.  britfa  *rasirmesser'  <  6pumh,  öpumea ; 
kar.  braga  'teufel'  <<  epav>\ 

-,     olon.  griuna^  est.  ÄrlvmÄ  *zehnkopekenstück'  <  «pw^wa;  im 
finn.  dagegen  riuna] 

-  drobu  *hager  <  dpoöh] 

-  drügu,  weps.  drug  'freund'  <  dpyvb] 

-  bruja  'Pferdegeschirr  <  affpyn ; 

-  kravattij  krovatti  'bett'  <  Hpoeamh] 

-  plefti,  weps.  plett  'peitsche'  <C  nAemh\ 

-  plotAikka,  olon.  plotniekka,  wot.  pldtnik  'Zimmermann' 

<C  flAOmHUKb] 

weps.  p^aSk,  est.  prdz  'schnalle*  <  npHOtca^  npHOiCKa\ 
skatnmij  olon.  skamju  'bank'  <  cfca^cwi ; 
skipidoara,  olon.  skipidoaru  'terpentinöf  <  cfCMtmdap*; 
skoaska,  olon.  ^Äoa^tw  'sage'  <  cfco^fca; 


*)  wie  es  auch  in  den  westlichen  dialekten  des  finn.,  und  im  estn.  nnd  liv.  mit 
den  neueren  schwedischen,  bzw.  deutschen  und  lettischen  lehnwörtern  der  fall  ist. 
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weps.  olon.  slu^ia  Mienen^  slüzba  ^dienst",  wot.  sluiia  'dienen', 
slüäba  'diensf  <i  CAyotcumb,  cAyoicßa] 
smiettiäj  weps.  stheta  'bedenken'  <C  CM^bmumb; 
spoassu  'heiland'  <C  cnoc»; 

staucöa,  olon.  staudiu,  weps.  stauts  'tasse'  <C  cmaeeifb] 

starina,  olon.  starin  'erzählung,  sage'  <!  cmapuNa; 

Formen   wie   finn.  vunukka^  kar.  bunukka,  olon.  vtffitiiUi«,  wot 

unuAiA^a  'enkeF  <  enyKh  nnd  olon.  kunuttu,  weps.  iufiii^  'peitsche'  <1 

KHyfmj   bilden  hiervon  eine  scheinbare  ausnähme  and  beruhen  wohl 

auf  irgend  welchen  svarabhaktiformen  der  betreffenden  russ.  dialekte^ 

vgl.    KOLOSOY    0630p    3B7KOBUX  H    <DopM.    oco6eHHOCTefi    s.    127    f. 

Ebenso  beruht  olon.  artuga^  weps.  artuf  'quecksilber  auf  der  dialek- 
tischen form  apmynvh  für  pmymb,  vgl.  Eolosoy  1.  c  *)• 

Es  scheint  jedoch,  dass  im  urfinnischen,  wenigstens  in  lehn- 
Wörtern,  zwei  konsonanten  im  wortanlante  haben  vorkommen  können^ 
denn  wie  können  wir  anders  solche  aus  dem  Ann.  ins  lappische  ent- 
lehnte Wörter  wie  schwed.  läpp,  kraja  'meta,  terminus'  (Likdahl  et 
Öhrlikg,  Lexicon  lapponicum)  erklären?  Eine  direkte  enüehnung 
des  russ.  npaü  ins  schwedisch-lappische  ist  ja  absolut  unmöglich;  schwe- 
disch oder  genuin  lappisch  kann  kraja  auch  nicht  sein.  Auch  aus  der 
Ann.  form,  raja  kann  es  direkt  nicht  stammen.  Es  bleibt  also  keine 
andere  möglichkeit  fibrig,  als  die  lappische  form  aus  einer  urfinn. 
form  *kraja  herzuleiten. 

25.  E^losiv».  Im  aulaut  der  älteren  lehnwörter  kommen 
nur  stimmlose  explosivse  vor,  z.  b.: 

Ann.  (östl.)  kaatioj  kar.,  olon.  koadiCj  weps.  kadgad,  wot.,  est 
kätsas  'Unterhosen'  <  *^a^a; 


*)  Von  der  regel,  dass  in  den  älteren  lehnwörtem  von  mehreren  anlauts- 
konsonanten  nnr  der  letzte  beibehalten  wird,  bilden  nach  Thomsen  GSI  s.  69  eine 
ausnähme  nnr  finn.  perjantai  ^freitag*  <alt8chwed./reada^A^nnd  yielleicht  finn. 
pilkka  'flecken':  an.  flekkr.  Die  letztgenannte  znsammenstellnng  ist  sehr  unsicher, 
nnd  perjantai  brancht  nicht  durch  e-epenthese  zwischen  den  anlantskonsonanten 
entstanden  zn  sein.  Es  ist  nämlich  während  der  jüngeren  yikingerzeit  entlehnt, 
wo  syarabhaktivokale,  deren  kvalität  meist  von  dem  folgenden  oder  Torhergehenden 
vokale  abhängt,  in  verbindongen  von  {  nnd  r  mit  einem  vorhergehenden  oder  fol- 
genden konsonanten  eintreten,  siehe  Norben  Pauls  Grundriss  I,  s.  451. 
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(östl.)  huofninaj  kar.  kuomino,  wot.  kömina  Mrescbtenne'  <I 
roM&HO;  kar.  guohino  beruht  auf  erneuerter  anlehnung 
an  neuruss.  tyMuo.  Vgl.  auch  solche  genuine  Wörter  mit 
stimmhaften  anlautskonsonanten  wie  kar.  garbalo,  buola: 
finn.  karpalo,  puola.  Setälä  YSAH  s.  3; 
-,  kar.  taltta,  olon.  talttu^  weps. /trf^ 'Stemmeisen' <  (Jo-tof»o; 
papu  *^erbse'  <  6o6h, 

Dagegen  kommen  im  anlaut  der  jüngeren  lehnwörter  im  kar., 
olon.,  weps.  und  wotischen  auch  stimmhafte  explosivae  vor;  vgl.  Se- 
tälä s.  1  flF.  Z.  b. : 

weps.  gad,  wot.  gada  'schlänge*  <  iadr>\ 
wot  goitiana  'seidenes  band,  welches  von  den  Ohrringen  her- 
abhängt; büscher  <  dial.  toümam  fttr  %aümaHh\ 
kar.  gosta^  olon.  gosfu  'gast*  <  %ocmh\ 

degga,  olon.  deggu,  weps.  dengj  wot.  denga  'geld'  <  denwa; 
-,      olon.  dütnaita,  weps.  dumaidä,  wot.  dümata  'bedenken^  <C 
dyjKantb; 

bagra,  olon.  fta^rw  'bootshaken'  <  öatopt-, 
hohatta,  olon.  hohattu,  weps.  ftoÄaf  'reich'  <  öbiamÄ. 


26.    Im  inlaut  entsprechen  den  stimmhaften  explosivlauten  des 

Russischen  im  allgemeinen  kurze  explosivae,  und  zwar  im  finnischen 

^*»  ^  P  «  gemeinwestf.  g,  d,  b)  sowohl  in   den  älteren  als  in  den 

jüngeren  lehnwörtern,  z.  b.: 

finn.  papu  *erbse'  <  6o^\ 

populi  'einhäusler'  <  6o6tiLib\ 

pakana  *heide'  <  noiam; 

Lange  explosivst  in  einigen  jüngeren  entlehnungen  wie  patukka 
*karbatsche'  <öamoiÄ,  koroppa  'schachtel'  <  nopoöh^  ratio  'fröhlich*  <. 
padh  beruhen  darauf,  dass  i,  d,  6  im  auslaut  fast  stimmlos  gewor- 
den sind  und  in  Übereinstimmung  mit  den  stimmlosen  explosiven 
Gehandelt  werden. 


*)  Wegen  der  kürze  nnd  übersichtlickkeit  ist  hier  die  rede  nur  von  den 
^plosiylanten  in  den  offenen  Silben. 
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Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  älteren  entlehnungen  im  wo  ti- 
schen, z.  b.: 

wot.  pirta  'weberkamm'  <  *6hpöo; 

pcJcana  *heide'  <C  fwiauh] 
Die  jüngeren   entlehnungen  dagegen  haben  g,  d,  b.    Vgl.  Se- 
TÄLÄ  YSÄH  s.  13.    Z.  b.; 

wot.  {oba  *stirn'  <  aoö^] 

seldi  'häring'  <  ccAt>db; 
tagana  Mreifuss*  <!  fnatam. 
Im  kar.,  *)  olon.,  weps.,  est.  (und  liv.)  entsprechen  den  stimm- 
haften explosivse  des  russ.   die  stimmhaften  g,  (/,  b,  sowohl  in  älte- 
ren als  jüngeren  lehnwörteni.    Z.  b.: 

kar.,  olon.  oadu,  weps.  ad  'hölle'  <C  adb\ 

pirda,  est.  plrd  Veberkamm'  <  "^Öbpdo^ 
-,     olon.   loadia,   weps.  ladta  'zu  recht  machen',  ezt.  ladimat^ 
'sprechen'  <  Jiadumh\ 

lodda^  lodja,  weps.  lodj,  est.  lodi^  lodja'fahrzeng^  <C,^^t>H; 
-,     olon.  paganay  weps.,  est.  pagan  *heide'  <!  notauh^ 

pogosta,  olon,  pogostu  'kirchdorf ,  weps.  pagast  *kirche'  <1 
noiocmh] 
-,     olon.,  weps.  rodu  'geschlecht'  <  podh. 
Im  finn.,  kar.  und  olon.  sind  die  kurzen  expIosivdB  in  den  älte- 
ren lehnwortern  im  anfange  der  dritten  silbe  lautgesetzlich  verschwun- 
den, wie: 

finn.  apea  'betrübt',  kar.  abia,  abie,  olon.  abie  «  ^abida)  'be- 
leidigung,  sorge'  <C  oötida.  Im  weps.  aber  abed;  olon. 
auch  durch  Wiederentlehnung:  obtda; 
kar.,  olon.  piroa  «  ^^ptraga)  'pastetchen'  <  nupon»;  finn.  pn- 
ras  (stamm  piiraa-)  ist  aus  *pirä  in  analogie  mit  ^stam- 
men (vgl.  stamm  vieraa-,  nom.  vieras)  entstanden ;  die  form 
pnraMa  ist  später  durch  die  russ.  form  beeinflusst  wor- 
den ;  siehe  Sbtäla  YSAH  s.  62 ;  dagegen  weps.  jpfr^,  jpi- 
rah,  wot.  ptraga^  est.  ptrag^  pirog,  pirdk\ 


*)  ausser  einigen  dialekten,  worüber  siehe  Genetz  Tutkimus  Karj.  kiel.  s. 
167  und  Kar.  Lautlehre  s.  30.  Über  die  explosivae  der  est.  dialekte  siehe  Setälä 
T8ÄH  8.  14  f. 
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kar.  Soappoa  «  *säppagä)  'stiefeF  <<  canotb\  finn.  suapas,  est. 
sabas  sind  wie  püras  in  analogie  mit  ^-stammen  aus  *säppä 
entstanden.    Dagegen  weps.  sapug,  wot.  säppaga,  Hv.  säp- 
kdZj  pl.  säpkdd,  siehe  Sbtala  YSÄH  s.  61; 
finn.  vapaa  «  *vapadej  Setälä  YSÄH  s.  66)  *frei'  <  ceo6odb; 
dagegen  est  vabadik  'lostreiber*,  vabadus  'freiheit',  liv.  va- 
bad  7ref . 
h  für  ross.  t  in  kar.,  olon.  blalioslovia  "segnen^  finn.  pohatta,  kar. 
bohaiia,  olon.  bohattu,  weps.  bohat  'reich',  kar.  bohattSH,  olon.  6oAa^ 
^ri  'held  (in  märchen)'  beruht  auf  der  spirantischen  ausspräche  des  t 
in  ^MuocAoeufnh,  öotambtü,  Soiamtaph. 

Der  lautübergang  di  (^0  I>  ^^  tritt  in  dem  hinsichtlich  des 
Überganges  i  >  A  im  anlaut  alleinstehenden  finn.  hirsi^  kar.  hirzi^ 
wot.  tr«'  'balken',  est.  hiiFs  'zaunstange'  <  cftcbpdb  ein. 

An  dem  übergange  str  >  hr,  fr  (Ann.),  ;err  (kar.,  olon.  weps.) 
hat  teilgenommen 

finn.    ahrain,   atrain,   kar.  azrainj  azroan^  weps.  (urajjf,  cusragg 
'fischergaber  <  ocmpoia.    Genbtz  Kar.  Lautl.  s.  20. 

27.    Den  stimmlosen  explosivae  des  russischen  entsprechen  meist 
stimmlose  explosivae  sowohl  in  den  älteren  als  in  den  jüngeren 
lehn  Wörtern,  z.  b.: 

kar.  bokküj  olon.  bokku^  weps.  bokk^  wot.  bokka  'seite'  <  6oKb; 
finn.  värttänäj  värttinä^  kar.,  olon.  värtfinä^  wot.  värttänä  est. 

vor^  'spinder  <  eepemeuo; 

wot.  lusikka,  kar.  luiMa^  weps.  Jw^^ift,  est.  Zw^siÄ;  'tofifer  < 

-      naa«t,  kar.  noatti,  olon.  Äoaf«,  rfoa«»  *blatt  und  stengeF 

liv.  nätds*)  'kohr  <  wawb; 
-,       -    aÄÄ?una  'fenster'  <  *0KhH0\ 

palttina  'leinwand'  <C  *noAombHO\ 
-,     kar.,   olon.,  wot.  pappi,  weps.,  est.  |)app,  liv,  päpp  'prie- 

ster'  <<  nam] 

*)  über  die  kvantität  der  stimmlosen   explosivse  im  liv.  und  wepsischen 
siehe  Setälä  YSÄH  s.  20. 


I 
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finn.,  wot   sirppi,   kar.,  olon.  öirppi,  weps.  sefp,  est.  siirp,  liv. 

sirp  'sicher  <;  cepm\ 
kar.,  wot.  sorokka,  weps.  sorok  'haube'  <C  copoKa\ 
finn.  tappara  'streitaxt',  est.  taper  'kleine  axt*  <C  fnonopb ; 

tolkku  'begriflfevermögen',  est.  iöück  'verstand,  einsieht*  < 

mOAKb, 


tj  ist  in  ti  (di)  übergegangen  in  finn.  Jcaatia^  kar.  koadia^  Uoa- 
die,  olon.  koadie,  weps.  kadjad,  kad^ad  «  "^kadjad)  'anterhosen'  < 
*gatja]  wot.  kätsat  ist  wahrscheinlich  aus  dem  estnischen  entlehnt, 
wo  kätsas  möglicherweise  durch  lettische  vermittelung  aus  poln.  gacie 
entlehnt  ist.    Oder  ts  <i  tj  enstandenP 

28.  Spiranten.  Dem  stimmlosen  .s-laute  des  rnss.  im  inlant 
entspricht 

s:  im  finn.,  olon.;  weps.,  wot,  est.  und  liv.  sowohl  in  älteren 
als  in  jüngeren  entlehnungen,  z.  b. : 

finn.  (östl),  wot.  sänt,  weps.  saA,  est.  säA  'schlittetf  <  cauu] 
saapas,  weps.  sapug,  wot.  säppoga^  est.  säbas,  liv.  sdpkos 
'stiefer  <  canotb] 

suntia  'kirchenknecht',  est.  suAd  'zwang,  gericht',  liv.  sund 
'richter'  <  c^hh,    cäa*; 
-,     wot.  sitppi,  weps.  Sii^p  'sicher  <  *chpm]  über  ts  in  liv. 

tsirp,   dorpat-est.  toVp  siehe  Thomsen  BFB  s.  78; 
olon.  suovattu  <I  cy66ofna\ 

sütkat,  weps.  sutkad  'tag  und  nacht'  <  cymKu\ 

Im  karelischen,  wo  dem  anlautenden  s  des  finnischen  überhaupt 
S  entspricht,  haben  wir  §  für  das  russ.  c  nur  in: 

Soappoa  'stiefer  <!  canovb] 

Suovatta  'sonnabend*  <  cy66oma\ 
und  5  in: 

Hrppi  (<C  *iirppi?)  <<  Chpm. 

Dem  russ.  c  entspricht  dagegen  s  in  allen  übrigen  entlehnungen,  z.  b. : 
sadu  'gartetf  <  codi; 
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samovoara  'teemaschine'  <C  caMoeaph; 

sarahpana  *sarafatf  <!  capa^am; 

seroda  'mittwoch*  <  cepeda; 

sitta  *8ieb'  <C  cumo; 

sorokka  *haube*  <[  copona; 

suddja  'richter*  <;  cydhH. 
Die  letztangefllhrten  entlehnungen  sind  also  jünger,  als  äoap- 
poa  and  Suovattaj  weil  sie  nicht  am  übergange  s'^  S  teilgenommen 
haben.  Für  die  bestimmung  der  zeit  dieses  Überganges  bietet  uns 
vielleicht  Suovatta  anleitang.  Ijetzteres  ist  nämlich  mit  der  ein- 
Ahrang  des  Christentums  ins  karelische  hinübergenommen  und  zeigt 
uns  also,  dass  zu  jener  zeit  8  ^  §  nocht  nicht  übergegangen  war. 
Jedoch  muss  andererseits  zugegeben  werden,  dass,  wenn  auch  zu 
jener  zeit  der  Übergang  5  >  ^  schon  eingetreten  war  und  cyööoma 
vielleicht  in  der  form  *  suovatta  entlehnt  worden  war,  es  doch  im 
laufe  der  Jahrhunderte  mit  den  genuinen  ^-anlautenden  Wörtern  assi- 
miliert werden  konnte.  Die  form  Siniii  neben  sincco,  sinccö  kann  ihr 
S  durch  regressive  assimilation  erhalten  haben.  Vgl.  Genetz  Kar. 
Lautl  8.  2,  Sbtäla  YSÄH  s.  232. 

Im  inlaut  zwischen  zwei  vokalen  entspricht  dem  russ.  c  bald 
ein  kurzer  5-laut:  im  finn.  ss^  s\  olon.,  est.  ss\  im  kar.  88^  ss,  s\  im 
vrot.  s  und  im  weps.  ss,  s,  sowohl  in  älteren  als  in  jüngeren  lehn- 
virörtem  z.  b.: 

finn.  (östl.)   vesselä,   kar.   veseläj  vesselä,  veSSelä,  olon.  vesselü^ 

weps.  vessel,  wot.  vesola  'munter'  <  eeceAXAü\ 
-   -  vaassay   kar.   voasa^  voassa,  olon.  voassu  'säuerliches  ge- 
tränk'  <  neacb; 
kassa,   kar.   kaSSa,  olon.  kassu,  weps.  kos,  kasa  *zopr  <! 


Koca\ 


kassara^   kassari,  kasuri,  kar.  kassara,  weps.  kasair  reut- 
hacke^  wot.  kasuri  'grosses  messer'  <  Kocaph\ 
kar.   polossQj  olon.  polossu  'streif  <C  noAOca\ 
Im  kar.   scheint  SS  nui*  in  älteren  lehnwörtern  vorzukommen. 
^^  russ.  c  Yor  einem  konsonanten  entspricht  s  im  Ann.,  olon.,  weps., 
^öt.  und  est,  z.  b. : 

6 
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finn.  virsta,  olon.  trirstu,  est.  verst  'werst*  <  eepcma; 

karstUj  wot.  karssa  «  *A;arÄ/a)  *  kratze'  <<  Kopocma\ 
olon.  loaskavy  weps.  iaskav  'höflich'  <  ^ooico^mu; 

wot,  <t(5Ä;a,  olon.  /määu,  weps.,  est.  tusk  'schmerz*  <  wocica ; 
im  kar.  aber  in  älteren  entlehnungen  §,  wie  in  virSta^  tuSka  und  in 
jüngeren  5,  z.  b.  loaskava  <  Aoacoeiaü,  pesku  *sand*  <r  necoKh  (oder 
zunächst  aus  der  genit.-form  necKy), 


29.  Dem  stimmhaften  s-laute  des  russ.  (3)  entspricht  in  den 
älteren  lehnwörtern  im  finn.  s,  im  kar.  i,  weps.  z.  Beispiele  sind 
nur: 

finn.  saror  in  sarastaa  'es  tagt*  <]  5op>»; 

kar.  ii>ö,  weps.  liza  «  *ft*Äa  siehe  Sbtälä  YSÄH  s.  234)  'nu- 
tzen, vorteil'  <  aä^  'utilitas*. 
In  den  jüngeren  lehnwörtern  entspricht  ihm  s  und  z,  z.  b. : 

kar.   zavedia^  olon.   zavodia^  weps.  zavodta  'anfangen*  <  jowe?- 
cmu,  3aeodumh\ 

finn.  saverikko^   weps.   savertk  'deichselgelenk  an  Schlitten*  < 
aaeeptnKa ; 

kar.    zakona,  olon.  ^afconw  'gesetz'  <  jökohä; 
-,     olon.  zoi^a  'morgen-,  abendröte*  <  sopn ; 

finn.  kasakka  'kosak;  lohndiener,   kar.   k(izakka,  olon.  kazdkku 
'lohndiener',  est.  kazak  *kosak*  <;  K03aKh\ 
(östl.)    kosuri,   kar.  kozuri,  est.  Ä<?-8rcr  'trumpf*  <  köjm/>6; 
ro5t;o,  kar.  rozboinikka,  rosvoinikka  'räuber*  <  poaöoü^  poa- 

ÖOÜHUKb] 

olon.  ro^(/w,  weps.  ro-s^^  'rute*  <[  po3%a. 

30.  Dem  russ.  a«?  entspricht  in  den  älteren  lehnwörtern  Ober- 
haupt ,9  oder  z;  z.  b.: 

finn.  säa'li  'mitleid*,  wot.  s5/iäf 'schonen*  <CoicaAh,  otcaAfbfnt; 

siivatta  'rindvieh*  <  oicueonih ;  in  kar.  zlvaiia,  wot.  Sivatat 
pl.  ist  der  anlautskonsonant  nochmals  vom  russ.  beeinflusst 
worden ; 
kasukka,  est   kazukj  kazukas  'pelz'  <C  Kooicyx%\ 
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fioi).,  wot.  lusikküj  kar.  luiikka^  olon.  lueikkuj  weps.  luiik^  est. 

luzik  'löffel   <  A»:&M. 
Kar.   zoaU^  weps.  ia7  'miUeid^  sind  neaera  entlehnuDgen ;  olon. 
zeäti  ist  eine  kontaminationsfonn  von  zoati  nnd  *seäli  «  ^d/t). 

Das  alleinstehende  finn.  hirsi^  kar.  hirzi^  wot  tV5i  'balken*,  est. 
hirs  (stamm  hirde-)  <  ar5pd&  hat  gleich  den  litauischen  entlehnun- 
gen  an  dem  übergange  z  '^  h  teilgenommen,  vgl.  oben  s.  28  und 
§26. 

Vom  russ.  tu  haben  wir  in  den  älteren  lehnwörtem  keine  bei- 
spiele. 

31.  In  den  jüngeren  lehnwörtem  entsprechen  den  russ.  otc^  w  im 
finn.  und  est.  s^  in  den  übrigen  westfinn.  sprachen  i,  z,  S,  §§^  z.  b.: 

finn.  (östl.)  parissa^  kar.  bariSSa,  olon.  bari§§u,  weps.  bariS  'ge- 

wintf,  est.  parisnik  'Schacherer'  <  öapmuh^  6apviuiHHKb\ 
kar.   haSmakka,  olon.  baSmakku  'schuh'  <C  öaiuMaKb] 
finn.  sitnsukka,   sintpsukka   (vielleicht   eine  ältere  entlehnung), 
kar.  eemcug  (durch  dissimilation  <  *zemcug,  oder  beruht 
3  foLT  oic  auf  dem  betreflFenden  russ.  dial  P)  'perlmuscher  < 
OKCMHytb ; 
kar.    zeAiha^  wot.  §eniha  'bräutigam'  <  oiceHUXb\ 
zida,  zldova^  olon.  zidu  'Jude'  <<  (¥CM(h; 
koaSa^  olon.  koaSSu,  wot.  Aroi^a  'brei'  <  K«?//a; 
olon.  kaSSati,  weps.  Äaia/',  wot.  kaHali  'kober'  <<  Ko\mAh\ 
finn.  (östl.)  kusakka,  kar.,  olon.  kuSakko,  weps.  Äw^öfe,  wot.  Am- 
^aüa  'gürtel'  <  Kyi//ai»; 

saapka,   saapukka,  kar.  Soapka^  olon.  Soapku^  weps. 
^apug,  wot.  ^äpÄ:a  'mutze*  «<  laanKa; 
sulkku,  kar.,  olon.  Sulkku,  weps.  ^öä  «  iw^A),  wot. 
ioMa  'seide'  <  ti«c;iÄ^,  vgl.  doch  §  11  anm. 

32.  Den  zusammengesetzten  u  und  h  entspricht  ts,  wo  ^  ein- 
zelsprachlich dieselben  Varianten  wie  bei  der  behandlung  des  c  und 
ttt  aufzuweisen  hat.  Dem  russ.  m  entspricht  im  finn.  und  est.  ss  und 
Sy  in  den  übrigen  §$,  ss  oder  Sc.  Von  u  und  h  haben  wir  nur  we- 
nige beispiele  in  den  älteren  entlehnungen : 
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fioD.,  wot.  viisay  kar.  vicca^  olon.  viüu,  weps.,  est  mis,  liv.  vits, 

vitsä  *rate'  <  euua; 

latiisa^  lautsoj  kar.  lauieOy  oloD.  lauicuj  weps.  Zot»/^,  est. 

2avato  *  wandfeste  bank'  <  Mx&um] 

raatsia^  est.  räUima  'lost  haben,  mögen,  bereitwillig  sein' 

<^  paHumu. 
Von  ta  giebt  es  keine  beispiele  in  den  älteren  entlebnnngen. 
Beispiele  von  %  h,  and  m  in  den  späteren  entlebnnngen: 

finn.  isvosikkoj  vossikka^  vosikka  'fuhnnann'  <i  useomuKh] 

(östl.)  koltsa,  kar.  kotccOy  olon.  koKcaine  Mng*  <  KOAta^o^ 
kar.  pecatti  'petschaft'  <  newifnh\ 
olon.  ro  j^tt,  ro^ci«  'flcbtenhain ;  kirchhof  <  pcma ; 
finn.  sissücka^  sissi  ^Parteigänger,  ränber',  weps.  siääik  'sndier, 

nntersncher',  est  siiS  'ränber  <<  cmmKi] 
wot  dertakka  *erker'  <  nepöoKb ; 
kar..  olon.  Hq^pi  'kette'  <nordrnss.  nmnh  fbr  141^6; 
weps.  j^iZfik  ^Schlüsselloch'  <  iKe^e. 


33.  Dem  mss.  x  im  anlant  entspricht  in  den  älteren  lehnwör- 
tem  h  (nnd  k?),  z.  b.: 

fiun.  hursti  'hedene  Sackleinwand;  bettlaken',  kar.  hurSti  'Sack- 
leinwand; seger  P  <  xhAcmh] 
-.      kar.  hurttOy  est.  ÄMr^  'wind-,  jagdhnnd'  <  onpmb\ 
karmi  'begräbnisskapelle'?  <  :ropoji»; 
im  inlaut  entspricht  ihm  Kk,  z.  b.: 

kar.   viehkuri  'stnrmwind'  <  mxoph; 

finn.  tuMcuri,   est  tuhkur  'iltis'  <  A^VO^^; 

(östl.)  rääkkä,  kar.  reähkä,  olon.  reoÄJfcö  'sünde'  <  tpf^^r^; 
est    5aAA  'pflüg'  <C  Cöxa; 
nnd  langes  k  in 

finn.  ia^uÄ:Zra  'langer  pelz',  est.  kaeuk  'pelz'  <  Kooicyxb. 

In  den  jüngeren  lehnwörtem  entspricht  ihm  im  anlant  A,  im 
inlaut  M,  kurzer  oder  langer  cA-Iaut,  den  wir  nur  mit  h  nnd  hk  be- 
zeichnen, z.  b. 
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kar.  pcMcila,  pahhüa  ^art  bauernschuhe*  <  6aocujinA\  wegen  sei- 
nes anlautes   (p  für  r.  6)  kann  das  kar.  wort  auch  eine 
ältere  entlehnuug  sein; 
Ann.  (östl.)i  kar.  viehka^  olon.  viehku  -Wegzeichen'  <  enaa\ 
kar.,  olon.  dühhu^  wot.  düha  Muft,  geruch'  <  dyxb\ 

parahodQj  olon.  parahodu  'dampfschiff  <  napoxodh; 
Ann.,  kar.  pohmeloj  olon.  pohmelju,  weps.  pohmel,   est  pohmel^ 

pohtnelus  'katzei\jammer'  <C  noa^jfiMbe; 
kar.   soaharif  soahharif  soaAkara,  olon.  soahaHy  wot.  ^oAan  'zu- 

cker'  <C  caxapb. 
Finn.  (östl.)  ohvatniekka  'begierig'  beruht  auf  der  russ.  dial. 
form  oxeomnuKh]  weps.  ofot  Must,  neigung^,  kar.  offoMildca,  ofoMikka 
beruhen  auf  den  dial.  formen  o^oma,  o^omnuKbj  die  sich  wieder  aus 
oxsoma,  oxeomnuKh  (für  ozoma,  oxomnuKb)  entwickelt  haben;  ebenso 
kar.   balahvana  *kaftan'   <!  öaAoxom,    Vgl.   Eolosoy  063op  s.  175, 

POTEBNJA  Asa  HSCJltAOBaHifl  s.  91. 


34.    Dem  russ.  e  entspricht  im  allgemeinen  v  sowohl  in  älteren 
als  in  jängeren  lebnwörtem,  z.  b. : 

finn.  varpu^  kar.  varpuAi,  wot.  värpo,  est.  varblane  <]  6opo6eü\ 
virsta,  kar.  virHa^  olon.  virstuj  est.  rer^^  werst'  <  öcpcma; 
isvosikka,  vosikka  Fuhrmann'  <]  t^j^ou^uicz»; 
lava,  lavo  *brettergerfist\  kar.  lava  *bretterschauer^  weps. 
lava  'diele',  wot,  est  lava  'schwitzbauk'  <>Mwa; 
läävä,  kar.,  olon.  leävä,  weps.  läv  'viehstair  <<  xAiheh. 
Formen  wie  kar.  braga  *feind' ,  laukka  *bude',  kukSina  *krug'  be- 
^hen  auf  betreffenden  russ.  formen  öjpa»,  Miyna,  nyKtuun  für  epaih, 
^^f^^^Ka^  KyemuHbj  ebenso  auch  olon.  forssu  'haar  auf  dem  tuche'  = 
«opco,  vgl.  KoLosov  063op  s.  169,  Potebnja  iUa  H3Cji.  s.  91. 


35.  Die  Verbindung  xe  geht  in  vielen  russischen  dialekten  im 
Ablaut  vor  0  und  a  in  ^  über,  Kolosov  063op  s.  171  und  kommt 
^  f  im  anlaut  neuer  lehnwörter  im  kar.,  olon.,  weps.  (und  wot  P)  vor. 
^^  denselben  sprachen  entspricht  auch  f  dem  anlautenden  ^.  Z.  b. : 
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kar ,  olou.  fadera,  weps.  fater  'wohnuDg*  <  ^amepa  «  xea- 
mepa  Potebnja  äbh  h3CJU  s.  91)  für  X6apinupa\ 
fatfia,  weps.  fatin  'gi-eifetf  <  ^amumh  für  xeamumh', 
foaMkka  'fabrik'  <  ^aöpuKa-, 
oloü.  ferejn  Festkleid  der  frauetf  <  ^epH3h\ 
weps.  ferSai  'feldscher*  <  ^eputcAb  für  0eAhduji/eph\ 
Hierher  gehört  auch  wot.  /i?Wa  'bete'  =  cecKAa, 
0  entspricht  im  inlaat  zwischen  zwei  vokalen  Av,  hp  in: 

kar.  sarahvana^  sarahpana,  olon.  Sarahpan  'franenkleid',  was  na- 
türlich auf  der  entsprechenden  ausspräche  dß  >  xe)  im  betreffenden 
russ.  dialekte  beruht 

Sonst  entspricht  ihm  f,  wie  in: 
weps.  ar/' 'harfe'  <  ap<^ö; 
oder  h  (vor  t)  in 

finn.  juhti,  est.  jukti-nahk  'Juchtenleder  <;  lo^mh^  (vgl.  finn.  ht 
fiir  schw.  ft,  pt:  sahti  <  ^a/iJ,  fuhti  <  aschw.  /wpO ; 
-,      kar.,  wot.  kauhtana,  olon.  kauhtan;  zur  erklärung  des  u  vgl 
russ.  dial.  Kaymam  Potebnja  ABa  hscji.  s.  91. 


36.    Den  nasalen  (m,  n)  und  liquidte  (/»  r)  entsprechen  bzw. 
m,  n  und  /,  r,  z.  b.: 

finn.  majakka,  olon.  majakkuj  weps.  majak^  est.  majakas  <C  .«cri/iK?»; 
-,      wot  naatti,  kar.  noatti,  olon.  Aoatii,  Aoatti^  liv.  wdfo*  < 

kar.,  est.,  weps.  /ava  <  ^a^a; 

m/?,  kar.  r?ift,  weps.  r?5<,  est.  riit,  Hv.  rt^^,  ri^<  <  Kphcmh. 
Das  palatalisierte  n  in  olon.  noatti  vermag  ich  nicht  zu  erklären. 
(Vgl.  olon.  formen  noakku^  Aokku  u.  a.,  und  noagluj  nogi,  kar.  Aoakka, 
nokka  u.  a.  und  noagla^  nogi). 

Über  den  Maut  im  kar.,  olon.,  weps.  und  wot.  siehe  Genetz, 
Kar.  Lautl.  s.  2,  Tutk.  Ann.  kiel.  s.  121,  Setälä  YSÄH  s.  424—426. 


37.    Halbvokale.    Über  b  siehe  oben  §  33.    Vor  einem  kon- 
souanten  und  im  anlaut  tritt  ü  als  ij  vor  einem  vokale  als  j  auf.  Z.  b. : 
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wot.  goiUana  'seidenes  band'  <i  %aümaHb\ 
finn.  leima  'Stempel,  gepräge'  <  KAeüMO] 
-,     kar.,  61on.,  est.  raja  <i  Kpaü\ 

kar.   saraja,   olon.  sarai   'boden  auf  dem  viehstalF  <  capaü; 
olon.  sujomu,   weps.   suim  'Volksversammlung'  <  dial.  cyäMi, 

coüMby  coüMa  'KpecTbflHCKaa  cxoAKa',  Archang.  cyüMa  'MHp- 

CKoil  cxoAi»  y  Jonapeä'. 


endungeii. 


38.  Die  möglichst  treue  bewahrung  des  fremden  lautbestandes 
kommt  auch  im  auslaut,  besonders  was  die  vokale  betriift  zum  Vor- 
schein *).  Natürlich  kommen  einige  ausnahmen  vor,  weil  hier  ein- 
heimische Wörter  mit  ihren  endungen  analogien  in  grosser  menge  dar- 
bieten. Jedoch  ist  die  zahl  der  wöiter,  deren  auslaute  denen  der 
russischen  Wörter  genau  entsprechen  genügend  gross,  um  die  ent- 
wickelung  der  russischen  auslautsverhältnisse  einigermassen  verfolgen 
zu  lassen.  Wegen  der  deutlichkeit  gehen  wir  im  folgenden  von  dem 
finnischen  (und  karelischen)  aus,  weil  hier  die  auslautsverhältnisse 
am  klarsten  auftreten. 

A.    Nomina. 

39.  u-  und  maskuline  o-stämme  (mit  ^  im  nomin.).  Dem 
auslautenden  ^  entspricht  u  in  folgenden  alten  entlehnungen : 

Ann.  papu  'erbse'  <<  ßo^] 

kurkku  'kehle'  <C  *KbpKb\ 

laaiu  'beschaffenheit*  <  Jod»; 

turku  'markt?  <<  fmp%h\ 
Folgende  alte  entlehnungen  haben  im  auslaut  i: 
Ann.  risti  'kreuz*  <  nphctm; 

pappi  'priester'  <  nom; 

sirppi  'sicher  <<  cbpm; 

hursti  'leinwand  <<  xbACtm; 

hurtti  'Jagdhund*  <[  icbpfm ; 


*)  Vgl.  Thomsen  GSI  8.  70  ff.  u.  BFB.  107  ff. 
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finn.  siisti  'sauber,  anständig'  <  HHcrm;  doch  kann  auch  an  die 

form  MucmtAü  gedacht  werden; 
folgende  haben  a: 

finn.  räähkä  (wegen   der  vokalharraonie  für  *rähka)  'inipururo 

et  detestabile  quid'  <  tptbxt] 

Jcuoma  'pate'  <  KyMb; 

hurtta  (auch  hurtti)  'Jagdhund'  <  xbprm; 
Die  dreisilbigen  Wörter  lauten  meist  auf  -a  aus;  z.  b.: 
finn.  kasukka  'pelz'  <  Kaoicyxb\ 
kar.  piroa  «  "^plraga)  'pastetchen'  <<  nupon; 
finn.  pakana  'beide'  <<  noiaui,; 
kar.   äoappoa  «  ^säppaga)  'stiefel'  <C  can(yvb\ 
finn.  /at;ara  'wäre*  <  mo6apb\ 

iappara  'Streitaxt'  -<  monoph; 
Die  jüngeren  lehnwörter  lauten   auf  a  aus;  (meist  dreisilbige 
Wörter),  z.  b.: 

finn.  paiukka  'peitsche'  <  öamon; 

pohatta  'reich'  <  Gotatm; 
kar.   vora  'dieb'  <  eapi; 
finn.  «WttÄÄa  'perlmuschel'  <  olceMHy^^; 

kapakka  'kneipe'  <  ko^Jok*; 

opotta  'gehege'  <  offocfe; 

aprakka  'tagelohn'  <  oöpoKb; 
(seltener)  auf  o,  z.  b.: 

finn.  voro  'dieb'  <  tfojp»; 

fcormano  'tasche'  <  Ka^-wa«»; 
kar.   teÄÄJo  'zwiebel'  <  4y;r&; 

5örfo  'gericht'  <  cydh\ 
auf  «  (sehr  gewöhnlich),  z.  b.: 

kar.   voarw  'schusterpech'  <  ^a;??^; 

drö^u  'freund'  <<  öpyth; 

dühhu  'duft'  <  dyo;?»; 

miru  'friede'  <  Acup»; 
wot.  päru  'dampf  <  wopj; 
finn.  rotu  'geschlecht'  <  podh ; 
kar.   sadu  'garten'  <  cada; 
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kar.   öoasu  'stunde'  <  mcb; 
oder  (sehr  selten)  auf  t  aus,  vgl.  Thomsbn  G8I  s.  71,  n.  1,  z.  b.: 

Ann.  JcasoJcki  'kosak'  <  K03aK\ 

est.  höhn  (stamm  J;ormt-)  'speise,  unterhalt'  <<  KopMb\ 

finn.  Jcotti  (auch  kotta)  'schuh'  <  K(mm\ 

Woher  nun  diese  verschiedenen  auslaute?  Da  dem  silbenbil- 
denden «  in  alten  entlehnungen  u  entspricht,  so  wäre  man  geneigt 
auch  im  auslautenden  u  in  papu^  laatu,  turku  einen  Vertreter  des  aus- 
lautenden ^  zu  sehen  und  also  anzunehmen,  dass  im  urrussischen  das  ^ 
im  auslaut  bewahrt  war  und  ungefähr  denselben  lautwert  als  im  inlaut, 
d.  h.  einen  lautwert  von  einem  u-ähnlichen  vokal  hatte.  Aber  ande- 
rerseits haben  wir  sirppi  (und  hursti)  und  hurtta,  in  welchen  das  den 
älteren  konsonantisch  auslautenden  entlehnungen  sehr  selten  zugefügte 
%  und  a  dem  russ.  auslautenden  ^  entsprechen.  Wie  sind  nun  diese  aus- 
laute zu  erklären?  Entweder  so,  dass  auslautendes  u  in  papu  u.  s.  w. 
den  in  der  betreffenden  urrussischen  und  altrussischen  zeit  vorhan- 
dengewesenen  auslautsvokal  ^  vertritt,  dass  auslautendes  t  in  sirppi 
möglicherweise  die  form  *  cbpm  (vgl.  ttkfik  für  tt%n%  Miklosioh  Le- 
xicon  palaeoslovenicum  s.  877,  altr.  (Xu  jahrh.)  BceeoAodh  für  BceeoAodh 
KoLOsov  OqepK'L  HCTopiH  dsyROB'L  n  «opMi  s.  82)  voraussetzt  und 
hurtta  u.  a.  ausnahmsweise  für  ^hurttu  u.  a.  stehen,  oder  dass  6o6hy 
Aodh^  fmpvb  meist  in  solchen  satzphonetischen  Verbindungen  standen, 
wo  ^  bewahrt  werden  konnte,  dass  aber  sonst  auslautendes  ^  gar 
nicht  mehr  hörbar  war,  und  den  dadurch  konsonantisch  auslautenden 
Wörtern  bald  das  auch  in  den  jüngeren  lehn  Wörtern  gewöhnliche  u, 
bald  das  seltene  t  oder  a  angehängt  wurden.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
jedoch,  dass  ^  im  auslaut  einen  anderen  lautwert  hatte  als  im  inlaut;  es 
war  wahrscheinlich  ein  sehr  reducierter  vokal,  der  für  finnische  ohren 
keinen  bestimmten  lautwert  hatte  und  deshalb  bald  durch  ti,  bald 
durch  a  oder  i  vertreten  wurde.  Vgl.  Schreibweisen  wie  BhAxoeOy  Cmo- 
AeuhCKO^  BapAttMe,  Uaejie,  Heaue  (für  B^Axoeh,  CMOAeuhCKb,  BapAüMb  u. 
s.  w.),  in  welchen  man  mit  der  schwankenden  bezeichnung  des  aus- 
lautes  den  reducierten  vokal  wiederzugeben  versucht  hat,  vgl.  Lav- 
ROvsKij  0  flsuK-t  cfcB.  pyccK.  JitTonHcefi  s.  135,  Potebnja  Ana  Hscjrfe- 
AOBauin  s.  74.  Dass  der  schwankende  auslaut  in  unsern  entlehnun- 
gen diesen  unbestimmten  vokal  hat  ausdrücken  wollen,  geht  auch  dar- 
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aus  hervor,  dass  Wörtern  wie  sirppij  pappig  risti  der  seltene  f-auslaut 
angehängt  worden  ist  (vgl.  Thomsen  GSI  s.  71),  was  unter  den  litau- 
schen  und  älteren  germanischen  lehnwörtem  nur  dort  der  fall  ist, 
wo  auch  das  Originalwort  auf  t  ausgeht,  nie  aber  dort,  wo  die  (einsil- 
bigen) Originalwörter  konsonantisch  auslauten.  Es  sei  noch  bemerkt, 
dass  nicht  immer  notwendig  die  nominativform  allein  der  entlehnten 
form  zu  gründe  zu  liegen  braucht;  ein  fremdes  wort  kann  ja  auch 
aus  anderen  kasusformen,  die  am  öftesten  in  der  zusammenhängen- 
den rede  angewandt  werden,  herfibergenommen  werden ;  siehe  unten. 
Wenn  dem  nun  so  ist,  so  dürfen  wir  aus  unseren  slavischen  entleh- 
nungeti  in  betreif  des  auslautenden  ^  im  ur-  und  altrussischen  keine 
sicheren  Schlüsse  ziehen. 

Auslautendes  o  in  finn.,  kar.  miero^  kar.  südo  u.  a.  kann  aus 
dem  in  einigen  altr.  Urkunden  aus  dem  XHI  jahrh.  anzutreffenden 
auslautenden  o  für  %:  Mupo  f&VMuph  u.  s.  w.  Katkov  06t>  3JieMeHTax% 
H  «opMaxi»  s.  23,  MiKLOsiCH  Vergleichende  Grammatik  I  s.  381,  Po- 
TSBNJA  BßSL  nscji.  s.  74,  erklärt  werden,  jedoch  ist  anlehnung  an  ge- 
nuine Wörter  auf  -o  ebenso  möglich.  Die  in  neuen  entlehnungen  häu- 
fig vorkommenden  auslaute  -a  und  -u  beruhen  darauf,  dass  in  ge- 
nuinen Wörtern  diese  auslaute  die  gewöhnlichsten  sind.  Auch  ha- 
ben einige  oft  gebrauchte  kasiisformen  dazu  beigetragen;  so  sind  z. 
b.  solche  formen  wie  kar.  bagra^  peshu,  kupca  und  finn.  raamattu 
kaum  anders  zu  erklären,  als  aus  gen.  ßaipa,  neacy,  Kynm  und  acc. 
%paMamy. 

In  den  wenigen  beispielen  von  jo-stämmen  ist  dem  -u-auslaut  a 
angehängt  worden: 

finn.  raja  'grenze'  <  npaü. 
So  auch  in  den  jungen  lehnwörtem: 
kar.    saraja  *erker*  <C  capaü\ 

coaju  'te*  beruht  auf  der  form:  naio. 


40     Der  auslaut  der  neutralen  o-  und  jo- stamme  tritt  als  a 
auf,  siehe  §  1.    Z.  b.: 

finn.  tdlUa  'stemmeisetf  <  doAomo'^ 
cJdctma  'fenster^  <  okho\ 
palttina  'leinwand*  <  noAOfnHo, 
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So  auch  in  den  jüngeren  lehn  Wörtern,  z.  b.: 
kar.   kolZca  'ring"*  <<  KOA^^o\ 
wot.  Uisa  *gesicht'  <  auho. 


41.  Der  auslaut  der  a-st&mme  tritt  sowohl  in  den  älteren  als 
jüngeren  lehnwörtem  meist  als  a  anf;  z.  b.: 

kar.   heda  *not'  <<  6fböa\ 
finn.   tuuma  'absieht^  <  dyMa] 
lava  *bank'  <  Aoea; 
viiUa  'manter  <  ceuma; 
tuska  'schmerz*  <;  mocKa\ 

sarkka  'pocnlnm  vini  nno  haustu  evacuandnm*  <  napna. 
Ausnahmen  bilden  einige  Wörter  auf  o,  wie  kar.  viero  'glauben' 
<  eubpa.    Über  raamattu  <  ipaMama  siehe  oben. 

Der  auslaut  der  femininen  ja-stämme  tritt  als  -ja,  -ta,  (ie)  auf; 
die  beispiele  sind  nicht  zahlreich: 

finn.  kaatia  (auch  kaaiio)  'hosen'  <  *flraö'a; 

lotja  'last-boot*  <  ^dwi. 
Einige  neueren  lehnwörter  (im  kar.,  olon.)  haben  auch  a  nach  n 
oder  r  mit  oder  ohne  mouillierung  des  vorhergehenden  konsonan- 
ten;  z.  b.: 

olon.  fftru  (über  das  auslautende  u  für  a  im  olon.  siehe  Genetz 
Tutk.   Ann.   kiel.  s.  132),   finn.   (östl.)  kiira  'uhrgewicht* 

mtlosiinaj  tmlostina,  kar.  mllosfina  'almosen*  <C  MUAOcmbtHH\ 
est.    nädcd  (stemm  näddla-)  'woche*  <  uedrbAH. 
Im  auslaut  hat  i:  kar.  nedäli,  est.  auch  nodal  (stamm  nädali'). 
Von   männlichen  ja-stämmen  weiss  ich   unter  unsem  lehnwör- 
tem nur  ein  beispiel: 

finn.  suntia,  suntio  'custos  templf  <  cydbH,  altb.  CA^HH. 

42.  Von  den  (ursprünglichen)  ü-stämmen  unter  den  mehr  ver- 
breiteten entlehnungen  haben  wir  keine  beispiele.  Kar.  (östl.)  iserkva 
'kirche'  beruht  auf  der  in  der  gemeinen  spräche  gewöhnlichen  form 
uejjKea, 
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43.  Dem  auslant  der  t-st&mme  (h)  entspricht  im  allgemeinen 
i  sowohl  in  älteren  als  jüngeren  entlehnnngen.    Z.  b. : 

Ann.  populi  'inquilinus'  <  6o6tAAh; 
-      tökötti  'birkenter'  <  dftomft; 
sääli  'mitleitf  <<  otca^th; 
läätti  'Schweinestall'  <<  KAthmh,, 
koni  'schindraäre'  <<  KOHh\ 
naatti  'blätter  und  stengeF  <  Hamh\ 
saani  *schlitten'  <C  canu, 
Ausnahmsweise  kommen  auch  -a  und  -u  vor,  z.  b.  kar.  gosfa 
'gast'  <  tocmhj  drobu  'schrot'  <  djwöh;  gosta  kann  auch  als  nomen 
agentis  zu  gostia  ^besuchen'  aufgefasst  werden  und  dröbu  kann  auf 
der  form  dpoöh  beruhen. 

44.  Von  konsonantischeii  stammen  haben  wir  unter  den  äl- 
teren lehnwörtern  keine  sicheren  beispiele.  Man  hat  freilich  finn. 
ies  (stamm  ikehc-  <  igese-)^  est.  ikey  liv.  igg9s  'joctf  mit  russ.  u%o  (altb. 
Hro)  zusammengestellt,  *)  aber  weder  die  vokale  noch  die  kousonanten 
dieser  Wörter  stimmen  übereiu,  weshalb  wir  diese  Zusammenstellung 
fallen  lassen  müssen.  Man  würde  nämlich  entweder  *ikay  wenn  wir 
von  der  nominativform  Hro  ausgehen,  oder  *we5,  wenn  wir  von 
einem  casus  obliquus  (stamm  H^ccc-)  ausgehen,  erwarten.  Das  original 
zu  ies^  ik€j  iggds  ist  also  anderewo  zu  suchen.  Unter  den  jüngeren 
lehnwörtern  aber  haben  wir  einige  n-stämme,  wie  finn.  remeli  (für  rc- 
meni,  wie  kumppdli:  kumppani)  'riemetf  <C  pcMeuh,  sasen  *faden'  < 
caoiceHh. 


B.    Verben. 

45.  Die  Verben,  in  deren  originalen  der  stamm  auf  h  auslau- 
tet haben  meist: 

1  pers.  prajs.  -iw,  inf.  -ia  oder  1  pers.  praes.  -üsm^  inf.  ita^  vgl. 
Thomsen  GSI  s.  96,  n.  1,  z.  b.: 


*)  Thomsen  GSI  s.  118,  Ahlqvist  KW  s.  34,  Wbske  C*K0  s.  212. 
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finn.  vaaiia  <  KMHTH; 
laatia  <!  Jiadufnh; 
maania  <  Mauumh; 

olon.  miriä  <  Mupumh-, 

finn.  raatsia  <  ^^avMwtt»; 

kar.   smiettiä  <  c^n^mMm«; 

est.    sundida  <  cäahtH; 

finn.  ravtVa  <  mpaeumh. 

Zu  dieser  klasse  gehören  die  meisten  verben  unter  unseren  lehu- 
wörtem,  und  nach  derselben  gehen  auch  manche,  in  deren  originalen 
der  stamm  auf  einen  anderen  vokal  auslautet,  z.  b.: 

finn.  säMiä  <i  oicaAfhfnh;  möglich  ist  auch,  dass  sääliä  eine  selb- 
ständige ableitung  von  sääli  <  oicaAb  ist; 
(östl.)  läsiä,  kar.  läziä,  est  lüjsiida  <.  Aeotcamh] 

kar.  plääSiä  <  nAMamh. 
Die  verben,  in  deren  originalen  der  stamm  auf  a  auslautet,  haben: 

1  pers.  praes.  -aan,  inf.  -ata^  vgl.  Thomsen  GSI  s.  96,  n.  3. 

finn.  iuumata  <  dyMomh; 
mätätä  <  Memamh. 


ATV^örterverzeiclmiss. 

Das  nachstehende  verzeichniss  macht  keine  ansprüche  anf  Vollständigkeit. 
Nor  die  älteren  lehnwörter  sind  möglichst  genau  angegeben;  von  den  jüngeren 
finden  sich  meist  nur  solche  angeführt,  die  im  vorhergehenden  als  beispiele  be- 
nutzt worden  sind.  Als  nachschlagewörter  sind  formen  der  nenrussischen  litera- 
torsprache  angeführt. 

A  *und,  aber' 

>  kar.,  olon.  a  'aber'. 

odh  *hölle' 

■>  kar.  olou.  oadu\  weps.  ad  «  *arftt,  stamm  adw)  'hölle', 
siehe  s.  62. 

oAfnaphj  altr.  und  dial.  oAtnaph  *altar* 

>>  kar.  oltari',  olon.  oltiari,  oUtaH  *altar\ 


üMßajYb^  aHÖajYb  ^Speicher,  roagazin' 

>  kar.,  olon.  amhari\  weps.  ambar  'vorratshaus\ 

ame,xb  'engel' 

>  kar.  anheti\  olon.  aAheli^  anhel;  weps.  anKel  'engel';  h 
beruht  auf  der  form  aHheA%,  siehe  Sobolevskij  JIckuih^  s. 
112  f. 

apmeAh  'genossenschaft  von  Soldaten,  arbeitem,  handwerkern,  die  ei- 
nen gemeinsamen  tisch  führen,  oft  eine  gemeinschaftliche  kasse  ha- 
ben und  meist  zusammen  wohnen;  schaar,  häufen' 

>  finn.  (östl.)  arieli  *haufen  von  menschen,  die  ein  gemein- 
sames streben  haben';  kar.  artteti\  olon.  artteliy  arttel\  weps. 
arfef 'häufen';  est.  artel  'kompagnieschaft'. 
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a'p^a  'liarfe* 

>>  weps.  arf  'harfe'. 

apmuHb  'russische  eile' 

>  finn.  (östl.)  arsxna\  kar.  arSina^  arSHna]  olon.  ar$$in;  weps. 
arSin;  est.  airsi,  afsin  'russische  eile*. 

Ea6a  'altes  weib;  grossmutter;  hebamrae';  ÖcUma  'bund,  bündel  flachs, 
hanf ;  fussknöchel  über  dem  huf  des  kalbes,  der  dem  volk  zu  einem 
sehr  beliebten  spiel  dient' 

>  finn.  (östl.)  paappo  'hebamme';  kar.  boaba  'grossmutter' ; 
olon.  boabu,  boabo  'altes  weib ;  grossmutter ;  hebamme* ;  weps. 
bäba  'altes  weib ;  grossmutter' ;  bapk^  pl.  bapkad  'bündel  hanf, 
hafer,  kom';  olon.  papku  'fussknöchel  des  ferkeis,  die  als  ke- 
gel  im  spiel  gebraucht  werden'. 

6a^öp^  'boots-,  fischhaken  (teils  um  grosse  fische  aus  dem  Aschkasten 
zu  heben,  teils,  wie  das  die  kosaken  tun,  um  solche  zu  fangen),  stör-, 
hausenhaken;  hakenstange'.  Miklosich  führt  das  wort  weder  in 
seinen  Fremdwörtern  noch  im  Etym.  Wb.  an.  Matzbnaueb  Cizi 
slova  s.  100  vergleicht  es  mit  d.  bagger  'maschine  zum  ausschöpfen 
des  Sandes  aus  einem  gewässer',  ndl.  bagger  'schlämm  auf  dem  gründe 
des  Wassers',  baggeren  'schlämm  ausschöpfen'.  Obgleich  diese  Wör- 
ter formal  einander  ähneln,  sind  doch  die  bedeutungen  einander  so 
fem,  dass  diese  etymologie  uns  nicht  befriedigen  kann.  Ich  schlage 
eine  andere  erklärung  vor.  Nach  ihr  ist  Catöph  ein  nordisches  lehn- 
wort  und  setzt  ein  an.  *bdt-garr  voraus.  Das  erste  glied  dieser  Zu- 
sammensetzung ist  an.  bdtr  'boot',  das  zweite  an.  geirr  'spiess',  das 
im  zweiten  gliede  einer  Zusammensetzung  garr  geworden  ist,  siehe 
NoREEN  Altnordische  Grammatik^  §  57,4.  Zur  bedeutungsentwicke- 
lung  des  geirr  vgl.  ostfr.  Ugere^  elger  'Aal-Spiess,  Aal-Gabel,  eine 
lange  Stange  mit  eisernem  gekrümmten  Kamm,  der  hinten  übergebo- 
gen und  mit  zahlreichen  Spitzen  versehen  ist'.  Der  Wegfall  von  t 
ist  entweder  auf  russischem  boden  eingetreten,  oder  war  t  schon  im 
au.  mit  g  zu  gg^  also  "^  baggarr  assimiliert.  Dass  wir  dagegen  di  im 
russ.  dial.  (Olon.,  Archang.)  öpwdia  'cnaTLH  on»  HentcTu,  nocaxeHafl 
aceuHxoBa'   haben,  beruht  darauf,  dass  hier  ^  zwischen  d  und  i  ge- 


—  Bei- 
standen ist:  *^pitxfota;  es  ist  nämlich  aus  dem  altschwed.  bruptugJia^ 
bryUugha  (altgntn.)  'brndsäta*  abzuleiten;  die  von  Dal  gegebene 
bedeutung,  welche  er  in  seinem  Wörterbuche  mit  einem  fragezeichen 
versehen  hat,  wird  auch  von  Podwysooki  GüosapL  o6ä.  apx.  nap. 
s.  125  sub  noöenHe*04aH  Mamb  (=  öpiodta  =  cnaxa,  o6£iRHOBeHHO 
specTHaH  Man»,  hüh  saityaKHaH  oecTpa  Henl^CTu,  conpoBaxjiannKaH  ee 
Kb  Mbjsy)  bestätigt.  Man  würde  freilich  genit.  "^öatöpa  erwarten, 
während  es  in  der  tat  öatpä  lautet,  als  ob  der  nom.  ursprünglich 
*6anph  gelautet  hätte,  aber  wir  müssen  andererseits  uns  erinnern,  dass 
ein  paradigma  6aidpb:  6a%pd  in  analogie  mit  solchen  Wörtern  wie 
6^/%^:  Gytpd  entstehen  konnte. 

>  kar.  hagray  olon.  hagm,  est.  pagor  (gen.  pagori)  'boots- 
haken',  siehe  §  25. 

öapaöaHb  'trommeP. 

>>  kar.  barbanüj  olon.  barban  'trommel',  siehe  §§  16,  25. 

6apxamh  'sammt';  nach  Micklosioh  Et.  Wb.  und  TEL  I  s.  18  nebst 
öapxoHb,  ßapuKOHh,  poln.  barchan,  bardkan  aus  tUrk.  barraUan;  die 
form  6apxafnh  scheint  doch  wegen  ihres  auslautes  nicht  aus  dem 
tOrk.,  sondern  aus  der  mhd.  form  barchät  stammen.  Vgl.  Matzenaueb 
Cizi  sl.  s.  105,  KoBSOH  Archiv  f.  sl.  Ph.  IX,  489. 

>  weps.  barhat  'sammt',  vgl.  §§16,  25. 

Oapmu^  'vorteil,  gewinn  beim  handel*;  türk.  Ursprunges  Miklosich 
TEL  I  s.  18;  6aptAtuHUKb  'auf-,  Verkäufer,  kauderer,  Wucherer', 
JKomaAHHuä  ß,  'pferdehändler,  rosstäuscher'. 

>  Ann.  (östl.)  parissoj  pariisa  'profit,  gewinn;  was  auf  den 
kauf  gegeben  wird',  pamwicMa 'auf  käufer,  Verkäufer,  Schache- 
rer'; kar.  bariSSa,  olon.  bariäSu,  weps.  bariä  (Ahlqvist), 
baHS  (Sbtälä)  'gewinn  beim  handeF,  olon.  bariSSiekku,  6a- 
riiniekku  'auf-,  Verkäufer',  est.  parisnik  'Schacherer,  Pferde- 
händler', vgl.  §§  16,  25,  31. 

^^fn<m  'dicke  rute,  stock',  öamcnu  'zuchtruten';  aksl.  KATor*,  eatok^ 

^aculus,  flagellum,  lorum',  kk.  batöh,  batuch,  poln.  batög,  J5ech.  batoh 

peitsche';  aus  dem  slav.:  lit.  botägas,  votagas,  lett.  pätaga  id.,  rum. 

^<^iog  'Stockfisch',   Miklosich  Et.   Wb.,   Brückner   Slav.   fremdw. 

6 
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s.  73,  179.  Wäre  hat-  (vgl.  r.  ßatm,  öamoeamb,  nsl.,  serb.,  poln.  ia^ 
'stock',  serb.  ßamamu  'schlagen,  klopfen',  welches  Vük  in  seinem 
Wörterbache  mit  it.  battere  vergleicht)  aus  dem  romanischen  entlehnt? 

>  Ann.  paatuJcka,  gewöhnlich  patükka  'karbatsche,  peitsche; 
haarflechte',  weps.  badg  'stock'  (Ahlqvist),  hatog  'peitsche?, 
hatogaHie  'mnder  knüttel'  (Setala).  (Est.  patak^  patakas  'gerte, 
starke  mte'  ist  vielleicht  lettisch).  Obwohl  im  Ann.  ziemlich 
verbreitet,  ist  die  entlehnnng  doch  jungen  datums,  wie  es 
die  schwankende  quantität  der  ersten  silbe  und  die  endnng 
-vkka  für  -oih  zeigen.  Wäre  sie  alt,  würde  man  *paaUaa 
oder  *paaias  erwarten,  ganz  wie  kar.  ioappoa,  plroa^  finn. 
saapas^  piiras  •<  canotb,  nupoih.  Vielleicht  ist  patuJcka  durch 
die  kosacken  ins  finn.  gekommen.  Ahlqvist  EW  s.  129  f. 
behauptet,  Ann.  patukka^  liv.  päidg,  „das  im  Finnischen  meist 
scherzweise  von  dem  Bakel  in  der  Schule  oder  von  irgend 
einem  anderen  dickeren  Straflnstrumente  gebraucht  wird'', 
sei  wahrscheinlich  nicht  das  r.  Sanum  'stock',  sondern  viel- 
mehr das  lett.  pätagaj  litth.  boidgas  'peitsche',  was  natürlich 
nur  hinsichtlich  des  liv.  pät9g  wahr  ist.  Sein  original  ist 
nämlich  im  lett.  päiaga  zu  suchen.  Das  lit.  botägas  ist  nicht 
alt  genug  um  ins  finn.  entlehnt  sein  zu  können;  auch  stim- 
men die  formen  wegen  des  vokales  der  ersten  silbe  nicht 
überein.  Schwed.  padogg  (Stbandbebg  Herdaminne  11,  s.  74, 
anm.  4)  ist  eine  unmittelbare  entlehnnng  aus  der  russ.  foim 
mdovb  (=  öamovb).  Vgl.  §§16,  25,  39,  Thomsen  BFB.  s.  12. 

ßaxuAa  'bald  hohe,  bald  niedrige  Stiefel  der  bauem';  Miklosich 
Et.  Wb.  sub  baämakXi  vergleicht  russ.,  klruss.  öaiuMOKb  mit  weissr. 
GdxMaHu  und  öctxuAtn.  Schwerlich  mit  recht;  eher  ist  öaxuAa  mit  mlat. 
bacle  ^v9todri(iata  -^vvaixsta  axt^v^xa  Du  Gange,  lat  baxea,  gr. 
ßaxvldeg-  etdog  vstoÖfifJtdTav  (Hesychios)  zusammenzustellen. 

>  kar.  pahkUuj  pahhila  'bauernstiefel'.  Wegen  der  behand- 
lung  der  stimmhaften  explosiva  im  anlaut  muss  die  entleh- 
nnng eine  ältere  sein.    Vgl.  §§  16,  25. 

öauiMam  'schuh',  türk.  Ursprunges:  nordt.  baSmak,  Miklosich  Et.  Wb., 
TEL.  I  s.  19.    KoRSCH  Archiv  f.  sl.  Ph.  B.  IX  s.  488. 
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>>  finn.  pasmakka  (Kanteletar  III,  121),  kar.  baSmakka,  olon. 
baSmakku  'frauenschah'.    Siehe  §§  25,  31. 

ßoHfnh^  öaumb  'reden,  sprechen,  bezaubern^  altb.  eaiath  'fabnlari, 
incantare,  mederi',  nsl.  bcyati  *fabulari,  incantare',  bulg.  baja  'zauber- 
sprüche  hersagen,  dadurch  heilen',  serb.  bcyati  'zaubern'',  (ech.  bdti 
'reden',  bqje  'fabel',  poln.  bajaö  'fabuliretf,  bcya  'fabel',  os.  baö 
'märchen  erzählen',  klr.  bajaty  'erzählen,  zaubern',  wr.  b<yiö  'reden', 
MiKifOsiCH  Et.  Wb.  sub  radice  ba- 

>  finn.  pajaia^  pajattaa  'reden,  einförmig  singen';  kar.  jpa- 
jattoa  'russischen  gesang  singen' ;  olon.  pajattoa  'singen',  wot. 
pqjatiä  'sprechen';  est.  pqjatama  'reden,  wahrsagen,  singen, 
besingen',  kommt  schon  im  älteren  estnisch,  z.  b.  bei  Geobg 
Müller  Neununddreissig  Estnische  Predigten  in  der  bedeu- 
tung  'reden'  vor:  „Kus  se  Prophet  ninda  on  patatanu"  s.  4. 
u.  a.  Gehört  wegen  der  stimmlosen  anlautsexplosiva  im  kar. 
und  olon.  einer  älteren  lehnschicht,  weshalb  es  am  besten 
unter  den  älteren  entlehnungen  im  §  15  angeführt  werden 
sollte.  Kar.  pcyo  'russischer  gesang',  olon.  pajo  'gesang', 
weps.  pcya,  pajo  id.  (Setälä)  setzt  ein  russ.  *^cw  (vgl.  poln. 
baja)  voraus,  oder  ist  es  aus  dem  refrain  OarnuKu  6aio  ent- 
standen. So  auch  Ahlqvist  Suomi,  1857  s.  94,  Weske 
COKO  s.  190.  LöNNBOT  (Lexikon)  und  Genetz  Tutk.  Karj. 
kiel.  s.  120  leiten  pajattaa  von  den  präsensforroen  von  nrbmh 
{noio  u.  s.  w.)  ab.  Obgleich  es  bei  der  bedeutung  des  kar. 
pajattoa  'russischen  gesang  singen'  nahe  liegt  an's  russ. 
nrbmh  zu  denken,  kann  ich  doch  wegen  der  bedeutung  der 
finn.  und  besonders  der  estn.  form  dieser  Zusammenstellung 
nicht  beistimmen.  —  Kar.  boajia  'sprechen'  ist  später  von 
neuem  entlehnt  worden. 

öesMCHb  'besmer,  schnellwage';  zur  etymologie  vgl.  Grot  <I>hjioji. 
pasucR.  *  I,  589.  Tamm  Svenska  ord  belysta  genom  sl.  och  halt, 
spr.  s.  7,  8  vgl.  Grot  O.  p.  ^  I,  600,  Archiv  f.  sl.  Ph.  VE,  136, 
MiKLOsiCH  TEL.  I,  s.  19,  Et.  Wb.  sub  batmanü,  Korsch  Archiv  f. 
sl.  Ph.  IX,  489,  Tamm  Svensk  etym.  ordbok  s.  33;  siehe  auch 
BiETZ,  Ordbok  s.  33. 
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^  Ann.  (Ost)  pestndi  (vgl.  refneli  <C  pßMeuh^  kumppani: 
kumppdli),  kar.  bejsmeAi,  oIod.  beemeAj  weps.  bejsmen  (Ahl- 
qvist),  Uezfhen  (Setala),  wot.  bezbeni  *handwage*.  Est. 
päsmer,  liv.  häzmer^  bcUmur^  päsmer  stammen  aus  dem  d. 
besmer.    Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  201,  siehe  §§  25,  39, 

ßepdo  Veberkamm'  <  *6hpdo,  bulg.  bndoy  nsL,  öech.  brdo,  poln. 
Cardio  'licium',  Miklosich  Et.  Wb.,  wo  es  unter  berdo  mit  altb. 
EA^o  'hOgef,  bulg.  bndo,  serb.  brdo  u.  s.  w.  id.  als  ein  und  das- 
selbe wort  behandelt  wird.  Wie  sind  aber  die  bedeutungen  'hflgef 
und  'weberkamm'  zu  vereinigen?  Wahrscheinlich  haben  wir  hier 
mit  zwei  etymologisch  verschiedenen  Wörtern  zu  tun.  Aus  dem 
slav.  entlehnt  ist  magy.  barda  'weberkamm'  und  rum.  bärgläy  birglä, 
bräglä  'schaft  des  weberblattes',  Miklosich  ibid.  und  Slav.  El.  im 
Magy.  s.  2. 

>  Ann.  pirta,  pirtOj  dial.  piirta,  kax.  jpirda,  weps.  dird  (Sh- 
tala),  wot.  plria^  est.  ptrd  'weberkamm,  weberblatt';  über 
t  siehe  §  10,  anm.  Weps.  Zird  ist  kontamination  von  *pird 
und  der  neueren  entlehnung  berd,  oder  vielleicht  mit  einigen 
einheimischen  mit  stimmhafter  explosiva  anlautenden  weps. 
Wörtern  wie  boi  (finn.  puoh),  garboi  (Ann.  Jcarpalo)  gleichzu- 
stellen, siehe  Setala  YSÄH  s.  3.  Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  87, 
Weskb  C<1>K0  s.  207.  Das  synonyme  Ann.  kaide  ist  germ. 
Ursprunges,  Ahlqvist  a.  a.  o.,  Thomsen  QSI  s.  118  f. 

ßq^dvnuh,  Gapdmm  'breite  halbmondförmige  an  einem  langen  stiele 
befestigte  axt\  Nach  dem  Wörterbuch  der  Petersburger  Akademie 
(neue  auAage)  sei  es  durch's  polnische  aus  fr.  pertuisane  entlehnt. 
Matzenaueb  Cizi  slova  s.  105  stellt  es  mit  d.  barte,  ahd.  partä^ 
mlat.  barda  bipennis  zusammen.  Poln.  bardyszy  berdysz^  das  sowohl 
dem  russischen  öapdwub^  Cepdtaiuh,  klr.  bardeä,  als  lit.  bardlSius^  bar- 
tiSuSj  £ech.  bardyä  zu  gründe  liegt  (Matzenaueb  a.  a.  o.,  Miklosich 
Et.  Wb.,  Bbückneb  Slav.  fremdw.  s.  71)  ist  wie  es  schon  Linde 
in  seinem  poln.  wörterbuche  getan,  mit  mlat.  barducium  'hastile  ja- 
culum,  securicula  levis'  (Du  Gange)  zusammenzustellen  und  ganz 
von  fr.  pertuisane,  d.  pariisane,  welches  letztere  im  russ.  in  volks- 
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etymologischer  ambildang  als  npomasauh  erscheint,  uud  schwed.  har- 
discnij  ndl.  bardezaan^  fernzuhalten.  Aus  der  letzteren  oder  zunächst 
aus  der  entsprechenden  mittelniederdeutschen  form  stammt  poln. 
hardyeana  'bipennis'  sowie  schwed.  bardisan.  Was  nun  das  gegen- 
seitige verhältniss  dieser  formen  betrifft,  so  sind  d.  partisane^  fr. 
pertuisane^  ndl.  hardezaan  einerseits  und  mlat.  larducium  andererseits 
von  einander  zu  trennen.  Die  erstere  form  (d.  pariisane^  it.  parH- 
gianüf  altval.  partesana)  stellt  Diez  Wbuch  s.  237  mit  fr.  partisan 
'Parteigänger,  fuhrer  eines  haufens  leichter  tmppen,  der  mit  solcher 
waffe  versehen  war  zusammen;  die  fr.  foim  wieder  ist  nach  Diez 
durch  volksetymologische  aulehnung  an  pertuiser  entstanden.  Im 
ersten  teile  des  barducium  ist  augenscheinlich  barda  'axt'  enthalten. 
Bordezaan^  bardisan  ist  wahrscheinlich  kontamination  von  partesana 
und  barducium.  Die  etymologie  von  Johannes  Ihre  in  seinem 
Gloss.  sviogothicum :  ^isan^  ab  antiquo  isar^  isantj  ferrum  notat,  ut 
adeo  nomine  indicetur  ferrea  securis,  vel  etiam  a  bcarja  origo  imme- 
diäte  petatur,  ferrum  bellicum^  ist  sinnreich,  aber  wenig  wahr- 
scheinlich. 


>  finu.  partuska^  pertuska  bipennis,  securis  militaris  (Ben- 
vall),  pairtuslca  ''partisane,  hellebarde,  Streitaxt',  pertuska^ 
pertuuska  'streitaxt,  hellebarde;  reuthaue,  rodehacke  (Lönn- 
BOT).  Die  letzgenannte  bedeutung  beruht  auf  der  ähnlich- 
keit  einer  reuthacke  oder  reutaxt  mit  einer  Streitaxt;  siehe 
A.  0.  Heikel  Suomalaisia  kirveitä,  bilder  s.  324  in  Suomen 
Ylioppilaskunnan  Älbumi  Elias  Lönnrotin  kunniaksi.  Dem  u 
entspricht  hier  Ann.  u,  wie  in  populi  <  6o6tAAh.  Wegen  der 
endung  -ka  wäre  zunächst  an  eine  russ.  diminutivform  zu 
denken.  Möglich  ist  jedoch,  dass  -ka  auf  finnischem  bodeu 
zugefügt  worden  ist.    Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  31. 


[öepKoeew»  *russ.  schiffispund',  altr.  öepnoeecKh,  öepKoecKb,  poln.  bierko- 
wiec^  bierkowisko  id. ;  aus  dem  russ.  ist  lit.  birkavaSj  birkals  und  lett. 
birkaws,  birkawa  entlehnt  Brückner  Slav.  fremd w.  s.  72, 108.  Siehe 
Tamm,  Slaviska  länord  frän  nordiska  spräk  (in  Upsala  Universitets 
Arsskrift  j.  1882)  s.  3  f. 
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Est.  pörkapund  'shiffspnnd'  wäre  nach  Bbömsen  in  Bosen- 
PLANTEBS  Beiträgen,  3  heft  s.  140  (s.  oben  s.  21  ff.)  ans 
dem  russ.  entlehnt.  Man  würde  doch  in  solchem  falle  i, 
nich  ö  in  der  ersten  silbe  erwarten;  aus  demselben  gmnde 
kann  pörka-pund  auch  nicht  ans  dem  lett.  stammen.  Sein 
original  ist  im  an.  *6erÄ-  (est.  5  <  e),  altschwed.  bicBrkö^ 
altnorw.  bjarkey,  (in  Zusammensetzungen:  altschwed.  bicerköa 
rcetter^  altnorw.,  altisl.  bjarkeyjar  rSttr,  altdän.  bicerke  rcet^ 
bircke-y  byrcke^et  im  Skäneschen  Gesetze)  zu  suchen,  was  auch, 
wie  Tamm  a.  a.  o.  nachgewiesen,  das  original  des  mss. 
ist.  Das  vorkommen  des  an.  berk-  im  estn.  bestätigt  weiter 
Wortes  die  von  Tamm  gegebene  erklärung  des  altr.  wertes]. 

öecTbda,  dial.  öeceda  'Unterhaltung,  gespräch;  geistliche  rede,  predigt; 
abendversammlung  in  den  bauemhäusem,  cxoAÖBme  bi»  khkom'b- 
HH6yAb  AOMt  napnefl  h  jtfiBjmeKb,  ajih  paaejieHeHiH  ramiaMH,  irbcHflMH 
B  HrpaMH,  Bi>  nepioA'B  BpeMeHH  cb  orth6ph  ao  BejBsaro  nocra' 
(PoDWYSOCKi),  altb.  ECCKAA  'verbum,  sermo,  conversatio,  colloquium', 
woraus  magy.  beseid  'rede*,  Miklosich  Et.  Wb.,  Lex.  palteosl. 

>  finn.  (östl.)  pesseta,  pessuota  'abendversammlung  von 
jungen  leuten^  kar.  beSoda^  beiSoda,  olon.  beiodu^  beiSodUy 
weps.  Seied  id.:  'ku  tauve^  i§ttaz9  pfiHäd  i  neitSed:  sa  om 
ieied'  (Sbtäla),  s.  §§  5,  25. 

6upKa  'kerbstock,  kerbholz,  naJiOHRa,  na  KOTopofl  3apy6BaMH  h  aHaKann 
saMtnaeTCH  c^en»  OTAaneuxi»  hjih  npBHHTuxi»  Bemefl*.  Nach  Poly- 
KAEPov  Dictionarium  trilingue,  Moskau  1704,  bedeutet  6upKa  'ROCTEa 
BrpajiBHafl,  tessera^  und  öupom  'Brpaeie^  Indus  tesser8s\  Matzbnauer 
Cizi  slova  s.  112  denkt  an  schw.  virke  'holz',  was  nur  als  eine  miss- 
lungene  hypothese  angesehen  werden  kann.  In  dem  neuen  russ. 
Wörterbuche  der  Petersburger  Akademie  wird  es  mit  d.  birke  und  tat. 
bir  'eins*  +  ek  'zwei*  zusammengestellt.  Die  letztgenannte  ableitung 
ist  sinnreich,  aber  wenig  wahrscheinlich,  so  lange  man  diese  bir 
und  ek  im  tatarischen  als  ein  wort  mit  derselben  bedeutung  wie 
öupna  im  mss.  nicht  zu  belegen  vermag.  Der  gedanke  an  d.  birke 
liegt  freilich  viel  näher,  besonders  aus  dem  unten  angeführten  gründe, 
aber  dessen  ungeachtet  kan  öupna  kaum  von  diesem  deutschen  werte 
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abgeleitet  werdeu.  Die  grosse  Verbreitung  von  öupKa  —  es  kommt 
ausser  in  den  russ.  dialekteu  nach  Miklosich  Et.  Wb.  auch  im 
bulg.  vor  —  wurde  dann  der  entlehnung  ein  gewisses  alter  voraus- 
setzen, und  in  solchem  falle  wäre  jetzt  *6epKa  «  *6hpKa)  zu  er- 
warten. MiKiiOsiCH  Et.  Wb.  leitet  es  und  zwar  mit  recht  von  der 
slav.  Wurzel  ber-  ab.  Es  ist  nämlich,  wie  es  schon  Linde  in  seinem 
polnischen  wörterbuche  getan,  mit  poln.  hiera,  dim.  bierka  zusam- 
menzustellen. Biera^  bierka  bedeutet  ' Würfel,  schachstein""  (nach 
Linde  'kamyk  warcabny,  ze  si^  biera;  damenstein,  schachstein,  in 
pL  damenspiel,  Schachspiel*,  auch  'wahlstein,  wahlstimme,  stimme, 
aosspmch,  urteil,  Schicksal,  los")  und  steht  zu  *  6upa^  öupna  in  dem- 
selben verhältniss  wie  bieraö  zu  ßupamh.  Vgl.  auch  slowak.  berky 
'damenspieF.    Lett.  birka  'kerbstock'  ist  aus  dem  russ.  entlehnt. 

>  Ann.  pirkka  *kerbholz,  rabisch',  auch  'kleine  liste'  (Lönn- 
bot).  Die  nähere  beschreibung  der  pirkka  und  ihrer  an- 
wendung  als  rechnungs-  und  kontrollirmittel  findet  sich  bei 
J.  R.  Aspelin:  Pirkka  t:ri  A.  H.  Betnholm  vainajan  muis- 
toonpanojen  mukaan.  (Journal  de  la  Soci6t6  Finno-ougrienne 
m  SS.  128 — 132).  Pirkka  scheint  ehemals  in  Pinnland  all- 
gemein bekannt  gewesen  zu  sein.  Wann  aber  die  entleh- 
nung geschehen  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Das  fragliche 
wort  kommt  ausser  in  dem  finnischen  in  anderen  keiner  west- 
finn.  spräche  vor.  Aus  gemeinwestfinnischer  zeit  stammt  es 
nicht.  In  solchem  falle  wttrde  man  eine  andere  form,  etwa 
*piirukka  «  *öifpwca)  erwarten.  Nach  Aspelin  a.  a.  o.  ist 
die  benennung  pirkka  allgemein  in  Karelen,  Savolax,  Tavast- 
land,  stellenweise  auch  in  Nyland  und  sogar  in  Ulfsby;  im 
westlichen  Finnland  aber  wird  die  benennung  työpuikka 
gebraucht.  In  folge  dieser  grossen  Verbreitung  innerhalb 
des  finnischen  würde  man  allerdings  der  entlehnung  ein  hö- 
heres alter  zusprechen  können,  besonders  wenn  es  bewiesen 
werden  könnte,  dass  unser  wort  sich  mit  dem  läpp,  birccuy 
bircuj  birco  'tessera'  deckt,  in  welchem  falle  das  läpp,  wort 
aus  dem  finnischen  entlehnt  wäre.  Läpp,  c  (cc)  für  finn.  kk 
mag  sich  jedoch  schwerlich  erklären  lassen.  Wahrscheinlich 
hat  sich  pirkka  aus  dem  östlichen  dialekte  des  finn.,  wo  es 
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am  gewöhnlichsten  vorkommt,  westwärts  verbreitet,  und  die 
entlehnnng  ist  za  einer  zeit  geschehen,  wo  die  etymologische 
länge  des  vokals  nnd  der  u-ähnliche  vokal  »  im  ross.  schon 
verschwunden  waren. 

Nach  AsPELiN  a.  a.  o.  ist  „pirhka  sicherlich  aas  dem 
in  der  nordischen  handelsgeschichte  bekannten  worte  birca'' 
entstanden.  „Es  muss  jedoch  erwähnt  werden"",  setzt  er  fort, 
„dass  pirk  im  lettischen  handel  bedeatef".  Was  die  erste 
Zusammenstellung  betrifft,  muss  dagegen  eingewendet  wer- 
den, dass  nur  ein  stadtname  Birca  belegt  ist,  obgleich  in 
ihm  und  bicerkö  u.  s.  w.  ein  wort,  das  handel  oder  markt- 
platz  bedeutet,  möglicherweise  enthalten  sein  kann,  vgl. 
ScHLYTEB  Ordbok  tili  Sveriges  gamla  lagar  s.  560,  Tamm 
Slav.  länord  fr.  nord.  spräk  s.  4,  Fbitzkbb  Ordbog*  sub 
bjarkey.  Ohne  das  kommt  mir  eine  solche  bedeutungsent- 
wickelung,  wie  die  von  einem  allgemeinen  begriffe  'handel' 
zu  einem  spezifizierten  'kerbhohs',  wenn  auch  nicht  unmög- 
lich jedoch  nicht  natürlich  vor.  Zu  der  letztgenannten  Zu- 
sammenstellung sei  bemerkt^  dass  es  kein  Substantiv  Jp^r^-  im 
lettischen  existirt,  wohl  aber  ein  verbum  pirkt  (lit  pirkii) 
'kaufen\ 

Weil  pirkka  immer  aus  birkenholz  verfertigt  wurde 
(AsPELiN  a.  a.  0.),  so  liegt  es  freilich  nahe  an  um.  *birkja 
zu  denken.  Jedoch  kommt  'birke'  meines  Wissens  in  keiner 
germanischen  spräche  in  der  bedeutung  'kerbholz'  vor,  wo- 
gegen Ann.  pirkka  sich  ungezwungen  aus  r.  Gupna  erklären 
lässt.  —  Über  die  vielen  einheimischen  beneunungen  des 
kerbhohses  bei  den  Annen  siehe  Aspelin  a.  a.  o. 

ÖAatombmeHie  Verkündigung  Maria'. 

>  olon.  blahveSenja  id. 

ÖMitocAoeumhj  öAatocAoeenie  'segnen,  sogen'. 

>  kar.  blahoslovia  'segnen',  bldhoslovenja  'segnen ,  olon.  bla- 
hoslovia,  blahostovia,  blahoslovenju  id.,  weps.  blahoslov^  btas- 
io^ida  (SetälX),  blaslov  id.,  die  zwei  letztgenannten  formen 
beruhen  auf  den  verkürzten  russischen  öAdCAüo-:  eaacaoka'kh&C') 


CAACOKAAIO,  die  schon  nm  j.  1300  vorkommeu,  siehe  Büsla- 
JEY  HcTop.  XpHCTOMaT.  421,  422.  Vgl.  oben  s.  38  nnd  §  24. 

ÖAiodo  'schfisseF;  gotischen  nrsprnnges  aus  htuda-  (nom.  hiufs  'tisch') ; 
(^  J         ans  den  slav.  sprachen  wieder  sind  alb.  htuds^  mm.  hlidy  lit.  bliüdas^ 
lett.  bijdda  entlehnt,  Miklosich  Et.  Wb. 

>  Ann.  (östl.)  luotanen  (Kalevala  vn,  273)  'teller,  schttsseF, 
*  kar.  luota  (Lönnbot  Lex.),  htuoda  'dicker  hölzerner  teller', 
weps.  htody  wot.  hlüda  'teller',  vgl.  §  23. 

6o6h  'bohne,  sowohl  die  schote,  als  der  kern  in  der  schote',  altb.  Eon 
'faba';  ans  dem  slav.  sind  preuss.  hdbo  'bone^  Bbückneb  Slav. 
fremdw.  s.  192,  rdm.  boh,  magy.  lab  entlehnt,  Miklosich  Et.  Wb. 
>»  finn.  papu  'faba;  pisum  in  genere',  siehe  §§  1,  39.  Ahl- 
QviST  KW  8.  39  hält  papu  f&r  eine  entlehnung  ans  dem  lit. 
pupä  oder  lett  pupa  'bohne\  Zuerst  sei  das  wort  ins  livi- 
sche  gekommen  nnd  zwar  in  unveränderter  litauisch-lettischer 
gestalt:  pupa.  „Dieses  wurde  im  Estnischen  zu  uha  und 
im  Wotischen  zu  upa  modiflcirt,  im  Finnischen  durch  Um- 
stellung der  Vocale  zu  jpopti,  das  sich  dem  Slavischen  6o6h 
nähert,  welches  seinerseits  zunächst  das  Original  bildet  für 
das  weps.  boha^  mordw.  boba^  wog.  pap  und  ung.  bab*^.  Es 
ist  aber  unmöglich,  das  dasselbe  wort  pupa  so  viele  „Um- 
stellungen'', von  welchen  sonst  kein  einziger  fall  vorkommt, 
erleiden  kann.  Weps.  boba  ist  eine  junge  entlehnung.  Siehe 
Thomsen  s.  210. 

öoGiMb  'bauer  ohne  land;  Proletarier;  tagarbeiter,  fröhner;  lostreiber^; 
altr.  6c6^AAh  'cejiHHHHi»  6e3i»  naxoTHofl  somjih'  (Sreznevskij  Mare- 
piajiu  AJiH  cjiOBapH  Ap.-pyccK.  h3.),  öaötAAhmuna  'no^aTb  KOTopan 
co6Hpaiiaci>  ex  6o6iJjiefi',  weissr.  öoöiuhcmeo  'cocroHeie  6o6ijjiH;  njioxoe 
XBThe;  odmecTBO  6o6uj[efl  bjih  iuoxhxi»  xosflee'B'  (Nosovic).  Die 
etymologie  dieses  wertes  habe  ich  nirgends  erklärt  gesehen.  Ich 
halte  es  für  ein  nordisches  lehnwort.  An.  hii  bedeutet  u.  a.  'haus- 
hält anf  dem  lande"",  büa  büi  'eigenen  haushält  haben',  at  bui  'zu- 
hause bei  einem';  Egilsson  Lexicon  po6t.  schreibt  dem  bü  auch  die 
bedeutung  Momus  aliena'  zu.  Böli  (und  landböli)  bedeutet  'Person, 
som   har   en   and^n  Mands  Jordeiendom  til  Leie  eller  i  Brug^  also 
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'pachtbaiier'.  Wenn  wir  noch  bemerken^  dass  es  im  altschwed. 
solche  zusammensetzangen  wie  landboa  bolj  landbo  bd^  landboa  böle 
'haus,  das  von  einem  landbo,  arrendator,  innegehabt  wird',  so  kön- 
nen wir  auch  ein  an.  ^landbüa-böli  oder  nnr  *büa'bölij  etwa'pacht- 
bauer',  ansetzen.  Zur  erklärung  der  bedeutung  vgl.  lett.  bobtds 
'der  ein  eigenes  bauschen  in  einem  gesinde  hat',  das  aus  dem  mss. 
entlehnt  ist,  Brückner  Slav.  fremdw.  s.  168.  Ulmann  Lettisches 
Wbuch  stellt  es  mit  ^büw^tis,  ibuin&cs  'hausier,  der  auf  dem  gründe 
eines  gesindes  (bauerngutes)  sich  angebaut  hat'  gleich,  welche  Wörter 
auch  nordischen  Ursprunges  zu  sein  scheinen,  vgl.  an.  einbüi  'eine 
person,  die  ohne  hausvolk  allein  lebt'.  Es  könnte  auch  unmittelbar  an 
altschw.  {land)boa'höle  oder  (wegen  des  m)  *  (land)boa'byle  (vgl.  an. 
'büßli  neben  'byli)  gedacht  werden,  in  welchem  falle  6o6yuh  ursprilnglich 
'stelle  eines  pachtbauers^  bedeutet  habe,  ganz  wie  pobvl  im  estnischen. 

>  fiun.  (Ostl.)  popuU  'inquilinus',  kar.,  olon.  bcibuti^  weps. 
bobut  'hausier*,  est.  pobul  'stelle  eines  badstflbers,  kleinen 
Wirtes',  pobulik  'badstüber,  lostreiber,  kleiner  bauerwirt', 
8.  §§  2,  19,  26,  43. 

öotatm  'reich';  aus  dem  slav.  sind  lit.  bagötas^  lett.  bagats^  rum. 
bogät,  alb.  bugdt^  bogäi  id.,  Miklosich  Et.  Wb.,  Brückner  Slav. 
fremdw.  s.  69,  169,  G.  Meyer  Et.  Wb.  der  alb.  Spr.  s.  50. 

>  Ann.  (östl.)  pohatta,  pohatto  'homo  opulentus,  elatus,  su- 
perbus';  pohakas,  pohakka  'opulentus,  inflatus,  superbus,  inde 
pereximius,  excellens'  ist  kontamination  von  pohaita  und|7u- 
hakka  'aufgeblasen';  ebenso  ist  auch  puhatta,  puhoita  (Ren- 
vall:  =  pohatta)  zu  erklären;  kar.  bohatta,  olon.  bohattu 
'reich',  bohatus  'reichtum',  bohattua  'reich  werden',  weps. 
bohat  'reich',  bohatsuda  'reich  werden'  (entweder  aus  der 
präsensform  öoianych  'werde  reich'  oder  eine  wepsische  ver- 
balableitung  aus  öoux^  'reiche'),  bohatstva  'reichtum'  «  öo- 
tamcmeo)\  siehe  §§  2,  25,  26,  Ahlqvist  Suomi  1857  s.  95. 

öodphüü  'wachsam,  herzhaft,  mutig,  rüstig,  frisch',  altb.  EMf^  'vigil, 
alacer ,  Miklosich  Et.  Wb.  sub  büd-, 

>  finn.  (östl.)  potra  'stattlich,  rasch,  munter',  vgl.  §  2, 
Ahlqvist  Suomi  1857,  s.  95. 
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6oKb  'seite',  altb.  Eom  'latus,  cavitas'. 

>  flnn.  (östl.)  pohka,  kar.,  wot.  hokka^  olon.  hokku^  weps. 
höh  'seite',  siehe  §  2,  25. 

öcpKQHb  'möre,  morrübe';  das  verhältniss  zu  d.  (in  Ostseeprovinzen) 
burkan€y  borkane  id.,  ebenso  d.  (in  Preussen)  burkan^  borkanj  porkan 
id.   (Fbischbieb  Preussisches   Wbucb)   ist  dunkel;  jedenfalls  ist  es 
nicht  slavisch.    Lit.   burkantai,  barkunas  und  lett.  burkäns,  burkane 
sind  nach  Bbüokneb  Slav.  fremdw.  s.  75,  169  aus  dem  russ.  ent- 
lehnt.   Die  lett.  formen  und  besonders  burkan^  können  jedoch  nach 
meiner  ansieht  ebenso  gut  aus  dem  d.  (in  Ostseepr.)  stammen.   Zur 
lit.  form   burkantai  (mit  0  vgl.  unten  die  estn.  form  porgand.    Ob 
estnisch-schwed.  bork  (Fbeüdenthal- Vendell  Ordbok  öfver  estländsk- 
svenska  dialektema)  'möre'  aus  dem  oder  est  porkna  oder  vielleicht 
aus  dem  russ.  stammt,  ist  schwierig  zu  entscheiden.  Auch  in's  mord- 
vinische  ist  dasselbe  wort  in  der  form  pufkä  aus  dem  russ.  entlehnt. 
>>  flnn.  porkkana  'rapse  varietas  oblonga,  staphylinus,  dau- 
cus  carota',  wot.  barkkana  'möre',  est.  porgan,  porgand,  por- 
kan  'gelbe  rübe,  möre,   burkane',  pöld-p.  *hirsch-wurz  (Li- 
banotis  montana),   wilde  m5re\    Liv.   borkans  ist  aus  dem 
lett.  entlehnt.    Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  40,  wonach  es  schwie- 
rig sei  zu  entscheiden,  ob  das  wort  ng^nuin  finnisch  ist,  oder 
möglicherweise  das  lettische  burkane^  welches  auch  im  Deutsch 
der  Ostseeprovinzen  in  der  Form  Borkane  angetroflfen  wird 
und  mit  dem  MopKosh  der  slavischen  Sprachen  verwandt  zu 
sein  scheint*^,  welches  letztere  „das  Mittelglied  zwischen  dem 
finnisch-lettischen  porkan   und    dem    germanisclien    Möhre^ 
bilde.    An  den  finnischen  Ursprung  von  porkkana  kann  gar 
nicht  gedacht  werden,  wenn  wir  die  ziemlich  grosse  Verbrei- 
tung desselben  wertes  ausserhalb  des  finnischen  in  betracht 
ziehen.    Ebenso  müssen  borkane  und  MopKosh  als  zwei  ety- 
mologisch   verschiedene    Wörter    betrachtet  werden.     Vgl. 
Thomsen  BFB.  s.  12. 

öopoda  «  *6opda)  'hart',  altb.  E^M^  Miklosich  Et.  Wb.  sub  borda. 
Finn.,  wot.  parta,  kar.  parda,  olon.  pardu,  weps.  bard 
(stamm  barda-),  est.  pard  (stamm  parda-),  pard  (stamm  pardi-) 
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'bart*  wird  von  Thomsen  QSI  s.  140  aus  an.  bard  abgelei- 
tet. In  BFB  8.  162  denkt  er  an  lit.  hcarzdh,  giebt  jedoch 
die  möglichkeit  zu,  dass  die  angeführten  westfinn.  Wörter 
auch  entweder  aus  germ.  bar  da-,  oder  aus  russ*  öopodd 
stammen  können.  Aus  dem  an.,  wo  übrigens  barö  in  der 
bedeutung  'hart'  ein  seltenes  wort  ist,  kann  parta  nicht  gut 
entlehnt  sein,  weil  es  ein  gemeinwestfinnisches  wort  ist. 
Drei  gleich  berechtigte  annahmen  bleiben  übrig:  es  ist  ent- 
weder aus  dem  urruss.  *  6opda  oder  lit.  barzdh  (urlit.  '*'  bardh) 
oder  aus  got.  *  bar  da-  (vgl.  bars  bei  Busbecq)  entlehnt. 

öonpuHb  *bojar,  grosse,  voinehme',  altb.  eoamahh^  aus  bciarim»  durch 
anlehnung  an  bolii;  zur  etymologie  siehe  Miklosioh  TEL  I  s.  27, 
KoRSCH  Archiv  f.  sl.  Ph.  IX  s.  442. 

>  Ann.  pajari  'homo  opulentus,  nobilis',  olon.  6(t;arf,  weps. 

bajäf  (Sbtälä)  id.,  vgl.  §§  2,  25. 


öpoKh  'ehe',  altb.  E6AK%  'connubium,  nuptiae'. 

>  olon.  broakku  'heirat',  siehe  §  24. 

öpamaHb  'ältere  bruder;  neffe;  vetter . 

>  weps.  bratanas9d  (Setäla)  *geschwisterkiuder ,  s.  §  24. 

öpumh  (präs.  ßptMÖ)  'barbiren,  rasiren',  ßpumea  'rasirmesser' 

>  olon.  briediäy  weps.  breida  'rasiretf,  wot.  britfa  Vasirmes- 
ser',  siehe  §  24. 

öypaKb  'länglichrundes  gefäss  von  birkenrinde  mit  hölzernem  boden 
und  deckeF. 

>  Ann.  purakküf  purakko,  purakas  'lagena,  ampulla  ex  cortice 
1.  ligno',  kar.  buroJcko  'korb',  weps.  burak  'korb  aus  birken- 
rinde' (Setalä),  Ahlqvist  Suomi  1857  s.  95. 

oypAOKb  'arbeiter  (besonders  auf  flussfahrzeugen) ;  unverheiratete]*; 
einsamer  mensch,  der  kein  haus  hat,  vagabund ;  grober  kerl' ;  weissr., 
klr.  öypjtaK  'herumzieher,  lümmer ;  lit.  burlökas  'ein  russischer  oder 
polnischer  herr',  lett.  burlaka,  htrlaks  'strassenräuber;  barkenzieher' 
sind  aus  dem  russ.  entlehnt  Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  75,  169; 
ebenso  mm.  burläc,  Cihac  Dictionnaire  d*6tymologie  daco-romane  11 
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8.  35.  Das  wort  kommt  auch  in  der  Zigeunersprache  vor:  burldku 
'fremdling'  Miklosigh  Zigeuner  V  s.  11.   Die  etymologie  ist  dunkel. 

>  finn.  (östl.)  purlakka^  purlaJcko  'beisass,  hausknecht;  los- 
treiber,  fauler,  schlechter  mensch,  lümmel',  kar.  burlakka, 
olon.  burläkku  'matrose;  junger  unverheirateter  mensch';  weps. 
buriak  'herumziehender  arbeiter'  (Setäla);  est.  purlak  (g. 
purlaki)j  purlakas  'russischer  bauer  kann  auch  aus  dem  lett. 
entlehnt  sein,  vgl.  §  25. 

öncb  'tenfel,  böser  geist,  unhold,  dämon;  böser,  heimtückischer  oder 
toller  mensch',  altb.  K'tc*  'daemon'  von  der  wurzel  bhh  'sich  förch- 
ten'  (skr.  bkaya-)  und  mit  lit.  baisüs  'fürchterlich'  etymologisch  iden- 
tisch; lit.  b^sas  'teufel'  ist  aus  dem  poln.  entlehnt,  Miklosigh  Et.  Wb., 
Bbüokkeb  Slav.  fremd w.  s.  71. 

>  Ann.  (östl.)  piessa  'genins  malus,  cacodsemon,  infortunium', 
piesscJ^ainetij  piessainen  'böses  wesen,  Unheilsgeist',  kar.  biessa, 
biesa,  olon.  biessu,  weps.  tes  (Sbtälä),  bes  (Ahlqvist).  A. 
Suomi  1857  s.  95  leitet  piessa  aus  ,,(mcb  oder  nScb**  ab;  das 
letztere  kann  natürlich  nichts  gemeinsames  mit  piessa  haben, 
denn  es  bedeutet  nur  'hund'.  In  seinem  weps.  Wörterver- 
zeichnisse führt  er  nur  öibCh  an.  Lönnbot  Lex.  stellt  piessa 
sowohl  mit  ChhCb  als  schw.  bjässe  zusammen.  Schwed.  bjässe 
bedeutet  freilich  dialektisch  u  a.  auch  'teufel'  (Rietz,  Dia- 
lektlexikon s.  36),  liegt  aber  kaum  dem  finn.  piessa  zu 
gründe,  weil  dies  nur  im  östl.  finnisch  vorkommt. 

^^dutnh  'anlocken',  vgl.  altb.  hakaahth  'impellere,  provehere,  sua- 
^öre\  serb.  vadiYi  'docere',  Miklosigh  Et.  Wb.  sub.  vada-^. 

>?  finn.  vaatia  'cogere,  urgere,  impellere;  cogens  exposcere, 
vi  postulare,  flagitare  e.  c.  cibum,  pecuniam;  amice  petere, 
petens  rogare'.  Obgleich  das  wort  im  finn.  sehr  verbreitet 
ist,  kommt  es  in  keiner  anderen  westfinn.  spräche  vor.  Das 
unverändert  gebliebene  ti  erregt  gleich  bedenken  inbezug 
auf  den  finn.  Ursprung.  Es  gibt  freilich  auch  einheimische 
Wörter,  in  welchen  der  Übergang  von  ti  zu  si  zufolge  des 
Systemzwanges   wie  sotia:  sota  nicht  eingetreten,  hier  aber 
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liegt  kein  anlass  dazn  vor,  denn  vaaiia  steht  ohne  ety- 
mologisch verwandte  primär  Wörter  da.  Qegen  die  obige 
Zusammenstellung  kann  allerdings  eingewendet  werden,  dass 
die  bedeutungen  nicht  recht  gut  zusammenpassen,  was  viel- 
leicht noch  mehr  von  der  auf  der  s.  50  gemachten  Zusam- 
menstellung (mit  altb.  ka^hth  'accusare,  incitare*,  vgl. 
MiKLOsiGH  Et  Wb.  sub  vada^)  gilt.  Es  könnte  auch  an 
entlehnung  aus  dem  urnordischen  gedacht  werden.  An. 
kveöja  bedeutet  'anreden,  auffordern,  fordern,  begehren,  bit- 
ten^  die  um.  form  ist  *kva8ja.  Wegen  ihres  kurzen  vokals 
kann  jedoch  nicht  gerade  diese  fornil  unmittelbar  das  origi- 
nal des  Ann.  wertes  sein,  sondern  wir  mfissen  ein  sekundä- 
res *kv€eöja,  vgl  kvaöi  welches  in  seiner  um.  form  *kvdöia 
das  Ann.  vaatia  hätte  geben  können,  voraussetzen.  Weil  die 
bedeutungen  von  hveöja  und  vaatia  einander  ganz  decken, 
ist  diese  Zusammenstellung  sehr  verlockend. 

eanhj  eana  'färbstoff,  färbe;  rote  bleistift",  eanumh  'färben,  malen, 
anstreichen,  tünchen',  altb.  BAn%  'color'',  KAn&CATH  'fucare';  aus  dem 
griech.  ßaif^  *farbe',  ßätpetv,  bzw.  aor.  ißaipa  'färbetf  entlehnt.  Je- 
doch befremdet  preuss.  woapis  'färbe*,  weil  das  wort  in  den  west- 
slavischen  sprachen  nicht  vorkommt.  Oder  wäre  sl.  vaplno  'kalk', 
das  auch  in  den  westslav.  sprachen  vorkommt,  mit  sufißx  -tno  aus 
vapiti  abgeleitet,  also  'stoff  womit  man  weisst'P  In  solchem  falle 
hätte  auch  in  den  westslav.  sprachen  vap  'farbe\  was  dann  in's 
preuss.  entlehnt  gewesen  wäre,  existirt.  Jedoch  ist  serb.  japno  ne- 
ben vapno  'kalk',  das  ein  urspr.  *apmo  voraussetzen  kann,  zu  be- 
achten.   Vgl.  MiKLOSiGH  Et  Wb.  sub  vap-,  vapsa. 

>>  est.  väp  (g.  vaba\  väb,  väv  'anstrich,  färbe,  beize,  lack, 
glasur',  väpatna,  vUbama  'anstreichen,  lackiren,  beizen,  gla- 
siren',  vapnik  'farbestoff'.  Entlehnung  aus  dem  lett.  vapit 
'anstreichen,  glasiren,  kalk  löschen'  (aus  dem  russ.  entlehnt, 
Bbügkneb  Slav.  fremdw.  s.  188)  ist  nicht  wahrscheinlich, 
weil  im  lett.  das  entsprechende  Substantiv  fehlt  und  Ad& 
estn.  verbum  nicht  auch  'kalk  löschen'  bedeutet,  wie  da^ 
lett;  siehe  §  15,  vgl.  Weske  CORO  s.  185. 
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eap^  'schn8terpech^  altb.  BAA%  'bitnmen,  calx';  rum.  tor  *kalk'  ans 
dem  slav.,  MikiiOsich  Et.  Wb.  sab  ver-K 

>>  kar.,  olon.  voaru  *pech,  harz',  wot.  vära  *pech*,  siehe  §  16. 

eepöa  «  ehpöa)  'weideDzweig,  palmweide;  osterpalme;  weide',  altb. 
Kt%£A  *salix';    eepönum,    eepönan  nedtbAH  'palmwoche,    charwoche^ 
^p6Hoe  eoacpeceHhe  'palmsonIltag^  altb.  KA^E&HHI^A,  KpE&HA  mx^^n 
'dominica  palmarum'.    Lit   verbä,  verlas  'weideuzweig  mn   ostern', 
verhü  nedele^  verbunöji  'palmsonutag,  osterwoche*  siud  aus  dem  russ. 
entlehnt,  Bbückneb  Slav.  fremdw.  s.  152.    Lit.  virbas  'reis,  gerte, 
rnte',   virbalas  *dünnes  Stäbchen,  Stricknadel,  prickel,  leitersprosse', 
virbinis  'schlinge*,   virptis  *stange',   lett.  virbs^   virbens  *stöckchetf, 
virba  'stange  aus  eisen  oder  holz,  spiess',?  irbs  'stricknader  sind 
urverwandt,  Miklosioh  Et.  Wb.  sub  verba,  Thomsen  BFB  s.  242. 
>  Ann.   virpa,   virpo  Veidenzweig,  reis;  palmsonntag  und 
die  palmwoche^  virpapaju  'weide,  salix  aurita',  virpa-^  virpo- 
sunnuntai  'pahnsonntag',   virpoa  'am  palmsonntag  einander 
mit  weidenzweigen  schlagen';  kar.  virbo-^  virboinviööa^  olon. 
virboiviccuy    weps.    bii^Üin-Hts    'osterpalme'    (Setälä);   olon. 
virboi,  weps.  5fy6>li<5ad 'palmsonntag'  (Sbtälä),  virbind^palm- 
woche'    (Ahlqvist),   b'irfend,   Jür^end-pu  'weide'    (Setälä). 
Finn.   virpi,  virpu  'zweig,   reis,   gerte,  röhr,   stange',   wot. 
virpi  (dichterisches  kosewort  von  einem  jungen  mädchen  von 
schlankem  wuchs),  est.  virb  (gen.  vifvi),  virv,  virvas  'zweig, 
gerte',   liv.  virba  'stachel,   eisen  in  der  spule  zum  wickeln; 
Stricknadel;  pumpenstange'  sind  aus  dem  lit.,  bzw.  lett.  ent- 
lehnt.   Siehe  §  10,  Thomsen  BFB  s.  242,  243. 

eepsh  'strick;  dial.  pech-,  schuhdraht',  gewöhnlicher  in  dieser  bedeu- 
tnng  ist  eepea\  altr.  K&AK&  (in  Ostromirs  evang.).  ^atplq,  altb.  KpK^ 
KA^KHl^A  'funiculus';  verwandt  sind  preuss.  nirbe  'seil',  lit.  tnVte", 
lett.  virve  'strick,  seil',  Miklosich  Et.  Wb.  s.  382. 

>>  finn.  virpi^  kar.,  olon.  virbi^  weps.  Vifh  (stamm  tifti' 
(Setälä),  virb  (Ahlqvist)  'pechdraht',  aus  *  virvi  durch  Ver- 
wechselung mit  virpi  'rute,  zweig'.  Est.  viirp  (stamm  vifbi-) 
'faden,  welcher  beim  haspeln  abspringt,  ein  stück  auf  die 
band  gewickeltes  gam'  gehört  wohl  zusammen  mit  lit.  verpti^ 
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lett.  verpt  *spinnetf ,  wovon  liv.  verbikäj  värb9kS^  vierks^  verks 
(in  Livland)  'spinnen'  Thomsen  BFB  s.  240.  Hiermit  jst  wohl 
auch  wot.  virka  .(=  „niitti^  faden  bei  Mustonen),  dessen  k 
durch  die  eben  angefahrte  liv.  form  erklärt  werden  kann, 
zusammen  zu  führen.  Finn.  virve  'fascia,  tsenia*  ist  lit.  virv/, 
Thomsen  BFB  s.  244,  siehe  §  10,  Thomsen  BFB  ss.  242— 
244,  vgl.  Weske  C«>K0  s.  206,  Ahlqvist  KW  s.  100. 

eepemeHö  «  *  eepmeuö)  'spindel,  spule ;  achse' ;  altb.  k^'ktwo  'füsus' ; 
urslavisch  scheinen  zwei  formen  *vert€no  und  *vhrteno  neben  einan- 
der bestanden  zu  haben,  vgl.  Bbügmann  Gmndriss  ü,  1  §  65,  von 
welchen  die  letztere  in  bulg.  vnteno,  serb.,  slov.  vrteno  erhalten  ist 
MiKLosiOH  hat  in  Lex.  pal.  ffir's  altb.  die  form  kaptcho  als  die 
normale,  („male  K^vrwo*")  angef&hrt.  Was  ihn  dazu  bewogen  hat, 
kann  ich  nicht  begreifen ;  in  Et.  Wb.  sub  vert-  ^  hat  er  nur  altb. 
jfVriteno  aus  verteno*^.  Vielleicht  dürfen  wir  neben  diesen  zwei  ur- 
slav.  formen  noch  eine  dritte:  ^veritnoj  die  russ.  dial.  (Archang.) 
eepemno  (in  solchem  falle  aus  "^eepemhnö)  und  finn.  värttinä  gut  vor- 
aussetzen können,  annehmen.  Es  wären  in  demselben  paradigma: 
verthfiö:  vtriSn-  (vgl,  russ.  pl.  eepemeHo)  vorgekommen;  *verteno  wäre 
durch  kontamination  entstanden. 

>>  finn.  värttänäj  värtänä^  värttinä  *fusus  nentium,  coli  spe- 
cies',  kar.  värtfinä^  olon.  värtfifij  weps.  värttin  (Ahlqvist), 
Mrtin  (Setalä),  wot.  värttänä,  est.  värten^  värtel  'spindel, 
spule  am  spinnrad';  siehe  §§  3,  12  a)  6,  Ahlqvist  KW  s. 
12,  Wbskb  COKO  s.  258. 

eepemte,  eepemutm  «  ^eepm-)  'sack  aus  grober  lein  wand  oder  mat- 
ten*; altb.  KÄ'tuiTA 'saccus',  Kft'KTHUiTf 'cilicium;  Saccus,  marsupinm', 
slov.  tr^ca,  vrice^  serb.  vrlöa  'sack';  vielleicht  dürfen  wir  auch  fÄr's 
urruss.  die  formen  ^eepna,  *eepHhe  voraussetzen;  wodurch  ts  in  der 
finn.  entlehnung  erklärt  werden  könnte;  Miklosioh  Et.  Wb.  sub  verir^, 

>  finn.,   wot.   värtsi^   kar.   värcci  'sack',  siehe  §  12,  a),  4, 

Lönnbot  Lex. 

eepcH  'torpfosten',  'oahhi»  b3i»  AByxi»  ctoji6ob%,  na  Koxopue  HantniH- 
BaioTCH  BopoTHUH  HOiiOTeHiui';  altb.  KCATrA  'vectis',  klr.  ver^a^  JSech. 
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verqe  'torflüger,   slov.   verija  'Umfriedung',   Miklosich   EtWb.   sub 
ver-  *. 

>  Ann.  veräjäy  väräjä  'porta  saepis  clathrata',  kar.  veräjä 
id.;  olon.  veräi,  vereä  'pforte,  aussentür*;  weps.  veraj^  wot. 
väfjä  *pforte  im  zäune';  est.  värräj,  värav,  väräk,  värat^  vä- 
rat  (Weskb  CORO  s.  256)  'tor,  pforte*,  väravad  'flügeltor'^ 
värff  (gen.  värihte^  nach  Weskb  värähte)  id.;  liv.  vffr9d 
'pforte\  Die  estn.  formen  värav  u.  s.  w.  sind  auf  estnischem 
boden  entstandene  Umbildungen.  Weske  a.  a.  o.  behauptet 
gegen  Ahlqvist  KW  s.  124,  dass  die  angefahrten  Wörter 
nicht  von  eepen  abgeleitet  werden  können,  weil  dieses  nur 
'torpfosten;  torangel'  (ctoji6ei,  na  koh  HastmHBaDTCH  nojio- 
TCHiia  Bopon»;  BopoTHue  RpDHbH  H  neTjra,  6ojiLmofl  HaF&c- 
Buä  KpDK'B  ci>  nojQfocoBoio  neTJieä'  Dal)  bedeute,  sondern 
aus  der  „altslavischen  form  vrata""  (!).  Abgesehen  davon 
dass  es  unmöglich  ist^  dass  eine  altbulgarische  form  vrata 
einer  entlehnung  in  die  westfinn.  sprachen  zu  gründe  liegen 
könnte  —  wäre  dasselbe  wort  in's  Ann.  entlehnt,  so  würde 
es  *vartta  «  urruss.  *eopfna  >  eopoma)  lauten,  siehe  §  12 
a)  1,  —  sprechen  auch  die  bedeutungen  der  in  frage  ste- 
henden entlehnungen  nicht  gegen  unsere  Zusammenstellung, 
wenn  wir  die  bedeutungen,  welche  verya  in  den  anderen 
slavischen  sprachen  hat,  beachten.  Siehe  §  3. 

eep3Hu  «  *ehp3Hu)  'bastschuhe',  vgl.  Miklosich  Et.  Wb.  sub  verz-'^. 

>  finn.  virsu^  dim.  virsukka^  kar.  virzu^  olon.  virsu^  weps. 
virs  (stamm  virsu-),  est.  virs  (gen.  virsu)  'schuh  aus  birken- 
rinde'.  Der  auslaut  kann  nicht  unmittelbar  aus  der  ange- 
führten russ.  form  erklärt  werden.  Es  ist  vielleicht  gewagt, 
eine  urruss.  form  *shp3h^  die  natürlich  ohne  weiteres  virsu  ge- 
ben würde,  anzunehmen.  Vielmehr  ist  eine  Umbildung  dadurch 
notwendig  gewesen,  dass  in  den  westfinn.  sprachen  die  laut- 
verbindung  -rsn-  nicht  vorkommt,  warum  der  letzte  konsonant 
n  ganz  einfach  ausblieb;  vgl.  jedoch  eine  solche  kürzung 
wie  finn.  massi  <C  massina  <C  Momhua.    Jedoch  befremdet 

der  auslaut  ti,  an  dessen  statt  man  ;  erwarten  würde.    Eine 

7 
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zweite  möglichkeit  ist,  dass  zwischen  s  und  n  ein  vokal 
eingeschoben  wurde,  also  *virsuni^  wobei  -nt  leicht  als  Suf- 
fix aufgefasst  oder  vielleicht  in  eine  diminutivform  *  virsunen 
umgebildet  und  daraus  ein  einfaches  virsu  abstrahiert  wurde. 
Vgl.  auch  den  auslaut  -u  in  varpu  <  eapoöiü.  Siehe  §  10, 
Thomsen  BFB  s.  244.  Ahlqvist  hat  russ.  eepanu  nicht 
bemerkt,  weil  er  KW  s.  140  glaubt,  virsu  sei  wahrscheinlich 
dasselbe  wort  wie  est.  vislc  (gen.  vlzu),  liv.  m09s  *bastschuh' 
oder  eine  nebenform  desselben.  Diese  stammen  von  lett.  v^ze, 
tnm,  lit.  u^zä  'bastschuh',  Thomsen  a.  a.  o.  Die  westfinn. 
sprachen  haben  mehrere  benennungen  fQr  fussbekleidung  aus 
dem  russ.  entlehnt,  vgl.  baSmakka,  kaatio,  kälsu,  luapoUi^ 
pähkilaj  saapas. 

eepcma   «  ehpcma)  Versf    (wegmass);    altb.    ka*cta  *milliarium, 

Stadium'. 

>  Ann.  virstüy  kar.  vir§ta,  olon.  vn'stu  (a-),  wot.  virssa  {virsta 
[Sbtala]  ist  aus  dem  finn.  entlehnt),  est  virst  *werst*;  est 
verst  id.  ist  später  entweder  unmittelbar  aus  dem  russ.  oder 
aus  dem  deutschen  der  Ostseeprovinzen  entlehnt;  siehe  §  10, 
11.    Weskb  coro  s.  207. 

[eqmeAh  «  eymhM)  "bratspiess^  vgl  altb.  kait'Kao  'veru*,  von  eep- 

mtbmb  *  wenden'. 

Ahlqvist  KW  s.  137  f.  meint,  Ann.  riehtilä^  wot.  rehtilä, 
weps.  rehtü  'bratpfanne'  kämen  von  russ.  eepmeAh,  „das  ver- 
mittelst konsonantenversetzung  in  unsere  sprachen  aufge- 
nommen ist".  Abgesehen  von  der  Unmöglichkeit  einer  sol- 
chen „Versetzung*,  ist  es  unbegreiflich,  wie  die  benennung 
des  bratspiesses  auf  die  bratpfanne  übergeführt  werden 
kann.  Dessen  ungeachtet  kann  man  mit  guten  gründen 
den  finnischen  Ursprung  von  riehiilä  beanstanden.  Nun 
findet  sich  dasselbe  wort  im  finn.  auch  in  der  form  rietüäy 
die  Renvall  als  die  normale  anführt,  indem  er  von  der 
form  riehülä,  die  nach  seiner  angäbe  in  Savolax  und  Kare- 
len vorkommt,  auf  die  erstere  hinweist  Auf  grund  von 
ahd.  brätan,  nhd.  braten,  ndl.  braden,  an.  brtsöa,  ags.  brcedan 
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könuen  wir  got.  *bredan  und  davon  mit  dem  gewöhnlichen 
germ.  sufflxe  -i7a-,  womit  gerätebenennungen  gebildet  wer- 
den (Brüqmann  Grundriss  11,  1  s.  197),  *6rM/a-  ansetzen. 
Wenn  nun  rietilä  die  urspr.  form  ist,  so  lässt  sie  sich  ohne 
weiteres  aus  "^bridila-  ableiten.  Neben  rietilä  kann  freilich 
auch  die  andere  form,  Ann.,  kar.  riehtilä,  olon.  riehiil,  weps. 
rehtü,  wot.  rehiilä  anspruch  auf  gleiches  alter  machen,  in 
welchem  falle  -ht-  hier  ein  versuch  wäre  den  spirantischen 
d-laut  des  got.  zu  ersetzen.  Oder  ist  -h-  ganz  einfach  später 
hinzugekommen  P] 

eeptaoKi  «  effpiuhKb)  *16:te  teil   einer  russ.  eile*,  eig.  'fingerspitze', 
von  eepxh  'spitze'. 

>  finn.    (östl.)   versokka,   verska,   kar.   verSka,  olon.  verSku, 

wot.  verska,  est.  versok  id.,  siehe  §  11. 

euHO  'wein;  branntweitf ;  altb.  khho  'vinum',  aus  got.  wein^  urgerm. 

*t€tna  entlehnt,  vgl.    Uhlenbeck  Archiv  f.  sl.  Ph.  XV  s.  492;  lit. 

ic^nas  'wQiiL    ist  nach  Brückner   Slav.   fremdw.   s.  153  aus  dem 

poln.  wino  entlehnt. 

>>  kar.,  wot.  mna,  olon.  vtnu,  weps.  vin  (stamm  vina-) 
'branntwein*.  Finn.  viina,  'wein',  in  der  älteren  spräche, 
jetzt  'branntweitf,  est.  mn  (g.  vlnä),  'branntwein,  weitf,  liv. 
vtn,  pl.  vinBd  'weitf,  sowie  weps.  vin  werden  von  Thomsen 
6SI  s.  160  mit  got.  wän,  an.  vin  zusammengestellt;  auch 
werden  lit  vynas  und  russ.  6uho  verglichen.  In  BFB  s.  13 
behauptet  er  gegen  Donner  Techmers  Zeitschrift  I  s.  265, 
dass  viina  nicht  aus  dem  lit.  entlehnt  sein  kann,  sondern 
unzweifelhaft  entweder  aus  dem  nordischen  oder  aus  dem 
russ.  stammt.  Das  wort  ist  nach  meiner  ansieht  auf  ver- 
schiedenen wegen  in  die  westfinnischen  sprachen  gelangt, 
in  welchen  es  übrigens  nicht  uralt  zu  sein  scheint.  In's  finni- 
sche ist  viina  am  wahrscheinlichsten  aus  dem  altschwedischen 
und  zwar  gleichzeitig  mit  der  einführung  des  Christentums  ge- 
kommen, nicht  aus  dem  russ.,  weil  ja  der  wein  leichter  auf 
dem  Seewege  aus  dem  Süden  eingeführt  werden  konnte.  Est.  vm 
ist  niederdeutsch,  ebenso  wie  die  livische  form,  sofern  diese 
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nicht  aus  dem  lett.  stammt.  Die  kar.,  und  olon.  und  wot. 
form  kann  entweder  aus  dem  russ.  oder  aus  dem  finn.  stam- 
men.   Die  wepsische  form  ist  wohl  russisch. 

euHtm  'schraube^,  eunmumh  'schrauben',  aus  dem  poln.  gwint  id.,  das 
wieder  aus  dem  d.  getvinde  stammt. 

>  kar.,  wot.  vintta  'schraube',  olon.  vinttu  id.,  vinffiä 
'schrauben',  siehe  §  22. 

euxph,  euxoph  «  eux^ph)  'Wirbelwind',  altb.  KHj^p  'turbo';  aus  dem 
slav.  sind  magy.  vihar^  viher  und  rum.  vifoTy  vihor  entlehnt,  Miklo- 
siCH  EtWb.  s.  391. 

>  kar.  viehkuri,  weps.  viho/^  'Wirbelwind*,  est.  viherik  'wol- 
kenbruch',  siehe  §  21.  Finn.  vihuri  ist  entweder  ein  ein- 
heimisches wort  oder  durch  volksetymologische  anlehnung  an 
viha  'zorn'  aus  euxhph  entstanden.  Vgl.  Weskb  COKO  s.  210. 

mm  'brauche,  verge  pour  lier'  (Reief),  nach  WbAk  *1)  Kpyro 
HSBHTue  npyxbfl  juui  cmEBanifl  aocori»  y  bo^oxo^hutb  cjaob^  h 
AJifl  CBflsuBauifl  nüOTOB'B  Hjin  Hero-jm6o  Apyroro ;  Boo6nie  CRpy^eHHaa 
npyrflHafl  CBflSEa;  2)  na  EaHaTHux'B  sasoAax'B:  HtCK0JU>B0  neebKOBLixi» 
npflAeM,  cjioseHHBix'B  Birfecrb  h  BecbMa  cjia6o  cxpyqeHHiixB' ;  nach 
Dal  kommt  es  im  nord-  und  ostrussischen  vor  und  bedeutet  'xBopo- 
CTHHa,  npyTB,  posra,  xjuictb,  juibbesji  Bl&TKa,  Jioaa;  uarKie  ApeBecnue 
RopHH;  HCKpyqeHaa,  HHorAa  CBETaa  bi>  ABa  n  Tpe  npyra  xBopocTHHa, 

AJIH  CBflSKE,   CKpyTKH,  CRptULI  HerO,  Aüfl  BASKE  nüOTOBl»;  IipflAB,  CBHTaH 

HjiH  CKpyHeHaa  b'b  OAHsnb  pas'B  hs'b  HtcROJiLKHxrb  Ea6ojiOBi»,  HHrefi'. 
Neben  eum  kommt  auch  euna  mit  dem  gewöhnlichen  nordruss.  dial. 
Wechsel  von  u  und  h  vor.  Aus  dem  altr.  und  altb.  ist  das  wort 
nicht  belegt.  Ausser  in  dem  loiss.  kommt  das  wort  auch  im  bulg. 
in  der  form  eum  vor;  im  serb.  eumacm  'schlank'  steckt  die  dimi- 
nutivform  *vicka.  Miklosich  EtWb.  s.  390  führt  nur  „b.  vica 
virga,  r.  vica  —  lit.  vica,  vicas,  ngr.  /S/rfa,  zig.  vida,  Ann.  vitsa" 
an,  ohne  sie  etymologisch  zu  erklären.  Gewöhnlich  leitet  man  eum 
aus  eunth  'winden'  ab;  jedoch  bleibt  in  solchem  falle  das  suffix  un- 
erklärt. Am  warscheinlichsten  ist,  dass  wir  es  hier  mit  einer  entleh- 
nung  zu  tun  haben.   Weil  lat.  vitea  im  rum.  als  vitsä  'brauche,  sai*- 
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ment,  cep'  erscheint,  liegt  es  nahe  bei  slav.  vica  an  entlehnang  aus 
dem  iUyrischen  zu  denken.  Dass  sehr  alte  bertthrungen  zwischen 
slaven  und  illyriern  stattgefunden  haben,  beweisen  ja  im  alb.  und 
rum.  entlehnungen,  wie  es  scheint  aus  urslavischer  zeit,  wie  alb.  hatte, 
rum.  bcfltä  <  slav.  *bolto^  alb.  r&rf/c,  rum.  däliä  <  slav.  ^dolto, 
alb.  kal  «  *kals(ä)  Gustav  Meteb,*  EWAlb.  s.  168)  <  slav.  *kols^J 
rum.  Vamä  (stadtname)  <  slav.  *  vorn*./ :  Ebenso  sind  in  den  sla- 
vischen  sprachen  Wörter  wie  fnhzg^,  mbshf  ^^mvXus^ ,  vatra  'feuer' 
wahrscheinlich  aus  dem  illyrischen  entlehnt,  vgl..«kU>c  muSk,  rum. 
niuäcötu  «  *musc(mius)j  die  auf  ill.  *fnu$kO'  zurückweisen  (siehe 
Gustav  Meyeb  in  Indogerm.  Forschungen  I,  322—4,  EWA}b;  s.  feQ3  f., 
464  f),  slav.  perum  'donnergott'  <  alb.  *perun'j  das  in  perfnäi 
*gott,  himmer  steckt  (nach  mitteiluug  vom  herm  Holger  Pedersen) 
alb.  vatrsj  mm.  vaträ.  Ist  meine  annähme  richtig,  so  muss  die  (illyrisch)- 
rumänische  form  vHsa  «  vitea)  ziemlich  alt  sein,  um  während  der 
illyrisch-slavischen  bertthrungen  in  die  slavischen  sprachen  entlehnt 
sein  zu  können.  Alb.  bisk  'grader  zweig'  für  *  bitsks,  *  vitsks  stammt 
nach  Gustav  Meyer  EWAlb.  s.  37  aus  ngr.  ßtraa^  welches  wieder 
=  bulg.  russ.  vica  sei.  Könnte  aber  ngr.  ßit(Sa  nicht  aus  dem  al- 
banesischen  stammen,  obgleich  es  dem  alb.  verloren  gegangen  und 
dui'ch  eine  Wiederentlehnung  aus  dem  ngr.,  oder  wahrscheinlicher, 
wegen  der  deminutivendung  -tc,  durch  das  serbische  *vicka  ersetzt 
worden  ist?  Lit.  wicas^  tvycas  Sveidenrute'  und  lett.  vica  'spitzrute* 
sollen  nach  Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  153,  189  aus  dem  poln.  wiö 
stammen.  Dann  wttrde  man  doch  eher  lit.  *  ivytis  erwarten ;  die  ent- 
lehnung  aus  russ.  eum  scheint  mir  wahrscheinlicher.  Lett.  vica  kann 
auch  aus  dem  estn.  entlehnt  sein. 

>  finn.  viisa  'virga  qua  castigatur;  virga,  vimen,  ranius, 
surculus  arborum,  quo  sa?pes,  trahae  etc.  colligantur;  circulus 
ligneus  vasorum^  kar.  vicca,  olon.  vicöu,  weps.  vits,  wot. 
vitsa  Vute,  reis',  est.  vits  (g.  vHsa)  Vute,  band  um  holzge- 
fässe,  Umlauf,  peripherie,  rand;  strafe,  Strafgericht,  leiden; 
flechte  unter  der  haube  von  haar  (oder  hede)  und  band',  liv. 
vitsäj  vitsa,  vits  'rute;  band,  reifen'.  Die  kürzung  von  i 
{eum  sollte  ja  *  vitsa  geben)  ist  schon  in  gemeinwestfinni- 
scher  zeit  eingetreten,   wozu   ein  lautlich  und  hinsichtlich 
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seiner  bedeutung  nahe  liegendes  germanisches  (gotisches) 
wort  ^vifja-  (vgl.  an.  vidjüy  viö,  g.  w^/ar  *band',  wovon  finn. 
vitja  'torques,  catena ,  vgl.  Thomsbn  GSI  s.  161)  beigetra- 
gen hat.  Siehe  §  21,  Lönjjböj  Lex.;  vgl.  Ahlqvist  Suomi 
1857  s.  98.  .  '    ' "  • 


onyKb  (<<  ehuyKh),  (iißi.-*-^«yif*,  aenyKb,  MuyKh  'enkel*;  altb.  MHöK^ 
'nepos';   lit.  anulifls  fat'aus  dem  klr.  onuk  entlehnt,  Bbcükneb  Slav. 

fremd w.  s.  &S./..  .•'• 

•  •  •  • 

^  >r>ihra.   unukka,  vunuhka  'enkel,  enkelin;  knirps,  btiblein*, 

/\  ;kar.    bunukka,    olon.    bunukku,    weps.   vonukj    wot.    unukka 

'-/.   :  '  'kindeskind'.    Die  entlehnung  ist  kaum  so  alt,  dass  u  der 

ersten  silbe  als  ein  dem  ^  (altr.  ehuyKb)  entsprechender  laut 

(vgl.  §  6)  betrachtet  werden  kann.    Siehe  §  24,  Ahlqvist 

KW  s.  211. 

eoüAOKb  'filz' ;  im  älteren  russ.  eouAOfn,  eouAym  'Satteldecke',  das  erst 
am  ende  des  XV  Jahrhunderts  vorkommt  (Sbeznevskij,  MaTepiajubi 
AJM  cjioBapfl  ApesnepyccK.  as  sp.  285);  polu.  wqjiok  'filzdecke  unter 
dem  satter,  klr.  vdjiok\  alle  aus  dem  tatar.  ojlik  'was  zur  bedeckung 
dient',  Miklosich  EWb.  s.  393,  TEL,  nachtrag  ss.  6,  181;  lit.  wai- 
Ukas  'pfdl,  polster;  Satteldecke'  stammt  entweder  aus  dem  poln.  oder 
russ.,  Bbückneb  Slav.  fremdw.  s.  150. 

>  finn.  (östl.)  voilukka,  voiluke  'filzkissen  unter  dem  kummet*, 
kar.  voilukka,  olon.  voilukku  'filz',  est.  voilok  (st.  voäoki-), 
voilokas  'dicker  filz';   vgl.   Ahlqvist  KW  s.  84;  siehe  §  2. 

eoüm  'krieg',  altb.  kohha  'bellum'. 

>  kar.  voina,  olon.  voinu  'krieg';  siehe  §  2.  Auch  finn. 
vaino^  das  wegen  seines  auslautes  und  seiner  bedeutung 
*1.  insidiae,  insectatio,  vexatio;  inimicitae,  2.  (neben  vainu) 
sensus  canum  sagax'  nicht  unmittelbar  aus  dem  russ.  ent- 
lehnt sein  kann,  ist,  wie  auch  est.  vaen  (st.  vaenu-)  'feind- 
schaft,  krieg',  hinsichtlich  der  bedeutung  'bellum',  die  vaino 
im  östlichen  finnisch  (dialektisch)  bekommen  hat,  vom  russ. 
beeinflusst  worden;  siehe  Thomsen  BFB  ss.  238—240. 
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eoAxeb  'Wahrsager,  zauberer,  hexer',  eoAxeoeamh  'hexen';  altr.  e%Axeh 
'magns,  vates',  ehAxea  'vates,  maga*,  ebAxeoeamu  'zaubern',  altb. 
(meist)  BA&j^K  'vates,  magus,  incantator^  veneficus',  ba&vka  'yates, 
maga',  KAAjfKOKATH  'artes  magicas  exercere;  vatinicari',  aber  im 
Savaevangel.,  wo  die  Schreibung  bei  l  sonst  zwischen  ^  und  h  schwankt, 
durchgängig  nur  KA&j^K  (Leskien,  Handbuch  der  altb.  Spr.  ^  s.  31), 
so  auch   KAiij^KOM^    im    nichtevangelischen    teile   des   Ostromirev. 

(SCHACHMATOY  OcOÖCHHOCTH  fl3.  OCTpOM.   CB.    iu  rpaMMaTHRa  CTapOCJ. 

m.  A.  üecRHHa  s.  174).  Dieser  umstand  weist  darauf  hin,  dass  die 
formen  mit  -aä-  älter  sind  und  auf  ural.  "^vhlchvh,  nicht  "^vhlchvb 
zurückgehen.  Hier  haben  wir  also  mit  formen  zu  tun^  in  welchen 
die  ursl.  Verbindung  -*?-  dieselbe  entwickelung  aufzuweisen  hat,  wie 
in  altb.  ba%k%,  früher  bmk%,  russ.  eoAKt,  altr.  e^Kb  <  ursl.  "^vhlkb. 
Wenn  aber  nun  finn.  velho^  est.  vo/w,  weps.  völh  slavische  lehnwörter 
sind,  so  ist  für  die  epoche  des  urruss.,  von  der  die  gemeinwestfinni- 
schen  entlehnungen  stammen,  weder  "^vhlchvb  noch  *vblchvb  anzu- 
setzen, denn  der  ersteren  form  würde  im  finn.  *t;iÄ-,  der  letzteren 
*vülh'  entsprechen  (siehe  §§  6,  7,  9,  10).  Es  bleibt  nur  die  mög- 
lichkeit  übrig,  dass  diese  eine  übergaugsform  zwischen  ''^vhlchvb  und 
*vblchvh  vertreten.  In  finn.  velho  ist  der  c- vokal  ein  hinterer  e-laut, 
dem  überhaupt  wie  auch  in  diesem  falle  est.  ö  («),  d.  h.  „ein  hinterer 
vokal,  der  mit  der  bis  zum  zweiten  doppelzahne  zurückgezogenen 
zunge  und  mit  den  lippen  in  c-stellung  gebildet  wird"  (siehe  Setälä 
YSAH  s.  V),  entspricht;  im  weps.  aber  haben  wir,  wenn  die  auf- 
zeichnung  von  Ahlqvist  richtig  ist,  an  dieser  stelle  ein  ö.  Diese 
Verschiedenheit  kann  darauf  beruhen,  dass  der  entsprechende  laut 
des  slavischen  Wortes  weder  mit  dem  hinteren  e  noch  mit  ö  des 
finn.  identisch  war,  wohl  aber  ein  ö-ähnlicher  laut,  vielleicht  ein 
reducierter  e-(9)-laut  war.  Was  die  etymologie  des  slav.  "^vüchvb 
betrifft,  so  glaube  ich,  dass  es  wenigstens  nicht  mit  altb.  ka^chäth, 
KA&rH/^TH  'balbutire',  wie  Miklosich  Lex.  paLTOsl.  s.  69  und  EtWB 
sub  vels'  annimmt,  zusammengestellt  werden  kann,  denn  ka^cäh* 
^fioyddXog',  wovon  KA^CHÄTH,  kaächäth,  kaächokath  'balbutire' 
—  Wörter  die  nur  im  altb.  vorkommen  -—  ist  augenscheinlich  aus 
griech.  ßkataög  'blacsus'  entlehnt,  was  weiter  durch  die  schwankende 
Schreibung:  kaachokath,  ca&ch/^  (Miklosich  Lex.  palaeosl.  s.  69),  die 
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wohl  nicht  blosse  Schreibfehler  sind,  bestätigt  wird.  Die  zasammen- 
stellung  mit  an.  vplua  Wahrsagerin"*  (siehe  Mielosich  EtWb  sab 
vels')  ist  auch  sehr  zweifelhaft,  so  lange  dieses  nicht  zu  einer  arg. 
form,  die  auch  ch  des  slay.  *vhlchv^  erklären  kann,  zurückgef&hrt 
werden  kann. 

>  finn.  velho  'magus,  saga  minoris  dignitatis,  exorcista  sa- 
perstitiosus',  velhoa,  velhota  'magia  uti,  incantare',  weps.  volh 
(-0-)  'zauberer',  est.  völhu,  völu,  vöhl  (-u-)  'hexe,  böser,  un- 
verträglicher mensch',  liv.  v^l  (vhl,  -m-)  'hexe*.  Weps.  volh 
(-0-)  ist  eine  junge  entlehnung. 

eopoöcüy  weissr.  eepeßeü  'sperling',  altr.  eopoöuu  «  *t;or6-),  eepeöuu 
«  *ter6-),  atb.  kaaehh  id.;  aus  dem  slav.  entlehnt  sind  rum.  waWä, 
magy.  verih  id.;  die  magy.  form  weist  auf  eine  "^vrib-  (<<  *v€rb') 
hin,  vgl.  MiKLOsiCH  EtWb.  sub  vorbü^. 

>  finn.  varpu^  gewöhnlich  dim.  varpunen,  kar.  varpuni  id.; 
wegen  des  auslautes  u  in  varpu  ist  kaum  eine  urruss.  form 
*vorbh  anzunehmen,  sondern  beruht  wohl  die  finn.  form  auf 
volksetymologischer  anlehuung  an  varpu  'blätterloser  bäum- 
zweigt  wot.  värpo,  est.  värb  (stamm  värhu-),  värblane^  liv. 
verblinkiy  vennlinki  id.  weisen  auf  "^verb-  hin  siehe  §  12  a) 
2,  6,  vgl.  Weske  COKO  s.  201. 

eopca  'haar  auf  dem  tuche,  strich,  aufstrich*. 
>»  olon.  forssu  (-a-)  id.,  siehe  §  34. 

eopb  'dieb;  schlauer,  lügenhafter  mensch',  ehemals 'bösewicht,  gauner, 
betrüger;  räuber  (Dal);  im  altr.  kommt  das  wort  gar  nicht  vor;  es 
ist  erst  seit  1580  belegt  (Sbeznevskij,  MaTepiajm  jum  oje.).  Dem 
altb.  und  den  anderen  slavischen  sprachen  ist  es  ganz  fremd,  warum 
es  kein  blosser  zufall  sein  kann,  dass  es  uns  nirgends  im  älteren 
russ.  vorliegt.  In  anbetracht  dessen  ist  es  freilich  verlockend  an 
entlehnung  aus  dem  Ann.  zu  denken.  So  hat  Sbeznevskij  eopb  mit 
finn.  vora,  voro  zusammengestellt.  Es  muss  jedoch  bemerkt  wer- 
den, dass  vora^  voro  meistens  nur  im  ostfinnischen  vorkommen  und 
auch  sonst  isoliert  dastehen,  weswegen  sie  auch  unzweifelhaft  aus 
dem   russischen   entlehnt  sind.    Auch   das   aus  dem  germ.  herüber- 
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genommene  finn.  varas  'dieb'  kann  nicht  gut  dem  ross.  eoph  zu  gründe 
liegen,  denn  es  kann  nicht  so  früh  in's  russ.  entlehnt  worden  sein, 
dass  ein  unbetontes  wenn  auch  kurzes  a  in  o  hätte  übergehen  kön- 
nen, und  vorausgesetzt  dass  eopb  eine  so  alte  entlehnung  wäre  so 
wurde  man  auch  erwarten,  dass  es  dann  aus  der  entsprechenden  urfin- 
nischen form  *varga8y  die  natürlich  nur  "^eopovb  hätte  geben  können, 
entlehnt  wäre.  Ausserdem  wäre  in  solchem  falle  die  ältere  bedeu- 
tung  von  eoph  eben  'dieb'.  Die  etymologie  dieses  wertes  ist  un- 
zweifelhaft aus  dem  slavischen  selbst  zu  suchen.  Es  ist  nämlich  zu 
russ.  npoeaphj  npoeopa  'geschickt,  gewandt,  flink;  gauner',  auch  'ge- 
wandtheit',  npoeopwAü  'geschwindt,  hurtig,  flink'  zu  stellen.  Diese 
aber  sind  nicht,  wie  Miklosich  EtWb  sub  ver-^  annimmt,  mit  Wör- 
tern wie  bulg.  vra  'einstecken,  in  die  enge  treiben,  serb.  verati 
verstecken*,  Cech.,  poln.  vor  'sack'  u.  s.  w.  verwandt,  wie  es  schon 
aus  der  bedeutung  hervorgeht,  sondern  sind  vielmehr  zu  indoeur. 
vor  'aufmerken',  das  wir  im  an.  vara  'ahnen;  warnen',  got.  varei 
'behutsamkeit',  altsächs.  waron  'beachten'  u.  s.  w.  haben,  zu  stellen. 
Zu  derselben  sippe  stehen  altb.  baöokath  'cavere',  nsl.  varati 
'schauen;  täuschen',  prevara  'hinterlist',  bulg.  varam  'betrügen',  serb. 
varati  'täuschen',  Cech.  varovati,  poln.  warowaö  und  einige  andere 
bei  Miklosich  EtWb.  sub  var-  aufgezählte  Wörter  im  ablautsver- 
hältnisse.  Nach  M.  wären  diese  letztgenannten  Wörter  aus  dem 
germ.  entlehnt.  In  solchem  falle  wäre  die  entlehnung  eine  neue, 
weil  in  diesen  Wörtern  dem  germ.  kurzen  a  slav.  a  entspräche, 
während  in  den  alten  germ.  lehnwörtem  im  slav.  dem  germ.  ä  slav. 
0  entspricht;  dass  aber  hier  keine  neuen  entlelmungen  vorliegen, 
zeigt  der  umstand,  dass  varovatij  varati  deutlich  gemeinslavische 
Wörter  sind,  und  sie  müssen  also  von  „dem  verbreitetsten  deutschen 
Worte"  getrennt  werden.  Zu  der  slav.  sippe  vor,  var,  zu  welcher 
übrigens  auch  lett.  vCrot  'wahrnehmen,  erwägen,  mutmassen'  sich 
ungezwungen  in's  ablautsverhältniss  stellt  (entlehnung  aus  dem  slav. 
anzunehmen,  wie  es  Bbückner  Slav.  fremdw.  s.  189  tut,  ist  un- 
begründet) gehört  wohl  auch  russ.  (dial.  Archang.)  eopa  'Unter- 
suchung   der   fischergeräte   und   auswählen    der   fische    aus   ihnen' 

(„OCMOTp'B      BCTBBJIHeMUX'B      BX      SSÖopi»     pu6ojlOBHUX'B    ÜOByrneRl»     H 

B£i6opKa  Hsi»  nuxi»  KonaBmeäcfl  jiu6w  Podwtsocki  CjioBapb  Apxanr). 
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Ob  eoprb  ein  von  haus  aas  ererbtes  wort  oder  erst  später  aus 
npoeopb^  npoeopufAü  abstrahiertes  substantivum  ist,  können  wir  nicht 
mit  bestimmtheit  entscheiden.  Möglicherweise  hat  auch  eopmb  'feind, 
Übeltäter^  auf  die  bedentung  eingewirkt. 

>>  finn.  vora  'homo  malignas,  fallax',  voro  'latro,  prsedo 
maxime  in  silvis,  ad  vias'  (Benyall  Lex.,  nach  ihm  kommt 
das  erstere  wort  um  Cajana  vor);  nach  Lönkbot  Lex.  be- 
deutet vora  'dieb,  räuber,  bösewicht,  betrUger',  voro  'dieb, 
räuber,  bandit';  die  erstere  form  ist  wahrscheinlich  dorch's 
karelische,  wo,  wie  auch  im  olon.  und  weps.  vora  'dieb^  heisst, 
in's  finn.  gekommen.  Lönnbot  führt  auch  vorokka  'kleiner 
Schelm'  an.  Die  bedeutung  beruht  wohl  auf  missverständ- 
niss  von  L:s  seite;  vorokka  ist  wahrscheinlich  aus  russ. 
eopo%^  'feiud,  schelm^  abzuleiten  und  bedeutet  demnach  nur 
'schelm',  während  es  L.  so  zu  sagen  yolksetymologisch  auf- 
gefasst  und  aus  voro  mit  finn.  diminutivendung  -kka  abge- 
leitet hat.  Est.  vorna  in  vornames  'braver,  fixer  kerl'  ist 
zu  npoeop^mü  zu  stellen.  Siehe  §  2,  Weske  COKO  s.  242, 
Ahlqvist  KW  s.  230. 

epa%h  (aus  dem  kirchenslavischen  entlehnt,  die  russ.  form  ist  eopovt) 
*feind,  teufel*. 

>  kar.  braga  'teufef,  siehe  §  24. 

mmh  'anteil;  loos,  Schicksal;  landpai*zelle,  anteil  an  wiesen;  land- 
mass  19  desätinen  2010  faden;  ausmass  von  land  und  mahd  ftlr 
acht  personen;  abgäbe,  Steuer;  eine  gewisse  anzahl  leibeigene;  frohn- 
arbeit;  eingezäunter  platz,  gebäude;  ansiedelei;  erbanteil;  monat- 
liches deputat  an  lebensmitteln,  portion,  mahlzeit  (vgl.  finn.  vero 
Steuer'  und  'mahlzeit');  appetit;  zeit  wo  man  isst,  auch  arbeits- 
zeit  zwischen  den  mahlzeiten'  (Dal);  im  Archangelschen  'landpar- 
zelle ;  essen,  portion;  mahlzeit;  Zwischenraum  zwischen  mahlzeiten; 
überhaupt  mundvorrat,  lebensmittel ;  appetit;  gewisses  quantum  heu, 
stück  wiese'  (Podwysocki  CüOBapb  Apx);  im  altr.  'teil,  anteil,  Steuer 
(siehe  Sbeznbwskij  MaxepiajiH);  sowohl  im  kirchenslavischen  als  in 
anderen  slavischen  sprachen  kommt  vyih  gar  nicht  vor.  Miklosich 
EtWb.  stellt  es  mit  altind.  üti  'förderung,  hilfe,  erquickuug,  lebens- 
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mittel'  zusammen,  wogegen  freilich  formell  nichts  einzuwenden  ist. 
Jedoch  macht  die  isolirte  Stellung  des  russischen  Wortes  seinen  sla- 
vischen  Ursprung  verdächtig.  Meines  erachtens  liegt  hier  eine  ent- 
lehnung  aus  dem  nordischen  vor.  Schwed.  dial.  bedeutet  yte  (yde 
im  skänischen)  'abgäbe,  Steuer;  was  bei  Steuerbezahlung  fUr  voll- 
gültig angenommen  wird;  nutzen',  yta,  yda  'erlegen,  bezahlen  (ze- 
henten,  Steuer,  abgaben  in  natura);  veräussem,  verkaufen',  dän.  yde 
'hervorbringen,  produziren,  abwerfen;  erlegen,  bezahlen,  liefern', 
ydekom  'zehentkom';  altfries.  utian  'ausgeben'.  Aus  dem  altuord. 
ist  *yHj  welcher  form  russ.  etamh  genau  entspricht,  freilich  nicht 
belegt,  aber  auf  grund  des  schwed.,  dän.  und  altfriesischen  können 
wir  eine  solche  form  getrost  erschliessen. 

>  finn.  (östl.)  vuitti,  olon.  vuitti  'anteil,  loos'.  Hier  ent- 
spricht ui  dem  russ.  m,  wie  in  kar.  olon.  muila,  weps.  muH 
<C  MbiAO,  olon.  vuigodu  <C  smoda]  siehe  §  19. 

ehwtuKa  'gamwinde;  spule  am  spiunrade;  Ofenklappe,  spelte'. 

>  finn.  (östl.)  juska,  (kommt  nach  Renvall  Lex.  auch  im 
kar.   und  olon.  vor),  weps.  düSk  (Sbtälä)  'ofenklappe'. 

[etbKo  'flacher,  runder  aus  baumrinde  geflochtener  korb'. 

wäre  nach  Ahlqvist  KW  s.  199  original  für  finn.  vakka 
'gi'osse,  runde  schachte!;  art  getreidemass',  est.  t;atZ; 'hölzer- 
nes gefass,  paudel,  korb;  lof,  scheffel;  brautkasten',  kar. 
vakka  'schachtel,  korb',  was  unmöglich  ist,  weil  in  keinem 
lehnworte  dem  russ.  n»  finn.  a  entspricht.  Dagegen  ist  vakka 
mit  an.  vakka,  schwed.  dial.  vakke  (Rietz  Dialektlexikon 
s.  787)  zusammenzustellen.  Vgl.  Melandek  in  Historiallinen 
Arkisto  XI,  s.  35  f.] 

ethpa  'glaube,  religion',  altb.  K'ku  'fides'. 

>>  kar.  olon.  viero,  nach  Ahlqvist  KW  s.  246  vieru,  weps. 
^er  'glaubensbekenntniss,  religion*;  siehe  oben  s.  33,  §  18, 
Ahlqvist  a.  a.  o. 

eihcmh  'nachricht,  künde',  altr.  etbcnih  id.,  altb.  K'kctä  'nuntius,  rumor, 
fama';  aus  dem  slav.  rum.  vSste,  lett.  vehsts  'nachricht,  botschaft'. 

>  finn.,  wot.  viesti  'nachricht,  botschaft';  aus  dem  ostfinni- 
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sehen  durch  Ealevala  in  der  letzteren  zeit  auch  in  die  Schrift- 
sprache, besonders  in  die  poesie,  aufgenommen;  kar.,  olon. 
viesfi,  weps.  ^est  id.;  siehe  §  18,  vgl.  Ahlqist  KW  s.  243. 


etbxa  signalstange,  stange  als  zeichen  aufgesteckt',  weissr.  etbxa 
'Stange  als  wegzeichetf ;  vgl.  Miklosich  EtWb.  sub  vich- 

>  finn.  (östl.),  kar.  vieMca,  olon.  viehku  'wegzeichetf ;  finn. 
(östl.)  viihka  id.  beruht  auf  einer  russ.  dial.  form  mit  u  für  n»; 
siehe  §  18,  33. 

FaHu  "lende,  hüfte,  teile  des  fusses  von  den  knien  bis  zu  den  Ober- 
schenkeln; beinkleider,  hosen,  gamaschen;  die  langen  federn  an  den 
füssen  der  raubvögeF,  dial.  %amu  'hosen^  beinkleider',  altr.  taiua 
(dualis)  'beinkleidung,  aaqdßaqa^  und  %amu  in  Bebynda's  Lexikon 
'stiefeln'  (Sreznevskij  Maiepiaüu),  altb.  rAiUTH  (dual.)  *tibialia' ;  ein 
gemeinslavisches  wort;  als  die  ursprüngliche  form  muss  wohl  "^gaija 
angesetzt  werden,  wie  es  auch  aus  der  aus  dem  slav.  entlehnten 
magyarischen  form  gatya  und  aus  der  Ann.  form  haaiio  hervorgeht. 
Lit.  goces  Mauge  hosen'  stammt  aus  poln.  gacie^  Bbückneb  Slav. 
fremdw.  s.  84;  dagegen  kann  lit.  gaiz6s  'unterhosen'  nicht  aus  dem 
slav.  entlehnt  sein  wie,  B.  a.  a.  o.  vermutet. 

>  finn.  haatio  'hüfte,  hüftbein,  lende;  hosenbein',  pl.  kaatiot 
'leinene  hosen,  Unterhosen'  (Lönnbot  Lex.),  *halbhosen  von 
der  mitte  des  körpers  bis  zu  den  schenkeltf  (Ahlqvist  KW 
s.  145),  kaation  raja  'grenze  der  halbhoseu  am  obern  teil 
des  schenkeis  wo  pieksut,  Stiefel  mit  langen  Schäften,  mit 
langen  bändern  über  die  entgegenkommenden  halbhosen  fest- 
gebunden werden',  Ahlqvist  a.  a.  o.;  kar.  koadiat,  koadiet, 
'hosen,  Unterhosen',  olon.  koadied,  koadiaized  'unterhosen', 
weps.  kadjadj  'unterhosen',  kädi-vö  'ziehband  an  den  Unter- 
hosen' (Ahlqvist),  wot.  kätsat  'unterhosen',  est.  käts,  kätsas 
'schenkel  eines  ochsen;  pumphosen';  siehe  §§  15,  27,  vgl. 
Miklosich  SEM.  s.  27. 

lo.iöcm  *in  bauernwohnungen  der  verschlag  neben  dem  ofen,  hinter 
welchem  sich  der  eingang  zu  der  unter  dem  fussboden  befindlichen 
Vorratskammer  befindet',  altr.  WAÖei^  'vei^chlag'P  (Sbeznevskij  Maxe- 
piajiu);  wahrscheinlich  ein  nordisches  lehnwort,  wie  auch  Dal  Cjio- 
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Bapb  sub  tOAyöoü  bemerkt,  dessen  erster  teil  =  an.  golf  hoden;  ab- 
teiluDg,  zimmer\ 

>  Ann.  (östl.)  kolpüsa  *cella  sub  pavimento  habitaculf 
(Rbnvall),  'keller  unter  dem  boden,  lade  unter  der  bank' 
(LöNNBOT  Lex.),  olon.  golbiccu  'verschlag  am  ofetf;  eine 
nähere  beschreibung  der  Jcolpitsa  siehe  bei  A.  0.  Heikel 
Ealevalan  kansatieteellinen  sanasto  s.  16;  siehe  §  8. 

tocmh  'gast,  fremder ,  altr.  'gast;  ausländer;  ausländischer  kaufmann\ 
locmumh  'zu  gaste  sein',  altr.  'in  handelsangelegenheiten  reisen, 
handeln;  bewirten,  beehren,  tocmuneuib  'das  mitgebrachte,  geschenk'; 
altb.  rccTÄ;  lett.  gostCj  göste  'schmaus'  ist  aus  dem  niss.  entlehnt. 

>  Ann.  (östl.)  hosti  'besuch',  kosti-isäntä  'gastwirt',  hostüai- 
nen  'gastfreund,  gast',  Jcostia  'zu  gaste  sein',  kostita  'bewirten', 
kar.,  olon.  gosfi  'gast'  nui'  in  gostih  („b-b  roerarB*')  'zu 
gaste',  gosfia  'zu  gaste  sein',  dazu  nom.  agentis  kar.  gosfa, 
olon.  gosfu,  goitUj  kar.,  olon.,  gostittoa  'bewirten',  kar.  gas- 
tincöa  'geschenk';  est.  koSt  (stamm  kosd-)  'besuch;  gastge- 
schenk',  koSti-rög  'leckerbissen',  koitiline  'gast  aus  der  ferne' 
koStma  'besuchen,  zu  gaste  kommen',  koStitama  'beschenken, 
bestechen',  koHinits  'geschenk,  gastgeschenk',  siehe  §  2,  Weske 
COKO  s.  242. 

vpaMoma  'das  lesen  und  schreiben;  Urkunde,  offizielles  schreiben, 
Schriftstück',  altr.  'buchstaben,  lettern;  schrift,  Urkunde,  brief,  altb. 
päamata  'scriptura',  pl.  'epistola';  aus  gr.  '^Qdiifiata;  lit.  grömata, 
grömiata  'brief,  lett.  grämata  *buch,  brief;  schrift'  aus  dem  russ. 

>  finn.  raamattu  'heilige  schrift,  bibel;  schrift,  buch,  meist 
von  einem  abschnitte  der  bibel,  z.  b.  UmestysraamaUu  'apo- 
kalypsis';  est.  rämatj  dial.  rämand  'Schriftstück,  buch,  brief, 
liv.  rämd,  rämt,  räntj  mntds^  räntos  'buch,  brief;  schrift, 
pass';  siehe  s.  31  und  §§  15,  39,  vgl.  Ahlqvist  KW  s.  251. 

^pmua,  jetzt  meist  ipueeuKa,  altr.  ipuehua  'torques,  monile;  ring;  art 
gewicht;  münzeinheit*,  altb.  PäHKäha 'collare,  monile,  armilla;  drachma, 
öoneta,  pecunia',  von  griva  'mahne',  urspr.  'hals',  vgl.  altind.  grtvä, 
zend,  griva  'hals"*;  aus  dem  slav.  sind  lit.  gryvenkä  'lissriug;  klaube 
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am  wagen;  ein  von  stroh  gewundener  ring  um  die  stauge',  grivma 
'zwanzig-groschenstück',   rum.   griven,  grivnä  'une  livre   de  poids^ 

MiKLOSICH  EtWb. 

>  finn.  riunaj  hiriuna  'zehnkopekenstück',  kar.  griuna,  olon. 
griunu,  est.  Jcnvnik  «  tpueeHuuKh)  id.,  siehe  §  22. 

ipthTb  'sünde',  altb.  rt'EY'h  'peccatum,  crimen' ;  aus  dem  slav.  ist  preoss. 
grekoi,  grikai  'sündetf ,  grikit  'sündigen',  grikenix  'sündiger^,  grikaut 
'beichten',  lit.  griikas  'sünde',  griiSyti  'sündigen',  griiSnas  'sündig', 
griökduti  'sünden  in  der  beichte  vorhalten',  lett  grS^ks  'sünde;  schade', 
grffkoht  'sündigen',  rum.  greS  'fehler,  irrtum',  greSesc  'sich  irren,  sün- 
digen', MiKLOSICH  EtWb.,  Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  85,  172,  192. 

>  finn.  (östl.)  räähkä  'impurum  et  detestabile  quid;  male 
factum,  peccatum';  kar.  reähkä,  olon.  reähkü  'sünde',  siehe 
s.  33,  §§  17,  33;  Ahlqvist  KW.  s.  246. 

tifMHo  dial.  tyeuo  'dreschtenne;  dreschboden',  altr.,  altb.  Pömähc 
'area,  horreum',  nsl.  gumno,  gubno,  bulg.,  serb.  gumnoj  5ecb.,  klr., 
weissr.   humno,   polu.  gumnOj  obersorb.  huno,  nsorb.  gumno  'garten', 

MiKLOSICH  EtWb. 

>  finn.  (östl.)  kuamina  'dreschtenne'  kar.,  kuomino,  guobino, 
weps.  gomin,  wot.  kömina  id.;  g  in  weps.  gamin  ist  durch 
nochmaligen  einfluss  vom  neuruss.  ij/mho,  kar.  gudbino  durch 
kontamination  aus  der  alten  entlehnung  kuomino  einerseits 
und  der  dial.  form  lyeno  andererseits  entstanden;  siehe  §§ 
20,  25,  Ahlqvist  KW  s.  46,  Setälä  YSÄH  s.  2,  Weske 
CORO  s.  249. 


Da  'und;  ja' 

>  kar.,  olon.,  wot.,  weps.  da  'und';  kar.,  olon.,  weps.  dcd 
(von  da  u)  'und  auch',  da  'ja'. 

^ap^  'gäbe,   geschenk',   dapoMz  'umsonst,  unentgentlich ;  ungeachtet; 
unnütz,  vergebens',  dapumb  'schenken' 

>  weps.  dar  'gäbe'  (Setälä),  darida  'geben  (Ahlqvist), 
(finn.  tarita  'anbieten',  das  ja  mit  tarjota  id.  eng  zusammen- 
hängt, kann  natürlich  nicht,  wie  A.  vermutet,  aus  russ.  ent- 
lehnt sein),  finn.  (östl.)  taaron  'umsonst,  vergebens*. 
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detomh  'birkenteer,  birkenöl',  klr.  dehof,  dohof,  weissr.  dzehciö  'betee- 
ren',  poln.  dziegieö  'birkenteer',  ßech.  dehet  'harz;  Wagenschmiere'; 
lit.  degütasy  lett.  deguts^  degots^  degöis  'birkenteer';  das  lett.  wort 
wäre  nach  Beücknee  Slav.  fremdw.  s.  170  aus  dem  russ.  entlehnt, 
was  bei  den  formen  degots,  ^egots  denkbar  sein  kann,  keineswegs 
aber  bei  der  form  deguts,  die  mit  litt.  degutaSj  von  dükti  'brennen', 
identisch  ist;  aus  den  russ.,  bzw.  klr.  stammt  auch  rum.  degot^  dohotj 
MiKLosicH  EtWb.,  (CiHAC  Dictionnaire  d'etymologie  I.  s.  98  kennt 
die  formen  dohotj  dihot  'gondron  de  bouleau,  huile  de  p6trole  noire'). 
Das  slavische  wort  ist  selbst  aus  lit.  entlehnt,  weil  es  in  keiner 
sfidslavischen  spräche  vorkommt,  wie  auch  die  wurzel  deg-  den  sla- 
vischen  sprachen  unbekannt  ist. 

>  finn.  (östl.)  tökötii  'birkenteer';  die  entlehnung  scheint  sehr 
alt  zu  sein  und  weist  auf  eine  urruss.  form  "^dögtih  (§ach- 

MATOV,  HaCjn^AOBaHifl  FL  06jiaCTH  pyCCROM  <DOHeTHKH  s.  8  ff.) 

hin;  kar.  tökfiy  föfkij  olon.  döJcti,  weps.  dogt  id.;  die  olon. 
form  ist  durch  kontamination  aus  der  alten  entlehnung 
^tökütti  und  der  neuruss.  form  öeumh  entstanden.  Est.  iegat, 
tekaty  tekart,  tökand  sind  Umbildungen  des  lett.  Wortes. 

öeuhta  'denga,  gewisse  münzeinheif,  pl.  deuhtu  'geld*;  türkischen  Ur- 
sprunges. 

>  finn.  tenka  'nummus  minor;  tributum  solvendum',  kar. 
degga,  olon.  deggu,  weps.  deng^  wot.  degga  'geld*,  est.  teng, 
iengüy  fing  'kopeke,  groschen,  auch  als  bezeichnung  des 
landwertes';  vgl.  §  4,  siehe  Ahlqvist  KW  s.  190. 

deuhumKhy  deniHUKh  (von  deuh  'tag')  'dejourirender;  seit  Peter  I 
Soldat  der  einem  officier  zur  bedienung  beigegeben  ist',  (Archangel, 
dial.)  'tagelühner'  (vgl.  finn.  päiväläinen  id.) 

>  finn.  (östl.)  tensikka  'famulus,  maxime  junior',  jetzt  all- 
gemein 'officiersdiener',  (das  von  Renvall  aus  Österbotten 
angeführte  tensikka  'catulus'  ist  wahrscheinlich  ein  anderes 
wort),  est.  teiitsik  'officiersdiener'. 

öoAomo  «  *doUo)  'stemmeisen,  meissel',  altb.  aaato  'scalprum,  do- 
labra',    zu   der   verbalwurzel  delb-  'scalpere';  aus  dem  slav.  stammt 
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rum.  daltä,  alb.  daiie,  entlehnt  in  urslavischer  zeit;  auch  preoss.  hat 
dalptanj  vgl.  Miklosich  EtWb.  sab  delb-j  Gustav  Meyeb  EtWb.  Alb. 
^  finn.,  kar.  talita^  olon.  talttu,  weps.  talt  'meissel,  bohrer'. 
Finn.  talmiia,  talmiita,  taluitta  'harpune;  haumeisser  (Ren- 
vall)  ist  mir  dunkel.  Siehe  §  12  a)  2,  Ahlqvist  KW  s.  76 ; 
[vgl.  Weske  COKO  s.  197  ff,  wo  ohne  kritik  und  geringsten 
grund  auch  finn.  talttua  ^leniri,  mansvescere^  est.  tatts,  talts, 
taltsas  'zahm',  taldutama  'zähmen'  u.  a.  hieher  geführt  werden. 
Auch  est.  täU)  'keil^  gehört  nicht  hieber]. 

dy6h  'eiche',  altb.  A^ra  id.;  dyöpoea  *wald,  hain'. 

>  kar.  düba,  olon.  dühu,  weps.  duh  «  *dub)  id.,  dubrou 
(Setälä),  siehe  §  14. 

dyMamh  'meinen,   denken',   dyna  'gedanke;    rat    (als    Versammlung 
mehrerer  personen',  altr.  dyna  'rat,  beratung;  meinung,  absieht',  dy- 
Mumu  'beurteilen,  überlegen;  denken;  beabsichtigen';  kommt  nur  im 
russ.,   bulg.,   poln.  und  slovak.  vor  und  ist  aus  dem  germ.  entlehnt, 
vgl.  got.  ddms  'urteir,  (?di»;an 'urteilen' ;  litt,  öförnd 'gedanke,  meinung; 
sinn,   gesinnung',   dümöti  'nachsinnen;  eine  ansieht  hegen'  und  lett. 
doma  'gedanke,  meinung',  dömät  'denken,  meinen'  sind  wohl  aus  dem 
russ.  entlehnt.  Miklosich  EtWb.,  Bbückner  Slav.  fremdw.  ss.  81, 170. 
>>  finn.    tuuma  'beratschlagung,   rat,   beschluss,   Unterneh- 
mung', tuumata^  iuumia  'beratschlagen,  ratfragen,  beschliessen, 
unternehmen',  kar.  duma,  olon.  dümu  'meinung,  absieht,  be- 
ratschlagung',  kar.,  olon.  dümaita  'meinen,  denken ;  beabsich- 
tigen',  weps.   dumad  pl.  'sinn'  (Setälä),  dumaida  'denkerf 
(Ahlqvist),  wot.  dümata  'denken,  überlegen',  siehe  §  20,  25. 

dyxh  'geist;  hauch;  geruch,  duft',  dytuuÜKh  'luftloch,  luftzieher'. 

^  finn.  (östl.)  tuuhku,  tuuhu,  tuoKku  'hauch;  ausdünstung, 
transpiration,  dunst,  geruch',  kar.,  olon.  dühhu,  wot.  düha 
geruch,  duft';  weps.  duSAik  'luftloch',  siehe  §  20. 

dhHKhj  diaKh  'kirchendiener,  küster',  diaKom  'unterpriester,  hilfspredi- 
ger',  altr.  dunKh,  duanh,  db/iKhj  dhüKb  'unterpriester,  gehilfe  des 
priesters;  küster';  altb.  ah^^k^  ahwkoh^  'diaconus,  sacerdos*;  di€ 
form  diaKh  geht  zurück  auf  gr.  didxog. 
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>  Ann.  (östl.)  iiakka  'kirchendiener',  tiakkuna  'diakon',  kar. 
diekkaj  oIoq.  diekkaine  'küster',  kar.  diekJcuna,  olon.  diekkon 
diakon',  siehe  s.  33,  Ahlqvist  EW  s.  250. 


C  Ji 


EeamcAie  *evangelium' 

>  kar.  jevanheli  (vgl.  aiilieti  <  anieM)  id.,  siehe  s.  33. 

edea,  dial.  adea  'kaum' 

>•  olon.,  weps.  odva  'kaum'. 

epemuKhj  dial.  epemnum  'ketzer,  ungläubig,  heide;  hexer' 

>  kar.  jeretnikka^  olon.  jeretikku  'ketzer;  heide'. 

epiu/b  'kaulbarsch',   offenbar  aus   dem  skandinavischen,  vgl.  schwed. 
gers  id.,  Matzenaüeb  Cizi  slova  s.  185. 
<  kar.,  olon.  jorääi  id. 

XoAh  'mitleid,  bedauern',  oicaAfbmb  'bedauern,  beklagen;  in  acht  neh- 
men, schonen',  altb.  JKAAä  'dolor',  »^aahth  'lugere',  aus  vorsl.  *flrgZ-, 
urverwandt  mit  lit.  gilti  'stechen',  g6lä  'heftiger  schmerz'  und  germ. 
*kvcel-  (ahd.  quäla,  quäan),  Kluge  EtWb.  sub  qucU;  lit.  ^dä  (i^dlia?) 
"schaden,  leid,  erbärmlicher  zustand',  ISil^k  in  &.  Bihe  'Gott  erbarme 
sich',  Mavöti  'eifern  um  etwas,  beklagen'  und  lett.  M  'leid', 
zilöt  'erbarmen  erweisen,  beklagen;  schonen'  sind  aus  dem  weissr. 
entlehnt. 

>  Ann.  (östl.)  sääl%  kar.  ^oati,  olon.  ^eäß,  weps.  ^äf,  liv. 
Ml  'mitleid,  bedauern',  finn.  wot.  sääliä^  kar.  J^oalivoita,  olon. 
^eälöitä,  liv.  zäl,  pr.  mldb  'mitleid  haben,  schonen*.  Die  kar. 
form  ist  ganz  neu,  die  übrigen  aber  ältere  entlehnungen, 
obgleich  der  anlaut  der  olon.  und  weps.  formen  durch  den 
erneuerten  einfluss  des  russ.  entstanden  ist;  weps.  I^aiob 
'klage'  <C  otcaAoöa  ist  dagegen  neue  entlehnung.  Der  ä-laut 
dieser  entlehnungen  muss  wohl  so  erklärt  werden,  dass  der 
nach  ^,  §,  c  BMS  6  (n>)  entstandene  a-laut  ein  von  dem  alten 
a-laute  verschiedener  laut  mit  d*-färbung  war.  —  Meine  Vermu- 
tung (oben  §  17),  dass  in  urruss.  zeit  das  ursprüngliche  rt 
nach  ofc  noch  nicht  in  a  übergegangen  war,  nehme  ich  hier- 
mit zurück,  da  ja  der  Übergang  des  e  nach  ^,  5,  6  nach  a 
hin  schon  zur  gemeinslavischen  zeit  gehört.   Der  anlaut  des 
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liv.  zäl  kann  auch  nicht,  wie  ich  oben  s.  54,  aDm.  vermatet, 
durch  den  lett  einfloss  erklärt  werden,  denn  dann  w^de 
man  *i^äl  erwarten,  ganz  wie  lett  l^^ligs  liv.  zälig  'mit- 
leidend' gibt,  sondern  ist  e  in  zäl  innerhalb  des  livischen 
selbst  wie  in  zäp  'galle'  =  finn.  sappi  (siehe  Thomsen  BFB 
s.  81,  anm.  2)  entstanden.  —  Vgl.  Thomsen  BFB  s.  81, 15, 
Sbtälä  YSÄH  s.  305,  Weske  COKO  s.  250. 

o/ceMuyrb  'echte  perlen',  altr.  otchUHKnif  otceHhyfotby  otcemHytb,  aicoMHyvb 
""margarita' ;  aus  dem  russ.  lit.  zemcziugas  'perle,  edelstein';  serb. 
djindjuha,  djindjuva  'glasperle';  türkischen  Ursprunges,  Miklosich 
TEL  I  s.  73,  n  s.  129. 

>  finn.  simsuJcJca,  simpsukkaj  simpukka,  simpsu  'perlmuschel', 
simpsuraakku  id.,  simpsukanjyvä^  -kivi  'perle',  kar.  zimdukküj 
semiuga  *perlmuscher,  zefnöuganjüvä'^^&A^.  Die  entlehnung 
ist  kaum  so  alt,  dass  i  in  simpsukka  auf  h  im  altr.  oichMM^oih 
zurückginge,  sondern  beruhen  unsere  entlehnuugen  auf  einer 
dial.  nordr.  form  oicuMHytb^  vgl.  Schachmatoy  HacjrbAOBaHifl 
B-B  o6jiacTH  pyccK.  <D0H.  s.  311.  Vgl.  §§  4,  31,  Setala 
YSÄH  s.  105,  Ahlqvist  KW  s.  160. 

tuceHuxh  'bräutigam' 

>  kar.  lieAiha,  wot.  Mentha  id.,  weps.  zeAih  id.  (Setala), 
siehe  §  31. 

otcepdh  (<<  i^hrdh)  'lange,  dünne  Stange',  'cpaBHHTejn»Ho  TOHKifi  h 
AJiHHEUbiM  mecTB;  cpy6jieHHoe  ii'&jihkom'b  n  OHEmenHoe  Aepeeo,  oco6. 
xBoMHoe,  pocjioe  h  TOHKoe'  (Dal),  altr.  atchpdt,  oicepdh,  altb.  ska&a^7 
:^t'k^  'pertica;  lancea' 

>  finn.  hirsi  (stamm  hirte-)  'arbor,  truncus  major  construen- 
dis  sedificiis  aptus,  tignus,  trabs;  patibulum',  (gewöhnlich  in 
dieser  bedeutung  hirsipuu);  kar.  A/r^/,  wot.  tm'balken';  est 
hiirs  (stamm  hirde-)  'zaunstange,  gespaltenes  zaunholz;  eine 
lange  zusammengesetzte  stange  zum  regieren  des  netzes 
unter  dem  eise';  'galgen'  im  ausdrucke  sägu  sa  hirrese  'mö- 
gest du  an  den  galgen  kommen',  rästas-,  horrorhirred  'die 
untersten   querlatten   zur   befestigung   der  strohbündel    auf 
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dem  dache.'  Büdenz  Verzweigung  der  ugr.  Sprachen  s.  37 
stellt  das  önn.  wort  mit  (er.  Sürtö  'faden,  zwirn'  zusammen, 
was  schon  wegen  der  bedeutung  grosse  Schwierigkeiten  bie- 
tet, vgl.  Setälä  YSÄH  s-  304.    Siehe  s.  28,  §§  10,  26,  30. 

oictMomfA  "hausvieh,  bes.  arbeitsvieh,  pferde;  hab  und  gut,  vermögen^ 
altr.  oKueofm  *leben;  tier;  habe,  vermögen',  altb.  :KHKOTÄ*vita;  ani- 
mal,  fera;  facultates';  lett.  ^iioati  'haustiere'  ist  aus  dem  weissruss. 
entlehnt,  Bbückneb  Slav.  fremdw.  s.  190. 

>  finn.  (östl.)  süvatta  'rindvieh,  hom vieh',  pl.  «wa^a^  *vieh' ; 
der  anlaut  der  kar.  zlvatta^  olon.  zivattu^  wot.  Sivatat  (Ahl- 
qvist)  Wieh'  ist  durch  nochmaligen  einfluss  des  russ.  ent- 
standen. Die  entlehnung  muss  eine  ziemlich  alte  sein,  weil 
das  wort  auch  in's  lappische  gedrungen  ist:  läpp.  Sivet^  Sibet 
'brutum,  animal\  siehe  §§  21,  30,  vgl.  Setalä  YSÄH  s.  305. 

aaeepmKa  Verband  der  femerstange  an  einem  Schlitten'  (von  aaeep- 
mmatnh  'einwickeln,  mit  etwas  umschlagen,  festdrehen') 

>>  finn.  (östl.)  saverkko,  saverikko,  savirikko  id.,  siehe  §  29. 

aaeecmu,  aaeodumh  'stiften,  gründen,  anfangen',  aaeodumbcs  dial. 
'anfangen,  werden' 

>  finn.  (östl.)  savotittj  kar.  jsavedia,  olon.  zavodia,  weps. 
zavodi'  (Setälä  YSÄH  s.  235)  'anfangen',  siehe  §  29. 

3aempaKb,  dial.  aaempoKb,  altr.  saempoKh,  aaympoKb  'frühstück' 

^  kar.  zauhtrokka,  olon.  zafirokku  id.;  ganz  neue  entleh- 
nungen,  was  auch  der  anlaut  zeigt.  Kar.  zauhtrokka  weist 
gegenüber  der  russ.  Verbindung  -aft-  in  samnpoKb  (d.  h. 
zaftrok)  dieselbe  behandluug  auf,  wie  kar.  kauhtana  gegenüber 
derselben  Verbindung  in  Ka^mam,  Wahrscheinlich  hat  diese 
Verbindung  -aft-  irgend  eine  ähnliche  behandlung  im  ent- 
sprechenden russ.  dialekte,  aus  welchem  die  entlehnung  ge- 
schehen ist.    Vgl.  §  35. 

BonKom  'gesetz' 

>>  kar.  zakonaj  olon.  zakonu  (-a-)  id.,  siehe  §  29. 

3a2)H,  3opHj  altr.  auch  aajm  (Sreznevskij  MaxepiaJiu  äJh  cüOBapa  Ap.- 
pyccK.  fl3.)  'morgen-,  abendröte'.  • 
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>>  kar.,  olon.  zoM;  ob  auch  finn.  sara-  in  sarana  {pähän 
s.)  'morgenröte'  und  sarastaa  'es  tagf  hierher  gehört,  ist 
fraglich,  vgl.  §  29. 

[adopoevtü  'gesund',  altb.   VkM^K'k  'sanus',  aus  ursl.  *srndofVb,  siehe 

MiKLOsiCH  EtWb  sub  dorvu. 

Finn.  terve  'gesund'  kann  damit  nicht  zusammengestellt  wer- 
den, wie  es  Ahlqyist  Suomi  1857  s.  97  und  Thomsen  BFB 
s.  308  tun,  der  letztere  allerdings  nur  vermutungsweise,  denn 
bei  einem  so  alten  worte,  ~  es  kommt  ja  in  allen  westfinn. 
sprachen  vor,  —  müssten  wir  von  einer  urruss.  form  *  sr^dorvh 
(vgl.  §  12)  oder  wenigstens  von  einer  altr.  form  c^^opo6^  aus- 
gehen, in  welchem  falle  das  Ann.  wort mit*^^(vgl.§6)anfinge.] 

Hto  'joch',  altb.  Hro,  gen.  hpa  und  h:kc«  'jugum\ 

Damit  ist  finn.  ies  (st.  ikehe  <  "^igese-^  est.  ige^  igi^  ike, 
liv.  iggos  id.  oft  zusammengestellt  worden  (Thomsen  GrSI 
s.  118,  Ahlqvist  KW  s.  34,  Weske  C^KO  s.  212).  Man 
würde  jedoch  entweder  *lka,  wenn  wir  von  der  nomiuativ- 
form  uto  ausgehen,  oder  "^Ises,  wenn  wir  von  den  casus 
obliqui  ausgehen,  erwarten,  weshalb  diese  Zusammenstellung 
mir  zweifelhaft  vorkommt;  siehe  §  44. 

ttaeornuKb  'fuhimann' 

>•  finn.  isvosikka^  issiMa,  vosikka,  vossikka  id.,  siehe  §  2. 

KaöaKb  *krug,   schenke",  kommt  das  erste  mal  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert (1563)  vor  (Sbeznevskij  MaTepiajm) 

*>  finn.  kapakka,  kar.  käbakka,  olon.  käbakku,  est.  kabak 
(stamm  kabaki-j  kabaku-)  id.,  siehe  §  16;  vielleicht  ist  es 
auch  durch's  schwed.  aus  nd.  kabache,  kabakke  in's  finn.  ge- 
kommen. 

KaöAyKh  'absatz  an  stiefeln,  schuhen' 

>  finn.  kaplukka,  kar.,  wot.  kablukka,  weps.  kabluk{-a)  id., 
vgl.  §  2. 

Kadumh  *mit  Weihrauch  räuchertf,  altb.  kaahth  'suffitum  facere'. 

>  kar.,  olou.  koadia  id.,  siehe  s.  33,  §  16. 
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KamKb  'kosak;  gewandter  mensch;  jährlicher  Iohndiener\  Koaauuxa 
'lolmdieneriü",  altr.  Kdaam^  KoaoKb  'lohndiener,  arbeiter''  und  KoaoKb 
'kosak,  leichtbewaffneter  soIdat'(P),  siehe  Sbeznevskij  MaTepiajm 
sp.  1173  f.;  wird  von  Miklosich  TEL  I  s.  91,  n  s.  146  mit  dzaga- 
taisch  kaeak  Vegelagerer,  landstreicher,  abenteorer,  kosak,  leicht 
bewaffneter  soldat'  zusammengestellt.  Die  bedeutang  'lohndiener, 
arbeiter'  scheint  durch    yolksetymologische   anlehnung   an   Koaamu 

c 

befehlen'  entstanden  zu  sein;  erst  also  etwa  'unter  befehl  stehend^ 
dann  'lohndiener ,  vgl.  finn.  käskyläinen  'famulus'  von  käsky  'befehl'. 
Z>  finn.  kasakkUj  kasakki,  kosakka^  kosakki  'kosak',  kasakka 
'lohndiener,  arbeiter,  tagelöhner'  (auch  von  weibem  gebraucht) ; 
die  erklärung  Renvalls  zu  der  bedeutung  'mercenarius, 
operarius':  „cujus  sortis  erant  quondam  milites  Russici  in 
Finlandiam  transfugaß"  ist  wohl  nur  eine  etymologische  kom- 
bination,  weil  R.  nicht  wusste,  dass  KoaaKh  auch  im  russ. 
diese  bedeutung  hat;  kar.  kazdkka^  olon.  kazdkku  'lohndie- 
ner',  kar.,  olon.  kousdkoita  'als  tagelöhner  dienen',  kar.  kaza- 
kuS  'lohndienst',  kaSaöiha  'lohndienerin' ;  est.  kazak^  kazakas 
'kosak;  gerichtsdiener',  haina-k.  'heuschrecke'.  Siehe  §§  16, 
29,  Ahlqvist  KW  s.  218. 

KoaaHb  'kessel,  bes.  branntweinkessel*,  aus  dem  türk.  kazan  Miklo- 
sich TEL  s.  92. 

>>  finn.  kasari  'kleiner  kessel  aus  kupfer;  roher  kupfer, 
kupfererz',  kasarivaski  'gaskupfer;  messing;  bronze'. 

Kaaapjm  'kaserne',  aus  d.  kasarme. 

>  kar.,  olon.  kasarmo  id.;  finn.  kasarmi  ist  aus  dem  schwed. 
kasarm;  est.  kazarm  (stamm  kazarmu^  -i-)  ist  entweder  aus 
dem  deutschen  oder  aus  dem  russ.  entlehnt. 

KcutbKa,  KüAUKa  'krüppel,  verstümmelter;  pilger,  pilgernder  bettler',  aus 
pers.  KalaU  'missgestaltef  Miklosich  TEL  I  s.  106. 

>  finn.  (östl.)  kalikka  'krüppel;  bettler',  kar.  kalikkaine 
'krüppel'. 

nanaea  'graben;  kanal',  wahrscheinlich  durch's  kleinruss.  aus  lat.- 
poln.  kanai. 
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>  Ann.  kanava  'kanal',  erst  nni*  im  ostlichen  Finnland  ge- 
braucht, ist  es  darch  die  Schriftsprache,  in  welche  es  wahr- 
scheinlich durch  Ahlqvist  (vgl.  Suomi  1857  s.  91)  einge- 
f&hrt  worden  ist,  allgemein  verbreitet  worden;  kar.  kanoava, 
olon.  kanavu^  kanav  id.,  wot.  kanava  'graben^  siehe  §  16. 

Kanycma  'kohF  aus  ahd.  kapu^  oder  mhd.  kapptiz  und  diese  aus  lat. 

Caput  oder  caputium ;  lit.  kopüstas  'kohlkopf  vom  weisskohl^  ans  mss. 

oder  poln.,  lett   käposts  'kohl'  wahrscheinlich  aus  russ.,  vgl.  Mat- 

ZENAüEB  Cizi  slova  s.  40. 

>>  kar.  kapusta^  olon.  kapxAstu,  weps.  kapust  (pl.  kapstad), 
wot.  kapussa,  kapusta^  est  kapust^  kapstas  'kohl';  est.  kä- 
hustas  ist  vielleicht  aus  dem  lett.,  kapsas  und  käpsas  aus  d. 
kappes,  und  wiederum  haben  wahrscheinlich  die  von  ver- 
schiedenen Seiten  entlehnten  formen  auf  einander  Wechsel- 
wirkung ausgeübt.   Liv.  käpst  'kohl'  ist  lettisch.   Siehe  §  16. 

napayAb  'wache ;  wachf ,  napayAumh  'auf  der  wache  stehen,  bewachen*, 
aus  tttrk.  karavul,  karaul  'wache,  schildwache'  Miklosich  TEL  s.  88. 

>>   kar.   karavulüj   olon.   karavulu  'wache',   olon.  karavütia^ 

karavulia  'bewachen,  est,  karaul  Vache'. 

napöacb  'kleines  mit  segeln  versehenes  ruderschiff  auf  dem  Weissen 
Meere',  aus  Ann.  karvas  'scapha  minor  portatilis',  wie  Podwtsocki 
GjioBapB,  Anderson  Studien  ss.  233,  243  und  Thomsen  BFB  s.  182 
bemerkt  haben.  (Eine  accentuation  karbdsj  die  Thomsen  a.  a.  o. 
wahrscheinlich  nach  Ahlqvist  KW  s.  167  anführt  und  mit  recht 
auffallend  findet,  kommt  nicht  in  Wirklichkeit  vor;  es  heisst  Käpöocb, 
siehe  Podwysogki  GüOBapi»  und  Dal  GjotoBapi»).  Vgl.  Ahlqvist 
KW  s.  167. 

>  Ann.  (östl.  Kalevala)  karpaso  'kleines  boot',  also  zurück- 
entlehnung,  Anderson  a.  a.  o.,  Thomsen  a.  a.  o.;  Ann.  kar- 
palo  id.  ist  diminutivform  zu  karvas  oder  karpaa. 

Kapema  'kutsche,  wagen'  durch's  poln.  aus  mlat.  carreta  oder.  it. 
carretta. 

m 

>>  kar.  korieia,  -tta,  olon.  koriettu  'kutsche',  zunächst  aus 
nopema  in  den  bezügl.  nordruss.  dial.,  vgl.  unten  kormano. 
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Kapiü  'schwarzbraun*,  aus  tflrk.  kara  'schwarz'  Miklosich  TEL  s.  88. 

>  kar.  koa^a,  koa^oi,  weps.  kat-  (stamm  kafa-)  'schwarz- 
braun* (von  pferden). 

KapMttHb  'tasche\  nach  Miklosich  TEL  I  s.  99,  EtWb  aus  nordtärk. 

karman. 

]>  Ann.  (östl.)  karmano,  kormano,  kormanaj  kormenoj  kormelo, 
konnantay  kormentOt  kar.  kormanOj  -Ai,  olon.  kormaM^  kor- 
meni,  wot.  kormana,  est.  karman  (st.  -i-),  karmand  (-%)  -du 
'tasche'.  Die  formen  mit  o  beruhen  auf  der  form  Kopmanb 
in  einigen  nordr.  dial.,  siehe  Schachmatoy  Hacjr&AosaHiH  fb 

oßjiaCTH  «OHeTHKH  s.  300  ff.,  §  16. 

KafßtnaHb  'langes  oberkleid',  altr.   na^ßmanb,  Kaemaub,   Koemanh  id. 

(Sbezneyskij  MaTepiaüu),  aus  türk.  kaftan  Miklosich  TEL  I  s.  82. 
>>  finn.  kar.,  wot.  kauhtana,  olon.  kauhtan,  finn.  auch  ge- 
kürzt kauhta  'langer  oberrock*;  vgl.  oben  unter  aaempaKb, 
siehe  §  35. 

Katua  'brei* 

>>  finn.  (östl.)  kaasa  'gekochte  speise,  löffelspeise*  (Lönnrot 
Lex.),  kar.  koaäa,  olon.  koaSSu,  weps.  kas  (Setälä),  wot.  käSSa 
'grätzenbrei*,  siehe  §  31. 

Keaptnupa,  dial.  0amepa  'quartir* 

>  kar.  fatera^  kar.,  olon.  fatiera,  weps.  fa(er  (Setälä)  id., 
siehe  §  35. 

K6act4fA  'alaun* 

>  kar.  „vaassikivi'^  id.  (Lönnrot  Lex.),  siehe  §  16. 

Ksach  'säuerliches  getränk* 

>  finn.  (östl.)  kaasuj  vaassa^  vaassajuoma,  kar.  voasa^  voaS§aj 
olon.  voassu,  weps.  kvas  (-a-)  id.,  siehe  §  16. 

KuimuHb  'ziegel*   aus   türk.   kerpic  'ungebrannter  ziegel*,  Miklosich 
TEl  I  s.  109. 

>  finn.  (östl.)  kirpüsäj  kar.  kirpiööä,  olon.  kirpiöcu,  wot. 
kirpitsa  (nicht  ♦c-,  also  ein  ganz  junges  lebnwort)  id» 


—     120     — 

KAeüMo,  KAeüHo  (Archang.)  'zeicheu,  merkmal,  stempel^  altr.  kacüho; 
germanischen,  und  zwar  nordischen  Ursprunges,  weil  das  wort  nur 
im  russ.  vorkommt,  vgl.  an.  kleima  'macula^  norw.  kleima  'kleister', 
ags.  clamy  mndl.  Meem  'lutum\  schwed.  dial.  Mäima  'bestreichen', 
mnd.  klefnen  'beschmieren^  auch  poln.  veralt.  klimowanie^  klembotcanie 
'stempeln^  Matzenaueb  Cizi  slova  s.  205. 

>  finn.  leima  'siegel,  Stempel,  gepräge*;  erst  durch  die 
Schriftsprache,  in  welche  es  aus  dem  ostfinn.  aufgenommen, 
allgemein  verbreitet. 


[KAthmb    die  kalte  durch  eine  wand  abgesonderte  hälfte  der  stabe; 
kellergeschoss  darunter;  Vorratskammer,  scheune^  altr.  'cella,  cubile; 
Vorratskammer,  magazin',   altb.   ka^kta  'domus,  domus  subterranea, 
cella^    conclave';    urverwandt    ist    lit    kl^tis  'kleines  vorratshäns- 
chetf ,   lett.   Mäs  'komspeicher,   Vorratskammer',  Miklosich  EtWb. 
Finn.  läätti,  lätti  'Schweinestall;  abort*,  welches  ich  mit  un- 
recht mit  dem  vorhergehenden  russ.  worte  §  17  zusammen- 
gestellt,  ist,   wie  schon  die  bedeutung  deutlich  zeigt,  ganz 
anderen  Ursprunges,  was  auch  der  umstand,  dass  läätti  nur 
im  westfinn.  dialekte  vorkommt,  sollte  vermuten  lassen.    Es 
ist  nämlich  eine  deutliche  entlehnung  aus  schwed.  dial.  läter^ 
lätter  (und  zusammengesetzt  svinl.)  'läger,  halmboss  for  svin 
och  andra  kreatur;  kull  af  grisar  (Eietz Dialektlexikons. 422)]. 

Koeeph  (gen.  Koepa)  'teppich,  wollene  decke';  zur  etymologie  siehe 
meine  Zusammenstellung  in  MSmoires  de  la  Soci6t6  N6ophilologique 
k  ttfors  I  s.  389. 

>  kar.  koura^  olon.  kouru^  weps.  kour  (Setäla)  'filz,  filzdecke', 
siehe  §  2. 

Kosputa  'ganzes,  ungeteiltes  brot;  reines  roggenbrot,  ohne  beimi- 
schung  von  hafermehl,  das  nur  zu  grossen  festen  und  hochzeiten 
gebacken  wird'. 

>  weps.  kaurig  Roggenbrot'  (Setäla),  siehe  §  2. 

K06lu^  'schöpfkeile,  trinkgeschirr,  kanne,  Schaumlöffel',  altr.  Kosui^ 
'pokal*,  davon  abgeleitet  Kyemufa,  dial.  KyKuium  'krug,  kruke'.  Von 
den  anderen  slavischen  sprachen  kennen  diese  Wörter  nur  das  klein- 
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niss.,  weissruss.  und  polnische.  Miklosich  EtWb.  glaubt,  dass 
niederd.  kowse  diesen  zu  gründe  liegt.  Es  ist  jedoch  viel  natürlicher 
mit  Thomsen  BFB  s.  184  diese  entschieden  unslavischen  Wörter  aus 
dem  litt  kduszas  'ein  grosser  Schöpflöffel,  schöpfgefäss  aus  einem 
stücke  holz  ausgehöhlt;  hölzernes  trinkgeschirr',  welches  etymologisch 
klar  ist  (Thomsen  a.  a.  o.)  und  zu  welchem  die  slavischen  formen 
besser  als  zu  nd.  kowse  passen,  zu  erklären.  Litauische  lehnwörter 
im  slavischen  sind  freilich  nicht  zahlreich.  Es  gibt  deren  jedoch 
einige  in  den  slavischen  nachbarsprachen  des  lit.,  wie  russ.  endoeä, 
HHÖoed,  weissr.  Hudoena  *kanne,  krug'  <  litt,  indauje  (Mikucki), 
und  russ.  deiamh  <i  lit.  degütas,  siehe  oben  sub  detomh.  Nd.  kowse, 
kausse  'ein  grösserer  hölzerner  schöpf löffeF,  mnd.  kowse,  kouwese, 
kouwesche,  kauseke  'grosse  schale',  preuss.-d.  kausche  'hölzerne  kanne', 
d.  (in  Ostseeprov.)  kaus  'napf  sind  aus  einer  slav.  spräche  (wahr- 
scheinlich polabischen),  die  das  wort  aus  lit.  bzw.  preuss.  aufgenom- 
men hatte,  entlehnt;  aus  mnd.  stammen  wieder  ndl.  kous  (d.  in  Ost- 
seeprov. kaus  'napf  ist  aus  lett.  kauss)  und  die  unten  angeführten 
skandinavischen  Wörter.    Siehe  Thomsen  a.  a.  o. 

Finn.  kousa,  kousi  'Schöpfkelle'  wird  von  Thomsen  a.  a.  o. 
als  entlehnung  aus  r.  ko^uc^  betrachtet.  Dagegen  muss  jedoch 
eingewandt  werden,  dass  die  grosse  Verbreitung  des  Wortes 
im  finn.  frühe  entlehnung  aus  russ.  voraussetzte,  in  welchem 
falle  wir  a  im  finn.  für  russ.  o  erwarten  würden.  Dazu 
kommt,  das  dasselbe  wort  in  West-Finnland  in  einer  form 
gebraucht  wird,  die  entschieden  auf  späteren  schwedischen 
ureprung  hinweist.  Es  kommt  nämlich  dort  in  den  formen 
kousa,  koosa  mit  der  speziellen  bedeutung  'calix  ad  salutem 
cujus  die  nominis  bibi  solitus'  vor.  Diese  können  nichts  an- 
deres sein  als  schwed.  dial.  kosa  'liten  kopp  eller  tumlare 
helst  med  tvenne  vägräta  öron,  af  metall  eller  trä,  som  nytt- 
jas  i  st.  f.  brännvinsglas ;  skäl  af  silf ver  med  vägräta  öron ; 
skopa,  öskar'  (Rietz  Dialektlexikon  s.  381).  Und  die  ange- 
führten finn.  formen  verhalten  sich  zu  dieser,  wie  finn.  krouvi, 
rouvi  zu  schw.  krog  oder  westfinn.  dial.  tooli  zu  schw.  stol. 
Auch  lassen  sich  kousa,  kousi  in  der  bedeutung  'Schöpfkelle' 
ganz  gut  aus  schwed.  dial.  käs,  kaus,  kousa  'mindre  lerkärl 
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med  utseende  af  en  sk&l  och  ett  öra;  skälformigft  öskai*^ 
(RiETz  a.  a.  0.)  oder  vielleicht  noch  besser  aus  der  oben 
angefahrten  form  kosa^  da  eben  diese  form  in  den  nordschw. 
dial.  vorkommt,  erklären.  Diese  schwed.  Wörter,  wie  auch 
dän.  dial.  house^  kous,  norw.  dial.  koks  stammen  ans  mnd., 
Thomsen  a.  a.  o.  Estn.  kaui  (st.  kauzi-)  'schale,  schussel; 
beckenknochen,  hüftknochen"  und  in  Zusammensetzungen  wie 
aiu'k.  'himschale',  körva-k.  ^Ohrmuschel',  jöma-k.  'säufer"  und 
liv.  kouS  'schale,  schüsser  ist  aus  lett.  kauss  'schale,  Schüssel, 
napf,  becken,  kochlöffer,  galvas  kauss  'himschale',  kauna-k. 
'weibliche  scham^  kausis,  gen.  kauscha  in  West-Livl.  'koch- 
löffer (Ullmann),  preuss.-lett.  kauschis  'eierschale,  wird 
auch  von  der  himschale  und  von  rundlichen  gefässen  ge- 
braucht""  (in  Kurland  meist  kaus's)  Bielenstein,  6ött.  gel. 
Anzeig.  1888,  s.  403,  'ei'  Bezzenbergeb,  Sprache  d.  preoss. 
Lett.  s.  150,  Thomsen  a.  a.  o.  Nur  finn.  (östl.)  kousikka 
'schöpf  kelle',  kuksina,  kar.  kukSina  'krug,  kmke\  weps.  kousik 
(st.  -0-)  'schöpfkeile'  sind  aus  entsprechenden  mss.  KoeuaiKb 
und  Kyeumub,  KyKtuuHb  entlehnt.  Vgl.  Thomsen  BFB  s.  185, 
Ahlqvist  KW  s.  141  und  Weske  C^KO  s.  175,  welcher 
letztere  wie  auch  A.  die  fraglichen  formen  von  finn.  kauha  (aus 
lit.  kduszas  siehe  Thomsen  a.  a.  o.)  nicht  zu  trennen  vermag. 

Koofcyxb  'pelzmantel ;  pelz^  (nach  Dal  vormals  'onameHB  na  noAcnopb'fe 
Ha  Mtxy',  jetzt  süd.  und  westruss.  'my6a,  xyjiyffL*),  altr.  nooicyxb^ 
KOoicwKh  'pellicium^  das  bei  Miklosich  Lex.  palsBOsl.  und  EtWb. 
sub  koza  angeführte  asl.  kozuch»  'vestis  pellicea''  stammt  erst  aus 
späteren  quellen;  trotzdem  kozuckh  in  allen  slavischen  sprachen  vor- 
kommt, kann  es  wegen  seines  sufßxes  kein  echt  slavisches  wort  sein. 
Wahrscheinlich  ist  es  zu  den  unten  angeführten  lat.  und  germ. 
formen  zu  stellen,  obgleich  es  später  volksetymologisch  leicht  mit 
koza  'haut*  verbunden  wurde.  Aus  dem  slav.  entlehnt  sind  rum.  cojöc 
'pelisse  en  peau  de  moutotf,  ngr.  xo^öxa,  xov^iöxa  'pelz',  magy. 
kozsök  und  lett.  kazoks  id.,  vgl.  Miklosich  EtWb  sub  koza. 

>?  finn.  kasukka  'toga,  vestis  talaris,  vestis  pellicea  longa*. 

Obgleich  sich  gegen  diese  Zusammenstellung  formell  nichts 
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sagen  lässt,  so  ist  sie  doch  nicht  ganz  sicher,  besondei*s  da 
kasfikka  auch  in  der  Verbindung  messu-k.  'messhemd'  ge- 
braucht wird,  welcher  umstand  abendländischen  Ursprung 
vermuten  lässt.  Es  fehlen  auch  nicht  anklingende  Wörter 
in  den  nordischen  sprachen:  an.  kpsungr  'xrmeles  Treie', 
schw.  dial.  kasung  'pels,  pelströja';  zu  bemerken  ist  auch 
schw.  dial.  kas-jakka,  kasjäkkay  kasika  *vid  öfvertröja; 
gammalmodig  qvinnodrägt,  nästan  som  en  kappa'.  Setälä 
YSÄH  s.  305  hält  nicht  nur  finn.  kasukkay  sondern  auch 
est.  kazukasy  kazuk  {-a-)  'pelz;  hülse'  und  liv.  kd'sk  'pelz"* 
fär  alte  entlehnungen  aus  dem  russ.  In  solchem  falle 
wäre  die  entlehnung  schon  aus  gemein westflnn.  zeit^  was 
kaum  möglich  ist^  weil  das  slav.  wort  selbst  nicht  so  alt 
sein  kann.  Est.  kazukas,  kazuk  'pelz;  hülse,  schale  am  körn' 
und  liv.  kä'sk  'pelz'  stellen  sich  ungezwungen  zu  lett.  kaziks 
'pelz'.  Was  est.  k(mik  in  der  bedeutung  'hülse,  schale  am 
kom'  betrifft,  so  ist  es  entweder  zu  finn.  kassukat  'taubes  ge- 
treide'  zu  stellen,  oder  hat  sich  diese  bedeutung  innerhalb  des 
est.  (vielleicht  aus  scherzhafter  anwendung)  entwickelt.  Finn. 
kasukka  in  messu-k.  'messhemd'  erklärt  Setalä  a.  a.  o.,  anm. 
so,  dass  diese  bedeutung  dadurch  entstanden  ist,  dass  mit 
kasukka  das  spätlat.  casula  Habitus  monachicus',  woraus  das 
in  Süd-Österbotten  gebrauchte  kasula  'messhemd'  entlehnt 
wäre,  volksetymologisch  verwechselt  wurde.  Es  ist  jedoch 
nicht  notwendig  nach  einer  solchen  erklärung  zu  greifen ;  ka- 
sukka kann  ja  auch  unabhängig  von  kasula  in  der  Verbindung 
messu'k.  die  fragliche  bedeutung  bekommen  haben,  wie  z.  b. 
kastari  in  messu-k.  'messhemd'.  Vielleicht  hatte  auch  das 
entsprechende  wort  im  aschw.  dieselbe  bedeutung.  Das  süd- 
österbottnische  kasula  wieder  stammt  aus  dem  in  schwed. 
dial.  in  Österbotten  vorkommenden  kasul,  das  jetzt  'läng 
rakskuren  jacka,  som  räcker  tili  knäet,  liknar  en  säckpale- 
tot,  men  har  ständkrage'  bedeutet  (Rietz  Dialektlexikon 
s.  313).  Vgl.  §§  1,  33;  Ahlqvist  KW  s.  150,  wonach  das 
finn.,  est.  und  liv.  wort  aus  dem  lett.  stammen  soll  und  Weske 
COKO  s.  192^  wonach  est.  kazukas^  kazuk  und  finn.  kassukka 
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'taubes  getreide*  aus  nooicyxb  eutlehnt  seien.  (Finu.  kasukka 
hat  W.  wahrscheinlich  nicht  bemerkt).  Die  daselbst  ange- 
fahrten est.  kojsu,  közu  'leere  hülse  oder  schote,  inwendig 
hohler,  fauler  bäum,  flg.  ganz  abgelebter  mensch'  und  (Dor- 
pater  dial.)  kozo  'haut  von  schlangen,  fruchten  etc.*  wären 
nach  W.  spätere  entlehnungen  aus  rass.  Kooica  'haut,  leder', 
was  keineswegs  der  fall  sein  kann.  Sie  gehören  vielmehr 
zusammen  mit  finn.  kesas  'collare  rangiferi  vectarii  ex  pelle 
pilosa*  und  vielleicht  mit  keso  'brach  liegendes  schwende- 
land\  Ans  est.  közu^  kozo  stammt  lett.  koza^  kaza  'hülse 
von  nüssen  u.  s.  w.;  kruste  auf  wunden;  alter  scUangen- 
balg;  trockene  rinde  von  bäumen',  worauf  auch  das  kurze  o 
neben  dem  a  hinweist,  vgl.  lett.  kaska,  koska  <C  liv.  koäß, 
est.  koik  Thomsen  BFB  ss.  91,  24  anm.^  258.  Dieselbe 
entlehnung  kommt  noch  in  der  dritten,  seltenen  form  kuza 
'haut;  kruste  auf  wunden',  die  von  Thomsen  BFB  s,  263 
auf  liv.  koza  'gelinder  frost;  dünnes  eis  auf  dem  schnee; 
dünnes  schorf  auf  den  wunden*  und  die  oben  angeführte 
süd-est.  form  kozo  zurückgeführt  wird.  Brückneb  Slav. 
fremdw.  ss.  175  f  hat  lett.  koza,  kuza  unnötig  mit  russ.  Kooica 
zusammengestellt. 

K03biph  'trumpf  im  kartenspier 

>  finn.   (östl.)  kosuri,  kar.  kozuri,  est.  kozcr  id.,  vgl.  §  19. 

KOAOtua  'gamasche;  unterer  teil  der  beinkleider,  hosen;  strumpfschaft; 
beinkleidung  von  den  knieen  zur  fusssohle*,  altb.  (altserb.)  kaauiäh» 
'tibialia',  bulg.  klaSnikj  serb.  klaänja  'tibialium  genus';  entlehnung 
aus  mlat.  calcia  'tibiale'. 

>  finn.  kalsu  'überstrumpf  der  frauen  gegen  schnee;  bein- 
bekleiduog,  gamasche,  strumpfschaft,  oberer  teil  des  strum- 
pfes*, kalzu  id.,  weps.  kalzud  'kurze  hosen*  (SetIla),  est. 
kalts  (stamm  kaltsu-,  kaltsa)  'fetzen,  lumpen;  leinener  strumpf 
ohne  füssling,  leinene  hose'.    Siehe  oben  §  12  a)  1. 

Es  ist  auch  möglich,  dass  kalsu  von  westen  her  ent- 
lehnt worden  ist.  Aus  dem  altschw.  ist  es  gewiss  nicht  be- 
legt.   Es   ist  jedoch  zu  vermuten,  dass  ein  entsprechendes 
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wort  auch  dort  yorhanden  gewesen  ist.  Das  oben  angeführte 
miat.  calcia  kommt  nämlich  im  ahd.  als  kdizjä^  calizjä  vor, 
wovon  auch  fr.  galoche^  it.  galoscia,  im  mhd.  als  hohe,  gohe, 
im  ndl.  als  ious  «  kols)  "strumpf.  Nun  kann  man  denken, 
dass  dasselbe  wort  auch  in's  aschw.  entlehnt  wurde,  in 
welchem  falle  finn.  kalsu  und  läpp,  kalsok  'lange  strumpf- 
schäfte  aus  renntiersfussfellen',  falls  dieses  nicht  aus  dem 
finn.  entlehnt  ist,  daraus  stammen.  Est  kalts  wäi*e  dann 
aus  ahd.,  bzw.  mhd.  oder  mnd.  entlehnt.  Jedoch  wäre  in 
dem  falle,  dass  kalsu  von  westen  her  stammt,  die  grosse 
Verbreitung  des  wertes  ausserhalb  des  finn.,  schwer  zu  er- 
klären, wenn  man  nicht  wieder  entlehnung  aus  dem  finn. 
in's  kar.  und  weps.  annimmt.  Wenn  man  dieses  in  betracht 
zieht,  erkläi*t  man  das  wort  am  besten  aus  dem  russ.  Vgl. 
Ahlqvist  KW  s.  146  f,  wonach  kalsu  wie  auch  kaatio  die 
genuinen  fussbekleidungen  der  alten  finnen  waren! 

KOAfiaKb,  KUAnaKh  'hohe  spitzige  mutze*,  jetzt  meist  von  'nachtmUtze' 
gebraucht;  'destillierhelm ;  kappe,  decke!,  z.  b.  glasglocke  über  einer 
uhr',  altr.  'hohe  mutze;  ein  hohlmass^  aus  türk.  kalpak  Miklosich 
TEL  s.  94. 

>finn.  kolpakko^hecher,  trinkschale;  schluck;  mütze^  vgl.  §  16. 

fconeüKa  'kopeke' 

>  finn.  kopeikka,  kopeekka,  kar.  kopeika,  -kka^  est.  kopikas, 
kopek,  kopik,  kopkas  id.;  siehe  §  2. 

teopoOh  'korb,  kästen,  schachter,  nopoöKa  'korb,  schachteF,  siehe  das 
folgende  wort 

>  finn.  (östl.)  karoppa  'schachtel,  kästchen',  kar.  koroba 
'korb  aus  spänen',  olon.  feorofet* 'grosser  korb',  siehe  §§  12  b),  26. 

^Ppo6hH  'aus  espenspleissen  gemachter  und  mit  deckel  versehener 
tasten,  rund  oder  mit  vier  gebogenen  ecken',  altr.  'schachtel;  ge- 
^i'eidemass',  altb.  kdachh  *fiscella  e  vimine  plexa,  arcula,  arca',  poln. 
^ohia  'schachter ;  verwandt  und  seiner  bildung  nach  ganz  analog  ist 

*^^-  kärbija  'dichter,  korbartiger  kästen,  kober'  zu  kärhas  'korb',  ganz 

^vie  die  slav.  form  zu  *korl/b,  russ.  Köpoö^. 
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>>  flnn.  karpio  'mensara  framentf,  qaondam  usitata,  trieos 
al.  sextans  al.  quincanx  tonnse^  siehe  §  12  a)  2. 

Formell  und  hinsichtlich  der  bedeutung  passt  karpio  gut 
zu  urruss.  *  korbija.  Jedoch  darf  man  nicht  den  umstand  un- 
beachtet lassen,  dass  karpio  nur  im  flnn.,  und  auch  dort  nur 
in  den  westlichen  dialekten,  vorkommt.  Darum  könnte  man 
mit  Ahlqvist  KW  s.  198  f.  an  lit.  karbija  'ein  dichter  korb- 
ai^tiger  kästen,  ein  kober  mit  freiem  deckel,  der  auf  den 
unterkasten  aufgeschoben  wird^  von  weidenreisem  oder  brei- 
ten baststreifern  dauerhaft  geflochten'  denken,  welche  Zu- 
sammenstellung auch  Thomsen  BFB  s.  183  nicht  in  abrede 
stellt,  obgleich  er  entlehnung  aus  der  entsprechenden  slav. 
form  als  möglicher  ansieht  Übrigens  ist  die  geschichte  der 
slav.  *korbh'  *  korbija  und  lit.  khrbas^  karbija  sehr  dunkel, 
vgl.  Thomsen  BFB  s.  181  f.  Zu  bemerken  ist  die  bedeutung 
des  mlat.  corbis,  corbus  'mensurse  frumentarise  species'.  Audi 
könnte  man  denken,  dass  Ann.  karpio  aus  dem  germ.  ent- 
lehnt ist,  vgl.  altschw.  karfwa,  neuisl.  karfa^  körf  *korb\ 
Schwer  zu  erklären  sind  auch  Ann.  karppi  =  karpioj  est 
karp  (st.  kafbi')  ^Schachtel;  niedriger  schrank;  muscher,  liv. 
kafp,  käfp  'büchse,  kästchen,  schachteF;  vgl.  aschw.  karf 
'ein  hohlmass^  lett.  kärpa  'ovales  höbsernes  kästchen'.  Siehe 
§  12  a)  2 ;  vgl.  Weske  CORO  s.  299—302,  wo  verschiedene 
Wörter,  die  gar  nichts  mit  einander  zu  tun  haben,  in  gröss- 
ter  Verwirrung  zusammengestellt  werden. 

if(>pocma 'kratze,  grind',  altb.  KäACTA  'scabies',  vgl.  lit  kafseti  'käm^ 

men,  striegeln' 

>  Ann,  karsta,  wot.  karssa  «  *kdrstd)  'kratze'.  Finn 
karsia  'russ,  schornsteinsruss;  schmutz,  unreinlichkeit ;  schlacket 
ist  davon  zu  trennen.  Es  ist  ein  rein  finn.  wort  und  gehörtfl 
zusammen  mit  finn.  karsi  (st  karte-)  'fungus  candelse,  pai*^ 
resta  taedae  abiegnae'.  [Das  dritte  karsta  'wollkamm,  krämpel^ 
ist  nicht,  wie  Ahlqvist  KW  s.  81  behauptet,  aus  schw^ 
karda  id.  entlehnt,  sondern  ist  mit  lit.  kafseti  'kämmen^ 
striegeln',  karselüwas^yfoük^mmel;  flachsraufe;  pferdeetriegeT' 
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zosammenzusteUen,  voraussetzend  also  ein  lit.  *kars0ta. 
Auch  die  andere  form  kartta  (=  karstä)  kann  nicht  unmit- 
telbar aus  schw.  karda  hergeleitet  werden,  es  hätte  ja  *  karta 
gegeben,  sondern  verdankt  wohl  seinen  Ursprung  einem 
aschw.  *  karta  (aus  ahd.  Charta  oder  mhd.  karte).  Est.  hart 
stammt  aus  mhd.  karte].    Siehe  §  12  a)  1. 

KopmuKb  'hirschfanger',  siehe  Matzenauer  Cizi  slova  s.  216. 

>  finn.  (östl.)  kortti  'schwert'  (Kalevala  49,2i8),  siehe  Ahl- 
QviST  KW  s.  239,  vgl.  §  2. 

KopHMa  'schenke,  krug;  einkehr  für  reisende',  altr.  KhpHtMa  'starkes 
getränk';  ein  nach  seiner  etymologie  dunkles  wort,  das  in  allen  sla- 
vischen  sprachen  vorkommt  und  aus  diesen  in  mehrere  nachbar- 
sprachen entlehnt  ist:  lit.  karcziamä  'krug,  einkehr  von  reisenden, 
branntweinschank",  rum.  cärdmä,  cärciumä,  cräcimä^  cräSmä  'krug', 
magy.  korcsma,  mhd.  kreischefn,  kretscheme  'dorfschenke',  nhd.  kret- 
schemj  kretscham,  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  kürk-^. 

>  est.  körts  (stamm  köHs%-\  körts  (stamm  körtsu-)  *krug, 
schenke',  köHsmik,  köHsnik  'schenkwirt,  kruger\ 

Koptamo  'trog';  altr.,  altb.  KopiTO  'canalis,  alveus,  cisterna,  concha'; 

magy.  korittö,  alb.  korits  'gehöhlter  baumstamm,  wassertrog,  krippe, 

kahn',  ngr.  xovQvra  'art  fischerkahn'  sind  aus  dem  slav.,  Miklosich 

EtWb.,  Gustav  Meyer  EtWb  Alb.  s.  200. 

Finn.,  kar.  kartta j  olon.  karttu,  weps.  kart  (stamm  karta-) 
werden  gewöhnlich  als  entlehnung  aus  russ.  Koptamo  ange- 
sehen (Ahlqvist  Acta  societ.  scient.  feun.,  tom.  VI  s.  88, 
Genetz  Tutkimus  Ven.  Karj.  kiel.  s.  89,  Tutkimus  Ann.  kiel. 
s.  55,  LöNNROT  Lex.).  Es  ist  jedoch  schwer  zu  begreifen, 
warum  ein  betontes  ta  bei  entlehnung  gänzlich  verschwinden 
sollte.  Der  Ursprung  des  fraglichen  Wortes  ist  viehnehr  im 
lit.  zu  suchen,  vgl.  lit.  präkartas  'krippe',  preuss.  pracartis 
trog'  (lett.  kärtät  'schelfern'?),  auf  grund  welcher  wir  auch 
ein  lit.  "^  karta-  annehmen  dürfen. 

''^^ca  *haarflechte,  haarzopf,  altr.  'haar,  geflochtenes  haar;  zierrat  in 
^^*Tii  einer  haarfleclite',  altb.  KOCA  'coma';  ein  gemeinslavisches  wort; 
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aus  dem  slav.  (ross.  icocuna)  entlehnt  ist  ram.  cositsä  *tresse  de  che- 
veux,  cadenette';  verwandt  sind  lit.  kasä  'haarflechte  bei  den  lit. 
mädchen'  —  mit  Bbüokkeb  Slay.  fremdw.  s.  91  entlehnung  aas 
dem  slay.  anzunehmen  liegt  kein  gnind  vor  —  und  ir.  cass  'ge- 
locktes haar^  Kluge  EtWb.  sab  haar^. 

>  Ann.  kassa  'üppiges  haar;  haarflechte',  kassapää^hAnpt  mit 
üppigem  haar;  reichlich  geziertes  haapt  der  an  verheirateten 
weiber  im  gegensatze  za  den  verheirateten;  haarflechte  mit 
zierraten;  mädchen  mit  reichem,  üppigem  haar',  kar.  kaiäa, 
olon.  kassu,  weps.  kas  (Setälä)  'haarflechte',  est.  hassapea 
'kranskopf;  siehe  §  1.  Man  könnte  aach  an  entlehnung  aas 
dem  lit.  denken.  Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  156,  Weske  C^KO 
s.  192  f. 

Kocaph^  KOOAph  'mäher,  heamäher;  baam-,  gartenmesser;  grosses, 
schweres  messer',  altr.,  altb.  Kocop,  kocoa&,  'falx',  siehe  Miklo- 
siOH  EtWb.  anter  kosa^, 

>>  Ann.  kassara,  kassarij  kasuri  'hacke  am  schösslinge,  äste 
and  warzeln  abzuhaaen,  raseuhacke',  kar.  kassara  id.,  weps. 
kasa/^  (st.  kasri-)  'reathacke;  grosses  messer',  wot.  kasuri 
'grosses  gekrümmtes  messer',  siehe  §  1,  Ahlqvist  KW  s.  31. 

KomtA  'art  baaerschahe' 

^  Ann.  (östl.)  kotta,  kottanen,  kar.  kotti  'schah,  pantoffef, 
olon.  koitu  'niedriger  schah',  siehe  §  1,  39. 

Komb,  KomeAh  'korb,  kober;  beatel',  altr.  icotat»,  KomhAh  'corbis',  siehe 

MiKLOsiCH  EtWb  sab  ko^l^. 

>>  olon.  kaSSaK  'ranzen  von  birkenrinde',  wot.  kaSSali,  kaä$öb\ 
koSäcli  id.,  koSSo  'trinkgef&sschen  von  birkenrinde',  weps. 
kaSal,  kaSSäl  id.  (Setälä),  kaäSal  {r$li-)  'speisesack'  (Ahlqvist). 
Dagegen  ist  zweifelhaft,  ob  Ann.  kessi^  kessu  'korb',  kesselt, 
kesteli,  kar.  kesselt  'geflochtener  korb,  ranzen',  est.  keSS,  käiS 
'netz  um  heu  u.  dgl.  zu  tragen',  kessel  (-sla-,  -sU')  'netzsack 
zum  tragen  von  Aschen,  kober  zum  füttern  der  pferde,  klei- 
ner sack  oder  korb  aas  hast  oder  rinde  mit  überfallendem 
deckel'   aus   dem  russ.  entlehnt  sind,  wie  Thomsen  BFB  s. 
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260  glaabt.  Wenigstens  bei  Ann.  kessij  kessu  scheint  mir 
entlehnung  aas  dem  schwed.  wahrscheinlich,  und  bei  Ann. 
kassi  'tragnetz'  unzweifelhaft,  vgl.  schwed.  kasse  *korb  aus 
hast  oder  birkenrinde,  netz  aus  hast  oder  schnfiren',  dial. 
kärsa,  kärrse  *netzsack*,  dial.  (Nyland)  (jässil  'grösserer  korb* 
(Nyland  I,  Helsingfors  1888  s.  250), 

Kpaü  'rand,  ende,  das  äusserste,  grenze,  gebiet,  gegend,  land',  altb. 

KAAH  'extrema;  littus;  finis,  terminus';  aus  dem  slav.  stammt  magy. 

karaj  'rand',  rum.  kraj,  Miklosich  EtWb. 

>>  Ann.,  kai\,  olon.,  wot,  est.  rqja  'grenze,  Scheidelinie', 
aus  dem  finn.  wieder  läpp,  rtya,  ragja,  schwed. -läpp,  kraja 
*meta,  terminus*;  siehe  §§  15,  24,  37,  39,  Ahlqvist  KW 
s.  221,  Weske  Ca>KO  s.  186. 

npectm^  altr.  nphcmh  aus  altb.  K6äct*,  K6%ct%  'kreuz',  K2)ecfnumh 
'taufen;  bekreuzen',  altr.  Kjphcmumu,  auch  xphcmumu 'isiixfen;  bekreu- 
zen' aus  altb.  K6äcthth,  Kp-,  j^aäcthth,  jfp-,  jf6H-  'baptizare'; 
aus  dem  slav.  sind  entlehnt  magy.  kereszt  'kreuz',  preuss.  crixtitwi, 
crixtisna  'taufe',  cristnix  'täufer',  lit.  krtksztas  'taufe',  hriksztyti 
'taufen',  lett.  krusts  'kreuz'  —  wenn  dieses  nicht  etwa  aus  ahd. 
chriizi  oder  gar  aus  mhd.  h'iuz  'kreuz'  ist  — ,  krisiUy  (krusiU) 
'taufen',  Miklosich  EtWb.,  Christi.  Terminologie  s.  29. 

>  finn.  risti  'kreuz,  zeichen  des  kreuzes;  brustschmuck  in 
form  eines  kreuzes;  taufe;  auch  kreuzfarbe  bei  Spielkarten', 
ristiä^  ristitä  'taufen;  bekreuzen',  ristiäiset  'taufe',  risii-isä 
'taufpate',  risti-emä  'taufmutter',  kar.  risti  'kreuz',  risfiä 
'taufen',  ristiäizet  'taufe',  ristt-toatto  'taufpate',  olon.  ristu 
'kreuz';  ristiä  'bekreuzen*,  riU-izä  'taufpate',  risüezet  'taufe', 
weps.  rist  (st.  fista-  siehe  Setälä  YSÄH  s.  235)  'kreuz', 
ristta  'bekreuzen,  taufen',  ristitta  'taufen  lassen',  risi-ema 
'taufmutter',  risi-iza  'taufpate',  ristin-poig  'taufsohtf,  wot. 
risset  «  *  ristet)j  rissiäiset  'taufe',  ristitä  'taufen';  vie-risset, 
wie  auch  kar.  vienrista,  vierista  (Ahlqvist),  vieristä,  olon. 
vienstu^  vicrisiü  =  eodonpemu  'fest  der  wasserweihe,  der 
heiligen  drei  künige';  est.  rist  (riSti-)  'kreuz;  taufe,  Christen- 
tum;   auch   trefle   im   kartenspiel',   riitima  'taufen,  weihen, 
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einweihen,  einsegnen',  riStjatse,  riStketse  'taoffest,  tauf- 
schmaus',  liv.  mf,  riät  (riSti-)  'kreuz',  rist,  riSt  {riätübj  riStib) 
'mit  kreuzen  bezeichnen;  taufen',  W^Z-^/ema,  r.-tera 'taufmatter, 
taufvater'.  Wie  slav.  Jcrtstb  'kreuz'  mit  dem  namen  Christus 
in  innigem  zusammenhange  steht,  so  haben  auch  bei  den 
angeführten  westflnn.  Wörtern  berührungen  mit  diesem  statt- 
gefunden. So  haben  sich  z.  b.  bei  Ann.  ristiä  die  beden- 
tungen  'bekreuzen'  und  'zum  Christen  machen'  (vgl.  mhd. 
Jcristenen,  hristen,  schw.  hristna  'zum  Christen  machen,  tau- 
fen') einander  berührt,  so  auch  bei  ristin'  und  kristinusJco 
'christliches  glaubensbekenntniss',  ristttty,  hristitty  'christ'  u.  a. 
Siehe  oben  s.  31  f,  §§  9,  39,  Ahlqvist  KW  s.  249,  253  f., 
Weske  COKO  s.  205  f. 

KydeAhj  KydejM  'wickel   von  flachs  oder  hanf  zum  abspinnen',  altb. 
iMA'bAÄ  'trama',  vgl.  Miklosich  EtWb  sub  hondrh 

>  Ann.  Jcuontdo  'pensum  lini,  hapsus  nendi',  wot.  köntdla 
id.,  est.  Jcönal  (kdnla-y  köndla-)  'kunkel,  zum  abspinnen  ge- 
wickelte rolle'.  Nach  Thomsen  BFB  s.  192  wären  diese 
Wörter  aus  lett.  kfida,  küdala,  küdeU,  lit.  küdelis,  kodelis 
'tocke,  Wickel  von  flachs  u.  dgl.  zum  spinnen'  entlehnt 
Dann  bleibt  aber  der  nasal  der  westflnn.  formen  unerklärt. 
Nach  meiner  meinung  setzen  sie  eine  urruss.  form  *kpdet, 
also  mit  langem  nasal,  voraus,  worauf  auch  poln.  kqßziel^  Cech. 
7<;oM(?rf  hinweisen,  im  gegensatz  zu  urr.  *spdija,  poln.  sgdzia, 
wgda,  ßech.  sudi,  udice,  bei  welchen  letzteren  die  kürze  des 
nasals  aus  flnn.  suntio,  est.  und  hervorgeht.  Die  endung 
'dlo,  -ala  der  westflnn.  formen  ist  natürlich  durch  die  ana- 
logie  der  vielen  einheimischen  Wörter  auf  -oZo,  -cda  entstan- 
den. (Est.  ködjsely  kdtSli,  (gekürzt)  kötS  gehören  nicht  hieher, 
siehe  unter  KyotceAh).  Siehe  §  14;  vgl.  Ahlqvist  KW  s.  80, 
Weske  COKO  s.  290  f.,  Donner  Techmers  Zeitschrift  I,  s.  264. 

Kydeph,   Kydp^j   gewöhnlich   pl.   nydjyu  'haarlocke',  siehe  Miklosich 
EtWb  sub  kondr^. 

>  Ann.  (östl.)  kutri,  olon.  kudzer  'haarlocke',  est.  kudrus 
'haarringel  in  der  wolle',  siehe  §  20. 
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KyoiceAh  'art  Spinnrocken,  konkeP,  oft  mit  KydeAb  verwechselt,  siehe 
Dal's  Wörterbuch;  y  ist  hier  aus  nasal  vokal  entstanden,  wie  es  aus 
nsl.  kozelj  ^Spinnrocken'  hervorgeht,  ursl.  also  *kpzeh'j  in  EtWb  unter 
kondri  bringt  Miklosich  es  in  Verwandtschaft  mit  kq^telt,  aber  in 
den  nachtragen  s.  426  bemerkt  er  richtig,  dass  „z  mit  d  nicht  in 
einklang  zu  bringen  ist",  sondern  hier  sei  „die  ableitung  von  krongü 
wahrscheinlich^,  „da  im  i.  kruM  neben  kuM  und  im  p.  dafür  kr^^el 
besteht*.  Das  ist  jedoch  sehr  wenig  wahrscheinlich;  nur  5ech.  kru^el 
und  poln.  hr§M  sind  natürlich  aus  kuM  und  "^k^&el  durch  volksety- 
mologische anlehnung  an  kruh  und  kr(ig  entstanden.  YieUeicht  darf 
an  eine  andere  etymologie  gedacht  werden.  Da  ^kfMhKV&^kongeh 
entstanden  ist,  so  muss  man  unbedingt  an  d.  kunkel  denken.  Dieses  wird 
gewöhnlich  aus  mlat.  conucla  geleitet  —  und  sein  einfluss  ist  in  der 
ahd.  form  chonachla  deutlich  zu  erkennen  —  aber  trotz  der  be- 
merkungen  Thomsen's  BFB  ss.  192,  257  glaube  ich  mit  Kluge 
EtWb  sub  kanker  und  kunkel^  dass  man  in  den  d.  kanker  'spinne' 
und  kunkel  und  an.  kfngulvdfüj  kgngurvdfa  'spinne'  einen  ablautenden 
germ.  stamm  kang  'spinnen'  sehen  dürfe,  obgleich  wie  schon  gesagt 
auch  mlat.  conucla  auf  d.  kunkel  gewirkt  hat.  Aus  diesem  oder  aus 
seiner  urg.  form  ist  nach  meiner  ansieht  slav.  '^'ÄipieZb  entlehnt.  Aus 
slav.  stammt  magy.  guzsaly. 

>  finn.  (östl.)  kuoseli,  kuosdli,  kar.  kuozeR,  kuoSati,  olon. 
kuozati  'spinngerät'  (näher  beschrieben  bei  Heikel  Kalevalau 
kansatiet.  sanasto,  Suomi,  2  j.,  XIX  s.  13),  est.  (südl.)  kodzel, 
kötsel,  kösel,  kdtslij  köfS  'kunkel'.  Die  entlehnung  ist  jünger 
als  bei  kuontalo.    Siehe  §§  14,  20,  Weske  COKO  s.  291. 

fcyAh  'sack  aus  matten  als  mass' 

>  finn.  kuUj  kar.,  olon.  kuFa,  est.  ktdi,  kull  'mattensack, 
mehlmatte',  siehe  §  20. 

fcpMaKhj  KyMüHb^  KyMUKh  'baumwollenes,  gewöhnlich  rotes,  bisweilen 
auch  blaues  zeug  frtr  sarafanen';  türk.  Ursprunges,  Miklosich  TEL 
s.   97. 

>  finn.  (östl.)  kuomikko  'zeug',  kar.  kumakka,  kumaccu, 
olon.  kumakku  'rotes  baumwollenes  zeug',  est.  kumajas, 
kiimak,   kumalcasy  kumitus  'rotes  baumwollengarn,  türkisches 
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garn;  farbige  borte;  doppelnaht';  finn.  kuamikko  ist  eine 
ziemlich  alte  enüehnang,  die  dieselbe  behandlnng  von  mss. 
Pj  die  wir  aach  in  einigen  yerhältnissmässig  alten  enüeb- 
nnngen  vor  m  (kuomaj  kuamina  <<  icyjK»,  nfMHo)  wie  ancli 
bei  dem  ans  q  entstandenen  mss.  y  bemerken,  ani^weisen 
hat.    Vgl.  §  20. 

^yj^   'gevatter ,   nyMa   'gevatterin*,   altb.    Köm%  'compater',   kVma 

*commater^,  kanm  mit  mMorp,  kimotaa    id.    zusammenzustellen; 

ans  dem  slav.  magy.  kuma,  lit.  kütnasj  kütnä,  lett.  küms,  käma  'pate, 

patin',  vgl.  MiKLOSiCH  EtWb  nnter  kümotrü. 

>  Ann.  (5stl.),  kar.  kuomaj  olon.  kuomu  'geyatter,  gevatte- 
rin;  kamerad;  als  kosewort  gebraucht*,  weps.  körn  {köma"), 
wot.  küma  'gevatter,  gevatterin'.  Dagegen  kann  finn.  kummi 
id.  keineswegs,  wie  man  gewöhnlich  glanbt  (so  z.  b.  Jon. 
Ad.  Likdstböm  Suomi  1856  s.  78,  Ahlqyist  Snomi  1857 
s.  92,  KW  s.  254,  Weske  GOKO  s.  282),  ans  mss.  nyMb 
entlehnt  sein,  was  auch  seitens  der  form  nicht  zu  erwarten 
wäre.  Es  stammt  ganz  einfach  aus  schwed.  dial.  gumme 
'gevatter*  (Rietz  Dialektlexikon  s.  222).  Der  schwed.  ur- 
spmng  des  finn.  kummi  geht  noch  deutlicher  aus  der  bei 
Agbicola  (Monum.  Ling.  Fenn.  I  ss.  5  u.  a.)  gebräuchlichen  form 
gumma  id.  hervor.  Dieses  ist  schwed.  gumma  'gevatterin*.  Est. 
kumm  'pate'  ist  entweder  aus  dem  finn.  oder  est.-schwed. 
gumm  id.  'Gtevatter'  heisst  sonst  estn.  vader,  vater,  die  wie 
liv.  vaddarSj  vadros,  vädr  aus  dem  deutschen  sind.  Das  liv. 
kennt  kein  dem  est.  kumm  entsprechendes  wort.  Wäre  dies 
aus  dem  russ.,  so  würde  man  eine  andere  form,  etwa  *k5m 
wie  im  finn.  und  kar.  ei*warten,  weil  auch  die  andern  christ- 
lichen termini  östlichen  Ursprunges,  die  diesen  sprachen  ge- 
meinsam sind,  auf  gleiches  alter  und  gleiche  formen  zurück- 
weisen.   Siehe  oben  s.  31,  §  20. 

Kyneidb  *kaufmann* 

>>  Ann.  (östl.)  kupitsa,  kar.  huptsa^  kupöa,  olon.  kupsu  id., 
weps.  kupts  (-a-)  (Setäla)  siehe  §  20. 
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Kypea  "hure^  altb.  kVai^ba  'meretrix',  kommt  in  allen  slav.  sprachen 
vor;  kann  nicht  aus  dem  germ.  (ahd.  huoroy  an.  höra)  stammen,  wie 
z.  b.  Klügb  EtWb  sub  hure  annimmt;  vielmehr  kann  an  mlat.  curia 
'meretrix*,  curro  'scortator  gedacht  werden,  oder  stammt  das  slav. 
wort  vieUeicht  aus  dem  illyr.,  alb.  Jcurve^  rum.  curvä  *hure'P  Be- 
merke jedoch  russ.  dial.  Archang.  Kypumb  'HpoKaanTB,  mutwillig  sein'. 
Lit.  kürvaj  lett.  kurva^  magy.  Jcurva,  kura  stammen  aus  dem  slav., 
ngr.  xovQßa  entweder  aus  dem  slav.  oder  alb.,  vgl.  Miklosich  EtWb 
sub  kurüvüj  Matzenaueb  Cizi  slova  s.  231. 

>  finn.  hurva,  olon.  kurvu^  weps.  kurv  (kurva-)  id.  Die 
entlehnung  kann  nicht  besonders  alt  sein;  aus  *kurwa  würde 
natürlich  *kuurua  werden,  siehe  §  20.  Vgl.  Ahlqvist  KW 
s.  215,  wo  neben  der  entlehnung  aus  dem  slav.  auch  an's 
lit.  gedacht  wird,  Weske  GOKO  s.  236. 

Kypumh  'rauchen;  brennen  (branntwein)' 

>  finn.  (östl.)  kuuria  'brennen  (branntwein)',  kar.  küria^ 
weps.  kürda  (st  küri-)  'tabak  rauchen',  siehe  §  20. 

Kym/i,   KymenoKb  *hündchen';   siehe  Miklosich    EtWb    sub   kucbküj 

Gustav  Meyeb  EWAlb.  s.  218  f. 

Est.  kutsy  kufsa,  kutsi^  kufsiky  kufsikas,  liv.  kutSki  id.  werden 
von  Ahlqvist  KW  s.  2  damit  und  mit  lett.  kuca  'hündin', 
kucens  Velpe'  zusammengestellt.  Die  entlehnung  scheint  aus 
der  letztgenannten  quelle  geschehen  zu  sein. 

KymaKb  *gürtel,  leibbinde*,  aus  türk.  kuSak  'gürteF,  Miklosich  TEL 
s.  99. 

>  finn.  (östl.)  kusakküj  kusakko^  kiissakka  'gürtel  um  den 
manter,  kar.  kuSakko,  kuiäakka^  olon.  kuSakko  'gürteF,  weps. 
kuSak  (-0-)  'leibbinde'  (Setälä).  Finn.  (östl)  ussakka  'gürteP 
ist  mir  dunkel.    Siehe  §  20. 

^^^•PKi:  altb.  KpK%  ^Collum',  kh\  kork-  in  y^na  korko§i  v^sjaty"",  Cech, 
^^^,  poln.  kark  *hals;  genick';  aus  dem  slav.  rum.  cörc  ^rücken',  siehe 
^^-Ki-osiCH  EtWb  unter  kürku. 
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Finn.,  wot.  kurkku  'kehle,  g^rgel,  rächen,  enge  stelle',  est. 
kurk  id.  und  'bucht,  biegung',  liv.  kurk  'kehle,  ganmen, 
Schlund^  habe  ich  §  7  damit  zusammengestellt.  Dagegen  kann 
jedoch  bemerkt  werden,  dass  die  bedeutungen  nicht  gut  stim- 
men und  dass  das  angeführte  slav.  wort  auf  dem  ross. 
Sprachgebiete  nur  dem  klr.,  und  auch  diesem  nur  im  ange- 
führten ausdrucke,  bekannt  ist.  Es  scheint  mir  wahrschein- 
licher, dass  finn.  kurkku,  est.,  liv.  kurk  mit  an.  kverk  'kehle, 
gurger  in  der  ablautsform,  die  wir  in  ktfrkja  'würgen'  haben, 
zusammenstellen  ist. 

laea  'wandfeste  bank;  steg;  flossbrücke;  waschpram;  reihe  von  ir- 
gend was  in  einer  linie\  polu.  iawa  'bank*;  urverwandt  sind  lit.  löva 
'bettst^lle,  bettgesteir,  lett.  läva  'pritsche,  schwitzbank  in  der  bad- 
stube,  die  bank  zum  schlafen;  gesteile,  unterläge  unter  einer  heu- 
kuije,  grossem  beuhaufen';  bei  dem  lett.  worte  haben  berühmngen 
auch  mit  dem  est.  lava  stattgefunden ;  schwed.  lafve  ist  zunächst  aus 
dem  finn.;  urverwandt  mit  mea  sind  dagegen  schwed.  löge  'tenne, 
Scheune',  altschwed.,  dän.  lo  «  urn.  *löwan-j  Tamm  Indogerm.  For- 
schungen IV  s.  396  1);  Jiaeum' dickes  brett,  diele,  brückenbalken;  steg; 
wandfeste  bank',  bulg.  Aaeut4;b  'gesims',  Cech.  lavice;  aus  dem  slav. 
magy.  löcza,  rum.  lavitsä,  laitsä  'bank,  bettgestelle',  vgl.  Miklosich 
EtWb.  sub  lava. 

>  finn.  lava,  lavo  «  urfinn.  *iäi;a,  wovon  altuorw,  Idfi^ 
neunorw.  laave  'tenne,  scheune'  Tamm  a.  a.  o.)  'brettergerüst; 
bettgestell,  pritsche,  bett;  Scheiterhaufen;  treibbeet',  kar.  lava 
'bretterschauer  für  böte*,  weps.  lava  'diele,  bodetf,  wot.  lava 
'brettergerüst',  est.  lava  'gestell,  gerüst  (von  Stangen,  bret- 
tern),  lauerhütte  der  Jäger;  schwitzbank  in  der  badstube; 
bärenlager',  heinakuhja-l  'unterläge  aus  Stangen  und  reisern 
für  den  heuschober',  magades-l,  'pritsche*,  näite-h  'bühne', 
iahne-l  'treibbeet';  finn.  lavitsa,  lautsa,  kar.  laucca,  loaviöca, 
olon.  laucöu,  weps.  lauf§  (Setälä),  lauts  (Ahlqvist),  est 
lavats  'pritsche*.  Siehe  §  15,  Ahlqvist  KW  s.  133  f.  Hätte 
auch  altr.  memiKh  'gerichtsbeisitzer'  zur  bildung  von  finn. 
lautamies  id.  beigetragen? 
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Aü&b  'eintracht,  harmonie,  äbereinstimmuDg,  freandschaft,  gute  Ord- 
nung; übereinkommen  im  handel',  mduü  *lieb,  herzlich',  mdumh  'zu- 
recht machen,  herrichten,  anordnen,  anpassen,  repariren^  ausbessern, 
zubereiten,  in  Ordnung  bringen;  machen',  siehe  Miklosich  EtWb 
unter  ladü. 

>>  Ann.  laatu  'ordo  rei  debitus,  dispositio  ordinaria',  asian 
laatu  'natura  rei';  käy  laatum  'ordinate,  bene  yenit',  kar., 
olon.  loadu  *art  und  weise',  wot.  lätusa  ^schün^,  est.  lad  (gen. 
läe\  lat  {lädcj  lädt)  'art,  weise,  gattung';  finn.  laatia  *in  or- 
dinem  redigere,  ordinäre,  disponere,  disiecta  componere, 
fracta  reparare,  amissa  comparare;  verba  disponere,  disse- 
rere,  narrare',  kar.  loadia  'machen,  zurichten,  bestimmen', 
mieli  loadiv  'man  hat  lust';  'taugen',  olon.  loadia  'machen, 
zurichten,  vorbereiten':  süwä  i  juvva  loadiv;  paginan,  itkun 
loadiv  'fängt  zu  sprechen,  weinen  an',  weps.  lafta  {ladt-) 
(Setalä)  'in  Ordnung  bringen,  anpassen;  übereinkommen', 
wot.  lädittä  'sorgfältig  bereiten',  est.  lädima  'sprechen'.  Siehe 
§  15,  vgl.  Weske  COKO  s.  181  ff. 

Aanomh  'bastschuh',  poln.  iapcie  id.;  lett.  lapcas,  lapSas  'russische 
bastschuhe'  aus  dem  russ. 

>  Ann.  (östl.)  laapotii  'schuh  aus  birkenrinde;  pantoffel', 
kar.,  olon.  loapoffi  id.,  siehe  §  15. 

AacKamh  'liebkosen,  AocKamhCH  'schmeicheln',  AocKoeuü  'höflich, 
freundlich' 

>  Ann.  (östl.)  laaskava  'höflich,  freundlich;  freigiebig',  kar. 
loasJcavttj  olon.  loaskav  'höflich',  loaskaita  'schmeicheln',  weps. 
laskav  'mild,  freundlich';  siehe  §  15. 

.\eoicamh  'liegen' 

>  finn.  (östl.),  wot.  läsiäj  kar.  läziä^  läzüä^  olon.  läziä,  weps. 
läzuda,  est.  läzima,  lezima  'krank  liegen';  siehe  §  4. 

-^Htna  'band,  seidenband;  mit  gold-  und  Perlenstickerei  verziertes 
Stirnband  der  russischen  mädchen,  kopfschmuck',  wahrscheinlich  aus 
ahd.  linta  'fascia',  vgl.  Miklosich  EtWb  unter  lentij,  Matzenaueb 
Cizi  slova  s.  239;  lit.  linta  'ziei'band',  lett.  linta  'band  zum  schmucke', 
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welche  nach  Brückneb  Slav.  fremdw.  ss.  103,  177  aus  dem  rnss. 
entlehnt  wären,  stammen  eher  aus  dem  ahd.;  lett.  lente  id.  ist  viel- 
leicht ans  dem  rnss. 

>  finn.  (östl.),  kar.  lentta^  olon.  lenttu,  weps.  lent  (Jenta), 
lentaine  'band'.  Est.  Mi  (gen.  liAdi)  "^band  zum  8chmack^ 
liAdid  'bäffchen',  UAdi-pea  (poöt)  'jongfran',  käeliM  sind  ans 
mnd.  lint^  'plattes  band^;  finn.,  wot.  lintti  'breites  seidenes  band', 
Ann.  linttipää  'Jungfrau^  sind  mit  estnischen  liedem  ans  dem 
est.  verbreitet  worden.  Finn.  linttaj  lentta  'seidenes  franen- 
kleid'  ist  aach  von  westen  her  gekommen.  Finn.  lintikka, 
linnikko  'haube,  flor,  Schleier',  est  linukas  'weisses  kopftnch, 
regentuch',  Unukene  'weiberhaube*  sind  vielleicht  aus  schwed. 
linduk,  an.  Undükr.  §  4  habe  ich  der  Vermutung  Thomsen's 
BFB  s.  123,  anm. «  folgend  finn.  lintti,  est  UM  mit  altb. 
AmTHH  'linteum'  zusammengestellt  Jedoch  stimmen  hier 
weder  die  laute  noch  die  bedeutung  (—es  giebt  kein  finn. 
lintti  in  der  bedeutung  'seidenes  kleid'  — ).  Ausserdem 
kommt  keine  AmTHH  entsprechende  form  im  russ.  vor.  Vgl. 
auch  Weske  COKO  s.  207,  wo  lintti  unrichtig  mit  r.  Aenma 
zusammengesteUt  wird. 

^eH^  «  altr.  Ahm)  'flachs,  lein';  lit  linas,  linai  'flachs',  lett.  Uni  id. 

vielleicht  aus  dem  slav.,  siehe  Miklosich  EtWb  unter  linü 

>>  wot,  est.,  liv.  lina  'flachs,  lein .  Es  könnte  auch  an 
entlehnung  aus  lit  oder  lett.  gedacht  werden.  Siehe  Ahl- 
QviST  KW  s.  44,  Thomsen  BFB  s.  196. 

Aum  'gesicht',  dial.  Archang.  pl.  Aüua  'wangen' 

>  olon.  liccuj  wot.  litsa  'wangen,  gesicht',  siehe  §  22. 

Aume  'mehr,  über's  mass  hinaus' 

>  olon.  USie:  „ei-go  tiäie  maiduo  hizikaz  andoa",  Genetz 
Aun.  kiel.  tutk.  68.  G.  führt  auch  a.  a.  o.  ein  verbum  ttäitä 
'zum  überfluss  sein'  an. 

AodhH,  AodiH  'grosses  transportbot',  altb.  aa^^hh,  AA^Hf^,  AA^AHr;^ 
'na vis,  scapha,  cymba';  verwandt  sind  lit.  eldija  'flusskahn',  eldzc 
'langes,  flaches  fluss-schiflT 


—     137     — 

>  finn.  lotja^  kar.  lodüja,  weps.  lodj  {loctja-)^  est.  lodi  (gen. 
lodja)j  lodja  'grosses  lastbot,  fährbot',  (est.  dial.  auch  'kleines 
bot  mit  flachem  bodetf);  liv.  lodüj  lodi  'grosses  flussschiflf 
ist  aus  dem  est.  oder  dem  d.  lodge  (in  Ostseepr.)  entlehnt, 
siehe  §  12  c;  Ahlqvist  KW  s.  168. 

AooicKa  'löffeF,  altr.,  altb.  AVKLfiA  'cochlear",  in  einigen  slav.  sprachen 
auch  ablautend  lyzka,  ursl.  also:  "^hzhka,  "^lyihka;  der  stamm  ohne 
diminutivendung  ist  noch  bewahrt  im  alb.  luge  'löffelt  siehe  Gustav 
Meyeb  EtWbAIb.  s.  250;  zum  stamme  *l^ga  *lyga  muss  auch  russ. 
AtAoica^  poln.  hßa^  lyzwa  'schneescimhe',  lett.  luxes  'lange  Schneeschuhe 
zur  jagd',  luzikas  'Schneeschuhe'  gestellt  werden,  vgl.  an.  sJcida 
'Schneeschuh'  und  skeid  'löflfer  zu  seh wed.  ÄÄ?da 'spalten',  ahd.5ceirfön, 
oder  ahd.  spän  'holzspatf  und  ags.  spon  'löflFer,  an.  spann,  spönn'holz- 
Splitter,  löffel*.  Die  urspr.  bedeutung  von  ^hga,  *lyga  ist  also  'holz- 
spatf  gewesen.  Lett.  lizlka  'löffeF,  li^e  'brotschaufef,  pl.  Uzes  'Schnee- 
schuhe' sind  aus  dem  poln.  Vgl.  Miklosich  EtWb.  sub  lyzha  und 
lyzGf  Brückner  Slav.  fremdw.  s.  177. 

>  finn.,  wot.  lusikka,  kar.  luiikka,  olon.  luzikku,  weps.  Zwi/A 
'löffer,  est.  luzik,  luzikas  'löffel;  maurerkelle,  stossstange  in 
der  Sägemühle,  eisenstange  zum  entfernen  des  staubes  aus 
bohrlöchern,  Sperrholz  des  zugbaumes  am  Webstuhl',  adra-, 
saha-l.  'die  kleine  auf  der  pflugschar  liegende  eiserne  schau- 
fei zum  abstreifen  der  erde'.  Siehe  §§  6,  9,  30,  Ahlqvist 
KW  s.  140,  Weske  COKO  s.  224. 

Aonama  'schaufel' 

passt  ebenso  wenig  zu  finn.  lapio,  lapia,  kar.  labia,  labie, 
olon.  labju,  weps.  labid  (-a-,  -ö-),  wot.  lapja,  est.  labidas, 
labigas,  lapjo,  lapijas^  liv.  läbdi  'schaufel'  als  zu  lit.  lopetäj 
löpeta  'schaufel',  lett.  läpsta  'spaten,  preusiä.  lopto  'spaten*. 
Vgl.  I'homsen  BFB  s.  197,  Ahlqvist  KW  s.  32,  Donner 
Techmers  Zeitschrift  I  s.  266,  Weske  GOKO  s.  193  f. 

Ayna  'biegung,  kriimmung;  sattelbausch,  -bäum,  -bogen',  .«^fcz» 'bogen, 
armbrust;  krümmung,  biegung,  krummholz;  geschirr  der  Zuchtpferde', 
altb.  AÄKÄ  'arcus';  verwandt  sind  lit.  lankas  'bügel;  eimer-,  tonnen- 
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band',  lett.  Wks  'krummholz;  etwas  gebogenes  überhaupt;  radfelgen 
aus  einem  stücke;  haspelt  siehe  Miklosich  EtWb  unter  lenk-, 

>P  finn.  luokka,  luokki,  'arcus  ligneus  semicircularis  collo 
equorum  vehentium  imponi  solitus;  circulus  ligneus  in  nassis 
piscatoriis^  wot.  lökka  'krummholz',  est.  lök  (gen.  löga) 
'krümmung,  krumme  linie,  bogen,  krummholz,  umweg,  biegnng 
des  weges\  Liv.  lüok  'bägel,  bogen;  krummholz*  (luoko  büs 
'armbrust'),  auch  adj.  'biegsam'  ist  aus  lett.  lö^ks  'kmmmholz; 
etwas  gebogenes  überhaupt*,  adj.  'biegsam*,  Thomsek  BFB 
s.  94,  29.  Möglich  ist,  dass  auch  est.  lök  aus  dem  lett 
stammt,  wie  auch  Thomsen  a.  a.  o.  vermutet.  Vielleicht  ist 
dasselbe  wort  aus  dem  est.  auch  in's  finn.  gedrungen;  wot 
lökka  ist  dann  entweder  aus  est.  oder  finn.  Qegen  entleh- 
nung  aus  dem  russ.  spricht  die  spezielle  bedeutung  'krumm- 
holz',  die  bei  r.  Aym  selten  ist.  Es  ist  auch  zu  merken,  dass 
in  Ost-Finnland  'krummholz'  niemals  luolcka,  sondern  immer 
vemmel  genannt  wird.  Wahrscheinlich  ist  einfluss  sowohl 
von  lett.  als  russ.  seite  anzunehmen.  Weps.  IvJc  {htka") 
'bogetf  ist  eine  junge  entlehnung  aus  r.  Aynb.  Siehe  §  14. 
Schwed.  dial.  loka  'krummholz*  ist  aus  finn.  entlehnt.  Vgl. 
Ahlqvist  KW  s.  128  f,  241,  Weske  COKO  s.  249. 

AyKb  'lauctf,  aus  germ.  *ZaMÄa-,  an.  laukr  id.,  wovon  finn.  laukka,  est. 
lauk  id.;  lit  lukai,  lett.  löki,  lükava  id.  sind  aus  dem  slav.,  Miklo- 
sich EtWb  sub  luh\  Thomsen  GSI  s.  129. 

>  kar.  teÄfca,  lükko,  weps.  lük  Qüku-),  wot.  lükka  Uauch, 
zwieber.  Liv.  lüoka  (in  Livl.  luokad  in  pl.  wie  im  lett) 
und  wahi'scheinlich  auch  lüka  id.  ist  aus  dem  lett;  liv.  löka 
dagegen  wie  auch  est  dial.  lök  id.  sind  aus  nd.  look  id.  ent- 
lehnt, Thomsen  a.  a.  o. 

vynumh  pu6y,  oder  jiyHeMii  Aymitm  'fische  bei  der  kienfackel  fangen', 
von  Ay^ia  'kienspan,  leuchtspan* 

>  weps.  lucta  (luca-)  id. 

*  Ihcha,  altb.  A&^A  'utilitas',  siehe  Miklosich  EtWb  sub  leg-  ^ 
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>?  kar.  ii>ä,  weps.  Kza  (Setälä  YSÄH  s.  234)  'nutzen, 
vorteir.  Finn.  lisäj  kar.  lizä  u.  s.  w.  *zusatz  'und  lisätä  'ver- 
mehren* sind  echtfinn.  Wörter,  vgl.  mordv.  läze  'zusatz'. 
Da  das  mordv.  wort  auch  'hülfe,  gewinn,  vorteil'  bedeutet 
so  ist  möglich,  dass  die  bedeutung  des  kar.  und  weps.  Wortes 
nicht  dem  slav.  einfluss  zuzuschreiben  ist.  Ausserdem  muss 
bemerkt  werden,  dass  slav.  *lhdjs;a  ein  seltenes  wort  ist,  das 
meist  in  Zusammensetzungen  vorkommt.    Vgl.  §  29. 

AihCb  'wald;  holz',  pl.  Athca  'baugerüst' 

>  wot.  lesat  'baugerüst',  vgl.  §  18. 

Aw^mh  'lieben' 

>  kar.,   olon.  lübia,  weps.  lüpta  {tüii-)  (Setälä)  id.,  §  23. 

Manumh  'winken;  locken;  verlocken;  zum  narren  haben',  imp. 'schei- 
nen, vorkommen',  asl.  mahhth  'decipere';  urverwandt  ist  lit.  mönyti 
'zaubern;  durch  zaubern  die  äugen  verblenden',  lett.  mäntt  'verblen- 
den, täuschen,  betriigen^  dagegen  nimmt  Brückner  Slav.  fremdw. 
SS.  109,  177  entlehnung  aus  dem  slav.  an. 

>  finn.  maania^  maanita,  maanitella  'verlocken,  bewegen, 
überreden,  trügen;  gewinnen',  kar.  olon.  moanittoa  'ver- 
locken; trügen',  kar.  moanwo,  moaiiihuS  'lockung;  betrug', 
olon.  moanitus,  moaAites-kiza  'art  spiel',  weps.  manitelda 
'locken ;  trügen',  manitus  'betrug',  wot.  manittä locken, siehe 
§  16.  Im  finn.,  kar.  und  olon.  kann  die  entlehnung  auch 
eine  ältere  sein. 

Mapamh  'schmieren,  schmutzen,  sudeln' 

>  finn.  (östl.)  marata,  olon.  maraita^  weps.  maraida  'schmut- 
zen, sudeln',  vgl.  §  16. 

MaptA  (dial.  für  naptA)  'tragbahre  für  todte',  mptA  bedeutet  sonst 
•pritsche  zum  schlafen;  steg  über  einen  fluss;  brettergestell,  pritsche; 
Wandbrett';  weil  das  wort  nur  im  gross-  und  klruss.  vorkommt,  ist 
es  der  entlehnung  verdächtig  und  ist  auch  wahrscheinlich  mit  schwed. 
dial.  war,  nara  (pl.  narar)  'pinne,  dymling  eller  tvärslä  pä  en  dörr, 
botten  eller  bräder  för  att  sammanhälla  dem'  (Rietz  Dialektlexikon 
s.  461)  norw.  narve,  norve  'querholz'  zusammenzustellen. 
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>  wot.  mw'ot  *tragbalire',  siehe  §  16. 

Mamum  'tragbalken  zur  haltang  der  decke  eines  ziminerd" 

>  weps.  maiits  id.,  siehe  §  16. 

MasKh  Leuchtturm;   bake,    wahrtoune  u.   dgl.;    übereiDgekommenes 

zeichen  überhaupt' 

>>  finn.  majakka^  mcyakko,  *bake,  leuchtturm',  olon.  fnqjakkuf 
weps.  majaky  est.  mäjakasy  majakas  'leuchtturm,  siehe  §  16. 

Mep'e'ofca  ^an  einem  reifen  befestigter  trichterförmiger  netzsack,  unten 
mit  einer  Öffnung;  beutelnetz,  fischsack' 

>  kar.  merezäy  olon.  mere^i  'fischreuse'. 

Mcmamh  'werfen' 

>P  finn.  mätätä,  mäitää  'vi  projicio,  iacto',  kar.  mättcä 
'werfen',  (siehe  Ahlqvist  Suomi  1857  s.  94,  Qenetz  Tutk. 
Karjal.  kiel.  s.  114);  wahrscheinlicher  gehört  es  jedoch  zu- 
sammen mit  mättää^  mätätä  'abunde  congerere,  cumulare  e.  c 
foenum,  stercus,  ubertim  dare,  profundare',  das  wieder  mit 
finn.,  kar.  mätäs,  est.  mä^a« 'rasen,  rasenhügelchen' liv.  md'^ö/ 
'rasen;  rasenhUgel,  hümpel'  zu  verbinden  ist.    Siehe  §  4. 

MUAOcmtAHH  'almosen' 

>  kar.  milostina,  olon.  mllostina,  -tina^  weps.  mHostin  (-a) 
(Setälä)  id.,  siehe  §  22. 

Mu,mü  'lieblich,  mild' 

>P  finn.  mielu,  mieluty  mieluinen  'günstig,  bereitwillig,  be- 
gehrlich, angenehm ;  lieb'.  Jedoch  können  diese  Wörter  auch 
aus  finn.  mieli  'sinn;  lust'  abgeleitet  werden.  Vielleicht  hat 
das  russ.  wort  nur  auf  die  bedeutung  einfiuss  geübt,  obgleich 
eingestanden  werden  muss,  dass  auch  die  bedeutung  inner- 
halb des  finn.  selbst  hätte  sich  so  entwickeln  können.  Vgl. 
§  21. 

Mujj^  'friede' 

>  kar.,  olon.  mlru  id.,  siehe  §  22. 

Mi2)h^ weit j  Weltall;  erde;  alle  menschen,  menschengeschlecht;  gemeinde 
bauerngemeinde ;  gemeindeversammlung',  xodumh  no  Mipy  'betteln':  ei- 
gentlich dasselbe  wort,  wie  das  vorhergehende,  obgleich  verschieden 
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geschrieben;  altb.  mh6*  *pax;  muiidus',  mh60  c&  'diese  weit',  kacä 
MHp  Velf;  die  bedentang  'einfriednng',  die  in  altserb.  (Miklosigh 
Lex.  palaeosl.  Mm%  'marus*)  nnd  nsl.  mir  vorkommt,  ist  als  die  äl- 
teste anzusehen;  slav.  ntirb  geht  za  ien.  *fneir(h  zar&ck,  das  im  ab- 
laatsverhältnisse  zu  lat.  mürus  «  *fnoiros)  steht;  die  ablautstufe 
*moir(h  zeigt  sich  in  5ech,  nier,  primeri  'indicae*,  poln.  przymieree 
Verbund*,  oserb.,  nserb.  mjer  und  vielleicht  asl.  cmitähth  *humi- 
liare',  vgl.  Miklosigh  EtWb  sub  m«rw,  mirir. 

>  Ann.  miero,  micru  'paroBcia  ruralis,  tractus  ruralis,  terri- 
torium  plures  pagos  1.  paixBcias  continens,  al.  pagus;  vulgus 
ruralis',  mieron  käyjä  'mendicus  per  pagos  vagans',  käydä 
mierolla  1.  mierussa  'per  pagos  vagari  mendicans',  sanajuoksi 
mieroon  'per  pagos  emanavit',  miero-,  mierurmies  'conductor 
paroBcisB  1.  territorii  publicus  quondam  in  Garelia,  nee  non 
procurator  territorii  electus  in  comitiis;  mendicus  vagabun- 
dus*,  mierolainen  'qui  ejusdem  est  paroeciae,  territorii,  inde 
vicanus,  hospes  ex  eodem  pago;  mendicus^  kar.  miero  'ge- 
meinde; die  s&ndige  weit*,  kävellä  mieruo  müöte  'bettelnd 
wandeln',  mierolaiAe,  mierulaiM  =  MipHunm  'einer  der  der 
jetzigen  ortodoxen  Staatsreligion  angehört,  nicht-altgläubiger* 
(vom  Standpunkt  der  staroweren,  altgläubiger,  daher  auch 
mieron  aHie  'geschirr  für  die  nicht-staroweren*),  olon.  miero, 
mieroine  'weit;  die  fremden  häuser  und  ihre  be wohner,  m. 
Jcai  'die  ganze  weit';  siehe  §  21.  Eine  jüngere  entlehnung 
scheint  weps.  mir  (-u-)  zu  sein,  siehe  §  22. 

Mopotcb  'wallross*,  zur  etymologie  vgl.  S.  Bügge  Romania  IQ  s.  157, 
Thomsen  (bei  Bügge)  Romania  IV,  s.  363,  Matzenauer  Cizi  slova  s.257. 
Finn.  mursu  'wallross*  ('hvalross,  ett  större  sjödjur  af  själ- 
släktet,  af  hvars  skiun  starka  romar  beredas*  Lönnbot  Lex., 
nach  Renvall  'grössere  fischart,  squali  species,  cujus  ex  cute 
corium  paratur*)  wird  von  einigen,  z.  b.  Lönnrot  Lex.,  als 
entlehnung  aus  dem  russ.  angesehen.  Die  frage  bleibt  jedoch 
so  lange  unentschieden  als  das  russ.  wort  etymologisch  nicht 
genügend  erklärt  worden  ist.  Vgl.  auch  läpp.  morSSa^ 
morSa  id. 
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MOAumh  'bitten,  flehen  um  etwas',  MOAumhcn  "beten^  MOAumea  *gebet' 
>>  kar.,  olon.  moKay  weps.  molda  (moli-)  'beten',  kar.  maKtfo, 
malittUf  m.-Sana,  olon.  matittu,  weps.  molitva  'gebet',  siehe  §  2. 

MOAHiHj  dial.  nordr.  MÖAOuhHy  MOAonhA,  MaAduM,  (Podwysooki  GjiOBapi» 
SS.  87,  92)  'blitz' 

>  weps.  mäland  id.  (Ahlqvist). 


MOAo^e^i,^  flinker,  wackerer  bursche' 

>  kar.  moloöca  id.  vgl.  §  2. 

MOAOHHum  'hautaosschlag  im  munde  kleiner  kinder' 

>  wot.  molosnüsa  id.,  vgl.  §  2. 

Mopotuna  'rubus  chama3morus'. 

Weps.  muraäJc  {-o-)  id.  ist  eine  kontamination  von  ross. 
MopmuKa  und  einem  dem  Ann.  muurain,  kar.  müroan^  wot 
muraga,  est.  murakas  entsprechenden  echtweps.  werte. 

Moph  'pest' 

>  olon.,  wot.  moru  'viehpest',  vgl.  §  2. 

Motum  'beuter,  altb.  mouj^iHA  'pera' 

>  Ann.  massinUy  massig  wot.  massina  id.,  vgl.  §§  1,  9, 
Ahlqvist  KW  s.  151. 

Mydpmü  (prädikativform  MydBpi)  'klug,  geschickt,  erfinderisch',  Myd- 
pocmh  'Weisheit;  Schlauheit' 

>  Ann.  (östl.)  muiteraj  muttra^  kar.  muidra^  mudfa  'klug, 
schlau,  erfinderisch',  olon.  müdroi  'weise',  kar.  mudhiät  niu- 
df'osti  'Schlauheit;  kunstgriff,  -knifi^;  die  formen  mit  nm- 
beruhen  auf  Mydäph,  und  -i-  ist  dem  einflusse  des  palatalisir- 
ten  d  zuzuschreiben;  mudfa  ist  wahrscheinlich  ans  *mudra\ 
vgl.  §  20. 

MyomiKh  *bauer' 

>  Ann.  (östl.)  musikka  'bauer',  säla-m.  'unehelicher  söhn', 
kar.  muzikka,  olon.  muztkku^  muzik  (Setäla)  'kerF. 

MyKa  'quäl,   pein,  plage,  marter',  altb.  m^m  'cruciatus,  tormentum, 
supplicium,  punitio,  dolor,  poena';  aus  dem  slav.  stammt  magy.  muwAa 
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'arbeit',  rum.  muncä  'travaij  dur,  fatigue,  peine,  tourment,  supplice', 
lit.  munkay  mukös,  mükä  'marter,  quäl',  lett.  moka,  gewöhnl.  pl., 
'quäl,  pein,  marter,  mühe,  plage',  moA:»'kaam^  siehe  Miklosich  EtWb 
unter  monka^,  Bbückneb  Slav.  fremdw.  ss.  110,  177. 

>  kar.  muokka,  olon.  muokku^  wot.  mükka  'plage,  pein'; 
davon  kar.,  olon.  muokata,  wot.  mükata,  weps.  mogitSen 
«  "^nidgitSen)  'plagen,  peinen';  die  formen  mit  uo  «  ö)  sind 
in  derselben  periode  wie  luokka{f)j  kuoseli  entlehnt  worden, 
wot.  mükka  aber  ist  eine  spätere  entlehnung.  —  Finn.  muokka, 
muokhi  'sorgfältige  bereitung',  z.  b.  peUot  ovat  muokassa 
Mie  äcker  sind  gut  bebaut',  ensi  muokan  jaOceen  'nach  der 
ersten  presse',  muokata  'multo  et  continuo  labore  quid  prse- 
parare;  operosus  quid  agere',  z.h.  muokata  nahkaa' tandendo 
subigere  corium',  muokata  peltoa  'agrum  subigere,  praeparare 
arando  et  glaebas  frangendo',  tauii  muokkaa  ruumiin  'morbus 
frangit  corpus',  muokata  venhettä  'navigium  fabricari',  muo- 
kata vaatteitaan  'vestes  diligenter  adomare',  muokata  asioita 
'res  gerere,  negotia  procurare'  gehören  nicht  hieher,  sondern 
sind  wenigstens  in  einigen  bedeutungen  mit  finn.  muovaella 
'formen,  bilden',  est.  mdkama  =  mödutama  'eine  foiin  geben' 
(aus  *möj  finn.  *muo  'art,  gestalt'  in  -moinen,  muoto* forn^) 
zusammenzustellen.  Es  liegt  jedoch  näher,  finn.  muokata  mit 
schwed.  dial.  mdka  'arbeta  med  nägot  som  ärtungt;söka  att 
öfvertala  nägon'  (in  Sodermanland  und  Nerike,  Rietz  Dialekt- 
lexikon s.  443)  zusammenzustellen.  Weske  COKO  s.  247  leitet 
finn.  muokata  aus  MyKa,  und  zwar  in  einer  von  ihm  selbst  er- 
fundenen bedeutung  'MOHHTb,  pasMa^HnaTb'  d.  h.  'nass  machen', 
aus  dem  slav.  stamme  mok-  (russ.  Monpiaü  'nass',  Monumh) 
her.  [Diese  unrichtige  russ.  Übersetzung  ist  augenscheinlich  so 
entstanden,  dass  W.  die  erklärung  Ebwast's  'aufweichen, 
erweichen'  —  die  er  auch  1.  c.  anführt  —  in  der  bedeutung 
'in  einer  flüssigkeit  aufweichen,  nass  machen'  aufgefasst, 
während  E.  damit  nur  die  erklärung  Lönnbot's  'uppmjuka, 
möka,  bräka'  zu  muokata  in  m.  nahkaa,  peUavaa,  also  'weich 
machen,   erweichen   (leder),  brechen  (flachs)'  hat  übersetzen 
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wollen].  Das  ist  nur  eine  von  den  vielen  unkritischen  Zu- 
sammenstellungen W:s.  Russ.  MOHumh  könnte  nur  "^matsia 
geben;  finn.  muokata  damit  zusammenzustellen  ist  ebenso 
unmöglich  wie  finn.  kuoppa,  kuopata  aus  russ.  Konamby  finn. 
Jcuori  aus  russ.  Kopa,  finn.  suola  aus  russ.  com  (ss.  245  f., 
293  ff.)  herzuleiten,  welche  beispiele  seine  s.  245  gegebene 
regel,  dass  finn.  uo  «  ö)  bisweilen  dem  russ.  o  entspricht, 
bestätigen  sollen.  Ein  in  offener  silbe  stehendes  o  kann 
doch  weder  im  urruss.  noch  im  altruss.  lang  gewesen  sein! 
Viel  besser  könnte  man  bei  muokata  in  m.  nahkaa  an  eine 
ältere  oder  andere  dial.  form  des  schwed.  mökaj  an.  mykja, 
mpkva  'erweichen*  (siehe  Eietz  Dialektlexikon  s.  441) 
denken. 

[Mypaea  'rasen' 

ist  nicht  original  des  est.  muru  Vasenplatz,  grasplatz,  hof, 
wie  Weske  COKO  s.  233  meint.  Dieses  gehört  vielmehr 
zusammen  mit  finn.  mura^  muro  'schutt,  gemülF.] 

Mypaeeü  'ameise^  dial.  auch  MypasAh,  mypatuh,  altb.  maabhh  id.,  siehe 

MiKLOSiCH  EtWb  sub  morvu. 

Finn.  muurainenj  muurahainenj  muurahinen^  kar.  müraJiaitiej 
weps.  murhaine  (Setalä),  est.  murelane,  mureline  id.  sind 
schwerlich  damit  zusammenzustelleu.  Vgl.  Weske  COKO 
s.  234.  Ihr  Ursprung  ist  anderswo  zu  suchen,  kaum  jedoch 
in  den  westfinn.  sprachen  selbst. 

MiAAO  'seife';   lit.   muilas  aus   dem   russ.,  Brückneb  Slav.  fremdw. 

s.  110 

>  kar.  muila^  olon.  muüu^  weps.  muii^  myii  (Setälä),  nül 
(-a-)  (Ahlqvist),  wot.  möila  id.,  siehe  §  19.  Wegen  der 
grossen  Verbreitung  ist  es  wahrscheinlich  eine  verhältniss- 
mässig  alte  entlehnung.  Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  123,  wo 
auch  est.  mogel^  mugelj  'seifenlauge'  (nach  Wiedemann's 
wibuch  heisst  es  mogl,  mugl,  mügl  'scharfe  lauge  bei  seife- 
kochen nachbleibend')  mit  MtAAo  zusammengestellt  wird,  Avas 
natürlich  unmöglich  ist 


MrbA^  'kreide' 

>  kar.  mte/a,  olon.  mielu^  weps.  mel  (-a-);  wot.  melk  id., 
siehe  §  18. 

Mfbpa  'mass^  altb.  m'kaa  'mensura;  regula;  pondus';  Acn»/7umt» 'messen'; 
lit.  mUrä  'mass',  mi^ryti  'zielen  auf  etwas^  lett.  m6rs  'mass',  iwSH^ 
'messen'  sind  aus  dem  slav.,  Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  107,  177. 

>  finn.,  wot.  määrä  'mass,  ziel*,  kar.  meärä,  olon.  meärü  (-d*-), 
weps.  fhär  (-a-),  est.  mdr  (-a-,  -m-),  liv.  mär  (-^)  id.,  weps. 
märita  'messen*;  hinsichtlich  des  est.  mär  (-/-)  ist  vielleicht 
an  entlehnung  aus  dem  lett.  zu  denken.  An  ein  dem  an., 
altschw.  mceri  in  landamceri,  ags.  gemcere  entsprechendes 
germ.  wort  ist  nicht  zu  denken,  weil  dieses  die  spezielle 
bedeutung  'grenze'  hat,  während  das  finn.  wort  immer  in  einer 
umfassenderen  bedeutung,  wie  auch  das  slav.  wort,  gebraucht 
wird.  Siehe  §  17,  Ahlqvist  KW  s.  194,  Weske  COKO 
s.  256  f. 

MfMnumb  'zielen',  siehe  unten  sub  cMtbmumh 

>>  weps.  fhetta  (mefi-)  'zielen,  messen';  dasselbe  verbum  in 
der  bedeutung  'besinnen,  nachdenken'  ist  ein  einheimisches 
wort  =  finn.  miettiä\  siehe  sub  CMrbmumh. 

Hadeotcöa,  nadeoica,  dial.  nadrhJi  'hoflfnung',  nadthnrnhCH  *hoffen' 

>  olon.  nadezu  'hoflfnung',  nadeiSöe-  'hofien',  weps.  najed 
'hoflfnung',  nadimoi  'hofien'. 

♦fia^b,  vgl.  klr.  waf 'kartofifelstengel',  poln.  naö  'blätter  der  küchen- 
pflanzen',  cech.  nat  'blattwerk,  kräutig',  nsl.  nat  'rübenkraut',  naije: 
repa  z  natjemt  osorb.  naö^  nsorb.  naS,  russ.  dial.  Archang.  nemnua 
(PoDWYSocKi,  nach  Dal  nemüna)  'blätter  und  Stengel  der  gemüse', 
weissr.  namna  id.,  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  nath 

>>  naatti  'folia,  olus  rapae  et  aliarum  napobrassicarum',  kar. 
noatti,  olon.  noaffij  weps.  naf  (Setälä),  wot.  nätti  id.,  est.  näf 
{nädid)  'giersch,  SBgopodium  podagraria',  liv.  näfQs,  pl.  näfdd, 
nätds  'kohl' ;  die  palatalisirung  des  anlautes  von  olon.  noafti 
ist  vielleicht  vom  russ.  Hemuna  bewirkt,  vgl.  jedoch  §  36, 
siehe  s.  28,  §  15. 

10 
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Hcethcma  *braut',  ueeihcmKa  'schwiegertocliter;  Schwägerin' 

>  flnn.  (östl.)  neveskay  näväsM  'Schwiegertochter;  Schwäge- 
rin', kar.  Aevcskäj  olon.  lieveskü  ^Schwiegertochter*,  weps. 
nevest  (-a-)  *braut\ 

nedtbAs  Voche^  altb.  HCA'E^Ani  'hebdomas;  dominica';  lit.  nedilia, 
ned^lä  'woche;  sonntag*,  lett.  nedeia  'woche'  aus  dem  poln.  bzwmss., 
Brücknbe  Slav.  fremdw.  ss.  111,  178. 

>  kar.  nedäliy  olon.  nedäli^  Aedäline  'woche',  kar.  nedätir 
päivä  Verkeltag',  wot.  näteliy  est.  nädal  (-a-,  -i-),  liv.  nädü, 
in  Livl.  näddl  Voche',  est.  süf -nädal,  liv.  sür^ädil  'char- 
woche^  vgl.  altb.  kcahka  HCA'tA«  ct^cth  id.  Siehe  s.  31, 
§§  4,  41,  Ahlqvist  KW  s.  256,  Weske  COKO  s.  258. 

Humh  'faden,  zwirn',  altb.  HHT&  'füniculus' 

>  flnn.,  wot.  nUti,  olon.  nttti,  weps.  nlt  (-t-)  'faden,  band', 
est.  mt  (gen.  ntdi)  'zwirn,  zwirnfadetf .  Wegen  der  grossen 
Verbreitung,  kann  es  eine  alte  entlehnung  sein  und  hätte 
besser  in  §  21,  nicht  §  22  angefahrt  werden  sollen.  Finn., 
wot.  niisi  (st.  niite-),  est.  wti  (st.  nide-),  liv.  ntd9d  'weber- 
schaft' ist  aus  dem  lit.  n^tis,  Thomsen  BFB  s.  203.  Vgl. 
Weske  COKO  s.  214  f.,  wo  niitti  und  niisi  nicht  aus  einan- 
der gehalten  werden  können. 

nyo/cda^  dial.  nyoica  'not,  mangel,  bedürfniss' 

>  finn.  nuusa  'defectus,  penuria  e.  c.  pecuniae,  panis',  olon. 
nüzuy  weps..  nüS  (-a-,  Ahlqvist)  'not,  mangel,  bedürfniss', 
siehe  §  20. 

06uda  'beleidigung,  kränkung',  altb.  oehaa  'iniuria';  aus  dem  slav. 
rum.  obidä  'affliction,  chagrin,  peine,  injure',  lit  abydä  'unrecht,  ge- 
walt',  MiKLOsiCH  EtWb  sub  bidß- 

>  finn.  (östl.)  apia,  apea  'traurig,  betrübt,  bekümmert,  düster, 
bitter',  kar.  ahia,  dbie  'beleidigung ;  betrübniss',  abivoita  (oii- 
voiSöe-j  'Voi'),  abeita  (abeiSöe-)  'beleidigen',  olon.  äbie,  a&ei, 
'sorge,  härm,  betrübniss',  abeita  (a6ei(5^e-) 'beleidigen',  ahevua 
'betrübt  werden',  abevus  'härm',  weps.  dbed  (-a-)  'verdriess- 
lieh',  abedahne  'harmvoU',  dbedoita  {'tse-)  'verdriessen',  abedt$$ 
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*beleidigung,  härm',  siehe  §  2.  Olon.  obtdu  'beleidigung', 
obtitia  'beleidigen'  ist  eine  ganz  neue  enüehnaug. 

o6o^^  *gehege'  ('HsropoA'B  BORpyri»  naxaxHofi  njin  ctHOROCHOö  aeiuin ; 
BCH  luomaju»  seMejibHaro  sjiaA'l&Hifl  cejia  bjih  AepesHe;  ynacTOKx 
naxaiHoM  aeMJiH  bi»  oßmHHHOM'L  nojibsoBaHiH'  Podwysogki  CjiOBapb), 
sonst  'Umgebung,  grenze ;  ring,  reif;  feige' 

>  Ann.  (östl.)  opotta,  olon.  obodu^  weps.  obod  (-a-) 'gehege', 
siehe  §  2. 

oOpom  'abgäbe,  zins,  pachtzins',  altr.  'gehalt,  besoldung',  altb.  oe60K% 

'promissio,  stipendiumT 

>>  Ann.  (östl.)  apräkka  'portio  definita  et  cuique  debita  e.  c. 
merces  merita  operarii,  reditus,  tributum  ab  auditoribus  sa- 
cerdoti  solvendum';  scheint  eine  ältere  entlehnung  zu  sein, 
vgl.  §§  1,  2.  Olon.  obrokkuj  est.  obruk  'abgäbe'  sind  neuere 
entlehnungen. 

OKHO  «  "^oKhHo)  'fenster',  altb.  OKHO,  OK^H&i^c  'fenestra';  aus  dem 
slav.  sind  rum.  ocnä  'salzgrabe',  magy.  akna  ""schacht,  Spundloch', 
mgr.  oxva  'foramen  dolif,  ngr.  axva  'saline',  vgl.  nsl.  okno  'fenster; 
quellgrund',  serb.  okno  'fensterscheibe;  Schacht',  siehe  Miklosich 
EtWb  unter  okos,  Cihac  Dictionnaire  n  ss.  223  f. 

>  Ann.,  wot.  akkuna  'fenestra,  apertura  in  pariete,  per  quam 
lumen  iramittitur;  fenestra  vitrea',  Ann.  dial.  auch  adkkuna, 
akkonttj  est.  aken  (st.  akna-),  akna,  (akan,  okan)  id.,  siehe  §  1. 
Finn.,  kar.  ikkunay  olon.  ikkun,  weps.  ikun  (st.  ikna-)  id. 
veimag  ich  nicht  zu  erklären.  Vgl.  Weske  COKO  s.  191  und 
141,  2  6),  wonach  ikkuna  zu  akkuna  im  selben  Verhältnisse 
stände  wie  z.  b.  finn.  sivu  zu  raordv.  sov  (sie!),  Ahlqvist 
KW  s.  111. 

ocfnpota  'flschgabel,  harpune;  sporn',  vgl.  altb.  ocTftorAM,  ocTftorAT* 
'afiper,  spinosus',  nsL,  serb.,  poln.  osiroga,  ßech.  osiroha  'sporn',  siehe 
Miklosich  EtWb.  sub  os-. 

>  finn.  ahrain^  atrain,  kar.  azrain^  azroan^  weps.  azrag, 
azragg  'fischergabel',  siehe  §§  1,  26,  Qenetz  Kar.  Lautl. 
s.  20,  Setälä  YSÄH  s.  159,  160. 


i 


—     148     — 

ocydunth  'tadeln;  verurteilen' 

>  kar.,  olon.  osudia,  weps.  osudi-  'tadeln,  vorwerfen*,  siehe 
§  14. 

oxoma,  dial.  oxeoma  'lost,  neigung',  oxomnuKb,  dial.  oxtfornnuK» 'freund, 
liebhaber  von  etwas' 

>  Ann.  (östl.)  ohvatniekka^  ohotniekka  'begierig  auf  etwas*, 
kar.  ofotAikka,  offotMkka,  weps.  ohvotnik  'liebhaber  von  etwas; 
einer  der  lust  hat  etwas  zu  tun*,  weps.  ofot  'lust,  neigung*, 
siehe  §  33. 

IlaKAH  'hede,  werg*;  von  den  anderen  sla vischen  sprachen  kennen 
dieses  wort  nur  das  poln.,  wo  pakui  'pfropf  von  werg*,  pdkuiy  'werg* 
heisst,  und  das  weissr.,  wo  es  nanyjtAe  'werg'  heisst.  Weil  das  wort 
nichts  etymologisch  verwandtes  in  den  slavischen  sprachen  hat  und 
in  den  dem  litauischen  Sprachgebiete  angrenzenden  sprachen  vor- 
kommt, ist  es  wahrscheinlich  aus  lit.  pahdos  pl.  f.  'grober  werg, 
hede*,  dem  lett.  pakulas  pl.  f ,  pakuls  m.  id.  entspricht,  entlehnt 
(siehe  Matzenaueb  Cizi  slova  s.  268)^  obgleich  auch  dieses  etymo- 
logisch nicht  genügend  erklärt  worden  ist,  vgl.  Matzenaueb  a.  a.  o. 
Es  liegt  kein  grund  vor  mit  Bbuckneb  Slav.  fremdw.  ss.  114,  179 
fUr's  lit.  und  lett.  entlehnung  aus  dem  slav.  (weissr.)  anzunehmen 

>P  est.  pakäl,  pakel,  pl.  paklad  'werg,  hede*;  siehe Thomsen 
BFB  s.  205.  Wahrscheinlicher  ist  jedoch  entlehnung  ans 
dem  lit.-lett.,  was  flir's  liv.  pakkald  pl.  id.  die  einzig  mög- 
liche erklärung  ist,  Thomsen  a.  a.  o.  Ganz  unmöglich  ist 
Ahlqvist's  annähme  KW  s.  80,  dass  Ann.  pakla^  paula,  weps. 
pagi^  wot.  pagla,  est.  pael,  liv.  paggdl^  pagl  'band,  schnür, 
Schuhband'  entweder  mit  russ.  nanAH  oder  so  gar  mit  lit 
pakeU  'strumpfand',  lett.  pakeles,  pakiles  'Strumpfbänder,  ho- 
senbänder*  zusammenzustellen  wäre,  siehe  Thomsen  a.  a.  o. 
(Verschieden  hiervon  ist  finn.  pakkula^  kar.  pakkuli  'baum- 
krebs,  maserknoten  im  bäume*,  das  auch  in's  russ.  Olon. 
dial.  naKKffAa  "ryÖ^aTufl  napocTL  na  Öepöst'  (Podwysocki) 
entlehnt  ist.  Dieses  heisst  auch  pahkula  und  kommt  von 
pahka  'schwulst,  Schwiele,  maserknoten  im  bäume',  das  in 
allen  westfinn.  sprachen  vorkommt.) 


—     149     — 

naMjimh  'gedächtniss;  erinneraDg,  andenken;  Seelenmesse' 

>  kar.,  olon.  poatnefti  id.,  weps.  pämet  (-«-),  wot.  pämetti 
'erinnerang',  siehe  §  16. 

napa  'paar;  vollständiger  anzug  (rock,  weste  und  beinkleider);  frauen- 
kleidung,  wamms  und  Unterrock  zusammen' 

>  kar.  poara,  olon.  poaru  'paar*,  weps.  par  (-a-)  'wamms 
und  Unterrock  zusammen'  (Setälä),  siehe  §  16. 

napych  'segeF,  von  ngr.  q>aQoq^  Miklosich  EtWb;  napycuua  'segel- 
tuch;  seger 

>»  olon.  poarussi,  wot.  parusinaj  est.  pärus  (g.  päruj^e)  'segeF, 

siehe  §  16. 

nap^  'dampf,  dunst',  napoxodh  'dampfschiflF,  dampfer',  nopwwt» 'baden; 

bähen,  brühen' 

>>  wot.  päru  'dampf,  dunst',  kar.  parahoda,  olon.  parahodu 
'dampfschiff*,  finn.  (östl.)  paaria  'bähen,  kochen^  siehe  §  16. 

nacMO  'garnfitze,  gebinde,  gewisse  anzahl  fäden' ;  aus  dem  altb.  nicht 
belegt;  ist  jedoch  gemeinslavisch :  klr.,  poln.,  bulg.,  serb.,  nsl,  sorb. 
pastnoj  cech.  pdsmoj  polab.  posmä  'bindgarn';MiKLosiCH's  Zusammen- 
stellung (Lex.  palaeosl.  s.  556,  EtWb  sub.  pasmo)  mit  ahd.  fasa 
'faser,  f ranze',  mhd.  vase,  nhd.  fasen  ist  ebenso  wenig  glaublich, 
wie  einige  andere  versuche  das  etymon  dieses  Wortes  zu  erklären, 
vgl.  Tamm  Svenska  ord  belysta  genom  slav.  o.  halt,  spräken  s.  6; 
zu  bemerken  ist  auch  russ.  dial.  fiachMa.  Aus  dem  slav.  entlehnt 
ist  rum.  pasmä^  magy.  pdszma^  lit.  pösmas,  lett.  päsma  id.,  schwed. 
pasma,  pasman,  norw.  basma^  basm,  basme,  pasn,  passen;  die  letzteren 
wahrscheinlich  aus  dem  polabisch-wendischen,  vgl.  Tamm  a.  a.  o. 

>  finn.  paasma,  pasma  'pars  colligata  in  fasce  filorum  1.  in 
staraine  texti',  kar.  poasma,  poazma,  olon.  poazmu  id.,  weps. 
pazm  «  *päsm  -a-),  est.  pasm,  pasmas,  päsme,  päzme,  liv. 
pdsme  'garnfitze'.  Finn.  pasma  mit  seinem  kurzen  a  ist 
wahrscheinlich  vom  schwed.  pasma  beeinflusst  worden;  ebenso 
ist  est.  pasm  entweder  vom  finn.  oder  schwed.  beeinflusst 
worden,  was  die  est.  form,  pasman  (g.  pasmani)  noch  deut- 
licher zeigt.    Bei  est.  päsme^  päzme,  liv.  päsm9  könnte  man 
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freilich  an  lett  päsms  denken  (vgl.  Thomsbn  BFB  s. 
114,  3),  wahrscheinlicher  scheint  jedoch  in  anbetracht  der 
gleichmässigen  Verbreitung  dieses  woi1;es,  entlehnang  aus 
gemeinwestfinnischer  zeit  anzauehmen.    Vgl  AhxiQyist  EW 

s.  84. 

ncAena  'tischtuch;  leichentuch;  windel,  kinderwinder,  nordruss.  dial. 

neAtua^  neAenna  'windeltuch' 

Damit  §  12  h)  habe  ich  pelonainenj  das  in  Eanteletar  Isn, 
vers  8  („pelonainen  pesee,  kesävesi  valkasee**)  vorkommt, 
zusammengestellt,  indem  ich  mich  an  einen  erklärangsvor- 
schlag  J.  Erohn's  im  Wörterverzeichnisse  zu  Eanteletar^ 
anschloss.  Jetzt  sehe  ich  jedoch  ein,  dass  weder  diese  noch 
die  andere  erklärung  {pelonainen  <  öfbAUHetfb)  das  richtige 
triflft.  Dieses  dunkle  wort  ist  wahrscheinlich  peh-nainen  za 
lesen,  dessen  erster  teil  =  ffthAo-  in  (kbAOMoüKa  'wäscherin'  ist, 
also  durch  pesu-nainen  zu  erklären?  Lönnrot  Lex.  erklärt 
es  als  Sveisse  seife'. 

nepednuKh  'schürze' 

>  kar.  perednikka,  olon.  peredAiekku  id.  (wot.  perednissa 
'blaues  kleid'(P)  Mustonen),  siehe  §  12,  6. 

necoKh  (g.  necKo)  'sand' 

>  kar.,  olon.  pesku,  weps.  pesk  (Setälä)  id.,  siehe  §  4. 

neHh  *ofen',  altb.  nciUTA  'specus;  fornax,  furnus,  fumarium';  aus  dem 
slav.  ist  ngr.  stir^a,  sti^a,  rum.  peSt,  magy.  pesi,  lit.  peczius  'back- 
ofetf,  lett.  pedka  'ofetf,  Miklosich  EtWb.  sub  peJc-,  SELM  s.  45, 
Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  117,  180. 

>  finn.  pätsi,  kar.,  olon.  pädSi,  weps.  päts,  pätS  (-1-)  'ofen, 
backofen',  est.  päfs-ahi  'backofetf,  päts  (wahrscheinlich  ans 
päfs'leib)  'brotlaib';  siehe  §  3,  Ahlqvist  EW  s.  114. 


nueo   hier 

>  finn.  piva,  kar.,  olon.  pwo  id.,  siehe  §  22. 

nuAa  'säge;   feile',  nuAumh  'sägen;  feilen';  aus  dem  ahd.  fUa  in  die 
slavischen  sprachen  entlehnt,  vgl.  Uhlenbeck  Archiv  f.  sl.  Ph.  XV s.  490. 
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kar.,  olon.  päa  *säge*,  weps.  pll  (-a-)  'feite',  kar.  pilata,  olon. 
piliäf  pilata  'sägen',  weps.  pllda  (plH-)  'feiletf  (AmiQviST), 
pilda  'sägen'  (Setälä),  siehe  §  22. 

nupatb  'roggen-,  weissbrot;  pastete';  von  den  anderen  slavischen 
sprachen  kennen  dieses  etymologisch  dunkle  wort  nur  klr.,  weissr., 
poln.  und  slowak.;  lit.  pyrägas  'weissbrot,  semmer,  lett.  jplra^^ 'kuchen, 
bes.  Speckkuchen'  sind  aus  dem  slav.,  siehe  Miklosich  EtWb.  sub 
piroffüy  Brückner  Slav.  fremd w.  s.  118,  180. 

>  Ann.  piirasj  piiroo,  piiro,  piirdkka^  piirakaSj  kar.  piroa^ 
ölen,  pirai,  pTroa,  weps.  pirg  (pirga-  <  *piraga  Setälä), 
ptrg,  pirak,  wot.  piraga  'pastete*.  Est  pirak^  ptrag^  pirog^ 
pirogj  piräk  (-/-)i  pirakas,  pirukas^  pirask  'kuchen  mit  fischen 
gefüllt',  liv.  plrag  id.  sind  aus  dem  lett.;  einige  est.  formen 
sind  jedoch  aus  dem  d.  (in  Ostseepr.)  piroge  herzuleiten. 
Siehe  §§21,  26,  Setälä  YSÄH  s.  62,  Wbske  CORO  s.  214, 
vgl.  ÄHLQvisT  KW  s.  50,  Donner  Techmers  Zeitschr.  I  s.  2, 
Thomsen  BFß  s.  12. 

nuph  'gastmahl,  schmaus',  altb.  nH6%  'compotatio,  convicium',  nsl., 
serb.,  kr.  pir  'hochzeit',  Miklosich  EtWb.  sub  pi- 

>  finn.  (östl.)  piirut  pl.  id.,  (in  der  einzahl  bedeutet  es  aber 
'pastete',  (=  piiroj  piiroo),  ebenso  wie  diese,  durch  ähnliche 
volksetymologische  Verwechselung  der  beiden  Wörter,  in  pl. 
piirot,  piiroot  *schmaus'  bedeuten),  kar.,  olon.,  wot.  piru,  kar. 
auch  pl.  plrut,  weps.  ptr  (jpJrM-) 'schmaus',  siehe  §22:  könnte 
jedoch  auch  eine  ältere  entlehnung  sein,  Weske  COKO  s.  213. 

nurnuAh  (ehed.)  *art  flinte;  hakenbüchse;  art  kleiner  kanonen',  (jetzt 
nord-,  ostruss.  dial.)  'Jagdflinte';  wahrscheinlich  volksetymologisch  aus 
pistole  entstanden 

>  finn.  (östl.)  pissali,  kar.  pissaHi,  piSSali,  piSSoatif  pissoali^ 
olon.  piSSali^  -ti,  weps.  piSSal  *flinte',  vgl.  §  23,  32. 

n^temb  'peitsche' 

>  finn.  (östl.)  lettij  kar.  plefä,  olon.  plefti,  plefü,  weps.  plett! 
(Setälä)  id.,  wot.  -pletti  in  rözga-p.  'peitschenriemen'  (Mustg- 
nen);   Ann.  letti  'haai-flechte',  kangasletti  'stamina  plicata  ad 
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texturam',  tutkain-,  pellava-letii  ist  aus  dem  altschwed. 
(vgl.  altschw.  harflcßtta,  dial.  flit)  entlehnt,  vgl.  AhiiQvist 
KW  s.  156. 

nAHcamh  'tanzen*,  altb.  raacath  'saltare' 

>  kar.  pläSSiä  'auf  russische  weise  tanzen',  olon.  plääSiä, 
pläSSiä  'tanzen',  siehe  §  14. 

notantAü  'heidnisch;  unrein',  notanum  'heide',  altb.  norAH*  adj.  'gen- 
tilis',  noPAHHH^  subst.  id.,  noPAHHTH  'profanare',  aus  lat.  paganus; 
aus  dem  slav.  stammen  rum.  pägtn^  magy.  pogdny,  lit.  pagönas^  lett. 
paga'ns  'beide',  siehe  Miklosich  Christliche  Terminologie  s.  10,  EtWb 
sub  poganüy  vgl.  Matzenauer  Cizi  slova  s.  68. 

>  Ann.  pakana  'homo  paganus,  christianse  religioni  haud 
addictus',  auch  als  leichterer  schwur  gebraucht,  kar.  pagana, 
olon.  pagan,  weps.  pagan  (-a-)  'beide;  unrein',  wot.  pakana 
'teufer,  est.  pagan,  paganas,  pakan  'beide;  teufel;  als  ver- 
wunderungsausruf  gebraucht',  liv.  pagands  'beide;  heidnisch', 
siehe  s.  31,  §§  1,  26,  39.  Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  250  f., 
Donner  Techmers  Zeitschrift  I  s.  262,  Thomsen  BFB  ss.  8, 
12,  93  anm.  1. 

nolocm^  'kirche  nebst  einem  kirchhofe  dabei;  kirche  mit  Wohnungen 
für  kirchendiener  und  dazu  gehörigen  ländereien;  dorfgemeinde, 
kirchdorf;  mehrere  dörfer,  die  gemeinsame  Verwaltung  haben  und 
zu  demselben  kirchspiele  gehören;  (Orenburger  dial.)  einsame  her- 
berge  für  reisende;  (Archang.  dial.)  ansiedelung  von  lappländern; 
kirchhof*;  altr.  nolocm^  'bezirk';  aus  diesem  nur  im  russ.  vorkommen- 
den, aber  doch  etymologisch  deutlichen  slavischen  worte,  über  dessen 
bedeutungsentwickeluug  siehe  Potebnja  PyccK.  Ohj.  Btcra.  V  s.  149  f., 
stammt  lett.  pagasts,  welches  die  alten  bedeutungen  des  nowam  be- 
wahrt: 'gebiet,  bezirk,  namentlich  in  Livlaud  ein  kirchlicher  bezirk, 
dem  ein  kirchenvormund  vorgesetzt  ist;  in  Kurl.  die  wacke,  die  be- 
stimmte leistung  der  bauern,  dem  gutsherrn  gegenüber',  pagastu 
tur^t  in  Volkslied  'die  wacke  eintreiben,  bei  hochzeiten  das  geld 
für  die  neuvermählten  sammeln'  (ülmann). 
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>>  fian.  (östl.)  pokosia  ^kirchdorf;  gemeinde',  kar.  pogosta^ 
olon.  pogostu  'kirchdorf ,  weps.  pagast  (-a-)  'kirchdorr  (Ahl- 
qvist)  ;  'kirche'  (Setälä)  ;  von  diesen  ist  die  weps.  form  eine 
alte  entlehnung,  siehe  §§  1,  2,  26.  Liv.  pagäst  'abgäbe, 
tribut,  gerech tigkeit,  natnralabgabe  der  banern ;  gutsgemeinde, 
bezirk'  sind  wohl  zunächst  aus  dem  lett.  Vgl.  Ahlqyist 
KW  s.  248  f. 

noAa  'schoss  am  kleide' 

>  weps.  poia  id.  (Setälä),  siehe  §  2. 

noAKa,  fWAum  'fach,  wandbrettchen' 

>>  kai\  patcca,  olon.  paUöu  id.,  siehe  §  2. 

noAKb  'regiment',  altr.  mAKb^  altb.  iiaäk^  'turba,  populus,  cohors;  ex- 
peditio  militaris';  gemeinslavische  entlehnung  ausurgerm.  */wZÄa-(an. 
folkj  ahd.  folc  u.  s.  w.),  Kluge  EtWb  sub  volk,  vgl.  Uhlenbeck 
Archiv  f.  sl.  Ph.  B.  XV  s.  490 ;  lit.  puikas  'häufen,  schar  von  menschen 
und  tieren',  lett.  puHks^  pu'lka  'menge,  schar,  häufe;  regiment'  sind 
wahrscheinlich  unabhängig  von  dem  slav.  aus  dem  got.  (bzw.  urgerm.) 
entlehnt  (nur  in  der  bedeutung  'regiment'  ist  das  lett.  wort  vom  russ. 
beeinflusst  worden),  vgl.  Miklosich  EtWb  sub  pelkü^  Matzenauer 
Cizi  slova  s.  67,  Brückner  Slav.  fremdw.  s.  123,  183 

>  olon.  polkku  (-a-)  'regiment';  finn.  dial.  pulkka^  nach 
Ahlqvist  KW  s.  236  'schar  krieger',  scheint  eine  alte  ent- 
lehnung zu  sein  (die  bedeutung  'regiment'  ist  natürlich  spä- 
teren Ursprunges);  an  entlehnung  aus  dem  lit.  darf  kaum 
gedacht  werden,  weil  das  wort  nur  in  finn.  dial.  vorkommt, 
vgl.  §  8. 

noAom  'gefangenschaft',  altb.  nA'KHÄ  'praeda,  spolia,  captivitas' 
<  ursl.  *pelmj  vgl.  lit.  peinas  'verdient',  siehe  Miklosich  EtWb 
sub  pelnü  ^, 

>  olon.  polon  (-a-)  'gefangenschaft',  polonniekku  'gefangene', 
siehe  §  12  6;. 

noAOca  'streif;  strich',  altb.  oaaca  'zona*  <  ursl.  *polsa,  siehe  Mi- 
klosich EtWb.  sub  polsa 
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>  olon.  polossu  *streif,  strich',  siehe  §  12  6);  vgl.  die  un- 
mögliche Zusammenstellung  Ahlqvist's  KW  s.  27  und  Weskb's 
GOKO  s.  202  von  finn.  palsta  mit  russ.  noAoca,  siehe  oben 
s.  45. 

nojiomHo  'leinwand',  altb.  raatäho  'linum,  tela'  <  ursl.  *poUhno, 
siehe  Miklosich  EtWb.  sub  poltü 

>  finn.  palttina,  olon.  palttin  (-a-),  weps.  paityn  (SetIla) 
'leinwand,  feinere  leinwand*,  siehe  §  12  a)  2,  Ahlqvist  KW 
s.  90,  Weske  COKO  s.  201. 

noAcnih  *decke  aus  wolle  oder  pelzwerk ;  schlittendecke*,  altb.  nA«T& 
'coactile',  poln.  pilSö  <  ursl.  *phlsih;  d.  fih  ist  urverwandt,  siehe 
Miklosich  EtWb.  sub  pelsti 

>  finu.  (östl.)  polsta,  polstu,  kar.  pohta,  olon.  polstu  (-a-), 
weps.  polst  (-a-)  *schlittendecke*,  siehe  §  8,  vgl.  AniiQvisT 
KW  s.  27,  anm. 

nom  'priester,  pfaflFe',  altb.  non*  'presby ter' ;  aus  dem  slav.  entlehnt 
ist  alb.  popj  rum.  pop,  magy.  pap,  preuss.  paps;  zur  etymologie  (aus 
gr.  nastäq  *clericus  minor*)  vgl.  Miklosich  Christ.  Terminologie  s.  13, 
EtWb.  sub  popü,  Kluge  EtWb.  sub  pfaffe. 

>  finn.,  kar.,  olon.,  wot.  pappig  est.,  weps.  papp  (-i-),  Hv. 
päp  (päpt-)  "priester ,  siehe  s.  31,  §§  1,  39,  Ahlqvist  KW 
s.  249. 

nopoxb  'pulver,  schiesspulver ,  altb.  nftAv*  'pulvis'  <  ursl.  *porchi, 
siehe  Miklosich  EtWb.  sub  perch- 

>  finn.  (östl.)  porohka,  kar.  porohka,  porohha,  olon.  poro/ihu, 
weps.  poroh  (-a-)  'schiesspulver ,  siehe  §  12  ft). 

noxMCAbe,  noxMTbAhe  'kopfweh  nach  einem  rausche,  katzenjammer  (von 
xMßAh  'hopfen ;  trunkenheit,  rausch') ;  davon  lett.  pakmeh  id.,  Brück- 
ner Slav.  fremdw.  s.  179. 

>  finn.,  kar.  pohmelo,  olon.  pohmelju  (-a-),  weps.  pohmel  (-o), 
est.  pohmelj  pohmelus,  pohmilus  id.,  siehe  §  2,  Ahlqvist 
KW  s.  42. 
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[npecmoAh  'altar;  trotf,  altb.  nft^tcTOA*  'throniis;  cathedra;  tribunar 
Est.  rästdl  (rästdli-)  'kanzer  leitet  Weskb  CORO  s.  258 
davon  her,  was  nur  eine  höchst  unkritische  Zusammenstel- 
lung genannt  werden  kann.  Erstens  würde  man  ja  bei  so 
alter  entlehnung  *rästal  erwarten,  vgl.  §  1,  und  zweitens 
stimmen  die  bedeutungen  nicht  mit  einander,  wogegen  so- 
wohl die  form  als  die  bedeutung  ganz  einfach  aus  mnd. 
priksiol  'predigtstuhl,  kanzel'  erklärt  wird.] 


npocmoü  'einfach,  schlicht,  simpel,  gemein,  gewöhnlich',  altb.  oäoctä 
*extensus,  promissus;  rectus;  simplex"",  npocnrnuA  'bettlaken^  siehe 
MiKLosiCH  EtWb.  sub  prostü. 

>  Ann.  (dial.),  kar.,  w^eps.,  est.  prostoi  'simpel,  gemein', 
{\vot  prostina  =  russ.  npocmwin  'gemeiner,  schlichter  mensch); 
finn.  (dial.)  prostina,  rostina  'grobe  leinwand;  Überrock  von 
solchem  zeuge^  siehe  §  2. 

npycoKb  'schabe,  blatta  occidentalis',  (eig.  'preusse',  vgl.  finn.  (Öster- 
botten)  ranskalainen  'blatta  occidentalis*,  eig.  'franzose*) 

>  finn.  rusakka,  russakka,  kar.  prtiSakka,  olon.  prusakku,  est. 
prussakf  prussakas  'blatta  germanica',  vgl.  §  20. 

f1y^^  'russisches  gewicht  von  vierzig  pfund';  aus  dem  god.  pund{?)j 
vgl.  lit.  pündas  id. ;  lett.  puds  id.  ist  aus  dem  russ.,  Brückner  Slav. 
fremdw.  s.  181. 

>  finn.  puuta.  kar.  pwrfa,  olon.  püdu,  est.  püd,  püt  (-fl)  id., 
siehe  §  20. 

vycnioü  'leer;  wüst,  öde' 

>  kar.  püsta^  olon.  püstu  (-a-)  'wüst,  öde',  siehe  §  20. 

nyjn>  'dunen,   daunen;   flaum,  flaumfedern;  feines,  wolliges  haar  (an 
tieren)' 

>  wot.  püha  'flaum',  siehe  §  20;  vielleicht  gehören  hieher 
auch  finn.  puuhka  'pelzbesatz,  -ärmel,  aufschlag  am  ärmel', 
est.  puhk,  g.  puhu,  (süd.-est.)  puhka,  g.  puhka  'pelzbesatz, 
Verbrämung';  vgl.  oben  s.  18  anm.,  Weske  COKO  s.  170  f., 
Setälä  YSÄH  s.  305. 
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Padh  'bereit,   willig;  froh,  erfreut',  altb.  DM*  'iucundus,  laetus;  lu- 

bens,  alacer',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub.  radü^. 

>P  finn.  ratio  'heiterkeit,  freude,  vergnügen,  Zeitvertreib; 
heiter,  froh,  kurzweilig*,  vgl.  §  26.  Jedoch  ist  nicht  begreif- 
lich, wie  eine  ihrer  form  nach  so  junge  entlehnung  innerhalb 
des  finn.  so  weit  verbreitet  sein  könnte.  Den  anderen  west- 
fiun.  sprachen  ist  dieses  wort  unbekannt.  Dürfte  vielleicht 
an  schwed.  skratt  *gelächter'  gedacht  werden? 

paaffoüHUKhj  dial.  poaöoünuKh  *räuber* 

>  finn.  rosvo  «  rosvoi  und  dies  aus  rosvoiniehka  abstra- 
hiert), rosmo  auch  rospoinikka,  ras-  kar.  rosvoinikkaj  rozboi- 
nikka,  rozboinikka,  olon.  rashoiniekkn  (-a-),  siehe  §  12,  c)j 
Ahlqvist  KW  s.  230  f. 

paacoAz^  poacoAi  'salzlake,  Salzwasser,  soole;  (dial.  Archang.)  art  brei 
von  gebähter  fein  geschlagener  rübe',  paacoAbnum  'art  suppe  auf  Salz- 
lake mit  gurken,  gekrösen,  fleisch  oder  fisch  und  gewürz;  pastete, 
piroge  mit  solchem  füllsef,  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  soB. 

>  finn.  rosoUy  rossoli  'häringssalat,  gericht  von  kartoflfelu, 
beeteu,  fisch  und  fleisch*;  auch  in's  schwed.  (in  Finnland) 
rosöll  entlehnt.    Siehe  §  2. 

pauumh  (dial.)  'begehren,  wünschen',  altr.,  altb.  damhth  'velle,  amare, 
tolerare',  poln.  raczyö  7ür  würdig  halten',  Cech.  rdcHi^  serb.  raöiti  se 
*lust  haben',  usl.  raöiti  'wollen';  lit.  röcztßi  'geruhen  aus  dem  poln., 
Brückner  Slav.  fremdw.  s.  126;  das  slav.  wort  ist  wahrscheinlich 
eine  uralte  entlehnung  aus  dem  germ.,  vgl.  asächs.  rokian,  an.  rokja 
'sorgen  für  etwas';  vgl.  Miklosich  EtWb.  sub  rak-,  Kluge  EtWb. 
sub  geruhen. 

>  finn.  raatsia  {raahiia,  rahiia,  raskita),  kar.  rahita  (rahicce- 
<C  ^rähditse-  <  *  rätst-),  raäkita  (raSkicce),  olon.  rahita  (ra- 
hiööe-),  est.  räfsima  {rädsima)  'sich  getrauen,  lust  haben, 
mögen,  bereitwillig  sein',  siehe  §  15. 

puxa  'getreidedarre' ;  ebenso  wie  d.  riege  id.  (in  Ostseepr.)  und  lett. 
rija  aus  finn.  riihi  bzw.  est.  rihi,  riha  u.  s.  w.  id.  —  es  liegt  kein 
gruud    vor   mit   Brückner   Slav.  fremdw.  s.  182  lett.  rija,  rija  aus 
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dem  ross.  herzuleiten;  nur  lit.  reja  ist  vielleicht  mit  weissr.  pem 
zusammenzustellen,  siehe  Bbügkneb  s.  125,  wahrscheinlicher  ist  jedoch 
entlehnung  aus  dem  lett.,  siehe  Thomsen  BFB  s.  276,  Ahlqyist 
KW  s.  46). 

>  wot.  riga  'getreidedarre',  siehe  §  22. 

puaay  oder  pl.  2)U3ia  *gewand,  kleid ;  priesterornaf ,  altb.  ftH^A  'vestis, 
amictus',  weissr.  puaa  'messkleid',  ptisuna  'lumpen',  puana  'leinwand', 
pu33e  'lumpeu',  davon  lit.  ryisai  'fetzen,  lumpen*;  alb.  rüe  'taschentuch, 
handtuch*  ist  aus  serb.  ri^^a  *kleid,  tuch',  Gustav  Meter  EWAlb.  s. 
376;  das  wort  kommt  in  den  meisten  slav.  sprachen  vor,  siehe  Mi- 
KLOsiCH  EtWb  sub  ri£:a;  es  ist  wahrscheinlich  zu  slav.  re^a^rschnei- 
den',  lit.  rii'ziu  id.  zu  stellen. 

>  olon.  rlzu  'festkleid*,  wot.  riza-Tcangas  'feines  zeug'  („papin 
kangas",  Mustonen),  weps.  /•t/-8rMd'priesteroniat'(SETÄLÄ);  siehe 
§  22.  Finn.  ryysy  'fetzen'  kann  natürlich  nicht  hieher  gehören. 

po&b  'geschlecht;  art',  podutnh  'gebären*,  podüuhi  'geburtszeit,  feier 
der  geburt',  podnuKh  'quelle*,  podus  'verwandte,  Verwandtschaft',  siehe 
MiKLOSiCH  EtWb.  sub  rodü^ 

>  finn.  (östl.)  rofu,  roto  'sexus,  genus*,  rotus  'stirps  cogna- 
tionis,  prosapia,  familia*,  rotia  'gignere,  parere',  rotinat  *dona 
puerperis  dari  solita',  kar.,  olon.,  weps.  rorfte 'geschlecht ;  art', 
weps.  rodta  (roda-)  'gebären',  kar.  olon.  rodi-  mit  reflexiven- 
dung  'geboren  werden,  werden',  kar.  rodnikka,  olon.  rodAiekJcu, 
weps.  rodnik  (-a-)  'quelle',  kar.  rodna,  olon.  rodnu,  weps. 
rodni  'verwandte'.  Finn.  rotu  ist  erst  später  durch  die 
Schriftsprache  in  der  bedeutung  'rasse'  allgemeiner  verbrei- 
tet worden;  siehe  §  2. 

^^oiHcdecmöOf  p.  ocpucmoeo  'Christi  geburt,  Weihnachten',  aus  altb. 
j^o»:AÄfTKO,  die  rein  russ.  form  ist  pooicecmeOj  altr.  pootchcmeo;  siehe 
ÄIiKLOsiCH  Cliristl.  Term.  s.  22,  EtWb.  sub  rodü  2,  Lex.  palseosl. 
s.  803. 

>  kar.  roStua,  roStuva,  olon.  rastavu,  raätavu,  rastav,  raStav 
(-a-)  'Weihnachten*;  diese  formen  können  jedoch  weder  auf 
pooicöhcmeo,  pootcdecmeo  noch  r\x{  j^oo/chcmeo,  pootcecmeo  zurück- 
gehen,  sondern   etwa  auf  "^pooiccmeo  (vgl.  weissr.  pooicmeo)^ 
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wovon  *rostva  >  *rostua  >  roStua.  Wej^  räsiav,  wot. 
fäitoga  id.  sind  vielleicht  aus  xpucmoeo  (als  ocpecmö&o  aus- 
gesprochen) entstanden;  jedoch  ist  g  der  wot.  form  schwer 
za  erklären.  Jedenfalls  können  diese  nicht  auf  pooicdecmeo 
oder  dgl.  zurückgehen.  Möglich  ist  auch,  dass  dies  konta- 
minationsformen  von  pooicdecmeo  und  xpucmoeo  sind;  wahr- 
scheinlich ist  auch  a  der  zweiten  silbe  in  olon.  rastavor  aus 
kontamination  von  *rastuva  mit  rästava-,  sobald  es  nicht 
als  svarabhaktivokal  wie  z.  b.  i  in  Ann.  markkinat  <I  schwed. 
marknad  erklärt  werden  kann.  Vgl.  oben  s.  33,  Ahlqvist  KW 
s.  261. 

posta  *rute',  altb.  ^o^rA,  ftA^rA  *paluies*,  klr.  rufka^  poln.  rözga  'rate, 
peitsche',  nsl.,  serb.  rozga,  kroat  rozgva,  Sech,  rozha^  polab.  rüjsga 
id.;  vergleichen  wir  die  klr.  und  poln.  formen  einerseits  mit  den 
formen  der  anderen  sprachen,  so  können  wir  für  eine  spätere  epoche 
des  ursl.  *rdzg(v)a  ansetzen,  vgl.  Schachmatov  Hscjt&aob.  bi» 
o6jiacTH  pyccK.  «oh.  s.  4  f.  Was  die  etymologie  des  Wortes  betrifft, 
kann  es  nicht,  wie  Miklosich  EtWb.  s.  227  erklärt,  „mit  orjs 
(Partikel  raz-,  roz-)  verwandt"  sein  -—  etwa  wie  d.  zweig  von  zwei  — , 
sondern  ist  mit  lit  rezgü,  reksii  'stricken*,  rtzgis  *geflechte*  zusam- 
menzustellen, siehe  Fortünatov,  Bezzenberger  und  Fick  BB.  III, 
s.  59,  I  SS.  68,  172. 

>  finn.  ruoska,  kar.  ruoSkaj  wot.  roska,  est.  rösk  (-a-)*rate^ 
spiessrute,  peitsche'.  Schwerer  zu  erklären  ist  liv.  ruoiska 
«  *roiska)  'lange  rute,  spiessrute;  messrute';  vielleicht  mit 
finn.  roiska  'longus  et  gracilis  e.  c.  arbor  ramis  carens,  lon- 
guris'  zusammengehörend.  Weps.  rozg  (-a-)  'rute'  wie  auch 
wot.  rdzgapledi  'peitsche'  sind  junge  entlehnungen.  (Nach 
dem  obengesagten  muss  das  §  12  c)  in  den  7  ersten  zeilen 
gesagte  ausfallen).  Siehe  Ahlqvist  KW  s.  129,  Wbskjs 
C<DKO  s.  246. 

poctiycKu  'art  lastwagen' 

>  finn.  (östl.)  rospuskat  'arbeitskarren*,  weps.  rospuskad  'art 
bauernwagetf,  vgl.  §  12  c). 

pocnymte,  pacnymie  'zeit  der  schlechten  wege' 
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>  Ann.  (östl.)  rospuutto,  rospuutos,  rospuuita  (mit  volksety- 
mologischer anlehnuDg  an  finn.  puutos  'mangeF),  olon.  res- 
püttu  (-a-),  weps.  rosput  (-a-)  id.,  siehe  §  12  c). 

poma  'hain,  lustwald'' 

>  oloD.  roSSu,  roSöu  (-a-)  'tannenwald;  kirchhof . 

pmymh^  dial.  optnymb^  apmymb  'quecksilber' 

>  olon.  artugu  (-a-),  weps.  artuf  id.,  siehe  §  24;  ^r  der  olon. 
form  vermag  ich  nicht  zu  erklären. 

pyÖAh  (g.  pyöAH)  'rubel' 

>  finn.  rupla^  kar.  ruhla^  olon.  ru&fu  (-a-),  est.  rut/,  ruftZa, 
rwfteZ,  ruvZ,  rü&e!,  rühli  id. 

pynaeKu    'lange    frauenhandschuhe^   pynaeum  'fausthaudschuh',   zu 

jpyKa  'hand';  altb.  f^KAKHü^A  'chiroteca' 

>P  finn.  ndcasy  rukka,  ruJckanen  'lederner  fausthandschutf. 
Diese  Zusammenstellung  ist  jedoch  sehr  unsicher.  Wahr- 
scheinlich liegt  hier  keine  entlehnung  aus  dem  russ.  vor, 
sondern  gehört  das  finn.  wort  wohl  zusammen  mit  finn.  ruJcka 
'lappmudd  af  renkalfskinn'.  Aus  dem  läpp,  entlehnt?  Vgl. 
§  14,  Ahlqvist  KW  s.  152. 

pyndyKh  'erhöhung  mit  stufen;   grosse  lade,  zugleich  auch  ein  sitz, 
sitzkasten,  gedecktes  vorhaus',  vgl.  Matzenauer  Cizi  slova  s.  299. 

>  finn.  (östl.)  runtuiJca,  weps.  rundug  (Setälä)  *pritsche 
beim  ofen;  öflfnung  im  boden  des  zimmers  zu  dem  darunter 
befindlichen  keller ,  olon.  rundugu  (-a-)  *fach,  Wandbrett', 
siehe  Heikel,  Kansat.  sanasto  s.  16,  bild  13  Ad.  (kolpiisä). 


pmidü   rot,  fuchsrot' 

>  kar.  riza,  olon.  rizu  (-a-),  weps.  riS  (-a-)  (Ahlqvist)  id. 
(von  pferden  gebraucht). 

pttna  'rttbe';  pthnnum  'suppe   aus  gequetschten  rtiben,  wasser  und 
malz  od.  hafermehl' 

>  kar.  rieppo  'aus  rüben  bereitetes  getränk',  siehe  §  18. 

CaepactAü  'hellbraun'  (von  pferden) 

>  weps.  sauras  (-^ha-)  id. 


—     160     — 

ca^^  'garten' 

finn.  (östl.)  satu^  kar.  sadu^  wot.  südu  id.,  siehe  §  16. 

caoiceHb  'faden,  klafter',  altb.  tA^KLHh  'orgyia',  siehe  Miklosich  EtWb 
sab  seng- 

>  finn.  (östl.)  sasen  (sasene-),  est.  sazen  (-1-)  'rassischer  fa- 
den', siehe  §  14. 

canu  pl.  'schütten';  sielie  Miklosich  EtWb  sab  sani 

>  finn.  (östl.),  wot.  saanij  est.  sän,  sdA  id.,  §  15. 

canoih  'stiefer,  altb.  CAnor*,  klr.  sapoh  id. ;  den  anderen  slav.  sprachen 
unbekannt  und  in  etymologischer  hinsieht  unklar  (pers.  dabatanj 
russ.  coboty  hängen  schwerlich  weder  damit  noch  mit  dem  Ann.  werte, 
wie  KoRSCH  Archiv  f.  sl.  Phil.  IX  s.  494  meint,  zusammen);  lit.  so- 
pägas  ist  unverkennliche  entlehnung  ans  dem  russ.,  lett.  eäbaJcs  aber 
vom  est.  säbas  beeinfiusst  worden,  vgl.  Brückner  Slav.  fremdw.  ss. 
135,  189,  Donner  Techmers  Zeitschrift  I  s.  263,  Thomsen  BFB  s.  12. 

>  finn.  saapas,  kar.  Soappoa,  weps.  sapug  {-pkä)  wot.  säp- 
pagüy  est.  säbas  (g.  säpä),  liv.  säplcdz  (pl.  säphd)  'stiefel'. 
Siehe  §§  1,  15,  26,  28,  Setälä  YSÄH  s.  61  f.,  Weske  Ca>KO 
189  f,  vgl.  Donner  Techmers  Zeitschrift  I  s.  263  und  Thom- 
sen BFB  s.  12. 

capaü  'schuppen,  schauer,  scheune';  tUrk.  Ursprunges,  Matzenauer 
Cizi  slova  s.  303. 

>  finn.  (östl.),  kar.  saraja,  olon.  sarai  'schuppen  über  dem 
stalle',  vgl.  §§  16,  39. 

caocaph  'zucker' 

>  kar.  soahari,  soahhari,  soahkaray  olon.  soahhaH^  wot  sä- 
hari  id.,  siehe  §  16. 

cean  *pfahl* 

>  weps.  svai  {-ja-)  'pfähl  im  wasser*.  Siehe  Thomsen  GSl 
s.  156,  BFB  s.  235,  Donner  Techmer's  Zeitschrift  I,  s.  268, 
vgl.  Ahlqvist  KW  s.  177. 

ceuma,  'oberkleid;  kittel';  altb.  ckhta  'vestis,  penula*;  lett  sviicj 
svHa  'eine   art   von   rocken;  langes  weiberkamisol;  weiter  wollener 
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rock'  ist  aus  weissr.  svita  entlehnt;  aus  dem  slav.  stammt  auch  rum. 
sfitä;  siehe  Miklosich  EtWb  sub  svita,  Brückner  Slav.  fremd w. 
s.  186. 

>  Ann.  viüta  'toga  viatica  exterior,  pallii  species',  wot. 
vitta  'rock,  manter^  siehe  §  21.  Die  behauptung  Alqvist's 
KW  s.  155,  dass  viitta  „wahrscheinlich  nur  eine^  durch  eine 
nicht  ungewöhnliche  lautverwechselung  entstandene,  andere 
gestalt  des  vaippa^  wäre,  entbehrt  jedes  grundes. 

ceoöodb,  ceoöodmuü  'frei*,  altb.  ckocoa&  'über*;  lett.  svabads  'schlaff, 
los,  ungebunden,  frei',  rum.  slobod,  magy.  szahad  'frei'  sind  slav. 
lehnwörter,  Miklosich  EtWb.  sub  svü,  Brückner  Slav.  fremdw. 
8.  186. 

>  finn.  vapaa  «  ^^vapade-)  'frei*,  est.  vabat,  vaba  'fref, 
vabadiky  vahatikj  vabatnik  'lostreiber',  vabadus  'freiheit',  liv. 
vabäd,  pl.  vabadist  'erlaubt;  frei',  väbädnika  'freibauer;  ein 
von  der  arbeit  freigelassener',  siehe  §  1,  26,  Setäla  YSAH 
s.  66,  Weske  COKO  s.  203. 

ceAt&b  'bering' 

>  weps.  seid  (-{-),  wot.  seldi  id.,  vgl.  §  11. 

ccAeseuh,  ceAcn  'enterich',  ceMsniAxa  'ente,  anas  boschas' 

>  olon.  selencöu  id.,  siehe  §  12,  b). 

ceM%a  'lachssalm' 

>  finn.  (östl.)  sonka,  weps.  somga  (Ahlqvist)  id.,  siehe  §  5. 

cepeda  'mittwoch' 

>  kar.  seroda  id.,  siehe  s.  32,  §  12,  b), 

cepin,  altr.  cbpm  'sichel',  altb.  ca&n%,  tt%[\%  'falx';  lett.  sirpe^  sirps 
und  cirpe,  mit  volksetymologischer  anlehnung  an  cirpt  'scheren' 
(Thomsen  BFB  s.  78,  anm.  2,  vgl.  Leskien  Ablaut  der  Wurzel- 
silben im  Lit.  s.  69  f.),  ist  wahrscheinlich  aus  dem  russ.  entlehnt, 
vgl.  Thomsen  BFB  s.  78,ii. 

>  finn.,  wot.  sirppi,  kar.,  olon.  cirppi,  weps.  Sirp  (Setälä), 

est.   sirp   {-(-),   liv.    (in   Li  vi.)   sirp  'sichel'.    Liv.  tsirp,  pl. 

tsirpid,   tsirpud  verdankt  seinen  anlaut  dem  lett.  cirpe;  die 

11 
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8üd-est.  form  tsifp  kann  auch  innerhalb  des  est  entstanden 
sein,  Thomsen  a.  a.  o.  Weps.  serp  (-i-  Ahlqvist)  ist  wie- 
der vom  russ.  beeinflusst  worden.  Siehe  §§  10,  28,  39, 
Ahlqvist  KW  s.  45,  Weske  C<1>K0  s.  206  f. 

cuena  'grauer,  graues  pferd* 

>>  wot.  sißa  id.,  siehe  §  22. 

[cuHiü  'blau*,  siehe  Miklosioh  EtWb.  sub  si-  ^ 

Finn.  sinij  sininen,  kar.  Sifiinc^  olon.  sinine,  weps.  siA  (-e-), 
wot.  sinine\  est.  sini,  sinine,  liv.  sinni  'blaue  färbe;  blau* 
ist  nicht;  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  siehe  z.  b. 
Ahlqvist,  Suomi  1857  s.  96,  Weske  COKO  s.  211  f.,  aus 
dem  russ.  entlehnt.  Da  es  in  allen  westfinn.  sprachen  vor- 
kommt, wäre  es  eine  alte  entlehnung,  in  welchem  falle  wie- 
der *sini  zu  erwarten  wäre,  siehe  §  21.  Es  ist  gewiss 
älter  als  die  finnisch-slavischen  berührungen  und  ist  mit 
ersämordv.  s^n,  moksamordv.  ien  'blau'  (Paasonen  Mordv. 
lautlehre  s.  78)  zusammenzustellen.  Dieses  finnisch-mord- 
vinische  wort  scheint  eine  sehr  alte  entlehnung  von  der  zeit 
der  berührungen  mit  iranischen  sprachen  zu  sein.] 

cumo  'sieb',  siehe  Miklosioh  EtWb.  sub  si-  * 

>>  kar.  sUta^  olon.  sittu  (-a-),  wot.  sita-sigla  id.,  siehe  §  22. 

cKaana  'märchetf 

>  finn.  (östl.)  kashUf  kar.  skoasJca,  olon.  skoasku  (-a-),  weps- 
skask  (-a-),  wot.  käska  id.,  vgl.  §  16. 

cKüMhJi  'bank' 

>  finn.  (ostl.)  kämmt,  kar.  skammi,  olon.  skamju  (-a-),  weps. 
skamj  (-a-)  id.,  vgl.  §  16. 

cKamepmh  'tischtuch' 

>  kar.,  olon.  skoafeH,  skoafferi  id.  Wahrscheinlich  gehört 
hieher  auch  wot.  katteri  'sclimuck  in  der  alten  wotischen 
frauentracht,  bestehend  aus  einem  breiten  und  dicken  zeug- 
stücke,  das   vom   gürtel    längs    dem  fusse  herabhing',  vgl. 

§  16- 
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CAOöoda  Vorstadt' 

>  finn.  (östl.)  lopotti  id.,  vgl.  §  2,  Ahlqvist  KW  s.  185. 

CAy%a  'diener',  cAyoicöa  'dienst',  cAyoicumh  Mienen' 

>  kar.  slnga^  olon.  slügu  (-a-)  *dienei',  olon.  slüzbu  (-a-), 
wot  sliiäha  (Ahlqvist,  wohl  slüzbä)  *  dienst,  gottesdienst', 
kar.,  olon.  slüzia  'dienen,  gottesdienst  halten',  weps.  sluHa 
(sluSi-  Ahlqvist,  wohl  siuzi-),  wot.  slüSia  (Ahlqvist,  wohl 
slüzia)  'dienen',  siehe  §  24.  Finn.  sulhanen^  sulho  hat  mit 
mss  CAyta  nichts  zu  tun,  wie  Ahlqvist  KW  ss.  207,  218 
angenommen,  sondern  ist  ein  echt  finnisches  wort.  Lett. 
stdainis  'bedienter,  diener'  aber  ist  aus  dem  liv.  oder  est. 
entlehnt  (Thomsen  BFB  s.  280),  wogegen  Ahlqvist  a.  a.  o. 
und  Donneb  Techmers»  Zeitschrift  I  ss.  259,  268  das  finn. 
wort  aus  dem  lett.  herleiten. 

cMtbmumb    'berechnen,   mutmasseu,   beobachten,   merken,   verstehen, 

begreifen'. 

Der  anlaut  der  kar.,  olon.  smiettiäy  weps.  s'rfietia  {sthefi- 
Setälä)  'berechnen,  überlegen'  ist  davon  beeinfiusst  worden. 
Sonst  sind  sie  mit  finn.  miettiä,  est.  möilema  «  ^rneU  mit 
hinterem  c)  'bedenken,  nachdenken,  sinnen'  zusammenzustel- 
len. Diese  aber  sind  nicht  wie  Ahlqvist  Suomi  1857  s.  94, 
Lönnrot  Lex.  meinen,  aus  dem  angeführten  russ.  worte 
entlehnt,  denn  dann  wäre  *mättiä  (finn.  ä  für  russ.  tb,  siehe 
§  17)  zu  erwarten.  Auch  der  urspr.  hintere  vokal  der  ersten 
Silbe  vor  i  der  nächsten  silbe  spricht  für  das  hohe  alter  des 
finn.  Wortes. 

coüMh^  coüMay  cyüMh,  cyiiMa^  cyuMh,  cyeMh  'Zusammenkunft  der  bauern' 

>  olon.  sujoniu  (-a-),  weps.  suim  (-a-)  'Volksversammlung' 
siehe  §  37. 

com  'saft  von  fruchten,  bäumen' 

>  weps.  sokk  (-a-)  'birkensaft'  (Setälä),  siehe  §  2. 

coAdatm  'soldat' 

>>  kar.  saldaUa,  olon.  saldattu  (-a-),  saidat  (-a-  Setälä)  id., 
siehe  §  2. 
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rjßpfjKa  'art  fraoeDkopfpatz^  etymologisch  =:  wpam  'dslei^«  TgL¥i- 
KL09ICH  EtWb.  sob  iterir 

;>  finn.  (östl.;,  kar.,  wot.  s&rokka.  weps.  S€ir6k  (-a-  SetIlI) 

icL,  siehe  §  12,  h). 


eop(MKa^  (Um.  von  eop<ma  'hemdT,  altb.  tUKk  \estis,  siehe  Miclosich 

EtWb.  sab  sarka. 

Finii.  saria,  kar.  ^ar^a  VoUenes  gewebe,  tnch*  kann  damit 
nicht  zosammengestellt  werden,  wie  ich  §  12a>  1  getan, 
denn  hier  wäre  die  behandlang  der  explosiva  gmnz  allein- 
stehend —  dem  mss.  k  entspricht  ja  finn.  Ur,  vgl.  s.  28  f. 
Auch  der  erklärangsversnch  Ahlqtist's  EW  s.  88  scheint 
mir  nicht  überzeugend. 

coxa  'hakenpflug*,  siehe  ]Uiklo8ich  EtWb.  sab  socha 

>>  est.  sahk  'pflogschar,  pflogt  pl.  sahad  'gabelpflng';  finn. 
Mohra  (auch  sahara  Lönnrot  Lex.)  'aratmm  bisnlcam,  bifi- 
dnm^  ist  wohl,  wie  anch  Thomskn  BFB  s.  147,  n.!  ver- 
mntet,  eine  kontaminationsform  von  *sahka  (gen.  sahan)  and 
saara  *zweig;  gabelpflag^ 

cnacuOo  'danke!' 

]>  finn.  (östl.)  passipo  'dank',  olon.  spassiboy  weps.  spasibo. 
wot.  pasibo  'danke!*,  vgl.  §  24. 

cnacb  'heiland' 

">  kar.  spoasu,  spoassu,  olon.  spoasuy  -ssu  (-a-)  id.,  siehe 
s.  33,  §  24. 

cmaea,  rmaeh  dial.  Archaug.  'webstuhF  (Podwysocki) 

>  kar.  stoavat  id.,  vgl.  §  24. 

cmaeeuh  'hölzerne  oder  irdene  Schüssel  mit  einem  deckel' 

>  finn.  (östl.)  tautsüj  kar.  stoaviöca,  staucca,  olon.  stauciu 
(-a-),  weps.  staut i  (-a-  Setälä)  'hölzerne  schale',  siehe  §  24. 

cmanarnj  dial.  cmoKam  'trinkglas' 

>  kar.  stokana,  olon.,  weps.  stokan  (-a-)  id.,  vgl.  §  24. 

cmapuna  'die  alten  Zeiten,  altertum,  die  alten  sitten' 
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Kar.  staHna^  olon.  staHn  (-a-),  weps.  siarin  (-a-)  'märchen 
und  sogar  finn.  tarina  id.  sind  oft  damit  zasammengestellt 
worden  (Rüdbeck  Om  finnames  folkdikt  s.  8,  Lönnrot 
Lex.,  Genetz  Tutk.  karj.  kiel.  s.  139,  Tutk.  aun.  kiel.  s.  100). 
Aber  einerseits  weichen  die  bedeutnngen  des  russ.  und  finn. 
Wortes  zu  sehr  von  einander  ab  und  andererseits  kann  finn. 
tarina  nicht  von  finn.  tarista  'erzählen'',  taroa  'plaudern*, 
taru  'fabel,  märchen,  sage,  mythe',  welche  mit  dem  genann- 
ten mss.  Worte  nichts  zu  tun  haben  getrennt  werden,  Thom- 
SEN  BFB  s.  228.  Möglicherweise  sind  die  kar.,  olon.  und 
weps.  formen  mit  anlautendem  st  durch  eine  aulehnung  an 
russ.  cmapuna  entstanden.    Vgl.  Thomsen  a.  a.  o. 

ctnoKh  dial.  Archang.  =  ecmoKb  (Podwysocki),  eocmoKh  'osten* 

>  kar.  stokka  id. 

cmpaeumhj  vgl.  weissr.  straviö,  klr.  postravyty  'nähren',  russ.  dial. 
cmpaea,  cmpoea  'speise',  weissr.  strava  'gekochte  speise',  poln.  Cech. 
strawa  'nahrung',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  strava 

>  finn.  ravitttj  est.  ravitama  'nähren,  speisen',  siehe  §  15, 
Weske   C«)K0  s.  187  f. 

cmpoumh  'bauen' 

>  kar.  sroia,  srojia,  olon.  sroia,  str-,  weps.  stroida  id.;  in 
betriff"  der  kar.  und  olon.  form,  vgl.  kar.  srumentta  <<  (mw-) 
cmpyMeutm  'werkzeug',  kar.  srüga,  olon.  srügti  <  cmpyxb 
'hobel'  u.  a.,  Genetz  Kar.  lautl.  s.  10,ii.  Dieselbe  erschei- 
nnng  mag  wohl  auch  in  benachbarten  russ.  dialekten  vor- 
kommen.    Vgl.  §  24. 

cyööonia  'sounabend' 

>  kar.  §uovatta,  olon.  suovattu,  weps.  sobat  (-a-  <  söbat) 
id.,  siehe  s.  33,  §§  20,  28. 

cydz  'gericht',  cydimih  'richten,  urteilen',  cydhH  'richter',  altb.  c^A* 
'iudicium,  iudex',  cäahth  'iudicare',  cäahh  'iudex';  lit.  südas  'ge- 
richt',  südyti  'richten',  südziä  'richter',  lett.  sö^ds,  s&diha  'Strafge- 
richt,   strafe;    plage,   elend',   sö\Ht  'richten,    verdammen,   strafen'. 
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pretuw«  sundan,  sundin  'strafe'  sind  aus  dem  slay.  entlehnt,  siehe 
MiKLOftfCH  EtWb.  snb  sandü^  Bbückheb  Slay.  fremdw.  ss.  139. 
184,  195 

'^  finn.  suntia,  suntio,  sontio  'castas,  vigil  templi,  cnjns 
quondam  erat  aaditores  somno  obmtos  snscitare,  ope  bacoli 
longioris',  suntia  'vigilem  templi  agere,  pellere,  cogere  ut 
vigil  ad  vigil  andum;  panire;  publice  quem  irridere,  oppro- 
brare';  est.  suAd  (-i-)  'zwang,  trieb,  befehl,  gericht,  richter, 
suAdima  'zwingen,  nötigen,  antreiben,  überwältigen;  richten, 
rächen,  erschöpfen  durch  arbeit,  vertilgen';  liv.  5tiitd 'richten', 
8uAd  'strafen,  richten'.  Finn.  suniia  bedeutete  urspr.  'rich- 
ter', dann  aber  den  Vollzieher  der  urteile  des  kirchlichen 
gerichtes,  woraus  die  oben  angeführte  bedeutung  sich  ent- 
wickelt hat,  vgl.  Ybjö  Koskinen  Mika  mies  suntio  eli 
suntia  onP  in  Kirjallinen  Kuukauslehti  für  das  j.  1868, 
8.  167  f.  Das  von  Ahlqvist  KW  s.  227  im  Zusammenhang 
mit  den  obigen  Wörtern  angeführte  weps.  sund^  g.  sundun 
„herr",  Jetet  nur  vom  heiland  gebraucht*',  gehört  nicht  hie- 
her,  sondern  steht  nach  einer  mitteilung  von  Setälä  un- 
richtig für  Sand  «  sündü)^  das  mit  kar.  Süri-Sündü  eig. 
*der  grosse  geborene',  Hndil-ruohtina  eig.  'geburts-fürst' 
d.  h.  Christus,  identisch  ist.  Kar.  südo  'urteil,  gericht',  kar., 
olon.  stitfia  'richten',  olon.  sFiitju  'richter',  weps.  ^tid 'richter\ 
wot.  shto  'gericht;  richter  sind  spätere  entlehnungen,  siehe 
§  14,  vgl  s.  130  sub  KydcAb.  Läpp,  sundce  'vogt',  das  aus 
dem  tinn.  entlehnt  ist,  hat  eine  ältere  bedeutung  beibehalten. 
Siehe  Ahlqvist  KW  ss.  227  ff.,  Weske  CORO  s.  160. 

qfKHo  'wollenes  gewebe,  tuch' 

"^^  wot,  üRkkuna  'tuch;  filz',  siehe  §  20. 

v^M'Ma  iverdrohung  von  auhlimat)  'doppelt-chlorquecksilber,  das  von 
baueru  oft  als  ar/nei  gebraucht  wiixi* 

"^^  weps.  >iiAw,  sufoM  (-(i)  'gift'  i^SetaiJl),  olon.  sulemu  (-a-) 

'quecksilbergitY'. 

fj^Mi,  ly.nKM,  ly.noHicii,  <*y.Mii«iM  'tasche,  quers;u"k' 
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>  finn.  (östl.)  stimsa,  sumtsüj  kar.  sumöa^  olon.  sumöu  (-a-), 
weps.  surnuy  wot.  sufna,  sumJca  id.,  vgl.  §  20. 

cymnu  'vier  und  zwanzig  stunden' 

>  kar.,  olon.  sütkaty  weps.  sutkad  id.,  siehe  §  28. 

cb^p^  'käse^  altb.  t%\^%  'casens';  lit.  suriSf  preuss.  suris  sind  nicht, 
wie  Brückneb  Slav.  fremdw.  ss.  139,  195  vermutet,  slavische  lehn- 
wörter,  denn  dem  slav.  y  {ta)  entspricht  in  entlehnungen  u/,  siehe 
Brückner  Slav.  fremdw.  s.  41  f.,  und  wenn  auch  trotzdem  hier  eine 
entlehnung  vorläge,  wäre  ja  *süris  und  nicht  süris  zu  erwarten,  vgl. 
F.  DE  Saussube  Mömoires  de  la  Soci6t6  de  linguistique  de  Paris, 
Vni,  5  heft.  SS.  426  flF.,  vgl.  auch  lit.  süras  'salzig*,  lett.  särs  'bit- 
ter, salzig;  sauer';  dagegen  ist  lett.  seers  'käse'  entlehnt,  Brückner 
Slav.  fremdw.  s.  183,  Bezzenberger  Lett.  Dial.  s.  127,  n.  2,  vgl. 
MiKLosiCH  EtWb.  sub  syrü^ 

>  (Süd-)  est.  söir  (-a-),  liv.  Ä^/ra,  särUj  sür  'käse',  siehe  § 
19,  vgl.  Thomsen  BFB  s.  102,  217,  Ahlqvibt  KW  s.  8. 

cumuKh  'polizist,  der  ausgeschickt  ist,  um  räuber,  diebe,  flüchtlinge 
zu  suchen' 

>  finn.  sissikka  (Ahlqvist  Suomi  1857  s.  96),  ^i^äi 'excursor 
militaris  in  silvis,  latro,  praedo  silvestrls',  nach  Lönnrot 
Lex.  auch  'zollwächter ,  weps.  si§äik  (-a-  Ahlqvist)  'sucher, 
Untersucher',  est.  siH  (-e-),  siiiik  (-o-)  'räuber,  plünderer', 
siehe   A.  Schiefneb  Archiv  f.  sl.  Phil.  I  s.  156,  vgl.  §  19. 

cfbHWA  (dial.  Archaug.  Podwysocki),  ctbHUHKu  'vorhäuschen' 

>>  finn.  (östl.)  sintsi,  kar.  sincöi,  sinccOy  sincööj  olon.  sincöi, 
senccoi,  -öcöi  id.;  die  formen  mit  i  beruhen  auf  entsprechen- 
den formen  mit  i  für  v  {cunnhi  für  cn»«uM,  vgl.  Schachmatov 
HacütitoBaHifl  b-b  o6ji.  pyccK.  ooh.  s.  311)  in  den  betreffen- 
den russ.  dialekteu. 

TaöüKh  'tabak' 

>  kar.,  wot.  tabakka,  olon.  tabakku  (-a-)  id.,  vgl.  §  16. 

niixiam  'eiserner  dreifuss,  feuerbock' 

>  wot    tagana  id.,  vgl.  §  16. 
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mash  'Waschbecken' 

>  olon.  toajsu  (-a-),  weps.  tos  (-a-)  id.,  vgl.  §  16. 

mapanaHb  'schabe,  blatta  orientalis',  für  '^KapaKaf4^y  vgl.  poln.  iara- 
czan  id.    und   rass.  Kapanoebnü  'dankelbraan^  welche  mit  türk.  kara 
schwarz*  zusammenhängen,  vgl.  Matzenauee  Cizi  slova  s.  195,  343, 
MiKLOSiCH  EtWb.  s.  347,  TEL  I  s.  88. 

>  finn.  torakkay  olon.  torokoanu  (-a-),  wot.  torokkana  (zu- 
nächst aus  dial.  mopoKam)^  est.  tarakän  (-i-)  id.  (wird  auch 
deutsch  in  Ostseeprov.  iarakan  genannt).  Schwed.  (in  Finn- 
land) torracka  ist  aus  dem  finn.  entlehnt.    Vgl.  §  16. 

mama  'vater',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  tati 

>?  finn.  taatQj  taatto,  wot.  taatto  *vater',  kar.  ^oa«o 'vater; 
Schwiegervater',  olon.  toatio  (-a-);  weps.  tat  (-o-),  est.  tat 
(tädi)y  taduy  liv.  tat,  täfj  täti  Vater'.  Weil  dieses  wort  mehr 
oder  weniger  zur  kindersprache  gehört,  ist  diese  Zusammen- 
stellung sehr  zweifelhaft.    Vgl.  §  15. 

mepnrbfnh  'leiden,  dulden,  ertragen;  erwarten' 

>  kar.,  olon.  firppoa  'leiden,  ertragen',  weps.  f^pta  {ferpi-) 
'dulden,  ertragen;  warten',  wot.  terppiä  'dulden,  auslialteu. 
Die  kar. -olon.   form   beruht  zunächst  auf  russ.  dial.  fnupn-, 

vgl.    SCHACHMATOV   U3CJltA0BSiEiSl  Bt   OÖü.    pyCCK.   OCH.  S.  245 

ö;,  oben  s.  34,  §  11. 

niAO  «  nihAo)  'grund,  boden',  altb.  taao,  tao  'pavimentum',  siehe 
Miklosich  EtWb.  sub  itlo.  Kluge  EtWb.  sub  diele, 

ist  wohl  nicht  mit  finn.  tila  in  der  bedeutung  ^raum,  platz 
landbesitz;  bettsteile',  wie  ich  §  9  vermutet  habe,  zusam- 
menzustellen, denn  die  bedeutung  weicht  zu  sehr  von  der 
des  slav.  Wortes  ab.  Finn.  tila,  wenigstens  in  der  bedeutung 
'facultas,  opportuuitas ;  Status  rei,  conditio;  commoditas  vec- 
turae  hiemalis'  ist  mit  germ.  *  tila'  (vgl.  got.  tilj  gatils,  ahd. 
ßil)  ziLsammenzustellen,  vgl.  Thomsen  GSI  s.  153.  Da  je- 
doch finn.  tila  wegen  seines  anlautes  schwerlich  ein  einhei- 
misches wort  sein  kann,  so  ist  es  wahrscheinlich  auch  in 
den  anderen  bedeutungen  'räum,  platz;  landbesitz;  bettsteile'. 
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wie  anch  kar ,  olon.  fila  'raiim,  stelle;  zustand  des  weges^ 
wot.,  est.  tila  'zeit  des  schlechten  wege8^  est.  ^ei  sa  tila 
(tilale)  sellega^'  („er  kommt  nicht  zu  striche  damit""),  maga- 
mize-tila  'lagerstelle^  aus  derselben  germ.  quelle  abzuleiten, 
und  ist  wohl  dabei  von  der  bedeutung  'passende  stelle*  aus- 
zugehen, vgl.  Kluge  EtWb.  sub  ziel 

moeaputm  'gefährte,  kamerad*,  zur  etyraologie  siehe  Korsch  Archiv 
f.  sl.  Ph.  IX  s.  675 

>  finn.  (östl.)  toveritsaf  toveri,  kar.  tovarissa^  tovariHa,  to- 
veHy  weps.  tovariS  (-a-)  id.;  aus  dem  östl.  finnisch  ist  toveri 
erst  durch  die  Schriftsprache  in  späterer  zeit  weiter  verbrei- 
tet worden.    Siehe  §  2,  Ahlqvist  KW  s.  219. 

fno6ap^  'wäre*,  altr.  'gepäck,  Wagenburg,  mobilien,  gut,  habe,  eigen- 
tum',  klr.  'hornvieh;  wäre;  zeit';  altb.  TOKAp*  'onus;  merx;  faculta- 
tes';  türk.  Ursprunges;  lit.  tawöras  Vare^  taworä  'zeit,  bude',  magy. 
tdr  'last;  magazin'  sind  aus  dem  slav.  entlehnt,  siehe  Miklosich 
EtWb.  sub  tovarüj  TEL  sub  tovar,  Brückner  Slav.  fremdw.  s.  144. 

>  Ann.,  kar.,  wot.  iavara,  est.  iavar  (-e-)  'wäre,  guter*,  siehe 
§  1,  Ahlqvist  KW  s.  187,  vgl.  Weskb  COKO  s.  194  f. 

moAKh  «  nnAKh)  'sinn,  begriff;  meinung,  deutung',  öeat  moAny  'ohne 
sinn,  sinnlos,  unnütz,  ohne  grund',  altb.  taäk*  'interpretatio;  inter- 
pres^  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  tülkü 

>  finn.  (östl.),  kar.,  wot.  tolklm,  weps.  tolk  (-m-),  est.  tolk 
(iolgu-)  'verstand,  einsieht'.  Finn.  iulkki  'dolmetscher'  ist  wohl 
aus  dem  an.  tttlkr  id.,  das  wieder  seinerseits  slavischen  Ur- 
sprunges ist,  entlehnt.  Ob  est.  Mk  (iuhji-),  (ulk  {tulgu-)  id. 
durch  das  lett.,  wo  das  russ.  wort  zweimal  in  alter  und 
späterer  entleliuung  aufgenommen  ist:  tulks  Dolmetscher', 
iolks  'ausweg,  rat,  hülfe',  oder  unmittelbar  aus  dem  russ. 
entlehnt  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Siehe  §  8,  Ahlqvist 
KW  s.  243,  Thomsen  GSI  s.  45,  Weske  CORO  s.  239, 
Tamm  Upsala  Univ.  Arsskrift  1881,  in  s.  15,  Indogerm. 
Forschungen  IV  s.  396. 
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moAOKHo  'gedöiTtes,  durch  stossen  im  mörser  bereitetes  mehl,  meist 
hafermehr,  mo.%oKHUHa  'speise,  brei  aus  solchem  mehT;  ursl.  moss 
*tolkbno  angesetzt  werden;  siehe  Miklosich  EtWb.  telk-^ 

>  finn.,  kar.  talkkuna  *puls  ex  hordeo  cocto,  siccato  et  mi- 
nuto,  al.  ex  farina  avenae  sale  mixta',  olon.  talkkun  (-a-), 
weps.  taukun  «  "^taikun  Setälä)  id.;  siehe  §  12a)2,  Ahl- 
QviST  KW  s.  50. 

moHop^  *beil,  axt',  altb.  Tonop  'ascia';  rum.  und  magy.  topar  ist 
aus  dem  slav.,  wo  es  seinerseits  aus  dem  iranischen  entlehnt  zu  sein 
scheint,  vgl.  arm.  taparj  pers.  tabar,  altiran.  tapura^  vgl.  Miklosich 
EtWb  sub  toporü,  TEL  H  s.  167 

>  finn.  tappara,  tapparo  *beil,  streitaxt\  est.  taper  (Japri-)^ 
tapris  'kleines  beil',  siehe  §  1,  Ahlqvist  KW  ss.  30  f.,  240. 
An.  taparr  'streitaxt'  ist  wahrscheinlich  aus  dem  finn.  ent- 
lehnt, vgl.  Miklosich  a.  a.  o. 

moptb  «  tmpih)  'handel;  markt;  (altr.)  Jahrmarkt,  messe',  kommt 
auch  in  Ortsnamen  vor,  z.  b.  TopoicoKh  (vgl.  Miklosich  Die  slav. 
Ortsnamen  aus  Appellativen  11,  Denkschriften  der  Wiener  Akademie 
XXUI  s.  249),  altb.  Tpr^  'forum';  lett.  üWgus  'markt,  Jahrmarkt, 
marktplatz,  marktpreis;  lärm,  spektakeF  ist  damit  urverwandt;  lit. 
turgus  (für  die  zu  erwartende  form  *t}rg%is  <  ieu.  ^^trgus)  *markt' 
kann  von  der  slav.  form  beeinflusst  sein,  vgl.  jedoch  Jagic,  Fortu- 
NATOv  Arch.  f.  sl.  Ph.  X  s.  194,  XI  s.  570.  [Mit  Brückner  Slav.  fi-emdw. 
s.  187  auch  bei  lett.  tirgns  entlehnung  anzunehmen,  liegt  kein  grund 
vor,  da  i^rg^  «  vorsl.  *  ihrg^)  schon  urslavisch  ist  und  man  auch  bei 
alter  entlehnung  ^turgus  erwarten  würde].  Gustav  Meyer's  Vermu- 
tung Indogerra.  Foi*schungen  I  s.  324,  dass  das  slav.  wort  aus  dem 
illyrischen  entlehnt  wäre,  scheint  mir  wenig  wahrscheinlich.  Aus 
dem  slav.  entlehnt  sind  alb.  irege  (Gustav  Meyer  a.  a.  o.,  EtWb.  s. 
436),  rum.  ürg^  tärg  und  an.  torg^  Miklosich  EtWb.  sub  tergü 

>>  finn.,  wot.  turhu  'forum,  locus  rerura  venalium  et  nuudi- 
narum',  als  stadtname  Turku  die  Stadt  Abo*,  est.  turg,  turn 
(durch  ausgleichung  aus  den  casus  obliqui)  'markt,  markt- 
platz^; liv.  torg,  türg  'markt,  preis,  lärm'  ist  von  der  form 
und  der  bedeutung  des  lett.  Wortes  beeinflusst  worden;  siehe 


§§  7,  39.  Vgl.  Ahlqvist  KW  s.  184,  Thomsen  GSI  ss.  88, 
105,  BFB  s.  233,  Wbskb  C«)K0  s.  226. 

mapoKd  pl.  'tragriemen  hinter  dem  satter,  vgl.  altb.  T6AK*  *fascia'; 
dieses  etymologisch  rein  slavische  wort  ist  hinsichtlich  seiner  bedeu- 
tuDg  im  russ.  wie  auch  im  poln.  vom  türk.  ^^rSt 'sattelriemen',  wovon 
anmittelbar  serb.  tetkija,  teröija  'platz  auf  dem  pferderücken  hinter 
dem  satter,  beeinflusst  worden,  vgl.  Miklosich  TEL  II  s.  68,  EtWb. 
sab  torkü 

>  finn.  tarakka  'hinter  dem  sattel  gebundener  mautelsack', 
istua  tarakaUa,  tarakassa  'hinter  dem  sattel,  als  zweite  per- 
son  auf  einem  reitpferde  sitzen',  fig.  olla  tarakassa  'in  ge- 
sellschaft  mit  jmdn  sein',  siehe  §  12  6),  Ahlqvist  KW 
s.  132. 

mocKa  «  tmcKa)  'härm,  gram,  angsf ;  mit  unrecht  von  Miklosich 
EtWb.  sub  tüsk'  zu  altb.  täujtä,  russ.  momiü  'leer'  gestellt,  wäh- 
rend es  zu  altb.  hctackhäth  'emacerari,  tabescere',  poln.  t^skny 
'angstvoll',  fgskniö  'sehnen  gehört.  Hier  ist  also  ^  aus  ieu.  nasalis 
sonans  entstanden^  und  verhält  sich  tmcna  zu  ieu.  *  tnskä,  wie  z.  b. 
tvro  zu  ieu.  Jcfiitö-,  vgl.  Fortunatov  Archiv  f.  sl.  Ph.  XI  s.  572  f. 

>  finn.,  wot.  tuska,  kar.  tuSkaj  olon.  iusku  {-a-),  weps.,  est. 
tusk  (-a-)  'angst,  unruhe';  siehe  §  6. 

rnyMauh  'neber 

>  finn.  (östl.)  tumanto,  kar.  tumandoj  olon.  tuman  (-a-)  id., 
siehe  §  20. 

TfiiophMa  'türm;  gefangniss,  kerker',  aus  mhd.  türm 

>  finn.  (östl.)  tyrmä  id.,  kar.  türmä,  olon.  türmü  (-ä-),  est. 
tüHn  (-1-),  türm  {-&)  'gefiiuguiss' ;  est.  tüfn  id.  ist  mhd.  turn, 
pl.  türne\  zur  behandhing  des  io  als  finn.  ü  in  diesem  jungen 
lehnworte  vgl.  finn.  tökötti^  wo  finn.  ö  das  russ.  e  ersetzt. 
Bei  solcher  analogen  behandlung  eines  mit  i  Vorschlag  ver- 
sehenen vokales  ist  auch  finn.  tökötti  wahrscheinlich  eine 
junge  entlehnung.    Siehe  Ahlqvist  KW  s.  183. 

^(^OL  'angel,   fischangef,   altb.   äaa,  a^ahl^a  'hamus,  uncinus',  poln. 
*^^c?£i  'anger,   nsl.  odica;  aus  dem    slav.  ist  entlehnt  rum.  iinditsä, 
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lit.  uda  'aDge1sc]lDnr^  lett.  üda  ^setzaDgel,  hechtangel;  hamen',  siehe 
MiKLOsiGH  EtWb.  sab  onda,  Brückner  Slav.  fretudw.  ss.  149,  188. 
>>  est.  und  (g.  unna,  st.  unda-)  'angel  in  flschgestalt  (aus 
blech  oder  perlmatter,  ohne  köder);  zvveizackige  angel  znm 
fangen  von  meerhechten',  liv.  ütidu  'angel',  siehe  §  14  nnd 
unter  nydeAh  und  cydhH  im  wörtervrz.,  Wbskb  C<1>K0  s.  159, 
vgl.  Thomsen  BFB  s.  82,  anm.  Lett.  (dial.)  undes  (aas  Lifl. 
Peterskapelle,  nicht  weit  von  der  est.  Sprachgrenze)  'lange 
mit  angelhaken  besetzte  stricke'  ist,  wie  auch  Thomsen  a.  a.  o. 
vermutet,  als  entlehnung  aus  dem  est.  anzusehen. 

ydoAoü  'kühn,  verwegen' 

>  Ann.  (östl.)  utala  'rasch,  hurtig,  bereit',  olon.  udoaloi 
'kühn,  hurtig',  siehe  §  20. 

yoich  'hausschlange',  poln.  w(iz^  nsl.  voz;  urverwandt  ist  preuss.,  lit. 
angis  'schlänge',  lett.  ödze  'otter;  viper',  lat.  unguis,  siehe  Miklo- 
siCH  EtWb.  sub  ong- 

>  weps.  u§  'schlänge',  est.  m^^  (uiü-)  'schlänge,  blindschleiche, 
eidechse;  wurm,  raupe,  made,  Schnecke';  siehe  §  14.  Schwer 
zu  erklären  ist  weps.  jo§  (JoSa-)  'schlänge'  (Ahlqvist);  es 
würde  altr.  "^looich  voraussetzen,  was  kaum  anzunehmen  ist, 
und  wäre  dann  in  derselben  periode  wie  z.  b.  kuoseli  ent- 
lehnt, vgl.  §  14. 

yAum,  dial.  yAKa,  yAOKb  ^Strasse',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  ula 

>  finn.  (östl.)  uulitsa,  ulitsa^  weps.  fdits^  wot.  ülitsa,  est. 
idits  (-a-)  id.;  liv.  xdiki  ist  aus  dem  lett.,  wo  es  wieder  aus 
dem  russ.  hinübergenommen  ist,  entlehnt;  vgl.  Ahlqvist 
KW  s.  183,  Weske  COKO  s.  237.  Ist  finn.  uula  'weg, 
Strasse;  sitte,  gebrauch,  gewohnheit'  aus  dem  allen  slav. 
sprachen  verloren  gegangenen  primärworte  *fda^  wovon 
y.xutMx  diminutiv  ist,  entlehnt? 

ypom  'termin,  frist;  terminarbeit;  lection,  aufgäbe,  bestimmte  ein- 
nähme', altb.  ö60K*  'sententia;  supplicatio;  sumtus,  copia,  pensio, 
Stipendium,  merces' 

>  finn.,  kar.  urakka,  finn.  auch  urkko,  'zu  einem  ausbedun- 
geuen  preise  verrichtete  arbeit,  lieferungscontract,  grosshandel, 
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kauf  summenweise'  (Lönnrot),  *Dierces  operis  summatim 
pacta,  haud  per  dies  solvenda^  uraJckakauppa  'mercatura 
summatim,  haud  per  minuta  qusBvis,  transacta,  tehdä  urakaüa 
'praevüs  conditionibus  summariis  facere*,  weps.  uroh  (urka-) 
'aufgäbe,  bestimmte  arbeit,  ansbedingung^  siehe  §  2. 

ych,  pl.  ym  'Schnurrbart*,  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  onsü 

>  olon.  xisa,  weps.  pl.  usad,  wot.  üsat  id.,  siehe  §  14;  est. 
vunSj  pl.  umAsid,  tvunts  pl.  wuntsuä  'Schnurrbart'  ist  aus  d. 
dial.  'wunjsen,  das  wieder  aus  dem  poln.  wqs  id.  entlehnt  ist. 

yoceatm,  yzeamna  'handgriff' 

>  kar.  ufatküj  ufatta,  olon.  ufatku  'kesselhaken',  vgl.  §  35. 

0a6puKa  'fabrik* 

>  kar.  foäbHkka  id.,  siehe  §  35. 

^€Ahdtuepb,  dial.  ^eptucM  'feldscherer' 

>  weps.  ferSai  id.,  siehe  §  35. 

0epH3h^  fßepesh,  pl.  (ßepnsu  'langes,  bis  unten  zugeknöpftes  Unterkleid 
der  frauen;  langer  mannsrock;  festkleid  der  frauen';  aus  türk. /<?re(2;^e 
*art  oberkleid  der  frauen*,  siehe  Miklosich  TEL  s.  56. 

>  olon.  ferezi  'festkleid  der  frauen',  siehe  §  35. 

ißAtoieph,  ^Afotapna  'flUgel,  windzeiger' 

>  weps.  fugar  id.  (Setälä). 

XaMmh  'Schlafrock' 

>  olon.  haloattu  (-a-)  id.,  vgl.  §§  16,  33. 

xeamufnb  'fassen,  greifen,  ergreifen' 

>  kar.,  olon.  faffia,  weps.  fafta  (fafi-  Setälä),  hvati-  (Ahl- 
qvist)  id.,  siehe  §  35. 

XAtbäh  'stall  (für  kühe,  schafe,  Schweine)',  altb.  va'km  'stabulum', 
jl^A'EKHHA  'domus';  germanischen  Ursprunges,  Miklosich  EtWb.,  Kluge 
in  Paül's  Grundriss  der  germ.  Phil.  I  s.  321 

>  finn.  läävä,  kar.  leäväj  olon.  leävü  (-of-),  weps.  läv  (-a-, 
Ahlqvist)  'kuhstair,  siehe  §  17,  Ahlqvist  KW  s.  119. 
(Von  den  mehreren  benennuugen  des  viehstalles  in  den  west- 
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finn.  sprachen  sind  ausser  dem  angeführten  läävä  nnd  dem 
mit  finn.  suffixe  aus  dem  entlehnten  nauta  'vieh'  abgeleiteten 
navetta  auch  est.  laut,  wot.  lautta  fremden  urspranges.  Sie 
sind  nämlich  nicht,  wie  Ahlqyist  KW  s.  118  vermutet, 
„dialektvarietäten"'  des  finn.  navetta^  sondern  sind  aas  germ. 
*lauta-  entlehnt,  vgl.  schwed.  dial.  löt,  laut^  das  u.  a.  auch 
'fägärd;  plats,  mark,  utom  och  vid  ladugärden'  bedeutet, 
Ei£Tz  Dialektlexikon  s.  396,  altschvved.  löt,  altgutn.  laut 
^Viehweide',  an.  laut). 

xMCAh  (auch  ocMfbAh  geschrieben)  *hopfen;  trunkenheit,  rausch*;  ein 
gemeinslavisches  wort,  wofür  urel.  *chzmeh  anzusetzen  ist.  Sein 
Ursprung  ist  jedoch  schwierig  zu  bestimmen;  wahrscheinlich  liegt 
hier  entlehnung  vor.  Eeichlichen  anklang  bieten  andere  sprachen: 
mlat.  humulus,  humulo,  humelo,  humlo,  woraus  vielleicht  an.  kundig 
humdllj  altschwed.  humblij  nschwed.  humla,  dän.  humle;  ferner  <3avas. 
xutnla,  tatar.  %omldk^  woraus  mordv.  honüä,  vogul.  Tcumloh,  magy. 
homlö;  ngr.  %ov^iXfi,  xov^iXi^  entweder  unmittelbar  aus  dem  slav. 
oder  aus  türk.  hymelj  das  wieder  wie  auch  mm.  hemiiu  auf's  slav. 
zurückgeht.  Vgl.  Matzenauer  Cizi  slova  s.  36,  Miklosich  EtWb. 
sub  chmeli. 

>?  finn.  humala,  wot.  umala,  weps.  humäl  (humla-),  est. 
humal,  humalas  'hopfen;  rausch',  kar.  humala,  olon.  humal 
'rausch',  liv.  umäl,  umal  'hopfen'.  Zum  auslaut  -ala  anstatt 
des  zu  erwartenden  -eli  vgl.  hiofitalo  <  ^kqdeh,  siehe  oben. 
Formell  näher  liegt  freilich  an.  humall;  es  ist  jedoch  frag- 
lich, wenn  humall  wirklich  aus  mlat.  entlehnt,  ob  es  so  alt 
ist,  dass  ein  allen  westfinn.  sprachen  gemeinsames  wort 
daraus  entlehnt  sein  kann.  Dass  aber  das  slav.  wort  aus 
dem  finn.  entlehnt  wäre,  wie  Miklosich  EtWb.  sub  dimeVi 
annimmt,  ist  unmöglich,  denn  es  gibt  keine  finn.  lehnwörter 
im  urslav.  Vgl.  Thomsen  GSI  s.  117,  Ahlqvist  KW 
s.  42. 

xoph,  xopeKh  'iltis,  mustela  putorius*,  aus  mxoph  und  dieses  aus  dhxoph 
eig.  'riechender',  zur  wurzel  dw?A-,  auch;  aus  dem  slav.  entlehnt  ist 
rum.  dihor  'iltis',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  düch- 


—     175     — 

>P  Ann.  tuhkuri  *nörz,  suinpfotter,  mustela  lutreola*,  est. 
tuhkufj  tuhker  ^grauschiminel,  iltis,  foetorius  putorius^  hivi-, 
huivamä-,  palu-t.  ^Steinmarder,  mustela  foina',  vezi-t  'sumpf- 
otter,  nörz',  toa-t  *graue  motte*  (niss.  xoph  bedeutet  auch 
'motte'  „TJiH,  MOJib  HJiaTflHaH''  Dal).  Man  könnte  freilich 
auch  an  ableitung  aus  finn.  tuhka,  est.  tuhk  'asche',  wovon 
est.  tuhkur  'aschfarbig,  mausfarbig',  denken,;  jedoch  kann 
die  finn.  nebenform  tihkuri  'nörz'  daraus  nicht  erklärt  wer- 
den, obgleich  auch  i  für  slav.  h  befremdet,  siehe  §  6. 

xopoMb^  pl.  xopoMH  'grosses  hölzernes  gebäude',  xopoMuna  'grosses 
Wohnzimmer*;  (dial.  Archang.)  'grabmal  in  form  einer  kapelle'  (Pod- 
wYSOCKi),  altb.  jfDAMÄ  'domus,  tentorium,  conclave;  templum' 

Damit  habe  ich  s.  31,  §§  12  o)  i,  33  Ann.  karmi  (in  West- 
Finnland)  'gra bkapelle*,  wenngleich  mit  bedenken,  zusammen- 
gestellt. Jetzt  seile  ich  jedoch  ein,  dass  diese  Zusammenstel- 
lung unmöglich  ist,  weil  dem  russ.  x  im  anlaut  h  entspricht, 
siehe  §  33.  Ausserdem  bedeutet  xopom  nicht  'grabkapelle* 
in  der  älteren  spräche.  Finn.  karmi  ist  vielmehr  aus  dem 
altschwed.  entlehnt,  obgleich  es  dort  nicht  belegt  ist,  vgl. 
aber  an.Aiarmr  'spalier  (Thoekelsson  Supplement  til  island- 
ske  Ordb^ger  s.  244),  und  hat  also  ursprünglich  nur  das 
Spalier  um  das  grab  bedeutet. 

xoprm  ' Windhund,  Windspiel*,  aus  altr.  xi>pfm;  dieses  gemeinslavische 
wort,  woraus  preuss.  curtis^  lit.  kurios^  lett.  kurts  id.  (Brückner 
Slav.  fremdw.  ss.  100,  176,  193),  ist  vielleicht  fremden  Ursprunges, 
aus  germ.  *hurt-,  vgl.  an.  horiigr  'rask  til  at  svare  eller  bruge  Mun- 
den', eigenname  Ivarr  hwii 

<  finn.  hurttüy  hurtii  Jagdhund,  stöberhund;schelm,lümmel; 
epithet  des  wolfes*,  kar.  hurtta  (in  märchen)  'hund*,  est.  hurt 
(g.  hurdOy  hurdu)  '  Windhund*,  metsa-h.,  sur-h.  'wolf*,  liv. 
urta,  ürta  piii  'windhund*.  Ins  liv.  ist  dasselbe  wort  aus- 
serdem aus  dem  lett.  entlehnt  worden,  liv.  kürfa  id.  Siehe 
§§  7,  39;  vgl.  Ahlqvist  KW  s.  2,  Weske  CC>K0  s.  226. 

UbiGyAHj  v/uöyAH  'zwiebel*,  aus  dem  poln.  cehiila,  qfhula  und  dies  aus 
mhd.  z'iholle. 
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Mnn.  sipuK  wird  von  Thomsen  BFB  s.  12  dav<m  hergelei- 
tet. Das  ist  jedoch  nicht  glaablich,  weil  (nach  Dal)  Huäf/M 
nur  im  weissr.  and  kh-.  und  uußyAH  im  grossr.  nur  in  Twer- 
and  Kostromadialekten  vorkommt  Die  entlehnangsqaelle 
ist  entweder  im  schwed.,  wo  ein  ans  mhd.  eibolle  oder  mnd. 
eipoUe  entlehntes  wort,  das  jetzt  nnr  in  der  gdcfirzten  form 
sip  dialektisch  vorkommt  (Bibtz  Dialektlexikon  s.  569),  vor- 
handen gewesen  sein  mass,  oder  im  est  za  suchen.  Est  süml^ 
sibulas  ist  aas  mnd.  eipoUe,  und  liv.  sipd  ans  lett  sipcls 
entlehnt;  siehe  Thomsen  BFB  s.  106.  Vgl.  äbxiQvist  KW 
s.  40  f. 

uthttb,  Henb  'dreschfleger 

>  olon.  öieppi  id. ;  §  32  habe  ich  es  ans  versehen  zusammen 
mit  dem  folgenden  worte  angefahrt. 

urbm,  nenh  *kette' 

>  kar.,  olon.  öieppi  id.,  §  32. 

9aü  'tee' 

>  kar.  olon.  coajuj  wot  cäjo^  weps.  cäi  (Setaiia)  id.,  siehe 

§  16. 

naima  (dim.  von  uapa  'trinkbecher')  'branntweinglas*;  lit  czierha  ist 
aus  dem  russ.,  siehe  Miklosich  EtWb.  sab  öara 

>  finn.  sarkka  'branntweinglas;  schnaps;  becher*  (Lönnrot 
Lex.),  'poculum  vini  uno  haustu  evacuandum'  (Renvall), 
kar.  carkka  'branntweinglas',  est  sarka  *tschai-ka  (russ.  mass)'; 
alles  neue  entlehnungen,  vgl.  §  16,  Ahlqvist  KW  s.  142. 

Heneuh  (g.  uenuä)  'haube',  daraus  lit.  cziepceius^  {szepszes?)  id.,  siehe 
Miklosich  EtWb.  sub  cepic^j  Brückner  Slav.  fremdw.  ss.  74,  141. 

>  finn.  (üstl.)  säpsä^  olon.  öepcü  (-ö),  weps.  iipts  (Ahlqvist) 
id.,  siehe  §  4,  vgl.  Ahlqvist  KW  s.  157. 

HcpdaKhj  dial.  napäam  'räum  unter  dem  dach,  erker,  dachstube*,  aus 
türk.  öardak,  Miklosich  EtWb  sub  certogü,  TEL  s.  34 
>-  kar.  cardalcka,  wot.  certdkka  id.,  §  32. 

Hccmb  'ehre',  altr.,  altb.  N&CT& 


—     177     — 

>  olon.  cesfi,  weps.  cesti  (-1)  id.;  finn.  (östl.)  siisti 'loh ^  ehre, 
ansehen'  verdankt  seine  form  einer  Vermischung  mit  siisti 
'reinlichkeit,  anständigkeit"",  siehe  das  folg.  wort;  siehe  §  4. 

mtcmfAü  *rein,  sauber',  uucmt  'reinheit,  Sauberkeit,  reinlichkeit;  das 
reine,  saubere',  Hucmtimh  'säubern,  rein  machen^  putzen';  aus  dem 
slav.  entlehnt  ist  magy.  tisjsta,  lit.  czysias  'rein',  Miklosich  EtWb. 
sab  cisiü^  Bbückkeb  Slav.  fremdw.  s.  78 

>  finn.  siisti^  siisteä  'sauber;  fein;  anständig,  höflich',  siisti 
'Sauberkeit,  reinlichkeit,  anständigkeit,  feinheit,  höflichkeit', 
siistiäj  siistitä  'rein  machen,  putzen;  sich  anständig,  fein 
betragen;  fein,  zärtlich  sein',  olon.  ilsti  'sauber',  weps.  Ost 
(-a-)  'rein,  reinlich',  siehe  §  21;  die  olon.  und  weps.  formen 
sind  entweder  neue  entlehnungen  oder  sind  als  ältere  ent- 
lehnungen  vom  russ.  von  neuem  beeinflusst  worden. 

vyAoia.  'strumpf 

>  weps.  öuOc  (-a-)  id.,  siehe  §  32. 

niaAOHUKh,  tueAOHUKb  (dial.  Archang.  Podwysooki)  'stid-westlicher 
wind';  fremden  Ursprunges 

>  kar.  Solounikka  id. 

vianna  'mutze' 

';>  finn.  (östl.)  saapukka,  süapha,  dim.  saaput,  kar.  Soapka, 
olon.  Soapku  (-a-),  weps.  äapug  (Setälä),  wot.  Säpka  id., 
siehe  §  16. 

tuSAKb  'seide*  aus  tuhAKt;  mit  preuss.  silkas,  lit.  sztlkas  'seidener  faden', 
pl.  szilkai  'seide'  aus  germ.  und  zwar  aus  au.  silk^  siehe  Miklosich 
EtWb.  sub  MÄw,  Matzenaueb  Cizi  slova  s.  81,  vgl.  Bbückneb 
Slav.  fremdw.  s.  141 

>  finn.  (östl.)  sülkku  'seide;  feiner,  gebürsteter  flachs,  baum- 
wolle'  (Eenvall),  kar.,  olon.  $ulkku,  weps.  Sük  «  *§u{kj  (-«-, 
Setälä),  wot.  $olkka  'seide'.  Die  ersteren  formen  mit  u  gehen 
von  einer  nordruss.  dial.  form  uiyAia  aus  (vgl.  Schachmatov 
HacjitAOBaHifl  b-l  o6ji.  p.  «oh.  s.  296  f.);  eio  altr.  *iUhAKh  an- 
zunehmen, wie  ich  §  11  anm.  getan,  ist  unnötig.  Finn.  silkki 

'seide'   ist  aus  altschwed.  silki.    Vgl.  Weske  C^KO  s.  229. 

12 
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uucH  'geschirrriemeD ;  kreuz-^  Schwanzriemen;  siele,  Sielengeschirr; 
hintergeschirr  des  Zugpferdes,  hinterzeng*  mit  Sech.  He  ^ziehseil', 
poln.  ilüy  szlih  szleja  'ziehseil ;  pl.  armamenta  eqnaria''  ans  mhd.  sile^ 
vgl.  Matzekaueb  Cizi  slova  s.  327. 

>  Ann.  (östl.)  läjätj  weps.  ilgad  'hinterzeog',  siehe  §  i 
Ahlqvist  KW  s.  131. 

[uiMeAh,  für  älteres  HMCAh  'hummer ;  ursl.  *  öttnelh,  urverwandt  mit  lit 
kamäni  'erdbiene',  preuss.  camus  und  ahd.  humbaly  nhd.  hummd,  vgl. 
Meclosich  EtWb  ss.  38,  419  sub  ctmett. 

Finn.  kimalainen^  olon.  kimaleh  (-e-),  wot.  Öimo^  est.  himcdane 
'hummer  werden  von  Anderson  Studien  s.  315  und  Weske 
COKO  s.  267  nebst  dem  slav.  worte  unter  Wörtern,  die  den 
ieu.  und  finn.  sprachen  gemeinsam  sind,  angefahrt.  Am 
wahrscheinlichsten  liegt  hier  in  den  westfinn.  sprachen  eine 
entlehnung  aus  irgend  einer  ieu.  spräche  vor,  jedoch  nicht 
aus  dem  slav.,  denn  aus  öhmeh  würde  man  ^sim-,  nicht  itm-; 
erwarten,  vgl.  siisti  <  HucmtAü.] 

uiyöa  'pelz' 

>  weps.  äuba  id.,  est.  süb  'langer  rock*,  vgl.  20. 

tuymumh  'spassen,  scheraen',  myrnna  *spass,  scherz* 

>  kar.  äütka  'spass,  scherz ;  spassmacher*,  olon.  Sütfia  'spftS' 
sen',  siehe  §  20. 

meKa,  dial.  nordr.  möKa  Vange,  backe' 

>  olon.   äokku  (-a-),  weps.  Sok  (Ahlqvist),  wot.  Sokka  i^ 
siehe  §  32. 


meAh  'ritze,  spalte,  riss 

>  weps.  äcitine  'Schlüsselloch*  (Setälä),  siehe  §  32. 

lOOna  'frauenrock,  Unterrock' 

>  finn.   (Österbotten)  juppa-tröijy,  kar.  jupka,  olon.  jupht^ 
weps.  dupk  (-a-  Setälä),  est.  jupka  id.,  siehe  §  23. 

locßmh,   9oxmh  'juchtleder',  persisch-türk.  Ursprunges,  Korsch  Archi^ 
f.  sl.  Ph.  IX  s.  495 
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>>  finn.  juhti^  juhtinahka^  est.  juhtinahk  id.;  jedoch  kann 
auch  an  entlehnung  aus  schwed.  jukt^  d.  jucht  (vgl.  Tamm 
Svenska  ord  s.  3)  gedacht  werden,  siehe  §  35. 

OKO  'apfer 

>  olon.  jahlokku  (-a-),  weps.  (fabiok  (-a-  Setala),  jdblok 
(-a-  Ahlqvist)  id.,  siehe  §  23. 

mh  'zeigen,  anzeigen,  bekanntmachen'* 

>  kar.,  olon.  jeäviäy  weps.  däHn^  §Min  (1  pers.  pnes.  Setäla) 
id.,  vgl.  §  23. 

dim.  H3UKb  'rotauge,  cyprinus  rutilus* 

>  wot.  jasUcka  id.,  siehe  §  23. 

nh  'anker 

>  finn.  (östl.)  jaakkeri,  kar.  joakkeH,  olon.  joakkoriy  w^eps. 
jakor  (-a-),  wot.  jäÄar*  (Setälä;  AHLQviSTSJögran  beruht  wohl 
auf  irgend  eine  Verwechselung),  (säd-)est.  jakrej  jäJcri  id., 
siehe  §  23. 

'poststatiotf,  türk.  Ursprunges,  Miklosich  TEL  s.  76 

>  joamQy  olon.  joamu  *landweg',  est.  jäm  (-a-)  'postStation', 
jäma-vake  Vegstrecke  zwischen  zwei  Stationsgebäuden',  siehe 
§  23. 

ra,  vgl.  Hpxa  'junges  schaf,  altb.  tA^hü^h  'caper',  mahha  *lana'; 
.  lit.  eras,  lett.  jerSj  preuss.  eristian  'lamm*,  lat.  arieSj  siehe 
KL08ICH  EtWb.  sub  jarina^  Fick  Wb.  ^  I,  s.  494,  U,  s.  528. 

>?  finn.  jaara^  est  jär  (-a-)  'Schafbock,  widder'.  Finn. 
jäaVä,  est.  ßr^  ear  (-a-)  id.  können  keineswegs  hieher 
gehören,  sondern  sind  aus  dem  lit.  entlehnt.  Vielleicht  sind 
auch  die  ersteren  formen  aus  dem  lit.  Vgl.  §  23,  Thomsen 
BFB  s.  96,  169,  Ahlqvist  KW  s.  13,  Donneb  Techmer's 
Zeitschrift  I,  s.  264,  Weske  CQ>ViO  s.  253  f. 

^(^ima,  dial.  npMOHKa,  HpMauna  Jahrmarkt' 

>>  finn.  (östl.)  jartnankka,  kar.  jarmanka  id.,  §  23. 

^^^y  ap.MHKh  'lauger,  breiter  bauerrock' 

>  jarmakka^  ärmäkkä  id.,  §  23. 
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spych  ^Stockwerk;  schiebt,  läge  von  balken,  brettern  u.  s.  w/,  über 
die  etymologie  siehe  oben  s.  20,  anm. 

>  wot.  järussa  'bretterstapel',  siehe  §  23. 

üUfttK^ ''lade,  kiste^ 

>  finn.    (östl.)   jassakka,    kar.  joaSSihka^    olon.  joaSäikku 
(-a-)  id. 


Nachträge  axnd  berichtignngen. 

Anm.    Bei  den  olon.  nomina  habe  ich  bis  s.  59  nicht  den  nominativ,  nur 
1  stamm  angeführt. 

S.    7  z.  13  V.  u.  BoAUDOüiN  1.  Baudoüin. 

„   14  ,  17  V.  0.  xpandy  1.  xpndy^  z.  9  v.  u.  in  <  a,  1.  in  <  ^. 

„   16  „    1  y.  0.  und  zweifelhaft  1.  unzweifelhaft. 

„    18  ,    7  V.  u.  «  mäih)  1.  «  *mahi). 

„  18  anm.  der  satz:  Ausserdem  würde  man  u.  s.  w.  ist  wegzulassen. 

q  26  z.    4  y.  u.  zend  u.  sanskr.  ^ata  1.  zend  saia  u.  sanskr.  pata, 

«  64  §  28,  z.  1  inlaut  1.  anlaut 

„  29,  anm.  2,  z.  2  v.  o.  poU  1.  poU, 

„  36  z.  14  V.  0.  *haarkrau8'  1.  *haarflechte';  z.  8  v.  u.  *  vapade  1.  vapade; 
kar.  vaha-utiaa  ist  auszustreichen. 

„   38  z.    1  V.  0.  weps.  1.  wot;  'nors'  1.  *stint*;  z.  6  v.  o.  noA^L  noMij  z.  1 
V.  u.  vär9d  1.  värdd. 

„  39  z.  13  y.  0.  die  werte:  nicht  mouillirten  sind  auszustreichen. 

„  40  „  13  V.  0.  *dor8ch'  1.  'lachssalm'. 

„  42  „    3  y.  0.   altr.   -ip-  1.  altr.  -»p-;  §  11  der  satz:  Ex  analogia  ist  u. 
s.  w.  ist  auszustreichen. 

„  44  c)  ygl.  s.  158  sub  po3%a, 

„  48  z.  5  y.  u.  kqdzel  1.  hqdzieh 

„  49  z.  13  y.  u.  eapnih  1.  eapm^. 

„  52  „     3  y.  0.  j  und  o  1.  j  und  r;  §  16,  z.  5  —  gad  1.  weps.  gad, 

„  53  „   10  y.  u.  tag  an  ^  1.  tagana. 

„  55  §  19  yon  z.  18  ab  soll  lauten:  Es  entspricht  ihm 

ui  in  finn.  (östl)  vuitti  'anteil'  <  ffwm*, 
kar.,    muilaj  olon.  muilUy  weps.  muiZ,  myiZ  *  seife'  <  muao, 
t,    y    in  wot.   Vidra   (Ahlqvist),   vßdra  (Setälä)  *otter' 

<  eudpa, 
u  in  weps.  kaput  *  klaue'  <  KOttwww, 
oder  i  in  finn.  (östl.)  parissa  *profit'  <  6aph^ui^, 

„  58  z.    3  V.  0.  —  nitti  1.  olon.  nttti. 


—     182     — 

S.  59  z.    3  y.  u.  —  skammi  1.  kar.  skammi, 

,,  60  I,     1  y.  0.  weps.  1.  kar.;  z.  5  y.  o.  staut's  1.  stautS,  z.  13  y.  o.  ap- 
tnymz  1.  apmymh, 

„  65  z.  15  y.  n.  ein  kurzer  «-laut  1.  ein  kurzer  bald  ein  langer  «-laut 

„  70  „     7  y.  u.  fcphcnih  1.  nphctm, 

„  77  „     7  y.  0.  koni  *  schindmäre'  <  KOHh  iBt  ansznstreichen. 

„  79  „     2  y.  0.  kar.,  olon.  a  *aber'  1.  kar.,  olon.  weps.,  wot  a  *aber'. 

„  82  „     7  y.  n.  lat.  haxea  ist  anszostreichen. 

„  86  Q.  87  zu  dem  sab  ÖupKa  gesagten  ygl.  Bbandt  P.  4».  B  XTDI  s.  30. 

„  92  z.  9  y.  0.  die  worte:   oder   lit.   barzdä  (orlit  *hardä)  sind  aiuza- 
streichen. 

„  124  z.  11  klaSnja  1.  klaSnj^, 

„  151  „     1  kar.  olon.  pila  1.  >  kar.,  olon.  pila, 

„  155  nach  dem  artikel  npycatcb  hinzuzufügen: 

np/iorn,  npjiotCKa  'schnalle',  siehe  Miklosich  EtWb  sub  preng^ 

<  weps.  pHkk  (Setälä)  id.;   est.  prez  (-»•)    ist  aus  lett 
spredze  id.  entlehnt,  ygl.  §  24. 
nyweumf  nyxosKa  *  knöpf ,  nyto^uiia"  kleine  erhöhung',  dlib.pqgy.pqßta^ 
pqgvica  ^corymbus,  globulus',  siehe  Miklosich  EtWb.  sub  pongy 

>?  est.  pufig^  pong  (-i-, -a-)  ^etwasheryorragendes,  rundliches, 
knolle,  knospe,  knauf,  knöpf,  beule  etc.'  Mann  könnte  auch 
denken,  dass  es  eine  alte  entlehnung  aus  lett.  poga,  pogs 
'schelle,  kuopf  wäre,  falls  dieses  im  lett.  so  alt  ist,  dass  es 
dort  einmal  *punga  gelautet  hat  Vgl.  oben  s.  15,  §  1^» 
Weske  C$K0  8.  163. 

„  174  nach  dem  artikel  XMMb  zuzufügen: 

xoAcrm  «  xzActm)  *leinwand',  etymologisch  dunkel 

>?  finn.  hursti  *hedene  Sackleinwand;  bettlaken'  kar.  hurä^^ 
'Sackleinwand;   segel',   olon.  hursti  *  Sackleinwand',  siehe  §    '^^ 
Ahlqvist  KW  s.  90. 


AV^ortregister. 


Westflnnisolie  sprachen. 

Wenn  die  entlehnnng  auch  im  finn.  vorkommt,  ist  nnr  die  finn.  fonn,  for- 
der anderen  westfinn.  sprachen  aher  sind  nur  dann  angeführt  worden,  wenn 
entlehuung  gar  nicht  im  finn.  oder  in  den  anderen  westfinnischen  sprachen 
ler  von  der  finn.  sehr  abweichenden  form  vorkommt. 

e.  =  estnisch,  1.  =  livisch,  k.  =  karelisch,  o.  =  olonetzisch,  w.  =  wotisch, 

=  wepsisch;  die  ttbrigen  formen  sind  finnisch. 


0.  weps.  79. 

halahvana  k.  69. 

carkka  k.  176. 

:as  47. 

barbana  k.  81. 

cepcü  0.  176. 

3p8.  62. 

barhat  weps.  81. 

cesfi  0.  177. 

as  18. 

barissa  k.  67.  81. 

cisti  0.  177. 

1  36.  63.  147. 

basmakka  k.  67.  83. 

coigu  k.  75.  176. 

29. 

heda  k.  76. 

coasu  74. 

25. 

besoda  k.  86. 

culk  weps.  177. 

15. 

bezme^i  k.  84. 

da  k.  110. 

la   4.   23.  24. 

36. 

40. 

bicssa  k.  93. 

dar  weps.  110. 

75.  147. 

bird  weps.  84. 

degga  k.  61. 

•i  k.  79. 

blahoslovia  k.  59.  63.  88. 

diekka  k.  113. 

i  k.  79. 

blahvesenja  o.  88. 

drobu  k.  59.  77. 

62.  146. 

bluoda  k.  89. 

drügu  k.  59.  73. 

)li  32. 

boaba  k.  80. 

düba  k.  112. 

ka   2.  23.  24. 

38. 

73. 

boajia  k.  83. 

dühhu,    dühku  k.   69.   73 

9 

bohatta  k.  61.  63. 

112. 

eps.  70.  ÖO. 

bohaftefi  k.  63. 

dümaita  k.  61. 

L 

bokka  k.  63.  91. 

etsiä  5. 

i  80. 

braga  k.  59.  69.  106. 

fafiera  k.  70.  119. 

79. 

bratanasod  weps.  59. 

faftia  k.  70.  173. 

1   0.  artuf  weps. 

60. 

briediä  o.  59.  92. 

fekla  w.  70. 

, 

britfa  w.  59. 

ferezi  o.  70.  173. 

}5. 

broakka  o.  59.  92. 

fersat  weps.  70.  173. 

27. 

bruja  k.  59. 

foabnkka  70.  173. 

k.  61.  75.  81 

• 

burlakka  k.  93. 

forssu  0.  104. 
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fugar  weps.  173. 

gada  w.,  gad  weps.  61. 

giTU  0.  76. 

goittana  w.  61.  71. 

gostja  k.  61.  77. 

griuna  k.  59. 

gnobino  k.  110. 

hako  15. 

haljakka  38. 

halla  27. 

haloattu  o.  173. 

hammas  17. 

hanko  15. 

harakka  4.  45. 

herDüs  27. 

hihna  11. 

hirsi  28.  42.  63.  67.  114. 

hulttio  33. 

hamala  20.  174. 

hiiopa  29. 

hnotra  29. 

hursti  41.  68.  72. 

hurtta,   hurtti   68.    72.  73. 

74.  175. 
härmä  27. 
höylä  5. 
ic8  3.  77.  116. 
igges  1.  77.  116. 
ikc  e.  77.  116. 
ikknna  4.  147. 
ikä  19.  25. 
ilma  15. 
istna  5. 
issikka,   isvosikka  68.  69. 

116. 
jaara  58.  179. 
jam  e.  58.  179. 
jarmakka  58. 
jarmanka  58.  179. 
jänissa  w.  59.  180. 
jevanheli  k.  113. 
jeretnikka  k.  113. 


jorssi  k.  113. 

juhti  58.  70.  17. 

juska  k.  107. 

järki  20. 

järky  20. 

järkky,  järki  20. 

jäärä  58.  179. 

kaatia,   kaatio  28.  51.  60. 

64.  76.  108. 
kalhu  21. 
kalikka  117. 
kalsu  43.  45.  124  f. 
kammi  162. 
kanava  53.  118. 
kantete  19. 
kapakka  53.  73.  116. 
kaplnkka  116. 
kapusta  k.  118. 
karaTüIa  k.  118. 
karmano  53.  73.  119. 
karrai  31.  43.  68.  vgl.  1. 
karpaso  118. 
karpio  21.  126. 
karsina  20. 
karsta  *  kratze'   37.  43.  66. 

126. 
karsta  'wollkamm'  126  f. 
kartauo  20. 
kartta  127. 
kasakka,  kasakki  66.   74. 

117. 
kasari  117. 
kasarma  117. 
kasarmo  k.  117. 
kasku  53.  162. 
kassa  36.  65.  128. 
kassara,  kasuri  36.  65.  1 28. 
kasukka  36.  66.  68.  122  f. 
kassuli  67. 
kattila  29. 
kauhtana  70.  119. 
kaurig  weps.  38.  120. 


-  kello  5. 
kenkä  4.  5. 
kesas  124. 
keskiyiikko  32. 
keso  124. 
kessi,  kesseli  128. 
kesti  5. 
kimalainen  19. 
kirpitsä  119. 
koadla  k.  116. 
koafa  k.  119. 
koasa  k.  67.  119. 
koicca  k.  76. 
kolkka  10. 
kolpakko  125. 
kolpitea  41.  109. 
koni  37. 

kopeikka  37.  38.  125. 
korieta  k.  118. 
kormano  53.  73.  119. 
kofm  e.  74. 

koroppa  44.  45.  61.  125. 
kortti  127. 
kosti  37.  109. 
kosuri  66.  124. 
kottanen,  kotti  74.  12d. 
koura  k.  37.  120. 
kousa,  kousi  121  f. 
kovasin  4. 
körts  e.  127. 
kravatti,  krovaffi  k.  59- 
krivnik  e.  59. 
kuk^ina  k.  69. 
kuli  56.  131. 
kamartaa  24. 
kummi  4.  132. 
kunutti  0.  60. 
kuoina  31.  55.  73.  132. 
kuomikko  131  f. 
kuomina  55.  61.  110. 
kuontalo  21.  29.47.48.5 
130. 
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21.  144. 

loba  w.  61. 

moloccn  k.  142. 

J.  21.  144. 

lodja  k.  62.  137. 

molosnitsa  w.  142. 

,  kuoseli  47. 

50. 

55. 

lohi  3.  4. 
loistaa  5. 

morsian  27. 
mora  o.  142. 

1. 

lopotti  163. 

moila  k.  144. 

132. 

lotja  44.  76.  137. 

muitera  142. 

a  5. 

lucta  weps.  138. 

muokka  k.  143. 

41.  72.  vgl. 

133  f. 

lüokka,  luokki  138. 

mnrask  weps.  142. 

56.  133. 

luotanen  88. 

murelane  e.  144. 

a,  kussakka  67. 

73. 

luoto  56. 

muna  141. 

lusikka  1.  3.27.40.41.63. 

mura  e.  144. 

L 

67.  137. 

musikka  142. 

30. 

lübia  k.  139. 

munrahaiDen  3.  144. 

133. 

hikka  k.  138. 

munrain  142. 

133. 

lükko  k.  73. 

müdroi  o.  142. 

eps.  119. 

läjät  40. 

mükka  w.  143. 

i  52.  135. 

länki  16. 

mylly  5. 

28.  51.  78.  135. 

läsiä  40.  78.  135. 

mäihä  18. 

1.  72.  135. 

lätti,  läätti  53.  77  vgl.  120. 

mätätä  78.  140. 

4. 

lääy&  54.  69. 

mftfträ  2.  54.  145. 

37. 

maania  52.  78.  139. 

naatti  28.  51.  63.  70.  77. 

5. 

majakka  53.  70.  140. 

145. 

k.  69. 

roaland  weps.  142. 

nacfezu  o.  145. 

avo,   lavitsa. 

lautsa 

marata  139. 

nedäli  k.  76.  146. 

8.  69.  70.  76. 

134. 

massi  142. 

neveska  146. 

1.  120. 

matits  weps.  14<J. 

-niekka  57. 

4. 

märot  w.  140. 

niisi  5. 

59.  136. 

melle  w.  145. 

nimi  4.  15. 

4. 

merezä  140. 

nisu  6.  23. 

.  139. 

meri  3. 

ni«i  k.  58.  146. 

1. 

mesi  2.  4.  26. 

nuusa  146. 

,  e.,  1.  136. 

inefta  weps.  145. 

nädal  e.  76.  146. 

136. 

miela  k.  145. 

oadu  k.  62.  79. 

36. 

mieli  14. 

obidu  0.  147. 

9.  1.36. 

mieluineu  140. 

obrokkii  o.  147. 

). 

nüero  57.  141. 

obrnk  e.  147. 

66.  139. 

miettiä  145.  163. 

ofot  weps.  148. 

66.  139. 

miriä  o.  78. 

ofotnikka  k.  148. 

.  136. 

milostina  k.  76.  140. 

ohja  17.  25.  29. 

136. 

miru  k.  73.  140. 

ohvatniekka  69.  148. 

.  76. 

mogi,  mugl,  inügl  e.  144. 

oltafi  k.  79. 

a  k.  66.  135. 

molia  k.  142. 

ousi,  ontelo  15. 
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opotta  38.  73.  147. 

osudla  k.  148. 

paasma,  pasma  4.  51.  149. 

paasto  4.  32. 

pagast  weps.  33.  38.  153. 

pagor  e.  81. 

pahka  69.  148. 

pahkila  82. 

paistaa  4. 

pigari  92. 

pajattaa  83. 

pajo  k.  83. 

pakana  4.  31.  36.  61.  62. 

73.  152. 
pakal,  pakel  c.  148. 
pakenen  19. 
pakkola  18. 
pakla,  paula  148. 
palcca  k.  153. 
palsta  45. 
palttina  3.  28.  41.  43.  45. 

63.  75.  154. 
pappi31.36.63.  72.75. 154. 
papu  4.  36.  72.  89. 
parahoda  k.  69. 
parissa  67.  81. 
parta  3.  91.  vgl.  182. 
partuska  85. 
pasmakka  83. 
passipo,  w.  passibo  164. 
patakka  53.  61.  73.  82. 
päru  w.  73.  149. 
pelonainen  44.  150. 
perednikka  k.  150. 
peijantai  60. 
pertuska  85. 
pesku  k.  75.  150. 
pesmeli  84. 
pecaffi  k.  68. 
piessa  93. 
piiras,  piirakka  57.  62.  73. 

151. 


piira  58.  151. 

pila  k.,  piliä  o.  151. 

pilkka  60. 

pirkka  87. 

pirta  42.  84. 

pissali  151. 

piva  150. 

pletfi  k.  59. 

plotnikka  k.  59. 

plässiä  k.  78.  152. 

poametfi  k.  149. 

poara  k.  149. 

poarossi  o.  149. 

pohatta  37.  63.  73.  90. 

pohmelo  38.  69.  154. 

pokka  91. 

pokosta  153. 

pola  weps.' 38. 153  vgl.  182. 

polkku  0.  153. 

polou  0.  153. 

polossa  k.  65.  154. 

polsta  41.  154. 

populi  37.  61.  77.  85.  90. 

porkkana  91. 

poro  3.  4. 

porohka  44.  154. 

porsas  3. 

portti  4. 

potra  90. 

porkapuud  e.  86. 

prez  e.  59. 

prostina  k.  38.  155. 

prostoi  155. 

pfäsk  weps.  59.  182. 

puhka  18.  29.  155. 

pnlkka  41.  153. 

puoli  29. 

purakka  92. 

purlakka  93. 

puuhka  18.  29.  155. 

pnuta  56.  155. 

püha  k.  155. 


piista  k.  155. 
päsmer  e.  84. 
pätei  39.  150. 
raamattu  23.   31.   51.   75. 

109. 
raapia  4. 
raatsia,  raaskia  51.  68.  78. 

156. 
raja  51.  60.  71.  75.  129. 
rakeet  4. 
ratto  61.  156. 
rauta  5. 

ravita  51.  78.  165. 
remeli  39. 
riehtilä  98. 
riennän  14. 
rieppo  54.  159. 
rihka  18. 
rihma  4. 
rühi  156. 
rinta  14  f. 
risti  4.  31.  41.  70.  72.  75. 

129  f. 
riuna  58.  59.  110. 
riga  w.  157. 
riza  k.  159. 
rodnikka  k.  157. 
rodu  k.  62. 
roiska  158. 
rosolli,  rossoli  156. 
rospuskat  158. 
rospuntto  4.  45.  159. 
rostina  38. 
rosvo  45.  66.  156. 
rotu  36.  73.  157. 
rostua,  rostuva  k.  33. 157  f. 
roscu,  rossu  o.  68.  159. 
rozgu  0.  66.  158. 
ruhka  18. 
ruis  4.  5. 

rnkas,  rnkkanen  48.  151. 
rukka  5. 
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ninto,  rnntoa  15. 

runtokka  159. 

raoska  3.  44.  47  vgl.  158. 

ruoste  4. 

rnpla  159. 

rasakka  155. 

rankka  5. 

ryhkä,  rälikä  18. 

ränget  16. 

rästay  weps.  158. 

räähkä  33.  54.  68.  73. 110. 

saani  3.  17.  64.  160. 

saapas   3.  36.   51.  62.  64. 

160. 
saapukka  67.  177. 
saama  32. 
sadu  k.  64.  73.  160. 
sahk  e.  36.  68.  164. 
sahra,  sahara  164. 
salakka  3. 
Saldatta  38.  163. 
salkki  3. 
salmi  46. 
samovoara  k.  65. 
sanka  16. 
sarahpana  k.  70. 
saraja  71.  75.  160. 
sarastaa  66.  116. 
sarja  11. 

sarka  43.  vgl.  164. 
sarkka  76.  176. 
sasen  48.  77.  160. 
sata  5.  26. 
sata  160. 
sanras  weps.  159. 
saverikko  66.  115. 
savotia  115. 
seison  5. 
seldi  w.  61.  161. 
selenccu  o.  161. 
seroda  k.  65.  161. 
seU  3. 


siepata  5. 

sifka  w.  58.  162. 

süsti  40.  57.  73.  177. 

siivatta  56.  66.  115. 

silakka  3. 

simsukka,    simpsnkka    27. 

39.  67.  73.  114. 
siniuen  3.  162. 
sintsi  65.  167. 
sipuli  176. 
sirppi  3.  28.  42.  63.  64.  74. 

75.  161. 
sisar  5. 
sissi  68. 

sitta  k.  65.  162. 
skammi  k.  59.  162. 
skipidoara  k.  59. 
skoaska  k.  59.  162. 
skoafefi  k.  162. 
slüga  k.  163. 
slüzia  k.  60.  163. 
smieffiä  k.  60.  163. 
soahafi  k.  69.  160. 
sokk  weps.  38.  163. 
sonka  40.  161. 
sorokka  k.  64.  65.  164. 
spoassa  k.  33.  60.  154. 
Starina  k.  60.  165. 
staucca  k.  60.  164. 
stoavat  k.  164. 
stokana  k.  164. 
suim  weps.  71.  163. 
sujomu  0.  71.  163, 
sukuna  36. 
sulhanen  163. 
sulkku  67.  177. 
snntia,   sontio   14.  29.  47. 

48.  50.  64.  76.  166. 
suola  29. 
suomi  56. 

suovattu  0.  64.  165. 
südo  k.  73.  166. 


sükkona  w.  56.  166. 

sütkat  0.  64. 

svai  weps.  160. 

säpsä  40.  176. 

säplä  40.  176. 

särki  46. 

sääli,  sääliä  4.  27.  54.  66. 

77.  78.  113. 
säästää  5. 

ScliAe  weps.  68.  178. 
slejad  weps.  178. 
sokka  0.  178. 
§oloanikka  k.  177. 
suba  weps.  178. 
sütka  k.  güffia  o.  178. 
taaron  52.  110. 
taatto  4.  51.  168. 
tabakka  k.  167. 
tagana  w.  61.  167. 
takla,  taola  11. 
talkkuna  28.  43.  45.  170. 
taltta  43.  61.  75.  112. 
tammi  19. 

tappara  36.  64.  73.  170. 
tarakka  44.  45.  171. 
tarakän  e.  168. 
tavara  4.  36.  73.  169. 
teiri,  tetri  3.  24. 
tempaan  17. 
tenka  24.  111. 
tensikka  111. 
terppiä  w.  168. 
terve  116. 
tiakka  113. 
tihkeä  18. 
tihkuri  175. 
tila  27.  41.  168  f. 
firppoa  k.  168. 
toazn  0.  168. 
tolkku  64.  169. 
torakka  168. 
toveri  37.  38.  169. 
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tserkva  k.  76. 

tahat  18. 

tuhkori  40.  08.  175. 

tnlkki  169. 

tamanto  56.  171. 

taohku  112. 

tupa  29. 

turku  41.  72.  170. 

toska  40.  66.  76.  171. 

tnnhka  112. 

tuauia,  tuumia  29.  56.  76. 

78.  112. 
tyrmä  171. 
täti  4. 

tökötti  40.  77.  in.  171. 
udoaloi  0.  172. 
ufatka  k.  173. 
und  e.  48.  130.  172. 
urakka  56.  172. 
nsad  weps.  173. 
nss  e.  48.  172. 
US  weps.  48.  172. 
utala  56.  172. 
ulits  e.  172. 
üsat  w.  48.  173. 
vaassa  52.  65. 
vaassikivi  119. 
vaatia  50.  78.  93. 


vaippa  161. 

yakka  107. 

yapaa  23.  36.  63.  161. 

yaras  3.  4.  5. 

yari  4.  24. 

yarpu,  yarpnnen  2.  24.  43. 

69.  104. 
yasara  27. 
väp  e.  50.  94. 
yehnä  6.  18. 
yelho  104. 
Venäjä  9. 
yersokka  42.  99. 
ver^ä  2.  38.  97. 
vesi  4.  26. 
yesselä  65. 
verbiks  96. 

yiehka,  yiihka  54.  69.  108. 
yiehkofi  k.  68.  100. 
viesti  54.  107. 
vihko  18. 
vihuri  3.  100. 
TÜna  99. 

viitta  28.  56.  76.  161. 
vika  15.  19. 
Villa  4. 
viutta  k.  100. 
yirka  w.  96. 


virpa  42.  95. 
yirpi  42.  95. 
yinta  42.  165.  69.  98. 
virau  42.  97. 
yirve  96. 

vitsa  57.  68.  101. 
yoara  k.  73.  95. 
yoilokka,  yoiloke  102. 
yoiDa  k.  102. 
vora,  yoro  37.  73.  106. 
yuitti  55.  ygl.  82.  107. 
yonokka  60,  102. 
yuori  4.  5. 
vnosi  5. 
yärtsi  43.  96. 
värttmä  43.  96. 
zavedla  k.  66.  115. 
zakona  k.  66.  115. 
zauhtrokka  k.  115. 
zofa  0.  68.  116. 
I  zäl  1.  113. 
zalob  weps.  113. 
zeniha  k.  67.  114. 
zeaTi  0.  54.  113. 
zida  k.  67. 
zoaFi  k.  54.  113. 
zäT  weps.  54.  113. 


Russiscli  und  andere  slavisolie  sprachen. 

Die  im  wörteirerzeichnisse  alphabetisch  geordneten  slay.  Wörter  sind  hier 
nicht  aufgenommen. 

ab.  =  altbulgariscb,  ar.  =  altruss.,  p.  =  polnisch;  die  übrigen  formen  sind 
russisch. 


Ai-b  33,  62. 
anreat  3. 
anocTOJii  32. 
apHüKi  59. 


Baöa  52. 

öaropi  53.  61.  75. 
öajaxoui  69. 
öapaöani  53. 


öapumTi,  ÖapumHEKi  22,  53, 

55.  vgl.  181.  67. 
6aca  19. 
öaxon  37.  53.  73. 


—     189     — 


u  53.  69. 
iKi  67. 

53. 

62. 

jeui  23. 

i  40.  54. 

jioBHTb  33.  59.  63. 

58. 

L  36.  61.  72. 
>  37.  61.  77. 
[fi  37.  61.  63.  77. 
ipb  63. 
J7.  63. 
II  23. 
L  3. 

59. 
II  59. 

6pHTBa  59. 

.Tb  4. 

ar.  62. 
4.  76. 
ib.  19. 

ab.  50.  78. 
3anHTB  50. 

4. 
14.  52.  73. 

49. 
f  43. 

HO  28.  43.  63. 
3  43. 
2.  38. 

23.  66.  69. 
b  23. 
b  3. 
4. 

i  39.  65. 
18. 
5. 
3. 

BHXopb  3.  57.  68. 

7.  60. 

23. 


BjaAiTb  2. 

BHyKi  60. 

Boxa  4. 

BOXKa  23. 

BOAORpeiueHie  33. 

BozAb  25. 

Boausa  18. 

BOJiHa  4. 

Bopoöeft  2.  7.  24.  69. 

BopoTa  4.  23. 

Bopca  69. 

Bopi  4.  5.  24.  37.  73. 

Bparb  59.  69. 

BHxpa  55  vgl.  181. 

BHTb  55  vgl.  181. 

BiKi  19.  25. 

Bipa  13.  54.  76. 

F&CTb  54. 

B^xa  25.  69. 

Faxi  52.  61. 

raßraHi  61.  71. 

ra^iH  (*gat3a)   28.  51.  60. 

64.  76. 
PHpÄ  57.  76. 

TOXb  5. 

roji6ei;ii  41. 

ropa  5. 

ropoAt  5. 

rocTEHeui  22. 

rocTb  5.  22.  37.  61.  77. 

ppaöHTb  4. 
!  rpaAT.  4. 
I  gradi  ab.  20. 

rpaMara,    rpaMora   23.   51. 
i      75.  76. 

rpHBHa  58.  59. 

rptxi  33.  54.  68.  73. 

gr^dq  ab.  14. 

grqdb  ab.  14.  15. 

ryjibTflR  33. 

ryMHO  55.  61. 

gummo  ab.  ar.  55.  61. 


gqslh  ab.  19. 

XaBHTL  52. 

xapi,  AapoMi  52. 
^BHHa  57. 
xeroTb  40.  77. 
xeHbra  23.  24.  61. 
AHsift  57. 

AOJOTO  43.  61.  75. 
Äpo6b  59.  77. 
Äpyn  59.  73. 
Äpysrb  la 
Apjisrb  18. 
Äyß-b  48. 
xyMa  56.  76. 
xyMaTb  56.  61.  78. 
Ayxi  56.  69.  73. 
dichorb  ar.,  ab.  40.  68. 

AWIKl  33. 

d^bi  ab.  19. 

xaib   27.   54.  66.  67.  77. 

78.  vgl.  113. 
zajiTb  4.  54.  vgl.  113. 
«eM^rb  27.  39.  67.  73. 
xenaxi  39.  67. 
»epAb  28.  63.  67. 
zwoti  ab.,  ar.  57. 
xHBOTbi  57.  66. 
XHA%  67. 
xbrdb  ar.  63.  67. 
saBepTRa  66. 
saBecTH  66. 
aasoHi  66. 
sapji  66. 
aöpyÄ  59. 
sopji  66. 

3JITb  4. 

holtaj  p.  33. 
Hro  3.  77. 
HSBOIIIHRI  68.  69. 
KUH  4. 

HCsaTb  5. 
RaÖaRi  53.  73. 
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lUlAHTb  52. 

Kaira  21. 

kaliga  ab.  20. 

Kaiyra  10. 

KaMÖaia  22. 

KaaaBa  53. 

Kanycra  22.  53. 

Kapaib  5. 

KapiiaHi  53.  73. 

Kapia  5. 

Ka(|>TaH'b  70. 

Kama  67. 

KBacb  52.  65. 

KBaci^j  52. 

KCHBra  4.  5.  22. 

Kep6b,  Kepnb  46. 

uellMO  71. 

KjrfeTB  53.  77.  vgl.  120. 

KHyrb  60. 

ROBan»  4. 

Kosepi  37. 

KOBpHra  38. 

Komjx'b  27.  36.  66.  68.  73. 

KOsaRi  22.  6Q.  74. 

KOSHpb  66. 
KOIOEJOTb  5. 

KOJioma  43. 
KOÄhuß  38.  68.  76. 
KOHonjfl  22. 

KOHb  37. 

KonaTb  21.  22. 
KonuTO  38.  55. 
KOD'bilRa  38. 
Ropa  3.  21. 
KopsHHa  46. 
Kopsn  41. 
KopoÖi  44.  61. 
RopoöbJi  43. 
Ropocxa  7.  43.  66. 
RopMMa  22. 
RopDxa  38. 
Roca  36.  65. 


Rocapb  36.  65. 
Roreii  22. 

ROTH  74. 

ROineib  67. 

krab\ja  ab.  21. 

Rpaft  51.  60.  71.  75. 

RpecTb  4.  23.  41.  70.  72. 

RposaTb  59. 

RpyxRa  5. 

krbki  ab.  41.  72.  vgl.  133. 

RpbCTb  ar.  41.  70.  72. 

RyBinHHi  69. 

Ryxeib  47. 

Ryib  56. 

RyMHpi»  24. 

RyMt  4.  55.  56.  73. 

Rynei^i  56.  75. 

knpi  ab.  21. 

Rypsa  56. 

RypHTb  56. 

RyxHn  5. 

RyinaRi  56.  67. 

K'bMÖET'b  21.  47. 

k^dziel  p.  48. 

kqvh  ab.  17. 

laBa,  JiaBnua  51.  68.    69. 

70.  76. 
jaxaei  52. 

iftAHTb  28.  51.  62.  78. 
laAi  51.  72. 
jianoTb  52. 
lacROBuft  52. 
lexaTb  40.  78. 
jieHTa  39. 
lentij  ab.  39. 
leni  22. 
leraTb  4. 
jh6o  58. 
JHcrb  58. 
JHuo  57.  76. 
jigOi  62. 
JiOAbii  22.  45.  62.  76. 


lOXRa  3.  41.  63.  67. 
lofiBa  24. 
loni,  lODSH  22. 
lococHHa  (.lohoTina*)  3. 

lOD^ITb  5. 

Mjn  22. 
lyxa  56. 

jyRa,  jyRi  *bogeif  48. 
jiyRi  'zwiebeT  5.  56.  73. 
Ibdza  ab.  66.  138. 
Ivzbka  ab.  ar.  27.  40.  41. 

63.  67. 
iBxa  137. 
lyzka  p.  1. 

IDÖHTb  58. 

janraci  11.  12. 
laHHRl  11.  12. 
MaHHTb  52.  53.  78. 
MapH  52. 
ManRi  53.  70. 
MeAi»  2.  4. 
MeraTb  40.  78. 

MHlOCTHHfl  58.  76. 
MHpHTb  58.  78. 
iiHpi  58.  73.  75. 
Mipi>  57. 

MOJHTb  38. 
MOlOTb  5. 
MOHaCTHpb  38. 

MOHax'b  33. 

iiypaBC&  3. 

Musa  22. 

Muio  55. 

iiisra  18. 

Hill  54. 

M'bpa  2.  54. 

m^sopnsU  ab.  32. 

napox^  53. 

uapn  52. 

natb  28.  51.  63.  70.  77. 

iiCAtJia  39.  40.  76. 

-HHKt  57. 
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.  58. 
38.  52. 
38.  73. 

2.  23.  38.  73. 

2.  23.  38.  73. 
b  23. 
b  24. 
.  22.  23.  36.  40.  63. 

29. 

.  18. 

i. 

i  36.  63. 

b  48. 

4. 

oxoTeHKi  69. 

4. 
22. 

52. 
ßjb  69. 

52. 

52. 
2.  73. 

4.  51. 

44.  vgl.  150. 

HRl  44. 

39.  66.  75. 
22. 

3. 

IH^IHTb  58. 

57.  62.  73. 
8. 

>  ab.  41. 
)9. 

ST.  59. 

>  48.  78. 

4.   22.   33.  36.  61. 
3. 

£.  33.  38.  62. 
a  22. 

5.  vgl.  181. 
38. 


nojiRi  41. 

noJiOD'b  44. 

nojoca  44.  65. 

nojiOTHO  3.  28.  41.  43.  63. 

75. 
aoJicTb  41. 
nojTb  29. 
nowh  36.  63.  72. 
nopoxi  3.  4.  44. 
nopTHTB  22. 
nocTb  4.  22. 
noxMeibe  38.  69. 
npocTUDfl  38. 

npjiza,    npaxua    59.    vgl. 

182. 
nyroBHua  15.  23. 
nyAi  56. 
oycTofi  56. 
nyx-b  18.  56. 
nmeHHi^a  6.  23. 
nipi  ar.  40. 
paAx  61.  vgl.  156. 
pafi  33. 
paea  52. 

pa^HTB  51.  68.  78. 
peueob  4.  39.  79. 
pza  5. 
pera  58. 
pssa  58. 
poroaiKa  23. 
poAT.  38.  62.  73. 
poatÄecTBO  33. 
poxb  4.  5. 
posöotiDHRi  45.  66. 
po3ra  3.  44.  vgl.  158.  66. 
poKi  5. 

pocnyibe  4.  45. 
pocxoAT»  45. 
poii;a  68. 
pyöJiL  23. 
pyAa  5. 


pyRasHua  48.  vgl.  159.  py- 

KaBRa. 
pi^AbRa  23. 
pisRa  18. 
ptna  54. 

pflA'B  2. 

pflaymRa  23. 

caA-b  64.  73. 

cazeHB  48.  77. 

caiaRyioRa  3.  4. 

cauoBapi»  65. 

caHH  3.  23.  51.  64.  77. 

canorb  3.  23.  36.  51.  63. 

64.  73. 
capafi  71.  75. 
capa<{)au'b  65.  70. 
caxapb  52.  69. 
CBCRja  70. 
CBHTa  28.  56.  76. 
CBo6oxa,    CBOÖOAb,   CBo(k)A- 

HHfi  24.  36.  63. 
ceieseHb,  ceiexb  44. 
ceibxb  62. 
ceiira  40. 
cepe^a  44.  65. 
cepn-b  3.  23.  28.  64.  72.  74. 
cecrpa  5.  23. 
CHBRa  58. 

CHA^Tb  51. 

chhIK  3. 
CHTeul  58. 

CHTO  65. 

cRasRa  53.  59. 
CRaMbA  59. 
CRHnHAapb  59. 
cRoöejb  5. 
ciyzHTb,  ciyz6a  60. 
CMepTb  5. 

CMiTHTb  60.  78. 
coCojib  23. 
cofiMb,  cyöMb  71. 
coRb  38. 
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coijkBTb  23.  38. 

coiosiü  46. 

cojb  23.  29. 

copora  46. 

copoHRa  (*copoKa)  43.  vgl. 

164. 
copoKa  *el8ter'   4.  *haube* 

44.  64.  65. 
cocix'b  48. 
coxa  23.  36.  68. 
cnacflCo  53. 
cnacb  33.  60. 
cnopi  38. 
sraka  ab.  43. 
CTaBeu'b  60. 
CTapHHa  60.  vgl.  164  f. 

CTO  5. 
CTOÜTB  5. 

strawa   p.  wr.,  strawic  p. 

WT.  51. 
cyßöoxa  33.  64.  65. 
cyAHTb,  cyAi»,  cyAW!  48.  65. 

73.  76. 
cyRHO  56. 
cyTKH  64. 
canaTb  5. 
cypi  23.  55. 
cun^HKi  68. 
cbpai  ar.  64. 
s^dy,  Bqäiüj  Bq&h  ab.  14. 

28.  47.  76.  78. 
s/jk'B  15. 
Taraai  53.  62. 
Tara  51. 
TCTC'peB'B  3.  24. 

TÖTRa  4. 


TKaTb  4. 

TJO  41. 

TOsapHii^i  38. 

Tosapi  4.  36.  73. 

TOJiKi  23.  41.  64. 

TOJioKHO  28.  43. 

Tonopx  36.  64.  73. 

ToprB  41.  72. 

TopoKa  44. 

TocKa  40.  66.  76. 

TpaRHTB  78.  vgl.  165  cxpa- 

BHTb. 

TpoHi^a  33. 

TyiiaBi  56. 

npi-B  18. 

tblo  ab.  41. 

töski  ab.  18. 

t/ipi  ab.  18. 

yBiKOBaTb,  yBiiHTb  19. 

y^aiofi  56. 

yxi  48. 

yjHi^a  23. 

ypOKi  56. 

ycu  48. 

(|)a6pHRa  70. 

(})aTepa  dial.  70. 

(})aTHTL  dial.  70. 

(|)CJbADiepi,   dial.  ({»cpniojii 

70. 
<|)epA3b  70. 
xara  5. 
xjt6i  1.  22. 
xitBi  54.  69. 
xMejb  20. 

xoJiCTL  43.  68.  vgl.  175. 
xopn,  41.  68.  72.  73. 


xpam  ab.  43.  Yg\.  175. 

xucn  41.  68.  72. 

xiprb  41.  68.  72.  73. 

Uinb  68. 

Hara  10. 

qall  52.  75. 

lapsa  76. 

Haci  52.  74. 

qenei^i  40. 

HcpAasi  68. 

lepn»  24. 

lecTB  40. 

qacTuft  59. 

lyryHi  56. 

maDKa  56.  67. 

meMKb  42.  67. 

mjeji  40. 

myöa  29. 

myrsa  56. 

maxHTb  5. 

n^eib  68. 

iCTb  5. 

io6Ra  58. 
ty^Th  58.  70. 
üCerbBHRi  49. 
jira  20. 

flSHKl  58. 

üMi  22.  58. 
jarina,  jancb  ab.  58. 
flpsa  58. 
ApMOHRa  dial.  59. 

ApMAR'b  59. 

Hpyct  20.  59. 
^da  ab.  14.  47. 
qftl  ab.  15. 
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Andere  Indoeuropäisolie  spraohen. 


bardezaan  ndl.  85. 
bardisan  schw.  85. 
barducinm  mlat.  85. 
bätr  an.  80. 
bjarkeyjar  r^ttr.  an.  86. 
bjässe  schw.  93. 
b61i  an.  89. 
brätan  ahd.  98. 
bmptngha,      bryttngha 

aschw.  81. 
brseda  an.  98. 
burkantai  lit.  91. 
casnla  mlat.  123. 
corbis,  corbus  mlat.  126. 
ebüwetis,  ebnineks  lett.  90. 
einbüi  an.  90. 
geirr  an.  80. 

gumme,  gnmma  schw.  132. 
hmnall,  hnmli  an.  hnmbli 

aschw.  174. 
jardhüs  an.  20. 


kabache  d.  116. 
kanker  d.  131. 
karda  schw.  126. 
karfa,  körf  isl.  126. 
karmr  isl.  175. 
kärpa  lett.  126. 
karp  aschw.  126. 
kärszti,  karsztuwas  126. 
knnkel  d.  131. 
kverk  an.  134. 
kpsnngr  an.  123. 
lindükr  an.  136. 
linta  ahd.  135. 
lint  mnd.  136. 
läter,  lätter  schw.  120. 
15t,  laut  aschw.  174. 
moros  lat.  141. 
-mseri  aschw.  145. 
m^kja,  m^kva  an.  144. 
mOka  schw.  144. 
nar,  nara  schwed.  139. 


narve,  norve  norw.  139. 
padogg  schw.  82. 
perfndl  alb.  101. 
pirkti  lit.,  pirkt  lett.  88. 
prSkartas     lit.,     pracartis 

prenss.  127. 
tübä  lit.,  tüba  lett.  29  anra. 
otian  altfries.  107. 
vakka  an.,  vakke  schw,  107. 
vatra  alb.  rom.  101. 
viö,  viöja  an.  102. 
vln  an.  99. 
vit«a  lat.  101. 
yitsa  rom.  101. 
yploa  an.  104. 
ziboUe  mhd.  176. 
zipolle  mnd.  176. 
yde  dän.  107. 
yte  schw.  107. 
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Einleitung. 

i  der  dritten  Lieferung  der  Alttübkisohbn  Insohbipten  dbb 
aoLEi,  von  Herrn  Akademiker  Dr.  W.  Radlofp  im  Jahre  1895 
fifentlicht,  befindet  sich,  Seite  283—291,  der  chinesische  Text 
Uigurischen  Denkmals  von  Kara  Bälgaasun  nach  der  Zusam- 
stellung  der  einzelnen  gefundenen  Fragmente  von  Herrn  Shu 
l-cheng^  chinesischem  Gtesandten  in  St.  Petersburg,  mit  einer 
sehen  Übersetzung  von  Professor  W.  P.  Wassiljbfp. 
DU  dieser  chinesischen  Inschrift  sind  nur  6  grosse  Stücke  er- 
m  (Atlas,  Taf.  XXI  und  XXXI),  welche  alle  an  derselben 
e  aufgefunden  wurden  und  wovon  zwei,  die  sich  in  St.  Peters- 
befinden, von  Herrn  Kooh  in  den  3anHCKH  BooTOHHaro  0T4'fiyieHifl, 

V,  Bun.  2,  S.  147  —  166  und  S.  265— 270  abgebildet  und  ent- 
•t  worden  sind  %  Gabriel  Devöria  gab  ebenfalls  eine  französische 
Setzung  von  diesen  sechs  Fragmenten  in  dem  Prachtwerk 
iiPTiONS  DE  l'Orkhon,  1892  durch  die  „Sociötö  Finno-Ougrienne" 
elsingfors  veröffentlicht  (S.  XXVH— XXXVIII). 
ifang  des  Sommers  189B  hatte  Herr  Radloflf  die  Güte  mir 
1  Probebogen  des  chinesischen  Textes  und  der  Übersetzung 
Herrn  WassUjeff  zu  schicken,  um  meine  Meinung  über  einige 
feihafte  Punkte  zu  hören. 

•  theilte  mir  in  seinem  Brief  mit,  dass  Herr  Wassiljeff  be- 
felte,  dass  zwei  der  Fragmente  zu  dem  Denkmal  gehörten, 
zwar  das  Stück  rechts  unten  (Atlas  XXXIV,  Fig.  3)  beson- 

deshalb,  weil  auf  Spalte  III,  Zeichen  60—61  „er  gründete 
Hauptstadt"  sich  auf  Spalte  IV,  Zeichen  8—9  wiederholen 
weU  Spalte  XVI,  44—50  und  Spalte  XVIH,  41—48  in  der 
gen  Zusammenstellung  keinen  guten  Sinn  geben. 

Herr  M.   P.   Lemosop  gab  daTon  eine  französische  Übersetzang  im  Totm^-pao,  VoL 
118—124. 
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Ich  antwortete  darauf  den  17  Jirni  dass  ich  Herrn  Wassiljeff 
unbedingt  zugeben  müsse,  dass  Fragment  11  und  IE  nicht  zusam- 
menpassten,  da  z.B.  nach  dem  Zeichen  'ff  (XVIII,  45)  zweifelsr 
ohne  das  Zeichen  iff^  folgen  musste,  weil  3^  1^  lAmdespro- 
ducte  bedeutet,  und  dies  eine  stehende  Formel  ist  Itlr  das  Dar- 
bringen von  Tribut  der  benachbarten  Völker  Chioa's. 

Man  liest  z.B.  in  den  Büchern  der  T^ang-Dynastie  dass,  im 
Jahre  629  u.  Zeitr.,  die  Uiguren  zum  ersten  Male  zur  Audienz 
kamen  und  ihre  Landesproducte  ( 3fr  i^ )  darbrachten  ') ;  dass  die 
Uiguren,  im  ersten  Lenzmonat  des  Jahres  964,  einen  Gesandten 
schickten  um  ihre  Landesproducte  {'^  iffl)  anzubieten *). 

Wir  lesen  weiter,  um  auf  ältere  Quellen  zurückzugehen,  im 
Schu-king  V,  v :  2  (Legge ,  p.  346)  1^  M  #  ific  >7  ^  1  ^^ 
Entferntesten,  sowie  die  Nächsten  haben  alle  ihre  Landesproducte 
( 3fr  ^ )  angeboten,  wobei  die  Glosse  sagt  dass  „Landesproducte" 
die  Artikel  in  ihrem  Lande  producirt  bedeutet  ( 3fr  ife  =  Ä  ^ 
J^  ^  ^  ^  o  Legge,  1.  c.  p.  347,  Fussnote). 

So  lesen  wir  in  Ma  Toan-Un ,  Cap.  348 ,  fol.  9  recto ,  dass  die 
Kirghisen  in  den  Jahren  Khig-lung  (707—709)  ihre  Landespro- 
ducte ( ^  !^ )  anboten ').  Ebenso  lesen  wir  in  der  Gteschichte 
dass,  als  Irtan  im  Jahre  629  als  Tschintschu  bilgä  Kagan  be- 
stätigt war,  er  einen  Gesandten  schickte  um  sich  zu  bedanken 
und  Landesproducte  ( ]^  !^ )  zu  schenken  *). 

Weiter  schrieb  ich,  dass,  da  in  der  Inschrift,  anstatt  {^,  die 
Zeichen  fl^  ^  jlf  >fj  (46—49)  folgen ,  diese  Anschliessung  un- 
möglich richtig  sein  konnte,  und  demzufolge  die  Übersetzung  von 
Herrn  Wassiljeff  darbringend  seitlicher  Lärm  in  der  Thai  unzu- 
lässig sei  und  keinen  Sinn  gäbe.  Ich  führte  noch  mehrere  Beweise 
für  meine  Meinung  an ,  deren  ich  in  meiner  Erklärung  der  In- 
schrift erwähnen  werde. 
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Auf  Grund  dieses  Briefes,  hat  Herr  Radioff  gemeint  dass,  nach 
meiner  Ansicht,  die  beiden  grossen  Stücke  nicht  zum  Denkmal 
gehörten  (Die  Alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei,  S.  285,  Note  1). 
Er  scheint  aber  meine,  den  nächsten  Tag  (18  Juni)  ihm  gesandte 
Postkarte  nicht  erhalten  zu  haben,  worin  ich  ihm  schrieb  dass 
die  zwei  Fragmente  zwar  zusammengehörten,  aber  dass  zwischen 
beiden  Fragmenten  ein  Streifen  fehlte,  worauf  je  vier  Zeichen 
standen  ;*  uad  dass,  sobald  man  die  ergänzt  hatte,  die  zwei  Bruch- 
stücke einen  ganz  verständlichen,  zusammenhängenden  Sinn  gäben. 

Zu  gleicher  Zeit  schrieb  ich  Herrn  Radioff  mit  der  Veröffent- 
lichung der  Übersetzung  des  chinesischen  Textes  lieber  zu  warten, 
bis  ich  den  Text  restaurirt  und  ergänzt  hätte,  da  es  unmöglich 
sei  eine  nur  einigermassen  verständliche  Übersetzung  zu  machen, 
solange  diese  Vorarbeit  nicht  geschehen.  Und  so  sind  denn  auch 
die  Übersetzungen  von  Koch,  Devöria  und  Wassiljeff  ebenso  frag- 
mentarisch und  unverständlich  wie  die  Inschrift  selbst,  und  lassen 
den  Ungeheuern  Werth  dieses  Textes  gar  nicht  zur  Geltung  kommen. 

Besässen  wir  zur  Controle  der  Inschrift  nicht  die  Geschichte 
der  Uiguren  in  den  chinesischen  Geschichtsschreibern,  so  wäre 
mir  die  Ergänzung  des  Denkmals  freiUch  nicht  so  leicht  —  viel- 
leicht selbst  unmöglich  —  geworden.  Aber  an  der  Hand  dieser 
Geschichte  und  mit  der  Kenntniss  der  gebräuchlichen  Finten  der 
chinesischen  Verfasser  von  Lapidar-Inschriften ,  und  zumal  der 
gar  nicht  zu  überschätzenden  Hülfe  des  Gesetzes  des  Parallelismus 
in  der  chinesischen  Sprache ,  ist  es  keine  solch  gewagte  Aufgabe 
einen  derartigen  fragmentarischen  Text  zu  ergänzen  und  zu  er- 
klären. Aber  dazu  gehören  Zeit,  mühsame  Nachforschungen,  Ge- 
duld und  Ausdauer;  und  übereilte  Veröffentlichung  der  Überset- 
zung eines  solchen  mutilirten  Textes  kann  nur  schaden,  aber 
keinen  Nutzen  bringen. 

Einstweilen  hatte  ich  den  chinesischen  Text  des  genannten 
Denkmales  in  Angriff  genommen  und  bei  einer  cursorischen  Durch- 
lesung bedeutende  Lücken  entdeckt,  die  ich  mühsam  ergänzt  habe 
und  wobei  das  Namenverzeichniss  der  darin  genannten  Khane  mir 
ausserordentlich  geholfen  hat. 

Wir  finden  doch  in  dieser  Inschrift  die  Namen  von  vier  Khanen 
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vermeldet,  theil weise  nur  stückweise,  wie  in  Spalte  IV,  30—81, 
wo  nur  die  Zeichen  J^  "& ,  die  „folgte  (ihm  auf  den)  Thron" 
bedeuten,  übrig  geblieben. 

Vergleichen  wir  nun  Spalte  XI,  B3  — 75,  so  finden  wir  da  die 
vollständige   Formel  JSjjJ  ^       ^  M  «i  ^  P  i^  «  Ifi  ^ 

'^Bll|#1lfl#ltt#WfF5ffll^-  Zeichen  60  ist  in  der 
Inschrift  nicht  mehr  lesbar,  aber  wenn  wir  die  Geschichte  der 
Uiguren  nachschlagen,  finden  wir  dass  dieses  Zeichen  |^  lüg 
muss  gewesen  sein,  und  wir  bekommen  die  Lesung:  „Nach  sei- 
nem (nl.  des  vorigen  Khan's)  Tode  folgte  Tängrida  ülüg  btdtnä 
alp  kutlug  ulug  bügä  Kagan  ihm,  und  erhalten  wir  zu  gleicher 
Zeit  sein  Regierungsjahr,  795  unserer  Zeitrechnung.  In  Spalte 
XI,  14-29  finden  wir  ebenfalls  einen  vollständigen  Namen,  an- 
fangend mit  •^,  der  Sohn  (des  vorigen  Khan's)  N.N.  folgte  ihm 
auf  den  Thron  {JJS^^,  28-29). 

Somit  haben  wir  die  stehende,  in  dieser  Inschrift  befolgte  For- 
mel gefunden,  und  können  wir  mit  vollständiger  Gewissheä  sagen, 
dass  diese  selbe  Formel  auch  bei  den  andern  Namen  muss  gebraucht 
sein,  und  also  zwischen  -^  (Spalte  IV,  24)  und  H^^  (80—81) 
Sein  Sohn  ????  folgte  ihm  auf  den  Tliron,  der  Name  des Kagan's 
muss  gestanden  haben.  Wir  ergänzen  deshalb  erst  Zeichen  28 — 29 
mit  den  Zeichen  "^  fp ,  KMkan ,  so  dass  wir  nur  noch  zwei 
Zeichen  (26-27)  zu  ergänzen  haben,  die,  wie  in  den  anderen 
Beispielen,  den  Eigennamen  des  Khan's  müssen  enthalten  haben ; 
welchen  wir  dann  auch  an  der  Hand  der  Geschichte  der  Uiguren 
gefunden  haben. 

Betrachten  wir  nun  in  Spalte  VI,  27  —  41  den  dort  aufgeführten 
Khan,  so  lesen  wir  nur  noch  Tängrida  kut  bulmis  Kü-tut  täyigmü 
alp  kühig.  Aus  der  chinesischen  Geschichte  lernen  wir  jedoch, 
dass  zu  diesem  Namen  noch  die  Worte  bilgä  kagan  gehören ,  womit 
die  Lücke  42  —  45  ergänzt  werden  kann.  Da  aber  die  Formel  „folgte 
ihm  auf  den  Thron"  ( i^  ^  oder  j^  ^ )  noch  fehlt,  so  müs- 
sen wir  die  auch  noch  eintragen.  So  wie  die  Zusammenstellung 
jetzt  ist,  ist  dafür  nur  eine  Stelle  (46)  frei,  während  wir  deren 
zwei  nöthig  haben.  Dies  beweist  dass  hier  ein  Stück  des  Steines 
fehlt. 
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Denselben  Beweis  finden  wir  in  Spalte  XI,  88—45:  ^ 

yHlltlj#l"ll:#PttJit|l-  Wenn  wir  nun  auch,  wie  in 
Spalte  IV,  82—88 ,  das  Zeichen  4B  mit  5^  ( 55  ft )  ausfüllen, 
so  würde  man  doch  daraus  nichts  anderes  lesen  als  „Sein  Sohn 
KuUug  bügä  war  yon*Natur  grossmüthig  und  fröhlich". 

Wir  sehen  aber  dass  dieser  Ehan  stirbt  und  von  seinem  vSohne 
gefolgt  wird  (XI,  68  ff.)-  Er  selbst  muss  also  ebenMs  seinem 
Vater  gefolgt  sein.  Überdiess  ist  auf  diese  Weise  sein  Name 
nicht  vollständig,  da  uns  die  chinesische  Geschichte  lehrt  dass  er 
Kutlug  bügä  kagan  hiess,  so  dass  diese  Zeichen  1p^  ff  noch  zu- 
gefügt werden  müssen.  Dann  müssen  noch  zugefügt  werden  die 
zwei  Zeichen  ^  ^ ,  „folgte  ihm  auf  den  Thron",  wonach  erst 

die    Lobrede    ^  ft  J^  IS|  (von  Natur  war  er  grossmüthig  und 

fröhlich)   folg  en  kann.  Wir  haben  also  hier  5  Zeichen :    pf  ff 

S^JiL  ^  ^j   »Kagan  folgte  ihm  auf  den  Thron;  Von  Natur", 

einzuschalten,  während  nach  der  jetzigen  Zusammenstellung  daf^ 

nur  eine  Stelle  offen  bleibt  0« 

Wieder  einer  der  vielen  Beweise  die  wir  gefunden  haben,  dass 
zwischen  beiden  Fragmenten  ein  Bruchstück  fehlt;  Beweise  die 
wir  in  unserer  Erklärung  der  Inschrift  näher  beleuchtet  haben. 

Da,  nach  der  Ansicht  des  Herrn  Radioff  (op.  cit.  S.  285),  das 
Denkmal  offenbar  mit  Gewalt  zerstört  ist ,  so  ist  ein  Verlorengehen 
und  eine  Abbröckelung  von  einzelnen  Fragmenten  sehr  wohl  an- 
zunehmen. 

Das  Material  war  Granit,  und  bekanntUch  finden  sich  sehr  oft 
darin  sogenannte  Kalkkeile,  die  manchmal  marmorartig  hart  sind. 
So  erscheint  der  Granit  in  unseren  Alpen  mitunter  in  höchst 
eigenthümlicher  Verbindung  mit  Kalk,  von  welchem  keilförmige 
Streifen  in  Granit  eingeschlossen  sich  vorfinden.  (Vogt,  Lehrbuch 
der  Geologie,  II,  261-262;  Schoedler,  das  Buch  der  Natur,  17. 
Auflage,  II,  146  u.s.w.). 

Nehmen  wir  einen  solchen  keilförmigen  Streifen  von  marmor- 
artigen Kalk  in  dem  Granitstein  des  Denkmals  an,  so  wird  sich 
dieser,  als  der  Stein  mit  Gewalt  zerschlagen  wurde,  leicht  von 


1)  Siehe  unten  S.  71. 
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dem  Granit  losgebrochen  haben,  und  als  Eies  zosammengebröckelt 
sein.  Die  Regelmässigkeit  in  Breite  des  fehlenden  Streifens  lässt 
sich  hierdurch  leicht  erklären. 

Was  aber  dieses  Denkmal  zu  dem  wichtigsten  aller  dort  aufge- 
fundenen Denkmäler  macht,  ist,  dass  es  uns  einen  Beweis  liefert 
wann  und  wie  der  Nestorianismus  in  Uigurien  eingeführt  wurde. 

Im  Jahre  762  halfen  die  Uiguren,  unter  Anführung  ihres  Khan's 
Idikän^  den  Kaiser  von  China  gegen  die  Bebellen,  unter  An- 
fuhrung von  Schi  Tchao-i  (^  ^  1^)*  °^^  einem  Heere.  Nach- 
dem sie  die  Stadt  Loyang  (jetzt  Ho-nan  fu  in  der  Provinz  Eonan) 
erobert  hatten,  wo  der  Khan  drei  Monate  lang  gelagert  blieb, 
scheint  letzterer  mit  nestorianischen  Mönchen  Bekanntschaft  ge- 
macht zu  haben,  zur  Einsicht  gekommen  zu  sein  dass  sein  eige- 
nes Volk  ein  rohes,  ungeschlachtetes  war,  und  beschlossen  zu 
haben  diese  Lehre  unter  seinen  üntertbanen  zu  verbreiten '). 

Viel  mag  dazu  beigetragen  haben  der  Einfluss  eines  gewissen 
l8ze  oder  /5  ( '^  ^ ) ,  der  in  dem  nestorianischen  Denkmal  von 
Si-ngan  fu  (Spalte  XXI,  11—12)  genannt  wird,  und  der  auf  Be- 
fehl des  Eiiisers  Suh-tsung^  den  Herzog  Kwoh  Tsze-i  in  seiner 
Expedition  nach  dem  Norden  begleitete  (Wylie,  On  the  Nestorian 
Tablet  of  Se-gan  foo,  S.  284—285,  314,  316). 

Die  Verfasser  des  Denkmals  sagen  von  ihm  (Spalte.XXIH,  9  ff.) : 

^^^^>  „Überdiess  befolgte  er  die  Hehre  Lehre  (den 
Nestorianismus),  und  seinem  menschenfreundlichen  Drange  gehor- 
chend gab  er  seine  Reichthümer  in  Almosen  weg.  Jedes  Jahr 
versammelte  er  die  Mönche  aus  den  vier  Klöstern,  um  sich 
während  50  Tagen  gottesfürchtig  zu  reinigen  und  vorzubereiten. 
Wenn  Hungrige  kamen,  so  gab  er  ihnen  Reis  (^  =  fR)*); 
kamen  Frierende,  so  kleidete  er  sie.  Kranke  wurden  geheilt  und 


1)  Siehe  Spalte  VII,  69—76,  Spalte  VIII,  1—9,  und  ansere  Erklärung  S.  89 — 46. 

2)  Wylie,  op.  cit.  S.  2S6,  hat  diese  Zeile  nicht,  und  die  folgende  mit  «the  naked  came^ 
and  were  clothed"  übersetzt.  Aber    S§S   ist  kalt,  und  nicht  fMckt, 
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gehoben;  die  Todten  wurden  begraben  und  zur  Ruhe  gebracht. 
Selbst  unter  den  reinsten  und  den  meist  selbstverleugnenden 
Christen  hatte  man  nie  von  solch  einer  Vortrefflichkeit  gehört". 
Wylie  und  Legge  übersetzen  den  Ausdruck  Taraa  mit  Buddhist^ 
auf  die  Autorität  Pauthier's  hin.  Ich  habe  aber  im  T'oung-pao  (Band 
VI,  S.  533)  nachgewiesen  dass  Tarsa  die  Transcription  des  per- 
sischen Wortes  Tersa  ist,  womit  die  Perser  die  Christen  (manch- 
mal auch  die  Feuer- Anbeter  und  Magier)  bezeichnen. 

Der  (Jeschichtsschreiber  Haiton  nennt  die  Uiguren  Tarsi  *).  Es 
ist  doch  undenkbar  dass  ein  christhcher  Autor  einen  Buddhisten 
als  Vergleich  mit  einem  Christen  anführen  würde.  . 

Dberdiess  sind  die  genannten  Werke  der  Barmherzigkeit  des 
Isze  rein  christüch.  Auf  dem  Wandgemälde  von  Moritz  von 
Schwind  auf  der  Wartburg  stehen  u.  a.  die  Sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit  der  Heiligen  Elisabeth,  mit  den  Unterschriften: 
1.  Die  Hungrigen  speisen.  2.  Die  Durstigen  tränken.  3.  Die  Mü- 
den  beherbergen.  4.  Die  Nackten  kleiden.  5.  Die  Gefangenen  trö- 
sten. 6.  Die  Kranken  pflegen.  7.  Die  Todten  begraben.  Die  von  uns 
cursivierten  Werke  sind  die  welche  dem  Isze  zugeschrieben  wur- 
den und  deshalb  keinen  Zweifel  lassen  er  sei  ein  ächter  Christ 
gewesen. 

Dass  dieser  Isze  aus  Indien  kam,  beweist  aber  nicht  dass  er 
ein  Buddhist  gewesen;  denn  es  gab  auch  in  Indien  Nestorianer. 
Cosmas  Indiopleustes^  ein  ägyptischer  Kaufmann  und  hernach  ein 
^önch,  der  um  die  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  gelebt  hat,  schreibt 
in  seiner  Topographia  Christiana  dass  damals  auf  der  Insel  Ta- 
jjprobane  oder  Ceylan  eine  Kirche  für  die  persischen  Christen  ge- 
"wesen  sei*). 

Aus  den  Reisen  des  Rubruquis  wissen  wir  dass  es  auch  im 
Xjande  der  Igur  Nestorianer  gab  ^),  aber  man  wusste  bis  jetzt  nicht 


1)  Bretschneider,   dem  ich  in  dieser  Note  gefolgt  war,  sagt  irrthümlich  naiton,  king 
of  Utile   Armenia.   Es  ist  hier  aber  die  Rede  Ton  dem  Geschichtsschreiber  £Laiton,  wie 
I>e  Guignes,   III*,  S.   80,   richtig  schreibt.    Später  hat  Bretschneider  im  «Joarnal  of  the 
China  Branch   Royal  Asiatic  Society",  Vol.  X,  p.  206—207,  den  vollständigen  Text  publi- 
Kicrt,  der  der  Historia  orientalü  des  £Laitoxi  entnommen  ist. 
2)  De  Gaignes,  op.  cit.  III,  S.  45—46,  and  S.  55. 
8)  Ibid.  I,  86. 
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wanD,  und  von  welcher  Seite,  der  Nestorianismus  in  üigurien  einge- 
lührt  war.  Unsere  Inschrift  theilt  uns  also  ein  ganz  neues,  gescbicbt- 
liches  Factum  mit,  das  wir  bis  heute  weder  durch  die  chinesischen, 
noch  durch  die  abendländischen  Geschichtsschreiber  er&hren  haben. 

Rubruquis  ist  jedoch  nicht  gut  auf  die  nestorianischen  üiguren 
zu  sprechen,  und  sagt  dass  sie  so  unwissend  seien,  dass  sie  nicht 
einmal  die  syrische  Sprache  verstehen,  in  welcher  ihre  Bücher 
geschrieben  sind.  Er  wirft  ihnen  noch  vor,  sie  seien  Trunkenboldei 
Wucherer  und  Polygamisten  *). 

Verfasser  der  Inschrift  war  wahrscheinlich  der  in  der  ersten 
Spalte  genannte  InanhCj  seinem  Namen  nach  ein  Uigure,  und 
vielleicht  selbst  ein  Nestorianer.  Wir  begegnen  ja  in  dieser  In- 
schrift denselben  Fehlern  wie  in  der  nestorianischen  Inschrift 
von  Si-ngan  fu.  So  finden  wir  (Spalte  XVn,  21)  ^  tsung, 
„gejagt,  ängstlich",  statt  :^l^  tsung,  „sammeln,  anfüihren".  In 
der  Inschrift  von  Si-ngan  fu  steht,  anstatt  :fj^  tsung,  sogar  ^ 

kvmh,  „abstäuben".  In  Spalte  XIV,  39  steht  ^  anstatt  ^ 
(vergl.  Spalte  XVI,  6),  u.s.w. 

Der  Styl  selbst  ist  sehr  einfech,  und  weit  weniger  prahlerisch 
und  schwülstig  als  der  des  Denkmals  von  Kül  tegin.  Daher  bietet 
die  Inschrift  von  Karü  BcUgassun  viel  weniger  Schwierigkeiten 
als  die  von  Kül  tegin.  Es  ist  zu  bedauern  dass  die  türkische  In- 
schrift so  schadhaft  ist ,  da  es  mich  däucht  dass  sie  unge&hr  das- 
selbe enthält  wie  die  chinesische.  Z.B.  Ui,  c.  10  äki  ögränij 
die  2  Lehren ;  [ulu]g  törün  jaj[up]  (Ui,  c.  5),  mit  der  grossen  Lehre 
lusbreitend;  [törü8]ün  jämä  kol[up]  (Ui,  c.  6),  ihre  Lehre  (?)  alle 
erbittend ;  wo  wir  im  chinesischen  Text  Zl  jjfß  i  die  zwei  Sakra- 
mente (Spalte  VIII,  10-11);  jE  ^,  die  wahre  Lehre  (Spalte  X, 
40-41);    PI  lE^»   die    wahre  Lehre  ausbreiten  (Spalte  Vin, 

39-41);  1^  ^,  die  Lehre  des  Lichtes  (Spalte  X,  3-4)  finden; 
alles  Ausdrücke  die  nur  auf  den  Nestorianismus  passen,  und  nicht 
auf  die  Religion  der  Manichäer,  da,  wie  wir  in  unserer  Arbeit 
nachweisen  werden ,  die  Manichäer  erst  im  Jahre  806  nach  China 
kamen,  während  aus  der  chinesischen  Inschrift  deutlich  hervorgeht^ 


1)  ftid.  in,  8-  29—80. 
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dass  die  Lehre  des  Lichtes  schon  kn  Jahre  762  aus  China  nach 
üigurien  gebracht  wurde. 

Unsere  Vermuthung  wird  durch  folgendes  Factum  bestätigt. 
Nachdem  das  türkische  Reich  im  Jahre  745  durch  die  Uiguren 
über  den  Haufen  geworfen  worden  war,  trifft  man  das  alttürki- 
sche Alphabet  noch  im  IQ.  Denkmal  in  einer  verjüngten  und 
verfeinerten  Form  an.  Dies  ist  aber  das  letzte  Document  dieser 
Schrift,  und  sie  wird  schon  in  demselben  Denkmal  verdrängt 
durch  die  uigurische,  d.  h.  Syrische  Schrift  (Thomson,  Inscriptions 
de  rOrkhon,  p.  53).  Da  wir  nun  nachweisen  werden,  dass  Idikänj 
Khan  der  Uiguren,  hn  Jahre  762,  als  er  dem  Kaiser  von  China 
geholfen  hatte  die  Stadt  Loyang  zurückzuerobern,  mit  Nesto- 
rianern  Bekanntschaft  machte,  und  einige  ihrer  Priester  nach 
Üigurien  führte  um  sein  Volk  zu  bekehren,  so  liegt  eine  starke 
Vermuthung  vor  der  Hand,  dass  diese  Priester  ebenfalls  ihre 
Syrische  Estrangelo  (?)  Schrift  dort  einführten,  damit  die  neu- 
bekehrten Uiguren  im  Stande  wären  die  syrisch  christlichen 
Bücher  zu  lesen. 

Wir  sehen  wie  eng  hier  alles  sich  anschliesst,  und  wie  wichtig 
unser  Denkmal  für  die  geschichtliche  Epoche  der  Einführung  des 
Christenthums,  sowie  der  syrischen  Schrift,  in  Üigurien  ist. 

Soviel  möglich  habe  ich  hinter  der  chinesischen  Transcription 
der  türkischen  Worte  und  Namen  die  türkischen  Aequivalente 
geschrieben,  wobei  mir  Professor  Vilh.  Thomsen  mit  der  grössten 
Bereitwilligkeit  geholfen  hat.  Leider  ist  es  jedoch  auch  diesem 
vorzüglichen  Gelehrten  nicht  immer  möglich  gewesen  die  türki- 
schen Worte  in  ihrer  chinesischen  Transcription  zu  erkennen, 
nicht  so  sehr  wegen  der  Unzulänglichkeit  dieser  Transcription, 
sondern  weil  uns  die  türkischen  Texte  zur  Controle  fehlen. 

Sehr  zutreffend  schrieb  mir  Prof.  Thomsen:  „Ich  bestreite 
die  Richtigkeit  und  Consequenz  der  chinesischen  Transcriptionen 
nicht,  aber  die  Schwierigkeit  rührt  theil weise  von  den  verschie- 
denen phonetischen  Systemen  beider  Sprachen,  theilweise  von 
imserer  geringen  Kenntniss  der  türkischen  Namen  und  Titel  her. 
"Wer  hat  bis  jetzt  an  Titel  wie  die  von  Cwr,  Sadapit,  Jdbgu 
11.S.W.  gedacht?" 
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So  erzählen  uns  die  chinesischen  Geschichtsforscher  dass  als 
Äbukürai?)  sich  zum  Fürsten  der  Koüa  ausgeworfen  hatte,  das 
Volk  ihm  den  Titel  Heourleou  piMih  gab ,  der  „Grosser  Kaiser" 
bedeuten  soll  *).  Die  Reduction  giebt  vlu  beflik  oder  tUug  bOgUk^ 
das  freilig  nicht  „Grosser  Kaiser",  sondern  eigentlich  „Grosse 
Herrschaft"  bedeutet. 

Dem  Kiung-ki  gaben  sie  den  Titel  Heou-pei^  das  im  Chinesi- 
schen „zweiter  Herr"  (Mitregent)  bedeuten  soll*). 

Kiung-ki  ist  natürlich  ein  türkischer  Eigenname  (Küngki?  oder 
KöngtU?),  der  nichts  zu  machen  hat  mit  dem  entarteten  Sohne 
des  ScAoo  Hao  (2597  vor  Chr.),  dem  das  Volk  den  Namen  Kiung^ 
„Ungeheuer",  gab®). 

Die  alte  Aussprache  von  Heou-pei  lautete  upei^  upui  oder  upoij 
oder  ubeij  ubui  oder  uboi.  Wir  können  aber  hier  nicht  an  Osm.  üvej 
(Stief-,  nicht  blutsverwandt)  denken,  weil  die  cliinesische  Deutung 
nicht  dazu  passt.  Da  aber  das  Chinesische  Vlu  biklik  genau  das 
Türkische  Uluig)  bäglik  wiedergiebt,  muss  auch  Upei  im  Türkischen 
bestehen  —  aber  die  Belege  zur  Identification  fehlen  uns. 

Dergleichen  Fragen  jedoch  bedürfen  eines  eingehendem  Stu- 
diums als  hier  an  dieser  Stelle  möglich  wäre,  und  wir  müssen 
uns  vorläufig  mit  dem  tempus  dabit  begnügen. 

In  der  dieser  Arbeit  beigegebenen  Tafel,  den  restaurirten  chi- 
nesischen Text  der  Inschrift  enthaltend,  habe  ich  alle  von  mir 
restaurirten  Zeichen  und  Sätze  mit  rother  Dinte  gedruckt,  so 
dass  man  sofort  sehen  kann  wieviel  des  Textes  noch  deutlich 
leserlich  ist  und  wieviel  unsere  Forschung  uns  noch  erlaubt  hat 
hinzufügen  zu  können. 

Natürlich  ist  dabei  manches  muthmasslich  geblieben,  und  fer- 
neres  Studium  wird  vielleicht  noch  Verbesserungen  und  Zusätze 


Fürsten  theilten  sich  in  die  Herrschaft. 

8)  Siehe  den  Tio-Uchnen,  Herzog  Wen,  XVni.  Jahr.  (Legge,  Ch*an-U*ew,  S.  SSO  und 
288). 
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noth wendig  erscheinen  lassen.  Wirklich  wissenschaftlich,  lexicalisch 
und  historisch  begründete  Verbesserungen  werde  ich  stets  dankbar 
anerkennen ;  ich  kann  aber  keine  auf  persönlicher  Auffassung  be- 
ruhende, wissenschaftlich  unbegründete,  oder  nicht  durch  Belege 
aus  den  chinesischen  Wörterbüchern  oder  Geschichtsforschern  be- 
stätigte variae  lectiones  und  Mäkeleien,  wie  sie  meiner  Übersetz- 
ung und  Erläuterung  des  Tegin  Kül  Denkmales  grössten  Theils 
gespendet  sind,  berücksichtigen.  Niemand  braucht  mir  auf  meine 
eigne  Autorität  zu  glauben,  aber  ich  meinerseits  erkenne  auch 
die  eigne  Autorität  anderer  nicht  an,  wenn  diese  nicht  durch 
triftige  Gründe  unterstützt  wird. 

Auf  dem  Titelblatt  habe  ich  einen  üiguren  aus  der  Zeit  der 
T^ang-Dynastie,  nach  einer  chinesischen  Originalzeichnung,  repro- 
ducirt,  woraus  u.a.  ersichtlich  dass  die  Uiguren  stark  behaart 
waren,  und  schon  damals  Turbane  trugen. 

Zum  Schlüsse  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht  dem  ausge- 
zeichneten dänischen  Forscher,  Professor  Vilh.  Thomsen,  in  Ko- 
penhagen, hier  öffentlich  meinen  Dank  auszusprechen  für  die 
Bereitwilligkeit  mit  der  er  mir  bei  der  Erklärung  und  Identification 
der  türkischen  Wörter  geholfen  hat,  und  die  meiner  Arbeit  eine 
grössere  Vollständigkeit  gewährt  hat  als  ich  solche  allein  hätte 
erzielen  können. 

Derselbe  Dank  gebührt  auch  der  Finnisch-ugrischen  Gesell- 
schaft in  Helsingfors,  welche  die  Herausgabe  meiner  Arbeit  so 

freigebig  ermöglicht  hat. 

Gustav  Schlegel. 
Leiden,  Juni,  1896. 
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DER 


GESCHICHTE  DER  UIGÜBEN" 


Die  Uiguren  waren  Nachkommen  der  Hunnen.  Da  sie  auf  mit  io- 
hen  Rädern  versehenen  Wagen  herumfkihren,  nannte  man  sie,  unter 
der  Wei-Dynastie  (227-264),  Kaotachei'^  $)  „Hohe Wagen" *). 
Sie  waren  in   15  Stämme  getheilt:  1.  die  Üngir  {^  jjfc),  2.  die 

Siet-yen-to  (iBi  ^  ^   Siryanda?)^  3.  die  Ki-piyü  (^t^M 

Kibyi),  4.  die   Tupo  (^  ^  Tuba),  5.  die  Kurikan{'^  5^  #), 

6.  die  Tolam-kat  ( ^  ^  ^  Tdenget),   7.   die   Puk-kut  (^  »^ 

Bugu),    8.   die   Bayirku    (^  ^  "Ä^),  9.  die  To7igra  (  ^  Jj^), 

10.  die  Hun  ( Jg),  11.  die  Sukit  (J^  $^  Sukarf),  12.  die  Hak- 
^  (Ä^^  Aksir?),  13.  die  Hekit  oder EikU{^^  Ekis,  ökis, 
Egiz  oder  IgizT),  14.  die  A-tit  (p^  ^  Ädiz),  15.  die  Pak  Sap 
( Ö  § )'  ^iö  weissen  Sap  oder  Sip.  Der  Stamm  der  Üngir  ward 
auch  Ogu  (J^^)  genannt,  worin  Thomson  (Inscript.  de  l'Orkhon, 
S.  148)  ganz  richtig^^/den  Namen  Oguz  vermuthet  hat,  der  uns 
sonst  nur  in  der  verderbten  Form  Tagazgaz^  d.i.  Toguz  Oguz^ 
die  „Neun  Oguz",  erhalten  ist. 


1)  Dies  ist  die  angenommene  Letong;  et  ist  aber  fraglich,  ob  et  keine  Volksetymologie 
itt  and  ob  die  chinesischen  Wörter  Kao  Uehe  (in  Amoi  Ko  Uckia  und  in  Canton  Kottehä 
itugetprochen)  nicht  die  Transcription  sind  des  türkischen  Wortes  Koi»  dtt  stark,  gewal- 
tig, eigentlich  Widder  bedeutet,  der  bei  den  turko-tatarischen  Völkern  als  Symbol  der 
Micht,  starke  und  Migcstät  gilt.  Vgl.  Öag.  Kodak,  ein  Held,  der  Tapfere,  Koikar, 
Widder.  Der  Volksname  wärde  also  sein:  »Die  Starken,  Tapfem  oder  Helden'\  (Vambäry, 
%mol  Wörterbach  der  Tarko-tataritchen  Sprachen,  N®.  94). 


Unter  der  8ai-Dynastie  (681  —  618)  nannte  man  sie  :^j|||;, 
nach  der  alten  Aussprache  Uigüj  d.  i.  Uigir.  Sie  waren  den 
Türken  unterworfen. 

Während  der  Periode  Tayeh  (605—616)  fiel  der  türkische  Khan 
Tschu-la  (ßjjS  Cura?)  die  Horde  der  T'ülik  (J^  {|  oder 
l$||[)0  an,  raubte  ihre  Sctiätze,  und  richtete  ein  grosses 
Blutbad  unter  ihnen  an.  Darauf  Wpörten  sich  die  üiguren  gegen 
ihn,  wählten  sich  ein  eigenes  Oberhaupt  {Ssekin  oder  Sukun 
^  /p),  und  nannten '«sich  darauf  Huigit  (^^\  ebenfalls  nach 
der  alten  Ausspiache=  TJigir.  Der  Stammname  war  ^  JB^, 
alte  AussprachJBt- TaÄioÄa^  (FaraÄar  oder  TarÄar?),  und  sie  wohnten 
nördlich  von  den  Siet  yento  (1^  ^  ^  SiryandaT)^  an  den  Ufern 

deseeienga-Flusses  (^  1^  ^iK  Jt  )• 
616^  VO£^n   das  Jahr   616  wählten  sie  sich  als  ersten  Füi*sten  den 
;  '  'ßükun  Schikän  ( ^  ^  "^  /f )  ^^^  seinen  ältesten  Solm  Po-aal 
*    (^^)  verbannte,  weil  er  dessen  Tapferkeit  fürchtete.   Nadi 

seinem  Tode  wählte  jedoch  das  Volk   diesen   PaacU  (Bojsar?)^ 
629  zum  Nachfolger  (629).  Als  letzterer  gestorben  war,  erhob  sich  ein 

Oberhaupt  Namens    Ulug  sulibat  tumitu  C^  jjl|l  "^  ^  SI  Itt 

^  H^ ),  der  die  Sietyento  vernichtete. 
W8      Tumitu  wurde  im  Jahre  648  von  seinem  Neffen  Ogü  ( J^  fj^ 

OgiU?)y  der  ein   Liebesverhältniss  mit  Tumitu's  Frau  angeknöpft 

hatte,  ermordet;  der  Mörder  aber  kurz  darauf  enthauptet. 
649     Jenem  Tumitu  folgte  im  Jahre  649  sein  Sohn  Bqfun  ( ^  |9  )* 

Dieser  starb   661,  und  sein  Nachfolger  war  sein  Sohn  Büir') 

(^  19  5B.  T*  14  181  1^.  Pienitien,  Cap.  126  H,  fol.  6 
versö). 
661  Auf  diesen  folgte  sein  Sohn  Ibkkaitsi  (^  |Hf  ^)-  ^^  starb 
685  im  Jahre  685,  und  hatte  zum  Nachfolger  seinen  Sohn  Bokti  Beg 
( f^  i^  ^ ),  Bugdai,  oder  Bogdai  Beg  *).  Dessen  Nachfolger  war 
Tschifig-tsung  ^  der  wegen  einiger  Streitigkeiten  mit  dem  Gtouver- 
neur  von  Liang-tscheu  i^]g  j^^^)  nach  Siangtscheu {^  j^) 

1)  Nach  Thomsen  Tielleieht  die    Töläs  oder    Tölis,  aber  der  Name  ist  gleieh  TerHi 
oder  TiUk. 

2)  VÄmMry,  N®.  222. 

8)  Oanton  M,  AmoiColloquial  ^,  alte  Aassprache  wahrscheinlich  2^  slir.  J^tA-e  wissend. 
4)  Hoatsma,  op.  cit.,  S.  62,  Bogdai  ■■  Waiien. 


verbannt  ward  und  daselbst  starb.  (Pien-itienj  126  II,  fol. 7 verso). 
Einer  seiner  Verwandten,  namens  Hu-su  {^  ffSi  üs?), 
General  des  Districtes  Hanhai,  der  die  Unzufriedenheit  des 
Volkes  über  den  Gouverneur  von  Liang-tscheu  benutzte  um 
eine   Empörung    zu    erregen,    tödtete   diesen  letzeren,  und  floh 

ri8  später  zu  den  Türken,  wo  er  im  Jahre  712  starb,  und  seinen 
Sohn  *W  ^  ^fS^i  Kutlig  Boila  zum  Nachfolger  hatte,  (siehe 
weiter  unten). 

7*5  Dieser  nahm  im  Jahre  745  den  titel  von  Kutlug  bilgä  kOl 
kagan  (»^  p^  jj$  B|fc#  H  W  iFFi  Pieni-tien,  1.  c.)  an,  und 
theilte  dies  dem  Kaiser  von  China  mit,  der  ihm  den  Titel  „Fürst 
der  die  Gerechtigkeit  ausübt"  ( ^  ^  3E )  verlieh.  Später  er- 
hielt er  den  Titel  „Pfleger  der  Humanität" C^ 'fHiPieni-iicn, 
126,  n,  fol.  7  verso.  —  Ma  Toan-HUy  347,  fol.  8  verso). 

Mit  Boüa,  der  deshalb  in  unserer  Inschrift  (Spalte  V,  57—64)  als 

„Unser  hoher  Ahnherr  kül  bilgä  kagan"  ( ^  IB.  19  %  "fl"'  ^  fF ) 
bezeichnet  wird,  fängt  die  Zeit  der  Grösse  der  Uiguren,  die 
bisher  den  Türken  und  Chinesen  unterworfen  gewesen  waren, 
an.  Wir  werden  hierauf  bei  unserer  Erläuterung  des  Denkmals 
zurückkommen.  Er  starb  im  Jahre  746  und  hatte  seinen  Sohn 
746  Mqjuniür  (IS'  ^  ^)  M>  genannt  Karlig  kagan  (^^  Wi^ 
ff),  zum  Nachfolger.  {Pien-itien,  1.  c,  fol.  8  rectö).  Im  Jahre 
758  verlieh  ihm  der  Kaiser  den  Titel  „Glänzend  kriegerischer, 
den  Entfernten  imponirender,  bügä  kagan"  ( [QH*  |S^  ^  ^  ^ 
^ÄJÖtlSW^'^fFo  Pieni'tien,  1.  c,  fol.  9  recto). 

In  unserem  Denkmal  wird  er  in  Spalte  V,  74—75,  und  VI, 
1-14,  angefahrt  als  Tängridä  bolmiS,  Kit-i  tägmiS  bilgä  kagan 
(^M«i^Sm^lfMSmi%#Wff).öinName 

den  die   chinesischen   Geschichtsschreiber  uns  nicht  aufbewahrt 
haben. 
769      Dieser  Khan  starb  im  Jahre  759,  und  da  sein  Sohn,  der  Joft^w, 
früher,  seiner  Verbrechen  wegen,  hingerichtet  war,  wurde  sein 
zweiter  Sohn,  Iti-kän,  durch  das  Volk  zum  Nachfolger  eingesetzt 


1)  Öag.  bqftm,  mojun  =  lang,  hoch  (Yämb^rj,  op.  oit.,  8.  IM). 


unter  dem  Titel  Meuyü ')  Kagan  (^liil:A:Til#IP 

n,  fol.  9  versa;  Ma  Toan-lin,  Cap.  847,  fol.  10  recto).  Er  erhidt 
764  im  Jahre  764  vom  Kaiser  von  China  den  Titel  Kib4ut(?)   Tangri 
Kötürmü  (?  oder  Kö6ürmü?)  alp  külüg,  der  mit  glänzender  Ge- 
rechtigkeit   sich    Verdienste    erworben    habende    Bilgä    Kagan 

pffp,  Pieni'tienj  I.e.,  fol.  10  versö). 

In  unserer  Inschrift  (Spalte  VI,  27 — 46)   wird   dieser  Khan 
genannt  ^MlSiyBi^SJfiÄlllll^SJfi^ÄI» 

[flH;  #  "^  ff  ]  Tängridä  kut  bulmiS  Kit-tut  tängmü  alp  külüg 
\bügä  kagan]  also  etwas  abweichend,  obgleich  sein  persönlicher 
Titel  Alp  külüg  derselbe  in  beiden  Titeln  ist. 

780  Dieser  Khan  wurde  im  Jahre  780  durch  seinen  Minister  Tun 
Baga^)  Tarkan  ermordet  iM^  TC^^^MM^^ 
"T"  i^  ^  Pf  fFo  Pi^^'iti^j  1-  c,  fol.  13  verso).  Letzterer  warf  sich 
selbst  zum  Khan  auf  und  nahm  den  Titel  Alp  kutlug  bilgä  kagan  an 
(©JLlS^*i^lI{l{#Btt#'^  ff ),  während  ihm  der  Kaiser 
den  Ehrentitel  „Khan,  der  sich  durch  Kriegstüchtigkeit  und 
Gerechtigkeit  Verdienste  erworben"  (l^  |^  J^  ^  ^  ff^^Pien- 
itien ,  1. c,  fol.  18  recto)  verlieh. 

786      Im    Jahre    785    bat   er   den   Kaiser  von  China,  die  Zeichea 
0  )^  des  Volksnamens  Uigur  in  0  f§  verändern  zu  dürfen^ 
Dies   ward   ihm   gewährt,  und   ihm   darauf  der   Titel    „Kutlug^ 
langlebender    kaiserlicher   Verwandter ')   bilgä   kagan''   verliehen 

(n^f^1^mp^mMm^nm^^f^oPien■i■ 

tien,  I.e.,  fol.  15  redo;  De  Guignes,  Geschichte  der  Hunnen  und 
Türken,  IV,  S.  282;  I,  23,  25. 

Da  nun  dieser  Khan  ein  Usurpator  war,  so  steht  in  unserer  In- 
schrift nicht  die  gewöhnliche   Formel    „folgte   ihm   in   der   Re- 


1)  jffif^«  8  Öag.  Hirsch;  Osmanli  Eale,  eigentlich  „der  Blöker";  yergl.  iuJka,  Stier. 
Das  erste  Zeichen  des  Namens  •^Sp »  alte  Ausspr.  Bo,  Bu  oder  Mu,  ist  onomatopöisch 
für  das  Blöken  der  Kühe  (Notes  and  Qaeries  on  China  and  Japan,  1870,  S.  93).  Die 
türkische  Warzel  Bug ,  Bog  bedeutet  dasselbe  (Vämb^ry,  op.  cit.,  N®.  228). 

2)  Vgl.  Boila  Baga  Tarkan  in  der  alttürk.  Inschrift,  11,  8.  U  (Thomsen). 
8)  Er  war  nämlich  Eidam  des  Kaisers  geworden. 


gierung"  (j^ fö  oder  |ß  ^ ),  sondern  (Spalte XI, 4—5)  H  ^ , 
„bemächtigte  sich  des  Thrones."  Die  drei  vorhergehenden  Zeichen 
in  Spalte  X,  74—75,  und  Spalte  XI,  1,  sind  also  mit  dem  Namen 
dieses  Usurpators,  ^  ^  ^  Tun  baga^  auszufüllen. 
89  Besagter  Usurpator  starb  im  Jahre  789  und  erhielt  zum  Nachfol- 
ger seinen  Sohn  Taras  (^  7C  3l  ^  "^  ff  JEo^  ^M^ 
jfe).  Dieser  wurde  vom  Kaiser  bestätigt  als  Ai  Tängridä  kut 
bulmiS  KüLüG  bilgäj  der  getreue  und  edele  Kagan  ( ^  ^  §f  ^ 

c,  fol.  16  recto;  Ma  Toanlin,  347,  fol.  14  recto;  Histoire  gönörale 
de  la  Chine,  VI,  858;  De  Guignes,  op.  cit,  II,  26). 

In  unserer  Inschrift  (Spalte  XI,   16—27)   steht  sein   Name, 
etwas  verkürzt ,  als  Tängridä  bulmii  KiUüg  bilgä  kagan  (^  ffl 

rgo      Dieser  Taras  wurde  im  Jahre   790  durch  die  Prinzessin  Job 

vergiftet   (p.jti^^'^  ^%^'^  ^1k^^  "^  % 

^ ^ Pien-ttien ,  I.e.,  fol.  15  verso)^  worauf  sein  jüngerer  Bruder 
sich  als  Khan  aufwarf.  Er  wurde  aber  von  der  Bevölkerung,  dazu 
durch  die  GrossofQciere  aufgewiegelt,  erschlagen,  und  der  jüngste 
Sohn  des  Taras,  Oiür  (?),  als  Khan  eingesetzt  J[  ^  ;;^  g  ^  g 

AÄ^l*.    ^^fF^^mmmoPienitien^lc, 

fol.   15  verso;  De  Guignes,   op.   cit.,   II,  25;  Ma  Toan-lin,  847, 

fol.  lAi  verso).  Derselbe  wird  in  unserer  Inschrift  (Spalte  XI,  40 — 46) 

als  Kutlug  bügä  [kagan)  7HBm#Btt#['^fF])  angeführt. 

Er  erhielt  vom  Kaiser  den  Titel  Fungtsching  Kagan  ( ^  ^ 

s        Da    Oiür   im    Jahre    795    kinderlos   starb,    setzte   das   Volk 
seinen  ersten  Minister  Kutlug  zum  Khan  ein  ( ^  7C  -f^  — •  ^ 

erhielt  vom  Kaiser   seine   Investitur  als  Äi  Tängridä  Ülüg  buh 
->7iiÄ  ALP  ulug  kutlug  bilgä ,  der  Treue-hegende  Kagan  ( ^  ^  ^ 

^  fpo  Pien-i'tien,  1.  c,  fol.  16  recto ;  De  Guignes,  op.  cit.,  II,  S.  25). 

In  der  Inschrift  (Spalte  XI,  56-73)  führt  er  denselben  Titel, 

xnit  WeglassuDg  des  ersten  Zeichens  ^    Äi^   und  des  unleser- 
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lieben ,  aber  zu  ergänzenden  Zeicbens  ^  lüg,  sodass  sein  Titel 
daselbst  lautet    Tängridä  Üllüg]   bulmüf  alp  ktiüiig  tdug  bügä 

H^  >flHj  ^  ^  ff)»  worin,  wie  wir  sehn,  die  Worte  JTuäu^  (der 
Glückliebe)  und  TJlug  (gross)  umgestellt  sind:  der  „glackliche 
Grosse"  oder  ,der  grosse  Glückliebe." 

Wu:  kommen  später,  bei  der  Erklärung  der  Inscbrift,  auf  die 

Lebensgescbicbte  dieses  berühmten  Eban  und  Feldherm  zurück. 

806      Er  starb  im  Jahre  806,  und  sein  Sohn,  j^n^rt^/a  (?)  alp  külüg 

bügä   kagan,    folgte    auf  ihn    (jlg  ^  ,^  ^  ,7C  #  . "Sf  flp 

tien,  I.e.,  fol.  16  recto;  De  Guignes,  op.  cit.,  II,  S.  26).  Unter  sei- 
ner Regierung  kamen  Manichäer  zuerst  nach  China ,  worüber  später. 
808     Er  starb  im  Jahre  808  und  hatte  zum  Nachfolger  Äi  Täng- 
ridä kut  (but)miS  alp  bügä,  die  Gerechtigkeit  schützender  Kagan 

i^  ^  tHF  0  Pien-itien,  1.  c,  fol.  16  versa;  De  Guignes,  op,  cit.,  II, 
S.  26). 
821      Dieser    starb    im    Jahre    821,    und    Täng{ri)dä   Ülüg   Imlmä 
Küilüg   bügä ,    die   Tugend   ehrender   Kagan  folgte  ihm  (  pf  fjp 

flik  #  ^  1Ü  "^  fPo  Bücher  der  Tang-Dynastie;  Pien-itien,  1. c. 
fol.    17    recto).   In  den  alten  Büchern  der  Tang-Dynastie,  Gap. 
195,  fol.  13  verso^  wird  der  Eigenname  des  KhB,n  Kutschultig 
Küilüg  (^  i  ^)  geschrieben.   Er  starb  im  Jahre  824. 
826      Im  Jahre  825  ward  sein  Nachfolger  Äi  Tängridä  kut  butmi^ 
ALP  bügä,   der  die  Sitten  aufklärende  Kagan  eingesetzt .( 5f  ^ 

i&B  flS  IS  ^  ff  o  Pienitien,  1.  c.,  fol.  17  verso  *). 
Dies  ist  der  in  der  ersten  Spalte  der  Inschrift  genannte  Khan, 


1)  Sein  Titel  laatet  nach  der  türkischen  Inschrift:  Tängridä  kut  bulmii  Aip  bügä 
tängri  TJjgur  tagen,  „Der  tapfere  {alp)  und  weise  {bilgä)  himmlische  {tängri)  uigarische 
{TJjgur)  Kagan,  der  das  Gluck  {kut)  im  Himmel  {tängridä)  gefanden  hat  (huhnii),  8. 
Thomsen,  D^cbiffrement  des  Inscrip.  de  TOrkhon,  S.  13  (297),  Note;  Kadloff,  altiürk. 
Inschr.  i.  d.  Mongolei,  3.  Lieferung,  S.  292. 


32  der  im  Jahre  882  von  seinen  Untergebenen  ermordet  wurde , 
die  seinen  zweiten  Sohn,  Vtöre  (Prinz  U),  als  seinen  Nachfolger 

einsetzten.  CAC  5FP  :^  ^  Pf  ff  1S  Ä  T  ^if  ^  c^ -f- l5fl 
^  JS!|  JUL  o  Pi^^'i'ii^  l-c.»  fol.  18  recto.  Dieser  wurde  im  darauf- 
folgenden Jahre  bestätigt  als  Äi  Tängridä  kut  bulmiS  Alp  Külüg 
bügäj  die  Treue  beweisender  Kagan  {ft^M.M^i/&ik^M 
^^MVatltm^^^ff.  Ptent-ften,  1. c,  fol.  18  recto). 
\9  Auch  dieser  Khan  wurde  im  Jahre  839  von  seinem  Minister  um- 
gebracht ,  und  die  Bevölkerung  ernannte  den  Prinzen  Kapsap  *) 

zum     Kagan    (  H  ^  0  ^  0  f|  W  fFÄ  Ä  W^  ^  . 

H  A  ±  S  IS  ^  Ul  Ä  AT  H^  )•  Nach  der  Special-Ge- 
schichte der  Uiguren,  hatte  jener  Minister,  namens  Kulbur,  Auf- 
ruhr gemacht  und  mit  den  ScJtato  den  Khan  angegriffen,  worauf 
dieser  sich  selbst  entleibte  ^[B|'t|:$'|l|^^4B'|SIP^ 

tien,  I.e.,  fol.  18  recto ]  Ma  Toanlin^  847, fol.  Ibverao;  DeQuignes, 
op.  cit.  II,  27). 

41  Auch  dieser  Khan  wurde  im  Jahre  841  von  den  Aufruhrern, 
im  Bündniss  mit  den  Kirghisen,  erschlagen  {Pienitien ^  1. C, 
fol.  18  ver80\  worauf  die  übrigen  13  Stämme  den  Prinzen  Ukai 
(Ogäi?)  zum  Khan  einsetzten  (Jf^;^"^fjF^nS-i-Hjl!4 
^i^:f^#jSlÄPfffo  Pienitien  1.  c. ;  Ma  Toan-lin,  347, 
fol.  16  recto). 

16  Nachdem  dieser  im  Jahre  846  ebenfalls  ermordet  worden  war,  wähl- 
ten seine  ünterthanen  seinen  jüngeren  Bruder,  den  Prinzen  Kaiin  '), 

zum  Khan  (5^  ^  :;^ .  ^  T  ^  Ä  ^  ^  ^^^  4#  ll  Ä  w 

fp  ^  Pien-itierij  1.  c,  fol.  19  verso;  De  Guignes,  op.  cit.,  II,  S.  29). 
Die  Geschichte  der  noch  weiter  zur  Regierung  gelangten  uigurischen 
Fürsten  kann  man  bei  De  Guignes  finden.  Sie  hat  für  die  Erör- 
terung unseres  Denkmals  weiter  keinen,  Zweck. 


1)  Ki^i,  Kipdai{?). 

2)  Kai'tiem  (Amoi),  Katnim  (Canton)  «  Kaiin,  üigurisch  viel.   VamWry,  Etym.  Wor- 
tart, N»    72  I. 


I 


ERKLÄRUNG  DER  CHINESISCHEN  INSCHRIFT 

DES  IN  KÄ.RA-BALGASSUN 

aKFUKDSNBM 

ÜIGÜRISCHEN  DENKMALS. 


Das  fünfte  Zeichen  ist  mit  ^  Äi  zu  ergänzen,  und  der  Titel 
lautet  demnach: 

Denkmal  der  heilig-bürgerliclien  und  göttlicli-kriegerisclien 
(Verdienste)    des    Khan    der    neun    Stämme  der  Uigaren   Äi 

Tängridä  kut  bulmü  Alp  bilgä  kagan^  nebst  Yorrede, 

Wir  haben  oben ,  in  der  Geschichte  der  Uiguren,  gesehen,  dass 
dieser  Khan  im  Jahre  825  auf  den  Thron  kam,  und  im  Jahre 
832  ermoi-det  wurde. 

Die  neun  Stämme  der  Uiguren  werden  von  den  arabischen 
Autoren  Tagazgaz  genannt,  eine  verdorbene  Form  des  alt- 
türkischen Namens  Toguz-Oguz.  Die  chinesischen  Zeichen  Jti  Ü 
lauten  im  Uigurischen  Toguz  Äimak,  „die  Neun  Stänmie".  Diese 
Messen : 


I.  Tarakar ?  ( P|  f£  >^  laklo-kat)  )  ;*5   fl   d 

n.  Uturkar?  ("iSfl  BlU  ©    U-tut-kat)  (   fe  |  1 

m.  Tolobur?  {PHÜ^^   TutlO'but)  (  S  I   | 


IV.  Makkasirgir?  (^^  ^§^  gtj  Makkasit-gü)    l  Sz< 


§  2 


< 
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V.  Ämutiki  (jlf  ^  P^  Abuttik)  \ 

VI.  Karsar?  (ig  ^  KaJt-aat)  \  ^  %  ^ 

Vn.  Aguzf      (Ä^Pa^  Hak-ulsu)  /  "^  |   g 

Vm.  Yamukarf  (|S|^:|[  lak-but-Tcat)  \  1  3  | 

rX.  %omt«r?     i^^^  HeyabtO)^)  i 


Tängri  ist  das  allgemein  türkische  Wort  für  Himmel  (himm- 
lisch). Alle  türkischen  Khane  haben  diesen  Titel  geführt,  den  die 
Chinesen  mit  ^  tien  übersetzen. 

Devöria  (Inscriptions  de  l'Orkhon,  XXXVn,  Note  29)  scheint 
Inam  (^  J|),  Khan  der  SieUyen-to^  der  im  Pien-itien  (Cap.  126 
n,  foL  1,  2  und  8  verso)  in  *den  Jahren  628  und  641-642  er- 
wähnt wird ,  verwechselt  zu  haben  mit  Inantschu  ( ^  m  ^ ) 
in  unserer  Inschrift  irrthümlich  '^  Ü  i  transcribiert. 

Im  Jahre  813  schickten  die  üiguren  diesen  Inantschu^)  als 
Gesandten  nach  China,  um  Frieden  zu  erbitten  und  um  eine  chi- 
nesische Prinzessin  zur  Ehe  für  ihren  Khan  zu  begehren  (  tC  5^ 

,  Cap.  195,  fol.  13  recto).  Nach  der  Geschichte  der  Uiguren 
im*  Pieni'tien  (1. c,  fol.  16  verso)  soll  dieser  Gesandte  schon  im 
Jahre  812  nach  China  gekommen  sein  (7C5^'4i^lHl'iS^ 

Im  Jahre  821  schickte  der  Khan  der  Uiguren  den  Alp  tarkan  ') 


1)  -^g  S'  ^S,  Geschichte  der  Uigaren,  Cap.  196,  fol.  8  reeio;  Ma  Toan-lin, 
Cap.  847,  fol.  8  verto,  der  den  4ten  Stamm  p]^  ^  ^  ^  Kut-lo-but-kat  (Kul- 
miliar  f)  nennt. 

2)  Das  Wort  inan  bedeutet  im  Uif^ariachen  „Glaube,  Vertraaen".  Im  Djagatai  laatet  es 
inamd, 

8)  Die  Tarian  {Darkhan)  waren  pri?ilegirte  Beamte.  Pavet  de  Coarteille  sagt  in 
seinem  Dictionnaire  Turk-oriental ,  S.  818 :  Le  titre  de  Barkhan  donne  ä  celai  qai  en  est 
PCT^u,  le  pri?il^e  qa^on  ne  per9oit  pas  dMmpot  sar  lui.  Qaand  il  vient  chez  le  Khan, 
personne  ne  TempSche  d'entrer;  il  entre  et  sort  comme  il  veat.  S''il  commet  an  d^lit,  on 
n^^blit  une  enqa^te  ä  ce  si^et  qu*aa  bout  de  9  jours.  Ces  pri?il^ge8  se  prolongent  jas- 
qu*]L  la  9e  g^n^ration.  Vgl.  ebd.  S.  218,  tarkhan. 
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und  Andere  zum  Kaiser  von  China,  um  eine  chinesische  Prinzes 
sin  zu  erbitten,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde.  Der  Eban  aber 
starb  plötzlich  (er  starb,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  im  J.  821), 
und  sein  Nachfolger,  Täng(ri)dä  Ülüg  btämii  KüHüg  bügä^  die 
Tugend  ehrender  Kagan,  schickte  hierauf  denselben  Inaniu,  den 
Gouverneur  Küliig,  den  Sukari^)  u.  A.  *)  als  Gesandte  nach  China 

#il^.'^^lK'^.Äjfö#.  Pi<>ni4ien,  126  II,  foL27 

recto  et  verso). 

Man  sieht  also,  dass  die  Silbe  iu  zu  dem  Namen  Inan  gehört 
Das  Zeichen  ^,  das  dem  Nam^n  InanHu's  vorangeht,  wird 
also  wohl  den  Alp  tarkan  darstellen  müssen,  der  ebenfeUs  im 
J.  821  als  Gesandter  nach  China  geschickt  wurde.  Wahrscheinlich 
ist  das  derselbe  Tarkan^  dessen  Eigenname  Alp  Kül  gewesen 
zu  sein  scheint,  und  der  schon  im  Jahre  787  zum  Kaiser  I^A-fettnjf 
( IS  ^ )  geschickt  wurde ,  um  eine  chinesische  Prinzessin  zur 
Ehe  zu  erbitten  (^  7C  H  ^  ;fL  >g  0  )fö  ^T  ff  ^  f5  ^ 

^iffFI^^'^j^^o  Pien-iiien,  1.  c,  fol.  16  recto).  In  den 
alten  Büchern  der  Tang-Dynastie  (Cap.  195,  fol.  11  recto)  heisst 
dieser  Gesandte   Alp  Kül  tarkan  ( -^  ^  ^  "T"  )•  ^^  dürfen 

also  annehmen,  dass  mit  dem  Zeichen  ^  (60)  dieser  Grosswür- 
denträger gemeint  ist.  Zu  den  Zeichen  64—65  (^^)  möchten 
wir  noch,  auf  Grund  unserer  Erläuterung  zu  Spalte  II,  6-6, 
hinzufügen  ^  ^  Tarkan ;  sodass  dieser  dritte  Name  Bcma  Tarkan 
(der  hohe(?)  Tarkan)  lauten  würde.  Wahrscheinlich   waren  dies^ 


1)  In   den  alten  Büchern  der  Tang-Djnastie  (Cap.  196,  fol.  14  r^eio)  werden  die  an- 
deren  aufgesahlt,   and   dabei   gemeldet,   dass  diese  Gesandtschaft  kam,  am  die  PrinieiBin 

r«-4o  in  Empfang  zu  nehmen,  p^  fp^^^|||^,^^^'^^ 
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Herren  auch  die  Verfasser  der  Inschrift,  da  diese  in  chinesischen 
Inschriften  immer  am  Fusse  der  ersten  Spalte  vermeldet  werden, 
und  dann  das  Zeichen    ^,   „Verfasst"  hinzugefügt  wird.   Der 

Satz  würde  dann  lauten:  ^"^M^MI^^^^^  "^®^" 
fiusst  von  den  Gross-Tarkan  Alp  und  Inanöu";  eine  Formel,  die 
in  allen  Lapidarinschriften  üblich  ist.  Die  Lücke  69—75  braucht 
nicht  ausgefüllt  zu  werden,  da  sie  sich  auch  in  anderen  Inschrif- 
ten vorfindet. 


6        7       8        9      10     11      12     18     U 
24    26    3«     87     88     29 

Hier   ist   ein   Theil  der  Lücken  leicht  auszufüllen.  Vor    ^ 

kann  nur  ^  gestanden  haben,   und  da  zwischen  ^  und  ^ 

nur  Raum  für  2  Zeichen  ist ,  so  kann  dieser  mit  ^  ^  tarkan 

ausgefüllt  werden ;   wir  bekommen   dann :   ^  ^  ^  "^ ,  Baga 

Tarkan,  „der  Gross-Tarkan".  Die2ieichen  11— 12  |j(I  J|    *öt'^'  sind 
die  Transcription  des  türkischen  Wortes  kari,  das  alt  bedeutet 
und  ein  Ehrentitel  ist.    Das  Wort  wird  auch  durch  die  Zeichen 
^  ^    transcrrbiert.  Kükan  kasu   ( ^  "TF"  'ßW  ^ )  ist  eine  ge- 
schichtliche Persönlichkeit.  Er  war  erster  Minister  des  Usurpators 
Tun  baga  und  wird  als    solcher  in   der  chinesischen  Geschichte 
zum  Jahre  781  als  ;;^  iff  ^ 'T' fe  ^  vermeldet  (Pienitien, 
I.e.,  fol.  13  verso]  Ma  Toanlin,  347,  fol.  13  recto]  De  Guignes, 
op.  cit.,  II,  24,    der   diesen    Minister   Kie-tsukia  nennt,  und  das 
Zeichen    "^  kan  mit  dem  Zeichen  -^  tsu  verwechselt  zu  haben 
scheint).  Dass  dieser  Name  da  gestanden  haben  rauss,  wird  durch 
Bruchstück  1,  Tafel  XXXII  der  Inschriften  der  Mongolei,  bestätigt. 
Jener  wird  da  vollständig  genannt :  pj  ^  i^  ^^  ^  J^,  „der 
innere  Minister  Kit-kan  ka-su".  Kit-kan  ist  nach  chinesischer  Tran- 
^cription  =  Kirkhan,  das  ein  türkischer  Name  ist.  De  Guignes 
(op.  cit.,  II,  421,  425,  467)   führt  einen  Emir  von   Hemessa  an 
der  Kirkhan   hiess.    Kasu  ist  vielleicht  ftai,   sodass  der  ganze 
Harne  im  Türkischen  Kirkhan  kari  kaS  gelautet  haben  kann. 
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In  den  Inschriften  steht  überall  aus  Versehen  jß-  und  ^ 
Yüj  anstatt  ^J-  und  "^  Kan.  Die  Bücher  der  Tang-Dynastie 
sind  aber  hier  maassgebend ,  da  es  keinen  ersten  Minister  Kiet^fü 
korsu  zu  dieser  Zeit  gegeben  hat ,  wohl  aber  einen  Kiet-han  korsu. 

Im  Jahre  786  machten  die  mit  den  Tibetanern  vereinten  Schato 
einen  Angriff  auf  Peting.  KirkhankaS^  der  der  Stadt  zu  Hülfe 
kam,  wurde  jedoch  von  ihnen  geschlagen  und  Peting  fiel  in  die 
Hände  der  vereinten  Tibetaner  und  Schato  ( J^  7C  ^  ^  Bt 

^  ß^o  Pieni'tien,  I.e.,  fol.  16  verao]  Ma  Toan-lin,  847,  foLU 
verso).  De  Guignes  (op.  cit.,  U,  25)  lässt  diese  Schlacht  im  Jahre 
790  stattfinden,  was  aber  unrichtig  ist,  da  auch  die  neuen  Büdier 
der  Tang-Dynastie  sie  im  zweiten  Jahre  der  Periode  Tsching-yum^ 
also  im  Jahre  786,  stattfinden  lassen.  Im  Jahre  790  schlug 
Kirkhan  kaS  die  Karluk  bei  Si-tscheu^  wie  wir  in  den  alten 
Büchern  der  Tang- Dynastie  lesen,  und  De  Guignes  scheint  beide 
Schlachten  verwechselt  zu  haben. 

Derselbe  Minister  wird  noch  einmal  im  Jahre  841,  bei  der 
Thronbesteigung  des  Khan  TJkai  (Ogai),  erwähnt,  wo  er,  wie 
in  unserer  Inschrift,  ^  ip  'ßW  ^ ,  und  nicht  mehr,  wie  vorher, 
SS  "T"  i&E  ^  geschrieben  wird  {Pien-itien ^  I.e.,  fol.  18  verso \ 
Ma  Toan-lin,  Cap.  347,  fol.  16  verso]  ^  H  ^,  217t,  fol.llr.). 
Er  muss  damals  schon  ein  hochbetagter  Greis  gewesen  sein. 

Wir  können  deshalb  die  fehlenden  Zeichen  ergänzen,  und  5  —  14 
lesen:  ^^^■T'^'T''ttfM'ßWÄ  ^^tg^a  Tarkan  Kirkhan 
kari  kaS ,  sowie  ebenfalls  die  Zeichen  24  —  29  lesen :  oH  "T^  ifcll  ffl 
Jim  Mi  Kirkhan  kari  kaS. 

Was  nun  von  diesem  Grosswürdenträger  gesagt  wird,  hat  in 
dem  fehlenden  Fragment  des  Denkmals  gestanden  und  lässt  sich 
natürlich  nicht  mehr  ergänzen. 


Das   10.  Zeichen,  in   der  Inschrift  unleserlich,  ist  durch 
zu  ergänzen,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Der  Ausdruck   0  >^  flS  ß§ »  „Sonne  und  Mond  scheinen  herab", 
ist  altklassisch  und  kommt  schon  im  Schu-king  (Theil  V,  Buch  I, 
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m,  §  6)  vor.  Wir  lesen  daselbst:  ^^^^^^  B  M  ^ 
33  {@  ,  „mein  verstorbener  Vater  Wen  war  gleich  dem  herab- 
strahlenden Licht  von  Sonne  und  Mond"  "(vgl.  Legge's  Shoo-king, 
S.  296).  Im  Schi-king  (Theil  I,  Buch  m,  Ode  i)  sagt  eine  von 
ihrem  Gatten  misshandelte  Frau :  HJS^^^^flRßSnFi? 
„ohi  du  Sonne,  du  Mond!  die  ihr  diese  untere  Erde  bescheint" 
(Legge's  Shi-king,  S.  44).  In  der  „Einleitung  der  Denkschriften  der 
westüchen   Länder"  (ffi  J^  gß)   lesen  wir:   ^ -^  B  M  f^)f 

ÄRßira^^^H^A^ffilSt^l^l,   nach  der 

Übersetzung   von   St.   Julien:    „Maintenant,  les  quatre  mondes 

qu'eäairent  le  aoleü  et  la  lune,  sont  situ6s  au  centre  des  8000 

grands  chiliocosmes"  *)• 
Die  Übersetzung  dieses  Satzes  lautet  demnach: 
Wir  haben  gehört ,  dass  seit  ErschaflTang  yon  Himmel  und 

Erde  5  Sonne  und  Hond  ihren  Glanz  herabstrahlten. 


84      Dieser  Satz  enthält  3  Zeilen  von  je  8  Zeichen: 

^  ^  z  m.   *  ^  ^  T 

m  it  m  m.   m  :^  m  m 

Die  zwei  ersten  Zeilen  bieten  keine  besonderen  Schwierigkeiten, 
und  wir  übersetzen  sie: 

Der  Fürst  von  Gottes  Gnaden  erfüllte  die  Welt  mit  seinem 
Bnhm. 

Seiner  Tagenden  Einfluss  glänzte  hell,  und  allerseits  strömte 
man  herbei. 

Der  Ausdruck  ^  ^  ^  ^  bedeutet  „der  Fürst,  der  vom  Him- 
mel sein  Mandat  erhalten  hat"  und  ist  also  gleichbedeutend  mit 
unserem  „Fürst  von  Gottes  Gnaden"  (Prince  par  la  gräce  de 
Dieu).  Pien-ming  ^  -^  ist  das  von  Gott  den  Fürsten  verliehene 
Mandat.  So  z.  B.  im  Schu-King  (Th.  V.  Buch  XII ,  §  23 ,  Legge, 
n,  432):  |3^  ^  ^  -^1  „we  have  received  the  decree  of  Heaven". 

^  ^  ^  ^ ,   „he  says  that  his  is  the  decree  of  Heaven" 


1)  Pim-i-tien,  Cap.  44   I,  fol.   3  reeio.    Stanislas  Julien,   M^moires  aar  lea  contr^ea 
ooödentalea,  A?ertis8emeDt,  pag.  LXXII. 
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(Ibid.,  Th.  V,  Buch  I,  §  5,  Legge,  11,  291).  1gl%:t.^^  i»be"« 
charged  witb  tbe  favouring  appointment  of  Heaven  (Ibid.,  Legge,  I, 
89).  ^  ^  ^  ^  Aii  5^  ;fL  ^  ;2:  (S6»  «he  received  the  bright 
favouring  appointment  of  Heaven,  and  became  master  of  the 
multitudes  of  the  nine  provinces"  u.  s.  w.  Vergl.  die  Erklärung 
die  Legge  in  seiner  Übersetzung  des  Schu-king,  n  660,  L  v.  'd^ 
giebt.  So  lesen  wir  auch  in  der  Geschichte  der  üiguren,  dass,  als 
Inam  im  J.  628  zum  Öiniu  bilgä  kagan  ernannt  worden  war 
und  sein  Mandat  erhalten  hatte  ( ^  '^ ) «  er  einen  Gesandten 
zum  Kaiser  von  China  schickte ,  um  sich  zu  bedanken  und  Landes* 
producte    zu    schenken   (^  Si  —  #  flfl- ^  ^  j|  Ä Ü  ^ 

tien,  126  II,  fol.  1  verso).    . 

Im  Tschungyung  (XVII,  6)  sagt  Conflicius:  >^tSi^^ 
^  ^1  „wer  grosse  Tugenden  besitzt,  erhält  gewiss  das  Mandat 
Gottes",  anlässlich  des  im  Schi-king  gesagten :  ^  'ft  ffe  "^  ^  i 
„Gott  schützte  ihn,  half  ihm,  verlieh  ihm  den  Thron"  (decreed 
bim  the  throne.  Legge). 

Wir  lesen  weiter  im  Schi-king :  ^  Ä  ^  ^  >  »^s  (die  Könige) 
Wen  und  Wu  ihr  Mandat  erhalten  hatten"  (Legge,  S.  654); 
=^  ^  3E  ^  ^  >  iM  3-1  ten  Zeiten,  als  die  früheren  Fürsten  ihr 
Mandat  erhielten"  (Legge,  S.  567)  \M^%lB  %^^fn^ 
„der  erste  Fürst  von  Schang  erhielt  sein  unwandelbares  Mandat" 
(Legge,  S.  687)  u.  s.  w. 

Den  Ausdi-uck  3fe  -^  ^  1^  habe  ich  in  meiner  neuen  Über- 
setzung der  Vorrede  des  Siyü  ki,  S.  20,  ausführlich  erläutert. 
Ich  citiere  hier  nur  die  Stelle  aus  der  Vorrede  des  Schuking: 

"m^^M^^^M^^^T^  die  Legge  richtigüber. 
setzt:  „Anciently  there  was  the  emperor  Taou,  all-informed ,  in- 
telligent, accompUshed  and  thoughtful.  Eis  glory  ßled  the  empire"  0- 


1)  Wir  cur8i?iercn.    ^    ist  =  Jg ,  wohnen.  Siehe  Schi-king,  IV,  in.  III:    ^^ 
±  =e  ^.   was   d«   Glossar   erklart  mit:    Ä^-^^Jg|5±,g 

^  "ß  "O  m?  >^ »   '**°*'   Nachkommen   wohntkn  im  Lande  Jm's,    und  das  Reich 
ward  darauf  ausserordentlich  gross^*  (Legge's  She-king,  S.  686). 
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Herr  WassiljeflF  macht  io  seiner  Übersetzung  denselben  Fehler 
wie  Gueluy,  indem  er  den  Ausdruck  5fc  ^  ^  "F  ^^^  n^^  ^^^ 
liebten  Wohnung  des  Weltalls"  übersetzt.  Gueluy  übersetzte  eben- 
faUs  5fe  ^  mit  ;,les  maisons  i-ayonnantes  (des  Taoistes)"  —  die 
strahlenden  Wohnungen  (der  Taoisten)  *). 

Zum  Überflusse  bemerken  wir  noch,  dass  „in  der  lichten 
Wohnung  des  WeltaUs"  auf  Chinesisch  ^  "T^  5fe  ^  fienhia 
kuang  fih^  und  nicht  5fe  ^  ^  ^  kuang  fih  fienhia^  lauten 
würde,  da  im  Chinesischen  der  Genitiv  (fien-hia)  dem  Subject 
(Jcuangfih)  vorangeht.  In  kttang-tHh  fien-hia  ist  kuang-fih  ein 
Verbum,  und  fienhia  Object. 

Die  Zeile  ^  ^  ^  1^  bietet  keine  Schwierigkeiten.  Man 
kann  die  Belege  dafür  im  Peftoen-yunfUj  LXXXI,  fol.  76,  und 
XXTTT±,  fol.  61  rectOf  finden.  Siehe  die  Erklärung  des  nächsten 
Satzes. 

Für  den  Ausdruck  ßQ  ^  ^  ]il|  finden  wir  im  Pei-wenyunfUy 
LXXXV,  fol.   211-212,   verschiedene  Belegstellen.    So  auf  fol. 

-^  5^  -^ ,  „der  Fürst  der  Lehnsträger  wagt  es  nicht,  Pläne  zu 
^schmieden.  Von  allen  Seiten  kommen  sie  zusammen  vorwärts  und 
„unterwerfen  sich  den  Befehlen  des  Kaisers"  d^^^^fS"^)- 
Folio   212  redo   finden    wir   ein    Citat  aus  der  Geschichte  von 

WangKien  (^  ^t  I  i§t  #)=  :^  ßiÜ  g  S*)  K  :*r  Ä  ^. 

„Das  Volk')  strömte  hinzu  und  von  allen  Seiten  lief  man  herbei". 

Der  zweite  Satz  muss  natürlich  mit  dem  ersten  parallel  gehn. 
Ghegenüber  dem  ^  "fj  des  ersten  Satzes  muss  also  im  zweiten  /V  ^ 
stehn;  und  factisch  sieht  man  auf  Tafel  XXXI,  am  Bande  des 
dritten  Fragments  rechts,  noch  den  Strich  J  von  /V  und  die 
linke  Hälfte  des  Zeichens  ^ .  Die  acht  Himmelsgegenden(  A  ^ ) 
bedeuten  im  allgemeinen  die  äussersten  Grenzen  des  Reiches*). 


1)  Lt  Loi  do  ParalUlisme  en  Style  Chinois,  par  6a8ta?e  Schlegel.  Leide.  E.  J.  Brill,  1896. 

2)  Vgl.  Schi-king,  Theil  III,  Buch  II,  Ode  VI:  3  (Legge,  S.  486). 
8)  Ibid.,  Bach  III,  Ode  IX:  6  (Legge,  S.  658). 

4)  Mayen,  Chinese  Reader*8  Manaal,  S.  886:    /V  ^^i  the  eight  extremities  of  the 

fiapire ,  corresponding  with  the  fonr  cardinal  points  (  |H|   ^j  )  and  the  four  intermediate 
^o^ea.  Th«  frontier  in  general. 
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Das  darauf  folgende  Zeichen,  wovon  nur  die  linke  HSlfte 
leserlich  ist,  ist  offenbar  ^,  „zurückkehren".  Von  dem  nächsten 
Zeichen  ist  nur  noch  das  Elassenhaupt  f  sichtbar ;  es  ist  aber  mit  ^, 
„Treue'',  zu  ergänzen.  Wir  bekommen  dann  die  zwei  P&raUelsätze 

Von  den  vier  Himmelsgegenden  kam  man  herbeigeströmt; 
Die  acht  Himmelsgegenden  kehrten  zur  Treue  zurück. 

Die  vorhergehenden  unlesbaren  vier  Zeichen  sind  parallel 
denen  der  vorigen  Zeile  :  ^  ^  flS  59 »  »seiner  Tugenden  Einfluss 
glänzte  hell". 

Der  Ausdruck  ^  ^  findet  sich  sowohl  im  Schu-  als  im  Schi- 
king. Im  ersteren  (S.  17  der  Obersetzung  Legge's)  finden  wir, 
dass  vom  Kaiser  Taou  gesagt  wird ,  dass  er  die  Edlen  civilisierte, 
sodass  sie  glänzend  strahlten  (d.h.  dass  ihre  Intelligenz  erleuchtet 

wurde)  ^  :^  ^  it  ,  ^  jät  fl3  59  5  ^^^  S.  566  wird  von  den 
Fürsten  Wen  und  Wu  gesagt,  dass  diese  vollkommen  unparteiisch 
und  aufrichtig  waren  und  dadurch  im  ganzen  Reiche  hell  leuch- 
teten (J!g3iiF>|g,ffifla  59  ^^T)-  ^Schpking  singt 
das  Volk  dem  Heou-tseih  zu:  „Mögest  Du,  unser  Fürst,  zehn- 
tausend  Jahre  leben ,   und   Dein   Licht  inuner  mehr  scheinen  1" 

(^-f-li^.^/h^flS  59)-  "^  Theü  IV,  Buch  I  [I],  Ode  8 
liest  man:  „Wie  glänzend  leuchtet  das  Haus  von  Tscheu!" 
( flS  59  ^  >^  )•  ^  II»  i>  I»  2,  wird  von  den  Gästen  gesagt,  dass 
„der  Ruhm  ihrer  Tugenden  weithin  glänzt"  (^i^^flS)- 

Die  einzige  Antithese,  die  ich  f ür  ^  >fli  finden  kann,  ist  die 
von   ?fij  13  ,  „Strafe". 

Das  Pei-wen-yunfu  (LXXXI,  fol.  76  verso)  citiert  den  Vers: 

nm^zm%^Mmnzm^.  »wie  klar  ist 

die  Erhabenheit  *)  des  Einflusses  der  Tugend !  wie  majestätisch 
der  Strafen  Strenge!" 


1)    1^1  X^   wird  in  den  Wörterbüchern  gewöhnlich  übersetxt  als  die  Strafe  dea  in  xehn- 

tausend  Stücke  Gehauenwerdens,  das  aber  richtiger  ^^  M|J    geschrieben  wird.  Aber  hier  ist 

=    ^  lÜb    =    ß^  ^-   Siehe    K'ang-hi*s  Wörterbuch  i.  ?. 
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Wir  könnten  also  vieUeicbt  die  letzte  Zeile  so  ergänzen: 

m    M    m    ^.    A 

Seine  Strafen  waren  majestätisch,  und  die  äassersten  Grenz- 
TOllier  liehrten  znr  Treue  zorflck. 

Die  Antithese  wird  dadurch  vervollständigt,  da,  nach  chinesi- 
schen Begriffen,  die  Fürsten  ihre  Unterthanen  abwechselnd  durch 
das  Beispiel  der  Tugend  und  die  Strenge  der  Strafen  leiten  sollen. 


Nun  kommt  von  Zeichen  85—54  eine  grosse  Lücke,  indem  hier 
ein  Fragment  des  Steines  fehlt,  und  die  natürlicherweise  nicht 
mehr  ergänzt  werden  kann.  Sie  kann,  da  Raum  für  20  Zeichen 
ist,  fünf  Sätze  zu  vier  Zeichen,  wie  die  vorhergehenden  Sätze  ent- 
halten haben.  Darauf  folgt: 

Die  ersten  drei  Zeichen  fehlen,  da  aber  die  zweite  Hälfte  des 
Satzes  fünf  Zeichen  (von  60—64)  zählt,  muss,  nach  dem  stren- 
gen Gesetz  des  Parallelismus  in  der  chinesischen  Sprache,  auch 
der  vorhergehende  Satz  fünf  Zeichen  enthalten  haben,  wovon 
jedoch  nur  noch  zwei  (58—59)  erhalten  sind.  Wir  werden  gleich 
sehen  mit  welchen  Zeichen  wir  diese  Lücke  vermuthhch  auszufällen 
haben. 

Die  letzten  fünf  Zeichen  bedeuten:  „Zwischen  Berg  und  Fluss 
schlug  er  seinen  Hauptsitz  auf,  und  dies  bezieht  sich  auf  die 
Verlegung  der  Residenz  Boila's  im  Jahre  745. 

Wir  lesen  in  der  Geschichte  der  Uiguren,  dass  Boila  im  Jahre  742, 
zusammen  mit  dem  Karluk,  sich  den  Titel  linker  und  rechter 
Jabgu  beilegten,  und  den  Basmil  halfen  den  Khan  Oz  zu  ver- 
treiben. Drei  Jahre  später  aber  (745)  überfiel  er  die  Basmil  und 
enthauptete  deren  Khan  Kiet-tiet  i-si ').  Er  berichtete  dies  dem 
Kaiser  von  China  in  einer  Denkschrift,  worin  es  sich  selbst 
Kutlug  bügä  Kul  kagan  nannte.  S.  M.  verlieh  ihm  darauf  den 
Titel  „Fürst  der  die  Gerechtigkeit  ausübt"  und  erlaubte  ihm  die 
alten  Wohnsitze  der  Türken  im  Süden  einzunehmen,  worauf  er 
seine  Residenz  zwischen  dem  Gebirge  Ütükän  und  dem  Orkhoyi- 


1)  Kiäir-ii  P 

2 
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Fluss  aufechlug^).  Nach  den  neuesten  russischen  Forachnngen, 
war  dies  der  Ort  wo  jetzt  Kara  Balgaasun  liegt,  und  wo  auch 
unser  uigurisches  Denkmal  aufgefunden  ist'). 

Das  Wort  |^  ^i^  im  Denkmal  braucht  nicht  nothwendig  mit 
„Hauptstadt"  übersetzt  zu  werden,  denn  wahrscheinlich  war  die 
Residenz  des  Boüa  nur  ein  befestigtes  Lager,  das  die  Chinesen 
^  ya  nannten,  nach  dem  Namen  der  ausgezackten  Fahne  vor 
dem  Zelt  des  Oberhauptes  aufgestellt,  und  das  jetzt  ^  geschrie- 
ben wird.  In  der  Zusammenstellung  ^  P^  Yam6n  ist  sie  noch 
heute  üblich  zur  Bezeichnung  der  chinesischen  amtUchen  Gebäude. 


Xnao  li  bedeutet  „aussen  und  innen"  und  bezieht  sich 
hier  auf  die  äusserlicben  und  innerlichen  Unruhen  des  Landes. 
Ich  schlage  vor,  vor  pioo-li  .*  Ä  ^  X  zu  schreiben  und  zu  lesen : 

Nachdem  er  die  äosserliche  und  Innerliche  Ruhe  hergestellt 
hatte  9  schlag  er  seinen  Hanptsitz  zwischen  dem  Gebirge  und 
dem  Fluss  auf. 

Als  Beleg  für  diese  Auffassung  eitleren  wir  eine  Zeile  von 
WangPut  (J^  Mayers,  Manual,  N«.  818):  M^A^^ 
!^  ^  ife »  die  acht  äussersten  Grenzen  des  Reiches  zur  Ruhe 
bringen  —  darin  besteht  die  grosse  (königliche)  Herrschaft.  (Pei- 
wenyunfu  XXTTI  ± ,  fol.  44  recto). 


ftfe^^^^ÜlÜßi^^^ffllo''^  Neu«  BOeker  der  r«v^jMrti«, 
Cap.  217  ±,  fol.  8  reeto;  Pien-i-tieu,  Cap.  126  II,  fol.  7  verto;  Ma  Ton-lim,  Cap.  M7 
fol.  8  ttrto;  De  Onigne«,  Geachichte  der  Hannen  and  Tärken,  I,  S.  18. 
2)  Axel  Heikel,  Inacriptiona  de  TOrkhon,  S.  XXn. 
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moMMmDo 

Die  ersten  drei  Spalten  sind  als  die  Vorrede  oder  Einleitung 
( ^ )  zu  beti-achten,  und  dann  wird  eine  retrospective  Gteschichte 
der  Ereignisse  vor  Boüa  und  seines  Vorgängers  gegeben. 

Boüa  war  der  Sohn  des  Us (?),  Gteneral  des  Districtes Hanhai^ 
der  die  Unzufriedenheit  des  Volkes  über  die  vom  chinesischen 
Gtouvemeur  von  Liang-tscheu ,  Wang  Kiun-tschoh  ( 3E  ^  -^ ) » 
ausgesprochene  Verbannung  desKhan'sder  Uiguren,  Taching-tsungy 
( jfc  ^),  die  seinen  Tod  zu  Folge  hatte,  benutzte  um  eine  Em- 
pörung zu  erregen.  Er  tödtete  den  Kiun-tscJioh  und  floh  später 
zu  den  Türken,  wo  er  im  Jahre  712  starb,  und  von  seinem  Sohne 
Boäa  nachgefolgt  wurde  ^).  {Pien-itien,  126 II,  io\.l  redoQtverso] 
De  Quignes,  Op.  cit.,  I,  12).  Die  offenen,  unlesbaren  Zeichen  zwis- 
chen -^,  „Sem  Sohn"  und  |^^,  „folgte  ihm  auf  den  Thron" 
(26—29),  müssen  also  offenbar  den  Namen  des  Boila  enthalten, 
und  wir  lesen  deshalb  die  Zeile 

Sein  Solui  EUTLIG  KAGAN  folgte  ihm  anf  den  Thron. 

Alles  was  oberhalb  dieses  Satzes  gesagt  wird  bezieht  sich  also 
auf  Boila's  Vater,  den  obengenannten  üs,  der  ebenfalls  als 
Nachfolger  des  Tschingtsung  betrachtet  wird,  und  demzufolge 
vom  Jahre  685  bis  712,  also  während  27  Jahren  regierte. 


1^  JLo  ^®  letzten  Fürsten  der  Uigaren  wohnten  im  Gebiet  van  Kan-Ueheu    j^  y^ 
(890  00'  40'   B.  98»  86'  00*  L.)  and  Liang-Ucheu  (37*»  69'  B.  100»  28'  L.),  in  der  Provinz 
Kansu,  im  Norden  der  jetzigen  Provinz  Sehenti. 
[2j   Ans  Ehrerbietang  offengelassene  Stelle.  Vgl.  Spalte  XI,  16  t€uspe. 


20 

Wir  müssen  also  seinen  Namen  in  der  vorhergehenden  Spalte 
der  Inschrift  suchen,  nämlich  in  EI,  65—75,  und  zwar  in  74  und 
75,  die  wir  also  mit  den  Zeichen  seines  Namens  ^  ^  Hu-ßu 
(Us)  ausfüllen. 

Die  jetzt  noch  lückenhafte  Stelle  von  acht  Zeichen  (65—78) 
muss  demnach  einen  Satz  enthalten  haben  worin  erzählt  wird  was 
Boila's  Vater  gethan,  oder  was  Boüa  selbst  noch  verrichtet  hatte. 
Wir  schlagen  deshalb  vor  die  Lücke  65—75  mit  folgendem  hypo- 
thetischen Satz  auszufüllen: 

65  66  67  68  69  70  71  72  74  7S 

Früher  schon  hatte  Entllg  Boila's  Täter  Hu-su 

und  dann  weiter  in  der  nächsten  Spalte:  * 

u    m    tk    ^t    :^    z    m 

sich  eines  Reiches  in  einem  Winkel  des  Nordens  bemächtigt, 

m   u    t^    9^   n    z    m 

und  seine  Residenz  in  der  Fläche  des  Orkhon  aufgeschlagen. 

WassiljefF  ergänzt  die  12.  Lücke  durch  ^  k'^un  und  liest  Pfi.  ^ 
„  Wen-k'un  =  Orkhon".  Das  Zeichen  Pfi.  ward  aber  Mher  tU  ausge- 
sprochen (Pfi.  L  *i*  -^  .  i^  f|f  -W)  und  na  a  wurde  Utk'un 
ausgesprochen.  Da  in  chinesischer  Transcription  auslautendes  T 
den  B-Laut  vorstellt,  so  ist  es  die  reine  Transcription  des  Namens 
ür-khun  =  Orkhon. 

Wir  lesen  bei  den  chinesischen  Gteschichtschreibern,  dass  sich  im 
Lande  der  Uiguren  ein  Wasser  befindet,  das  len-tit-gä,  len-tik-lik  oder 
len-tik-lik-pan  hat  (?)  genannt  wurde.  Zur  rechten  und  linken  Seite 
des  Gebirges  Ütükdn  laufen  die  Flüsse  Urkhun  und  Tokio  ^  die 
in  verschiedenen  Krümmungen  nach  Nordosten  fliessen  und  sich 
500  Li  (ungefähr  166  Kilometer)  nordöstlich  von  dem  Hauptlager 

vereinigen  (011  :t^^#i:.-0^#®lfÖ.0 

i-tien,  I  n,  fol.  6  recto). 


1)  73  bleibt  offen  ala  Zeichen  der  Ehrerbietung. 
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In  einer  der  Reiserouten  an  besagter  Stelle  im  Pien'i4ien  ange- 
geführt  geht  die  Route  nördlich  von  Piljotai  hotun,  über  die  Städte 
Kungtsze  und  M^kien,  das  Gebirge  Hang-lo-szey  den  TaHh-yaiyen 
und  den  fl?^n-i-Pluss,  das  Gebirge  Lvrmun^  den  Pik  Muhtschuh^ 
1500  chin.  Meilen  bis  zu  den  Zelten  der  Uigubbn,  welche  im 
Osten  an  eine  grosse  Fläche  grenzen,  sich  westlich  gegen  das 
Ütükän  Gebirge  anlehnen  und  südlich  am  Urkhun  liegen.  6  bis 
700  Li  (200  bis  233  Kilometer)  nördlicher,  erreicht  man  den  Sien-ga- 
Fluss,  am  nördlichen  Ufer  welches  Flusses  die  Stadt  i^-Ät^d*  liegt  ^). 

Diese  Route  stimmt  mit  der  Lage,  die  d'Anvillb  uns  in  sei- 
nem Atlas  angegeben  hat. 

Pi-ti'tsüen  ist  Püjotai  hotun,  lag  im  Lande  der  Ortus,  am  (Fluss) 
Hoangho.  Nach  De  Guignes  ist  der  TJ-tikkien-Bexg  der  Erdeni 
tschao.  Diese  Auffassung  ist  jedoch  falsch,  da  Erdenitschao  viel 
südlicher  lag»).  Thomsen  (Inscr.  de  l'Orkhon,  S.  162,  N^  32) 
identifiziert  den  Ütükän  mit  dem  Hangai,  aber  nach  der  chine- 
sischen Beschreibung  kann  es  nur  der  heutige  Gebirgszug  Pur- 
kassutey  Alm  sein,  wovon  rechts  und  links  der  Orkhon  und  die 
Tola  fliessen.  Der  Urkhun  ist  der  Orkhon  und  der  Tokio  die  Tola, 
die  früher  im  Türkischen  Togla  hiess,  welche  Form  uns  die  chi- 
nesische Transcription  bewahrt  hat.  Der  Sien-gorFluss  ist  der 
Selenga  unserer  Karten. 

Da  wir  nun  gelesen  haben  (oben,  S.  17),  dass  Boila  im  Jahre 
745  vom  Kaiser  Erlaubniss  bekam,  sich  im  Süden,  in  den  alten 
Wohnsitzen  der  Türken  niederzulassen ,  also ,  wie  wir  gesehen 
haben,  in  Kara  Balgassun^  während  von  Boüa's  Vater  gesagt 
wird,  dass  er  sich  eines  Reiches  in  einem  Winkel  im  Nordbn 
bemächtigt  hatte,  so  müssen  wir  das  Lager  von  Us  nördlich 
von  Kara  Balgassun  suchen  und  zwar  nach  der  S.  20  angegebe- 


A^  >^  ^  W  Ä  ^o   (Pi^-*'^*^*  J»  "»  fol-  6  reeioi  De  Gaignes,  I,  61—62). 
2)  InscriptioDS  de  POrkhon,  p.  XXII  et  XXIV. 
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nen  Lage,  wahrscheinlich  zwischen  dem  Orkhon  und  der  Zbia, 
nördlich  von  dem  EgtieiSee,  zwischen  dem  48—49.  Breltegrad 
und  dem  72  —  73.  Längegrad ,  wo  sich  wirklich  auf  der  Karte  eine 
grosse  Fläche  zwischen  dem  Orkhon  und  dem  Qebirge  befindet  ^). 
Die  Distanz  von  diesem  Lager  bis  zum  Zusammenfluss  des  Orkhon 
und  der  Tola  beträgt  factisch  166  Kilometer  (600  chin.  ü,  wo- 
von 3  auf  einen  Kilometer  gehn)  in  N.O.  Richtung,  wie  S.  20  an- 
gegeben ist,  wenn  man  dem  Lauf  des  Orkhon  folgt. 

Durch  diese  Erklärung  wird  WassiljeflF's  Bedenken,  dass  das 
Bruchstück  rechts  (Spalte  I— VI)  nicht  zu  dem  Denkmal  gehören 
kann,  weil  dann  Boila  zweimal  eine  Stadt  würde  gegründet  haben 
(Spalte  m,  60-64  und  Spalte  IV,  8-14)  vollständig  gehoben, 
da  in  Spalte  HI  von  Boüa,  in  Spalte  IV  dagegen  von  dessen 
Vater  TJs  die  Rede  ist. 

In  diesem  nördUchen  Reiche  regierte  nun  Ua  (laut  der  In- 
schrift IV,   15—28)  yerschledene  Jahre  lang^)  sein  Beieh  mit 

aufgeklärter  Weisheit  (KJ[  ?l|  ig  yÖ  H  .  Ä^^#)- 

Zeichen  24—31  lauten  jetzt  nach  unserer  Restauration: 
Sein  Sohn  Eutlig  Kagan  folgte  ihm  anf  den  Thron. 

In  den  folgenden  Zeilen  (32  —  39)  werden  nun  die  Tugenden  des 
Boila  hervorgehoben.  Es  sind  zwei  Sätze,  wovon  der  erste  vier 
Zeichen  zählt,  und  demzufolge  auch  der  zweite  vier  Zeichen  ent- 
halten muss,  wovon  das  vierte  fehlt,  und  das  zu  ergänzen  ist 
mit  dem  Zeichen  H^,  „sich  unterwerfen". 

Das  Wörterbuch  Eulya  erklärt  das  Wort  pin  mit  fuh  (§ 

Ä  tfe  ^  ^  H  ^  tife )» wobei  der  Commentar  hinzufügt :  ^  ^  ^ 

'^  ^  ffg  H^ ,  „das  Wort  Pin  will  sagen,  dass  man  sich  in  guter 
Gtesinnung  unterwirft". 

Deshalb  liest  man  im  Schu-king  (V,  v,  2) :  ^  BE  ^  IS  ^ 
R9  H  J^  W »  was  Legge  (S.  346)  übersetzt :  „The  intelligent 
kings  have  paid  careftil  attention  to  their  virtuos,  and  the  wild 
tribes  on  every  side  have  willingly  acknowledged  subjection  to 
them". 


1)  Insoriptions  de  l'Orkhon,  Carte  de  U  r^gion  transbaikalienne. 

2)  Nämlich  von  686—712,  27  Jahre  lang. 
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Das  Li-ki  sagt :  ^  ^^  ff^i  „Die  FeudalfQrsten  unterwarfen 
sich  ihm  freiwillig"  (JPei-toen-yun-fu,  XCa,  fol.  76  t;erao).  Ebenda- 
selbst wird  noch  citiert:  ^^  ^7^ ^iftl^M^ 

„Als  (Kaiser)   Yaou  Herr  des  Reiches  war, erstreckte  sich 

sein  Gebiet  im  Süden  bis  Cochin-China  ^) ,  im  Norden  bis  zur 
Düsteren  Stadt,  im  Osten  und  Westen  bis  wo  die  Sonne  auf-  und 
untergeht,  und  da  waren  keine  die  sich  ihm  nicht  freiwillig  un- 
terworfen hatten". 

Anstatt  ^  ^  (32 ,  33)  ist  zu  lesen  ^  «ft ,  „natürlicher 
Character".  Von  den  Hunnen  und  ihren  Räubereien  redend,  sagen 
die  chin.  Geschichtschreiber  ^  ^  ft  -(fe ,  »das  war  ihr  natür- 
licher Charakter"  [PienUien,  170  I,  fol.  1  recto).  Von  den  Tür- 
ken redend,  sagt  ein  Chinese:  „wenn  sie  schwach  sind,  sind  sie 
unterworfen  und  wenn  sie  stark  sind,  machen  sie  Aufruhr;  das 
ist  ihre  angeborene  Natur"  (|S  SJ  ^  ,  ®  SÜ  fRo  Ä  ^  # 
^^  Pienitierij  131  II,  fol.  9  recto).  Von  Khan  Posafs  (s.  oben, 
S.  2)  Mutter  wird  gesagt :  „ihr  natürlicher  Character  war  gestreng 
und  aufgeklärt"  (^j^  51  o  Pi^'iü^^  126  ü,  fol.  1  recto). 

Die  Stelle  im  Denkmal 

ist  also  zu  übersetzen: 

Er  war  yon  Natur  tapfer  und  entschlossen  ^)  (sodass)  alle 
Stämme  sich  Ihm  ft*elwllllg  unterwarfen. 

Nun  folgt  eine  grosse,  nicht  zu  ergänzende  Lücke  von  16  Zei- 
chen: 40—55,  und  darauf  [muss  das  Zeichen    B^f»  das  dem  Zei- 

66  67  68  69  60  61  62  68  64 

eben  ff^  (N®.  57)  vorangeht,  eingeschaltet  werden,  sodass  die 
Zeichen  56—59  gelesen  werden  ^ff^j^  (so  lange)  der 
Khakan  auf  dem  Thron  sass;  nach  Zeichen  64  kommt  wieder 
eine  Lücke,  worin  der  Vergleich  stehen  muss  wie  der  Khakan  sein 
Volk  liebte  und  pflegte ;  wir  haben  dafür  die  Wahl  zwischen  *^  0^ , 


1)  Vgl.  Legge's  Shoo-kiog,  S.  18  in  der  Note  and  S.  21. 

2)  Vgl.  Spalte  XI,  49—68    ^  'tt  St  ^ ,  woranf  wir  spater  zarückkommen. 
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„Fleisch  und  Bein",  ^  ^ ,  „Junggeborene  Kinder"  oder  ^  ^ , 
„Eigene  Kinder". 

Für  die  erste  Lesung  haben  wir  im  Pei-toen-yun-fu  (XCb,  fol. 
76  verso)  die  Belege 

„Die  Liebe  womit  er  ihn  pflegte  war  nicht  anders  als  ob  es  sein 
eigenes  Fleisch  und  Bein  galt",  und  (XCa,  fol.  150) 

m   m    z    '^    ^    z    ^ 

„Schun  beschenkte  ihn  mit  der  Liebe  für  eigenes  Fleisch  und  Bein". 
Für  die  zweite  Lesung,  den  Schuking  (V,  ix,  9) 

^    ^    ^^    f-.   m    m    ^    m 

„(Pflegt  es)  als  ob  Ihr  euere  junge  Kinder  hütetet,  und  das  Volk 
wird  ruhig  und  ordentlich  sein". 

In  der  Geschichte  der  Kaiserin  Ma  lesen  wir  dass  die  Kaiserin  das 
Kind  von  ganzem  Herzen  pflegte  und  besorgte,  weit  besser  als  wäre 

es  ihr  eigenes  gewesen  )s|fe/C>||fW^^.ijBI^J9f4 
(Pef-toenyunfUj  XCb,  fol.  76  verso). 

Aber  keiner  dieser  Ausdrücke  stimmt  mit  dem  kaum  lesbaren 
Zeichen  in  der  Inschrift  überein.  Soviel  ich  daraus  machen  kann 
sieht  es  dem  Zeichen  ^  pao,  „Brüten"  ähnhch;  und  in  diesem 
Falle  würden  wir  lesen  mögen  fj^  ^  J^P   „Eier  ausbrüten". 

Da  nun  jeder  der  vorhergehenden  Sätze  vier  Zeichen  enthält, 
muss  auch  der  dritte  dieselbe  Anzahl  enthalten,  und  wir  schreiben 
deshalb 

So  lange  der  Eagan  auf  dem  Throne  sass,  pflegte  er  sein 
Yolk  als  ob  er  £ier  ausbrätete  ^). 

Die  Lesung  von  ^,  wovon  eigentlich  nur  noch  "^  leserlich 
ist,  bleibt  aber  zweifelhaft,  und  bedarf  weiterer  Belege. 

Derselbe  Satz  ist  wiederholt  in  Spalte  XV,  57,  wo  nur  noch 
die  ersten  zwei  Zeichen  ^  "^ ,  und  in  Spalte  Xni,  45,  wo  nur 

noch  das  erste  Zeichen  ^  übrig  gebüeben  sind. 


1)  Ein  ähnliches  Bild  gebraucht  Jesoa  in  Matthäus  2S :  87,  Lucas  18:84. 
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Nun  komt  wieder  eine  Lücke  von  8  Zeichen  und  Spalte  V,  1—4 
lautet  ^  [H  !^  '^.  Das  zweite  Zeichen  ist  5?|5,  wie  auch  auf 
Tafel  XXXI  deutlich  zu  lesen  ist,  und  wir  müssen  deshalb  in 
Spalte  IV,  75  noch  das  Zeichen  ß^  A  ergänzen,  so  dasswirden 
Kamen  ß^  ^  ^  AUna  des  letzten  Ehan  der  Baamü  bekom- 
men, was  wir  gleich  hernach  beweisen  werden. 

Der  Ausdruck  !^  "^  bedeutet  dass  einem  schlechten  Regenten 
das  göttliche  Mandat  entnommen  wird.  Wir  lesen  im  Yih- 
hing  (Kua  49  j^):  |^|^j^^,  ü^^flSiS^A 
„Dass  Tang  (Gründer  der  Schang-Dynastie)  und  Wu  (Gründer  der 
Tcheu-Dynastie)  das  göttliche  Mandat  (ihren  Vorgängern)  entnah- 
men war  in  Gehorsamkeit  an  Gott  und  den  Menschen  wohlge- 
fäUig"  ').  Der  chinesische  Commentar  sagt  zur  betreffenden  Stelle : 

Ä#^B5#J^iä:^ifc  {yide  ^  T  ,#  ZI,  fol.  mv&rso). 
„Kaiser  und  Könige  erhalten  ihr  Mandat  vom  Himmel.  Den  letzten 
(Fürsten)  der  Hia-  und  SicAanflf-Dynastie  ward  das  göttliche  Mandat 
entnommen  und  die  Herzen  der  Unterthanen  hatten  sich  von 
ihnen  abgewendet.  Dies  war  eine  Folge  des  göttlichen  Rechtes 
und  entsprach  dem  Herzen  des  Volkes.  Dies  ist  dass  erst  nach 
dieser  Wegnahme  {kih)  der  Weltlauf  vollendet  wurde". 

In  den  chinesischen  Wörterbüchern,  von  Europäern  gemacht, 
kommt  der  Ausdruck  kih-ming  nicht  vor,  dagegen  führen  sie 
1^  1^  kih  tschih  oder  ^  ]^  kih  ting,  mit  der  Bedeutung  „to 
turn  out  of  offlce,  to  degrade  from  Office,  to  cashier"  und  ^  ^ 
kih  ming,  „to  strike  oflf  one's  uame  from  the  roll",  an.  Für  wei- 
tere Belege  siehe  man  das  Pez-wen-yun-fUj  LXXXIII,  fol.  8  recto. 

Professor  WassiljeflF,  der  nicht  geahnt  hat  dass  ^  Si  die  mitt- 
lere Sylbe  des  Names  A-Si-na  bildet,  hat  es  übersetzt  mit  Ge- 
schichte, und  den  Ausdruck  kih  ming  (das  Mandat  entnehmen) 
mit  „d£is  Schicksal  erfüllte  sich". 


1)  Vgl.  de  Harlez,  Le  Yih-kiog,  Seite  104,  Note  1:  Tang  est  le  chef  de  la  dynastie 
Shaog,  qai  enleva  le  tr6ne  aa  dernier  des  Hia,  devenu  tyran.  Wah-wang  renvena  de  mdme 
le  demier  des  Shang  et  lai  enleva  le  d^cret  Celeste  qai  Tavait  fait  roi.  , 
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Wir  lesen  in  der  chinesischen  Qeschichte  dass»  in  der  Periode 
T'^ien-pao  (742-755),  die  Horde  der  Karluk  mit  den  Uigurm 
und  Basmä  zusammen  den  Khan  der  Türken  Oemüf  tOdteten; 
später  aber,  im  Bündniss  mit  den  Uiguren,  die  Basmü  aufi 
Haupt  schlugen  und  ihren  Khan,  AHna  Si^  nach  PeHng  verjagten, 
der  darauf  nach  der  Hauptstadt  (von  China)  flachtete;  woiaul 
die  Karluk  und  die  TJiguren  wieder  den  fiHheren  Jabgu  der 
Uiguren ,  Hoai-dzin  Kagan  (Boila)  auf  den  Thron  setzten  ^). 

Aus  dieser  Stelle  sehen  wir  dass  der  Name  der  Karluk  auch 
verkürzt  1^  |j^  Katluk  =  Karluk,  anstatt  ^^1(1  Kat-UMk 
=  Ka-rluk  geschrieben  wird. 

Wir  lesen  also  jetzt  ß^  ^  ^  !$  '^  »(Als  nun)  dem  AHna 
sein  göttliches  Mandat  entnommen  war".  Hierauf  nun  bezieht  sich 
der  folgende  Satz: 

Im  Yerlaafe  mehrerer  Jahre  bekamen  wir  unser  altes  Beich 
zurflek. 

Das  Zeichen  nach  ^  muss  ^  sein.  Im  Liki  steht  ^i^  SR\ 
M!|  ^  H  >  „hat  man  die  Massen  durch  Gerechtigkeit  gewonnen, 
so  bekommt  man  (auch)  das  Reich".  {Pei-wen-yun-fu,  CHa,  fol. 
19  rectö)^). 


)fö  ^  ^  .  )9f  il  'P  t^  W  ff  ^  •  Pi^^^^>  184ir.l.c,timo763ünd 
den  speciellen  Artikel  über  die  Basmil;  if«  2ba»-/M,  Cap.  847,  fol.  4  tvrjo,  848,  fol.  11  iwcto, 
347,  foL  4  verso ;  De  Gaignes,  I,  684,  IV,  276.  Dies  geschah  im  Jahre  745.  Der  Tollstandige  Name 

dieses  Khan's  war   ^S^"^  ^^  ff   ^iäir  IS  Kagan,  {Ma  Toa»-Um,  847,  fol. 
8  verso;  Pien-iriim,  126  ii,  fol.  7  veno\  Bist.  O^o^rale  de  la  Chine,  VI,  289). 

2)  Vgl.   aach  ebendaselbst,  fol.  27  verto  ^  p|  ,  fol.  81  r^eto  ^  ^  ^  ^ 
^  dß  Mi  ,   „Mit  Freaden  sehe  ich  wieder  mein  altes  Reich,  meine  alte  Uaapt- 

Stadt*';   für   ^  B|    den  Scha-king  V,  yii,  4,  nnd  für  ^  ^   mein  Niederl.-€hin. 

Wörterbach,  i.  t.  Terugknjgen :  >^  ^  ^  ^  ^  >  wenn  ich  sie  (die  verlorene  Stadt) 
wieder  zarückbekomme. 
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Wir  haben  im  vorhergehenden  Satze  die  Worte  vorgesetzt :  „Als 
nun'\  die  sich  also  in  den ,  dem  Zeichen  ß^  Ai^nd)  (Spalte  IV, 
75)  vorhergehenden  unleserUchen  Zeichen  finden  müssen.  Die- 
ses Zeichen  ist  ^  tsze^  „Seitdem,  seit  nun"  u.s.w.,  oder  jQ, 
„gekonmien  bis  an",  das  immer  in  dergleichen  Sätze  im  Chinesi- 
schen vorkömmt.   Z.B.   in   dem  Denkmal   des  Eül  Tägin,  dritte 

Spalte,  }3  Q  n  ^  ^  iä«  rfi^  ^^  (^  0^^^^  Stellen  als  Zei- 
chen der  Ehrerbietung)  Mein  hoher  Ahnherr"  u.s.w.  [vgl.  Spalte 
VI,  60].  In  der  7.  NoveUe  des  Kinkihkirkoan  liest  man:    Q  ;jt 

1^  I  .ftS  MIJ  1S  Ä  #  ^.R  ^  H  ^  „Seit  2%az^A^t. nun 
sein  Reich  gegründet  hatte,  ward  er  gefolgt  von  Thaitsung^ 
der  es  dem  Tsin ,  Dzin ,  Ying ,  Schin  und  Tche  nachliess ;  welche 
sieben  Fürstengeschlechter  den  Krieg  ruhen  Hessen  und  die 
Kunst  pflegten,  sodass  das  Volk  in  Frieden  lebte  und  das  Reich 
blühte"  ^).  Es  ist  unnöthig  mehrere  Beispiele  anzuführen.  Wir 
können  also  die  Lücke  in  Spalte  IV,  68—74  noch  ausfallen  mit 

68     69     70    71     72    78     74 

Ö  (3  ^  Ät  Sf  ^  fF  ^^^  ^^^  ganze  Satz  lautet  dann : 

Als  nun  dem  Kagan  der  Basmil  Asina  sein  göttliches  Mandat 
entnommen  war. 


3»     TÄ;^i*^ll>#i*#t«tS.HöPP. 

Die  Zeichen  27  —  28  müssen  ausgefüllt  werden  mit  ^  j^ » Kar- 
luk,  der  Name  einer  der  Horden.  Nachdem  Boila  seine  Residenz 
nach  Kara-Balgassun  verlegt  hatte,  und  sämmtliche  Horden  un- 
terworfen hatte,  erstreckte  sich  sein  Gebiet  1700  Li  westlich  bis 
an  die  westliche  Festung  ( @  |(£ )  in  Schen-si,  und  300  Li  nörd- 
lich bis  an  die  Wüste ^),  über  die  ganze,  von  den  neun  Horden 
bewohnte  Strecke. 


1)  Siehe  mein  „Le  Vendenr  d*haile  etc.",  S.  24. 

2)  Offene  Stelle  wie  üblich. 

8)  Yergl.  Pct^M-yun-fu,  LV,  fol.  68  r«rfo:    ^  ^|  ^   P   Jü,  "(^  fj»'^"^" 
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Die  Namen  dieser  neun  Horden  oder  Stämme  {Aimak)  haben 
wir  oben,  S.  8,  angeführt.  Dazu  kamen  noch  die  sechs  Stämme 
BukUy  Hun^  Bayirku,  Tongra^  Sukar  und  Kü)yi. 

Nachher  überwand  er  noch  die  Basmü  und  die  Karlük^  im 
ganzen  elf  Stämme  ^).  Die  Karluk  waren  wieder  in  drei  Stämme 
getheilt:  1.  Die  Bolok,  auch  Bolar  genannt;  2.  die  Gisz,  auch 
Babeg  genannt;  3.  die  TaXlik^). 

Später,  sagt  Ma  Toan-lin^  wanderten  sie  weiter  gen  Süden, 
und  nannten  sich  die  drei  Familien  {san  sing^  Üi  Aimak)^ 
Wir  lesen  deshalb  in  den  Büchern  der  T^'ang-Dynastie ,  dass,  im 
4.  Monat  des  Jahres  715,  die  türkischen  drei  Familien  der  Ear- 
luk  sich  unterwarfen*). 

Wir  übersetzen  also  jetzt  den  ganzen  Satz: 

Als  nun  dem  Kagan  der  Basmil  üina  sein  gottlieheB 
Mandat  entnommen  war,  sagten  darauf  die  neun  Stftmme  der 
Uiguren,  die  vierzig  Stämme  der  Basmil,  die  drei  Stämme 
der  Karluk,  und  die  übrigen  fk*emden  Stämme  einstimmig: 


Wüste  des  Silberberges  blast  der  Wind  wie  Pfeile".  Hier  ist  aber  die  Rede  von  der  Wuite 
von  Peting  oder  Uramtsi  (  Jk   K|  ^ff^)-  ^^^^'  Pct-vcn-y^ui-fit,  C  b,  fol.  187  reeto 

jg  j^  ^  -|-  '  Ü!^  «.   P^-i'^*<f^y  1^6  ">  fol-  Iverso,  Sreeto;  Ma  3Vmm-&i,847, 

fol.  6  reeto,  8  verto. 

Karluk;  Ma  '/'oan-liu,  348,  fol.   10  veno-,   Dev^ria.  Inscr.  de  TOrkbon,  p.  xxxvi. 
tien,  134,  ii,  1.  c. 

pj^  ^   Putn-i-tien,  134  ii,  1.  c. 
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84  85  86  37  88  89  40  41 

-*!     «r     1^     4»     Ä>    ^     ff     #     n. 

Der  Parallelismus  zeigt,  dass  wir  hier  mit  zwei  Zeilen,  je 
von  4  Zeichen  zu  thun  haben.  Das  letzte  ist  entweder  ^  oder 

Ä  ■'  ^  ^  würde  bedeuten  „zu  gleicher  Zeit  bekommen";  ^  ^ 
würde  bedeuten  „zu  gleicher  Zeit  erscheinen".  Wir  könnten  dann 
den  Satz  lesen: 

Unsere  frfihere  Dynastie  ist  wieder  hergestellt,  und  gleich- 
zeitig haben  wir  unseren  Ehan  zarfickbekommen  (oder  ist 
unser  Ehan  wieder  erschienen). 

Der  Ausdruck  ^  ß^  ist  =  ^  J^  • 

In  der  kleinen  Vorrede  des  Schi  hing  liest  man:  -^  ß  |^  "^ 

WUlt  aEifco-ö:  W®  il.>^  ^  »l»  Ä  l.i^hLegge's 

Übersetzung  (Prolegomena ,  S.  77): 

„The  (ode)  Ching-min  was  made  by  Yin  Keih-foo  to  show  his 
admiration  for  King  Seilen. 

„Through  the  giving  of  offlce  to  men  of  worth,  and  the  em- 
ployment  of  men  of  ability,  the  House  of  Chow  has  agaln  revived 

übrigens  kann  man  im  Pei-wen-yun-fu ,  XXV,  fol.  86  recto^ 
eine  Menge  anderer '/Belege  finden. 


Nun  folgt  wieder  eine  unersetzliche  Lücke  von  drei  Sätzen  zu 
je  vier  Zeichen  (42-53).  Darauf  folgt  eine  leere  Stelle  von 
zwei  Zeichen  als  Zeichen  von  Ehrerbietung  (54  —  55),  und  die 
Inschrift  besagt  dann  weiter: 

56  67  68      60  61   62  68  64  65  66  67  68  69   70  71   72 
73  74  75 

DDP 

„Was  betrifft  (56)  unser  Hoher  Ahnherr  (57-58)  Kül  Bilgä 
Kagan  (60—64) "  Die  Zeichen  65  —  69  müssen  irgend  eine  Lobes- 
rede enthalten  haben.  Nach  69  schalten  wir  ein :  JjJ  ^  "^  (Lücke 
70-72),  „Nach  (71)  seinem  Tode  (70)  sein  Sohn  (72) ;  73  ist  offen 
als  Zeichen  der  Ehrfurcht  (vgl.  Spalte  XI,  14, 15)  Täng-ri  (74-75)", 


so 

das  die  ersten  Silben  des  Namens  des  Nachfolgers  B(nla%  der  in 
der  folgenden  Spalte  geschrieben  steht,  sind. 

VI.  1-15  mm^mmm^^imm^mffm^ 

n'dä  bolmiX  Kit-i  tägmiX  bilgä  kagan  folgte  (ihm)  auf  den  Thron". 

Ein  Blick  auf  unsere  Genealogie  der  Uigurischen  Fürsten  (& 
0,  S.  3.)  zeigt,  dass  dies  der  Name  sein  muss  von  Boila's  Sohn 
Mqfun6ür^  der  ihm  im  Jahre  746  folgte. 

Sein  Name,  wie  er  in  der  Inschrift  vorkommt,  ist  uns  nicht 
von  den  chinesischen  Geschichtsschreibern  aufbewahrt  worden. 
Wie  er  aber  in  der  Inschrift  steht,  ist  er  nicht  vollständig,  und 
müssen  die  Worte  ^  J|  tängrij  „Himmel",  der  Silbe  da 
(Si)  vorangehn,  wie  in  Spalte  I,  6-7.,  Spalte  VI,  27—28., 
Spalte  XI,  16-21  und  Spalte  XI,  56-58  (^  M  (K  J^  ttf  H 
Tängridä  bolmiX)» 

Die  Zeichen  ^  J|  Tängri  müssen  also  in  der  vorhergehen- 
den Spalte  (V,  74  —  75)  gestanden  haben,  und  wir  ergänzen  deshalb 
die  Inschrift : -^  (72)  ^M  (74-75),  „Sein  Sohn  2a«jrfv'\  des- 
sen Name  nun  weiter  in  der  nächsten  Spalte  zu  lesen  ist,  so- 
dass der  ganze  Satz  von  Spalte  V,  70—75  und  Spalte  VI,  1  —  15 
zu  lesen  ist: 

Nach  seinem  Tode  (Spalte  V,  70--71)  folgte  (Spalte  VI,  14) 
sein  Solin  (Spalte  V,  72)  Tängridä  (Spalte  V,  74-75,  VI,  1)  Bolmti 
Kit-i  tägmig  bUgä  Kagan  (Spalte  VI,  2-18)  ihm  auf  den  Thron 
(Spalte  VI,  15). 

Boila  starb  im  Jahre  746,  und  hatte  seinen  Sohn  Mqjuntür 
zum  Nachfolger.  Die  Lücke  von  5  Zeichen  (Spalte  V,  65—69) 
enthielt  wahrscheinlich  noch  ein  lobendes  Epitheton  filr  den 
Gründer  des  neuen  Herrscherhauses  Boüa^  welche  Lücke  wir 
aber  nicht  wagen  auszufüllen. 


16     17     18     19     20     21     22     23     24     25     26 

Wir  ergänzen  18  und  19  mit  ^  ^  ,  weil  dieselben  4  Zeichen 

8       4       5       6 

in  Spalte  XIV,  3  -6  in  etwas  anderer  Folge,  nl.   ^  i|l  :^  # 
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vorkommen,  welche  Folge  auch  hier  zu  beobachten  ist,  weil  der 
Copist  oder  Graveur  die  Zeichen  17  und  18  umgestellt  hat. 

Die  Zusammenstellung  ^  ^ ,  „glänzende  Weisheit'',  kommt 
nicht  im  PeSioenryun'fu  vor;  dagegen  ist  ^  Hjj^  yinghiung  der 
gewöhnliche  Ausdruck  für  einen  Helden  oder  für  heldenmuthig^ 
tapfer  {Pettoenyunfu,  I,  fol.  69  rectö). 

Die  Zusammenstellung  ^  ^  kommt  im  Schu-king  (lY,  n,  2) 

vor:  ^  ^  |&  3E  H  ig  ^  iE  HS  ^,  was  Legge  übersetzt: 
„Heaven  thereupon  gifted  our  king  with  valour  and  wisdom, 
to  serve  as  a  mark  and  director  to  the  myriad  States". 

Die  chinesischen  Geschichtsforscher  sagen  vom  JIfe>;untör,  dass 
er  rasch  und  muthig,  und  ein  guter  Kriegsanfahrer  war  ( ^J  ^ 
^  ^  ^^  Pienitim,  126  n,  fol.  8  recto\  Ma  Toan-lin,  347,  fol. 
9  redö).   Er  leistete  dem  Kaiser  von  China,  dem  er  jährlich  Ge- 
sandte schickte  ( >^  i§  "ß^  ^  A  ^ )'  wichtige  Dienste  gegen  den 

RebeUen  An  Luhschan  ( ^  fj^  llj ).  Deshalb  verlieh  ihm  der 
Kaiser  im  Jahre  758  den  Titel  „Heldenmuthiger  Krieger,  der  den  Ent- 
fernten Schrecken  einflössende,  Bügä  Kagan"  {^tS^W[M^ 

^Ä^ÄÄJS'tt^'^ffo'^^-f-^^i  126  n,  fol.  9 
recto]  Ma  Toan-lin,  347,  fol.  9  verao]  De  Guignes,  II,  U  — 16). 

Wir  möchten  also  sogar,  mit  Berücksichtigung  des  Citates  aus 
dem  Schu-king,  die  vier  offenen  Lücken  in  Spalte  VI,  20  —  23 
ergänzen  mit  ^  iE  ^  ^ ,  und  demnach  den  ganzen  Satz  von 
16-23  lesen: 


Sein  Heldenmnth ,  seine  Weisheit  und  seine  Tapferkeit  wa- 
ren ein  Beispiel  und  eine  Bichtschnur  für  alle  Staaten. 

Der  Verfasser  der  Inschrift  had  einfach  ^  und  ^  umgestellt, 
aber  auch  diese  Zusammenstellung  hat  ihre  Belege  (Pefwen-yun-fu, 
XXXII,  fol.  51  redo).  Z.B.:  gj  ||  ^  |^  ,:@  ^  #  ^,„sein 
Ansehn  und  seine  Pläne  wäre  beide  wohl  erwogen,  und  seine 
Weisheit  und  Tapferkeit  vollständig  zutreffend  (wirksam)";  ^ 
>A.  ^  i§  #1  j  n^^ls  Mensch  besass  er  viel  Klugheit  und  Tapferkeit" 
(Ma  Toan-lin,  345,  fol.  5  recto). 

Da  nun  in   Spalte  VI,  27  —  47  sein  Nachfolger  genannt  wird. 
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muss  er  selbst  erst  gestorben  sein.  Sein  Tod  fand  im  Jahre  759 
statt,  und  da  sein  ältester  Sohn  seiner  Verbrechen  wegen  hinge- 
richtet war,  so  setzten  die  Uiguren  seinen  zweiten  Sohn  Iti-kän 
auf  den  Thron ,  der  den  Namen  Btigu  Kagan  annahm  ( ^  |^ 

"^fFo  Pienitien,  126  ii,  fol.  9  verso;  Ma  Toatirlin,  847,fol.  10 
recto;  De  Guignes,  II,  17).  In  dem  Fragment  rechts  oben,  auf 
Tafel  XXXI ,  lesen  wir  ganz  deutUch,  zwischen  den  Zeichen  ^ 
und  ^ ,  das  Zeichen  ^  (N^  24)  [sein]  Sohn.  N^  26  ist  als 
Zeichen  der  Ehrerbietung  offen  gelassen,  und  darauf  muss  das 
Zeichen  ^  Ai  (26)  u.s.w.  des  Namens  des  Khan  folgen. 

Im  Jahre  764  verlieh  ihm  der  Kaiser  Tai-tsung  den  Titel 
Kit'tut  (?)  Tängri  Kööürmif  (?)  Alp  Külüg^  der  sein  Verdienst  durch 
Muth  und  Gerechtigkeit  gestiftet  habende  Bügä  Kagan  {^^  JSt 

^^^^flHj#"^fFo  Neue  Bücher  der  rang-Dynastie , 
Cap.  217  ±,  fol.  6  verso;  Pien-itien,  126  n,  fol.  10  verso;  De 
Guignes,  IV,  282).  In  den  alten  Büchern  der  T^'ang-Dynastie  (Cap. 

195,  fol.  8  recto)  wird  er  ^  M  ^  BHJ  ^  ^  M  -^T  (för  ^) 
^  ^  Tängri  Kit-tut  (?)  tängmiS  Alp  Külüg  u.s.w,  genannt. 

In  unserer  Inschrift' wird  sein  Titel  geschrieben: 

(Ai)  Tängridä  kut  bulmiS  Kit-tut  (?)  tängmiS  Alp  Külüg,  also  etwas 
verkürzt  von  dem,  der  ihm  in  den  alten  Büchern  der  T^'ang-Dynastie 
gegeben  ist.  Da  aber  sein  persönlicher  Name  Alp  Külüg  in  beiden 
Namen  vorkommt,  so  ist  seine  Identität  unzweifelbar,  wie  auch 
WassiljeflF  anerkennt. 

In  der  Inschrift  fehlt  nun  noch  sein  Titel  bügä  kagan ,  sowie 
der  Satz  dass  er  dem  Moju7i6ür  nachfolgte.  Wir  ergänzen  also 
die  Lücke  in  dem  Denkmal  mit: 

VI,  42-47  flH:       #       "PT       ff       i^       ^ 

Bilgä  Kagan  folgte  ihm  nach  *). 


1)  Vgl.  Spalte  XI,  70,  75. 
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48  49  50  61  62  68 

"    n      n      n      ^      m      n 

Von  diesem  Satze  sind  nur  die  drei  letzten  Zeichen  erhalten, 
aber  es  fällt  nicht  schwer  die  drei  vorhergehenden  zu  ergänzen. 
Wir  lesen  im  ^  ^  H  |Sf  folgendes :  Der  Fürst  von  TsHn , 
und  Wu  von  Han  haben  beide  durch  ihren  die  Welt  überherr- 
schenden Qeist,  die  Fähigkeiten  des  Reiches  entwickelt,  indem  sie  die 
FeudaUÜrstenthümer  einverleibten,  und  die  nördlichen  und  südlichen 
(Barbaren)  zurücktrieben.  Will  man  aber  ihre  unterschiedenen  Ver- 
dienste beurtheilen,  so  ist  der  Heldenmuth  und  die  spezielle  Grösse 
(Ying-tm  kiehtih)  des  Schi-hoang  ^)  nicht  zu  vergleichen  mit  der 

des  Kaisers  Wu-)  {^  ^^j^  ^  ^^\t  ZWi^^ 

Pet-wenyun-fu^  CII  b,  fol.  122  recto). 

Der  Khan  Meuyü  (Bugu)  wird  hier  im  Denkmal  mit  Kaiser  Wu 
der  Han-Dynastie  verglichen,  und  deshalb  sagt  der  Verfasser  der 
Inschrift,  dass  dessen  Heldenmuth  und  Grösse  ungewöhnlich  waren 
(  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ying-wei  kieh-tih  i-tschang). 

Da  nun  dieser  Satz  (48—53)  sechs  Zeichen  enthält,  muss  der 
nun  folgende  parallele  Satz  ebenfalls  sechs  Zeichen  enthalten. 
Davon  sind  übrig,  in  Bruchstück  III,  die  Zeichen  54  und  55  ^  ^ 
und  in  Bruchstück  IV  die  übrigen. 

54  56  56  67  68  69 

-''    ^        ^        m        3        ^        ik 

Von  dem  Zeichen  ^  (65)  steht  nur  noch  die  obere  Hälfte  auf 
dem  Stein.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Bruchstücke  des  chi- 
nesischen Gesandten  in  Petersburg,  Shu  Kingcfieng,  bleibt  zwischen 
^  und  ^  eine  offene  Stelle.  Das  Gesetz  des  Parallelismus 
zeigt  uns  aber,  dass  dort  kein  Hiat  sein  darf,  und  wir  haben 
deshalb  das  ganze  Bruchstück  IV  um  ein  Zeichen  heraufgeschoben, 
was  auch  für  die  vorhergehenden  Spalten  eine  bessere  Eintheilung 
gewährt  hat. 

Wir  bekommen  also  die  parallelen  Sätze: 

1)  Gründer  der  Tsin- Dynastie,  221  vor  Chr. 

2)  Oründer  der  Han-Dynastie,  140  vor  Chr. 
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^      ^      m      n      m      ik 

Da  sein  Heldenmuth  und  seine  Grösse  nngewohnlleh  waren. 
Unterwarfen  sieh  alle  liLnder  im  Reiche  ehrflirchtsyolL 
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18   8    4   5   6   7    8   9  10  11  18  18 

Von  den  ersten  16  Zeichen  sind  nur  vier  noch  lesbar:  ^  (60) 
^D^  Ä  Ä  W  (69—71).  Die  letzten  drei  Zeichen  sind  der  Name 
des  berühmten  Generals  der  Truppen  des  Rebellen  AnLukschan 
( ^  Ijl  UJ ,  Mayers,  Manual  N*".  525)  Sisze-ming.  Im  Jahre  767 
unterwarf  er  sich  scheinbar  dem  Kaiser  von  China ,  doch  warf  er 
sich  im  Jahre  759  zum  König  von  Ten  (^  3E)  auf  ^). 

Die  chinesischeo  Generäle  Li  Kuang-pih  (^5fe  3K»  Mayers, 

Manual,  N*».  351)  und  Kiooh  Tsze-i  (fP  -^p  '^^  Mayers,  Manual, 
N**.  306)  waren  die  gefährlichsten  Gegner  des  ät-sse-mingj  die 
ihn  in  verschiedenen  Schlachten  schlugen*). 

Sie  würden  aber  am  Ende  doch  nicht  gänzhch  über  Si-sze-ming 
gesiegt  haben,  wenn  dieser  nicht  im  Jahre  761,  auf  Befehl  seines 
eigenen  Sohnes  Si-tschao-i  ( ^  ^  |^ )  #  ermordet  wäre. 

Dieser  setzte  die  Rebellion  weiter  fort,  und  suchte  den  Khan 
der  Uiguren  zu  bewegen  mit  ihm  gemeine  Sache  gegen  den 
Kaiser  von  China  zu  machen. 

Dieser  wollte  aber  darauf  nicht  eingehen,  sondern  vereinigte 
sich  mit  dem  chinesischen  Heere  unter  Befehl  des  Sohnes  des 
Kaisers,  des  Fürsten  von  Tung  (^  ^),  und  schlug  die  Rebel- 
len in  der  Ebene  vor  der  Stadt  Loyang,  die  762  erobert  wurde '). 


1 )  Hist.  g^n.  de  la  Chine,  VI.  US,  250,  278,  280;  Mayers,  Manual,  N<>.  602;  B.  Koch, 
T'oang-pao,  II,  p.  116. 

2)  Fim-irtien,  126  II,  fol.  8  reeto-,  Hist.  g^n.  de  la  Chine,  VI,  S.  248— 289,  818— 319. 
Der  Name  des  Ktooh  Tsze-i  wird  in  der  berühmten  Nesterianischen  Inschrift  ▼ermeldet. 

8)  Hist.  g^n.  de  la  Chine,  VI,  288—289. 
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Si't8chao4  flüchtete  nach  der  Stadt  MchtscJieu  ( ^  ^ )  O9  ^o  er 
eingeschlossen  wurde.  Als  er  aber  einsah,  dass  er  sich  daselbst 
nicht  länger  halten  konnte,  machte  er  einen  AusMl,  und  flüchtete. 
Er  wurde  aber  vom  Gteneral  Li  Hoat-sien  so  nahe  verfolgt ,  dass 
er  sich  in  einem  Wäldchen  erhängte.  Id  Hoai-sien  schnitt  ihm  den 
Kopf  ab  und  schickte  ihn  dem  Hof  zu '). 

Ehe  wir  mit  der  Ergänzung  der  ofibnen  Lücken  anfangen,  müs- 
sen wir  erst  das  in  Spalte  VII,  1  —  13  angefahrte  mittheilen. 
Das  erste  Zeichen  scheint  uns  ^ ,  „darauf",  zu  sein,  und  wir 
übersetzen  dann  den  Satz:  Darauf  erbat  er  sich  mit  schweren 
Greschenken  und  siissen  Worten  ein  Heer^  um  mit  vereinten 
Kräften  das  Haus  der  T^ang  zu  vernichten. 

Wir  müssen  etwas  lirüher  in  die  Geschichte  dieser  Zeit  zurück- 
gehen um  diesen  Satz  zu  verstehn. 

Nach  Susze-ming's  Tod  setzte  sein  Sohn  Sitschao-i  die  Rebel- 
lion gegen -den  Kaiser  von  China  weiter  fort.  Der  neue  Kaiser 
T^ai-tsung,  der  763  den  Thron  bestieg,  suchte  die  üiguren  für 
sich  zu  gewinnen,  und  schickte  deshalb  den  Verschnittenen  Liu 
Tsing-tan  um  das  Bündniss  mit  denselben  zu  erneuern  und  Hülfs- 
trappen  von  ihnen  zu  bekommen. 

Als  dieser  Gesandte  aber  ankam,  waren  die  Uiguren  schon 
durch  Sitschao-i  beredet  geworden  ( ^  ^  35  ^  [bI  /i&  6i  1^ 
Wi^f^  i^ ) '  ^^^^^  er  sagte :  „Die  T^ang  haben  wiederholte 
Verluste  erlitten.  Ihr  Reich  ist  ohne  Oberherr,  und  es  herrscht 
da  überdiess  Aufruhr.  Wenn  Ihr,  üiguren,  euch  der  Schatzkammer 
der  Hauptstadt  bemächtigt,  so  werdet  Ihr  unermesslich  reich 
werden". 

Der  Khakan  führte  darauf  seine  Trappen  gen  Süden.  Im  8*«"» 
Monat  des  ersten  Jahres  der  Periode  Paoying  (Sept.  762)  wurde 
Tsing-tan  in  das  Zelt  des  Khakan  gerufen,  der  zu  ihm  sagte: 
„Man  sagt  dass  die  T^ang-dynastie  schon  zu  Grunde  gegangen  sei. 
Wie  kann  sie  dann  Gesandte  schicken?"  worauf  Tsing-tan  er- 
widerte: „Obgleich  unser  voriger  Kaiser  gestorben  ist,  so  ist 
doch  unser  Reich  weit  und  breit  in  Ruhe.  Unser  Fürst  hat  schon 


1)  Jetzt   ^^  J^  ,  Dzm-k'itt,  in  der  Provinz  Pe  Tsche-ly. 

2)  HiBt.  g^n.  de  la  Chine,  VI,  290;  Pien-i-tien,  126  u,  fol.  10  reeio. 
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den  kaiserlichen  Thron  bestiegen,  und  er  ist  ebenso  menschlich, 
heilig,  tapfer  und  kriegerisch  wie  der  vorige  Kaiser.  Früher 
(nl.  im  Jahre  766)  hat  er  mit  dem  Jabgu  schon  zwei  Städte 
erobert  und  den  (Rebellen)  An  KHug-aü  (^  ]^  |i^)  aufe  Haupt 
geschlagen  ^).  Dies  beweist  dass  der  Kaiser  fiüher  mit  Euch  in 
Freundschaft  lebte.  Überdiess  hat  das  Haus  der  T^ang  den  TJigu- 
ren  Seidenstoffe  geschenkt.  Wie  habt  Ihr  dies  vergessen  kön- 
nen?"*) U.S.W. 

Wir  können  also  die  Lücke  in  Spalte  VI,  74—75,  mit  dem 
Namen  des  (StitscJuw-i  ( fQ  |^ )  ausfüllen,  da  dieser  es  war  der 
den  KMn  der  Uiguren  bereden  wollte  gegen  den  Kaiser  von 
China  Krieg  zu  führen. 

Die  Herren  Koch  und  Dbvebia  meinen  in  Spalte  VI,  67  noch  das 
Zeichen  ^  sao,  „kehren",  zu  erkennen,  und  wollen  deshalb  vor 
dem  Namen  des  Si-szeming  noch  das  Zeichen  ^  tsehifif  „Staub", 
einschalten,  weil  ^  ^  sao  tschin  ein  chinesischer  Ausdruck 
ist  für  „Aufrührer  vertreiben"'). 

Aber  nach  der  schönen  Tafel  XXXIV,  2  im  Atlas,  ist  das 
Zeichen  das  ^  vorangeht  ganz  gewiss  H^  mungj  und  ^^ 
mung  tschin  ist  ein  gebräuchlicher  chinesischer  euphemistischer 
Ausdruck  für  die  Flucht  eines  Kaisers  (Medhurst). 

In  dem  von  mir  1877  übersetzten  chinesischen  Roman  „Le 
Vendeur  d'Huile  qui  seul  possöde  la  Reine-de-beaut6",  liest  man 
S.  12  des  chinesischen  Textes:  ültM^I^II^^S»  welchen 
Satz  ich  S.  25  übersetzt  habe:  „de  teile  sorte  que  trois  empo- 
reurs  disparurent  dans  le  trouble". 

Es  ist  merkwürdig  dass  das  sonst  so  vollständige  Pei^ioen- 
yun-fu  den  Ausdruck  nicht  aufgenommen  hat. 

Der  Kaiser  von  dem  hier  die  Rede  ist,  ist  wahrscheinlich  Kai- 
ser Hiuen-tsung^  (3^  oder  jC  ^)  der,  nachdem  der  Rebelle 
An  Luk-schan  die  Hauptstadt  Si-ngan  eingenommen  hatte,  sich 
genöthigt  sah  in  die  Provinz  Sze-ischuen  zu  flüchten,  und  seine 
Zuflucht  zu  den  Uiguren  zu  nehmen  *). 

1)  De  Guignes,  II,  S.  15. 

2)  PUn-i^ien,  126  ii,  fol  9  verso;  Ma  Toau-Un,  Sil  Jol  \0  reeto ;  De  Guignes,  11,  S.  1^ 
8)  T'oung-pao,  II,  S.  116. 

4)  De  Gaignes,  op.  cit.,  II,  14. 
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Ich  glaube  in  dem  den  Zeichen  H^  ^  vorangehendem  Zeichen 
(66)  das  Zeichen  ^  W,  ^^Kaiser",  zu  erkennen  was  meine  Ver- 
muthung  bestätigt. 

Hiermit  wären  schon  drei  Zeichen  der  Lücke  (66—68)  ausge- 

mut. 

Lassen  wir  jetzt  nach  ^  (60)  eine  offene  Stelle  als  Zeichen 
der  Ehrerbietung  für  den  Kaiser  von  China,  so  bleiben  noch  vier 
Lücken  (62-65)  übrig,  die  mit  den  Zeichen  ^Ac^ife^» 
„Hiuen48ung  der  grossen  T^ang^-Dynastie",  ergänzt  werden  können. 

Der  nun  ergänzte  Satz  lautet  demnach: 

Als  nun  Kaiser  Hlnen-tsungder  grossen  Tang-Dynastie  die 
Flneht  ergriffen  liatte,  erbat  sieh  äi-sze-ming's  Sohn,  Tschao-i, 
darauf  mit  schweren  Gesehenken  und  süssen  Worten  ein  Heer 
um  mit  vereinten  Kräften  das  Hans  der  Tang  zu  vemiehten. 


15  10  17  18  19  20    21  22  28  24    25  20  27  28    29  SO 
81  82  88    84  85  86  87    88  89  40  41 

Von  dem  Zeichen  26  ist  in  der  Tafel  nur  noch  der  linke  obere 
Theil  '^  lesbar;  es  ist  leicht  zu  ergänzen  als  ^  „selbst".  ^  ^ 
bedeutet  in  eigener  Person. 

1^^  hioo-hiung  ist  Begeisterung,  hauptsächlich  militärische. 

Williams  hat  die  Zusammenstellung  nicht,  aber  eine  ähnliche 
-^  1^  yung-hiao^  „lusty,  warlike,  valorous**.  Man  findet  aber 
die  Zusammenstellung  hioo-hiung  durch  zwei  Stellen  im  Peirwen- 
yun-fu  (I,  fol.  70  recto)  belegt,  u.  a.  durch  ^  Iffl.  Infe  E  ^  ^O  ^ 
^iS^^'iS!^»  „Wenn  man  auch  die  Treue  eines  auf- 
richtigen Dieners  hemmen  wollte,  so  wird  man  doch  vergeblich 
seinen  muthigen  Geist  auf  Irrwege  führen  können". 

Offenbar  schwebte  dem  Verfasser  der  Inschrift  dieser  Satz  vor, 
da  Sirtschao-i  sich  vergebliche  Mühe  gegeben  hatte  den  Khan  der 
Uiguren  zum  Abfall  vom  Kaiser  von  China  zu  verführen. 
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Der  Ausdruck  jß  f^  jjf$  $    ist   wörtlich   der   „Ballade  auf 

der  Stadt Z(n/an^"(^  M  ^'  wovon  gleich  später)  entnommen. 
Man  liest  da  (PeS-toenryun-fu j  LXin  b,  fol.  108  verao):  ^  }f 
M  S  iSS  f^  Ii9  $«  »^^  grosser  Schlauheit,  und  von  der  Ge- 
legenheit Gebrauch  machend,  suchte  er  sich  des  geisterartigen 
Dinges  zu  bemächtigen".  Was  nun  mit  dem  geisterartigen  Ding 
gemeint  ist  sagt  uns  Lao-taze  in  seinem  Tao-Tik  King^  CSap.  XXIK: 

Übersetzung:  „If  any  one  should  wish  to  get  the  kingdom  for 
himself,  and  to  effect  this  by  what  he  does,  I  see  that  he  will 
not  succeed.  The  kingdom  is  a  spiritUke  thlng  (schinrkhii  and 
cannot  be  got  by  active  doing.  He  who  would  so  win  it,  destroys 
it ;  he  who  would  hold  it  in  his  grasp,  loses  it"  *).  Legge  bemerkt 
dazu:  „That  the  kingdom  or  throne  is  a  'spiritlike  vessel'  has 
become  a  common  enough  saying  among  the  Chinese.  Julien  has 
*L'Empire  est  comme  un  vase  divin';  but  I  always  shrink  from 
translating  f$  by  'divine'.  Its  English  analogue  is  ^spirit'  and 
the  idea  in  the  text  is  based  on  the  immunity  of  spirit  from  all 
material  law,  and  the  uncertain  issue  of  attempts  to  deal  with  it 
according  to  ordinary  methods".  Tsch^en  Koarirwu  ( ^  ^  ^ )  sagt, 
dass  der  Ausdruck  Schin-khi  von  früher  Zeit  an  ein  metaphorischer 
Name  gewesen  ist,  den  man  nur  den  Yorti'efQichsten  hören  lassen 

Wir  schlagen  vor  den  Ausdruck  jjjf^  ^  mit  Fantom  zu  über- 
setzen. Das  PeHrwen-yun-fu  citiert  noch :  5^  "F  |l^  ^  ^  >?^  W 
^  ^j  w^er  Thron  (das  Königthum)  ist  ein  Fantom  das  nicht 
durch  Gewalt  zu  erstreben  ist",  und  ^^jjjf^:^^^^  3^ 
W  iit  is  ;IJ  ^  ifc »  ,)ör  weiss  nicht ,  dass  das  Fantom  (die 
königüche  Herrschaft)  vorbestimmt  ist ,  und  nicht  durch  Ellugheit 
und  Gewalt  zu  erstreben  ist". 


Der  Ausdruck  i^  ^   bedeutet  nach  Williams   „to  help  each 
other   as  in   battle".   Das  PeUwen-yun-fu  schreibt  aber  :f§  ^ , 


1)  Texts  of  TfiLoism,  Part  I,  p.  72. 
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mit  dem  EJassenhaupt  „Hand",  statt  mit  dem  Elassenbaupt 
"Ochs",  und  citiert  als  Beleg  gerade  diese  Stelle  aus  den  Büchern 
der  T'^ang-Dynastie :  Im  12.  Jahre  der  Periode  T'ienrpao  (753)  be- 
fahl er  dem  Sze-yeh  um  sich  zu  dem  Kwoh  Tsze-i  und  dem  Bugu 
hoai-jin  zu  schlagen ,  und  stets  in  der  Vorhut  zu  stehn  ( ^  5f 

^  5^  ^ ).  Im  Tso-tsiMen  wird  der  nämliche  Ausdruck  gebraucht : 

„Wie  bei  der  Hirsch jagd,  fasste  Tsin  es  (d.h.  das  Heer  von  li'^m) 
bei  den  Hörnern,  wir  Jung's  ergriffen  es  bei  den  Beinen,  und 
mit  den  Tsin  warfen  wir  es  nieder  (Herzog  Siang^  14.  Jahr. 
Vgl.  Legge's  Tso-chueriy  S.  464).  Der  Commentar  dazu  sagt :  Kioh 
(Hom)  will  sagen  dass  man  Jemandem  von  vorne  widersteht  [bei 
den  Hörnern  fasst];  Ki  dass  man  ihn  bei  den  Beinen  niederwirft 

Das  32«  Zeichen  i^  ist  also  zu  verändern  in  f^. 

Wir  können  nun  den  ganzen  Satz  folgendermassen  übersetzen: 

Der  Khakan  war  entrüstet  Aber  seine  Undankbarkeit ,  und 
dass  er  ein  so  geisterhaftes  Ding  [Fantom]  (wie  die  Herrschaft) 
erschleiclien  wolle.  Er  selbst  raffte  also  seine  ganze  Tapferkeit 
zusammen  und  sclilng  sicli  auf  die  Seite  des  kaiserliehen  Heeres, 
worauf  sie  ilm  gleiclizeitig  mit  vereinten  Kräften  veijagten, 
und  die  Hauptstadt  und  das  Loli(-Tlial)  wieder  eroberten. 

Letzteres  bezieht  sich  auf  die  Wiedereroberung  von  Loyang  im 
Jahre  762 «). 

Wir  lesen  in  den  Geschichtsbüchern  der  T^ang-Dynastie  dass, 
im  neunten  Monat  des  ersten  Jahres  der  Periode  Pao-ying  (Octo- 
ber  762),  der  Khan  der  Uiguren  Tängri  (d.  i.  Itikän)  sein  Volk 
anführte  um  dem  Reich  (China)  Hülfe  zu  bieten  in  der  Bekämp- 
fung der  Rebellen '). 

1)  Siehe  weiter  das  Fnrwen^w%'f%^  XCII,  fol.  7  veno  för  weitere  Belegstellen.  R'ang-hi's 
Wörterbach  hat  fälschlich  das  11.  anstatt  des  14.  Jahres  von  Siang. 
2;  Vgl.  De  Gaignes,  op.  cit.  II,  S.  19. 

«)  Hf  Ü  7C ^  ;'L  >g  0 )Jfe€M  Wif  ^^  ^  10  H 
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Die  entscheidende  Schlacht  ward  am  „Hoang-Fluss''  ^)  geliefert, 
der  Feind  auf  die  Flucht  geschlagen  und  die  Ostliche  Hauptstadt  ^ 
wieder  eingenommen,  worauf  der  Khan  den  ^ar^ana  (?)  zum  Kaiser 
schickte  um '  ihm  Glück  zu  vrOnschen  und  ihm  die  auf  Tachao-i 
erbeuteten  Fahnen  u.s.w.  zu  überreichen.  Der  Khakan  lagerte 
sich  darauf  am  Süden  des  Gelben  Flusses  (in  der  Nähe  von 
HoairkHng  fu  '^  ^  /j^i  in  Honan)^  wo  er  drei  Monate  blieb. 
Hernach  lieferte  Bugu  Gang  mit  seinen  Uiguren  dem  Tschaoi 
eine  blutige  Schlacht,  sodass  man  2000  lA  weit  durch  das  Blnt 
wadete,  und  schlug  ihm  den  Kopf  ab').  (Siehe  oben,  S.  34— 85). 


Jetzt  folgt  eine  offene  Stelle  als  Zeichen  der  Ehrerbietung  für 
den  Kaiser  von  China,  VII,  42,  und  unser  Text  lautet  nun  weiter: 

48  44  45  46  47  48     49  50  51  52  58   54    56  56  57  58 
59  60 

PP. 

48—44     45  46  47  48  49 

Der  Kaiser    .    .    .    .,    dass  es  (das  Reich  der  Uiguren)    . 

50  50  51—54  55  56  57    68    59    60 

Würde  sein  ein  Bruder-Staat,  (und)  ewig  würde  sein    .... 

Das  Gesetz  des  Parallelismus  erlaubt  uns  hier  die  offenen 
Lücken  49,  57,  58,  59  und  60  zu  ergänzen.  Man  wird  dies  ersehen 
wenn  man  die  zwei  letzten  parallelen  Sätze  unter  einander  setzt : 


1)  Der  Hoang-Flnss  ( ^  ;|C)  ^M  «wischen  der  SUdt  KMrtehan  ( |l^  ^4  JÜ , 
84<>20'  B.,  und  105'' 20'  L.)  und  der  Stadt  Fung4s'iang  (M,  |^  /j^»  84<'26'19'  B. 
und  106*»  9' 86*  L.).  Vide  ^  "]^  l^  5^ »  Th.  II,  fol.  66  reeto.  De  Gaignes,  op.cit., 
II,  19. 

2)  Die  SUdt  Lofang  (^^  ^).  lieate  die  Stadt  JJm«»  (  ^  ]^  /{^ ),  in  84'' 48' 1 5' 
Breite  und  110^  07' 40*  Länge,  hiess  unter  der  zweiten  Wei-Dynastie  Xo-^m;^«  (  jsg.  JJJ  ). 

Unter   der  Tang-Dynastie  hiess  sie   jB  £R,   die  •östliche  Hauptstadt".    Die  Stadt  lag 
am  Ufer  des  Xo-Flusses. 

ifil   ^-^Mo    :^^"^o    ^«»^'»^>  120  II,  fol.  10  reeto.  Vgl.  Dey^ria,  in 

Inscriptions  de  TOrkhon,  S.  XXX  und  XXXIV,  note  6. 
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49  60  51  52  68  64 

ü   n   yt   f^   z   3o 

55  50  57  58  59  60 

^    Ä    n    p    p    p 

?     lüürde  sein  ein  Bruder-Staat; 
Ewig  vnirde  sein         ?         f 
Zeichen  49  muss  also  gleichbedeutend  sein  mit  Zeichen  65  ^ , 
^ewig".  Dieses  Zeichen  muss  hier  ^  sein  *),  das  ebenfalls  „ewig" 
bedeutet  und  speciell  in  Verbindung  mit  dem  Ausdruck  „Bruder- 
Staat"  gebraucht  wird. 

Der  A-usdruck  ^  j^  ^  H   f^i'^^ff-ti  i^cf^i  kiooh^  „Bruderstaat'% 

kommt  schonim2fecAet^-Kvor:J[5J[  M  l^Zl^M.  }t^  ZM^ 

„Mit  der  Ceremonie  des  Opferfleisches  verbindet  man  sich  die 
Bruderstaaten"  *).    Auch    im   &chi  ki  findet  man  den  Ausdruck : 

mf^^mi0iif:^MlSi}t^Zm,  „(die  Staaten)  r^^ 
und  Ts^'u  heiratheten  unter  einander  damit  sie  ewig  Brüderreiche 
würden". 

Dass  der  Verfasser  hier  ^ ,  „Staat",  anstatt  p| ,  „Reich"  setzt, 
geschieht  weil  man  im  chinesischen  Stil  niemals  in  demselben  Satze 
dasselbe  Wort  zweimal  gebrauchen  darf.  So  sagt  der  Chinese:  "^  g  ^ 

f^  ^ ,  das  Reich  Buddha's,  das  Land  der  Greister ;  |1|  H  ^  ;|C  ^  i 

ein  gebirgiges  Reich,  ein  wasserreiches  Land,  u.s.w.  (Verg.  Pei-wen- 
yunrfUj  in,  fol.  21  recto,  Artikel  ^,  Abtheilung  ^^). 

m 

Der  Parallel- Ausdruck  für  hiung-ti  tschi  kwoh,  „Bruderstaat", 
ist  entweder  ^  ^  Z^  „Schwager-Staat",  wie  im  Tso-tschuen: 

^^^  M  Z  ^^  „ TsH  nun  ist  ein  Schwagerstaat",  oder 
^  ^^  ^  H  f  „Staat  eines  anderen  Familien-Namens",  ebenfalls 
schon  im  Tscheu-li  vorkommend :  \^  ^^  Z  ^^^  ^^^ 
Z  H>  w^s  Biet  (I.e.)  übersetzt:  „Par  le  rite  des  dons  et  pr6- 
sents,  on  ötablit  des  relations  amicales  avec  les  royaumes  des 
princes  qui  sont  d'une  famille  difförente". 

1)  £b  kann   aach   'ftf    sein,   welches  Zeichen  mit   ^l\(    verbanden   häufig  Torkömmt. 

Wir  erinnern  nur  an  ff^  Tg^  jra  1^ ,  in  Ewigkeit  and  Ewigkeit ;  f^  ^^  y^  ^^ , 
ewig  und  unveränderlich,  u.s.w. 

2)  ^  Ig  ^   ^  1^  ^   lA  ^  ^Ö»  ^"^^^^^  ^^'  ^8^    ^*°*'*  Übersetzung,  S.  428; 
-^eü^toem-ytm-fu,  CII  a,  fol.  87  verto. 
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Der  Commentar  sagt  an  dieser  Stelle  dass  die  Staaten  von 
verschiedenen  Familien-Namen  die  ^  j^i  die  Schwiegersöhne 
und  angetraute  Onkel  sind^). 

Wir  wählen  aber  den  ersten  Ausdruck  ^  j^  ^  H  *  den  wir 
der  Kürze  halber  mit  Schwager-Staat  übersetzen,  weil  im  Jähie 
780  der  Tsan-pu  (König)  der  Tibetaner  zu  dem  chinesiscben 
Gesandten  sagte:  „Wir  sind  ein  Schwager-Reich  des  Hauses  T^ang" 
(Ä  0^00^110  ^  ^  H  ,)*).  Dasselbe  sagten  die  XTiguren 
in  766  zu  Ktooh  Tsze-i:  Turfan  ist  eigentlich  ein  Schviragerstaat 

von  uns  ( Jtt  ^  2|5:  ^  H  ?^  H o Pien-i4im,  126  ü,  fol.  12recto). 
Übrigens  führt  das  Pei-wen-yun-fu  (CH  a,  fol.  37  verao)  die  drei 
Ausdrücke :    ^  j^  H  «  Bruderstaat  f  ^jS^^j   Staaten   von 

verschiedenen  Familien-Namen  und  ^  j^  H,  Schwagerstaat 
hintereinander  an. 

Dergleichen  Yerschv^erungen  fknden  seit  ältester  Zeit  zvri- 
schen  China  und  den  Nomaden-Völkern  statt.  Eine  chinesische 
Prinzessin  zur  Frau  zu  bekommen,  war  das  Ideal  eines  türki- 
schen, mongolischen  oder  tibetanischen  Fürsten.  Auch  durch 
Trutz-  und  Schutz-Bündnisse  verbrüderten  sich  die  chinesischen 
Kaiser  mit  diesen  Völkern,  die  sich,  nach  der  alten  Regel  Ditride 
et  impera,  untereinander  aufrieben  und  vernichteten. 

So  lesen  wir  u.a.  in  der  Geschichte  der  üiguren,  dass  Kaiser 
Su-tsung^  im  ersten  Jahre  der  Periode  TschHik  (756),  den  Kttang- 
ping  vxing  befehl  mit  dem  Jabgu  (Sohn  des  Khan's  der  Uiguren 
Mqjuniür)  ein  Bruder-Bündniss  zu  schliessen  (^  ^  ^  ^  ^ 
Ä  ^  ^  ^  J^  Ä  ßi  j^o  Pieni-tien,  126  11,  fol.  8  verso;  Ma 
Toan-lin,  347,  fol.  9  verso;  De  Guignes,  II,  15)  böi  welcher  Ge- 
legenheit er  überdiess  dem  Jabgu  noch  reiche  Geschenke  an 
Seidenzeugen  machte,  u.s.w.  (^  ^  ^  |^  ^o  Pi^n-irOen  imd 
Ma  Toan-lin^  I.e.). 


1)  Biot,  op.  cit.,  p.  428,  Not«  2:  »Ce  sont  leg  gendres,  les  ondes  par  allianoe*',  Ygl. 
ebendaselbst  Seite  397,  Note  3;  Fei-wen'ywt'fu,  I.e. 

2)  Ma  Toan-lin,  Cap.  834,  fol.  26  verso.  Der  Titel  der  Könige  von  Tibet  warDWaM/w, 
d.  i.  »unumschränkter  König**,  woraus  die  Chinesen  Ttanpu  gemacht  haben.  De  Goignes, 
op    cit.,  IV,  206;  I,  682. 
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Die  Lücke  45—48  muss  also  enthalten  haben  dass  der  Kaiser 
von  China  (43.  44)  ein  Bruder-Bündniss  mit  den  Uiguren  schloss, 
wie  aus  dem  darauf  folgenden  Doppelsatz  schon  erhellt. 

Wir   schlagen   vor   diese  fehlenden  Zeichen  zu  ergänzen  mit 

46    46     47    48  45  45        47  43 

^  [bI  )$i^  )^   „(Der  Kaiser)  mit  den  Uiguren  schloss  ein  Bünd- 
niss",  sodass  nun  der  ganze  ergänzte  Satz  lautet: 

Der  Kaiser  seUoss  darauf  mit  den  Uiguren  ein  Bfindniss, 
dass  sie  zeitlebens  ein  Bruderstaat  und  ewig  ein  Seliwager- 
reieh  sein  wfirden*. 


-'^  ^     f^     7i     m     m     M     Uo 

Der  Kagan  schlug  darauf  sein  Lager  vor  der  östlichen 
Hauptstadt  auf. 

Vor  den  Zeichen  "^  fp  „Kagan'*,  ist  als  Ehrerbietungszeichen 
eine  offene  Stelle  gelassen. 

Wir  haben  oben  (S.  40)  gesehn,  dass,  nach  der  Einnahme  von 
Loymig,  der  Khan  drei  Monate  noch  dort  gelagert  büeb. 


69  70  71  72  78  74  75 

-"  0      ®     Ji.      P      P      P      P 

1  23456789 

-«  fiiiJc   j»    ^    ^    #    pg    ft    A    Ho 

In  diesen  zwei  Sätzen  liegt  uns  ein  wichtiges,  historisches 
Ereigniss  vor:  die  Einführung  einer  neuen  Religion  ins  Khanat 
der  Uiguren. 

Bisher  waren  die  Uiguren  Heiden  gewesen;  sie  assen  blutiges 
Heisch,  tranken  dazu  Pferdemilch,  und  waren  ein  räuberisches 
Yolk.  Der  Khan,  der  in  China  Gelegenheit  gefunden  hatte  zu 
"beobachten,  wie  der  Nestorianismus  einen  günstigen  civilisatori- 
schen  Einfluss  auf  das  Volk  ausgeübt  hatte,  entschloss  sich  diese 
Xehre    in    sein    Khanat   einzuführen,    und  führte   deshalb  vier 
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Priester  mit  sich  in  seinen  Staat,  um  sein  Volk  zu  bekehroD. 
Alles  dies  muss  enthalten  sein  in  der  Lücke  in  Spalte  VII, 
72-75  und  in  Spalte  Vin.  1-9  die  uns  vollständig  erhalten  ist, 
und  deren  Sinn  ungefähr  sein  muss:  „Da  er  sah  dass  Sitten- 
verderbniss  (in  seinem  Lande)  herrschte,  so  führte  er  dort 
vier  Priester  hin".  Von  Zeichen  72  ist  nur  noch  das  Klassen- 
haupt  Y  leserlich;  es  kann  nichts  anders  gewesen  sein  als  das 
Zeichen  "^  i  da  JSL  "^  eine  feste  Zusammenstellung  ist  für 
^Sitten  und  Gewohnheiten  ((Gebräuche)". 
Für   Sittenverderbniss   wird    im  Chinesischen  immer  ^  pcd 

gebraucht,  wie  z.B.  i|^^Ml|R]jj3f5fl5^JK.  so  du 
Gewinn  liebst,  so  wird  dein  Volk  das  Laster  lieben  und  seine 
Sitten  verdorben  werden  {Pet-toen-yun-fu ,  LXIX,  fol.  71  f?er80). 
TschU'hi  spricht  in  seiner  Vorrede  zum  Ta  Hioh  von  verdorbenen 
Sitten  iM.'^MSSi)^  (Ebendaselbst,  I.e.,  fol.  68  recto).  Die 
Sittenverderbniss  nimmt  täglich  za  {^j^  Q  J|t)!^^  Sitten 
sind  verdorben  ( ÜL  "^  J|t  ^ ) «  u.s.w. 

Das  Zeichen  ^  hat  immer  die  Bedeutung  von  „anfahren", 
wie  z.B.  in  der  Geschichte  von  Tschu-koh  Liang '*  ^^  %  ^ 
tk.^^  ^^  »der  General  führte  selbst  das  Volk  von  Tih- 
tscheu  an"  {PeZ'tDenryun-fu  ^  XCUI  t,  fol.  242  verso).  Sehr  oft 
wird  aber  das  Zeichen  ^  statt  des  Zeichens  ^  gebraucht, 
was  dieselbe  Bedeutung  hat;  und  so  finden  wir  in  demselben 
Pef-ioen-yunrfu,  I.e.,  fol.  25  verso,  die  Ausdrücke  ^  ^f  ^  ^ 
und  J|§  ^ ,  mit  der  Bedeutung  selbst ,  persönlich ,  in  eigener 
Person,  anfahren.  In  Mencius,  III  ±,  IV,  18,  finden  wir:  ^  §^ 

•f-^^.Ä^BSÄll^ik'  «wenn  man  Hiu-tsze's 
Lehre  befolgte,  so  würde  man  einander  nur  anfahren  Betrug 
auszuüben".  Dem  Verfasser  der  Inschrift  schwebten  wahrschein- 
lich zwei  Stellen  aus  dem  Schu-king  vor,  nl.  in  n,  n,  20 
(Legge,  S.  64)  und  IV,  vn,  Pars  II,  1  (Legge,  S.  283)  wo  der 
Ausdruck   ^  ^   „Ungehorsam"  vorkommt. 

Die  zweite  Stelle  ist  wahrscheinlich  die  gemeinte,  weil  darin 
gesagt  wird  dass  Puan-kang,  als  er  seine  Residenz  verlegte,  den 
Unzufriedenen  unter  seinem  Volke  gute  Worte  gab  als  es  seinen 
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Befehlen   nicht  nachkonunen  wollte  ( ^  fli  R  f{|;  ^  TJr  Hj  ^ 

W^iSi'&^R^^^^  ^)  ^i®  ^ör  Commentar  sagt, 
{Pei^toen-yurirfu,  XCIII  t,  fol.  24  t;er5o). 

Wir  müssen  ^  zu  diesem  Satz  rechnen,  erstlich  weil  der 
ganze  Passus  von  VII,  69  bis  Vin,  9,  sechszehn  Zeichen  zählt 
und  die  Caesur  also  nach  dem  8.  Zeichen  ^  fallen  muss,  und 
zweitens  weil  ^  ^  (Vni,  1.2.)  keine  autorisierte  Zusammenstel- 
lung ist  und  deshalb  nicht  mit  ,,anführen"  übersetzt  werden  kann. 
Das  Wort  ^  regiert  das  Zeitwort  7^  „einführen**,  buchstäblich: 
„Nehmend  (2)  Dzuirsik  (3.  4)  cum  suis  (5)  vier  (6)  Priester  (7) 
führte  er  sie  in  (8)  seine  Staaten  (9). 

Der  ganze  Passus  lautet  also: 

Da  er  (der  Khan)  sah,  dass  die  Sitten  verdorben  waren  und 
sein  Yolk  widerspenstig  war,  so  führte  er  den  Dzni-sik  nnd 
andere  (zusammen)  vier  Priester  nach  seinem  Reiche. 


-"    m    t^    r.   m.  n    %   ^   n^ 

Devöria  (Inscriptions  de  l'Orkhon,  p.  XXXI  und  XXXV)  liest  ^ 

j^ ,  „Fünf  Opfer".  Die  Photographie  zeigt  aber  deutlich  nur  H  ^ , 
„Zwei  Opfer".  Das  Pe^wen-yun-fu  (XXXIV  t)  giebt  die  Zusam- 
menstellung H  j[iß  nicht  an.  Das  Li-ki  sagt  aber,  dass  der  König 
7  Opfer,  die  Feudalfürsten  5,  die  Groswürdenträger  3,  die  Edlen  2 
und  der  gemeine  Mann  1  Opfer  bringen  durften  ( ^  Ä  -4^  ^  o 

^  3l  MoiK.  ^  H  äfEo±  —  JÜE  .  JE^f  A  —  ^)-  Es  könnte 
auch  sein,  dass  hier  die  von  Kaiser  Hiao-vm  der  Han-dynastie 
eingestellten  höheren  und  niederen  Opfer '),  oder  das  im  Tscheu-li 
erwähnte  Yang-  und  Fm-Opfer  ( H  j[iE  >  1^  JJfE  ^  oder  das  Opfer 


jj^  ^,   apod  Fei'wen-yuM-fu,  XXXIV,  fol.  71  reeto. 
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dem  activen  und  passiven  Princip  in  der  Natur  gebracht  ^  ge- 
meint sind.  Ich  muss  aber  nachträglich  bemerken,  dass  auch  das 
4s  ^^^  nur  3,  5  und  7  Opfer  (^)  aufeählt. 

Da  aber,  wie  wir  gleich  beweisen  werden,  diese  Mönche  Nes- 
torianer  waren,  schlagen  wir  vor  die  Zl  ^  zu  übersetzen  mit 
„Zwei  Sacramente",  da  die  Nestorianer  eben  nur  zwei  Sacramente 
erkannten,  nl.  die  Taufe  und  das  AhendmaM  % 

Die  ^  1^  oder  „Drei  Grenzen"  werden  im  P^b-wenryun-fu 
(LXVII,  fol.  183  verso)  näher  beleuchtet. 

Sie  werden  in  Antithese  gebraucht  mit  den  A>  ^  t  ^®  ^^^ 
Zonen  oder  Himmelstriche ,  gleich  den  ^  ^ ,  the  waste  tenur- 
es,  500  le  round  the  imperial  domain  (Medh.).  Deshalb  sagt 
das  1^  'J^ :  Innerhalb  der  acht  Zonen  befinden  sich  die  vier 
Meere  (=  die  Welt,  das  Reich),  und  innerhalb  der  vier  Meere 
findet  man  die  neun  Provinzen  (/V^^ft^P9l^o  P9 
i^  ^  ft  ^  >^  ]W  )•  ^®^  Kaiser  wohnt  in  der  Central-Provinz 
und  regiert  von  da  aus  die  acht  Zonen  ( ^  "IP  !^  4*  )HI  %  flS 
^J  A'  )K  ^)'  ^om  Kaiser  TsHn-schi  wird  gesagt,  dass  er  Lust 
hatte   die   acht   Zonen   (d.  h.   die   ganze  Welt)  zu  verschlingen 

im^^^ooo^AHLZÜ^.  Vide  ÄIE.I^MM 
)^).   Der   Dichter   Liu-schih   sagt   in  seinem  Gedicht  über  die 
kalten  Wolken  des  weissen  Felsens  (in  Tsche-kiang)  *) : 
„Sie  treiben  herum  als  wollten  sie  geradezu  den  drei  Grenzen  trotzen; 
„Und  mit  einem  Zoll  ihrer  Masse  können  sie  die  acht  Zonen  beregnen". 

m   m   w.   Wi   m   ^   m 
M    t    m    m    m   A   % 

Mau  spricht  auch  von  den  zwei  und  den  drei  Grenzen.  Von  dem 
Gründer  der  Sui-Dynastie  wird  gesagt,  dass  er  noch  vor  dem 
Monatswechsel  die  zwei  Grenzen  festgestellt,  und  in  noch  kaum 
zehn  Jahren  das  ganze  Reich  geeinigt  hatte  ( ^  ^  ^  ^  ]^  ^ 
^  ^o^  Ä  +  ^  ^  —  P3  *^)  *)•  ^^cb  die  Buddhisten  be- 


1)  Pet-wen-yuH-fUf  XX XIV,  fol.  68  recio;  Biot,  op.  cit.  p.  270. 

2)  Fr.  von  Hellwald,  Die  christliche  Sekte  der  NeHtorianer  (Ausland,  1892,  S.  108). 

*)  Ph  #  ^  IB  jffi-  P^-iMH^»»-/^  XVI  ±.  fol.  177. 
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dienen  sich  des  Ausdrucks  ^  |^  in  Antithese  mit  den  ß^  j^ 
(den  vier  Ländern)  =  Tchatur  dvipa. 
Im  Buche  „Perlenwald  im  Garten  des  Gesetzes"  i^^^ij^) 

im  J. 668  von  einem  buddhistischen  Priester,  Namens^  |H;  Tao-schi 
geschrieben,  liest  man: 

^   m   M   t^   ^   m 
m   m   ^   t^   n   ^ 

„Er  band  die  Kälte  und  Hitze  in  den  drei  Grenzen,  und  heftete 
die  Morgen  und  Abende  in  den  vier  Reichen"  (JPe^wen-yun-fu  ^ 
LXVII  ±,  fol.  183  verso).  „Auch  ohne  die  Erklärung  des  Nirvmia 
Sutra  sind  die  zwei  Grenzen  und  die  drei  Grenzen  festgestellt", 
sagt  ein  anderes  buddhistisches  Buch  ^). 

Letzterer  Satz  beweist,  dass  die  zwei  und  drei  Grenzen  vor- 
buddhistische Begriffe  sein  müssen ,  und  also  keinen  Beweis  dafür 
liefern  können  dass  in  dieser  Inschrift  von  buddhistischen  Priestern 
die  Rede  ist.  Überdiess  kann  man  keine  physische  Grenzen  predi- 
gen, und  die  drei  Grenzen  der  Inschrift  müssen  sich  also  auf 
moralische  Grenzen  beziehen ;  da  nun  überdiess  die  san  tsi  sonst 
nicht  in  der  chinesischen  Literatur  in  dieser  Bedeutung  vorkom- 
men» so  haben  wir  hier  mit  einer  fremden  Übertragung  des 
ursprünglichen  chinesischen  physischen  Begriffes  zu  thun. 

Da  das  chinesische  Wort  |^,  „Grenze",  ebenfalls  als  SfcAranfte 
aufgefasst  werden  kann,  wie  schon  aus  dem  Ausdruck  ^  |^, 
„unbegrenzt",  hervorgeht,  so  kann  man  hier  an  drei  Beschrän- 
kungen oder  Restrictionen  denken;  und  wenn  wir  hier  wirklich 
mit  Nestorianischen  Mönchen  zu  thun  haben,  so  können  die  „Drei 
Beschränkungen"  sich  beziehen  auf  das,  auch  in  der  Inschrift  von 
Sirngan  fu  erwähnte,  Gelübde  der  Ärmuth,  des  Fastens  und  der 
EnthoMsamkeit  *). 


^  ^  ^   |§     (Spalte  VII.  27-46) 

•They  do  not  anuut  wealth,  bat  cast  all  their  property  into  the  common  stock;  they 
fa»t^  in  Order  to  perfect  themselves  by  self-inspection ;  they  ntbmit  to  reUrmnUy  in  order 
to  strengthen  themselves  by  silent  watchfalness",  nach  Wylie*s  übersetzong. 
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Das  Zeitwort  "^  ^  kann  „durchdringen  in"  oder  „durchge- 
drungen sein  in"  bedeuten,  oder  auch,  causatif,  „machen  dass 
etwas  durchdringt",  „Eingang  verschaffen". 

Was  nun  auch  mit  den  zwei  Opfern  und  drei  Beschränkungen 
gemeint  sei,  der  Sinn  des  fraglichen  Satzes  ist: 

(Um)  die  zwei  Saeramente  zu  erläuteren  und  den  drei  Be- 
schränkungen Eingang  zu  yersehaffen. 


Der  Ausdruck  j^  0$  (19.  20)  wird  in  der  buddhistischen 
Terminologie  gebraucht  für  jeden  öflfenüichen  Lehrer  einer  Reli- 
gion. (Eitel,  Sanscrit-Chinese  Dictionary,  S.  156  a).  Dies  beweist 
aber  nichts  für  eine  buddhistische  Auffassung,  da  auch  die  Nesto- 
rianer  die  ganze  buddhistische  Terminologie  übernommen  haben. 

Das  Si-ngan  fu  Denkmal  hat  selbst  den  Ausdruck  ^  T 
(Dharma  rädja) '),  das  Wylie  mit  „Great  conservator  of  Doctrine" 
übersetzt. 

Der  Ausdruck  1^  f^ ,  „die  lichte  Lehre",  findet  sich  nicht  im 
Pei-wen-yun-fu.   Die  dort  mit   V^   angeführten  Thore  j®  15  P^ 

(Cap.  XIII B,  fol.  28  verso),  ^  V^  f^   (fol.  30  versö)^  ^  ^  f^ 

(fol.  31  recto)  und  ;^  59  P^  (fol.  32  redo)  sind  alle  Namen  von 
Thoren,  während  wir  hier  nicht  mit  einem  Thore,  sondern  mit 
einer  Schule,  Lehre  oder  Secte  zu  thun  haben*). 


Für  die  -iiiaP,  „Sieben  Bücher",  findet  sich  im  Prf^w?en-yttn-/tt 
(XXXVII  B,  fol.  71  verso)  nur  ein  einziger  Beleg  aus  dem 
0^^,   die   „Sechs  Canons  der  rang-Dynastie" ') :  ^^ 


1)  Spalte  XIII,  49,  51. 

2)  Also  angefähr  wie  die  protestantische  Secte  der  Nett-Liehter  (Nieuwelichters)  in  Holland. 

3)  Im   Anfang  des   achten   Jahrhunderts  durch  Kaiser  Tuen-tsunff  (713 — 755)  geschrie- 
ben. (Wylie,  Notes  on  Chinese  literatare,  S.  54). 
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^o  -Hi  »R  ^  — •  ftfe »  »für  die  Prüfungen  bestanden  sechs  Catego- 
rien :  die  sechste  hiess  das  Rechnen ;  für  das  transcendentale  Rechnen 
gab  es  neun  Kapitel  in  drei  RoUen ,  und  ferner  die  fünf  klassischen 
arithmetischen  Werke  Hai-tao  (Wylie,  Notes  on  Chin.  Literature, 
S.  92),  Sunrtsze  (S.91),  Wthtsauiß.  92),  TscMng  KHu-kien  (S.  9S), 
Hia-Heu  Yang  (S.  92)  und  den  Tsclieurpi  (S.  86),  je  eine  Rolle  zu 
diesen  sieben  Werken". 

Die  Sieben  Bflcher  sind  also  sämmtlich  arithmetische  Werke,  un'd 
darin  war  der  Fah-sze,  der  „Lehrer  des  Gesetzes",  sehr  bewandert. 
Man  schätzte  also  schon  damals  die  Arithmetik  des  Westens  sehr 
hoch,  gleich  wie  später,  unter  der  Ts^'ing-Dynastie ,  die  Jesuiten 
ebendeshalb  bei  Hofe  behalten  wurden.  „Was  betrifft  die  Lehre 
„des  Westens,  welche  den  Herrn  des  Himmels  verehrt,  so  ist 
„die  auch  nicht  orthodox.  Aber  weil  diese  Leute  gründlich  die 
„Zeitrechnung  verstehn,  gebraucht  der  Staat  sie",  sagt  der  Kaiser 
Tung-tsching  in  seiner  Paraphrase  des  Heiligen  Edictes  von  Khang-hi 
(NO.  7)^). 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Nestorianer  eine  hohe  Stufe  in  der 
Wissenschaft  erreicht  hatten,  und  dass  ihr  wissenschaftlicher 
Gteist  erst  im  X.  Jahrhundert  der  Unterdrückung  der  Araber  er- 
lag*). Wir  können  also  den  betreffenden  Passus  übersetzen: 

Ueberdless  war  der  Lehrer  des  Gesetzes  TortrefHich  einge- 
dnmgen  in  die  Lehre  des  Lichts ,  und  sehr  bewandert  in  den 
Sieben  (arithmetischen)  Werken. 


Dieser  Satz  bietet  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten  und 
bedarf  nur  einiger  Erläuterungen. 

Der  Ausdruck  >J"l^'^-^i  „seine  Talente  waren  erhaben 
wie  der  Hai-yoh",  wird  im  Pe^wen-yun-fu ,  XCH,  fol.  33  recto 
durch  verschiedene  Citate  erläutert. 


2)  Meyer's  Konvenations  LexikoD,  XI,  S.  1048a;  Brockhaas'  Kon?.  Lex.,  XII,  S.  268. 


\ 
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Derselbe  Ausdruck  wird  noch  einmal  gebraucht  in  Spalte  Xn, 
64—56,  und  in  beiden  Stellen  übersetzt  Wassiljeflf  die  Stelle  mit 
„tief  wie  das  Meer  und  (hoch)  wie  Lanzen". 

Hat  er  sich  vielleicht  beeinflussen  lassen  von  Devöria's  firanzö- 
sischer  (ebenfalls  unrichtiger)  Übersetzung  „grand  comme  la  mer 
j9t  les  pics  les  plus  ölevös",  und  das  Wort  pic,  Bergspitze,  oder 
spitzer  Berg,  verwechselt  mit  Pique ^  eine  Pike  oder  Lanze? 

Die  Beispiele,  die  das  Pet-wen-yurirfu  anführt,  ergeben  klar 
dass  es  sich  hier  um  den  Namen  eines  Berges  handelt.  Kaiser 
Wen-ti.ier  Wei-Dynastie  (220-226)  sagt: 

„Die  Gelbmützen  sind  zahlreich  im  See-Gebirge 
„Die  Bergräuber  verwüsten  Fing  und  Jö"*). 

Die  „Gelbmützen"  waren  Rebellen  unter  Führung  des 
Tachang  Kioh  ( ^  ^ )  und  Tschang  Pao  ( 5^  Sf  )i  die  in  einem 
einzigen  Monat  alle  nördlichen  Provinzen  erobert  hatten.  Sie 
hausten  im  T^'az-ÄcAaw-Gebirge  in  der  Provinz  SchanAung.  Dieser 
Berg  fjj  |JLl ,  auch  ^  |JLl ,  war  der  bedeutendste  der  fünf  be- 
rühmten Berge  (  3l  ^ )  worauf  Opfer  gebracht  wurden  (Mayers, 
Manual,  S.  320).  Dieser  Gebirgszug  liegt  in  den  Districten  TsHng- 
tscheu  ( ü  ^ )  und  Yen-tscheu  ( ^  ^ )  in  eben  derselben  Pro- 
vinz ,  wo  auch  der  General  Ts^ao-ts^'ao  {^  ^)  die  CreOh 
mützen  im  Jahre  192  unserer  Zeitrechnung  schlug.  (Mayers,  Manual, 
N».  19  und  768;  Histoire  gönörale  de  la  Chine,  III,  S.  558-559). 
Da  der  T^ai-schan,  der  überdiess  noch  viele  andere  Namen  trägt, 
der  einzige  von  diesen  fünf  Pik's  ist  der  in  einer  Seeprovinz 
liegt,  gab  man  ihm  auch  den  Namen  See-Pik  (|^  -{^ ,  hai-yoh). 
Figürlich  wird  dieser  berühmte  Berg,  oder  besser  Gebirgszug,  ge- 
braucht um  alles  anzudeuten  was  erhaben  ist,  wofür  wir  ein 
Paar  Beispiele  eitleren: 

^  M  511  lÄ  ^  .  ^  ^  ^  ^  Mfe.  .erhabene  Gefühle  brau- 
sen gegen  die  Berge  im  Ocean  auf;  aber  unser  flüchtiges  Dasein 
ist  an  diese  Welt  gebunden". 

Der  Dichter  Li-peh  sagt :  M^^^^M  ^  M^  ^  ^^^ 


1)  Fing-tteheu  and  Kirtackw^  zwei  Dittricte  in  der  Provinz  Pe  TteJke^, 


51 

„Heilmittel   (materia   medica)   sind   verborgen   in  dem  See-Berg, 
und  Blei  wird  gewonnen  am  Ufer  des  blauen  Baches'*.  (^  Q 

In  der  Ho-tsHng-OdQ  (f^  '^  ^)  wird  der  See-Berg  dem  Belur 
Tagh  gegenübergestellt*). 

Diese  Beispiele  genügen,  und  man  kann  daraus  ersehen  wie  ge- 
fährlich es  ist,  bei  der  Erläuterung  von  Lapidarinschriften  aufs 
Gerathewohl  zu  übersetzen,  denn  in  solchen  ist  jedes  Wort,  jeder 
Ausdruck  eine  Fallgrube  f5(lr  den  unvorsichtigen  Übersetzer. 


Der  Ausdruck  ^^^f^i  den  Devöria  mit  „leur  diaJecti- 
tique  coulait  comme  un  fleuve  partant  d'en  haut"  und  Wassiljeflf 
mit  „seine  Betrachtungen  strömten  dahin,  wie  ein  freigelassener 
Fluss"  übersetzt,  bedeutet  im  Chinesischen  dass  ein  Mann  einen 
guten  „Flux  de  bouche"  hat,  und  seine  Weisheit  gleich  einem 
Strom  über  seine  Zuhörer  ergiesst. 

Sun  Hing-kung  sagte  von  Kwoh  Tuen-tingj  dass  er  Verhand- 
lungen spie  und  Schriften  machte,  als  ob  man  den  (gelben)  Fluss 
aufgehängt  hatte  und  das  Wasser  herausfliessen  liesse,  das  uner- 
schöpflich strömt  (^JgL>^|ir|ß  7t;  ^oltfc^J^^.*! 

M  ?Sr  Ulf  ;|Co  i^  BÜI  ^  iö )  ^).   Für  weitere  Belege  siehe  man 
das  Pet^enryun-fu j  XX  a,  fol.  71  verso,  i.  v.  ^  f^ . 
In  der  kleinen  Encyclopaedie  @  W  ^  ^  Liu-tsHng  Sin-tsik^ 

Kap.  XXX,  fol.  6  verso  liest  man:  #  ^  0  M  jfSf  ^  w  ' 
von  Beredsamkeit  sagt  man:  „Redefluss  wie  der  eines  hochgehal- 
tenen Flusses". 

Der  ganze  Passus  lautet  also: 

Seine  Talente  waren  erhaben  wie  der  See-Berg  und  sein 
Redeflnss  wie  der  hochgehaltene  Flnss.  Deshalb  konnte  erden 
üiguren  die  wahre  Lehre  eröfiben. 


2)   Fide   ^^,apud    j^  ^  ^  ^  >   Kap.  Xll.   fol.  9  reeio.  Vgl.  Schiller's: 
• und  giesst,  aus  der  unerschöpften  Urne,  Seinen  Strom  der  ewig  fliesst"  (Hero  und  Leander). 


i 


52 

46  46  47  48  49  60  51  6t 

•m.46-62  PnPPPDÄi* 

Nach  der  Ergänzung  von  S.  Exe.  Shu  King-cheng  in  Sanct  Peters- 

46    46     47     48 

bürg  müsste  man  lesen   [IJ  [IJ  ^  ^ . 

Ein  Satz  der  mit  ^  ^  endet  muss  mit  \^  an&ngen,  wo- 
nach das  Subject  folgen  muss.  „Mit  (nehmend,  gebrauchend) 
X.  X.  machten  sie  zur  Regel";  nach  unserer  Phraseologie:  „Sie 
machten  X.  X.  zur  Regel"  ^).  Die  Form  ist  ganz  gebräuchlich.  So 
sagt  Tvrschi  von   den   nördlichen  Völkern:   J^  1^  ^  ^  IB!« 

sie  machen  vom  Viehweiden  ihre  Beschäftigung  ]  \iX^  W^'^ 
J^  ^  I  siö  machen  ihre  Übereinkünfte  mit  dem  Wort,  u.s.w. ') 
Von  den  Tadjik  wird  gesagt  {Ma  Toarirlin^  839,  fol.  19  rectö) 
£^  ^  ^  JS  ^  IS '  ^^^  ^^^  Tödten  von  Lebenden  machen 
sie  ein  Verdienst.  Cap.  340,  fol.  2  verso  liest  man:  t&  f^  l^ 
f^  |JL|  ^  ^,  sie  überschritten  den  Fluss,  und  machten  den 
Berg  Tin  zur  Grenze;  seine  Worte  und  Thaten  kann  man  zum 
Vorbild  nehmen  ^^fjPfK<Äi^Rl|^,  was  man  auch 

sagen  könnte  m^  ^n  ff  "^^  Wl  ')  u.s.w. 

Wenn  wir  nun  die  Zusammenstellung  des  chinesischen  Ge- 
sandten in  Petersburg  annehmen,  so  würde  zwischen  J^  und 
^  ^  nur  ein  einziges  Zeichen  übrig  bleiben,  das  ungenügend 
ist  um  anzudeuten  was  diese  Nestorianer  für  Regel  hielten,  was 
offenbar  nach  den  angeführten  Beispielen  zu  wenig  ist. 

Da  nun  den  Nestorianern  das  Essen  von  Fleischspeisen  sowie 
der  Genuss  von  Butter  und  Milch  untersagt  war*),  so  schlagen 
wir  vor  die  Lücke  zu  ergänzen  mit: 

m    m   m   m   m   m   ii   m 

Ihre  Satzung  bestand  im  Essen  von  pflanzenartiger  Kost  und 
in  der  Entsagung  von  Milch  und  geronnener  Milch. 


1)  6.  V.  d.  Gabelentz,  Chin.  Grammatik,  §  790,  S.  809;    St.  Jalien,  Syntaze,  I,  117; 
Toung-pao,  V,  S.  294—296;  VI,  S.  90—91. 

2)  Jji  ß^  l£  Ä »  ^^^  ^**  Toan-lin,  Cap.  840,  fol.  1  reeto. 
8)  S.  mein  Nederlandsch-Chineesch  Woordenboek,  i.v.   Voorheeld, 
4)  Mayer's  KonvenatioDS  Lexikon,  Bd.  XI,  S.  104S  b. 
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Als  im  Jahre  806  die  Uiguren  wieder  einmal  an  den  Hof  kamen 
um  Tribut  zu  bringen,  trafen  zu  gleicher  Zeit  auch  Moni  (Mani- 
chäer)  ein,  deren  Satzung  (j^)  war  des  Morgens  und  des  Abends 
zu  essen,  Wasser  zu  trinken,  pflanzenartige  Kost  zu  essen  und 
Milch  und  dicker  Milch  zu  entsagen  ^). 


66  jjL        :^         ^ 

Diese  Zeile  bietet  keine  Schwierigkeit  und  wir  lesen  sie: 
(dadurch) ')  erwarben  sie  sich  ^osse  Terdienste. 

Wassiljeflf  macht  aus   dem   Satz :   CI  "J^  ^  jfc  3^  ^ 

freilich  unter  Vorbehalt,  die  Übersetzung  für  den  Glauben  zeigte 
er  hohe  Verdienste.  Dadurch  wird  aber  die  Lücke  45  nicht  aus- 
gefüllt und  bleibt  unübersetzt. 

Das  Pe^venryun-fu  (Cap.  CVin,  fol.  30  recto)  fuhrt  aber  nur 
ein  einziges  Beispiel  von  "^  ^,  „wegen  des  Gesetzes",  an.  Als 

nämlich  TacJiao-tschicen  ( ^  ^  i  Mayers'  Manual,  N®.  52)  den  Her- 
zog Ling  von  Tsin  erschlagen  hatte,  verzeichnete  (der  Hof-Annalist) 
Tung-Ku:  ^Tschao-tun  hat  seinen  Fürsten  ermordet'.  Confucius 
aber  sagte:  ^Smnrtsze  war  ein  guter  Mann,  und  lud  (dennoch) 
den  Hass  auf  sich  wegen  (seiner  Handhabung)  der  Gesetze* 
(1^  i^  ^  ^)  ')•  Alle  übrige  Belegstellen  für  ^  ^  bedeuten 
„Gesetze  machen". 

Dass  unsere  Ergänzung  wahrscheinlich  ist,  wird  sich  gleich  er- 
weisen, wenn  wir  den  Passus  in  Spalte  X,  5— 14  näher  beleuchten. 


-62         ^  P  P  -ffl  ISt 

Wassiljeff  übersetzt :  deshalb  ^"^  .  .  .  sind  sie  (ein  Band  ?)  ***  für 
alle^^  Tugenden  ^^. 


126  II,  fol.  16  vtrto. 


2)  Nämlich,  indem  sie  das  Essen  von  Fleisch,  Milch  und  geronnener  Milch  yerhoten 
8)  Siehe  Legge*»  Ch*uH-U*ew,  S.  288  and  290  b. 
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Die  Zusammenstellung  ^  ^  (alle  Tugenden)  konmit  im  P^ 
wenryun-fu  nicht  vor  und  würde  jedenfalls  „die  Tugend  kennen" 
bedeuten.  Ebensowenig  besteht  eine  Zusanmienstellung  f^  Hf 
hi  8ih.  Das  Zeichen  f^  hat  nur  eine  einzige  Bedeutung,  nl.  als 
Name  eines  Yolksstammes  im  Nordosten  ("f^  ]^  4ti  ^  ^' 
Pet^enryurirfu^  VIII,  fol.  68  versö),  der  aber  gewöhnlich,  ohne 
das  Klassenhaupt  f ,  ^  Ei  geschrieben  wird.  Sie  waren  Nach- 
kommen der  alten  Hunnen  und  man  nannte  sie  auch  Ku-mohrhi 

Zur  Zeit  der  T^ang-Dynastie  waren  sie  in  fünf  Horden  getheilt 
(^^  Ü  iSP  ^)-  Seit  der  Periode  K'ai-yuen^  A**  718,  waren 
sie  abwechselnd  rebellisch  und  unterworfen.  Während  ihrer  Re- 
bellionen waren  sie  den  Türken  unterthänig  ( ^  JC  j^  ^  ^ 

%^^Mo^ %m^M^-JS^%Wio  P^wen.yufirfu,  1. 

c,  foL  66  verso).  Auch  gab  es  östliche  und  westliche  £K,  im  al- 
ten Tangut  (H  ^  .^  ]K  B§  ^o  Ibid.)^ 

Ma  Toan-Un  (Cap.  334,  fol.  21  verso)  sagt,  dass  sie  während  der 
Sui-Dynastie  (583—618)  den  Namen  Hi  annahmen.  Ihre  Nieder- 
lassung war  mehr  als  2000  li  entfernt  vom  Nord-Osten  von  dem 
heutigen    District   Liu-tsching   (J^^^MPü'f^^öflo 

^'^BM^^mnMM^t=:^'f^S..ibid.A.c.). 

Eine  der  Rebellionen  der  Hi's  im  Jahre  847  berichtet  uns  Ma 

Toan-Un  in  den  Worten  isi^  jt^  At"^^  \\\^^%^ 

„Im  ersten  Jahre  der  Periode  T'ai-tschung  empörten  die  Berg-Hi 
der  nördlichen  Horde  sich  sämmtlich"  (Cap.  344,  fol.  28  rectö). 

Ma  Toan-lin  gebraucht  hier  zufälligerweise,  wie  in  unserer 
Inschrift ,  den  Ausdruck  ^  ^  die  Hi ,  sämmtlich  (^'ä)  empör- 
ten sich  {poan).  Der  Satz  -f^  ^  ^  könnte  also  bedeuten :  „Die 

Hi  waren  alle  dankbar";  denn  ^,  vulgo  Tugend,  bedeutet  auch 
„dankbar  für  erwiesene  Gunst  sein"  '). 
Aber  wir  haben  es  hier  mit  der  Bekehrung  der  Uigufen  und 


^)   >li^0l^o1^^1§1Ü   (^'««^-'^O    I«»  Tso^tchuen  lesen  wir.    ^ 
j^  ^,  -rto  whom  should  I  presume  to  be  grateful?";  3E  0   \  ^  R'J  ^ 
•^,  •Thcn",  continned  the  king,  irdo  you  feel  grateful  to  me?" 
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nicht  mit  der  der  Hi  zu  max^hen,  und  überdiess  giebt  uns  diese 
Übersetzung  keine  Gelegenheit  um  diesen  Satz  mit  dem  Anfangs- 
zeichen 7^  nai  zu  verbinden,  und  die  darauf  folgenden  zwei 
Lücken  zu  ergänzen. 

Im  vorhergehendem  Satze  ist  erzählt  worden  wie  der  Khan 
seine  Uiguren  durch  nestorianische  Priester  bekehren  liess;  und 
in  dem  dritten  Satz  (Vin,  68-75,  IX,  1-10)  wird  erzählt  dass 
alle  seine  höhere  Beamten  sich  darauf  (zu  dieser  Zeit^  -f  ^, 
Vm,  63,  64)  bekehrten. 

Dieses  Wort  darauf  setzt  voraus,  dass  ihnen  vorher  etwas 
gesagt  worden  ist,  was  ihnen  Veranlassung  gab  sich  zur  neuen 
Lehre  zu  bekennen. 

Da  nun  die  Zeichen  -f^  und  ^  konstant  verwechselt  wer- 
den Oj  und  ^  auch  =  'jfef ,  warum?  weshalb?  wie?,  bedeutet, 

so  könnte  man  ^  ^  ^  übersetzen  mit  „wie  (hi)  kennen , 
begreifen  (sih)  die  Tugend  (tih)? 

Williams  citiert  in  seinem  Wörterbuch  ^  "^  ^  ^  ^y 
„How  can  he  become  my  friend?"  „Wie  könnte  er  mit  mir  be- 
freundet werden  (mein  Freund  sein)?"  Ähnlicher  Weise  sagt  der 
Philosoph  Tschoang :  tlf  ^  ^  ^ ,  Hassest  Du  etwa  den  Tod  ?  *) 

^  sih  ist  gleichbedeutend  mit  ^  tschi,  „kennen,  verstehn, 
begreifen,  fassen,  gründlich  erforschen"  ^). 

Im  Lun-yü  sagt  Confucius  zu  Yiu:  „Es  giebt  wenige  die  die 
Tugend  erfassen"  (-^0,  ^  ,  ^  6  ^  ^  ^.  Buch  XV, 
Cap.  IH;  Legge,  S.  159). 

Wenn  wir  nun  nach  7^  nai  die  zwei  Zeichen  0^1^, 
j^sagte:  Ihr'',  so  bekämen  wir  den  Satz: 

y^    B.    m    ^    ^    ^ 

Darauf  sagte  er  (d.  h.  der  Khan) :  Wie  konntet  ihr  die  Tu- 
gend erfassen! 


2)  liegge,  Texte  of  T&oism,  II,  32:  Do  70a  disliko  death? 

3)^^^ifc.iH^ifc.:^ifco  (^'«'V'^O    To  inve«tigate  through- 
out,  thoroagh  comprehension  of.  (Wells  Williamt),  u.  a.  m. 


56 

Vor  der  Einftlhrung  einer  gesitteteren  Religion,  hatten  doch 
die  heidnischen  Uiguren  keinen  Begriff  von  Tugend.  Sie  raubten, 
plünderten,  mordeten,  und  nährten  sich  ausschliesslich  von  bluti- 
gem Fleisch  und  Pferdemilch,  und  der  Khan,  der  wahrscheinlich 
sich  schon  selbst  zum  Christenthum  bekehrt  hatte,  warf  nun 
seinen  Ministem  ihre  Laster  vor  die  Füsse,  und  mahnte  sie  an 
sich  ebenfalls  zu  bekehren. 

.  Ist  unsere  Auffassung,  die  wir  aber  nur  mit  dem  grOssten 
Vorbehalt  aussprechen,  richtig,  so  würde  sich  der  nun  folgende 
Satz  geeignet  anschliessen. 


"Sfr"  "ff^^^.M^.  ft^^ffi.  PP.  PP. 

Wir  haben  hier  ein  Verzeichniss  der  uigurischen  Würdenträger, 
die  auch  in  den  chinesischen  Geschichtsbüchern  angeführt  sind. 
Sie  hatten,  wie  die  Türken,  sechs  Minister  des  Äusseren  und 
drei  Minister  des  Inneren ,  und  noch  Ämter  wie  die  eines  Tutuk's 
oder  Civil  (xouvemeurs,  eines  Tsiang-kiun  oder  Generals,  und 
eines  Sze-ma  oder  Präfecten  (^^J|R>^^^40:/?^    p^ 

487,  fol.  7  verso;  Pten-i-tierij  126  11,  fol.  6  recto). 

Als  sich  die  Uiguren  im  Jahre  627  den  Chinesen  unterworfen 
hatten,  baten  sie  um  chinesische  Beamten.  Der  Kaiser  ernannte 
dazu  ihre  eigenen  Häuptlinge  und  verlieh  ihnen  die  Titel  Tutuk 
(Gouverneur  General),  Tsze-schi  (Gouverneur  einer  Provinz),  Tschang- 
schi  (Annalist)  und  Sze-ma  (Präfect)  [  1^  ^  ^  ^  US  #  >  $l| 
Ä  ^  :M  Ä  ^  ^  '^o  Pien-i-tien,  126  II,  fol.  6  recto;  Ma  Toan- 
lirij  347,  fol.  7  recto]. 

Wir  können  also  die  Lücke  leicht  ausfüllen  und  in  78  und  74 
getrost   BJ  ^Bf   Sze-ma  schreiben. 

Lücke  Vni,  75  und  IX,  1  schlagen  wir  vor  auszufüllen,  wie 
in  Spalte  V,  32,  88,  mit  ^  0,  „einstimmig  sagten"  *),  sodass 
wir  also  jetzt  den  ganzen  Satz  lesen: 


1)  Yergl.  Spalte  XII,  30,  81    ^S  Q  ,  sagten  in  einer  Petition. 
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Worauf  der  OonTemenr  General ,  die  Gonremenre  der  Pro- 
Tinzen,  die  inneren  und  äusseren  Minister  und  die  Präfecten 
einstimmig  sagten: 


Was  sie  sagten  wird  nun  weiter  erzählt: 

-»      ^    m    i^    f^    M    ^    i^ 

Wir  bereuen  jetzt  unser  früheres  Unrecht,  und  wollen  der 
wahren  Lehre  huldigen  und  dienen. 


Nach  dem  ersten  Zeichen  kommt  eine  offene  Stelle  als  Zeichen 
von  Ehrerbietung  für  den  Kaiser.  Der  Sinn  ist:  „empfangend (10) 
den  heihgen  Willen  (12)  ward  verkündet  (13)  und  kundgegeben  (14) 
d.  w.  s. 

Auf  luiiserliehen  Befehl  ward  nun  verkündet  und  kund- 
gegeben 
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In  der  nestorianischen  Tablette  von  Si-ngan  fu  wird  die  christ- 
liche Lehre  vom  Kaiser  „geheimsinnig ,  vortrefflich  und  natürlich" 
genannt  [%WL^  ^^  %%^  Spalte  X,  39-45];  in  unse- 
rer Inschrift  heisst  sie  „mystisch  und  vortrefflich". 

Diese  erste  Zeile  bietet  keine  Schwierigkeiten,  und  sie  lautet 
(dass)  diese  Lehre  mystisch  und  TortrefHich  sei,  und  schwer 
zu  befolgen. 

Lücke  26  ist  mit  fH'jO»  Lücke  27  wahrscheinlich  mit  ^  zu 
ergänzen.  Lesbar  davon  ist  nur  der  rechte  Theil,  /CP;  vergleicht 
man  nun  das  Zeichen  für  ^   in  Spalte  I  (Tafel  XXXIV,  3)  des 


1)  Wells  WilUams :   ^  '[^ij ,  'to  feel  for  deeply". 


58 

Namens  "^  Hl  ^  9  Inantschu,  so  sieht  man  dass  dieses  Zeichen 

/j\  geschrieben  ist,  und  Zeichen  55  in  Spalte  IX,  wo,  ¥rie  wir 

gleich  erörtern  werden,  ebenfalls  ^  =  ^  steht,  so  kann  das 
Zeichen  V®  in  unserer  Lücke  nicht  anders  als  ^  gelesen 
werden.  Der  Ausdruck  ^  ^  aber  bedeutet  „früher",  „in  ver- 
flossenen Zeiten". 

So  z.B.  im  Lun-yü ,  XVIII ,  v.  1  (Legge ,  S.  197) :  #  ^  ^ 

PJT  ^,  as  to  the  past,  reproof  is  useless,  was  das  Vergangene 

angeht,  so  sind  Ermahnungen  nutzlos.   In  meinem  Nederlandsch- 

Chineesch   Woordenboek   finde   ich   i.  v.    Vroeger  8,  das  Citat: 

Ö^M^^I^.B^ÄÜ^^.  früher,  zu  Zeiten 
des  HanWen  (Kaiser  Wen  der  Saw-Dynastie) ,  bestand  schon 
eine  Verordnung  über  den  freien  Münzschlag.  (Vgl.  Vissering, 
On  Chinese  coin  and  currency,  S.  107:  Formerly^  in  the  time  of 
the  reign  of  Ean-weniti),  free  coining  was  ahready  granted  (to  the 
people). 

Der  Satz  lautet  nun: 

Wiederholt  bedauerten  Wir  dass  ihr  früher- unwissend  wart 


Zeichen  34  ^  darf  hier  nicht  mit  Buddha  übersetzt  werden, 
sondern  muss  mit  Gott  wiedergegeben  werden.  Als  Sang  Yü- 
tsung  Magistrat  von  Kzu-kiang-tsHu  war,  und  es  nicht  regnen 
wollte,  liess  er  sein  ganzes  Gesinde  fasten  und  bat  für  das  Volk, 
worauf  der  Regen  sofort  fiel.  Die  Bevölkerung  von  TsHu  hob 
(darauf)  die  Hände  empor  und  brachte  sie  an  die  Stime,  und 
nannte  Yü  einen  Gott  [P^:^^"^]^).  Der  Verfasser  unserer 

Inschrift  sagt  anstatt  P^ ,  nennen,  f  § ,  das  auch  nennen  bedeutet 
Die  dritte  Zeile  muss  also,  im  Anschluss  mit  der  vorhergehenden, 

übersetzt  werden: 
und  die  Geister')  Götter  nanntet.  Jetzt  seid  ilir  schon  zur 

wahren  Erkenntnis  gekommen. 


1)  Pei-wen-yün-fu ,  XCIV,  fol.  31   veno  i.  v.    P^  "^  "^  • 

2)  Im  Uigurischen   l^««(?).  Dev^ria,  Inscr.  de  TOrkhou,  S.  XXXV,  Note  12. 
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Zeichen  42  ist  zu  ergänzen  mit  f^ ,  im  Bezug  auf  das  ^  ^ 
"Hf  f^  (IX,  2—6):  „Wir  bereuen  jetzt  unser  früheres  Unrecht 
(oder  Sünde)",  sodass  die  4.  Zeile  besagt: 

nnd  dürft  nicht  wiederum  sündigen. 


-^^    ^    m    ü    üo    ü    ü    ü    Bo 

Der  ganze  Passus  von  16-42  besteht  aus  lauter  Sätzen  von 
je  4  Zeichen,  und  der  weiter  unten  folgende  von  61  —  68  besteht 
ebenfalls  aus  zwei  Sätzen  von  je  4  Zeichen.  Demzufolge  muss 
auch  die  Lücke  zwischen  42  und  51  zwei  Sätze  zu  je  4  Zeichen 
gezählt  haben.  Was  nun  in  diesen  zwei  Zeilen,  wovon  nur  die 
ersten  Zeichen  i^  ^ ,  „besonders  hoffen  wir",  und  das  letzte 
0,  übrig  geblieben  sind,  enthalten  war,  ist  unmöglich  mit  Be- 
stimmtheit zu  sagen.  Es  wird  eine  Fortsetzung  der  Moral-Predigt 
sein,  wobei  den  Neubekehrten  eingeprägt  wird,  sich  an  die  Sat- 
zungen des  Christenthums  zu  halten. 

Dies  erhellt  aus  dem  nun  folgenden  Satz: 


^«  Bo  m   ^   M   m.  ü   m   ^ 

(Der  Kaiser?)  sagte:  ihr  hegt  schon  eine  anfHchtige  Gesin- 
nung! Geht  zu  eurem  Lande  zurück  und  bringt  eure  Ge- 
schenke (Tribut). 

Herr  Wassiljeff  übersetzt  mit  gewissem  Zweifel :  so  bald  die  auf- 
richtige Absicht  vorhanden  ist ,  so  möge  man  eifrig  (alles)  einhalten. 

Der  Fehler  liegt  an  dem  fehlerhaft  entzifferten  Zeichen  fi  (66), 
das  ^,  sehr  oft  ^^  oder  -ft  geschrieben,  sein  muss.  (Vgl. 
oben ,  S.  68).  Die  Zusammenstellung  fi  ÜI  jin  tsih  besteht 
nicht  —  steht  wenigstens  nicht  im  Pe^i-wen-yun-fu  und  den  übri- 
gen Wörterbüchern.  Dagegen  findet  man  ^  ÜI  schon  im  Schu- 
lung (y.  xvn,  2):  BE  ^  0  .^h  ^  1Ä  .1t  11  ^  1i^  ff. 

^^  Nach  Legge's  Übersetzung  (S.  489):  „Der  König  sprach 
folgendermassen :  *Mein  Sohn  Hu !  du  hast  die  Tugenden  (deiner 
Vorfahren)  befolgt,  und  dein  Betragen  geändert;  (darum)  ernenne 
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ich   dich   zu   einem   LehnsfQrsten   im  Osten.     Q^he  zu  deinem 
Lehnataatt  Sei  ehrerbietig!'" 

Der  Kommentar  erklärt  den  letzten  Satz  mit :  ^  ]3%  (fc  J^T 
1^Z^o1^i^iä:]iiM^^  »Göhe  hin  zu  dem  Reich  das 
Ich  dhr  verliehen  habe;  und  überwache  dich  selbst  um  deine 
Ehrerbietung  zu  beweisen". 

Der  Ausdruck  |^  ^  bedeutet :  „Geschenke ,  als  Tribut,  dar- 
bringen". Im  Tscheult  lesen  wir  dass  der  Untervorsteher  der  hei- 
ligen Ceremonien  die  von  den  fremden  Besuchern  dargebrachten 
Kostbarkeiten  in  Empfang  nahm  ($  ^  JHF  ^  ^  ^o  ^^rgl. 
Biot,  le  Tcheou-li,  S.  449). 

Wir  haben  hier  einen  ähnlichen  Fall.  Der  Khan  der  Uiguren 
und  seine  Qrosswürdenträger  hatten  sich  gebessert  und  hegten 
jetzt  eine  aufrichtige  Gesinnung,  ganz  wie  Hu  im  Schu-king. 
Der  Kaiser  hatte  ihnen  deshalb  Land  verliehen  und  sagt  ihnen 
jetzt  dass  sie  sich  dahin  begeben  sollen,  und  zur  Zeit  richtig 
ihren  Tribut  bringen. 


IX.  69-68        m^MMM.'f^.Wi'^^ 

Das  letzte  Zeichen  steht  deutUch  in  der  Inschrift.  Herr  Wassil- 
jefif  schreibt  ^ ,  das  aber  heiss  bedeutet ;  während  ^  f?erbren- 
nen  bedeutet,  zumal  in  der  Zusammenstellung  mit  ^,  das 
ebenfalls  „verbrennen"  bedeutet*). 

Die  Zusammenstellung  |§  ^  kommt  im  Pef-tüenryunrfu  (LV, 
3  recto)  nur  in  der  Bedeutung  von  i,was  man  haben  muss"  vor. 

Es  citiert  den  Satz:  A  )9f  I®  ^  >  Ä  ^  ^  ^o  Af^B 
^  \  B  >5  ^'k  ^ ,  was  einem  Menschen  zukommt ,  bekommt 
er  nicht  immer,  ebensowenig  er  auch  das  was  ihm  nicht  zu- 
kommt entbehrt. 

Aber  diese  Bedeutung  können  wir  hier  nicht  anwenden,  son- 
dern müssen  den  Ausdruck  trennen,  ^  auf  die  Götzenbilder 
beziehen,  und  |||  ^  also  mit  „herkömmlich"  übersetzen,  näm- 


1)    Vergl.   die  im  Pt'i-wen-yun-fii  (Cap.  XCVIII,  fol.  227  verso)  angeführte  Stelle    ^ 
^  ^^      ^L  ^^  i  *  ^^^  ^^^*  ^°^  ^^**  wurden  verbrannt  und  die  Gelehrten 
auseinander  getrieben. 
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lieh  die  Götzenbilder ,  auf  welche  man ,  nach  früheren  Begriffen , 
ein  Recht  hatte. 

Wir  lesen  dann  den  Satz  also: 

Die  herkömmlichen  geschnitzten  und  gemalten  Abbildungen 
der  Dämonen  sollt  ihr  alle  yerbrennen. 

Wir  bemerken  noch  dazu  dass  das  hier  gebrauchte  Zeichen 
^  mö  aus  der  Buddha-Periode  datirt.  K^ang-hi  giebt  als  Beleg- 
stelle den  Surangama  Sutra  (|S  j|§  jj^^*  Es  ist  die  Transcription 
des  Sanskrit- Wortes  Mära.  Die  christlichen  Missionäre  gebrauchen 
dieses  Zeichen,  oft  im  Verband  mit  kuei^  J5S  Ä  ^^  kuei^  für 
den  Teufel  der  christlichen  Mythologie  —  Satan '). 

Der  ganze  Passus  ist  offenbar  von  christlicher  Hand  verfasst. 


vm  m  n  %  it  u  u.  u  ^  m  m 

Zeichen  74  und  75  müssen  parallel  gehen  mit  den  Zeichen  67 
und  68  ^  ^  „verbrennen".  Man  könnte  dafür  schreiben  §gij 
JfT,  „verwerfen,  ausstossen",  da  der  7.  Artikel  von  K'^ang-M^ 
Heiligem  Edikt  lautet:  sgÜ  Ä  iSä  ißt  ^  iE  #,  n wirft  die 
Ketzerei  heraus  um  die  wahre  Lehre  zu  verherrlichen". 

Noch  besser  ist  dafür  zu  schreiben,  wie  wir  es  gethan  haben, 
:^  jfT ,  da  Kaiser  Yung-tsching  in  seiner  Paraphrase  des  „Heili- 
gen Edikts"  sagt :  „Ihr  Soldaten ,  Bürger,  u.s.w.  sollt  aufblickend 
des  Heiligen  *)  Absicht  verkörpern,  und  ehrerbietig  des  Heiligen 
Lehre  befolgen,  und  die  Ketzerei  ausstossen"  [^  :^  R  ^  Ä 

i^^mfi^^mMMWi.mff^Mi^^-  Das  fehlende  Zei- 
chen  1  in  Spalte  X  ist  mit  dem  Bindewort  flg,  „und",  zu  er- 
gänzen, sodass  der  ganze  Passus  lautet: 

Das  Beten  zu  den  Geistern  und  die  Anbetung  der  Dämo- 
nen sollt  ihr  beide  verwerfen,  und  die  Lehre  des  Lichtes  an- 
nehmen. 


1)  Im  Monument  yon  Si-nganfu   ^S^  yfa   Sa-tan  transcribiert. 

2)  d.i.  der  Kaiser  K^ang-hi. 
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Wir  übersetzen  den  Ausdruck  V^  ^  also ,  mit  Rücksicht  auf 
1^  P^   in  Spalte  VIII,  28,  24,  den  wir  schon  oben  erklärt  haben. 
Der  Ausdruck  ist  sonst  im  Chinesischen  klassisch  und  wird  von 
allen  transcendentalen  Lehren  gesagt. 

So  sagte  z.B.  der  König  von  Wef:  „Ich  bin  entartet,  da  ich 
noch  niemals  die  transcendentale  Lehre  vernommen  habe"'  (|^ 
i0>iCA^#>5|e#K?gi^).  Man  spricht  von  der 
transcendentalen  Lehre  der  grossen  Intelhgenz  (Bödhi)  ^  ^ 
55  ^  U.S.W.  (Verg.  P^wenryurirfu ,  LXXVm,  fol.  9  recto,  wo 
mehrere  Belegstellen). 


Herr  Wassiljefif  hat  das  5.  Zeichen  noch  zu  dem  vorhergehenden 
Satz  gezogen  und  mit  „zu  veredlen"  übersetzt;  und  einen  neuen 
Satz  angefangen  mit  dem  7.  Zeichen,  welchen  er  mit  „fremde 
Sitten  umändern  in  das  Gebiet  der  (sittlichen)  Speisung"  übersetzt 

Wir  werden  gleich  die  Unzulässigkeit  dieser  Übersetzung  nach- 
weisen, nachdem  wir  erst  die  fehlenden  Zeichen  ergänzt  ha- 
ben, nämlich  Zeichen  6  mit  ]^,  „Blut"  und  Zeichen  11  mit 
1^ ,  „kochen",  beide  in  der  Tafel  lesbar,  sobald  man  weiss,  dass 
die  da  stehen  müssen.  In  der  Inschrift  auf  der  Pagode  von  dem 
Meister  der  Betrachtung  (Abt)  Su  Tiehrkin  liest  man,  dass  er 
während  seines  ganzen  Lebens  nie  heisses  Blut  genossen  hatte 

( ^  tfll  ^  :^  M  k^oVideM  i5[  ^  If  fiiß  ^  ^ ,Pei^wen-yun^ 
fu,  XCVIII,  fol.  96  verso) ;  und  in  dem  ^  ^  --b  ^K  ^^sen  wir 
dass  der  (fabelhafte)  Kaiser  Hoang  (2697  vor  Chr.)  befahl  Kessel 
zu  schmieden  und  Töpfe  zu  machen,  damit  man  darin  Reiss 
dämpfen  und  Brei  kochen  könne,  um  damit  die  böse  Sitte  des 
Fleischessens  und   Bluttrinkens   abzuänderen  ( ^  i^  ^  '^  |§ 

PePivevryun-fu  y  LXXIII,  fol.   70  recto).  Vor  der  Erfindung  der 
Kunst  durch  Feuer  die  Speisen  zart  zu  machen,  ass  man  (rohes) 
Fleisch  und  trank  Blut,  sodass  auch  Fleisch  und  Blut  als  Opfer 
dargebracht  wurden  {^^;Kit.M^^!k.9A^^ 
JÖL  ^  @  o  Ibid.,  1.  c,  fol.  92  versö). 
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Auch  die  Uiguren  lebten  noch  in  dieser  rohen  Weise,  die  sie 

von  ihren  Vorfahren,  den  Hunnen,  ererbt  hatten.  Von  dem  Fürst 

bis   zum  niedrigsten  Mann  assen  die  Hunnen  alle  das  Fleisch 

ihrer  Herden  und   kleideten  sich  in  ihre  Häute  (  ^  ^  3E  iit 

Tj^Ä'^^.^Ä^^o  Pienri'tien,  170  i,  fol.  rrecto). 

Ammianus  Marc.  L.  31  sagt  von  den  Hunnen:  „Ihre  Lebens- 
art war  roh  und  strenge:  Ihre  Speisen  erfordern  kein  Feuer  und 
kein  Gtewürz;  Wurzeln  und  halbrohes  Fleisch,  das  sie  blos  unter 
den  Satteln  auf  ihren  Pferden  mürbe  gemacht,  war  ihre  ganze 
Nahrung" '). 

Noch  zu  Zeiten  der  Nördlichen  Wei  (386—582)  kannten  die 
Uiguren  weder  Getreide  noch  Wein  ("^^^^^^pf^  fS)  und 

genossen  Pferdemilch  und  gekochtes  Fleisch  ( iS|  S^  ^  0^ )  ^)* 
Die  Stelle  lautet  nun: 

Die  böse  Gepflogenheit  heisses  Blut  (zu  trinken)  wnrde  ver- 
ändert in  ein  Gebiet  von  Beisskoclienden  (Menschen). 

Man  sieht,  von  sittlicher  Speisung  ist  gar  nicht  die  Rede.  Die 
Nestorianer  lehrten  die  Uiguren  sich  mit  (Jetreide  zu  ernähren, 
und  ihrer  bisherigen  bösen  Gewohnheit  halbrohes  Fleisch  zu  essen 
und  das  Blut  davon  zu  trinken  zu  entsagen. 


Daran  schliesst  sich  nun  der  folgende  Satz  natürlich  an: 

^  ^  m  n  m.  m  i^  m  m  z  m 

(Und)  ein  mordlnstiger  Staat  wnrde  umgewandelt  in  ein  Reich 
(wo  man  einander)  zur  Tugend  ermahnte. 


Der  zweite  Satz  ist  leicht  zu  erklären:  „Wie  die  Oberen  han- 
deln, so  ahmen  die  Niederen  es  nach". 


1)  De  Guignes,  op.  cit.,  I,  418;  Becker's  Weitgeschichte,  7*  Aasgahe,  III,  842;  Neu- 
mann,  «Die  Völker  des  südlichen  Raaslands*',  S.  27. 
Fiem^ieB,  126  i,  fol.  1  veno. 
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Er  ist  gebildet  nach  einem  Loblied  auf  die  Lerche  vom  Kaiser 
Ming-hoang  der  T'ang-Dynastie  (713—756): 

„Was  die  Oberen  lehren,  wird  von  den  Niederen  nachgeahmt" 

(JL^f^JX^^  T  ^  )9f  ^)  ')•  ^^  ^^^^  ^°ser  Sprichwort: 
„WiOiddie  Alten  sungen,  so  zwitschern  die  Jungen". 

Für  den  ersten  Theil  des  Satzes  kann  ich  keinen  anderen  Be- 
leg finden,  als  das  Wort  von  Tsze^ze:  „die  Weise  worauf  ein 
heiliger  Mann  das  Volk  beherrscht,  ist  ähnUch  der  wie  ein  gros- 
ser  Arbeiter  sein  Holz  verwendet"  ("T'ÄBoSy^^iSlI^ 

Der  ganze  Passus  würde  dann  lauten: 

iikmAZtA.  ±.nT^ 

Deshalb  war  die  Weise  woranf  die  heiligen  M&nner  fiber  das 
Yolk  herrschten,  die  dass  die  Oberen  mit  dem  Beispiel  voran- 
gingen und  die  Niederen  dieses  (Beispiel)  nachahmten. 

Wir  geben  aber  diese  Ergänzung  nur  unter  Vorbehalt  einer 
besseren. 


Nun  kommt  eine  offene  Stelle  als  Zeichen  der  Ehrerbietung 
für  den  Glaubehsfürsten : 

.86-45  m^m^iEm.  '^msLU 

Der  Ausdruck  Fah-wang  ist  der  buddhistischen  Terminologie 
entlehnt,  und  eine  buchstäbliche  Übersetzung  des  Sanskrit 
Dharma  rädja  (Eitel,  op.  cit.,  p.  32  b).  Er  kommt  auch  in  der 
nestorianischen  Inschrift  (Spalte  XIII,  54,  55)  vor,  wo  gesagt 
wird  dass  der  Kaiser  den  Alopun  zum  grossen  Glaubensfdrsten , 
Schutzpatron  des  Staates  machte  (:^ß^|^^^^H  ^ 
^  ^,  XIII,  46-55).  Nach  Wylie  (On  the  Nestorian  Tablet  of 
Se-gan  foo^  S.  320)  soll  dies  derselbe  Titel  sein  als  in  der  Syri- 
schen Beischrift  Papasi  de  Zinstan,  oder  Metropolitan  von  China. 
Adam  würde  dann  Alopun's  Nachfolger  gewesen  sein.  Alopun 
kam  im  Jahre  635  nach  China,  und  das  Denkmal  zu  Sirngan  fu 
wurde  im  Jahre  781  errichtet. 


1)  0  59  M  ISI  ^  ^o  ^^^«  Pof-w^t-yim-/*,  LXXVlll.  foL  4  veno. 

2)  FtfPiOön-yuitrJu  t  XI,  fol.  54  reeto. 
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Der  Khan  der  Uiguren  fahrte  das  Christenthum  nach  der  Er- 
oberung von  Loyang,  im  Jahre  762  (s.  o.  S.  89),  ein.  Der  grosse 
Glaubensfürst  kann  also  hier  leicht  der  Bischof  Adam  sein. 

Die  Lücke  nach  ^  ist  wahrscheinlich  mit  ^  auszufüllen. 
^  Infi  bedeutet  nach  Williams  „truly  sincere,  unaflFectedly  devout", 
„fromme  Aufrichtigkeit",  oder  „aufrichtige  Frommheit". 

Der  Satz  besagt  also: 

Als  der  Erzblschof  Temalim  dass  sie  die  wahre  Lehre  an- 
genommen hatten,  pries  er  ihre  aufriehtige  Frommheit  sehr. 


.9  Die  vier  Zeichen,  die  hier  stehen  müssten,  sind  unwiederruflich 
verloren.  Sie  haben  wahrscheinlich  enthalten  welche  Massregeln 
der  Erzbischof  nun  noch  nahm  um  das  Christenthum  weiter  un- 
ter den  Uiguren  zu  verbreiten.  Dies  erhellt  aus  dem  jetzt  fol- 
genden Satz. 


Das  50.  Zeichen  ist  wahrscheinlich  mit  M  =  ^ ,  „wünschen", 
und  die  Zeichen  59—60  mit  ^  ^,  „eigene  Lehre",  zu  ergänzen 

(vergl.  Spalte  Vni,  10—13   ^^  ZLj^,  s.o.  S.  45),  so  dass 
der  Satz  lautet: 

WOnschend   alle   diese    HLönche   und   Nonnen   in  das  Reich 
einzuführen  um  ihre  eigene  Lehre  zn  verkflnden. 

Das  Zeichen  59  ist  in  der  Tafel  XXXIV,  1  des  Atlasses,  unbe- 
dingt  §  ,  eigen,  selbst.  Der  Ausdruck    §  ^  ist  dem  Tihrking 

entnommen   (Kua   IX    ^]J  %)\  ^  ^  ^  ^  Ä  ^  ,^o  „zu 

seiner  eigenen  Lehre  zurückkehren!  hätte  man  dann  Schuld?  Es 
ist  glücklich!"  Das  Symbol  sagt:  „zu  seiner  eigenen  Lehre  zurück- 
kehren, hat  eine  glückliche  Bedeutung"  ( ^  0  o  ^  Ö  ^  ^  ^ 
^  ^  ifei )•  ^^®^®  Pe^-wenyunfu,  XLIX,  fol.  78  verso.  Philastre, 
le  Yi-king,  S.  180-181. 

Es  ist  bekannt,  dass  es  auch  nestorianische  Nonnen  gab.  Diese 
waren  entweder  Laienschwestern,  die  für  den  Unterhalt  der  Mön- 
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che  sorgten,  oder  ordinirte  Nonnen,  die  in  den  KlOstern,  in  ge- 
trennten Zellen ,  wohnten '). 

Wie  überall,  sind  auch  hier  die  Zeichen  f^ ,  Mönche  nnd  /|^ , 
Nonne,  der  buddhistischen  Terminologie  entlehnt. 


^"-'»  umm^MMmi$m.  ^^Wiit 


Das  61.  Zeichen  ist  mit  ^ ,  „befehlen",  „beordem",'zu  ergänzen. 

Der  Erzbischof  will  das  Chiistenthum  mehr  verbreiten,  und 
Mönche  und  Nonnen  nach  üigurien  schicken;  dies  war  aber 
nicht  genügend:  es  mussten  auch  Sendboten  und  Prediger  hinge- 
schickt werden.  Er  beorderte  diese  deshalb: 

Er  beorderte  die  Jfinger  des  Mu^a  Ost  und  West  ta  dureli- 
kreuzen,  und  hin  und  her  zu  gehn  um  zu  lehren  und  zu  be- 
kehren. 

Wir  stossen  hier  auf  einen  geschichtlichen  Namen,  den  unser 
Freund,  Herr  Gbo.  Phillips,  früher  englischer  Consul  in  China, 
zuerst  entdeckt  hat  *). 

Er  fand  diesen  in  dem  1^  H  (9  ^  (Wylie,  Notes,  p.  58), 
1840  zuerst  herausgegeben.  Seitdem  ist  im  J.  1849  eine  neue 
Ausgabe  in  60  Büchern  und  im  J.  1862  eine  in  100  Büchern 
erschienen.  Die  Ausgabe,  die  ich  hier  benutze,  ist  die  von  100 
Büchern  vom  zweiten  Jahre  von  Hien-fung,  also  vom  J.  1852. 
Im  26.  Buch  ( S  ^  >^ ,  die  Süd- westlichen  überseeischen  Län- 
der), fol.  21  dieser  Ausgabe  (15.  Buch,  fol.  16  der  älteren  Aus- 
gaben) wird  ein  Citat  gegeben  aus  dem  JSJf  Jf^  JC^j  ^^  ^^ 
torisches  Compendium,  im  Jahre  1013,  in  tausend  Büchern,  auf 
Befehl  des  dritten  Kaisers  der  Sung-Djmastie ,  Tschin-tsung  (^ 

Ä  ^)'  durch  eine  Kommission,  aus  Wang  Kin-joh  d  ^  >B^)» 
Yang-yih  (>^M)  und  13  anderen  Gelehrten  bestehend,  heraus- 


1)  Meyer*8  KooTenations  liexikoD,  Bd.  XI,  S.  1048  b. 

2)  Supposed  mentioD  in  Chinese  history  of  the  Nestorian  Missions  to  Chint  in  the  7th 
and  8th  centaries.  China  Review,  Bd.  VII,  Notes  and  Qaeries,  p.  415.  (Cordier,  Bibl. 
Sinica,  Supplement,  S.  IC34.) 
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gegeben.  Der  Kaiser  beaufsichtigte  selbst  die  Herausgabe,  und 
schloss  alle  zweifelhaften  Werke  aus ').  Das  Citat  lautet : 

„Im  Buche  „Bibliothek  Ur-Schildkröte"  steht  dass  im  siebenten 
Jahre  der  Periode  K'^ai-ytcen  (A.D.  719)  der  König  von  Tokha- 
restan  einen  Brief  überhändigen  liess  durch  den,  sowohl  in  der 
Astronomie  als  in  den  Humaniora  bewanderten  Mudja,  dessen 
(Gelehrtheit  und  Scharfsinn  ausserordentlich  tief  waren,  so  dass  man 
ihn  nichts  fragen  konnte  was  er  nicht  wusste.  Niedergebeugt 
bat  er  dass  Seine  Majestät  geruhen  möchte  ihn  zu  sich  zu  rufen, 
und  über  alle  Religionsfragen  zu  hören.  Als  (S.  M.)  sah,  dass 
dieser  Mann  solche  Fähigkeiten  besass,  ward  ihm  gestattet  eine 
Kirche  zu  errichten,  worin  er  nach  seiner  eigenen  Religion  unter- 
halten und  genährt  werden  würde". 

Ehe  wir  weiter  gehn,  müssen  wir  erst  den  Ausdruck  \  3J^ 
erklären,  da  dieser  in  keinem  einzigen  von  einem  Europäer  ver- 
fassten  chinesischen  Wörterbuche  übersetzt  ist,  weil  die  Wörter- 
buchmacher, in  gewohnter  Weise,  einander  alle  nachschreiben,  und 
nie  etwas  Neues  beibringen ,  so  dass  man  ohne  das Pe^-wenyun-fu 
keine  schwierige  Stelle  richtig  übersetzen  kann. 

Letzteres  (Cap.  XII,  fol.  1)  giebt  uns  ein  Citat  aus  dem  Com- 
mentar  des  Yihrking:  ^^^^.Jßi^^^o^^A 
^  >  itii  'ft  JA  ^  "T^  ')7  „Beobachtet  die  Himmelszierde,  um  die 


1)  Wylie,  Notes,  S.  147. 

2)  2.  Commenter  za  Kua  XXII:  WC  pi,  •Zicrath".  Unter  Himmelsrierde  müseen  wir 
hier  die  Planeten  and  Sternbilder  Terstehen.  Der  Aoadrack  bedeutet  noch  heutzutage  die 
»Attronomie**.   De  Harlez   übersetzt  (S.  69)  den  ganzen  Commentar:    "y^  l|^  J^    [r 

A  TJr  Jh  a.s.w. :  L'art  et  rintelligence  forment  la  beaut<,  VdcXhi  de  rhomme.  C'est 
d'apr^  l*ordre  (die  Ordnung)  du  ciel  que  nous  envisageons  les  changements  des  saisons. 
C*est  d*apr^  le  beau  humain  que  nous  formons  et  perfectionnons  le  monde".  Letzterer 
Theil  ist  ungenau  übersetzt.  Sß:^  bedeutet  nicht  ctaprh,  sondern  ist  einfach  gleich  der 
Partikel  ^  auf-.  *Sehet  auf  den  Himmel!"  (Primäre,  Notitia  linguss  sinic»,  S.  191— 
192.  Sd.  Bridgman). 
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Veränderungen  der  Jahreszeiten  zu  erforschen;  beobachtet  die 
Menschenzierde,  um  damit  die  Welt  zu  bessern  und  zu  vervoll- 
kommnen". 

Der  Yih-king  sagt  weiter:  „Wenn  man  den  göttlichen  Weg 
des  Himmels  beobachtet  und  sieht  wie  die  vier  Jahreszeiten 
einander  regelmässig  folgen  —  dann  richtet  ebenso  der  Weise 
nach  diesem  göttlichen  Wege  seinen  Unterricht  ein,  und  die 
ganze  Welt  wird  sich  ihm  unterwerfen"  ( ^  ^^  ^  j|^  ^    fljj 

ra  ^  T- ^o  ^  A  m  fii|ii;i^i{:.Bo  ^  T  J»  ^J^ 

Daraus  folgt  dass  unter  der  Zierde  des  Himmels  (^  ^)  die 
Sternbilder  gemeint  sind,  also  auch  die  Kenntniss  davon  —  die 
Astronomie;  und  unter  der  Zierde  des  Menschen,  seine  Bildung, 
sein  menschliches  Wissen,  —  die  Humaniora. 

Wir  haben  schon  oben  gesehen,  dass  die  Nestorianer  eine  hohe 
wissenschaftliche  Stufe  erreicht  hatten;  und  dass  hier  Nestorianer 
gemeint  sind,  erhellt  aus  dem  ganzen  26.  Kapitel  des  j^  ^ 
@  ^,  das  ausschliesslich  den  christlichen  Sekten  gewidmet  ist. 
Es  fängt  an  mit  einer  Notiz  über  Fulüin  1^  $|J  oder  -^  ^ 
Torthsin,  den  manche  Sinologen  für  den  Namen  Syrien's  halten. 
Fol.  12  enthält  eine  Beschreibung  von  Judäa,  und  Fol.  13  verso 
die  Steintafel  der  nestorianischen  Religion  aus  Si-ngan  fuj  die 
fast  vollständig  aufgenommen  ist  *). 

Hier  oben,  sagt  der  Verfasser  weiter,  haben  wir  nun  die 
Lapidar-Inschrift  über  die  Verbreitung  der  „Hehren  Lehre"  ( ^  ^^ ) 
in  China  gegeben.  Die  „Hehre  Lehre"  ist  die  durch  die  Einwohner 
von  Thsin  eingesetzte  Lehre  (:^^^®^;^^BI  >\ 
J^  JJL  ^  "tÖi  )•  Auf  einer  Tafel  in  dem  buddhistischen  Kloster 
Tchung-yen,  von  Sä  Yueti-yü  verfasst,  liest  man  dass  unter  den 
verschiedenen  Fremden,  die  (nach  China)  gekommen  waren,  sich 
Manichäer,  Ta-thsin  (Syrier?)  und  Anbeter  des  Himmelsgottes  be- 
fanden, aber  dass  die  Tempel  dieser  drei  Secten  im  ganzen  Reiche 
nicht  so  zahlreich  waren  als  die  unserer  Buddhisten  in  einer 
kleinen  Stadt.  Jetzt  sind  diese  Tempel  der  Manichäer  und  Him- 


1)  Wylie,  On  the  Nestorian  Inscription  at  Se^an /oo,  p.  297. 
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melsgottverehrer  .schon  längst  zerstört;  man  weiss  selbst  nicht 
woher  sie  kamen,  und  sie  werden  nur  durch  die  Inschrift  über 
die  Verbreitung  der  Hehren  Lehre  etwas  erläutert  ( ^  jC  ^ 

Nach  dem  obenerwähnten  Wi  f^TC^  sind  die  ^  |£ ,  Moni, 
dieselben  als  die  7^  Ä  ?  ^wa^wi,  nl.  die  Manichäer  *). 

„Die  Jünger  des  Moni",  sagt  ein  anderer  Autor,  „gemessen 
weder  Fleisch  noch  Wein"  (7|cÄ.^fö>F^^il?S)'). 

Was  nun  den  Namen  ^  ^  betrifft,  so  wird,  nach  Stanislas 
Julien,  das  erste  Zeichen  für  die  Transcription  der  Sylbe  Mu 
oder  Mo,  und  das  zweite  für  die  der  Sylben  d/a,  tcha,  da  und  djha 
gebraucht  *).  ^  wird  in  ^  ^  für  Djcpva  {Java)  gebraucht  *). 
Demzufolge  lautete  der  Name  des  Apostels  der  Nestorianer  Mudja 
oder  Mödja. 


74  75  1  2  8  4  6 

tX'  P     P     P     W     ff     Sl     fö 

Der  in  Spalte  VI,  27  —  42  erwähnte  Khan  Bugu,  ward  im  Jahre 
780  durch  seinen  Minister  Tun  Baga  Tarkan  ermordet,  der  sich 


1)  Hai-kwok^u-itcMt  XXVI,  fol.  17  ree^o;  Wylie,  Nestorian  iDscription,  S.  308. 

2)  Hai-hpoh-tu-tteM,  XXVI,  fol.  18  recfo.  Oben  erwähntes  Citat  stimmt  überein  mit 
denjeDigen  was  die  chinesischen  Geschichtsforscher  von  den  manichäisohen  Christen  er- 
sahlen,  die  im  Jahre  806  zugleich  mit  den  Uigaren  nach  China  kamen.  Wir  lesen  im 
Pien^-iien,  126  ii,  fol.  16  verto,  dass  im  ersten  Jahre  der  Periode  Yuen-ho  (A.D.  806) 
die  Uigaren  wiederum  Tribat  brachten,  nnd  zu  gleicher  Zeit  MonVs  (Manichäer)  eintrafen. 
Ihre  Satzong  war  des  Morgens  nnd  des  Abends  zu  essen.  Sie  tranken  Wasser,  assen 
pflanzenartige  Kost,  und  verwarfen  Milch  nnd  geronnene  Milch  (  J^  yff\  >ffj  |^[  '9g 

^  ^  M  vi  S&)-  ^    °^'*'  S.  68. 

^)  ^  f^  ^  ^  ^ '  ^ai-ih(7o;i-/M-^(;^»,  XXVI,  fol.  19  reeio, 

4)  Methode  etc.  S.  156  nnd  90. 

5)  6.  Schlegel,   lets  omtrent  de  betrekkingen  der  Chinezen  met  Java.  Batavia,  1870 
p.  9. 
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darauf  selbst  zum  Khakan  der  Uiguren  ausrief,  und  den  Titel 
Alp  Kutlug  bilgä  Kagan  annahm  ['^^  jj^^^ifS  ^.^ 

"Öf  fpg  Pienitierij  126  ii,  fol.  13  reoto  und  wr^o ;  s. o.,  Seite 4 ; 
De  Guignes,  op.  cit.,  n,  23;  IV,  282]. 

Da  unsere  Inschrift  chronologisch  die  Fürsten  der  Uiguren  auf- 
führt, so  muss  also  hier  Tun  Baga  vermeldet  werden;  dies  wird 
bestätigt  durch  die  Zeichen  4  —  5,  dass  er  sich  „des  Thrones  be- 
mächtigte" während  sonst,  wie  in  IV,  30-31,  VI,  U-15, 
XI,  74-75,  der  Ausdruck  |^  ^  oder  ij^j|c,  „folgte  ihm  auf 
den  Thron"  gebraucht  wird. 

Der  Passus  muss  also  folgendermassen  ergänzt  werden: 

m    n   %    ^   w   m   ^ 

Der  Khan  Tun  Baga  bemächtigte  laich  des  Thrones. 


^.«-13      Ü     :t     P     B&.     ft     ^F     fl     Di 


Das  fehlende  Zeichen  8  muss  durch  J| ,  das  wir  in  der  Tafel 
zu  erkennen  glauben,  ergänzt  werden. 

Der  Sinn  dieses  Satzes  ist  dann: 

Durch  seine  tapferen  Eigenschaften  und  geniale  Taktik, 
ward  alles  klar  geregelt,  sowohl  im  In-  als  im  Auslände. 


Sein  Sohn  (offene  Stelle  als  Zeichen  der  Ehrerbietung)  Täng- 
ridä  bolmig  KOlfig  bilgä  kagan  folgte  ihm  auf  den  Thron. 

Dieser  Satz  bildet  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  und  wir 
haben  ihn  in  unserer  geschichtlichen  Einleitung,  S.  5,  schon  er- 
läutert. 

Dieser  Khan  hiess  Taras^  und  bestieg  789  den  Thron. 


80-87  y^-ftg^.^^^^ 

Er  regelte  und  verbesserte  die  Sitten  in  seinem  Beiehe,  so 
dass  etwas  Ordnung  entstand. 
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Nach   der   Zusammenstellung  des   chinesischen   Gesandten  in 

38  40     41     42    48     44     46 

Petersburg  würde  der  Satz  lauten :  ^       VH  Uffi  #  %  #  [U 

46     47     48 

^  j^  m .  Nähmen  wir  auch  an  dass  Zeichen  45  mit  ^  zu 
ergänzen  sei  (wie  in  Spalte  IV,  32—83  ^ '{^ ),  so  würde 
man  doch  nichts  anders  daraus  lesen  können  als  dass  sein 
Sohn  Kutlug  bilgä  von  Natur  grossmüthig  und  fröhlich  war. 
Wir  sehen  aber  in  Spalte  XI,  49  flF.  dass  er  stirbt  und  dass 
sein  Sohn  ihm  gefolgt.  Es  muss  denn  doch  erst  gesagt  sein, 
dass  dessen  Vater  auch  seinem  Vater  gefolgt  war,  wie  das 
auch  in  Spalte  IV,  30-31,  VI,  14-15,  XI,  74-75  gesagt  wird, 
wo  wir  finden:  pfff  l^fö.  %#  ÖffPl^föo  %# 
Pif  fpjj^jfC.  In  Spalte  XI,  46  kann  also  nicht  ^  ^'im  ge- 
standen haben,  sondern  muss  P^  kha  gestanden  haben,  und 
dann  ist  kein  Platz  mehr  für  die  sakramenteile  Phrase  ^  j^i 
oder  iSl^^y  „folgte  ihm  auf  den  Thron". 

Nimmt  man  aber  mit  uns  an,  dass  hier  ein  Stück  Stein,  wo- 
rauf 4  Zeichen  stehen  konnten,  verloren  ist,  so  füllt  sich  alles 
natürlich  aus  und  bekommen  wir  den  Satz: 

Sein  Sohn  Eutlng  bilgä  kagan  folgte  ihm  anf  den  Thron. 
Er  war  von  Natnr  grossmilthig  nnd  fröhlich. 

Dieser  Khan  hiess  Oiür,  und  bestieg  den  Thron  im  J.  790. 
(Siehe  oben,  S.  5). 


58   54      56  57   58  59  60  61  62  63  64  65  66  67  68  69  70 
71  72  73  74  75 

Auf  dem   Stein   steht  in   74   (Wassiljeff's  70)  ganz  deutlich 
,    eine   abgekürzte   und   vulgäre   Form   für  j^  *);   es   wäre 


^^mi^UFm.^,^^-^-'^- 
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wünschenswerth  gewesen  wenn  man  in  dem  von  Radioff  puM- 
zierten  chinesischen  Text  diese  vulgäre  Form  behalten  hätte'). 

Wie  aus  den  chinesischen  Geschichtsschreibern  hervorgeht,  mass 
Zeichen  60  ergänzt  werden  mit  ^  lügj  und  der  Passus  lautet 
demnach : 

Nach  seinem  (des  Oöür's)  Tode,  folgte  Tängridä  flillg  bMbntt 
Alp  kutlng  nlug  bilgä  kagan  ^)  ihm. 

Oiür  starb  kinderlos  im  Jahre  795,  und  demzufolge  setzten 
die  Uiguren  seinen  Minister  Kutlug  zum  Ehan  ein  (s.  o.  S.  5). 

Deshalb  fehlt  die  sonst  übliche  Formel  -^j  „sein  Sohn",  und 
wird,  statt  j^"^,  „folgte  ihm  auf  den  Thron'',  einfach  j^^. 
„folgte  ihm",  gesagt. 

Aus  demselben  Grund  haben  wir  die  Zeichen  46—4:7  in  Spalte 
VI  mit  if^  ^  und  nicht  mit  ^  ^  ergänzt,  weil  Iti-kän  nicht 
der  älteste  Sohn  des  Mojuniür  (der  wegen  Missethaten  hinge- 
richtet worden)  war,  und  deshalb  sein  zweiter  Sohn  (im  J.  759) 
zum  Khan  ausgerufen  wurde  (iö|^^;;^-^|ffl»fP^. 
il^3^-^#^Ä  jfe«  Pienitien,  126  n,  fol.  9  verso;  Ma 
Toanliny  Cap.  347,  fol.  10  recto). 

Der  Verfasser  der  Inschrift  wirft  nun  einen  Rückblick  auf  die 
Geschichte  dieses  Khan's,  wie  er  vom  Minister  zum  Khan  erho- 
ben wurde. 

Dies  wird  in  der  folgenden  Spalte  ausführlich  erzählt. 


Das   erste   Zeichen   ist  mit  |f ,  „früher,  zuvor",  zu  ergänzen. 

Der  Ausdnick  ]||f@  oder  J^  hI  ist  dem   Tih-king  entlehnt, 

wo  wir  {Km  I,  ff; )  lesen :  '^  f|  ^  ffi »  »der  verborgene  Dra- 
che wirkt  nicht",  das  will  sagen,  dass  das  Princip  des  Lichts, 
solange  es  verborgen  ist,  nichts  auswirken  kann  (Ifi  ^  il^  i^  • 


1)  Siehe  Toung-paOy  11,'  S.  115,  118. 

2)  Der  im  Himmel  {tängridä)  das  Glück  (ü%)  gefunden  habende  {fiulmü)  tapfere  {Ä^), 
glückliche  {kutlug),  grosse  {ulug),  weise  {bilgä)  Kagan.  Vgl.  o.  S.  5 — 6. 
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Metaphorisch  wird  dies  gesagt  von  einem  Weisen,  der  im 
Verborgenen  lebt,  und  deshalb  der  Menschheit  nicht  nützen  kann  ^). 
Aber,  wie  ein  chinesischer  Common tator  sagt:  „Obgleich  ein 
grosser  Mann  noch  keine  Stelle  bekommen  hat,  so  zeigt  sich 
doch  schon  seine  Tugend,  und  der  gemeine  Mann  kann  sich  nicht 
mit  ihm  messen"  (B^  %1k  .M  i^  A  ZWi  ^  ^  ."^ 

Demnach  übersetzt  Wells  Williams  den  Satz  j^  ff  ^  ^ : 
a  concealed  dragon  is  (^  no  use;  —  so  is  a  talented  man  who 
is  kept  in  retirement  ^). 

Wir  können  also  den  Ausdruck  ff  j^  ^  ^  füglich  über- 
setzen mit:  „als  er  sich  noch  in  niederen  Sphären  bewog"  und 
den  ganzen  Satz  lesen: 

Früher,  als  Alp  bilgä  Kagan  sich  noeh  in  niederen  Sphären 
beweg,  war  er  der  Torzfiglichste  unter  allen  Begs^). 

Wie  wir  schon  oben  S.  5  gesehen  haben,  war  Alp  Minister 
des  früheren  Khan  und  trug  damals  den  Namen  Kutlug  (der 
QlückUche).  Nach  OHir's  Tode,  der  kinderlos  war,  wählten  die 
üiguren  dessen  Minister  Kutlug ,  der  seit  geraumer  Zeit  die 
Verwaltung  aller  Reichssachen  und  das  Commando  der  Armee 
hatte  *). 

Seine  Ernennung,  oder  lieber  die  Bestätigung  derselben,  ward 
durch  seine  Gross-Officiere  vom  Kaiser  von  China  erbeten.  Dieses 
steht  im  folgenden  Passus. 


Die  Lücken  26-27  sind,  wie  in  Spalte  VIII,  73-74,  mit  ^  ^  ^) 
zu  ergänzen,  und  die  Zeile  bedeutet: 


1)  Le  Prince,  le  sage,  enferm^  dans  sa  dcmeare  et  ne  prodoisant  nalle  pari,  ne  sert 
pas  le  monde,  rhamanit^.  De  Harlez,  le  Yih-king,  p.  39. 

2)  Vergl.  Pet-tomtfun-fu,  Cap.  XXIX,  fol.  66  recto,  i.  7.    ^g  ^^ . 
8)  WeUt  Williams :  ^  ^  >  «  Mongol  Beg. 

4)  De  Gaignes,  op.  cit.,  II,  25. 

5)  Siehe  noch  Pienri-tum,  126  ii,  fol.  6  vertoi    |Sj^^^$lJ^^ß^'k 
^   iS^  ^^  1^       Ki^^  ^^®  ^°  anserer  Inschrift. 


74 

Der  General  GouTemeur,  die  GouTemevre  der  ProTimen, 
die  inneren  nnd  äusseren  Minister ,  die  Präfeeten  und  weiteren 
Beamten  sagten  in  ilirer  Bittsclirift : 

In  der  Geschichte  der  üiguren  lesen  wir:  „Der  Elliakan  starb 
kinderlos,  und  das  Volk  setzte  darauf  seinen  Minister  Kuüug 
zum  Ehakan  ein;  sie  gaben  davon  Kundschaft  durch  einen  Ge- 
sandten. Der  Custos  der  nationalen  Archive  T8chang48ien  verlieh 
ihnen  darauf  ein  Mandat,  wobei'  (der  Khan)  erkannt  wurde  als 
Äi  Tängridä  ülüg  btUmiX  Alp  ulug  bilgä^  die  Tl?eue  hegender  Kagan 

126  II,  fol.  16  redo.  Anno  795.  Vgl.  oben,  S.  5.) 

Nun  kommen  zwei  offene  Stellen,  weil  hier  vom  Himmlisdien 
Khan  —  dem  Kaiser  von  China  —  gesprochen  wird,  und  dann  folgt: 


Der  Titel  „Himmlischer  Khan"  (^  Pf  fp)  wurde  von  allen 
mongolischen  und  türkischen  Völkerschaften  dem  Kaiser  von  China 
gegeben  ').  Es  scheint  die  chinesische  Übersetzung  des  türkischen 
Tängri  kagan  zu  sein,  mit  dem  sich  auch  die  uigurischen  Fürsten 
brüsteten. 

Da  aber  hier  nicht  ^  M  pT  'H"»  Tängrinkagan  ^  wie  sonst  in 
dieser  Inschrift,  sondern  der  chinesische  Ausdruck  ^  Pj"  ff» 
T'ien  khakan^  steht,  so  kann  man  dies  nicht  anders  aufßässen 
als  dass  hier  der  Kaiser  von  China,  sonst  ^-f^»  Himmels- 
sohn, genannt,  gemeint  ist.  Auch  Devöria  (Inscript  de  TOrkhon, 
S,  XXXV,  Note  14)  schliesst  sich  dieser  Meinung  an. 

Damit  scheint  der  Verfasser  des  ^  §^  im  Widerspruch 
zu  stehen.  Von  der  nestorianischen  Inschrift  sprechend,  sagt  er, 
dass  alle  nordwestlichen  Länder  dem  Himmel  die  höchste  Ehr- 
furcht beweisen,  so  dass  sie  ihre  Fürsten  himmlische  Khane,  ihre 
Berge  himmlische  Berge,  und  ihre  Götter  ÄmmZiscÄe  Götter  nennen 


1)  De  Gaignes,  op.  cit.,  I,  559. 
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Cap.  XXVI,  fol.  20  recto  und  verso).  Aber  wir  müssen  das  so 
aufiEassen,  dass  er  die  türkischen  Namen  Tängri  Kagan,  Tängri  Tag^ 
U.S.W.  ins  Chinesische  übersetzt  hat,  und  aus  Christenhass  dazu 
auch  die  Tängri  Idi(ßi)  (?)  hinzugezogen  hat. 

Denn  die  Türken  nannten  nicht  einen  jeden  Berg  Himmelsberg, 
sondern  nur  eine  bestimmte  Bergkette,  und  so  heisst  auch  nicht 
jeder  Khan  Himmelskhan,  sondern  nur  der  Allerhöchste  Khan 
heisst  so. 

Als  im  Jahre  768  der  Kaiser  von  China  dem  Khan  MojunHr 
eine  chinesische  Prinzessin  zur  Ehe  gab,  frug  jener  den  chinesi- 
schen Qesandten  Liryü  (^^),  der  sie  dorthin  begleitet  hatte, 
in  welchem  Grade  er  mit  dem  Himmlischen  Khakan  (dem  Kaiser 

von  China)  verwandt  wäre  (  pj*  fFB«  BE^^fPi^So 
Pienitien,  126  II,  fol.  9  recto;  De  Guignes,  Geschichte  der  Hun- 
nen, n,  16;  Histoire  gönörale  de  la  Chine,  VI,  p.  276). 

Dieser  Titel  wurde  zum  ersten  Male  im  Jahre  680  durch  Kaiser 
Tairtsung,  auf  Antrag  der  tatarischen  Völker,  nach  langem  Wider- 
streben, angenommen^). 

Der  Ausdruck  ^  Jj^  ist  dem  Schu-king  (V,  m,  10)  entnom- 
men, wo  wir  lesen,  dass  nach  Beendigung  des  Krieges,  König 
Wu  mit  herabgelassenem  Gewände  und  gefalteten  Händen ')  das 
Reich  regieren  konnte  (^BE^^SB  ^T^'/p)-  I^^r Kaiser 

TShrtsung  der  I^anfl^-Dynastie  (^  ^  ^)  wird  hier  also  mit 
König  Wu  der  TscÄet^Dynastie  (1122—1115  v.  Chr.)  verglichen, 
und  von  ihm  gesagt,  dass  unter  seiner  Regierung  das  Land  so 

1)  On  Tit  alon  arriver  ik  Tchang-ngan  les  d^pat^  de  toas  les  royaames  Tartares  Toisint 
qai  Tenoient  rendre  hommage  k  Temperear.  Apr^  aToir  fait  les  c^r^monies  d'asage,  ila  se 
joignirent  ensemble  poar  le  prier  de  prendre  le  titre  de  Tiett-ia-han ,  oa  eheste  Ko-han. 
Ce  prince  lear  r^pondit:  "Me  coDTient-il  k  moi,  qai  suis  emperear  de  la  Chine,  de  m*a- 
baisser  k  porter  le  titre  de  KoAan?"  Cependant,  comme  toos  les  grands  lui  firent  les 
m&mes  instances,  il  se  laissa  gagner,  et  depuis  ce  temps,  dans  toates  les  ezp^ditions  qa'il 
eiiToya  aox  Tartares,  soit  da  nord,  soit  de  Toaest,  il  prit  le  titre  de  Tim-ko-han  (Mailla, 
HiBt.  g^n.  de  la  Chine,  VI,  66). 

2)  Commenter  i.  1.    ^  "^  ^  ^  {^  i  I^g«i  Shoo-king,  8.  S16  and  678. 
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gut  verwaltet  war,  dass  das  Haupt  des  Staates  dabei  in  aDer 
Ruhe,  ohne  einen  Finger  zu  rühren,  auf  seinem  Thron  sitasen 
konnte. 

Der  Ausdruck  ^f  fö  >  kostbarer  Sessel ,  ist  nämlich  die  Be- 
zeichnung für  den  kaiserlichen  Thron,  wie  ich  in  meiner  nenen 
Übersetzung  der  Vorrede  des  Si-yü  Ki^)  (S.  168-160)  dargethan 
habe. 

Der  Satz  lH  ^  ^  #  (41-44)  ist  der  Geschichte  von 
Kiang-thung  der  Tsin-Dynastie  entnommen,  der  gesagt  hat:  „Ob- 
gleich die  Fürsten  im  Alterthum  intelligente  Anlagen  und  scharf- 
sinnig-weise Talente  hatten,  so  brauchten  sie  dennoch  die  Hülfe 
von  Mitregenten  sowie  die  guten  Dienste  von  Rathgebem"  ("jj^ 

XCm  T,  fol.  109  recto). 

Dieser  Passus  lautet  also: 

Himmlischer  KhanI  (obwohl  Du)  mit  herabgelassenem  Ge- 
wand^  und  gefalteten  Händen  auf  Deinem  kostbaren  Throne 
sitzest,  brauchst  Du  doch  Mitregenten'. 


XU.  «-49  □  P  P  P  P 

Wir  haben  hier  eine  offene  Stelle  von  5  Zeichen,  die  wir,  im 
Anschluss  mit  dem  vorhergehenden  Satz,  vorschlagen  zu  ergän- 
zen durch: 

Der  Ehakan  ALP  nun  besitzt 


Was  er  besitzt  steht  in  der  nächsten  Zeile: 

XII.  60-57     U     '^iä     Z     -A^.     M     ^     Z 

Wir  schlagen  vor  das  erste  Zeichen  zu  ergänzen  mit  ^  oder 


1)   La  loi  da  parall^isme  en  style  chinois,  d^montr^e  par  la  pr^face  da  Suyü  ki  (  pt| 
^  Iß).  Leiden,  E.  J.  Brill,  1896.  Vergl.  Fet-wm-yun-fu,  LXIIIT,  fol.  148  neto. 
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i^  Ol  und  zwar  auf  Grund  des  im  Schurking  gesagten.  In  Theil 
V,  Buch  XX,  7  sagt  der  König  von  Tscheu:  „Ich  habe  angestellt 
einen  ersten  Minister  der  die  Führung  der  Landes-Regierung  hat, 
an  dem  Haupt  aller  Beamten  steht,  und  alles  im  Reiche  gleich- 
massig  ordnet"  (^  ^  ^  ^  y^  ,  j^  ^  ^  ,  i^^m.  Vgl. 

Legge's  Shoo-king,  S.  628).  Die  andere  Stelle  (V,  xxiv,  §  13) 
lautet:  „Wenn  Eure  Regierung  von  Tugend  durchdrungen  ist,  so 
wird  sie  das  Volk  tränken,  so  dass  die  wilden  Völker  der  vier 
Himmelsgegenden ,  die  ihr  Gewand  links  zuknöpfen  ^),  alle  darauf 
vertrauen  werden,  so  dass  Ich,-  das  Kind '),  ewig  viel  Glück  werde 

j^Ji.i^/l^^^ll^^.  Vgl.  Legge,  S.  577). 
Wir  lesen  dann,  im  Anschluss  mit  dem  vorigen  Satze: 

m     (oder  i§t)     '}ä     Z     :^.     m     ^     Z     Ä. 
Talente  zur  Verwaltung  des  Beiches  and  Capaeitäten  so  gross 
wie  der  Seeberg*). 


"    H    ^   ^    n.   ^    ^    ^    »Ji 

Wir  schlagen  vor  das  fehlende  Zeichen  mit  ^,  das  wir 
glauben  in  der  Tafel  XXXIV,  2  zu  erkennen,  zu  ergänzen. 
(Vergl.  P^-wen-yunfu ^  LXVIII,  fol.  55  verso^  i.V.  fi  ;;^). 

Wir  bekommen  dann  die  parallelen  Sätze: 

Da  der  Staat  ein  grosser  Körper  ist,  so  müssen  Gesetze  und 
Verordnungen  deutlich  (glänzend)  sein. 


1)  Das  schwer  beschädigte  Zeichen  in  der  Inschrift  (Tafel  XX XIV,  1,  Spalte  7),  wo?on 
nnr  noch  f/\^  lesbar,  könnte  vielleicht   m   gelesen  werden;  aber   m  Vj^  bezieht  sich 
anf  die  Administration  des  kaiserlichen  Harems,  nnd  ist  also  hier  nicht  zulässig.  (P^mmm-. 
yun-fu,  LXTII  ±,  fol.  186  veno). 

2)  Die  Chinesen  knöpfen  ihr  Gewand  rechts. 

8)  Bescheidener  Aosdrnck  womit  der  König  sich  selbst  tituliert. 
4)  S.  oben,  S.  49. 
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Der  folgende  Satz  bietet  nicht  die  geringste  Schwierigkeit.  Er 
bildet  den  Schluss  der  Bittschrift: 

."-»#   m      ^   ^   :k.   u   m   m   ^ 

Wir  hoffen  besonders  Ton  Eurer  Himmlischen  Gunst  ^  dass 
Sie  die  Bitte  Ihrer  Unterthanen  gewähren  wird. 

^  J@l  7  »diö  himmlische  Gunst",  ist  „die  kaiserliche  Gunst", 
ein  gewöhnlicher  chinesischer  Ausdruck,  wie  3E®»  »royal  &- 
vor"  *)•  Die  offene  Stelle  vor  ^  deutet  an,  dass  hier  vom  Kaiser 
die  Bede  ist. 


x..i.i-up  n^mzf^mm^^M 

Der  Verfasser  der  Inschrift  erzählt  jetzt  weiter  den  Lebenslauf 
des  Khan's  Alp,  als  er  noch  Minister  des  vorigen  Khan's  war. 

Das  Epitheton  ^  ^  ist  der  Geschichte  Wang-mang'^  der 
fi*aw-Dynastie  (83—23  v.  Chr.  Mayers,  Manual,  N®.804)  entlehnt. 
Die  Stelle  lautet:  Mehr  als  8000  Personen  boten  eine  Gedenk- 
Schrift  an  und  alle  sagten:  „I-yin  ist  der  Ohang^  Tscheurkung 
(Mayers,  Manual,  N'^.  67)  ist  erster  Minister*).  Man  soll  I-yin 
wählen".  Tschevrkung  verlieh  ihm  darauf  den  Rang  eines  Herzogs 
mit  dem  Titel  Taairheng '). 

Wir  können  also  getrost  die  ersten  zwei  Lücken  mit  "pf  ff , 
khakan,  ausfüllen,  zumal  da  das  Zeichen  fp  noch  ziemlich  leser- 
lich in  der  Photographie  steht,  und  den  Satz  übersetzen: 

Zur  Zeit  als  der  Kagan  noch  Coa^'ntor  war,  unterschied  er 
sich  sehr  von  allen  fibrigen  Ministem. 

Das  9.  Zeichen  jj/Q  hat  den  dritten  Ton  sidng,  und  bedeutet 
dann  „Minister". 


1)  TienuM  ^^  j@t'  Imperial  favor.  (Doaglas,  Dict.  of  the  Amoy  TernEeaUr.) 

2)  Man  aieht  hieraas  dass  0-hang  nicht  ein  Eigenname,  aondern  ein  Amtftitel  (  ^\pt  ^^  ), 

ist.   Man  könnte  den   Titel  mit  Coadjutor  übersetzen.   Yergl.   Sehuking  (Legge,  S.  199 
und  262). 

^    3E  ^  'ftf  o  P(^-toen-yuH'fu,  XXIII  ±,  fol.  196  veno. 
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Als  er  znr  Welt  kam,  gab  es  glflekliehe  Yorzeicheiiy  worauf 
man  sieh  yerlassen  konnte. 

Dieser  Satz  bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung.  Bei  den  Chi- 
nesen, wie  bei  allen  Völkern  des  Alterthums,  meinte  man  dass 
die  Geburt  grosser  Männer  durch  Vorzeichen  angekündet  wurde. 


Hier  ist  der  Stein  wieder  schadhaft  und  sind  zwei  Zeichen 
(26  und  27)  verwischt.  Sie  sind  aber  leicht  durch  die  gewöhnliche 
Formel  ^ÜHkll^'^  zu  ergänzen ,  wie  in  Spalte  XIV,  3.  4 
und  7.  8,  und  Spalte  I,  20.  21,  und  wir  lesen  also: 

Ton  seiner  Jngend  bis  znr  Mannbarkeit  war  er  ein  Held  nnd 
genialer  Kriegsmann. 


Während  er  nnter  seinem  Zelte  seine  Pläne  sitzend  berech- 
nete,  entschied  er  Aber  tausend  Meilen  weit  entfernte  (Ange- 
legenheiten). 


Nach  der  Petersburger  Zusammenstellung  hätten  wir  zu  lesen 
bekommen  ^  *|ft  f^  K'J »  ^^  WassiljeflF,  jedoch  unter  Vorbe- 
halt, und  ohne  das  Zeichen  ^  zu  übersetzen,  mit  (46—47) 
um  die  Zeiten  zu  lenken  übersetzt.  Er  selbst  hat  also  gefühlt, 
dass  diese  Auf^sung  widersinnig  sei. 

Nimmt  man  unsere  Ergänzung  des  fehlenden  Fragments  an, 
so  lässt  sich  alles  wieder  natürUch  erklären. 

Wir  ergänzen  nämlich  46-48,  wie  in  Spalte  IV,  60-63,  mit 
"^  "Q^  ü »  und  lesen  nun  den  Satz : 

Er  war  sanftmttthig  und  huldreich,  nnd  pflegte  nnd  hegte 
sein  Volk. 
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Das  zweite  Glied  dieses  Satzes  fängt  mit  '^j  „wegen,  für, 
behufs",  an. 

Mit  Hülfe  des  Parallelismus  stellen  wir  den  Bau  des  Satzes 
also  auf: 

n      w      Hf      n 

Präposition         SabsUnti?  Verbam  SabtUntiT 

^         M         M         ^ 

Das  erste  unbekannte  Zeichen  muss  also  ebenfklls  eine  Fifir 
Position,  mit  analoger  Bedeutung  wie  loeü  sein;  und  diese  ist 
ß^  yin  oder  ^  yen.  Der  Satz  lautet  also : 

Behufs  der  Welt  machte  er  Gesetze , 
Fflr  das  Reich  machte  er  Pläne. 

Stände  nicht  im  zweiten  Glied  ^  weit,  das  Imperativisch  Q 
yin  oder  ^  yen  erheischt,  so  könnte  man  ^  'fUl  f^  99*  n^ 
alle  Zeiten  machte  er  Gesetze"  lesen.  (Siehe  P^'-tt?en-yttn-/u,  CUT, 
fol.  57  recto).  Hier  aber  würde  dies  nicht  passen. 

Hieran  schhesst  sich  nun  der  nächste  Satz: 

Xlll.67-60  ^  ^  ^  ^^ 

„Sind   nicht  aufzuzählen",   an,   sodass   der   ganze  Passus  jetzt 
besagt: 

Die  Gesetze,  die  er  behnfs  seiner  Zeitgenossen  entwarf  nnd 
die  Pläne  die  er  fUr  sein  Reich  machte,  sind  nicht  anfSmzählen. 


In  den  nächsten  Sätzen  werden  nun  die  kriegerischen  Thaten 
des  Khan's  vermeldet: 

xiu.61-78  miY.ijm^z^.n^^^'m. 

Da  war   zuerst  das  Reich  der  Kien-k^un  im  Norden,   mit 
mehr  als  400,000  Bogenschützen  ^). 

Die  Kien-K'un  waren  ein  Nomaden volk,  wovon  man  in  China 
zuerst  unter   der   Wei-Dynastie  (227  —  264)  Kunde  bekam.   Sie 


1)  Für  den  Aasdrack  ^j^  j^ ,  ,  Sehnen-Spanner*',  siehe  das  Fet-weit-ftm-fu,  XVI  J:, 
fol.  81  reeto. 
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hausten  damals  im  Westen  von  KangM  (Sogdiana)  und  konnten 
20,000  Mann  in's  Feld  führen.  {Ma  Toanlin,  Cap.  339,  fol.  5 recto). 
Später  nannten  sie  sich  Eakkas  ( fH^  ^  ^ ,  alte  Aussprache 
Kit'k'iet-SBe)  oder Kirkis  (^  ^ ,  Kithut  =  Kirkur)  und  Kubut^) 
(M  ^)-  Es  sind  die  heutigen  blonden  Kirghisen ,  denn  die 
chinesischen  Geschichtsforscher  sagen,  sie  wären  von  grosser 
Statur,  hätten  rothe  (==  blonde)  Haare,  ein  helles  AntUtz  und 
grüne  (blaue)  Augäpfel.  Schwarze  Haare  hielten  sie  für  unglücklich 

Ma  Toanlin^  348,  fol.  6  recto). 

Die  alten  chinesischen  Geschichtsforscher  unterscheiden  genau 
die  blonden  von  den  schwarzen  Kirghisen  (die  Buräten): 

„Die  Menschen  im  Lande  Kien-k^n  sind  alle  grossgewachsen, 
haben  röthliche  Haare,  helle  Gesichter  und  grüne  Augäpfel. 
Schwarze  Haare  halten  sie  für  ein  böses  Zeichen ;  und  von  denen 
mit  schwarzen  Augäpfeln  sagen  sie  es  seien  die  Nachkommen 
des  (chinesischen  Generals)  lAng'*% 

In  dem  Buche  Tenryang  tsahrtau  (Ende  8.  Jahrh.)  liest  man: 
„Die  Leute  der  Horde  Kie7i-k%n  haben  gelbe  Haare,  grüne  Augen 
und  rothe  Schnurrbarte  und  Backenbärte.  Die,  deren  Schnurrbarte 
und  Backenbärte  schwarz  sind,  sind  die  Nachkommen  des  Generals 
Li-ling  der  Han-Zeit  und  seiner*  Soldaten  und  Mannschaften"  ^). 

Li-ling  war  General  des  Kaisers  Han  Wu  Ti.  Im  Jahre  99  vor 
Christi  Geburt  bekam  er  Befehl  gegen  die  Hunnen  zu  Felde  zu 
ziehen.  Er  wagte  sich  aber  mit  einer  kleinen  Abtheilung  von 
ungefähr  5000  Infanteristen  ins  Innere,  während  er  den  grössten 
Theil  seines  Heeres  weit  hinter  sich  liess.   Im  Anfang  siegreich, 


1)  Weitere  Transcriptioncn  des  Namens  sind  ^^  *^  gitkut  {Oiri)  nnd  J^  jjf^  Jf? 
OiigUtu  {Oirgin).  {Ma  Toan-ün,  »48.  fol.  6  ver90\  De  Gnignes.  op.  cit.,  I,  570,  630). 

apad  Pum^'iient  Cap.  61,  fol.  1. 

Ü^  ^  >^*  apud  Pien-4'ticn,  I.e.  V^rgl.  De  Goignes,  o.  o.,  I,  S.  196. 
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wurden  sie  jedoch  rasch  umzingelt  und  niedergemetzelti  sodass  nur 
etwa  400  Mann  über  die  Grenze  zurückkehrten.  Li4ing  getraute 
sich  aus  Furcht  vor  dem  Kaiser  nicht  zurückzukehren ,  und  blieb 
ein  freiwilliger  Gefangener  der  Eirghisen  (Mayers,  Manual»  N^  867). 
A.  DE  Levohine  (Description  des  Hordes  et  des  Steppes  des 
Eirghiz-Eazaks ,  franz.  Übers.  S.  817)  sagt  von  den  heutigen 
Kirghisen  (die  Eirghiz-Eazaks) :  „Les  hommes  ont  des  cheveox 
d'un  blond  foncä;  les  femmes,  g6n6ralement  volöes  aux  Ealmouks 
du  Yolga,  ont  les  cheveux  noirs  et  des  yeux  plus  petits";  und 
in  ei^er  Note :  „II  paratt  que  les  Eirghiz  de  la  Grande-Horde  sont 
d'une  taille  plus  äev6e  que  ceux  des  deux  autres".  Die  Beständig- 
keit dieses  Rassenunterschiedes  während  so  vieler  Jahrhunderte, 
ungeachtet  der  Vermisschung  mit  andern  Völkern,  ist  ein  Be- 
weis dass  die  Eirghisen  eher  zum  ostiakischen ,  sJs  zum  turko- 
tatarischen  Stamme  zu  rechnen  sind. 

Ihr  Land  erstreckte  sich  vom  Baikal-See ,  längs  dem  Jeniaseij 
Obi  und  Irtisch^  und  auch  nach  der  westlichen  Seite  von  diesem 
Flusse. 

Der  Name  Kien-K'un  soUnach  Devöria  zusammengestellt  sein 
aus  den  Namen  Kern  (Jenissei)  und  K^un  (Orkhon)  (Inscriptions 
de  rOrkhon,  S.  xxxvu,  Note  28). 

Der  Name  Kirkiz  soll  im  (Jigurischen  „röthlichgelbes  Gesicht"  be- 

deuten«)  (SS^  M  ^  0  tl  W  ^  0  Ä5Mil^.  Jf« 

Toanlin^  348,  fol.  9  rectd). 

Sie  brachten  im  Jahre  707—709  Tribut,  und  später  noch  vier 
Mal  während  der  Regierung  von  Hiuen-tsung  (718—755).  Wegen 
fortwährender  Belästigung  ihrerseits,  griffen  die  Uiguren  sie  im 
Jahre  758—759  an  und  schlugen  sie,  sodass  sie  keine  Verbin- 
dung mehr  mit  China  haben  konnten^). 

1)  Wahrscheinlich  «  Uig.  Kiriu  (forbig,  roth)  -f-  J^*  (Oesioht). 
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73     74     75       1       2         8      4       5       6         7       8       9       10       11      12    18     14 


In  diesem  Passus  werden  nun  noch  einmal  die  militärischen 
Verdienste  und  Eigenschaften  des  Oberbefehlshaber  des  uiguri- 
schen  Heeres,  späteren  Ehan's  Alp,  hervorgehoben.  Er  besteht  aus 
vier  Sätzen  von  je  vier  Zeichen,  eingeleitet  mit  dem  Pronomen 
demonstrativum  ^  p(^  „dieser". 

Es  ist  natürlich  unmöglich  mit  mathematischer  Gewissheit  zu 
sagen  was  in  dem  ersten  Satz  (74  —  75—1  —  2)  der  loschrift 
enthalten  war,  und  köonen  wir  also  die  Lücke  nur  muthmasslich 
ausfüllen.  Die  Vermuthung  liegt  aber  offenbar  vor  der  Hand, 
dass  mit  dem  Worte  „dieser",  der  Befehlshaber  des  Heeres,  der 
Minister  Kutlug  (*§*  B^}  jj^)  gemeint  ist  (s.  oben,  S.  72,  78). 

Dieser  Kutlug^  sagen  uns  die  chinesischen  Geschichtsforscher, 
war  eigentlich  aus  dem  Stamme  der  Eieh^-ieh  0,  und  als  Wai- 
senknabe von  dem  Oberbefehlshaber  grossgezogen  worden.  Sein 
Scharfsinn  und  seine  militärischen  Fähigkeiten  waren  denen  des 
T'ien48Hn  gleich^).  Während  verschiedener  Jahre  hatte  er  schon 
zu   wiederholten   Malen  das  Heer  angefahrt  ( "^  |t[l{  jj^  4^  Jl^ 

jS.  .    ^  iü  :^ .  Pienitien,  126  ii,  fol.  16  recto,  Anno  795). 
Alte  Bücher  der  T'ang-Dynastie,  217  ±,  fol.  10  recto,  12  recto. 

Für  die  Zeichen  3-6  siehe  unsere  Erklärung  oben,  S.  31.  Für 
die  Zeichen  9.  10  {^  ^)  siehe  das  Pevwenyunfu^  CII  ±,  fol. 
218  veraoy  wo  wir  das  Citat  aus  den  Schriften  von  Luh-ki  ( |^  ^ ) 
(Mayers,  Manual,  N^.  436)  finden: 

m    m   ^    m,    ^    ^ 
^    ii    ^    m    ^    % 

Mit  Weisheit  und  Scharfsinn ')  kann  man  ihre  Bosheit  nicht  weg- 
nehmen ; 
JMit  Macht  und  Gewalt  ihre  Liebe  nicht  vervolkommnen. 


1)  Smoi  Hiäp-fiät,  Canton  Hat-tU,  alte  Aussprache  Ktäi-riät,  türkisch  Kädig'^ 

2)  Tien-ti'in  war   Khakan   der  Uigaren,   Ton  780   bis   789.   Er  starb  im   12.  Monat 
^«iitereii  Jahres.  (Siehe  oben,  S.  5.) 

3)  Wir    bemerken    hierza    dass    das    bekannte  chinesische  puzMie,    nenn   elfenbeinerne 
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Wenn  wir  uns  nun  noch  einmal  den  Passus  in  XHI,  21  —  28: 
©^Äß5^iii|:it,  «von  seiner  Jugend  bis  zur  Mann- 
barkeit war  er  ein  Held  und  genialer  Kriegsmann"  ansehn ,  so 
dürfen  wir  die  hier  sich  vorfindende  Lücke  vielleicht  ergänzen  mit: 
lR  Pf  ^  Ö  ^,  dieser  Khakan  >)  seit  seiner  Jugend ,  und  der 
ganze  Passus  würde  dann  lauten: 

Dieser  Khakan  war  yon  Jugend  auf  heldenmflthig  und  klug, 
genial  kriegerisch  und  gewaltig,  und  mit  jedem  Schuss  traf  er 
sein  Ziep). 


«v,i6-33     m    ^    ^   f^   m    ^    M 

Der  Khakan  der  Kien-k'^un  fiel  todt  vor  seiner  Bogensehne. 

Wie  dieser  Khakan  geheissen  hat,  meldet  uns  die  chinesische 
Geschichte  nicht. 

Der  Ausdruck  |^  ^  ist  weniger  richtig  durch  Wassiljeflf 
mit  „nach  Verhältniss  der  Bogensehne"  übersetzt.  Buchstäblich 
bedeutet  er  „entsprach  seiner  Sehne",  |^  steht  in  solchen 
Sätzen  immer  für  ;|ig  |ß ,  „gegenseitig  entsprechen".  ^  "^ 
^  Kj^  1  „seine  Hand  entsprach  seinem  Herzen  nicht  mehr", 
sagt  ein  chinesischer  Autor  von  einem  jungen  Menschen,  der  nicht 
so  viel  Geld  bezahlen  konnte  als  er  wohl  wünschte«). 

^  ^  bedeutet  eigentlich  „wie  ein  welkes  Blatt  fallen". 

Dieser  Ausdruck  kommt  nicht  im  Pel-wen-yun-fu  vor,  steht 
aber  in  K'^ang-Ws  Wörterbuch.  Dagegen  kommt  der  Ausdruck 
ig  ^  öfter  vor. 

Wir  lesen  in  der  Geschichte  des  Tschang  Sun-sching  der  Sui- 
Dynastie,  dass,  als  S.  M.  einst  ein  Wettschiessen  im  Wu-ngan- 


Hinge  von  einem  geschlossenen,  länglichen,  in  der  Mitte  dorchhrochenen,  Stah  ahxnschieben 
and  wieder  anfzaschiehen,  noch  heutigen  Tages  ^^  ^^  ^  J^ ,  japanisch  Tscki-ye  no 
wa,  «Ring  of  ingenuity",  wie  Stewart  Colin  (Corean  Games,  S.  81)  ühersetzt.  heisat.  Die 
Chinesen  nennen  es    T(^  -7*  jM  ^w>  ^i^  «Dcnngliederige  verhandene  Kette". 

1)  Vergleich  Schi-king  (Legge,  S.  436)    ^  ]^  3E '  '^'^^^  kriegerische  König". 

2)  Für  letzteren  Aosdruck  siehe  mein  Nederlandsch-Chineesch  Woordenhoek,  i.  y.  SeAoi 
und  Raken. 

8)  4^  "j^  ^  ^ ,  Geschichte  von   j|tt  -f-  ^ .  Fräulein  Tu,  N«.  10. 
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Palast  hielt,  ein  Schwärm  Weihen  vorbeiflog ;  und  als  S.  M.  sagte : 
„Herrl  Ihr  könnt  so  gut  schiessen,  holt  die  einmal  fdr  Mich 
herab",  er  in  zehn  Schüssen  alle  traf,  so  dass  sie  vor  seiner 
Bogensehne  herunterfielen  {f&  ^  jf^ -^^  B  t^  .^  l^M 

Ü  ^  B5  ^  •  ^^  ^  1^  .  :^  -^  S  #1  apud  Pei-wen^un- 

fu,  LX,  fol.  77  recto,  i.  v.   ^  1^?). 

Als  Lai'tien  die  Rebellen  in  Ying-tachuen  bekriegte  und  sie 
anfiel,  schoss  Lairtien  eigenhändig  auf  sie,  und  da  war  keiner 
der  nicht  vor  seiner  Bogensehne  todtfiel  (J^  ^  |^  j||  ^  ^  3^ 

^  ^  -fll ,  apud  Pe^ioen-yun-fu,  XVI  ±,  fol.  81  recto). 


-«0    4^   n    #    n.   n   «    lU    ^ 

Lücke  26  ist  mit  ;§,  wovon  der  obere  Theil  ö.  noch  in 
der  Tafel  sichtbar  ist,  und  Lücke  27  mit  ^  zu  ergänzen. 

Wir  lesen  in  der  chinesischen  Geschichte  dass  als  Uschiko 
einst  kostbare  Seidenstofie  gekauft  hatte  und  diese  dem  König 
der  Jung  anbot,  dieser  ihm  den  zehnfachen  Werth  zurückgab 
und  ihm  erlaubte  seine  Heerden  weiden  zu  lassen,  so  dass  er 
Überfluss    an    Pferden    und  Ochsen  zu  seiner  Verfügung  hatte 

Vide  Ä  iE  ^  1t  M  "ft »  apud  PeUvevryun'fu ,  XXH  t,  fol.  87 
redo). 

^  ijg^  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  „Waffen".  Synonyma 

sind  ^  li^ ,  ^  ll^  oder  auch  ^  :^  und  ^  ^ ,  „Rüstungen 

und  Waffen",  oder  ^  iJU^ ,  „Fahnen  und  Waffen"  \ 

Dev^ria  Uest  :§^>|^,  „Geräthe  und  Waffen". 


1)  ^f^    ^^  ^^^^  ^^®'  ^^^  ausgesprochen.  Siehe  K^ang-hCs  Wörterhuch  i.  v.  ToA  Häng 
bedeutet  bachstäblich  «.Mass  nach  Wunsch",  da   ^gl   für   ^p^  yo^,  «begehren,  w ansehen" 


steht. 

2)  Fn-wm^un-fu,  LXIX,  fol.  47--49. 
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\U^  ist  =  ^  ^  lJL| ,  „aufgehäuft  wie  ein  Berg'\  „beig- 
hoch aufgehäuft".  In  einer  Beschreibung  einer  anderen  grossen 
Schlacht  lesen  wir  dass  die  Fliehenden  einige  zehn  Meilen  weit 
verfolgt  wurden,  und  dass  die  welche  zertreten  wurden  nicht  zu 
zählen  waren,  während  man  einen  Haufen  Waffen  wie  ein  Berg 

erbeutete  (^#i|r+M.  A  4  *  E  ^  5B  *  ^  W 
ff-.   -»Bt  ^ö:  ^  An  ^  .  Vide  |ff  0  g:,  142  ±,  foL  4  redo). 

Der  Satz  lautet  deshalb: 

Ochsen  und  Pferde  (erbeutete  er)  die  Hfllle  und  Fülle ,  nnd 
die  Waffen  lagen  berghoch  anfjg^eliäaft;. 


iv.81-88        g        H       ^       ^,       Mä      M       ^       A- 

Dieser  Satz  bildet  keine  Schwierigkeiten  und  bedeutet: 
Sein  ^)  Reich  wurde  aufgelöst  und  yernlchtet,  und  in  seinem 
Lande  blieben  keine  Einwohner. 

Von  dieser  gewaltigen  Schlacht  melden  uns  die  chinesischen 
Geschichtsschreiber  sehr  wenig.  Sie  erzählen  nur  dass  im  9.  Mo- 
nat des  Jahres  758  die  Uiguren  ihren  Heerführer  Kiai-tsiang 
und  andere  (zum  Kaiser)  schickten  um  ihm  zu  melden  dass  sie 
50,000  Mann  der  Kien-k^un  geschlagen  hatten  ( ^  7C  ^  7C  ^  \ 

3Lli  A-  yi<^  ^M^^M^^,  195,  fol.  5  ver80^ 
Peiv-wen-yunrfu  ^  XIII  b,  fol.  121  verso]  Pien-i-tien,  126  n,  fol.  9 
recto;  61,  fol.  2  verso. 


39  40  41  42  43  44  45  46  47  4S  49  50  51   62  53  54  56 

56     57 

mm 

Dev6ria  liest  Zeichen  45  als  5^,  welches  Zeichen  auch  deut- 

1)  Nämlich  des  Khakan*>  der  Kicn-k^un, 
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lieh  in  der  Photographie  zu  lesen  ist,  so  dass  es  unbegreiflich  ist 
dass  Wassiljeff  es  nicht  in  seine  Tafel  eingeschrieben  hat. 

Übrigens  ist  diese  Stelle  die  schwierigste  der  ganzen  In- 
schrift, da  wir  bezweifeln,  dass  sie  hier  richtig  ist.  Zeichen  39 
kann  unmöglich  ^  sein;  ^  ist  ein  Adverb  und  kann  also  nur 
vor  einem  Yerbum  steheui  während  es  hier  vor  einem  Eigennamen 
steht;  wahrscheinUch  hat  der  Kopist  anstatt  des  Zeichens  ^, 
„nachher",   „später",  aus  Versehen  ^  geschrieben. 

In  diesem  Passus  und  den  folgenden  Sätzen  in  Spalte  XY,  ist  die 
Rede  von  dem  grossen  Sieg  den  die  Uiguren  über  die  Tibetaner  und 
Karluk  im  achten  Monat  des  Jahres  791  errangen.  Das  Pien-i-tien 
(126  n,  fol.  16  recto)  sagt  davon  einfach:  ;^  ^  [bI  ül^  Itt 

schlugen  die  Uiguren   die   Tibetaner   und  Karluk  bei  Pe-ting  ^ , 
errangen   den   Sieg  über   sie,   und   boten   (dem  Kaiser)  Kriegs- 
gefangene an". 
In  den  Büchern  der  alten  T'^ang-Dynastie  (Cap.  195,  fol.  13  recto) 

Uestman:  ß^  jt .  ^  ^  .  A  M  .  m^M^^B  Si  f± 
#^#i^:|liÄB^^.ÄÄ#^,  „Im  8.  Monat  des 
7.  Jahres  der  Periode  Tsching-ytien  (September  791)  schickten  die 
Uiguren  einen  Gesandten  (zum  Kaiser  von  China)  um  demselben 
den  über  die  Tibetaner  und  Karluk  bei  Pe-ting  errungenen  Sieg 
zu  melden  und  die  Kriegsgefangeneii  und  (erbeuteten)  Heerden 
(dem  Kaiser)  anzubieten". 

Diese  entscheidende  Schlacht  war  die  letzte  welche  die  Uiguren 
den  Tibetanern  lieferten,  denn  seit  dem  Jahre  765  hatten  jene 
entweder  mit  den  Uiguren  gemeine  Sache  gemacht  um  Raub- 
und  Plünderzüge  in  China  zu  machen,  oder  die  Uiguren  hatten, 
wenn  ihr  Interesse  es  mitbrachte,  die  Tibetaner  geschlagen  (^ 

^^  VA:^  ^i^  SSi  Z  o  JPieniHen,  126  n,  fol.  10  verso  und 
11  recto;  '^  M  ^i  195,  fol.  8  verso;  De  Guignes,  op.  cit.,  II, 


i)  Nach  Klaproth  i>i  Peting  a  BiSöaUk  (die  5  Städte),  das  heutige  JJrumtn.  Letzterer 
Ort  liegt  auf  43<*  27'  B.  uud  88''  28'  östl.  L.  von  Greenwich,  nördlich  vom  Lande  THrfoH, 
wo  es  noch  einen  Vulkan,    Wt^   "Jj^  l||    Peting  »ckan  genannt,  giebt. 
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S.  25).  Die  Tibetaner  hatten  sich  jedoch  schon  des  Nachts 
zurückgezogen,  aber  der  berühmte  chinesische  Feldherr  Ktooh  Tazi 
vereinigte  sich  mit  den  Uiguren  und  verfolgte  sie,  worauf  sie 
die  Tibetaner  in  der  westlichen  Ebene  von  Ling-tai  *) ,  mit  einem 
Verluste  von  100,000  Mann,  schlugen,  50,000  von  ihnen  die  Köpfe 
abschlugen  und  10,000  Kriegsgefangene  machten.  Überdiess  ge- 
wannen sie  sämmtliche  von  den  Tibetanern  gefangenea  Männer 
und  Weiber,  sowie  eine  unzählige  Menge  Ochsen,  Schaafe,  Pferde 
und  Kameele  ( ^  HIPI  :2:  ^  ^51*.  •f-'^oooo^  0 

J|  ^  l|£  7  ^  §t  e  Pieni-tien,  126  n, fol.  12  recto)  De  Guignes, 

op.  cit.,  n,  S.  21;  §  ^  ^,  195,  fol.  13  recto]  |fi^  ?fi  ^ 
i|s:  tIc,  191,  fol.  5  verso,  A^  791). 


Die  Zeichen  ^^  (50—51)  können  unmöglich  „ein  Flügel  des 
Heeres"  (une  aile  de  Tarmöe),  wie  Devöria,  Inscriptions  de  rOrkhon, 
(S.  XXII,  9)  übersetzt,  oder  „das  Heer  von  der  Flanke",  wie 
WassiljeflF  meint  übersetzen  zu  müssen,  sein. 

Ein  Flügel  des  Heeres  heisst  auf  Chinesisch  ^ ,  ^ ,  j^ ,  Jg|r 
oder  ^  2). 

Das  Petrwetiryun'fu  (IV  ±,  fol.  HO)  citiert  aus  dem  Tso-tschuen 
den  Passus  I^  -^  0  fli  ßJS  |@ ,  „  Tschi-tsze  ist  mit  einem  Theil 
des  Heeres  verloren  gegangen",  mit  Rücksicht  auf  die  Thatsache 
dass  Tschi'tsze  mit  einer  Abtheilung  des,  unter  seinen  Befehlen 
stehenden  Heeres  des  Centrums  den  flb-Fluss  überschritt  ( 0  ifl 
^-^3?).  Siehe  Legge's  Chunthsew,  S.  312  und  317  b:  Che-tsz 
crossed  the  Ho  with  (a  portion  of )  the  army  of  the  centre  (under 
his  command). 

In  den  Gedichten  von  Pan-yoh  {^  ^^)  h'est  man :  f^  ßjß 
Hf  ^  >  n^^^  Theil  des  Heeres  verursachte  Unruhen". 


1)  In  der  Provinz  Schen-si,  34*69'  NB.;  105«» 03'  ö.  Länge. 

2)  Siehe  mein  Nederlandsch-Chineesch  Woordenboek,  i.  v.   Vleugel  and  Flank, 
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Einen  Ortsnamen  "^  Jßf  )^  Yünrho-hu  (alte  Aussprache  Un- 
cU-gu)  habe  ich  nirgend  finden  können.  Jedenfalls  liegt  diese 
örtlichkeit  üicht  in  China,  wie  WassiljeflF  meint,  sondern  in  der 
Nähe  von  Peting  oder  Urumtai  in  Sungarien  im  Norden  von 
Turfan,  wo  die  Karluk  hausten  (Devöria,  Inscriptions  de  l'Orkhon, 
S.  XXXVI,  Note  15). 

Nach  Devöria  (op.  cit.,  S.  XXXVI,  Note  16)  sollen  die  Uiguren 
im  Jahre  791  die  Tibetaner  bei  Ninghia  (S^  SißP)  ^°  ^«w-5w 
geschlagen  haben ;  aber  auch  da  kommt  der  Name  "^  ^  ]ß 
nicht  vor  (1^  11  ^  M  r^l^,  #  28,  fol.  27  verso,  Artikel 
Ning-hia  fu). 

Wenn  Un-at-gu  ein  türkischer  Name  ist,  so  muss  dieser  = 
Urgu  sein;  das  Zeichen  Jßj  at  wird  oft  für  R  gebraucht,  wie 

z.B.  in  Man&rhüa ')  ^^^^^  Moat-nö-r-rhi-ta ,  oder  in 

-^^'^  >&  M  ^  lirrärdzia. 

Wörter  die  auf  N  enden,  und  von  einer  Sylbe  gefolgt  werden 
die  mit  R  anfängt,  werden  ebenfalls  als  Transcription  des  R  ge- 
braucht. So  wird  das  Skt.  Wort  parivrädjaka  im  Chinesischen 
transcribiert  p^'a'nrli-vat-ra-tsidk'ka  Wi"^^^^  JÖS  >  ^o  p'^an-li 
=  par-ri  (pari)  ist.  Der  Chinese  transcribiertj^arn  um  anzudeuten 
dass  das  A  kurz  ist.  Ebenso  pan-la-^nit-to  ^^^  ^  für  Pa- 
ramüä. 

Ich  hatte  diese  Reduction  schon  gemacht  als  ich  Thomsen's 
Inscriptions  de  TOrkhon  erhielt,  wo  ich  S.  124-  lese:  „Aprös  avoir 

passö  ä  la  nage  la  riviöre  Togla  (Tola),  leur  armöe  [ ]. 

La  seconde  fois  je  luttai  prös  d'Ourgou  (?  Andargou?)  et  vain- 
quis  leur  armöe".  Seite  180,  Note  96,  sagt  Thomson  dass  ihm 
die  Lesung  Urgu  wahrscheinlicher  scheint  als  die  Lesung  Ändargu. 
Unsere  Inschrift  scheint  ihm  Recht  zu  geben,  da  der  Name  TJrgu 
und  nicht  Andargu  giebt,  das  in  chinesischer  Transcription  durch 
^  ^  J^  a7i'tar-gu  würde  wiedergegeben  sein..  Thomson  fragt, 


1)  St.  Jalien,  Methode  etc.,  S.  164,  giebt  falschlich  an  ^^  J^  nou-ho  en  contraction 
poar  nS  dans  ManSrhita^  er  hätte  sagen  sollen  „poor  nö-r  dans  Man6rhita*\  da  in  chiue- 
sitcher  Transcription  die  vorhergehende  Sylbe  mit  dem  Consonanten  endet,  mit  der  die  fol- 
gende Sjlbe  anfangt.  Vgl.  Toung^pao,  Vol.  VII,  p.  189—190,  und  St.  Julien,  Methode, 
S.  47. 
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ob  damit  vielleicht  die  heutige  Stadt  Jirga  au  der  Tola  ^meiut 
sei,  aber  das  kauu  nicht  sein,  weil  in  der  (xeschichte  erst  im 
Jahre  1649  der  Stadt  XJrga  erwähnt  wird  '). 

Uberdiess  muss  Devöria  sich  irren,  da  die  chinesischen  Geschichts- 
schreiber deutUch  sagen,  dass  die  Schlacht  von  791  bei  Pe4ing  statt 
fand.  (Vgl.  Eist.  gön.  de  la  Chine,  VI,  S.  364). 

Mit  grösster  Bescheidenheit  schlagen  wir  nun  vor  die  Zeichen 
46—47  mit  ^  ^,  „einen  Raubzug  machen",  zu  ergänzen  und 
nach  ^  einen  Punkt  zu  setzen.  Zeichen  48  und  49  könnten 
dann  mit  dem  Namen  des  Generals  ergänzt  werden,  so  dass  der 
ganze  Passus  lauten  würde: 

mm 

Später  machten  die  Karluk  und  die  Tibetaner  hintereinander 
Raubzuge,  und  Kädiz(t)  fiel  den  Feind  in  Urgrn  mit  einer  Ab- 
theilnng  seines  Heeres  an. 


CIV.58-61  ig  H  5/»  JS 

Für  den  Gebrauch  des  Ausdrucks  5^  |^  siehe  man  das  Pei- 
wen-yurirfu^  XLIII,  fol.  4  recto^  wo  wir  unter  anderem  den  Satz 
finden  ^  ^  ^  1^ «  „seine  Pläne  waren  gross  und  weitsichtig". 

Von  Lu'Suh  ( ^  ^ )  ward  gesagt ,  dass  er  als  Mensch  grosse 
und  weitsichtige  Gedanken  hatte,  deren  Klarheit  die  von  ande- 
ren weit  übertrafen  {M1SiAMM%M.^j&AZ^^)' 

Wir  können  also  den  Satz  übersetzen  mit: 
Seine  Weisheit  und  Pläne  waren  gross  nnd  weitsichtig. 


Jetzt  fehlt  ein  grosses  Fragment  des  Denkmals,  das,  als  es 
vollständig  war,  14  Zeichen  (62—75)  enthalten  haben  muss,  und 
das  nicht  mehr  zu  ergänzen  ist.  Auch  das  erste  Zeichen  in 
Spalte  XV  ist  nicht  mehr  zu  ergänzen,  weil  der  Zusammenhang 


1)  A.  Pozdaejef,  «die  Städte  der  nördlichen  Mongolei",  S.  8  ff.  Set.  Petersbarg  1880 
(Rassisch).  Nach  einer  Mittheilang  des  Herrn  Kramp,  Secretär  der  Kdn.  Geogr.  Gesella. 
in  Amsterdam. 
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fehlt.  Unbedingt  aber  enthielt  der  Stein  eine  weitere  Beschreibung 
der  Expedition  von  Kädiz  (?)  gegen  die  Tibetaner  und  Karluk,  und  der 
Eroberung  von  Peting ;  das  2.  Zeichen  in  Spalte  XV  ist  natürlich 
mit  dem  Zeichen  ;((^  Fe  zu  ergänzen. 


ik^    m    ^   '^    ^    m    z. 

Petiiig  war  zur  Hälfte  eingenommen  mid  znr  Hälfte  einge- 
schlossen. 


Das  erste  Zeichen  dieses  Satzes  bedeutet  Darauf^  dann  folgen 
zwei  offene  Stellen  als  Zeichen  der  Ehrerbietung  für  den  Kaiser 
von  China  (der  Himmlische  Khan). 

Das  letzte  Zeichen  ist  mit  ^ ,  das  deutUch  in  der  Photographie 

steht,  zu  ergänzen.  ^  ^  ist  die  gewöhnliche  Zusammenstellung 
für  „Stadt".  Der  Satz  lautet  also: 

Darauf  fDhrte  der  Himmlische  Khakan  selbst  ein  grosses 
Heer  an  nm  die  Hauptschuldigen  zu  zQchtigen  und  zu  yer- 
Dichten,  und  die  Stadt  (Peting)  wieder  zu  erobern. 

In  der  chinesischen  Geschichte  steht  nichts  vermeldet  von 
dieser  Expedition  des  Kaisers  Teh-tsung, 


Dev6ria  liest  das  erste  Zeichen  (N^.  27)  als  ^,  „anfuhren". 
Ich  kann  aber  nichts  daraus  machen,  da  der  Stein  hier  abgebro- 
chen ist. 

Die  zwei  ersten  Sätze  27  —  30  und  31—34  sind  parallele  Sätze. 
Da  nun  das  erste  Zeichen  des  zweiten  Satzes  ein  Zeitwort  ^ 
ist,  muss  auch  das  erste  Zeichen  des  ersten  Satzes  (N®.  27)  ein 
Zeitwort  sein.  Wir  schlagen  vor  dafür  zu  lesen  ^,  „essen", 


92 

„leben  von",  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  .Satz:  „athmen 
Luft's  Geschöpfe",  wovon  dann  der  Parallel  wäre:  „leben  von 
der  Erde's  Bevölkerung". 

Die  Zusammenstellung  ^^ZM  ist  zwar  nicht  im  P(^ 
wm-yun-fu  aufgenommen;  aber  wir  finden  daselbst  die  Ausdrücke 
*^  ^  ;2r  ^1   w^i®  Geschöpfe  die  Leben  haben"  ')  und  ^  ^ 

^  ifei  n^iö  Gteschöpfe  die  Luft  athmen",  „alles  was  athmet". 

Kia  Yuen-tschi  sagte:  Yao  und  Schun  waren  die  vollkommen- 
sten der  Weisen,  und  darum  besangen  Fürst  und  Unterthan  ihre 
Tugend;  denn  alles  was  athmete  bekam  was  ihm  zukam  (% 

Ä  .   ^wfe  '^  #  ^  H  :^  # ,  apud  PO^eriryunrfu,  Cap.  LXIV, 

■ 

fol.  19  recto). 
In  der  Bittschrift  des  Liu  KtoatirkHuen  ($83^  j||jf  JÜ  ^)i 

ebendaselbst  citiert ,  lesen  wir :  '^  iiZ^  \  "^^2^^» 

„die  Wesen  die  von  der  Erde  leben  (sowie)  die  Geschöpfe  die 
Luft  athmen". 

Wir  lesen  im  Tso-tschuen  (Herzog  Tch^'ao,  7.  Jahr)  dass  Wu^ü 

zum  Baron  von  Ts^u  sagte :  ^db-^T^Ü^f^^E»  »^®^» 

der  von  der  Erde  lebt,  ist  nicht  des  Fürsten  Unterthan?"*). 
Wir  können  also  den  Satz  folgendermassen  übersetzen: 
Ton  der  Bevölkerung,  die  von  dem  Boden  lebte ,  sowie  von 

allen   die   athmeten,   wurden  die  Guten  besehfitzt,  aber  die 

Widerspenstigen  ausgerottet. 


45  46  47  48  49  60  51   52  53  54  55    56  57   58  50   60 

Eine  Zusammenstellung  jf^l^  (50  —  51)  giebt  es  im  ganzen 
Pet-wen-yun-fu  nicht;  auch  nicht  mit  den  anderen  Zeichen  teiÄ, 
womit  ^  verwechselt  wird.  Es  giebt  kein  j^^^^  '^Wi^  iM 
^ .  Wir  müssen  also  den  Punkt  hinter  jf^  mi  setzen. 


I)^y$^ffl3^*^^^^   (Cap.  LXIII,  fol.  151  reeto). 
2)  What   individaal   of  all   whom   the  groand  supports  is  there  that  is  not  the  raler's 
snbject?  nach  Legge's  Übersetzung,  S.  616.  Vgl.  Pet-wen^^Mn-fu,  Cap.  87 ±,  fol.  115  verto. 
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Der  Kaiser  von  China  hat  die  rebellischen  Tibetaner  gezüchtigt, 
und  es  ist  jetzt  seine  Pflicht  die  gute  Bürgerei  und  die  treuen 
Unterthanen  zu  schützen  und  zu  einer  friedlichen  Gesinnung  zu 
stimmen,  indem  er  ihnen  seine  Liebe  zeigt. 

In  der  Bedeutung  von  lieben  kommt  das  Wort  ]jjg  mi  sehr 
oft  im  Schi'king  vor.  Wir  wählen  daraus  den  8.  Vers  aus  Theil 
III,  Buch  II,  Ode  IX,  wo  wir  lesen: 

m   ^   "f   ^.  m   =f   ^.    K 

„Sie  warten  auf  Euren  Befehl  das  Volk  zu  lieben". 

Der  Commentar  setzt  hinzu:  „befehlen"  ist  =  auftragen.  Der 
Kaiser  trägt  seinen  guten  Männern  auf  das  Volk  zu  lieben 
(^ISf5  ife  .  ^ -T-f^  #  ±^  S' JE*  A  ife  .  Vergl.  äas 

P^ioen-yunrfu,  XI  ±,  fol.  64  recto,  und  Legge's  Übei-setzung,  S. 
494).  Da  aber  das  Wort  ]jjg  ursprünglich  „liebäugeln",  „schmei- 
cheln", „gute  Worte  geben"  M  bedeutet,  so  ist  es  vielleicht  bes- 
ser es  mit  einer  dieser  Bedeutungen  zu  übersetzen.  Es  ist  dann 
gleichbedeutend  mit  j^|(  ]^  vm-mij  auch  ^^"^  geschrieben, 
„to  cajole". 
In  dem  Dankschreiben   von  Siu-Ung  an  Tang-poh  {^^S^ 

^"^MW)  kommt  der  Ausdruck  vor:  -^^  ^^M^ 
„mit  süssen  Worten  cajolieren"  {Pe^i-wen-yun-fu^  LXIII  o,  fol.  165 
recto).  Diese  5  Zeichen  würden  gerade  die  Lücke  ausfüllen,  und  wir 
bekämen  den  Satz:  ^  "ö"  h  JSii  ^Ä  iß»  „darauf  cajolierte  er 
(sie)  mit  süssen  Worten",  ein  Satz  der  sich  dem  vorhergehenden 
anschliesst  und  in  vollständiger  Harmonie  ist  mit  dem  herkömm- 
lichen Usus  der  chinesischen  Kaiser,  die  wilden  Nomadenvölker 
abwechselnd  durch  Kriegsgewalt  einzuschüchtern,  oder  durch  gute 
Worte  zu  beschwichtigen. 

Obgleich  die  Zeichen  jj^  und  ^  deutlich  auf  der  Photogra- 
phie zu  lesen  sind,  geben  wir  doch  diese  Erklärung  nur  unter 
Vorbehalt.  Das  Zeichen  ^  scheint  uns  hier  nicht  an  der  Stelle 
zu  sein,  da  es  eine  Gerolle- Wüste  bedeutet,  oder  untiefes  Wasser 


1)  Da8  französische  Wort  cajoUr,  das  wir  ja  auch  verdeutscht  als  eajoUeren  gehrauchcn, 
giebt  am  Besten  den  Sinn  von  tb   wieder. 
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worin  Sand  und  (Jerölle  vorkommen.  Auch  die  Gobi-Wüste  wird 
mit  diesem  Namen  bezeichnet  ( fcl?  ^  ^  0  ^  ?  K'^ang-hi). 

Es  ist  aber  klar,  dass  hier  nicht  von  einer  Wüste  die  Rede 
sein  kann,  und  wir  das  Zeichen  ^,  wenn  richtig  gelesen,  nur 
durch  ein  Adjectivum  „steinig",  „sandig"  übersetzen  können. 

Ich  kann  aber  keinen  Beleg  für  eine  Zusammenstellung  ^  j\^ , 
„steinige  oder  sandige  Welt",  finden  '). 

Sonst  würde  es  ein  Synonym  sein  können  von  ^  /|^,  „die 
staubige  Welt"  {Pei-wen-yun-fu,  Cap.  XXX,  fol.  39  rectö). 

Lücke  59  —  60  ist  mit  1§  jj^ ,  „das  Volk",  zu  ergänzen ,  wie 
in  Spalte  IV,  60-63,  XIII,  45-48. 

Der  ganze  Satz  würden  dann  lauten: 

Darauf  beschwichtigte  er  alle  Reisenden  auf  dieser  steinigen 
Welt  mit  guten  Worten  und  hegte  und  pflegte  die  Be?olkenuig. 

Ich  kann  aber  selbst  nicht  sagen,  dass  ich  mit  dieser  Übersetz- 
ung zufrieden  bin,  und  gebe  sie  gern  für  eine  Bessere  preis. 

Der  Sinn  würde  sein,  dass  die  in  der  Wüste  wohnenden  und 
herumziehenden  Nomaden  jetzt  wieder  herankommen  durften. 
Der  Dichter  Hüteng  (g^^)  sagte:  „Am  Himmel  ziehen  viele 
wilde  Gänse  fort,  und  von  der  äussersten  Wüste  kommen  die 
Leute  von  ferne"  (#^^Üf|o||^^lt?f5Ao  Pei-foen- 

yun-fuj  Cap.  C  b,  fol.  1 36  recto)  ^).  Dürften  wir  anstatt  ^  das  Zeichen 
^  lesen,  so  bekämen  wir  einen  besseren  Sinn,  nl.  : 

Darauf  beschwichtigte  er  sie  mit  guten  Worten,  so  dass  die 
Beisenden  sich  yermehrten  und  die  BeTÖlkerung  gehegt  und 
gepflegt  wurde. 


1)  Das  Land  der  Schato-Türken  hiess   »die  steinige  Wüste  von  Petimg**,  Kaiser 
tswmg    der    Tang- Dynastie    (627 — 649)    hatte  znr   Zeit   in   dieser   Wflste   die  wettlielieii 

Tarken  geschlagen,  und  es  snr  PräfSsctar  der  Scküio  gemacht  (y|^  |^  jj^  "jj^}^  j^ 

WL  nW  o    ^«►-«^•y««-/»,  Cap.  Cb,  fol.  187  reeto), 

2)  Im   Winter  ziehen  die  wilden  Gänze  nach  Norden,  und  kommen  die  Nomaden  nach 
den  Grenzen  China*s  am  Einkäafe  zu  machen  oder  —  za  plündern. 
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Hier  fehlt  nun  wieder  ein  grosses  Fragment  der  Inschrift,  das 
15  Zeichen  (61  —  75)  enthalten  haben  muss,  aber  nicht  mehr  zu 
ergänzen  ist.  •• 


18       8      4       5  6       7      8       0     10     11     18     18     14 

14 


Da  der  Anschluss  mit  der  vorigen  Spalte  fehlt,  sind  auch  die 
ersten  drei  Zeichen  dieser  Spalte  nicht  mehr  zu  ergänzen.  Die  Zeichen 
4—5  bedeuten  „verwerfen",  „Verstössen",  „beseitigen",  z.B.  jg 
^Si^»  Kummer  und  Sorgen  von  sich  abwerfen.  Als  Passi- 
vum :  „verworfen,  Verstössen  werden"  {Pev-wen-yun-fUy  Cap.  LXIIIo, 
fol.  152  verso).  Das  6.  Zeichen  schlagen  wir  vor  zu  ergänzen  mit 
^,  „Später";  das  Klassenhaupt  ^  ist  noch  ziemlich  deuthch  in 
der  Photographie  sichtbar,  und  wir  lesen  dann  den  ganzen  Satz: 

Später  (als)  die  Tibetaner  mit  einem  grossen  Heere  (die  Stadt) 
Knei-tsze  angegriffen  und  belagert  hatten. 

Kuei'tsze^  auch  K^'u-tsche-tsching  (j$  $.  ||fi)  und  Kutsche  ge- 
nannt, liegt  in  östlich  Turkestan,  ungefähr  100  engl.  Meilen 
West  von  Bukur,  in  41^  37'  nördl.  Breite  und  82^  55'  östl.  Länge, 
West  von  Harashar  und  im  Süden  des  T'^ien-achan  oder  Tängri- 
tagh.  Von  der  in  dieser  Inschrift  vermeldeten  Belagerung  sagt 
die  chinesische  Geschichte  kein  Wort. 

Die  Stadt  war  schon  früher,  im  Jahre  669,  durch  die  Tibetaner 
eingenommen,  welche  das  gegen  sie  geschickte,  kaiserliche  Heer 
geschlagen  hatten.  Sie  wurde  aber  im  Jahre  692  durch  Wang 
Siao-kieh,  zugleich  mit  Khoten^  Kaschgar  und  Suiyab,  zurück- 
gewonnen  (3^  3*:  ^^jg^,:|^^||)ge^,i^^ 

Ma  Toatirlin,  Cap.  334,  fol.   18  redo;  Hist.  gön.  de  la  Chine, 
VI,  S.  147  und  167). 


Nun  kommen  zwei  offene  Stellen  als  Zeichen  der  Ehrerbietung 
für  den  Kaiser  von  China,  und  dann  folgt: 
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«:v,.i7-88  ^        ^       n"        m       ^       ^ 

Führte  der  Himinlisclie  Khan  ein  Heer  heran  nm  (die  Stadt 
Kuei-tsze)  zu  erlösen. 


24  26  26  27  28  20  80  81 

^VI.8i-»l  ftb        H         P         P>        #         A        ^        115. 

Die  Zeichen  26—27  sind  zu  ergänzen  mit  j^  ^ ,  „in  Verwirrung, 
Unordnung,  gerathen". 

Es  ist  merkwürdig  dass  dieser  Ausdruck  nicht  im  PeUv^en-yun-fu 
aufgenommen  ist;  selbst  nicht  unter  tj^.  Auch  die  europäischen 
Wörterbücher  geben  die  Zusammenstellung  nicht,  obgleich  wir 
ihr  hunderte  Male  in  der  chinesischen  Literatur  begegnet  sind; 
u.  a.  in  dem  von  uns  ins  Französische  übersetzten  chinesischen 
Roman  Le  Vendeur  d'huüej  S.  14  des  chinesischen  Textes:  ^ 
#:^Wilti^^8LM\'föi^^Ä®,  was  ichS.  28 
übersetzt  habe:  „le  peuple,  öpouvantö,  tomba  en  conflision  (loh 
hoang)  et  s'esquiva  en  dösordre,  sans  que  Tun  fit  attention  ä 
Tautre".  In  meinem  Niederländisch-Chinesischen  Wörterbuche,  Th. 
IV,  S.  732  a,  habe  ich  ein  unserer  Inschrift  analoges  Beispiel 
angeführt :  M  "^  ^  ^  BB  ;$ »  „die  Räuber  geriethen  in  Un- 
ordnung und  flüchteten".  Der  Ausdruck  ist  synonym  mit  dem 
von  ^  ft  JJL  SL'  »sofort  in  Unordnung  gerathen"  ^);  alles  mi- 
Utärisch-technische  Ausdrücke. 

Das  80.  Zeichen  ^  yü,  „in",  ist  in  der  Tafel  sehr  deutlich 
zu  lesen,  und  wir  begreifen  nicht  weshalb  WassiljeflF  es  wegge* 
lassen  hat. 

Mit  ^  ist  hier  natürlich  -^^^  „Kriegslist",  oder  ($^i 

„Kriegskunst",  gemeint:  ^  ]ii^^  1&.^  ^J^  ,  MX^ 
^  M  ^  I?  iÄ  >  »^^^  ^^^®  ^^^  meiner  Kriegskunst  ^)  Eure 
Reihen  durchbrochen,  General  I  und  mit  meiner  Belagerungskunst 
Eure  Städte  ausgemordet"  (Pei-wen-yun-fu,  XCIII  a,  fol.  189  verso). 
Wir  können  also  den  fraglichen  Satz  in  dieser  Weise  restau- 
riren  und  übersetzen: 


1)  Geschiedenis  van  het  gebloemde  briefpapier,  Hoofdstnk  XLI,  p.  64. 

2)  Eigentlich  der  Kunstgriff  ( jj|^  )  womit  man  seine  Trappen  aufgestellt  hat. 
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Rfc    H    i^    m>    #    A    ^    m 

Die  Tibetaner  geriethen  in  Unordnung  nnd  liefen  In  die 
Falle. 

Wassiljeff  übersetzt  ^  mit  Hinterhalt.  Aber  dies  ist  unzu- 
lässig. Hinterhalt  heisst  ^  oder  ^.  „Wenn  sie  aufrücken,  wer- 
den sie  in  einen  Hinterhalt  gerathen,  und  sich  schleunigst  zurück- 
ziehen müssen"  ^  tfü  M  ik^  i^^  jS  ^  (Nederl.-Chineesch 
Woordenboek ,  i.  v.  Einäerlaag). 


-»•    m    ^   ^    m.   -    m   m   fsSi 

Sie  wurden  Ton  allen  Selten  eingeschlossen,  und  mit  einem 
Schlage  Temichtet. 


Vom  24.  bis  zum  39.  Zeichen  haben  wir  fortwährende  parallele 
Sätze  zu  je  vier  Zeichen  gehabt:  24-27,  28-81,  32-85,  86-39. 
Der  Verfasser  geht  also  mit  dieser  Zählung  weiter,  und  wir  ha- 
ben: 40-43,  44-47,  48-51,  62-55,  ebenfalls  in  Sätzen  von  je 
vier  Zeichen. 

Nach  der  Petersburger  Zusammenstellung  würden  die  Zeichen  46— 
49  ausfallen,  und  die  Zeichen  ^  \  gleich  vor  ^  ^  kommen. 
Das  giebt  aber  keinen  Sinn.  WassiljeflF  hat  freilig  die  Zeichen 
J^  ^  irrthümlich  mit  Hauptstadt  beschauten  übersetzt,  weil  er 
diesen  Ausdruck  nicht  verstanden  zu  haben  scheint ;  aber  er  hat  doch 
richtig  geahnt,  dass  hier  stehen  musste  ertrugen,  nl.  dass  die 
Leute  den  Gestank  der  Leichen  nicht  ertragen  konnten. 

Herr  Parker  übersetzt  „Corpses  stank  the  atmosphere,  and  a 
holocaust  was  made  of  the  villains",  wo  er  ^  ^  annähernd 
richtig  mit  holocaust  übersetzt,  aber  f^  \ ,  „die  Menschen  nicht", 
als  vülains  aufgefasst  hat. 

Wir  wollen   erst  den  Ausdruck  ^  ^  erklären ,   weil   diese 

Erklärung  uns  den  Schlüssel  zur  Lösung  giebt. 

Man    kann    sie    im    Pei-wen-yun-fu  ^    Cap.    LXXIV,   fol.   89 

7 
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verso  finden.  Das  erste  Citat  ist  aus  dem  Tschtschuen  (12.  Jahr 
von  Herzog  Siuen\  wo  P^oan-tang  (|^  ^ )  zu  dem  Marquis  von 
Thsu  sagt:  weshalb  constatiren  Euer  Gnaden  nicht  Euren  Sieg 
indem  Ihr  einen  Hügel  von  den  Leichen  der  Tsiniten  machet? 
denn  ich  habe  gehört  dass  eine  siegreiche  Schlacht  der  Nachwelt 
soll  gezeigt  werden,  damit  diese  den  militärischen  Ruhm  nicht 
vergesse  (^^^^^,   tfä  i\$CW  P  ^1^MW..    E 

M^WC^äi^^^^^^M:^^^)'  Der  Marquis  von 
Thsu  hielt  ihm  nun  eine  lange  Rede,  worin  er  betonte,  dass  er 
das  Recht  nicht  hätte  solch  einen  Leichenhügel  zu  errichten. 

„In  alten  Zeiten",  sagte  er  zuletzt,  „wenn  die  aufgeklärten 
Fürsten  die  unehrerbietigen  Staaten  strafen  wollten,  so  namen 
sie  die  Hauptschuldigen  und  begruben  sie  unter  einem  Hügel  als 
die  grösste  Strafe.  Auf  diese  Weise  bekam  man  Leichenhügel 
um  die  Aufrührer  und  Bösewichte  abzuschrecken"  il^  ^  VR 

&¥^^M^  iii^J^Eo  Vergleich  Legge's  I^tHJÄtten, 
S.  815  und  820b- 321a). 

Der  Commentar  des  Tso-tschuen  fügt  als  Erklärung  hinzu: 
„Die  aufgeschichteten  Leichen,  worauf  man  Erde  geschüttet  hat, 
nennt  man  eine  Wamungshöhe  (King-koanY'  (^  /*  ^  i  ^ 

-II  f^   ^    M    ^  e) 

In  den  Büchern  der  T^ang-Dynastie  liest  man  dass  als  Liu  Kia- 
lun  in  Ngan-ting  sich  empört  hatte,  KHuh  Tut-fung  ( ^  ^  ^ ) 
ihn  schlug,  und  seinen  Soldaten  mehr  als  10,000  Köpfe  ab- 
schlug ,  über  welche  er  auf  den  südlichen  Berg  von  Schang-Idun  eine 
Warnung^Höhe  baute  (^^A^JSSÜSrÄÄ^Ü^t» 

^  ^J ).  In  den  +  :^  H  ^  ^  (Annalen  der  XVI  Reiche) 
lesen  wir  dass  Liu-ts'ung  im  Norden  des  T^Ä-Flusses  eine  War- 
nungs-Höhe baute  ( ^  li  T  I&  i^  ^B  ^  Ä  ^  H) '). 


1)  Nach  dem  Berichte  des  Verfassers  der  Anmerkungen  über  die  Bittaire  Geneahgique 
des  Tatares t  sieht  man  an  verschiedenen  Orten  der  grossen  Tartarey  kleine  Hügel,  in 
welchen  Gebeine  von  Menschen,  insgleichen  von  Pferden,  nebst  allerlei  Arten  von  kleinen 
Geschirren   and   Kleinodien   von  Gold  und  Silber  angetroffen  werden.    Man  findet  da  auch 
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Wir  sehen  aus  diesen  Beispielen  dass  ]^  ^  ein  Substantiv 
ist  und  man  es  nicht  als  Zeitwort  „to  make  a  holocaust",  wie 
es  Herr  Parker  thut,  gebrauchen  darf.  Das  Bauen  einer  solchen 
Wamungs-Höhe  wird  im  Chinesischen  durch  ^,  wie  im  letzten 
Citat,  durch  "^^ machen  (^^]^^))  durch  ^^,  durch 

^j  machen  (J^  Ä  ^  ^  ^)  ^-s-w.  ausgedrückt  {Pei-toen-yunr 
fu,  1.  c.)- 

Dieses  Zeitwort  fehlt  aber  in  der  Inschrift,  so  dass  wir  eine 
Lücke  zwischen  Fragment  8  und  4  annehmen  müssen. 

Schrieben  wir  nun  ^  A  ^  Ä  ^ »  ^  würden  wir  doch 
schon  eine  Lücke  eines  Zeichens  annehmen  müssen,  aber  dann 
bekämen  wir  einen  Satz  von  5  Zeichen,  während  alle  anderen 
nur  4  Zeichen  zählen. 

Wir  sind  deshalb  gezwungen  eine  Lücke  von  4  Zeichen  anzu- 
nehmen ,  wovon  wir  die  zwei  ersten  mit  fjlf  ^  ergänzen ,  so 

dass  wir  den  Satz  bekommen :  f^l  ^2)^3:^4,  den (3)  die 
Menschen  (2)  nicht  (l)  ertrugen  (i)  —  d.h.  den  Gtestank  der  faulen- 
den Leichen  auf  dem  Schlachtfeld. 

Wenn  wir  nun  das  Peiwenryunfu  nachschlagen,  so  finden  wir 
im  XXVUI«  Hauptstück,  fol.  62  verso^  unter  der  Zusammenstel- 
lung ^  J9f  ^ »    »^^3  ^^s  °^*^  nicht  auf  sich  nehmen  kann": 

^1  E2J^3;^4,  nicht  ist  es{l)  was(S)  ich (2)  auf  mich 
nehmen  kannii),  d.  w.  s.  ich  bin  dessen  nicht  würdig. 

In  der  chinesischen  Novelle  ^t  +  ^  ^.  y>t  W  §f  ^ »  sagt 
der  Geliebte  von  Fräulein  Tu-schihy  Li  Kiah:  „Mein  Vater  ist 
augenblicklich  unter  dem  Einfluss  eines  grossen  Zorns,  und  wenn 
er  bestimmt  vernimmt,  dass  ich  ein  Freudenmädchen  geheirathet 
habe  und  damit  nach  Hause  komme,  so  wird  sich  sein  Zorn  bis 
zur  Unerträglichkeit  Cf  ^)  steigern"  (:^:$t  ^  ^.  ^  "T  . 

Die   Ausdrücke  :^^,   >5g|^  und  f^fjff^  bedeuten 

Skelette  von  Franen  mit  güldenen  Ringen  an  den  Fingern.  (De  Guignet,  op.  cit.,  I,  137j 
Note  66).  Es  sind  dies  ganz  einfach  King-koan^  m  Warnangshöhen",  worunter  die  erschlagenen 
Feinde,  Franen,  Pferde  n.s.w.,  des  Gestankes  wegen,  begraben  wurden,  im  Türkischen  Kurgan 
genannt.  Das  Zeichen   ^S    hat  hier  den    t\\ 
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alle  unerträglich  oder  nicht ,  gewachsen ,  unwürdig  sein ,  da  das 
Wort  ^  beide  Bedeutungen  hat  *). 

Nach  dem  ersten  Beispiele  nun  ^  E  J^  ^  >  »ich  bin  dem 
nicht  gewachsen",  haben  wir  also  hier  geschrieben  '^l  \2 
J9f  ^  ^*»  ^^^^  ^^^  ^0-)  die  Men8clien(2)  das  was(ß)  sie  er- 
tragen (i)  (konnten). 

Wenn  wir  mit  Herrn  Parker  ^  ^  mit  vülains  übersetzen 
wollten  9  so  müsste  man  auch  im  oben  citierten  Beispiel  das 
f^  £   mit  villainous  subject  übersetzen,  was  Unsinn  wäre. 

Zeichen  48  haben  wir  mit  der  Copula  ^,  „darauf",  ergänzt, 
weil  das  Aufhäufen  einer  Wamungs-Höhe  eine  Folge  war  des 
unerträglichen  Leichengestankes. 

Das  55.  Zeichen,  wovon  nur  noch  der  rechte  Theil  ^  leser- 
Uch ,  ist  j^  *). 

Der  ergänzte  Satz  lautet  also : 

Der  Gestank  der  Leichname  war  für  die  Menschen  nnertrig- 
lich;  und  deshalb  liess  er  (der  Kaiser)  einen  Wamnngshflgel 
darüber   bauen,    nnd    schlug    und  Ternichtete  den   Überrest 

(der  Feinde). 


Hier  fehlt  nun  wieder  ein  grosses  Fragment  der  Inschrift,  das 
zu  seiner  Zeit  20  Zeichen  (von  66—75)  enthalten  haben  muss. 

Von  dem  oberen  Theil  von  Spalte  XVn  fehlen  ebenfalls  drei 
Zeichen,  da  der  Stein  dort  abgebrochen  ist.  Sie  gehören  noch  zu 
dem  vorigen  Satze,  denn  Zeichen  4—14  bilden  einen  volständi- 
gen  Satz. 


l\  ^ä»  to  tnstain  or  bear;  able  for,  adequate  to;  worihy  of^  fit,  worthy  for  —  ia  a 
moral  or  physical  sense  (Wellt  Williamt);    ^f  ^^  J^*  ^^^^7  intolerable  (Medhartt). 

2)  PetKfen-yuM'fu,  LXXI,  fol.  92  reclo,  i.  ▼.   ^  j^  >  der  Überschoss,  Oberrest  eines 
Volkes,   eines    Heeres,    o.s.w.    Es   ist   gleichbedeutend    mit   ^^  ^J  •   So   lesen   wir   im 

Pien-UUn  (130  I,  2  recto)  dass  als  Bogan  Khan  (  n|^  ^  'pT  ^PC  )  im  Jahre  558  den 
Taig  Sehuh-tsze  (  ^^  -^  -7* )   geschlagen   hatte ,  dieser  sich  mit  dem  Überrest  aeinee 


Heere,  flüchtet,  (i^^^^^^^^). 
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Das  Yolk  machte  gemeine  Sache  mit  den  wflsten  Ränhem, 
und  Tersänrate  demzufolge  den  Tribut  zu  bringen. 

Wir  haben  hier  wieder  mit  einer  iij  der  chinesischen  Geschichte 
dieser  Zeit  so  oft  vorkommenden  Episode^  z\3i,  thun ,  wo  die  Uigu- 
ren  sich  wieder  einmal  mit  ihren  Erbfeinden j.  den  Tibetanern, 
vereinigten  um  Raubzüge  in  China  zu  machen./"  .' 

Die  chinesischen  Geschichtsschreiber  erwähnen  dessen,  nur  sehr 
oberflächlich,  ^ir  lesen  bei  ihnen  nur:  „Im  7.  Jahre  dei  Periode 
Tuen-ho  (812)  baten  die  Uiguren  um  eine  chinesische  Prinzessin, 
die  ihnen  nicht  gewährt  wurde,  worauf  sie  einen  Einfall  machten^' ' 

(TC^-fc'^Ielfl^i&^il^:^  A^.  Pien-i-tim,  126 
n,  fol.  16  versö). 

In  der  besonderen  Geschichte  der  Uiguren  wird  noch  vermel- 
det, dass  der  (auch  in'  unserer  Inschrift  erwähnte)  Inantschu 
( ^  m  ^ )  im  Jahre  808  als  Gesandter  nach  China  geschickt 
wurde  um  ein  Ehebündniss  zu  erbitten,  aber  dass,  ehe  er  noch 
Nachricht  von  seiner  Sendung  geschickt  hatte,  der  Khan  schon 
mit  8000  Reitern  nach  Pirii-tsHiien  *)  vorgerückt  war ;  worauf  der 
Kaiser  ein  Heer  zusammenbrachte  und  Soldaten  am  Schwarzen 
Berg  lagerte  um  die  Stadt  T'^ierirWi  zu  schützen,  und  gegen  die 
Räuber  gewaflfnet  zu  sein  ^). 

Ungeachtet  des  Rathes  von  Li-kiang,  Präsidenten  dei^  Cultus- 
ministeriums  (  JrS  ^  t^  ^  ^  j^ ) «  es  wäre  besser  eine  Prin- 
zessin zu  bewilligen,  weil  sich  sonst  die  Uiguren  vielleicht  mit 
.den  Tibetanern  verbinden  würden,  um  Rache  zu  nehmen  (^ 
M^Mnk^^^MM)^  wurde  der  Krieg  begonnen,  da 
S.  M.  nicht  auf  diese  Rathschläge  hören  wollte  ( *$"  ^  ^  o 
Pieni-tien^  1.  c,  fol.  17  redo). 

Von  dem  weiteren  Verlauf  der  Expedition  schweigt  die  chinesi- 
sche Geschichte ,  und  müssen  wir  uns  mit  der  in  unserem  Denkmal 
gegebenen,  wahrscheinlich  übertriebenen,  Erzählung  begnügen. 


1)  H  ^  :^ »  ^'(^■^^«»  ^^^»•- 

2)  ^^  ^[  ^Wt*  ^^^^  '°^  Norden  der  grossen  Biegung  des  Gelben  Flosses. 

3)  Pien-Uien,  126  u,  fol.  17  verso;    ^  ^,  217  ±,  fol.  12  reeto. 
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Was  Li-kiang  befarchtete  war  wahrscheinlich  geschehen,  und 
die  vereinten  Tibetaner  und  Uiguren  fielen  in  die  Provinz  Schenrsi 
ein ,  wie  aus  dem  folgenden  Satz  ^rhellt. 


■ 


n-S' 3e W ^  15 ftesißV:^  14 Äl n > # M M Ä äi^ M. 

•  •  • 

Das  fünfte  Reichen  ^  ist  durch  den  Graveur  aus  Versehen, 

anstatt  .de?  i$eichens  4^]^  gravirt.  Die  Zeichen  ^  und  ^j^  tsung 

komiÄcn  • 'nur  in  Verbindung  mit  den  Zeichen  ij^  und  ^  vor, 
^ und-  bedeuten  ängstlich ^  gejagt^  oder  arm^  müde,  erschöpft;  Be- 
'-  \  deütungen  die  hier  nicht  passen,  da  wir  hier  versammeln ^  sam- 
meln j  zusammenbringen  lesen  müssen.  Statt  j^  müssen  wir 
also  hier  lesen  ^^j^l  tsung,  die  ältere,  zur  Zeit  der  T'^ang-Dynastie 
übliche  Form  von  ^  tsung  *).  Die  in  unserem  Texte  angeführte 

Zusammenstellung  j|§  4^j^  (=  KS  /HS )  ^^^^  ^^  Pef^en-yun-fu , 
XXXI,  fol.  12  verso  vermeldet  und  erläutert.  Kaiser  EiaO'U)en 
der  Wei-Dynastie  wird  daselbst  in  einem  Citat  gelobt,  dass  er 
grosse  Regierungstalente  in  sich  vereinigte  ( j|3  J|£  ^/^  i|$  )• 

Die  Form  :^j^  ^)  für  ^  kommt  dreimal  in  der  nestorianischen 
Inschrift  von  Si-ngan  fu  vor: 

In  Spalte  I,  20-25,  in  dem  Satz  ^Äil^g')  tfij  ^  Ä» 
nach  Wylie's  Übersetzung:  „operating  on  primordial  substance, 
he  created  the  universe".  Legge  übersetzt:  „who,  with  his  hands 

"Ifc  .    Ä  f^  ^l!l  Iß  1^  .    K-8Dg -hi'.  Wörterbnoh,  ..  ».   ||   tmng. 

2)  Als  einen  Beweis  der  Nachlässigkeit,  womit  der  Graveur  dieser  Inschrift  verfahren  hat, 
führen  wir  nur  an,  dass  in   den  bewnssten  drei  Stellen  überall  irrthümlich  ;fc^    iwwl, 

»schlagen,  abstäaben",  statt  7]^  tswugt  «anführen,  sammeln"  steht,  wie  mir  Prof.  Legge 
▼ersichert. 

3)  Aach  hier  steht  ig  ,  »die  Kleider  aufheben",  »etwas  in  der  Hand  Terborgen  halten*', 
irrthümlich  für  iH§ ,  «agency*',  »Wirkung**.  Wir  möchten  deshalb  den  Sata  übersetsen: 
»Geheime   Wirkungen  (Kräfte)   vereinigend,   formte   er  die  Schöpfung'*.    Der  Satz  ist  dem 

des  folgenden  Satzes  parallel :  ffP  ^  ^  l^  JQ  ^  ^  *  *^**°  ^^  **^*  •?*"*  8»^" 
existence  to  all  the  Holy  ones,  Himself  the  great  adorable*'.  Das  Zeitwort  ^J^t  ^^^^^ 
dann  gegenüber  dem  Zeitwort  -Mf ,  und  das  Object  "^  jj^ ,  »geheime  Wirkungen**, 
gegenüber  dem  Object  ^^  ^S*  "^^^^  Heiligen**. 
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operating  in  the  mysterious  (abyss  ol  space)  proceeded  to  create". 

In  Spalte  IX,  24,  in  dem  Satz  ^^^^W^^M 
^'Ä'ftffil^^^Aft»  ^ac^  WyUe's  Übersetzung  des 
Textes  (S.  282):  „The  Emperor  sent  bis  prime  minister,  Duke 
Fang  Heuen-ling;  who,  carrying  the  offiddL  staff  to  the  west 
border,  conducted  bis  guest  into  the  interior".  S.  803  dagegen 
sagt  er:  Jäking  his  subordinates  to  the  west  border". 

Legge  übersetzte  (S.  11):  „The  emperor  sent  his  minister, 
duke  Fang  Hsüan-ling,  bearing  the  staff  of  Office^  to  the  western 
suburb,  etc.". 

Nachträglich  aber  schrieb  mir  Prof.  Legge,  auf  eine  nähere, 
diesbezügliche  Frage  meinerseits:  „I  give  up  „staflF  of  office"  on 
p.  11,  but  do  not  like  „subordinates".  Would  „with  a  military 
guard"  do?"  Wir  müssen  also  hier  '^  auflEassen  als  t¥'ßt' 
„Eskorte,  militärischer  Stab".  (Siehe  rdSrwen-yurtrfu ,  LXXXII, 
fol.  146  verso^  aus  einem  Citat  des  „  Verzeichnis(ses)  der  Beamten 
der  T'ang-Dynastie"  ^  #  W  W  ^>)- 

In  Spalte  XXII,  1-6,  in  dem  Satz  :f^  5^0  1i^  M  '^ ^ 
(When  the  Duke  Koh  Tsze-e ....  at  first)  conducted  the  military 
in  the  northern  region  (Wylie,  S.  284);  (When  the  duke  Ko 
T8ze4 ....  was  first)  appointed  to  the  Charge  of  the  military 
Operations  in  the  northern  regions  (Legge,  S.  23). 

4^Ä5Ä  ^öisst  einfach  Truppen  anführen  (=  ^  :Ä)  oder 
Truppen  sammeln. 

Das  Pet-wen-yun-fu,  Cap.  I,  fol.  49  recto^  citiert  den  chinesischen 
Dichter  Tu-fu:  ^  ife  Ü  5^  H  ,|^  |J^,   „sie  sprachen  zusam- 
men :  lasst  uns  die  Schaar  der  Fische  und  Vögel  als  Soldaten  an- 
führen"; und  fol.  50  verso,  unter  den   ^  ^ ,  den  Satz :  jj^  g 
iS&^i  „das  Reich  durchqueren  und  Truppen  sammeln". 

Das  elfte  Zeichen  ist  mit  ^,  „Soldaten",  zu  ergänzen. 

Der  Ausdruck  j^jp  ^  ist  von  Confticius  (Lun-yü  XI,  24,  §  4) : 

tiB  ^  ]^^^t^f  i^ach  Legge's  Übersetzung  (S.  111):  „let  it  be 
suflFering  from  invading  armies". 


1)  Aach  hier  steht  in  der  Inschrift  ein  doppelter  Fehler,  nl.  jj^^  -4\^  statt  7Jgt  Hft . 
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Die  letzten  drei  Zeichen  ^  ^  jf^  Tschifirtachu  hOj  „der  Perlen- 
Pluss",  hält  Devöria  für  die  chinesische  Transcription  irgend  eines 
türkischen  Ortsnamens,  weil  er  diesen  Fluss  nicht  ausfindig  hat 
machen  können.  Wirklich  wird  in  der  türkischen  Inschrift  des 
1^^  und  Ilen  Denkmales  eines  Jinüi  ügüz  oder  Perlenflusses 
erwähnt,  den  Thomsen  für  den  Sogd^  oder  den  heutigen  Saraf- 
schan  hält.  Aber  dieser  Fluss  lag  im  äussersten  Westen,  vor  dem 
Eisernen  Thor  *).  Hier  aber  ist  die  Rede  von  einem  Perlenfluss 
in  China  selbst,  der  bekannt  genug  ist,  obgleich  er  in  den 
europäisch-chinesischen,  armseligen  geographischen  Wörterbüchern 
nicht  vorkommt*). 

Der  Perlenfluss  liegt  zwei  chinesische  Meilen  westlich  vom 
Distrikt  SchihrtsHuen.  Er  entspringt  im  N.O.  des  Tüimüu  Gtebirges, 
südlich  vom  Ma-hoang  Rücken.  Nachdem  er  westlich  vom  Distrikt 
gelaufen,  vereinigt  er  sich  mit  dem  J'ao-/kwflr-Pluss  und  fällt 
in  den  Ean-kiang  {^^fpi:^:BMM^^Si.  ^ffi 

m^  AMU.  Vide  m^^M^M^  Abtheüung  Geo^ 
graphie,  Provinz  Scherirsi,  Cap.  27,  fol.  36  versa,  i.  v.  i^  ^  |9 
^ ).  Letzterer  Ausdruck  bezieht  sich  auf  das  Perlen  des  Wassers. 
Im  Distrikt  Si-ngan  ( ®  ^ )  flndet  man  ebenfalls  eine  perlende 
Quelle  von  der  gesagt  wird  ^  t:^  ^  ffi)  Hl  ^  i  <üö  Quelle 
perlt  auf  in  gleichmässig  runden  (Wasserblasen).  [Ibid.,  1.  c.,  fol. 
10  rectö]. 


1)  Tbomten,  Inscriptiont  de  TOrkbon,  Livraison  II,  pp.  110,  116  et  169,  not«  49. 
übrigens  haben  die  beiden    Worte    nichts    gemein    als    die    Assonanz.   Denn   türkisch 

jindü  bedeutet  einfach  Perle,  während  das  chinesische  Wort  ächte  {tsekm)  Perle  {ticH) 
bedeutet,  and  in  vielen  Flossnamen  in  China  vorkommt.   So  heisst  i.B.  der  Oanton-Fluss 
gt  *W  ,  TtohU'kiang,  der  Perlen-Floss. 

2)  Wir  besitzen  nar  Wörterbücher  von  Stldtenamen,  aber  nicht  von  Dorfr-,  Gebirgs-, 
Fluss-  oder  Bach-Namen.  So  lange  die  nicht  zusammengestellt  sind,  n  erden -dem  Stadium 
von  chinesischen  Schriften  immer  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  im  Wege  stehen. 
Wenn  unsere  jungen  Sinologen,  anstatt  sich  in  grammatikalische  Grübeleien  zu  vertiefen, 
ein  derartiges  Wörterbuch  zusammenstellen  wollten,  würden  sie  der  Sinologie  weit  wichti- 
gere Dienste  leisten  als  mit  ihren  Grammatiken  und  philologischen  Weisheitskramereien. 
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Die  Distrikte-Hauptstadt  SchihrisHuen  (Felsenstrom)  liegt  auf 
106^  l(y  Länge  und  82^51'  Breite,  im  westlichen  TheU  der  Pro- 
vinz Scherirsi. 

Unser  Satz  besagt  also: 

Der  Himmlische  Khan  führte  selbst  ein  Inyasions-Heer  an 
und  schlug  die  feindlichen  Trappen,  welche  die  Flucht  ergrifTen, 
und  die  Er  bis  zum  Perlen-Flnss  Terfolgte. 


^M^  Mo 

Hier  giebt  sich  die,  schon  so  oft  von  mir  angedeutete  Lücke 
in  der  Inschrift,  wieder  sehr  deutlich  kund. 

Der  erste  Satz  besagt,  dass  der  Kaiser  mehr  als  eine  Million 
(Wassiljeff  sagt  unrichtig  zehntausend)  Kriegsgefangene  machte, 
und  Kamele,  Pferde,  Vieh  und  Wagen  erbeutete,  worauf  die 
Übrigen  zur  Grehorsamkeit  zurückkehrten. 

Dass  hier  eine  Lücke  vorhanden  sein  musste,  hat  auch  schon 
WassiljeflF  gefühlt,  da  er  die  Worte  alle  übrigen  (die  verfolgt 
ivurden?)  ergaben  sich  cursivirt,  d.h.  dass  er  nicht  mit  dieser 
Übersetzung  einverstanden  ist.  Und  .mit  Recht!  denn  es  ist  im 
chinesischen  Gesetz  des  Parallelismus  vorgeschrieben,  dass,  wenn 
man  eine  Zahl  im  ersten  Glied  eines  Satzes  nennt,  man  auch 
eine  im  zweiten  Glied  nennen  muss. 

Die  zwei  Sätze  (34  —  41  und  42  —  49)  sind  parallel.  Beide  wer- 
den regiert  vom  Zeitwort  j^  "^ ,  „gefangen  nehmen,  erbeuten". 
Da  nun  die  ungefähre  Zahl  der  gefangenen  Menschen  im  ersten 
Glied  angegeben  ist:  „mehr  als  eine  Million",  so  muss  auch  im 
zweiten  Glied  die  ungefähre  Zahl  der  erbeuteten  Kamele,  Pferde, 
Vieh  und  Wagen  genannt  werden. 

Wenn  man  nun  nach  dem  45.  Zeichen  die  vier  Zeichen 
!^  1^  ^  ^  einschaltet,  so  ist  der  Parallelismus  vollständig, 
und  lesen  wir,  dass  der  Sieger  eine  nicht  zu  zählende  Menge  Ka- 
mele, Pferde,  Vieh  und  Wagen  erbeutete. 

Gegenüber  den   vier  Zeichen  ^  ^  ^  ^,    10000X10000 
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und  darüber  (mehr  als  eine  Million)  haben  wir  dann  die  vier 
parallelen  Zeichen  7  ^  ^  ^ «  nicht  konnten  geschätzt  und 
gezählt  werden  (zahllos). 

Wir  haben  schon  oben  (S.  88)  aus  der  Geschichte  der  Uiguren  einen 
Passus  erwähnt ,  der  uns  eine  Parallelstelle  bietet  und  worin  gesagt 
wird,  dass  die  Uiguren  den  Tibetanern  50,000  Köpfe  abschlugen, 
10,000  Mann  gefangen  nahmen  und  eine  unzählige  Menge  Ochsen , 
Schaafe ,  Pferde  und  Kamele  erbeuteten   ( ^  ^  il§  ^  ll£  7 

mm 

Jetzt  wird  alles  klar  und  der  ergänzte  Satz  lautet  demnach: 

der,  wie  man  sieht,  aus  zwanzig  Zeichen,  in  Perioden  von  je  vier 
Zeichen  abgetheilt,  besteht: 

Er  machte  mehr  als  eine  Million  Kriegsgefangene,  und  er- 
beutete eine  Unzahl  Kamele,  Pferde,  Tieh  und  Wagen;  wo- 
rauf das  Übrige  Yolk  znr  Gehorsamkeit  zurttckkehrte. 

Der  weitere,  untere  Theil  des  Steines  fehlt,  und  wir  können 
nicht  wissen  was  darauf  stand.  Er  muss  22  Zeichen  (54—75) 
enthalten  haben. 

In  der  nächsten  Spalte  fehlen  ebenfalls  die  ersten  vier  Zeichen. 
Da  aber  der  zweite  Satz  (8—11)  aus  vier  Zeichen  besteht,  muss, 
nach  dem  Gesetz  des  Parallelismus,  auch  der  erste  4  Zeichen 
(4  —  7)  enthalten,  und  können  wir  also  unsere  Erläuterung  mit 
dem  vierten  Zeichen  anfangen. 


XVIII, 

4—11 


In  der  WassiljeflFschen  Tafel  steht  irrthümlich  ^  jeder^  an- 
statt ^  Schuld,  und  eben  so  irrthümlich  gff  fröhlich,  anstatt 
,  beschuldigen ") ,  obgleich  er  den  Satz  sonst  richtig  übersetzt 


1)   In  der  Tafel  XXXI  des  Atlasses  stehen  beide  Zeichen  auch  richtig   ^7    and    Wjf 
geschrieben. 
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mit  „sie  bekannten  ihre  Schuld,  baten  unter  Thränen'  und  fleMen 
ihn  an".  Wir  müssen  hier  also  an  einen  Druckfehlerteufel  glau- 
ben ,  da  fl  ^ ,  Schuld ,  und  0f  ^ ,  flehen ,  und  (sich  selbst) 
anklagen,  ständige  chinesische  Ausdrücke  sind. 

Der  Ausdruck  fp  ^  wird  im  Commentar  zu  einer  Stelle  des 
Schu-king  angewendet. 

Als  Kaiser  Puah-kang  {^^)  seine  Residenz  nach  Yin  ver- 
legen wollte,  war  das  Volk  nicht  damit  zufrieden.  Er  rief  deshalb 
alle  diese  Unzufriedenen  zusammen  und  hielt  ihnen  eine  Straf- 
predigt, worin  er  u.a.  sagte:  „Weshalb  bringt  ihr  solche  Reden 
nicht  zu  meiner  Kenntniss,  und  wiegelt  ihr  die  Massen  durch 
eure  unbestimmten  Reden  auf,  womit  ihr  das  Volk  schreckt  und 
in's  Elend  bringt  ?  wenn  auf  der  Fläxjhe  eine  Feuersbrunst  wüthet 
der  man  nicht  nähern  kann,  ist  sie  dann  noch  zu  löschen?  und 
dass  ihr  selbst  Unfrieden  erregt,  ist  das  meine  Schuld?"  (^||  ^ 

fkM^if^i^.f^^^o  Schu-king,  IV,  vn,  Theil  I, 
§  12.  Legge,  S.  229). 

Der  Commentar  setzt  hinzu  ^  ^  fP  ^  i  „es  ist  nicht  meine 

Schuld";  und  ^  ?BJ  ÖC  ^  ^  ^  ifc ,  „dass  ich  euch  bestrafen 
muss,  ist  nicht  meine  (sondern  eure  eigene)  Schuld".  Vide  Pei- 
wenyunfu ,  L  V,   fol.  200  verso  und  202  recto ,  i.  v.   fp  ^  und 

Der  Kaiser  hat  die  Rebellen  gezüchtigt,  aber,  wie  wir  in  der 
vorhergehenden  Spalte  gesehen  haben,  hatten  diese  sich  unterwor- 
fen und  baten  um  Vergebung. 

Wh:  können  also  das  4.  Zeichen  getrost  mit  Q ,  „selbst", 
ausfallen  und  lesen: 

i    ^    p    ^').  M    m   m   ^ 

Sie  waren  ihrer  Schnld  selbst  bewnsst,  nnd  jammernd  er- 
suchten sie  sich  entschuldigen  zu  dürfen. 


1)  Vergl.     ö   <ÄJ  ,  »sich  selbst  anschalden",  im  Peüwen-yun-fUt  1.  c,  citiert. 


14—84 
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Der  Himmlisclie  Khakan  ward  bewogen  durch  ilire  koehste 
Aufrichtigkeit  und  Tcrzieh  ihnen  ihre  Missethaten« 


25—88 


Das  dritte  Zeichen  ist  mit  der  Possessiv-Partikel  ^  zu  er- 
gänzen. Der  Wang  (3E)  ist  hier  der  Fürst  oder  Khan  der  auf- 
rührerischen Uiguren  *). 

Darauf  befahl  Er,  gemeinsam  mit  ihrem  FBrsten,  dem  Yolk 
zu  seinen  (gewöhnlichen)  Beschäftigungen  zurttekzukehren  *)• 


Das  letzte  Zeichen  ist  unbedingt  mit  |^  zu  ergänzen,  und 
liefert  uns  eines  der  stärksten  Beweise  dass  zwischen  Fragment 
8  und  4  ein  Stück  der  Inschrift  verloren  gegangen  ist. 

Da  wir  dies  schon  ausführlich  in  unserer  Einleitung  nachge- 
wiesen haben,  brauchen  wir  hier  nicht  darauf  zurückzukommen 
und  übersetzen  getrost: 

Seitdem  haben  sie  sich  unterworfen,  und  der  Ffirst  kam  in 
eigener  Person  zur  Audienz  und  bot  (als  Tribut)  Landespro- 
ducte  an. 


^y»".   ü     ü    ü    m    ^    M    :fj 


47—68 


Wassiljeflf  liest  das  letzte  Zeichen  ^   unrichtig  ^ ;  lässt  das 
Zeichen  "^  des  vorigen  Satzes  unübersetzt  und,  indem  er  das 


1)  Wir  lesen  z.B.  in  den  alten  Büchern  der  T*ang-Dynastie ,  dass  im  Jahre  706  der 
König  {Wang)   der   Uiguren   seine   Haldignng  darbrachte  (  Ö    -jf*  -4-'  "^  A*   Im 

)l&  i  ^  ^  ^  .  Pi«.-i^i«..  126  D,  fol.  16  rtcto). 

2)  Vergleiche  den  von  mir  in  meinem  *Nederlandsch-Chineesch  Woordenboek*',  i.  ▼.  Terng- 
keeren,  citierten  Satz  ^  0fc  ^  ^  ß  ^  ^ »  ^^  "*^  ^"  zerstreute  Volk  aaf 
zu  seinen  Beschäftigungen  zurückzukehren. 
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Zeichen  ^  (44)  heranzieht,  bekommt  er  den  Satz  ^1  ^2 

^3^4^,  den  er  (freilich  unter  Vorbehalt)  übersetzt  mit  : 

darbringend  (1)  seitUcher(2)  Lärm  (3)  in  der  That(4). 

Herr  Parker  bemerkt:  I  think  it  means  performed  service  in 
the  imperial  stable  or  mews  (Radioff,  op.  cit.,  S.  290,  Note  1). 

Nur  Unkenntniss  der  Ethnographie  der  türkischen  Völkerschaf- 
ten Asiens  oder  flüchtige  Lesung,  konnten  diese  Sinologen  zu 
solch  einer  vollständig  sinnlosen  Übersetzung  bringen,  und  über- 
sehen lassen  dass  ^  9f  >9  >  TatirschiMik  ^  die  Transcription  ist 
des  türkischen  Volksnamens  TaSlik,  in  der  grossen  Eeichskarte 
jetzt  ^if  Sl'^  Ta-H'li'köh  geschrieben. 

Es  giebt  einen  ^if  S^^t^i  TMik-Fluss ,  und  ein  TaXlik 
westlich  davon ,  als  Name  einer  kleipen  Ortschaft  *).  Der  Fluss 
liegt  zwischen  dem  83.  und  84.  Grad  ö.  L.  von  Greenwich  und 
42.  und  41.  Breitegrad,  und  ergiesst  sich  in  den  See  Mapa 
Kisil-Kül. 

Das  Wort  TaSlik  (richtiger  TaSlig)  bedeutet  im  Türkischen  steinig 
und  der  TaMik-ho  ist  also  der  Steinige  Fluss.  Diese  Namen  sind  das 
letzte  Überbleibsel  des  dereinst  so  mächtigen  türkischen  Volksstam- 
mes der  TaSlik  (die  Steinigen) ,  dessen  die  chinesische  Geschichte  so 
oft  erwähnt. 

Die  Tailik  waren,  wie  wir  schon  oben  S.  28  vermerkt  haben, 
einer  der  drei   Stämme  der  Karluk  (^^jj^^^^jl^o  ^ 

Man  erwähnt  ihrer  weiter  in  den  neuen  Büchern  der  T^ng- 
Dynastie,  Cap.  142  t;  Cap.  217  t,  foL  10  redo  der  Geschichte  der 
Uiguren;  im  Pien-i4ienj  134,  ii;  in  ifa  Zban-Kn,  348,  fol.  10  verso, 
und  in  De  Guignes,  Geschichte  der  Hunnen,  Th.  I,  Ss.  584,  519 
und  612. 

Der  Hauptstamra,  die  Karluk,  ein  ursprünglich  türkisches  Volk, 
wohnte  im  N.W.  von  der  Landschaft  Peting,  westlich  vom  Altai- 
Gebirge,  in  der  Nähe  der  Tschepi  (Öäpär?)  Horde  i^Mlt^^ 


1)  Wegener  und  Himly,   Nord-Tibet  und  Lob-Nur-G«biet  in   der  Darstellung   de     Ta- 
^hing  I  Tkung  Tu  Thu,  Hanptkarte  9. 
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Im  Jahre  657  wurden  sie  zum  Gouvernement  nitienrtschi  er- 
hoben und  ihr  Oberhaupt  zum  Gouverneur  angestdlt.  Später  son- 
derte man  die  C&^r-Horde  ab  und  verlegte  sie  in's  District  Kin-fu 

Sie  wohnten  östlich  und  wesUich  zwischen  den  Türken,  und  je 
nachdem  diese  stark  oder  schwach  waren,  waren  sie  ihnen  unter- 
worfen oder  rebellirten  sie.  Nachher  zogen  sie  etwas  südlicher 
und  nannten  sich  ÜiAimak,  „äie  drei  Familien"  (^  W  @S  ^ 

Wie ,  aber ,  wu-d  man  fragen ,  kam  Wassiljeff  zu  seiner  Über- 
setzung seitlicher  Lärm^  in  der  That  Das  Zeichen  ^  bedeutet 
zwar  ein  Seitengebäude,  und   ^  j^  ein  SeitenzimmeTj  aber  die 

Bedeutung  seitlich  hat  es  nicht.  ^  (richtiger,  wie  in  der  chine- 
sischen Geschichte,  |@  geschrieben)  bedeutet  bubbling^  rippling 
water ^  jabbering,  prattling  (Wells  Williams),  woraus  WassiljeflF 
die  Bedeutung  von  Lärm  gezogen  haben  muss.  Das  Zeichen  J|f 
bedeutet  auch  „m  der  ThaV\  aber  hat  nebenbei  noch  eine  Menge 
andere  Bedeutungen.  Es  ist  aber  klar,  dass  hier  die  Tailik  ge- 
meint sind. 

Das  Wort  ^  wird  gebraucht  um  eine  militärische  Abtheilung, 
einen  Flügel  des  Heeres,  anzudeuten,  und  kommt  dann  in  der 
Form   ^fe  >&  ^>  rechte  und  linke  Abtheilung,  vor. 

So  liest  man  in  der  Geschichte  der  Ceremonien  und  der  Musik 
in  den  Büchern  der  T^ang-Dynastie  ( ^  ^  ^  ^  |j|  >^ ) ,  dass 
bei  den  militärischen  Besprechungen  in  der  Mitte  des  Winters 
der  Oberbefehlshaber  der  mittleren  Armee  der  „Linken  Abthei- 
lung" *)  westlich  und  östlich  von  den  Fahnen  und  Trommeln 
postirt  wurde,  und  alle  anderen  Generäle  südlich  davon  aufgestellt 
wurden.  Der  Oberbefehlshaber  der  mittleren  Armee  der  „Rechten 

1)  =  Divition. 
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Abtheilung"  wurde  ebenfalls  westlich  und  östlich  von  den  Fahnen 
und  Trommeln  postirt,  und  alle  anderen  Generäle  südlich  und 
nördlich  davon  aufgestellt  (f})^^;^,  ^^^t*^;;^^ 

^^  ^t  ®  o  Pe^y^en-yun-fu,  Cap.  XXn  %  fol.  124  verso,  wo 
mehreres  über  die  ^fe  >&  ^  zu  lesen  ist '). 

Auch  bei  den  westlichen  Türken  iand  man  diese  Eintheilung. 
Im  Jahre  635  waren  sie  in  zehn  Horden  eingetheilt,  und  jede  Horde 
wurde  durch  ein  Oberhaupt  regiert,  welche  den  Namen  die  Zehn 
Schad  trugen.  Jedem  dieser  zehn  Schad  gab  man  einen  Pfeil, 
weshalb  sie  die  „Zehn  Pfeile"  hiessen.  Die  Zehn  Pfeile  wurden 
demnach  wieder  in  rechte  und  linke  Abtheilung  ( ^fe  >&  ^ ) 
eingetheilt,  jeder  von  welchen  fünf  Pfeile  zugetheilt  wurden.  Die 
linke  Abtheilung  hiess  die  „Fünf  Tuluk  Horde",  wobei  fünf  grosse 
Tschueh  {Cur?  Cur?)  über  jedem  Pfeil  angestellt  wurden.  Die  rechte 
Abtheilung  hiess  die  „Fünf  ^t^cÄtpz<  (Jk5Wr?)",  wobei  fünf  grosse 
Szekun  (Sükän?)  über  jedem  Pfeil  angestellt  wurden.  Später  nannte 
man  deshalb  einen  Pfeil  eine  Horde  ( ^  H  ^  ^  -|^  iSP  •  ^ 

^#.  Ä^  —  15^—  wU^o  ^öt  Toan-lin,  344,  fol.  5 
verso,  Geschichte  der  westlichen  Türken;  De  Guignes,  Geschichte 
der  Hunnen,  I,  602). 

Das  Pien-i-tien  (Cap.  138,  fol.  6  redo)  führt  die  5  Tschueh  (Cur) 
und  5  Szekun  an. 

Die  Tuluk  Horde  wurde  von  5  Cur  regiert,  nl. : 


1)  Wir  finden  noch  bei  den  Chinesen  den  Rang  eines  ^^  >^  fjj^  -^  ^^  ^^ , 
CaTallerie-Commissars  der  linken  and  rechten  Division,  erwähnt  {Ma  Toam-Un,  337,  fol.  10 
verso)- 
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1.  Der  T8chU'boJ(rk''unrltä  Cur; 

2.  Der  Ulug  ok  hol  Cur; 

3.  Der  Siep-sia-te-fun  Cur; 

V 

4.  Der  TürgiX-karaX  Cur; 

V  V 

5.  Der  Tschu-ni-Si  Cupan  Cur. 

Die  Juabir  Horde  wurde  durch  5  Szekun  regiert,  nl.: 

1.  Der  Asikkil  hol  Szekun; 

2.  Der  KaX  kol  Szekun; 

3.  Der  Kao-harirkan-tun-iorbar  Szekun; 

4.  Der  Asikkil  nisiok  Szekun; 

6.  Der  KaX  Cupan  Szekun  ^). 

Diese  Eintheilung  in  Pfeüe  stammt  aus  der  alten  Hunnen-zeit. 
Als  nämlich  die  sechs  Söhne  des  Oguz-khan  eines  Tages  auf  der 
Jagd  einen  Bogen  und  drei  güldene  Pfeile  gefunden,  und  ihrem 
Vater  gebracht  hatten,  gab  dieser  den  Bogen  den  S  ältesten,  und 
die  drei  Pfeile  den  3  jüngsten  seiner  Söhne.  Die  ersten  wären 
deswegen  Buzukj  die  anderen  Ugiuk  oder  Ützok  gensümt.  Bumk 
bedeutet  zerstücket  *),  weil  diese  den  Bogen  zerbrochen  und  unter 
sich  getheilet;  Ugiuk  oder  Ütz^k  (ui  ok)  bedeutet  drei  Pfeüe. 
Ok  heisst  noch  in  der  türkischen  Spi-ache  um  Cionstantinopel  ein 
Pfeü.  In  Beziehung  auf  diese  Tradition,  melden  die  chinesischen 
Geschichtsbücher  von  vielen  Eintheilungen  der  Türken  nach  Pfeir 
len.  Dies  will  so  viel  sagen,  dass  Pfeü  für  Horde  oder  Stamm  ge- 
nommen ist.  Pfeüe  waren  auch  ein  Zeichen  der  Dienstbarkeit, 
sowie  Bogen  Zeichen  der  Herrschaft  (De  Guignes,  op.  cit.,  1, 121, 
Note  27). 

Wahrscheinlicher  jedoch  fQr  den  Ursprung  der  Bedeutung  des 
Wortes  Pfeil  für  Horde  ist  die  alttürkische  Sage  von  dem  Pfeil- 
bündel, die  sich  ja  auch  weit  nach  Westen  verbreitet  hat. 


2)  Im  Osmanischen  bedeatet  bozui  noch  heate  # zerstört". 


113 

Wir  lesen  in  der  Geschichte  der  Tukuhun^  in  den  Büchern 
der  Wei-Dynastie  (Anno  426  u.  Zeitr.),  dass  deren  Fürst  Aiai 
zwanzig  Söhne  hatte,  wovon  der  älteste  Uidai  hiess.  Aiai  sagte 
zu  ihnen:  bringt  mir  jeder  einen  Pfeil;  worauf  er  sie  auf  der 
Erde  zerbrach.  PlötzUch  sagte  er  zu  seinem  Oheim  (jüngeren  Bru- 
der seiner  Mutter)  Moliyan,  „nimm  du  einen  Pfeil  und  zerbreche 
ihn";  als  Möliyan  dies  gethan,  sagte  er  wieder;  „nimm  die  neun- 
zehn übrigen  Pfeile  und  zerbreche  sie".  Yan  war  nicht  dazu  im 
Stande,  worauf  Aiai  sagte:  „versteht  ihr  dies?  der  Einzelne  kann 
leicht  zerbrochen  werden,  aber  gesammt  sind  sie  unmöglich  zu 
beugen.  Vereinte  Kräfte  und  Einigkeit  sind  es  wodurch  das  Land 
stark  bleibt".  Nachdem  er  dies  gesagt  hatte,  gab  er  den  (Jeist  auf  *). 

Der  Ausdruck  ^^  yß*  ^  'ßp  ff  >^  würde  also  bedeuten  „die 
rechte  und  linke  Abtheilung  der  Tailik^'.  Aber  damit  wären  von 
den  vier  fehlenden  Lücken  nur  drei  ausgefaUt,  nl.  ify  und  ;^ 

i^j  wovon  !^  zu  3J^  (3J^  i^  45—46)  gehört  und   ^  ^  zu 

^  (48—50)  gehören,  und  somit  eine  Lücke  (47)  unergänzt 
bliebe.  Wir  könnten  dieses  Zeichen  vielleicht  mit  ^,  mit,  er- 
gänzen und  bekämen  dann  den  Satz  ^  ^^  >&  ^  ^  ff  >Ö » 
„mit  der  rechten  und  linken  Division  der  Tailik'\  was  aber 
schwer  zu  cönstatieren  ist,  da  der  fernere  untere  Theil  der  In- 
schrift fehlt.  Die  Möglichkeit  besteht  zwar,  da  in  der  nächsten 
Spalte  XIX  wieder  von  einer  Expedition  die  Rede  ist.  Jedenfalls 
aber  geht  aus  unserer  Erörterung  ganz  klar  hervor,  dass  Parker's 


Fet-wen^nn-fu,  Cap.  LXXVIJi.  fol.  56  verto.  Vgl.  De  Gaignes,  op.  cit.  Th.  IV,  S.  240—241; 
Pie»'i-tieH,  Cap.  62«  fol.  4  reeto  et  oerso,  fol.  10  verto. 

8 
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Muthmassung :    „I    think    it   means    performed    service    in  the 
imperial  stable  or  mews"  vollständig  unzulässig  ist. 


In  Spalte  XIK  fehlen  die  fünf  ersten  Zeichen«  da  der  Stein 
dort  abgebrochen  ist. 

Da  alle  folgenden  Sätze  aus  vier  Zeichen  bestehen,  muss,  nadi 
dem  Gesetz  des  Parallelismus,  auch  der  erste  Satz  nur  vier  Zei- 
chen zählen.  Demzufolge  gehört  das  Zeichen  ^,  „Heer"  (6), 
noch  zu  dem  vorhergehenden  verlorenen  Satz,  und  fängt  unser 
neuer  Satz  mit  ^  (7)  tsiang,  „nehmend",  „mit",  au. 

Kung-fung-koan  (^^1^»  8—10)  war  der  Titel  des  (kaiser 
liehen)  Gefolges  unter  der  T'^ang-Dynastie.  Seit  der  Periode  Tung- 
hwei  (650  -  655)  hatte  der  Kaiser,  der  oft  im  „Palast  des  grossen 
Lichtes"  wohnte,  ein  Gefolge  angestellt,  das  man  die  Dienenden 
Beamten  {Kung-fung-koan)  des  Ostens  nannte.  Wenn  die  westli- 
chen Beamten  nicht  ausser  Dienst  gestellt  waren,  nannte  man 
diese  die  Dienenden  Beamten  des  Westens  ( ^  ^  4^  "(^  ^ 

Pe'i-wen-yun-fu,  XIV,  fol.  120  rectö). 

Eine  Zusammenstellung  ^  ^  giebt  es  in  der  chinesischen 
Sprache  nicht.  Ich  bin  ihr  wenigstens  nie  begegnet,  und  habe 
auch  vergeblich  in  den  Wörterbüchern  und  dem  Pei-wen-yuti-fu 
(Cap.  IX,  fol.  65  verso,  33  verso,  u.s.w.)  danach  gesucht. 

Eben  so  wenig  giebt  es  ein  ^  ^  oder  ^  pj^  9  ^  f^  oder 
sonstiges  Mai  oder  hiai  lautendes  Wort.  Dennoch  glaube  auch 
ich  das  Zeichen   ^  in  der  Photographie  zu  erkennen. 

Ich  weiss  also  nichts  besseres,  als  anzunehmen  es  bedeute  zu- 
sammen y  miteinander.  Die  Frage  muss  vorläufig  offen  bleiben. 

Die  Übersetzung  würde  demnach  lauten:  (Der  Kaiser) 
mit  seinem  Gefolge  nahm  alles  selbst  in  Augenschein. 
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Zeichen  27  ist  mit  ^  zu  ergänzen :  ^  ^ ,  „to  make  a 
Signal"  (Wells  Williams).  Die  Zusammenstellung  ^  ^  steht 
nicht  im  Pehtoen-yufirfu,  das  dagegen  (Cap.  LXXXIII,  fol.  45  recto) 
^  ^  giebt,  welches  dasselbe  bedeutet  als  J^  -^ ,  „Befehle  geben". 
Die  hier  genannten  §^  ^  hao-ling  sind  die  Kriegsbefehle.  In 
der  Gteschichte  des  Houi-nan-wang  (^  iE  ff^  1^  3E  "Ä)  steht: 
„Die  Kriegsbefehle  des  Obergenerals  sind  deutlich.  Dem  Feind 
mit  Muth  und  Entschlossenheit  widerstehen,  ist  stets  die  erste 
Pflicht  der  Offleiere  und  Gemeinen  (;;^  ^  ^  Ü  ^  5^  ,   ^ 

Der  Ausdruck  ^  ^t^"^  ist  überhaupt  ein  ganz  gebräuch- 
licher, der  in  historischen  Romanen  wiederholt  vorkommt. 

Dieser  Satz  lautet  also: 

Als  or  an  die  feindliche  Grenze  gekommen  war,  drang  er 
im  Geschwind-Marsch  von  der  Flanke  hinein.  Er  führte  selbst 
eine  Reiterschaar  an,  und  gab  Befehl  dass  sie  unbedingt  siegen 
mnsste. 

Für  -^  in  (19—20)  finden  sich  verschiedene  Belege  im  Pe?-z^en- 

yun-fu  (Cap.  VII  j:,  fol.  86  recto),  z.B. :  lUS^Äift^:^^ 

gß  ^,   „die  leichtbewaffneten  Soldaten  und  die  Vorhut  kamen 

in    forcierten    Märschen   (im   Geschwind-Marsch)   bis   zu    Thsi". 

iVide  ffeg^). 


*'    m   m    m   m.   m    ^    m    ^t. 

Wassiljeflf  schreibt  j^  ^  und  übersetzt :  „der  Feind  wurde  wirk- 
lich besiegt"  ');  jgpj  besser  |f|J,  bedeutet  aber  tätomren  oder 
brandmarken,  während  ^^,    „ein  starker  Feind",  bedeutet. 

i^^ZA^tin:f^\].    ^Ä^ifco    Tso-tschuen,   22. 
Jahr   von  Herzog  Hi:   „Given  a  streng  enemy,  in  a  defile  or 


1)  Er  scheint   Ijnti  *iark,  mit    'j&jh  ,  siegen,  (=    ^fe  )  verwechselt  zu  haben. 
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with  his  troops  not  drawn  up,  it  is  Heaven  assisting  us".  L^gge, 
Chl'un  ts^ew,  pp.  182  und  183.) 

Unsere  Stelle  besagt  also: 

Der  starke  Feind  wurde  wirklich  fiber  den  Hänfen  geworfen, 
yerfolgt  und  anf  die  Flncht  getrieben  ^). 


Devöria  liest  nach  ^  noch  -^ ,  was  auch  ich  in  der  Tafel 
lese,  und  dann  könnte  man  lesen:  li[M^J|ij['  „so  dass  er 
eine  grosse  Niederlage  erlitt"  (vergl.  z.B.  Ma  Toanlin^  344, 
fol.  8  verso :  M  ^  3^  J|4  j  ^^  feindliche  Heer  erlitt  eine  grosse 
Niederlage) ;  und  die  drei  übrigen  Zeichen  ergänzen  mit  ^  ^  ^ » 
„und. mehr  als  10,000  Mann  wurden  erschlagen".  Aber  das  ist 
alles  eitle  Conjectur,  da  uns  die  geschichtUchen  Thatsachen  zur 
Controle  fehlen. 

Jedenfalls  aber  beweist  dieser  Satz  noch  einmal  dass  zwischen 
Fragment  III  und  IV  ein  Stück  verloren  gegangen,  denn  wenn 
man  ^^  ^^  -j^^  ^*  ^^  liest:  Geradaus^  kam  man  bis^ 
gross^  und^  mehr^  so  ergiebt  sich  kein  Sinn. 

Wassiljeflf  scheint  hinter  ||[  ^  einen  Ortsnamen  vermuthet 
zu  haben;  aber  ein  Ortsname,  und  sogar  ein  ausländischer  Orts- 
name, aus  einem  einzigen  Zeichen  bestehend,  ist  undenkbar. 
Er  übersetzt  darauf  7^  ^  mit  die  Übrigen ;  aber  das  geht  nicht 
an,  da  dies  ^  ^  heisst.  Der  Ausdruck  ^  ^  schhesst  immer 
den  Satz,  und  kann  keinen  Satz  beginnen. 

Man  vergleiche  Spalte  XVII,  34-41  (o.  S.  106):  #  ^  A  S 
■IS  -IS  ^  ^ »  „er  machte  mehr  als  eine  Million  Kriegsgefangene". 

Leider  fehlt  der  untere  Theil  des  Steines,  der  uns  sonst  viel- 
leicht einen  Fingerzeig  verschaift  hätte  um  vorUegenden  Satz  zu 
reconstruiren. 


1)  Für  den  Ausdruck    ^  ^  ^  :\j^  ,  siehe  das  Fe>toem-yiin-fu,  CHT,  (ol  9  reeio. 
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-86 


Da  der  obere  Theil  des  Steines  hier  auch  abgebrochen  ist, 
fehlen  die  5  ersten  Zeichen.  Das  Übrige  lässt  sich  leicht  über- 
setzen: 

Er  fiel  die  Karlnk  and  die  Tibetaner  an,  entriss  ihnen  ihre 
Fahnen,  schlug  ihnen  die  Köpfe  ab,  und  yerfolgte  die  auf  die 
Flucht  getriebenen  westlich  bis  zum  Lande  Pahana. 

De  Guignes  (op.  cit.  I,  90)  identifiziert  Pahana  mit  Fergana, 
gewöhnlich  im  Chinesischen  ^  ^   Tabuen  genannt. 

Der  Abb6  Grosier, .  Herausgeber  von  De  Mailla's  Histoire  gönö- 
rale  de  la  Chine,  VI,  190,  sagt  dass  Pahnnna  das  heutige  Ning- 
ta(?),  früher  Ou-hien  genannt,  sei. 

De  Maiila  aber  sagt  selbst  (op.  cit.  VI,  S.  204)  dass  Pa-hanna 
das  alte  Usun  {J^  ^)^)  sei,  ein  Reich,  das  im  2.  Jahrhundert 
nördlich  vom  Tängri  Tag  ( ^  |1|) ,  zwischen  dem  Lande  der 
Uiguren  und  Toryiten  oder  Fergana,  lag.  (Klaproth,  Tableaux  his- 
toriques  de  l'Asie,  Karte  8). 

De  Maiila  erwähnt  noch  einmal  des  Landes  Pahanna  (op.  cit. 
VI,  S.  261)  als  der  Kaiser  Suh-tsung^  im  Jahre  756,  Hülfstruppen 
aus  Uigurien  und  Porhan-na  kommen  Uess  um  gegen  den  Rebellen 
An  Lukrschan  ^  jj^  |1|   (Mayers,  Manual,  N®.  525)  zu  streiten. 

In  der  „Histoire  G6n6rale  de  la  Chine"  von  Mailla,  T.  VI,  S.  204, 
und  in  den  „Mömoires  concernant  les  Chinois",  Vol.  V,  S.  358,  wird 
noch  von  einer  Expedition  gegen  die  Tibetaner,  die  sich  des 
Landes  Pahanna^  das  unter  chinesischem  Schutz  stand,  gesprochen. 
Diese  fand  jedoch  schon  im  Jahre  715  statt. 

Von  der,  in  dieser  Inschrift  erwähnten  Expedition  gegen  Pa- 
hana, die  zwischen  den  Jahren  791  (Eroberung  der  Stadt  Peting^ 
s.  0.  S.  87-91,  ff.,  Spalte  XV,  2-8)  und  882  (Tod  des  in  der  er- 
sten Spalte  der  Inschrift  genannten  Kiian's)  stattgefunden  haben 


])  Da  der  Stein  nicht  breit  genog  war  am  diese   XX'  Spalte  aa£ianehmen ,  hat  der 
^nvear  sie  noch  auf  der  abgerundeten  Ecke  des  Steines  eingeschnitten. 
2)  Uzun  bedeutet  im  Uignrischen,  wie  in  den  übrigen  türkischen  Sprachen,  gross,  lang 
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muss,  finden  wir  jedoch  in  der  chinesischen  Geschichte  kein 
Wort  erwähnt.  Sie  muss  aber  vor  812  stattgefunden  haben,  da 
in  diesem  Jahre  der  König  der  Uiguren  an  den  Hof  kam  um  seine 
Huldigung  darzubringen,  wie  wir  oben,  S.  106—108,  gesehen  haben. 

Da  Fergana  westlich  vom  Lande  der  XJaun  lag,  und  die  Zeichen 
^  ^  ^ »  früher  Fat-  (=  Barygana,  sehr  gut  die  Transcription 
des  Namens  Fergana  zurückgeben,  so  ist  De  Guignes'  Vermuthung 
wahrscheinhch  richtig. 

In  der  Gedenkschrift  von  Tschang-wei,  bei  der  er  Soto-B&ume  ^) 

anbot  (^  Ü  ^  ^  M  ^  ^)'  ^^^^^  ^^^  ^^^^  Pa?ianna  hart 
am  Gebirge  von  Indien,  im  Lande  Yah't8chi-yuen{YaStivana?)]ieg^, 
und  dass  es  dort  ausserordentlich  merkwürdige  Sd/a-Bäume  giebt. 

WM^^o  Vide  Pd'Wen-yun-fu,  XX  t,  fol.  71  recto). 

In  dem  Reisebericht  des  chinesischen  Pilgers  Hitien-ts^'ang  wird 
Fergana  mit  ftjj  ij^  pai  han  transcribirt  (St.  Julien,  Mömoires 
sur  les  contröes  occidentales,  II,  p.  506) 


.26-83  P  ^  AS.  Ä  Ä 

Das  erste  Zeichen  ist  mit  "f^^)  zu  ergänzen,  und  der  Satz 
besagt : 
Er  bemächtigte  sich  ihres  Yolkes,  sowie  ihres  Yiehes. 

Wassiljeflf  übersetzt:  „bemächtigte  sich  des  Volkes  mit  (seinem) 
Vieh   und    (seiner)   Habe",   indem   er  die  Zeichen   ^  und 

getrennt,  und  jedes  für  sich  übersetzt  tat.  Aber  ^  äl  steht 
hier  für  -^i}^]^  =  "^  tt>  „Vieh  dass  man  weidet  und  mästet" 
{K'^ang-hi's  Wörterbuch,  i.  v.  if^)» 

Der  Ausdruck  ^  j||  wird  als  beliebtes  Schimpfwort  gebraucht. 
Wir  lesen  in  der  Geschichte  von  Lm-K'oany  dass  als  er  einst  einen 
Sklaven   ausgeschickt   hatte   um    Wein  zu  kaufen,   dieser  nach 


1)  Schorea  rohusta.  Eitel,  Sanscrit-Chincse  Üictionary,  p.  114. 

2)  ^  ^.    Vide  P<n-wen-yun-fa,   100  T,    fol.  113  recio;  valgo    ^  ^.  Vgl.  Mx 

Toan-lin,   384,  fol.  26  rec/o,  A»  768:    fff  "if  ^  j^S  ^  #  ^  S  #»  •«  1»»«^ 
ihnen  10,000  Köpfe  ab,  und  machte  eine  grosse  Menge  Gefangene". 
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einer  guten  Weile  vollständig  betrunken  zurückkehrte.  Die  Gäste 
waren  darüber  entrüstet  und  schalten  ihn:  „du  Vieh"  {tsch^'uh 
tsch'^an).  Nach  einer  Weile  schickte  Z'^oan  Jemanden  um  sich  nach 
dem  Sklaven  umzusehen,  da  er  vermuthete  dass  dieser  Selbstmord 
würde  begangen  haben,  sagend:  „Ihr  habt  diesen  Mann  ein  Vieh 
genannt.,  und  welche  grössere  Schande  und  Beleidigung  gäbe  es?" 

0  o  i«:  A  ifc  ^  W  ^  Ü  .  #  ft  :^  1 .  ruf« 

^  ^  "Ä  >  ^P"^  Pfnrwenryun-fUy  XLV,  fol.  22  recto). 


44 


Das  Zeichen  ^  ist  eine  archaische  Form  für  das  Zeichen 
wovon  die  alte  Aussprache  Job  war,  die  im  Emoidialect  noch 
heute  iep  (Jap)  lautet. 

j^  ^  ^^*'  ^i®  chinesische  Transcription  des  türkischen  Titels 
Jdbgu  ^). 

Wassiljeflf  hat  irrthümlich  den  Punkt  hinter  ^,  statt  hinter 
-^,  gesetzt,  und  übersetzt  demnach:   „Da  Sche-hu  die  Ermah- 
nungen (^)  nicht  annahm,  so   befahl  C-^)  er  ihm  sich  aus 
jener  Gegend  zu  entfernen"  ^). 

Aber  ^  -^  ist  ein  untrennbares  Wort,  wie  man  im  Pei-wen- 
yun-fu^  LXXXIII,  fol.  44  recto t  sehen  kann,  und  bedeutet  Befehl 
oder  Vorschrift :  ±.  5^  ^  H  J®  :^  ^  ^  ^ ,  «S.  M.  belohnte 
persönlich  das  Heer,  hielt  die  Soldaten  im  Zaume  und  wiederholte 
seine  Vorschriften  und  Befehle"  ( Vide  '^  ^  ^  1^  )ffi  )•  Eben 
so  giebt  es  Vorschriften  für  die  Feier  der  vier  Jahreszeiten,  der 
acht  Himmelsgegenden,  der  12  Grade  und  der  24  Jahresabschnitte. 

(ItSI^  Ki^.  Afö.  +z:ilt.  -  +  pg|p#>^ 


1)  Siehe  Toung-pao,  Band  VII,  8.  185. 

2)  Wenn   der  chinesische  Autor  das  hätte  sagen  wollen,  hätte  er- geschrieben    >^     h* 

Bk   "I  ,  J^9  *  »^^  befahl  ihm  das  Land  za  verlassen". 
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Demnach  lautet  die  Übersetzung  dieses  Satzes: 
Da  der  Jabgu  sich  seinen  Yorschriften  nnd  Befehlen  nieU 
fUgen  wollte,  yerliess  er  sein  Land. 

Cetera  desunt,  und  Spalte  XXI  der  Inschrift  auf  der  linken 
Seite  des  Steines,  in  welcher  wieder  oben  9  Zeichen  fehlen, 
lautet: 

Es  ist  ungemein  Schade  dass  gerade  der  Name  des  Khans 
fehlt,  denn  Bügä  kagan  (10—18)  ist  ein  Titel  den  man  bei  jedem 
Khan  findet. 

Ich  glaube  aber  in  der  Tafel  noch  vor  dem  Zeichen  H(j  das 
Zeichen  jJÖt,  Aimak,  zu  erkennen,  wo  dann  das  vorhergehende 
gänzlich  verwitterte  Zeichen  ^  sein  könnte,  so  dass  der  Satz 
besagen  könnte  der  „Bilgä  kagan  der  neun  Stänraie  (Äinuiky^  wie 
der  Khan  auch  im  Titel  der  Inschrift  genannt  wird  (Spalte  I, 
1-2,  U-17). 

Der  Ausdruck  ^  ^  loe^tschu  (27  —  28)  bedeutet  „zum  Herrn 
machen"  oder  „als  Herr".  Natürlich  rauss  derjenige  der  zum 
Herrn  macht,  sowie  derjenige  der  zum  Herrn  gemacht  (als  Herr 
anerkannt  oder  eingesetzt)  wird,  diesen  zwei  Zeichen  vorangehn. 

Da  nun  aber  die  Geschichte  der  Karluk  in  den  Büchern  der 
T^ang-Dynastie  nur  bis  zum  Jahre  758  geht,  so  bietet  uns  die 
chinesische  Geschichte  keinen  Anhaltspunkt. 

Aber  wir  können  nach  Analogie  ähnlicher  Fälle  leicht  den  Satz 
ergänzen,  da  der  Name  desjenigen  der  zum  Herrn  eingesetzt  wird, 
nl.  ^  ^  ^  ^  7  schon  in  der  Inschrift  steht,  eben  so  wie  der 
Name  desjenigen  der  den  Herrn  einsetzte,  nl.  der  Bügä  Kagan, 

Zum  Herrn  einsetzen  heisst  aber  auf  Chinesisch  jl  ^  ^ 
oder  ^  ^  i ;  z.B.  Jedermann  wunderte  sich  darob  und  wählte 
ihn  als  Herr  (Anführer)  ^^Z.^%^')' 

In  der  Geschichte  der  Karluk  lesen  wir  dass  sie,  im  Jahre  753, 
mit  den  neun  Stämmen  den  Jabgu  der  Uiguren,  Hoairjin  Kagan, 

1)  Geschiebte  von  Java.  leU  omtrent  de  betrekkingen  der  ChiDezen  roet  Java.  Batavia 
1870,  S.  16. 
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wieder  einsetzten  i^UM  ilf^"^  ±M^MM.  fUt 
fl  "^  tr  pf  ff  ^  "tot  o  Pieniiien,  134,  n).  Gewöhnlich  lautet 
die  Formel  der  Einsetzung  eines  Khans  ^  •  •  •  •  "^  Pf  ff «  und 
ich  glaube  das  Zeichen  jj^  deutlich  in  der  Tafel  zu  erkennen. 
Hypothetisch  können  wir  also  die  Stelle  so  lesen: 

Der  Bilgä  Kagan  der  nenn  Stämme  setzte  wiederum ,  fUr^) 
die  zum  Gehorsam  zurfickgekehrten  Karluk,  den  Jabgu  Öin-feu 
^i-hwui  zum  Oberliaupt  ein. 

Was  nun  die  Erklärung  dieses  Namens  angeht,  so  kann  es  ent- 
weder eine  Transcription  eines  türkischen  Namens  sein,  da  z.B. 
Inan,  der  im  Jahre  628  zum  Khan  ernannt  wurde,  den  Namen 

V 

dn-iu  bilgä  kagan  annahm  {Pien-itien,  126  ii,  fol.  1  verso),  oder 
es  ist  ein  chinesischer  Ehrentitel. 

Es  giebt  nämlich  eine  ^  ^^j  „Perle  der  Weisheit  und  der 
Herzensgüte".  Der  chinesische  Dichter  Li  Scheh(^j^)  sagt: 

„Wie  Kristal  auf  der  Wasserfläche,  glänzt  der  neue  Herbstmond ; 
„Und  klar  und  rein  in  der  Quelle,  liegt  die  Perle  der  Weisheit 

und  Herzensgüte". 

m     ^     'iW     ±     ^     ^     M 

m   m   M    ^   ^    M   ^ 

Der  Ausdruck  muss  buddhistisch  sein,  denn  Wang  l^toei,  ier  im 
Gefolge  des  Kaisers,  bei  dessen  Besuch  am  K'^ai-pao-Kloster,  ein 

Gedicht  machte  (3E^^*i|M  H  9fU)»  ^^S*  ^^"^  "•  ^•• 
„Die  Perle  der  Herzensgüte  leuchtet  von  selbst; 
„Der  Regen  der  Dharma  wird  überall  zum  Sommerschauer". 


1)  In  der  Inschrift  sind  noch  der  antere  Theil  des  Zeichens  -A^i  ^t  und  das  ganze 
Zeichen  gft  sichtbar.  In  der  Geschichte  der  Türken  wird  im  Jahre  663  eines  Cincu  Jahgu 
erwähnt  (De  Guignes,  op.  cit.  I,  612,  E,  277);  sowie  im  Jahre  627  eines  5v^ä'»  der  Türken 

Namens  hinöu  ^<"*^  (  ^  i^  )|^  ^  /f  >  l^»^-»  ^'  ^®'^)- 

2)  Far  die  Bedeatang  und  den  Gebrauch  des  Wortes    ^3.   als  für,  siehe  mein  Neder- 
landsch-Chineesch  Woordenboek,  i.  v.  Voor  6,  wo  mehrere  Beispiele  angeführt  sind. 
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^      m      n      ^      Wk') 

Übersetzten  wir  also  den  Namen,  so  würde  er  lauten:  „die 
Perlen-gleiche  Weisheit  und  Güte".  So  liest  man  ebenfeUs  im 
^  ^ ,  dass  Tsze-scJian  für  das  Volk  ein  guter  (barmherziger) 
Herr  war  {^^t^RI^M^o  Pef-wen-yun^fu,  XXXVHt, 
fol.  119  verso). 


29-82  X        -^        ^        =.   ^^^^^^  ^«""* 

Devöria  liest  -|^,  zehUy  statt  — •,  ein.  Wie  wir  schon  oben, 

S.  111  —  113,  erörtert  haben,  ist  ^  nicht  mit  Pfeil  ipk\  sondern 
mit  Horde  oder  Stamm  zu  übersetzen ;  -|^  ^  oder  —  ^ 
ist  gleich  -|-  ^  oder  — •  ^ . 

Es  ist  nutzlos  zu  erforschen  was  weiter  von  dieser  einen 
Horde  (oder  diesen  zehn  Horden)  erzählt  wird,  da  es  uns  auch 
mit  der  grössten  Mühe  nicht  gelungen  ist  aus  der  Photographie 
weitere  Zeichen  zu  entziffern. 


1]  12  18  U  16  16  17  18  19  20 

Devöria  liest  das  erste  Zeichen  ^,  „beherbergen".  Auch  Was- 
siljeflF  scheint  es  so  zu  lesen,  da  er  es  mit  Wohnung  übersetzt, 
eine  Bedeutung  die  ^  nicht  hat. 

Ist  Deveria's  Lesung  richtig,  so  muss  die  offene  Stelle  mit 
^  ( f^  ^ )  Alle  (Geistlichen)  ergänzt  werden.  Ist  ^  die  rich- 
tige Lesung,  wie  ich  ebenfalls  in  der  Inschrift  lese,  so  kann  nur 
(wie  in  Spalte  VI,  54-55)  pj  folgen.  ^  ^  ^  tk  bedeutet 
dann:  „die  Geistlichen  im  Lande". 

^  ^  steht  wohl  irrthümlich  für  ^  ;^ ,  „liberal,  indulgent" 
(Wells  Williams.  Cf.  Pei-wen-yunfu,  LXVIII,  fol.  51  verso). 


l)  Pcüwen-yun-fu,  VII  ±,  fol.  108  recto. 
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Nach  g§  glaube  ich  noch   j:  ^  ^  zu  erkennen. 

Wir  könnten  also  vielleicht  den  Satz  folgendermassen  über- 
setzen : 

Die  Geistlichen  im  Lande  horchten  freisinnig  dem  Lehrer 
und  waren  zufrieden  und  frölilich.  . 

Es  ist  deutlich  dass  hier  wieder  von  den  nestorianischen  Glau- 
bensboten die  Rede  ist. 


21     22     28     24         26     26    27     28         29     80     81    82 

-M-    güJ*^.PPn*.*tl^P>  Ceterade^nt. 

DevöriaUest   g  ^  ^  ^  ü  P  P  #  +  ff.l^l  □• 

Wir  ergänzen  dann  Zeichen  32  mit  ^  oder  ^ ;  ^  'g'  |^ 
't^  (^)  bedeutet  „sie  hatten  sich  noch  nicht  unterworfen", 
oder  „sie  waren  noch  nicht  unterworfen". 

In  den  Zeichen  25—28  muss  dann  der  Name  der  noch  nicht 
Unterworfenen  gestanden  haben. 

Übrigens  scheint  der  Ausdruck  ^  j^  nicht  acht  Chinesisch 
zu  sein,  da  das  Pef-toen-yun-fu  ihn  nicht  aufgenommen  hat.  Er 
kommt  auch  in  der  nestorianischen  Inschrift  von  Si-ngan  fu 
(Spalte  VI,  33-34)  vor  in  dem  Satze  ^^VS^^JCJIL,  den 
Wylie  mit:  „By  the  rule  for  admission,  it  is  the  custom  to 
apply  the  water  of  baptism"  übersetzt.  Kircher  übersetzte :  „das 
Gesetz  der  Waschung  des  Wassers  des  Geistes".  Legge  (Christ- 
ianity  in  China,  S.  7)  übersetzt:  „Sie  setzen  das  Waschen  Sei- 
nes Gesetzes  mit  Wasser  und  Geist  ein"  (they  Institute  the 
washing  of  His  Law  by  water  und  the  spirit),  wobei  er  meint, 
dass  dem  Verfasser  ein  Passus  aus  dem  Gespräche  Jesu  mit 
Nicodemus  (Johannes  III :  5)  vor  dem  Geist  schwebte.  Wir  würden 
aber  dann  erwarten :    p|  V^  ^  ÜL  ^  •  Dör  Satz  ist  undeutlich. 

Es  geht  aber  nicht  an  diese  zwei  Zeichen  mit  Einführung  der 
Religion  zu  übersetzen. 

Letzteres    heisst    im    Chinesischen    H  ^    (Pei-wen-yun-fu  ^ 
LXXVIII,  fol.   13  redö).  Eine  Religion  predigen  heisst 
{Ibid.,  fol.  12  versö).  Vergl.  oben,  S.  49   H  jE 
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S  W  i^  3^15   würde  demnach   bedeuten:    „seitxiem   die   Vor- 
schriften für  die  Weihe  festgestellt  waren". 


^™'   ^PPPP.  PP:^±^'.  ^liPPP> 
^#PPM. 

Hier  fehlen  zu  viele  Zeichen  als  dass  man  einen  Sinn  daraus 
bilden  könnte.  Das  erste  Zeichen  kann  mit  es  loar,  es  gab  über- 
setzt werden.  Die  Zeichen  22—24  übersetzt  Wassiljeflf  mit  das 
innere  und  äussere  Reich  (das  In-  und  Ausland). 

Die   Zusammenstellung   P|l  ^  H   ^^^t   sich   aber  nicht  im 

Pei^wen-yun-fu  ]    auch    nicht    unter    den   absonderlichen   Sätzen 

Ffl  ^   und  ^(^  H  *   ^^   ^^^   Vorrede   des  Siryü  ki  kommt  der 

Ausdruck  Ffl  ^  als  Synonym  von  ^  ^,  „am  Hofe  und  im 
Lande",  vor,  wie  ich  in  meiner  neuen  Übersetzung  dieser  Vor- 
rede, S.  81,  nachgewiesen  habe. 

Wir  möchten  daher  vorschlagen  das  Zeichen  ^  zu  dem  vor- 
hergehenden Satz  zu  zählen ,  und  den  neuen  Satz  mit  ^  anzu- 
fangen. 

^  j^  bedeutet  „beauftragen  mit",  „anvertrauen",  wie  ein 
Geschäft  oder  Amt. 

Zeichen  32  M  bedeutet  gewöhnlich  Meile ;  in  diesem  Falle  müs- 
sen Zeichen  30—31  die  Meilenzahl  enthalten  haben.  Da  aber  j| 
auch  Wohnort,  Nachbarschaft,  Ort,  Platz,  Strasse  u.s.w.  bedeutet, 
und  hier  der  Zusammenhang  fehlt,  können  wir  nicht  wissen  was 
da  gestanden  hat.  Weil  aber  ^  j^-  vorangeht  und  nur  Raum 
fOi-  zwei  Zeichen  zwischen  diesen  beiden  Zeichen  und  dem  Zeichen 
H  steht,  möchten  wir  letzteres  als  Theil  eines  Ortsnamens  auf- 
fassen und  hypothetisch  übersetzen  ^  >f>j-  ^  ^  ^ ,  „vertraute 
(ihm  die  Regierung  über)  die  Ortschaft  X.X." 

Das  Pef-wen-yun-fu,  XXXIV  t,  fol.  94  verso  und  96  verso  flf., 
verzeichnet  eine  ganze  Reihe  von  Ortsnamen  die  aus  drei  Zeichen, 
mit  li  endend,  bestehen. 
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An  den  Schluss  unserer  Untersuchung  gekommen,  drängt  sich 
jedoch  eine  Frage  auf,  die  übersehen  worden  ist. 

Laut  des  Titels  soll  die  Inschrift  die  militärischen  und  bürger- 
lichen Verdienste  des  Khans  Älp  bilgä  Kagan^  der  von  825—832 
regierte,  verherrlichen.  Wir  finden  seinen  Namen  nicht  in  der 
Inschrift,  wo  der  zuletzt  in  Spalte  XI  erwähnte  Khan  der  Älp 
kutlug  ulug  bilgä  kagan  ist,  der  im  Jahre  795  ernannt  wurde, 
und  im  Jahre  805  starb.  Zwischen  diesem  letzteren  und  dem 
Klian  des  Titels,  regierten  aber  noch  drei  Khane:  Älp  külüg 
von  805-808,  Älp  bilgä  von  808-821  und  Küilüg  bilgä  von 
821-825. 

Ein  Vergleich  unseres  Abrisses  der  Geschichte  der  Uiguren 
mit  unserem  Denkmal  zeigt,  dass  in  letzterem  alle  Khane  seit 
der  Neustiftung  des  Reiches  im  Jahre  685  aufgeführt  werden, 
und  es  deshalb  auch  die  Namen  der  seit  805—832  regiert  haben- 
den vier  Khane  muss  enthalten  haben.  Diese  Namen  müssen  ge- 
standen haben  auf  dem  grossen,  verlorenen  Bruchstück  zwischen 
Spalte  Xni  und  XX,  das  unten  abgebrochen  ist. 

In  Spalte  XV  wird  von  der  in  791  erfolgten  Eroberung  von 
Peting  gesprochen  (s.  o.  S.  91),  die  der  Khan  Älp  kutlug  ulug 
noch  als  General  vollbrachte.  Die  Spalte  endet  mit  den  gewöhn- 
lichen Lobsprücheu,  wie  in  Spalte  IV,  82  flf.,  Spalte  VI,  48—59, 
Spalte  XI ,  49 — 52 ;  wonach  dann  gleich  der  Tod  gemeldet  und 
der  Nachfolger  genannt  wird.  Spalte  XV,  45—60  endet  ebenfalls 
mit  einem  Lobspruch  auf  dem  Khan  Älp  kutlug  ulug  bilgä,  der, 
im  J.  795  an  die  Regierung  gekommen ,  im  J.  805  starb.  Da  sich 
nun  in  dieser  Spalte,  zwischen  Zeichen  60  —  75,  gerade  Raum  für 
15  Zeichen  findet,  könnte  man  die  Zeile  mit  folgendem  Satz 
ausfülleni  J^  ^       J^  M  ^  ^  ^  ^»tt^  pT  fF  fiifö. 

12  4       5        G       7        8       9       10      11      12      13     14      16 

wobei,  wie  üblich,  zwischen  2  und  4  eine  offene  Stelle  als  Zeichen 
der  Ehrerbietung  gelassen  ist,  und  wir  lesen  dann: 

Nach  seinem  Tode,  folgte  Tängri-ya  Alp  kttlflg  bilgä  kagan 
jlim  auf  den  Thron. 
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In  Spalte  XVH,  4—14  wird  von  den  Raubzügen  der  üigaren 
mit  den  Tibetanern  im  Jahre  812  gesprochen,  die  schon  im 
Jahre  808  vorbereitet  wurden.  Da  nun  der  vorige  Khan  im  Jahre 
808  starb,  so  muss  dessen  Sterbejahr  noch  in  der  XVL  Spalte 
eingetragen  werden,  und  können  wir  einen  grossen  Theil  der  un- 
teren Lücke  ausfüllen  mit: 

Nach  seinem  Tode  folgte  Tingridä  kut  (biil)mÜ  Alp  bllgi 
Kagan  ihm  auf. 


Spalte  XVIII,  38-46  endet  mit  der  Unterwerfung  der  auf- 
rührerischen Uiguren ,  die  an  den  Hof  kamen  um  Landesproducte 
anzubieten.  Wir  könnten  also  hier  irgendwo  den  Namen  des  im 
Jahre  821  zum  Khan  erwählten  Fürsten  setzen  und  lesen: 

Nach  seinem  Tode  folgte  Tängridä  filOg  bnlmiä  kflclflg  bilgä 
Kagan  ihm  auf, 

womit  20  Lücken  ausgefüllt  wären:  Spalte  XVIII  58-75,  Spalte 
XIX  1-2. 

Zuletzt  könnten  wir  vielleicht  irgendwo  in  Spalte  XIX  die 
Meldung  des  Todes  des  letzteren  Khan's  und  den  Regierungsantritt 
des  im  Titel  genannten  Khans  einschreiben:  etwa  von  52—69. 


ÜBERSETZUNG 

DEll 

CHINESISCHEN   INSCHBIFT 

AUP  DEM 

UIGURISCHEN  DENKMAL 

IN 

KABA  BALGASSUN. 


I,  1—24.  Denkmal  der  hbilig-bürgbrliohen  und  göttlioh- 
KRiBGEBisoHEN  (Verdienste)  des  Khan  der  neun 
Stämme  der  üiguren  (Ai)  Tängrida  kut  bulmiS  Alp 

BILGÄ   KaGAN,   nebst   VORREDB. 


I,  60-48.  (Verfasstvonden)Baga(Tarkan)ALP(und)INANÖU. 

II,    5—14.  Baga  Tarkan  Kirkhan  kari  ka§ 

24-29.  Kirkhan  kari  kaä 

in,    1-10.  Wir  haben  gehört,  dass  seit  Erschaffung  von  Him- 
mel und  Erde,  Sonne  und  Mond  ihren  Glanz  herab- 
■   strahlten. 
11-34.  Unser  Fürst  von  Gottes  Gnaden  erfüllte  die  Welt 
mit  seinem  Ruhm.  Seiner  Tugenden  Einfluss  glänzte 
hell,  und  allerseits  strömte  man  herbei.  (Seine  Stra- 
fen waren  majestätisch,  und  die  äussersten  Grenz- 
völker) kehrten  (zur  Treue)  zurück. 
55  —  64.  (Nachdem  er)  die  äusserliche  und  innerliche  (Ruhe 
hergestellt  hatte),  schlug  er  seinen  Hauptsitz  zwischen 
dem  Gebirge  und  dem  Fluss  auf. 
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m,  66-75.  (Früher  schon  hatte  Kutlig  BoUa's  Vater  Hursu) 
IV,    1  —  23.  sich  eines  Reiches  in  einem  Winkel  des  Nordens 

bemächtigt,  und  seine  Residenz  in  der  Fläche  des 
Orkhon  aufgeschlagen,  wo  er  verschiedene  Jahre  lang 
sein  Reich  mit  aufgeklärter  Weisheit  regierte. 

24-39.  Sein  Sohn  {Kutlig  Kagan)  folgte  ihm  auf  den  Thron. 
Er  war  von  Natur  tapfer  und  entschlossen  (so  dass) 
alle  Stämme  sich  ihm  freiwillig  (unterwarfen). 

56  —  67.  (so  lange)  der  Kagan  auf  dem  Thron  sass,  pflegte 
er  sein  Volk  wie  (eine  Henne  die  ihre  Eier  ausbrütet), 

68—75.  (Als  nun  dem  Kagan  der  Basmil  A)§ina  sein 
V,    1  —  3.    göttliches  Mandat  entnommen  war,  bekamen  wir  im 

Verlaufe  mehrerer  Jahre  unser  altes  Reich  zurück. 

14—33.  Darauf  sagten  die  neun  Stämme  der  Uiguren,  die 
vierzig  Stämme  der  Basmil,  die  drei  Stämme  (der 
Karluk),  und  die  übrigen  fremden  Stämme  ein- 
stimmig : 

34  —  41.  Unsere  frühere  Dynastie  ist  wieder  (hergestellt),  und 
gleichzeitig  haben  wir  unsereuKhan  (zurückbekommen). 

56  —  64.  Was  betrifft  unsern  Hohen  Ahnherrn  Kül  bägä 
Kagan  

70  —  75.  (Nach  seinem  Tode,  folgte  sein  Sohn  Tängri-) 
VI,     1  —  15.  da  bolmiX  Kit-i  tägmiS  bilgä    Kagan  ihm  auf  den 

Thron. 

16  —  23.  Sein  Helden muth,  seine  Weisheit  (und  seine  Tapfer- 
keit waren  ein  Beispiel  und  eine  Richtschnur  für 
alle  Staaten). 

24—47.  (Sein  Sohn  Ai)  Tängridä  kut  bulmiX  Kif-tut  tängmü 
Alp  Külüg  bilgä  Kagan  folgte  ihm  in  der  Regierung. 

48  —  59.  (Da  sein  Heldenmuth)  und  seine  Grösse  ungewöhn- 
lich waren,  unterwarfen  sich  alle  Länder  im  Reiche 
ehrfurchtsvoll. 

60  —  75.  Als   nun   (Kaiser   Hiuen-tsung  der  grossen   T'^ang- 
Dynastie  die  Flucht  ergriffen  hatte)  erbat  sich  Si-sze- 
ming's  (Sohn,  Tschao-i) 
Vn,     1—18.  darauf  mit  schweren  Geschenken  und  süssen  Worten 
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ein  Heer,  um  mit  vereinten  Kräften  das  Haus  der 
T'^ang  zu  vernichten. 

VII,  15—41.  Der  Kagan  war  entrüstet  über  seine  Undankbarkeit, 

und  dass  er  ein  so  geisterhaftes  Ding  (wie  die 
Herrschaft)  erschleichen  wolle.  Er  selbst  (raffte)  also 
seine  ganze  Tapferkeit  (zusammen)  und  schlug  sich 
auf  die  Seite  des  kaiserlichen  Heeres,  worauf  sie 
ihn  gleichzeitig  mit  vereinten  Kräften  verjagten,  und 
die  Hauptstadt  und  das  Loh(-Thal)  wieder  eroberten. 

42—60.  Der  Kaiser  (schloss  darauf  mit  den  Uiguren  ein 
Bündniss,  dass  sie  zeitlebens)  ein  Bruderstaat  und 
ewig  (ein  Schwagerreich)  sein  würden. 

62  —  68.  Der  Kagan  schlug  darauf  sein  Lager  vor  der  östh- 
chen  Hauptstadt  auf. 

69  —  75.  Da  er  sah,  dass  die  Sitten  (verdorben  waren 

VIII,  1  —  17.  und  sein  Volk)  widerspenstig  war,  so  führte  er  den 

Dzui'Sik  und  andere  (zusammen)  vier  Priester  nach 
seinem  Reiche,  um  die  zwei  Sacramente  zu  erläutern 
und  den  drei  Beschränkungen  Eingang  zu  verschaffen. 

18—28.  Überdiess  war  der  Lehrer  des  Gtesetzes  vortrefflich 
eingedrungen  in  die  Lehre  des  Lichtes,  und  sehr  be- 
wandert in  den  „Sieben  (arithmetischen)  Werken". 

29—44.  Seine  Talente  waren  erhaben  wie  der  See-Berg  und 
sein  Redefluss  wie  der  hochgehaltene  Fluss.  Deshalb 
konnte  er  den  Uiguren  die  wahre  Lehre  eröffnen. 

45  —  56.  Ihre  Satzung  bestand  (im  Essen  von  pflanzenartiger 
Kost  und  in  der  Entsagung  von  Milch  und  geronne- 
ner Milch,  und  dadurch)  erwarben  sie  sich  grosse 
Verdienste. 

67  —  62.  Darauf  (sagte  er,  der  Elhan) :  Wie  konntet  (ihr)  die 

Tugend  erfassen? 

68  —  75.  Worauf  der   Gouverneur-General,   die  Gouverneure 

der  Provinzen,  die  inneren  und  äusseren  Minister 
(und  die  Präfecten  einstimmig) 

IX,  1  —  9.     sagten:  Wir  bereuen  jetzt  unser  früheres  Unreclit, 

und  wollen  der  wahren  Lehre  huldigen  und  dienen. 

9 
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IX,  10—22.  Auf  kaiserlichen  Befehl  ward  nun  verkündet  und 

kundgegeben  dass  diese  Lehre  mystisch  und  vor- 
trefflich sei,  und  schwer  zu  befolgen. 

23—42.  Wiederholt  (bedauerten  Wir  dass  ihr  flnoher)  un- 
wissend wart,  und  die  Geister  Götter  nanntet.  Jetzt 
seid  ihr  schon  zur  wahren  Erkenntniss  gekommen, 
und  dürft  nicht  wiederum  (sündigen). 

43-58.  Besonders  hoflfen  Wir 

(der  Kaiser?)  sagte:  ihr  hegt  schon  eine  auflrichtige 
Gesinnung !  Geht  zu  eurem  Lande  zurück  und  bringt 
eure  Geschenke  (Tribut). 

59—68.  Die  herkömmlichen  geschnitzten  und  gemalten  Ab- 
bildungen der  Dämonen  sollt  ihr  aUe  verbrennen. 

69  —  75.  Das  Beten  zu  den  Gteistem  und  die  Anbetung 
X,     1  —  4.    der  Dämonen   sollt  ihr  beide  (verwerfen),  und  die 

Lehre  des  Lichtes  annehmen. 
6—24.  (Darauf  wurde)  die  böse  Gepflogenheit  heisses  (Blut) 
(zu  trinken)  in  ein  Gtebiet  von  Beiss(kochenden) 
(Menschen)  verändert,  und  ein  mordlustiger  Staat 
wurde  umgewandelt  in  ein  Reich  (wo  man  einander) 
zur  Tugend  ermahnte. 

25  —  84.  Deshalb  (war  die  Weise  worauf  die  heiligen  Männer 
über)  das  Volk  (herrschten),  die  dass  die  Oberen 
mit  dem  Beispiel  vorangingen  und  die  Niederen 
dieses  (Beispiel)  nachahmten. 

35—45.  Als  der  Erzbischof  vernahm  dass  sie  die  wahre 
Lehre  angenommen  hatten,  pries  er  ihre  aufrichtige 
(Frommheit)  sehr 

50—73.  (Wünschend)  alle  diese  Mönche  und  Nonnen  in  das 
Reich  einzuführen  um  ihre  (eigene  Lehre)  zu  ver- 
künden, (so  beorderte  er)  die  Jünger  des  Mudja 
Ost  und  West  zu  durchkreuzen,  und  hin  und  her 
zu  gehen  um  zu  lehren  und  zu  bekehren. 

74-75.  Der  Khan  (Tun-Baga) 
XI,     1—5.    bemächtigte  sich  des  Thrones. 

6  —  13.  Durch   seine   tapferen   Eigenschaften  und  (geniale) 
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Taktik,  ward  alles  klar  geregelt,  sowohl  im  In-,  als 
im  Auslände. 
XI,  14-29.  Sein  Sohn  Tängridä  bolmii  KtUüg  bügä  kagan  folgte 

ihm  auf  den  Thron. 

30—37.  Er  regelte  und  verbesserte  die  Sitten  in  seinem 
Eeiche,  so  dass  etwas  Ordnung  entstand. 

88  —  52.  Sein  Sohn,  Kutlug  bilga  (Kagan,  folgte  ihm  auf  den 
Thron).  Er  war  von  Natur  grossmüthig  und  fröhlich. 

53-75.  Nach  seinem  Tode,  folgte  Tängridä  iUng  bulmii  Alp 
kutlug  lüug  bügä  Kagan  ihm. 
XII,     1  —  17.  (Früher),  als  Alp  bügä  Kagan  sich  noch  in  niederen 

Sphären  bewog,  war  er  der  vorzüglichste  unter  allen 
Begs. 

18—31.  Der  General-Gouverneur,  die  Gouverneure  der  Pro- 
vinzen, die  inneren  und  äusseren  Minister,  (die 
PräfectOD)  und  weiteren  Beamten  sagten  (deshalb) 
in  einer  Bittschrift: 

34—44.  „  Himmlischer  Khan  1  (obwohl)  Du  mit  herabgelassenem 
„Gtewande  und  gefalteten  Händen  auf  Deinem  kostba- 
„ren  Throne  sitzest,  brauchst  Du  doch  Mitregenten. 

45—57.  „(Der  Kagan  Alp  nun  besitzt)  Talente  zur  (Ver- 
„waltung  des)  Reiches  und  Capacitäten  so  gross 
„wie  der  Seeberg. 

58—75.  „Da  der  Staat  ein  (grosser)  Körper  ist,  so  müssen 
„Gesetze  und  Verordnungen  deutlich  sein,  und  hoffen 
„wir  besonders  von  Eurer  Himmlischen  Gunst,  dass 
„Sie  die  Bitte  Ihrer  Unterthanen  gewähren  wird". 
Xni,  1  —  11.  Zur  Zeit  als  (der  Kagan)  noch  Coadjutor  war,  unter- 
schied er  sich  sehr  von  allen  übrigen  Ministern. 

12  —  20.  Als  er  zur  Welt  kam,  gab  es  glückliche  Vorzeichen, 
worauf  man  sich  verlassen  konnte. 

21  —  40.  Von  seiner  Jugend  bis  zur  Mannbarkeit  war  er  ein 
Held  und  (genialer)  Kriegsmann,  (und)  während  er 
unter  seinem  Zelte  seine  Pläne  sitzend  berechnete, 
entschied  er  über  tausend  Meilen  weit  entfernte 
(Angelegenheiten). 
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Xni,  41  —  48.  Er  war  sanftmüthig  und  huldreichi  und  pflegte  (und 

hegte  sein  Volk). 

49—60.  Die  Gesetze,  die  er  (behufs)  seiner  Zeitgenossen  ent- 
warf, und  die  Pläne,  die  er  für  sein  Reich  machte, 
sind  nicht  aufzuzählei;. 

61  —  72.  Da  war  zuerst  das  Reich  der  Kien-k^un  im  Norden 
mit  mehr  als  400,000  Bogenschützen. 

73—75.  (Dieser  Kagan  war  von  Jugend  auf) 

XIV,  1—14.  heldenmüthig  und  klug,  genial  kriegerisch  und  ge- 

waltig, und  mit  jedem  Schuss  traf  er  sein  Ziel. 

15—22.  Der  Kagan  der  Kien-k'un  fiel  todt  vor  seiner 
Bogensehne. 

23—30.  Ochsen  und  Pferde  (erbeutete  er)  die  Hülle  und 
Fülle,  und  die  Waffen  lagen  berghoch  aufgehäuft. 

31—38.  Sein  Reich  wurde  aufgelöst  und  vernichtet,  und  in 
seinem  Lande  blieben  keine  Einwohner. 

39  —  57.  Später  machten  die  Karluk  und  die  Tibetaner  hin- 
.  tereinander  (Raubzüge,  und  Kädiz)  fiel  den  Feind  in 
ürgu  mit  einer  Abtheilung  seines  Heeres  an. 

58  —  61.  Seine  Weisheit  und  Pläne  waren  gross  und  weit- 
sichtig. 

XV,  2—8.    Peting  war  zur  Hälfte  eingenommen  und  zur  Hälfte 

eingeschlossen. 
9—26.  Darauf    führte    der   Himmlische  Kagan  selbst   ein 
grosses  Heer  an  um  die  Hauptschuldigen  zu  züch- 
tigen  und  zu  vernichten,   und  die  Stadt  (Peting) 
wieder  zu  eroberen. 

27  —  44.  Von  der  Bevölkerung,  die  von  dem  Boden  (lebte), 
sowie  von  allen  die  athmeten,  wurden  die  Guten 
beschützt,  aber  die  Widerspenstigen  ausgerottet. 

45—60.  Darauf  (beschwichtigte  er)  alle  Reisenden  auf  dieser 
steinigen  Welt  (mit  guten  Worten),  und  hegte  und 
pflegte  (die  Bevölkerung)  [oder :  Darauf  (beschwichtigte 
er  sie  mit  guten  Worten],  so  dass  die  Reisenden 
sich  vermehrten  und  die  (Bevölkerung  gehegt  und 
gepflegt  wurde]. 
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XVI,  1  —  23 (Später  als)  die  Tibetaner  mit  einem 

grossen  Heere  Kuei-tsze  angegriffen  und  belagert 
hatten,  führte  der  Himmlische  Kagan  ein  Heer  heran 
um  die  Stadt  zu  erlösen. 

24  —  81.  Die  Tibetaner  (geriethen  in  Unordnung),  und  liefen 

in  die  Falle. 

82  —  89.  Sie  wurden  von  allen  Seiten  eingesctdossen ,  und 
mit  einem  Schlage  vernichtet. 

40  —  55.  Der  Gtestank  der  Leichname  war  für  die  Menschen 
(unerträglich;  und  deshalb  liess  er)  (der  Kaiser) 
einen  Warnungshügel  (darüber  bauen),  und  schlug 
und  vernichtete  den  Überrest  (der  Feinde). 

XVII,  4  —  14.  Das  Volk  machte  gemeine  Sache  mit  den  wüsten 

Räubern,  und  versäumte  demzufolge  den  Tribut  zu 
bringen. 

17  —  88.  Der  Himmlische  Kagan  führte  selbst  ein  Invasions- 
Heer  an  und  schlug  die  feindlichen  (Trappen),  wel- 
che die  Flucht  ergriffen,  und  die  er  bis  zum  Perlen- 
Fluss  verfolgte. 

34—58.  Er  machte  mehr  als  eine  Million  Kriegsgefangene, 
und  erbeutete  (eine  Unzahl)  Kamele,  Pferde,  Vieh 
und  Wagen;  worauf  das  übrige  Volk  zur  Gehor- 
samkeit zurückkehrte. 

XVIII,  4  —  11.  Sie  waren  ihrer  Schuld  (selbst)  bewusst^  und  jam- 

mernd ersuchten  sie  sich  entschuldigen  zu  dürfen. 
14  —  24.  Der  Himmlische  Kagan  ward  bewogen  durch  ihre 
höchste    Aufrichtigkeit,    und    verzieh   ihnen   ihre 
Missethaten. 

25  —  38.  Darauf  befahl  Er,  gemeinsam  mit  (ihrem)  Fürsten, 

dem  Volk  zu  seinen  (gewöhnlichen)  Beschäftigungen 

zurückzukehren. 
34  —  46.  Seitdem  haben  sie  sich  unterworfen,  und  der  Fürst 

kam  in  eigener  Person  zur  Audienz  und  bot  (als 

Tribut)  Landes(produkte)  an.  . 
47  —  53.  [Mit  der  rechten  und  linken]  Division  der  TaUik 

(cetera  desunt). 
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XIX,    6  - 14.  (Der  Kaiser)  mit  seinem  Gefolge  nahm  alles  selbst 

in  Augenschein. 

15—34.  Als  er  an  die  feindliche  Grenze  gekommen  war, 
dräng  er  im  Geschwind-Marsch  von  der  Flanke 
hinein.  Er  führte  selbst  eine  Reiterschaar  an,  und 
gab  Befehl  dass  sie  unbedingt  siegen  musste. 

35—42.  Der  starke  Feind  wurde  wirklich  über  den  Haufen 
geworfen,  verfolgt  und  auf  die  Flucht  getrieben, 

43—47.  so  dass  er  eine  grosse  (Niederlage  erlitt),  und  mehr 
als  (10,000  Mann  erschlagen  wurden). 
XX,    6  —  25.  Er  fiel  die  Karluk  und  die  Tibetaner  an,  entriss 

ihnen  ihre  Fahnen,  schlug  ihnen  die  Köpfe  ab, 
und  verfolgte  die  auf  die  Flucht  getriebenen  west- 
lich bis  zum  Lande  Fergana. 

26—33.  Er  bemächtigte  sich  ihres  Volkes,  sowie  ihres 
Viehes. 

34—44.  Da  der  Jabgu  sich  seinen  Vorschriften  und  Be- 
fehlen nicht  fügen  wollte,  verliess  er  sein  Land. 
XXI,  10—28.  Der  Bilgä  Kagan  (der  neun  Stämme)  setzte  wie- 
derum, für  die  zum  Gehorsam  zurückgekehrten 
Karluk,  den  Jabgu  Cin-iu  Ci-htoui  zum  Oberhaupt 
ein. 

29—32.  Wiederum  ein  Pfeil  (eine  Horde)  drei     .... 
XXn,  11  —  20.  Die  Geistlichen  im  Lande  horchten  freisinnig  dem 

Lehrer  und  waren  zufrieden  und  fröhlich. 

21-32.  Seitdem  die  Vorschriften  für  die  Weihe  festgestellt 
waren  (....)  die  noch  nicht  unterworfenen. 

XXIII,  13  —  32.  Es  gab in  das  Land;  die  fremden 

Länder  ....  vertraute  (er  ihm  die  Regierung 
über)  die  Ortschaft  X.X. 


NACHTBlGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1^» 


1.  (S.  2.)  J^  ^  OgiU  den  Verführer  von  Tumüu'B  Frau,  habe  ich, 

auf  Prof.  Thomsen's  Rath,  mit  einem  Fragezeichen  Ogül 
(Kind)  transcribirt.  Es  kommt  mir  jetzt  wahrscheinlicher 
vor  dass  sein  Name  ögür  geheissen  hat.  Nach  Houtsma's 
Türkisch-Arabisches  Glossar,  S.  51,  bedeutet  dieses  Wort 
„vertrauter  Freund",  also  etwa  wie  die  französische  Be- 
zeichnung „I'ami  de  la  maison",  der  Hausfreund,  Verführer 
der  Hausfrau,  ein  in  diesem  Falle  sehr  zutreffender  Spitz- 
name. Zenker  deutet  es  als  ein  „Pferd  männlichen  Geschlech- 
tes", ein  „Springhengst"  (?).  Pavet  de  Courteille  (Dict.  Türe 
oriental,  S.  72)  übersetzt  das  Wort  „jument  de  quatre  ans; 
habitnö";  RadloflF  liest ,  nach  der  persischen  Übersetzung  im 
Calcutta  Wörterbuch, '  „ein  frisches,  nicht  eingeübtes  Pferd" 
(ein  üppiges  Füllen?),  welche  Deutungen  ebenfalls  passen 
würden,  und  mit  der  türkischen  Namengebung  stimmen. 

2.  (S.  2.)  Den  Namen  des  Sohnes  Bojun's  J:[j  ^  habe  ich  Büir 

transcribirt ;  er  könnte  aber  auch  Bilik  oder  Bilig  geheissen 
haben,  da  das  Wort  als  Eigenname  vorkommt.  (Houtsma, 
Türkisch- Arabisches  Glossar,  S.  30).  Das  Wort  bedeutet 
„Wissen"  (scientia). 

Wir  erinnern  daran  dass  Ludwig  XIV  die  Frau  Maintenon 
„Madame  Sagesse"  zu  nennen  pflegte. 

3.  (S.  3.)  Die  chinesischen  Zeichen  ^  ^ ,  wovon  die  alte  Aus- 

sprache pui-la  (Emoi  poHOy  Canton  p'ui-lo)  war,  geben  sehr 
gut  den  türkischen  Namen  Boila  oder  Buila  wieder.  In  der 
2.  Orkhon  Inschrift  (Thomson  II  S  14,  Seite  131)  wird  ein 
Boila  (Buila)  baga  tarkan  genannt. 

4.  (S.  3.)  Karlig  bedeutet  im  Türkischen   „Schneeig",  von  Kar, 
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„Schnee".  Die  Karlig  waren  auch  einer  der  Stämme  die  vor- 
gaben von  Oguz  khan  abzustammen. 

Der  Sage  nach  soll  letzterer  einige  Nachzügler  seiner  Armee 
angetroffen  haben,  die  durch  den  Schnee  aufgehalten  waren, 
weshalb  er  sie  die  „Schneeigen"  (Karlig)  nannte,  und  diese 
wären  die  Stammväter  der  Karlig.  De  Ouignes,  op.  dt  I, 
S.  117-118. 

5.  (S.  3.)  Tangridä  bölmü  bedeutet  nach  einer  Mittheilung  von  Pro- 

fessor Thomson  „im  Himmel  geworden",  d.  h.  „vom  Himmel 
gekommen". 

Betreffs  des  Wortes  ^  ^  Kit-i,  das  in  dem  Namen  des 
Khans  vorkommt,  habe  ich  eine  ausführliche  Korrespondenz 
mit  Herrn  Thomson  geführt.  Da  die  darauf  folgenden  Zeichen 
^^  Wi  '^ö'w^  „angelangt,  zugefallen"  bedeuten,  muss  Kü-i 
ein  Substantiv  sein,  das  mit  Tängri  parallel  gebraucht  wird. 

Tängrida  bolmif,  „vom  Himmel  gekonmien",  Kit-i  tägmiXj 
„zu  ??  angelangt"  Herr  Thomson  möchte  kit-i  oisjärka  „zu 
der  Erde"  auffassen,  aber  dem  wiedersetzt  sich  die  Phonetik, 
obgleich  der  Sinn  ansprechen  würde. 

Ich  möchte  darin  eher  ein  mit  dem  jakutischen  kilär  = 
„glänzend"  verwandtes  Substantiv  suchen :  „zu  Glanz  (Ruhm) 
gekommen  ?" 

De  Guignes  (IE,  384,  E,  347)  luhrt  einen  Khan  von 
Kapöak  Namens  Kildi  Bek  an;  Kit-i  kann  sehr  gut  Kildi 
wiedergeben;  ich  weiss  aber  nicht  was  letzteres  Wort  be- 
deutet. 

6.  (S.  4  und  32.)  Der  Titel  des  dort  angeführten  Khans  wird  von 

den  chinesischen  Geschichtsforschern  verschieden  angegeben. 

In  den  alten  Büchern  der  T'ang-Dynastie  wird  er  Täyigri 
kit-tut  tängmiS  Alp  külüg  genannt.  In  den  neuen  Büchern 
dieser  Dynastie :  kit-tut  Tängri  köiiirmiS  (?)  Alp  külüg,  und  in 
der  Inschrift:  Tängrida  kut  bubnii  kitrtnt  tängmiX  Alp  külüg. 

Die  alten  Bücher  der  T^ang-Dynastie  sagen  dsiss  kit-tut  im 
Chinesischen  „vorschriftsmässiger  Gebrauch  der  (Opfer  für  die) 
Feld-  und  Landgötter"  (^  WHj  H  ^  Ätt  ^  ^  M)  ^^^ 
dass  tängmiS  ein  „Lehen  verleihen"  (^  ^)  bedeutet. 
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Es  ist  auch  Herrn  Thomsen  nicht  gelungen  die  türkischen 
Äquivalente  dieser  zwei  Worte  zu  finden.  Zwar  hat  er 
järsub  (jir-sub),  „die  Gesammtheit  der  GWtter  der  Erde", 
vorgeschlagen  (vgl.  oben  Kit-i  und  seine  Inscr.  de  l'Orkhon, 
S.  144);  aber  die  chinesischen  Worte  lassen  diese  Deutung 
nicht  zu.  Wenn  tängmiS  ein  Participium  von  täng^  „wiegen", 
ist,  so  kann  es  nur  im  figürlichen  Sinn  „gewogen"  aufge- 
fasst  werden,  aber  dazu  stimmt  die  chinesische  Übersetzung 
„ein  Lehen  verleihen"  nicht. 

7.  (S.  6.)  Die  Sylbe  ya  in  dem  Worte  Tängriya  im  Titel  des  Khans 

vom  Jahre  805  ist  unerklärlich.  Nach  Prof.  Thomsen  kann 
es  nur  ein  Affix  zu  Tängri  sein,  doch  jedenfalls  nicht, 
wie  er  mir  vorgeschlagen  hatte,  Tängrüdg^  „dem  Himmel 
gleich".  Die  Sylbe  j/a  ( ^ )  steht  für  yir  in  dem  Volksnamen 

der  Bayirku  (^  ^  "i^,  s.  o.  S.  1).  Vielleicht  sind  jedoch 
nach  ya  die  Sylben  ratmß  ausgefallen.  Tängri  jaratmß  be- 
deutet nach  Thomsen  (op.  cit.  S.  27,  Note  1)  „vom  Himmel 
eingesetzt". 

8.  (S.  8.)  Wir  haben  die  Lücke  zwischen  Zeichen  4—6  mit  ^  ai 

ausgefüllt,  weil  in  allen  chinesischen  Geschichtsschreibern 
die  Titel  der  türkischen  Khane  damit  beginnen.  Ai  bedeutet 
in  allen  Dialecten  der  Mond;  und  dieses  Wort  scheint  als 
ein  epitheton  ornans  gebraucht  zu  werden,  wie  z.B.  ai  kan 
(Mondfürst),  ai  kiin  (Mondsonne),  ai  mökö  (Mondstarker), 
ai  arig  (die  Mondreine),  ai  kara  at  (das  mondschwarze 
Pferd)  U.S.W.  Cf.  Radloff's  Wörterbuch,  S.  5. 

Ai-tängridä  kut  bulmiS  könnte  also  vielleicht  übersetzt 
werden  „der  im  Mondhimmel  das  Glück  gefunden  hat". 

Diese  Erklärung  leuchtet  mir  aber  nicht  ein,  und  möchte 
ich  lieber  statt  den  Mond  selbst,  seine  glänzende  Eigenschaft 
nehmen.  Ai  kara  at  als  mondschwarzes  Pferd  zu  übersetzen 
lautet  widersinnig.  „Das  glänzend  schwarze  Pferd"  wäre, 
däucht  mich,  natürlicher.  Vergl.  ai  jüzlük,  von  hellem, 
klarem  Gesichte  (Vämböry,  op.  cit.  S.  5).  Ai  Tängri  wäre 
also  besser  mit  „Glänzender  (heller)  Himmer*  als  mit  Mond- 
Himmel  zu  übersetzen. 
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9.  (S.  9.)  Inantschu  kommt  öfter  in  türkischen  Titeln  vor,  mit  der 

Bedeutung  „zuverlässig,  treu".  Kadloff  (alttOrk.  Ins.  der 
Mongolei,  3.  Lief.,  S.  358)  führt  einen  Irmitachu  külüg 
und  einen  Inantschu  Alp  (der  zuverlässige  Held)  an. 
Thomson  (Inscr.  de  l'Orkhon,  S.  114  und  155,  N^  89a) 
erwähnt  eines  InarUachurTschur  und  (S.  121  und  195)  eines 
Inantschu-apa. 

10.  (S.  23.)  Zu  den  genannten  Beispielen  lügen  wir  noch  ein  Citat  aus 

der  chinesischen  Encyclopaedie  ^  ^  ^  ^9  Artikel 
^  3E  (Kaiser  und  Könijge),  Cap.  IV,  fol.  7  re<io :  /V  % 

^  Ift  ^  ß9  1^  '(^  1^  ,  die  (Völker  in  den)  acht  Himmels- 
gegenden unterwarfen  sich  freiwillig,  und  aUe  binnen  den 
vier  Meeren  waren  gleichweise  (gehorsam). 

11.  (S.  26.)  Im  23.  Jahre  der  Periode  Tsching-koan  (649  u.  Zeitr.) 

kamen  die  Sap  zuerst  zu  Hofe.  Im  ersten  Jahre  der  Periode 
T'^ien-pao  (742)  tödteten  sie  mit  dem  Jabgu  der  Uiguren 
den  Khan  der  Türken,  und  setzten  das  grosse  Oberhaupt 
der  Basmil ,  ASina  Si  als  Kara  bügä  kagan  ein.  Aber  in 
noch  nicht  drei  Jaliren  wurde  er  von  den  Karluk  und 
Uiguren  geschlagen  und  floh  er  nach  Peting.  jß^^Zl 

J^  ^  ^   ^  -Hl  ^  o  -äfa  Toan-lin,  Cap.  347,  fol.  4  verao. 

12.  (S.  26.)  Welcher  türkischer  Name  in  der  chinesischen  Transcrip- 

tion Aiina  versteckt  liegt,  ist  noch  nicht  klar.  De  Guignes, 
der  die  Zeichen  Assena  las,  verglich  ihn  mit  dem  Namen 
Zenüy  den  er  bei  Abulghazi  fand ,  und  der  Wolf  oder  Wölfin 
bedeuten  soll.  Klaproth  (Journal  asiatique,  1825,  S.  258, 
Note  1)  hat  die  Unrichtigkeit  dieser  Etymologie  hinlänglich 
angezeigt. 

In  der  Mandschu  Übersetzung  des  T^'ung-kien  kafig-mu 
wird  dieser  Name  ASina  geschrieben,  welches  Wort  A^na 
ausgesprochen  wird. 

Im  Mongolischen  heisst  ein  Wolf  Uno  oder  Hnua  (Ibid. 
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S.  263).  Im  San  C'^uan  Dialect  heisst  ein  Wolf  Hna  (W. 
Woodville  Rockhill,  Diary  of  a  journey  through  Mongolia 
and  Tibet  in  1891-1892,  S.  377). 

Die  erste  Sylbe  A  oder  0  fehlt  diesen  Wörtern;  das 
türkische  Stammwort  muss  also  Ai  sein. 

13.  (S.  26,  Note  1.)  De  Guignes  führt  einen  mongolischen  Prinzen, 

Namens  Kidir  beghj  an.  Der  Name  des  Khans  der  Basmil 
kann  also  Kidir  iS  gelautet  haben. 

14.  (S.  58,  Note  2.)  Da  Professor  Thomson  mir  schrieb  dass  ihm  das 

Wort  üsiu  (Ousiou)  vollständig  unklar  wäre,  wandte  ich 
mich  an  Professor  Devöria  mit  der  Bitte  mir  die  chinesi- 
sche Transcription  dieses  Wortes  zu  geben.  Er  antwortete 
mir  dass  diese  Jt  ^ ,  und  mit  $^  übersetzt  wäre.  Diese 
Zeichen  wurden  früher  ut  sik  ausgesprochen  und  ich  er- 
kannte sofort  darin  das  in  Elaproth's  „Abhandlung  über 
die  Sprache  und  Schrift  der  Uiguren",  S.  17a,  angeführte 
Wort  Ussü,  das  er  mit  „böser  Dämon"  übersetzt.  Die 
uigurische  Transcription  in  dem  uigurisch-chinesischen  Glos- 
sar lautet  üzü,  und  wirklich  führt  Houtsma  in  seinem 
Türkisch- Arabischen  Glossar,  S.  47,  dieses  Wort  an,  mit 
der  Bedeutung  „Teufel".  Nach  einer  gütigen  Mittheilung 
von  Professor  Thomsen,  führt  Radioff  in  seinem  Wörterbuch, 
I,  S.  1898,  dieses  Wort  in  der  Form  üzüt  an,  doch  nur 
aus  den  nördlichen  Dialekten;  aber  er  fügt  noch  hinzu: 
„das  in  die  Dsch.  Wörterbucher  aufgenommene  Wort  vä>%.I 
(böser  Geist)  ist  gewiss  ein  in  der  ersten  Quelle  eingedrun- 
gener Schreibfehler,  also  gewiss  väj)^!  [iizüt]  zu  lesen",  und 
er  übersetzt  das  Wort: 

1)  „die  Seele  des  Verstorbenen,  die  nach  dem  Tode  in 
dem  Hause  erscheint,  in  dem  er  gelebt  hat;  sie  kann 
allerlei  Geräusch  im  Hause  verursachen,  kann  sogar  in 
den  Körper  der  im  Hause  Wohnenden  eindringen  und 
ihnen  Schmerzen  verursachen. 

2)  (Dschag.)  der  böse  Geist,  Teufel". 

Das  chinesische,  als  Äquivalent  gegebene  $^  kui  hat 
ebenfalls  beide  Bedeutungen :  a  spirit  of  a  dead  person ,  a 
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m&nes,  that  whicb  the  soul  reverts  or.tums  to  at  deatb; 
a  gbost,  an  apparition,  a  spectre;  a  demon,  a  devil  (Wells 
Williams).  Ich  habe  demnach  das  Wort  in  der  Inschrift 
mit   „Geister"   übersetzt,  eine  Übersetzung  die  mit  den 
Begriffen  der  heidnischen   Türken  stimmt   (Gf.  Thomsen, 
op.  cit.  p.   144),  und  die  Herrn   Thomsen,  dem  ich  sie 
vorgeschlagen,  sehr  zutreffend  erschien. 
16.  (S.  81.)  Die  Zfon-Ä^'zin  sind  unbedingt  die  Kirgbisen  die  am  Zem 
(Jenissei)  hausten.   In   dem   tibetischen   Buche   oJiga-med 
nam-mK'a^  von  Dr.  G.  Huth  übersetzt  (Theil  II,  S.  38), 
werden  die  Völker  aufgezählt  die  seit  öingis  Elhan  bis 
Hupilai  (1206—1260  u.  Zeitr.)  unterworfen  wurden.   „Des 
weiteren",   sagt  der  Verfasser  dieses  Buches,   „sollen  da 
über  siebzig  an  Gestalt,  Tracht,  Lebensweise  u.3.w.  voll- 
kommen verschiedene  Nationen  gewesen  sein :  Erstens  das 
Volk  der  KHnc%  oder  auf  MongoUsch  K^'emK'em  &e^  deren 
Land  im  Nordwesten,  hinter  den  T'orgod  liegt;  dieselben 
wohnten  in  einem  dreissigtausend  Hörweiten  von  dem  Pa- 
laste des   Khans   entfernt  gelegenen  Gebiete.   Die  Leute 
dieses   Landes  besassen   zum   grössten   Teil   Reichtümer, 
namentlich  waren  viele  im  Besitze  von  Zehntausend  schö- 
nen   Pferden.   Sie   hatten   blaue   Augen  und   rote 
Haare,  waren  an  Aussehn  und  Gestalt  hässüch  und  leg- 
ten beständig  verschiedene  Arten  von  Waffen  an". 

Die  chinesische  Transkription  ^  kien  giebt  also  den 
tibetanischen  Namen  kHn{&a)  wieder,  da  kien  noch  heute 
im  Canton-Dialect  kin  ausgesprochen  wird;  wenn  wenig- 
stens ^  kien  nicht  ein  Schreibfehler  für  ^  kien^  das 
ehedem  kam  ausgesprochen  wurde,  ist. 

Den  Jenissei-Fluss  selbst  nennen  die  chinesischen  Geogra- 
phen ^j  ^fC,  nach  der  alten  Aussprache  Kern  hii  (Emoi 
Kiäm^  Canton  Kim)  =  Kem-Fluss.  Cf.  d'Ohsson,  Histoire 
des  Mongols,  T.  I,  p.  103,  Note  1. 

Die  Vermeldung  der  blauen  Augen  und  rothen  Haare 
bei  dem  tibetanischen  Autor  und  bei  den  chinesischen 
Schriftstellern  lässt  keinen  Zweifel  an  der  Identität  der 
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K''emK'em((fe)  ^  der  Kien  und  der  blonden  Kirghisen  übrig. 

Unter  K'^un  müssen  wir  also  die  Umwohner  des  Orkhon 
(  PS.  Ä    Ur-k'^un)  verstehen. 

Herr  Professor  Thomson  schreibt  mir  dass  die  ursprüng- 
lichen Kirghisen,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  mit  den 
jetzigen  sogenannten  Jenissei-Ostiaken  verwandt  waren.  Diese 
bilden  aber  die  letzten  Überbleibsel  eines  früher  viel  ver- 
breiteteren,  ganz  eigenthümlichen  Sprachstammes,  der  mit 
den  ugrischen  Ostiaken  und  überhaupt  dem  finnisch-ugri- 
schen Stamme  sowie  mit  allen  Nachbarstämmen  durchaus 
nicht  verwandt  ist.  (Vgl.  Caströn,  Nordische  Reisen  und 
Forschungen). 

Die  Chinesen  sagen  uns,  dass  die  Oberhäupter  der  Kir- 
ghisen Kiekin  hiessen  (Ä-^^-^^^/p^  Fien-i-tien 
61,  fol.  2  rectö). 

Bei  den  Jenissei-Ostiaken  heisst  ein  Fürst  Kiy  plural. 
Kikh.  Diese  Pluralform  stimmt  merkwürdig  zu  der  chine- 
sischen Angabe. 


Druckfehler. 


S.  21,  Z.  3  von  oben:  statt  Hang-lo-sze,  lies  Tan-lo-sze 0=^ Y 

und  Note  1 :  statt  1h  ^  ^S »  ^^^^  Ifl.  ^  ^  • 
S.  48,  Note  2:  statt  Nieuwelichters,  lies  Nieuwiichters. 
S.  49,  Z.  15  von  oben:  statt  verstehn,  lies  verstehen. 
S.  60,  Z.  12  von  oben:  statt  gehn,  lies  gehen. 
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Publikationen  der  Finnisch-Ugrisclien  &esellschaft. 

A.    Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  I— XIV.    Preis  der 

ganzen  serie  Fmk.  75:  — . 

I.  188G.  135  s.  Inhalt:  Avant  propos.  Statuts  de  la  So- 
ci^to.  Liste  des  membres.  —  Vuosikertomus  ^/xu  1884.  —  (K  Donner: 
Jahresbericht  über  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  Studien  1883 
—  84.  —  T.  G.  Allünoff:  Votjakilaisia  kielinäytteitä.  --  V.  Mainof :  Denx 
Oeuvres  de  la  litteratnre  populaire  mokchane.  —  ,1,  Krohn:  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  0.  Heikel:  Mordvalainen  „kud."  — 
A.  Ablqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  JaaKkoIan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  ^^xii  1885.  — 
U.  Donner:  Jahresbericht  über  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen 
Studien  1884 — 85.  —  Die  ünnisch-ugrischen  Völker.  —  Revue  fran- 
9aiso.  —  Etnogr.  karte. 

n.  1887.  184  s.  Inhalt:  E.  N.  Setälä:  Zur  Geschichte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den  Hnnisch-ugnschen  Sprachen. 

Fmk.  G:  -, 

III.  1888.  175  3.  Inhalt:  J.  Uviffstad  u.  tt.  Sandberg: 
Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel der  Lappen  (2  tafeln).  —  V,  Porkka:  Matkakertomus.  — 
J.  Krohn:  I^appalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  AhlqviNt: 
Matotshkin-shar,  Jugorskij  shar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirklui.  — 
E.  N.  Setälä:  Ucber  die  bildungselemente  des  finnischen  suffixes  -isc 
(-inen),  —  Kirjan-ilraoituksia.  —  0.  Donner:  Jahresbericht  über  die 
fortschritte  der  finnisch-ugrischen  Studien  1885 — 86.  —  Suomalais- 
Ugrilainen  Seura  v.   18s8.  —  Rapport  annuel  Vxii  1886.    Fmk.  6:  — . 

IV.  1888.  352  s.  Inhalt:  A.  0.  Heikel:  Die  Gebäude  der 
Öereraissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen.  Fmk.  8:  — . 

V.  1889.  159  s.  Inhalt:  V.  Mainof:  Les  restes  de  la  my- 
thologie  Mordvine.  Fmk.  4:  — . 

VL  1889.  173  8.  Inhalt:  K.  Krohn:  Bäi- (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordische  Tiermärchenketto.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  '-^/xn  1>^87  ja  1888.  —  0.  Donner:  Jahres- 
bericht über  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  Studien  1886 — 1881 
und  1887—1888. 

VII.  1889.  181  s.  Inhalt:  A.  üenctz:  Ost-tscheremissischc 
Sprachstudien.  I.  Sprachproben  mit  deutscher  Uobersetzung.  Fmk.  6:  — . 

VIIL  1890.  154  s.  Inhalt:  Auff.  Alilqvist:  Ueber  die  Kul- 
turwörter  der  obisch-ugrischen  Sprachen.  —  Au^.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdichtung.  —  Hj.  Hasilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  N.  Setälä:  Ein  lappisches  Wörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  X.  Setälä:  Lappische  lieder  aus  dorn 
XVII:ten  Jahrhundert.  —  J,  lt.  Aspeliu:  Typos  des  peuples  de  Tan- 
cionne  Asic  Centrale.  —  H,  Puasouen:  Erza-mordwinisches  lied.  — 
H.  Paasoiieu:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Rapport  an- 
nuol  -^  XII    IJ^«"^-^.  Pmk.   G:   — . 

IX.  1S91.  -237  s.  Inhalt:  H.  Paasouen:  Proben  der  mord- 
winischen volkslitteratur.  I.  Erzjanisohcr  thcil.   Erstes  hci>.  Fmk.  S:  — . 
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HELSINGPORS, 

DRÜCKEREI   DER    FINNISCHEN   LITTERATUR-GESELLSCHAFT, 

1896. 


Vor^wz^ort. 


Erst  spät  fing  die  wissenschaftliche  forschung  auf  dem  gebiete 
der  finnisch-ugrischen  sprachen  an.  Lange  dauerte  es  auch,  bevor  sich 
in  diesem  teile  der  Sprachwissenschaft  eine  feste  methode  entwickeln 
konnte,  und  als  dies  endlich  durchgeführt  war,  fand  es  sich  bald  heraus, 
dass  es  im  verhältniss  zu  dem  weiten  gebiete  gar  zu  wenige  arbeiter 
gab.  Es  kann  demgemäss  kein  wunder  sein,  dass  die  finnisch-ugrische 
Sprachwissenschaft  sich  noch  im  ersten  anfange  befindet;  nur  wenige 
under  den  hiehergehörenden  sprachen  sind  hinsichtlich  ihrer  geschichte 
wissenschaftlich  untersucht  worden  und  noch  viel  weniger  weiss  man  mit 
Sicherheit  über  die  Verhältnisse  dieser  sprachen  zu  einander,  geschweige 
denn  von  der  finnisch-ugrischen  grundsprache  und  dem  Verhältnisse 
derselben  zu  anderen  sprachfamilien.  Eine  ganze  reihe  von  Spezial- 
untersuchungen muss  noch  gemacht  werden,  bevor  man  diese  grösseren 
Probleme  mit  wirklichem  erfolg  behandeln  kann. 

Vorliegendes  werk  will  ein  versuch  sein  das  bedürfniss  nach  einer 
solchen  Spezialuntersuchung,  was  die  lappische  spräche  betrifit,  einiger- 
massen  zu  füllen.  Dass  es  dieses  bedürfniss  nicht  völlig  füllt,  liegt  auf 
der  band  und  kann  auch  nicht  mit  fug  verlangt  werden.  Viele  unter 
den  fragen,  welche  hier  aufgeworfen  werden,  können  wohl  nämlich  nur 
mit  hilfe  der  entlegeneren  schwestersprachen  gelöst  werden  und  müssen 
also  noch  offen  gelassen  werden,  bis  die  geschichte  dieser  sprachen 
erhellt  worden  ist.  Demzufolge  findet  man  hier  statt  sicherer  resultate 
und  bewiesener  lautgesetze  nur  allzu  oft  blosse  Vermutungen,  ja,  oft 
genug  hat  der  verf.  sogar  keine  Vermutungen  vorbringen  können,  sondern 
hat  sich  damit  begnügen  müssen  nur  das  vorhandene  material  mitzu- 
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teilen;  hoffentlich  werden  jedoch  künftige  forscher  anch  aus  diesen 
materialiensammlungen  nutzen  ziehen  können. 

Von  den  vorarbeiten,  die  der  verf.  verwenden  konnte,  will  er  ausser 
den  bekannten  werken  von  Thomsex,  Setälä  und  Mikkola  mit  besonderem 
dank  die  beiden  werke  von  Qviostad,  »Beitrage  zur  Vergleichung  des 
verwandten  Wortvorrathes  der  lappischen  und  der  finnischen  Sprache» 
und  »Nordische  Lehnwörter  im  Lappischen»  hervorheben,  welche  ihm 
auf  schritt  und  tritt  die  wertvollsten  dienste  geleistet  haben.  Es  ist 
ihm  völlig  unmöglich  gewesen  diese  beiden  werke  so  oft,  wie  er  es 
gewollt,  zu  citieren.  Der  sachverstandige  leser  dürfte  indessen  mit 
leichtigkeit  fin  den,  in  welchen  fallen  die  hier  hervorgestellten  etymologien 
in  derselben  oder  einer  etwas  verschiedenen  form  sich  bei  Qvigstad 
wiederfinden  und  in  welchen  fallen  sie  eigentum  des  Verfassers  sind. 

Da  der  druck  dieses  werkes  leider  über  eine  sehr  lange  zeit 
ausgedehnt  werden  musste,  konnten  einige  inkonsequenzen  nicht  ver- 
mieden werden,  weil  der  verf.  während  des  druckes  in  einigen  fragen 
etwas  anderer  ansieht  geworden  ist  Hoffentlich  werden  sie  doch  nicht 
die  brauchbarkeit  des  werkes  in  allzu  hohem  grade  beeinflussen. 

Upsala  den  4  mai  1896. 

K.  B.  ^Viklund. 


Xransskxiptioii. 

Bei  der  transskription  der  lappischen  laute  ist  der  verf.  im  allge- 
meinen den  quellen  gefolgt,  aus  welchen  die  betreffenden  Wörter  genommen 
sind.  Die  geringfügigen  Veränderungen,  die  hie  und  da  gemacht  wurden 
(z.  b.:  (f,  .f,  c  statt  d\  s\  c*  in  den  enarelappischen  Wörtern  bei  Lönn- 
rot),  dürfte  jedermann  leicht  verstehen  und  billigen. 

Die  transskription,  die  der  verf.  bei  den  von  ihm  selbst  auij^czeich- 
neten  Wörtern  aus  Härjedalen,  Jämtland,  Vilhelmina  und  Gellivare  gebraucht 
hat,  ist  dieselbe,  die  er  im  Journal  de  la  Sociötö  Finno-Ougriennc  XI,2 
darstellte,  nur  ein  wenig  „gröber^: 

ä  steht  zwischen  a  und  ä. 

£  zwischen  ä  und  e. 

e  zwischen  e  und  t. 

(f  =  d 

f  =  ^  [  mit  etwas  zurückgezogener  zunge. 

•  • 

i  =  i 

u  =  offenes  o. 

ö  zwischen  o  und  m. 

öi=schwed.  0  in  60,  ro. 

M^=norweg.  u  (zwischen  tu  und  w). 

t/i=schwed.  u  in  hus,  lut. 
» 

tu=ui  mit  zurückgezogener  zunge. 
^  =  offenes  ö. 

ö  =  ö*  mit  zurückgezogener  zunge. 

4 

•  \ 

t 

*  /  -halbvokalc''. 
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0  =  stimmloser  vokal. 

*  0  gleitvokale. 

G  D  B  sind  „halbstimmhafte^  tenues,  bei  deren  artikalation  der  stimm- 
ton ein  wenig  vor  oder  gleichzeitig  mit  der  explosion  einsetzt 

'  bezeichnet  „vordere"  oder  mouillierte  laute;  Ä,  ^,  x\  ij  sind 
also  „vordere**,  prsepalatale  &,  (/,  x,  fj;  S,  i,  tI^  f,  d  sind 
mouillierte  ^,  .9,  n,  t^  li 

X  =  deutscher  aoA-laut;  mediopalataler  spirant. 

ri  =r  mediopalataler  nasal. 

v^,  p  =  engl,  th  in  think;  stimmloser,   marginaler  spirant. 

A  •=  russisches,  „gutturales"  /. 

r  =  stimmloses  r. 

i>ti,  huj  t»u  =  />,  h^  m  mit  M-affektion. 
in  rm^  rn  etc.  bezeichnet,  dass  der  letzte  teil  des  vorhergehenden 
konsonanten  und  der  erste  teil  des  folgenden  konsonanten  stimm- 
los sind. 

'     =  stosston  (kehlkopfvcrschlusslaut). 

—  =  langer  vokal. 
=:=  halblanger  vokal. 

Vgl.  näher  JSFOu,  XI,2,  s.  7  ff. 


ÄbkLÜrzungren. 


A. 

=  Akkala. 

Lg. 

=  Lyngen. 

Arj. 

=  Arjeplog. 

Lnv. 

=  Lenvik. 

Arv. 

—  Arvidsjaar. 

Lp. 

=  Loppen. 

Bis. 

—  Baisfjorden. 

Lule 

~  Laie  lappmark. 

E. 

_  Enare. 

N. 

—  Notozero. 

F. 

—  Frostviken. 

Nb. 

—  Naßsseby. 

Fld. 

=  Folden. 

N.  F. 

=  Norweg.  Finnmarken. 

G. 

=  Gellivare. 

N.  G. 

—  nördl.  teil  von  Gellivare. 

Gl. 

=  Gullesfjord. 

0. 

=  Offerdal. 

H. 

=  Härjedalen. 

Of. 

=  Ofoten. 

Hf. 

=  Hammerfest. 

P.,  Pasv 

.  —  Pasvik. 

Hm. 

=  Hammerö. 

Plm. 

=  Polmak. 

Ht. 

-  Hatgelddal. 

S.  G. 

=  südl.  teil  von  Gellivare. 

Ib. 

—  Ibbestad. 

Sk. 

==  Skalstogan. 

J. 

—  Jokkmokk. 

Sors. 

—  Sorsele. 

Jukk. 

.  =  Jukkasjärvi. 

St. 

—  Stensele. 

K. 

=  Kildin. 

Südw. 

=  Südwarangcr. 

Kar. 

—  Karesaando. 

T. 

=  Ter. 

Kl. 

—  KalQord. 

Tlv. 

=  Talvik. 

KL. 

—  Lovozero  (Kildin). 

Tn. 

Tancn. 

Kr. 

—  Karasjok. 

Ts. 

=  TysQord. 

Krl. 

=  Karlsö. 

Tarn. 

=  Täma. 

Ks. 

=  Kistrand. 

U. 

—  Undersäker. 

Kt. 

■—  Koutokeino. 

V. 

=  Yilhelmina. 

Kv. 

=  Kvaenangen. 

Wst. 

=  Wester&len. 

—  vin  — 

an.  =  altnordisch, 
f.     =  finnisch, 
la.    =  lappisch, 
orf.  =  urfinnisch. 
arl.  =  arlappisch. 
arn.  =  nrnordisch. 

Aasen  =  Aasen,  Norsk  Ordbog,  Kristiania  1873. 

Andelin  =  Andelin,  Enare-lappska  ^präkprof,  in  Acta  Soc.  Scient.  Fenn. 
VI,  Helsingfors  1861. 

Beitr.  =  Qvigstad,  Beitr. 
BFß  =  Thomsen,  beb. 

Borg  =  Borg,  Drei  märchen  ans  Enare  bei  Andelin,  a.  a.  o. 
BuDENZ,  MUgSz.   =  BuDENZ,  Magyar-ugor  összehasonlitö  szötar,  Buda- 
pest 1873—81. 

Donner,  Vgl.  Wb.  =  Donner,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  finnisch- 
ugrischen  Sprachen,  Ilelsingfors  1874—88. 

Einfl.  =  Thomskn,  Einfl. 

Friis=  Friis,  Ordbog  over  det  lappisko  Sprog,  Kristiania  1887. 

Friis,  Gr.  =  Fuiis,  Lappisk  Grammatik,  Kristiania  1856. 

Genetz,  Wtb.  =  Genetz,  Wörterbuch  der  Kola-lappischen  Dialekte,  Hel- 
singfors 1891. 

Haläsz  =  IIalasz,  Sv6d-lapp  nyelv  IV,  Budapest  1891,  oder  V,  ibid. 
1893. 

JSFOu  =  Journal  de  la  Societö  Finno-Ougrienne. 

LI.  Gr.  =  WiKLUND,  Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen  dialekte, 
Stockholm  1891. 

L.  &  0.  =  LiNDAHL  et  Ohrling,  Lexicon  lapponicum,  Stockholm  1780. 
LöNNROT  =  LöNNROT,  Über  den  Enare-lappischen  Dialekt,  in  Acta  Soc. 
Scient.  Fenn.  IV,  Ilelsingfors  1855. 

MiKKOLA,  SFB  =  MiKKOLA,  Berührungen  zwischen  den  westfinnischen  und 

slavischen  sprachen,  Helsingfors  1894. 
MUgSz.  =  BuDENZ,  MUgSz. 
NL  =  Qvigstad,  NL. 
NoREEN,  Aisl.  gr.  2  =  NoREEN,  Altisländischc  und  altnorwegische  gram- 

matik;  zweite  aufläge,  Halle  1892. 
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NoBEEN,  Urgerm.  Laatl.  =  Nobeen,  Abriss  der  nrgermanischen  Lautlehre, 
Strassburg  1894. 

NyK  =  Nyelvtudomdnyi  Közlem^nyek. 

QviGSTAD,  Beitr.  =  Qvigstad,  Beiträge  zur  Yergleichang  des  verwandten 
Wortvorratbes  der  lappiscben  und  der  finniscben  Spracbe,  in  Acta 
Sog.  Scient.  Fenn.  XII,  Helsingfors  1883. 

QviGSTAD,  NL  =  QviGSTAD,  Nordiscbe  Lebnvvörter  im  Lappiscben,  Kris- 
tiania 1893. 

Ross  =  Ross,  Norsk  Ordbog,  Kristiania  1895. 

Sandbebg  =  Sandbebg  in  Qyigstad  und  S.,  Lappische  Sprachproben 
in  Joarnal  de  la  Soci^tö  Finno-Ougrienne  III,  Helsingfors  1888. 

SFB  =  MiKKOLA,  SFB. 

Setälä,  Tempus  und  Modus  =  Setalä,  Zur  Geschichte  der  Tempus-  und 
Modusstammbildung  in  den  finnisch-ugrischen  Sprachen,  Helsing- 
fors 1887. 

Setälä,  YSÄH  =  Setälä,  Yhteissuomalainen  äännehistoria  I — II,  Helsing- 
fors 1890—91. 

Thomsen,  BFB  =  Thomsen,  Beröringer  mellem  de  finske  og  de  baltiske 
Sprog,  Kopenhagen  1890. 

Thomsen,  Einfl.  =  Thomsen,  Über  den  einfluss  der  germanischen  sprachen 
auf  die  finnisch-lappischen,  Halle  1870. 

YSÄH  =  Setälä,  YSÄH. 
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BerictLtigfu.ngfen . 

S.      2,  z.    2  y.  u.  lies:  416  ff. 

jf     28,  z.     1  V.  0.  vgl.  aber  jetzt  s.  164  ff. 

jf      30,  z.     8  V.  u.  lies:  e  >  i  >  Ä. 

jf      32,  z.     6  y.  0.  jetzt  erschienen  ibid.  XII,  s.  103  ff. 

jf      34,  z.  11  ff.  V.  u.  und  35,  z.  17  f.  v.  o.  ist  das  beispiel  buoi dde  zn 

streichen,  vgl.  s.  141. 
„      40,  z.  17  V.  u.  „mit  uoi  <!  at**  zu  streichen. 
jf     43,  z.     2  y.  a.  lies:  f.  heinä. 
„     58,  z.     3  V.  0.  vgl.  jetzt  s.  242  f. 

„      72,  z.     3  V.  u.  lies:  hk  ^^  i,  g;  hp  ^^  p;  ht  ^^  t  [u.  s.  w.]. 
„      80,  z.     2  V.  0.  lies:  (und  Mala). 
jj       „     z.     5  V.  u.  lies:  nü. 
„      81,  z.  14 — 16  zu  streichen. 

„  139,  z.  16  V.  0.  lies:  mordw.  palan  intr.  und  ersa  pultan^  pulHan, 
mokscha  p^lHwn  trans.  „ich  brenne";  Paasonen,  Mordw.  Lautl., 
s.  76. 

147,  z.  12,  V.  u.  vgl.  auch  V.,  F.,  0.  aeturee  „zaubertrommel*  (s.  228). 

173,  z.  17  V.  u.  lies:  f.  ero. 

176,  z.  12  V.  0.  lies:  Helgas , 

191,  z.     8  f.  V.  0.  lies:  nur  in  den  allemördlichsten  dialekten. 

192,  z.  14  V.  0.  aber  792  T.  cäirves. 
195.    In  Kildin  steht  im  allgemeinen  vor  einem  russisch-lappischen  (dann 

aber  oft  veränderten)  a  in  der  folgenden  silbe  ein  ca^  vor  i  ein 
7,  sonst  «V,  z.  b.:  kidtk^  iness.  plur.  kldgijn^  dimin.  keaögafic 
„stein";  inf.  ielledy  3  p.  plur.  praet.  7///w,  3  p.  sg.  praes.  eall 
{<Cealla)  „leben" 

204,  z.  10  V.  0.  lies:  vgl.  unten  s.  233  f. 

205,  z.    5  V.  0.  lies:,  aus  der  grundform  zu  an.  rö, 
237,  z.     1  V.  0.  lies:  dagegen  streitet  die  nicht-beteiligung  u.  a.  der  rns- 

sischlappischen  (ausser   Kildin  und  ?  Pasvik)  und  teilweise  jämt- 
ländischen  dialekte  an  derselben. 


Einleitung. 


Definition  der  nrlappischen  spräche  nnd  ^teünng  derselben  zn 

den  übrigen  flnnlseh-ngrischen  spratii'en. 

Unter  der  urlappischen  spräche  verstehen  Jjyir/dieje- 
nige  jetzt  ausgestorbene,  einheitliche  spräche,  aus  "w'elQ&er 
die  jetzigen  lappischen  dialekte  hervorgegangen  sind.  Wie- 
man  im  finnischen  das  urfinnische  „yhteissnomi''  nennt,  könnte  mau* 
auch  hier  geneigt  sein  das  urlappische  „gemeinlappisch''  zu  nennen ; 
der  erstere  name  ist  jedoch  insofern  besser,  dass  man  durch  den- 
selben die  vordialektischen  erscheinungen  von  solchen  erscheinungen 
trennen  kann,  welche  zwar  in  allen  dialekten  zum  Vorschein  kom- 
men, aber  jedoch  erst  nach  dem  anfang  der  Zersplitterung  der  ein- 
heitlichen spräche  hervorgetreten  sind.  Der  name  „gemeinlappisch" 
wäre  eher  für  diese  letztgenannten  erscheinungen  angemessen. 


Über  die  Stellung  des  lappischen  zu  den  übrigen  finnisch-ugiischen 
sprachen  ist  sehr  viel  gestritten  worden.  Eine  genaue  Untersuchung 
von  der  geschichte  der  lappischen  spräche,  ohne  welche  ja  ein 
sicheres  feststellen  des  platzes  derselben  innerhalb  der  sprachfamilie 
unmöglich  ist,  hat  jedoch  noch  niemand  vorgenommen  und  die  resul- 
tate,  zu  welchen  man  gekommen  ist,  können  also  nicht  hinlänglich 
bestätigt  sein.  Die  eingehendsten  Untersuchungen  über  diese  frage 
findet  man  in  den  bekannten  abhandlungen  von  prof.  Büdenz  „Über 
die  Verzweigung  der  ugrischen  Sprachen"  in  Bezzenbergers  Beiträgen 
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Bd  IV;  1878y  und  prof.  Donneb  „Die  gegenseitige  Verwandtschaft 
der  finnisch-ugrischen  sprachen"",  Helsingfors  1879,  in  welchen  aach 
ältere  meinungen  über  dieselbe  frage  kurz  besprochen  sind.  (Vgl. 
auch  prof.  Thomsen  „Beröringer  mellem  de  finske  og  de  baltiske 
Sprog"",  Kopenhagen  1890,  ss.  25—31).  Bei  etwas  näherer  betrachtoug 
wird  man  indessen  finden,  dass  die  resultate,  zu  welchen  man  in 
diesen  beiden  Schriften  gekommen  ist,  nur  mit  der  grössten  vorsieht 
zu  gebrauchen  sind  und  dass  es  bei  der  feststellung  der  Verwandt- 
schaftsverhältnisse des  lappisdh'an  am  geratensten  ist  vom  ersten  an- 
fang  an  zu  beginnen,  d.  \\.  *die  ifrima  principia  der  lappischen  Sprach- 
geschichte durchzuraustjarn/ünd  sie,  wenn  nötig,  zu  renovieren.  Es 
ist  dies  auch  jet^t'  -eihe  verhältnismässig  leichte  aufgäbe,  seit  die 

historische  finnidcW*  lautlehre  von  prof.  Setälä  erschienen  ist  und 

»  •  •  •  * 

auch  die  lappisc&en  dialekte  viel  besser  untersucht  worden  sind,  als 
*•       •  • 

sie  es  .in 'den  jähren  1878  und  1879  waren. 
•  •      • 

•  **.&j:e  allgemeine  ansieht  über  die  Stellung  des  lappischen  inne^ 
'.halb  *  der  finnisch-ugrischen  sprachfamilie  ist  bekanntlich  die,  dass 
\>.  *das  lappische  dem  finnischen  sehr  nahe  steht,  ja,  so  nahe,  dass  es 
von  vielen,  unter  ihnen  auch  von  Donneb,  mit  dem  finnischen  in 
eine  gruppe,  die  s.  g.  „west-finnische",  zusammengestellt  wird.  Eine 
ähnliche  ansieht  hat  auch  Casteen,  Eesor  och  Forskningar,  IV,  s. 
151,  ausgesprochen  ohne  sie  jedoch  mit  hinreichenden  beweisen  zu 
stützen;  er  sagt:  „die  vergleichung  von  der  lappischen  und  finnischen 
spräche  zeigt,  dass  noch  heute  eine  ziemlich  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  diesen  Völkern  besteht,  und  wenn  man  sich  zweitausend 
jähre  in  der  zeit  zurückdenkt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  läppen 
und  Annen  damals  ein  und  dasselbe  volk  waren^.  Eine  ganz  andere 
meinung  hegt  Budenz.  Er  teilt  die  von  ihm  „ugrisch''  genannten 
sprachen  in  zwei  gruppen,  eine  südugrische,  welche  das  finnische, 
mordwinische  und  tscheremissische  umfasst,  und  eine  nordugrische, 
alle  übrigen  sprachen,  auch  das  lappische,  umfassend.  Die  Unzu- 
länglichkeit seiner  beweise  für  das  überführen  des  lappischen  in  die 
nordugrische  gruppe  ist  aber  schon  mehrmals  dargewiesen  worden. 
Über  diese  frage  und  die  hiehergehörige  literatur  siehe  Setälä, 
YSAH,  ss.  417  ff.  Seine  meinung  hat  Budenz  hauptsächlich  darauf 
begründet,  dass  während  die  südugrische  gruppe  in  den  mit  n  an- 
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lautenden  Wörtern  nur  einen,  rein  dentalen  w-laut  kennt,  diese  Wörter 
in  der  nordugrischen  gruppe  teils  ein  n,  teils  ein  A  (palatalen  n-laut) 
aufweisen,  was  eine  ältere  stufe  darstellt.  Es  ist  jedoch  deutlich, 
dass  eine  altertümliche  phonetische  eigentümlichkeit  sich  sehr  gut  in 
von  einander  sonst  weit  verschiedenen  sprachen  bewahrt  haben  kann, 
ohne  dass  dieses  eine  nähere  Zusammengehörigkeit  der  betreiFenden 
sprachen  beweisen  kann  —  es  ist  ja  sehr  möglich,  dass  diese  eigen- 
tümlichkeit einst  auch  in  den  dazwischenliegenden  sprachen  existiert 
haben  kann  und  dann  zufällig  verschwunden  ist. 

Die  übrigen  beweise,  welche  Budenz  flir  die  Zugehörigkeit  des 
lappischen  zu  der  nordugrischen  gruppe  anführt,  sind  derselben  art 
wie  der  eben  besprochene.  Als  solche  beweise  gelten  auch  dieje- 
nigen, die  er  für  die  nähere  Zusammengehörigkeit  des  finnischen, 
mordwinischen  und  tscheremissischen  (aber  nicht  des  lappischen) 
gegenüber  den  übrigen  sprachen  hervorzieht.  Er  sucht  a.  a.  o. 
(Separatabdruck,  s.  26)  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  folgende 
,,gemeinsame  charakterzüge''  zu  stützen,  ^welche  je  einzeln  zwar 
nicht  durchschlagend,  doch  in  ihrer  gesammtheit  die  ansieht  vom 
einstigen  engeren  Zusammenhang  dieser  sprachen  bestätigen'^: 

1.  „Bessere  be Währung  —  —  der  sog.  vocalharmonie,  — 
während  im  Nordugrischen  nur  das  Magyarische  den  vocaldualismus 
(mit  unbedeutenden  Störungen)  bewahrt".  Die  frage  vom  alter  der 
Vokalharmonie  in  den  finnisch-ugrischen  sprachen  ist  noch  offen;  es 
ist  noch  nicht  bewiesen  worden,  dass  die  finnisch-ugrische  grund- 
sprache  diese  erscheinung  gekannt  hat  —  man  hat  ja  vielmehr  ge- 
zeigt, dass  der  jetzige  stand  der  vokalharmonie  wenigstens  im  fin- 
nischen  nicht  der  ursprüngliche,  sondern  aus  einem  früheren,  viel 
einfacheren  Standpunkte  entwickelt  ist  (Setälä,  YSÄH,  drittes  heft), 
und  es  ist  wohl  nicht  unmöglich,  dass  man  auch  in  den  übrigen 
sprachen,  welche  die  vokalharmonie  kennen,  zu  ähnlichen  Schlüssen 
kommen  könnte.  Wenn  jedoch  die  vokalharmonie  ursprünglich  allen 
finnisch-ugrischen  sprachen  eigen  war,  kann  sie  ja  im  lappischen 
später  geschwunden  sein,  ohne  dass  dies  auf  die  frage  von  der  Stel- 
lung desselben  innerhalb  der  sprachfamilie  zu  influieren  brauche. 

2.  „Vollständige  unificirung  der  anlautenden  explosivconso- 
uanten,  —  —   während    im  Magyarischen  und  Syrj.-Wotjakischen 
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neben  k,  t,  p  auch  noch  g^  d,  b  als  anlaut  geblieben  ist''.  Dieser 
prozess  ist  ja  aber  auch  im  lappischen  und  ostj .-wogulischen  vorge- 
gangen und  kann  also  nicht  als  beweis  für  die  gruppeneinteilnng 
BüDENz'  dienen  (was  auch  a.  a.  o.,  s.  10,  von  ihm  selbst  zagegeben 

wird). 

3.  „Im  inlaute  stärkeres  festhalten  der  nasalen  vor  (weichen) 
explosivconsonanten  (ng,  nd,  mb)  —  während  solche  nasale  im  Ma- 
gyarischen und  Syrj.-wotjakischen,  sowie  in  den  meisten  dialekt^ 
des  Lappischen  durchweg  geschwunden  sind**.  Diese  erscheinnng 
ist  im  lappischen  jung  und  hat  keinen  Zusammenhang  mit  dem  ver- 
schwinden des  nasals  im  magyarischen  und  syrjänischen  (vgl.  auch 
a.  a.  0.,  s.  10). 

4.  „Erhaltung  von  ursprünglichem  inlaut.  d  —  gegenüber  der 
Wandlung  dieses  explosivlautes  in  z  (im  Magyarischen,  und  teilweise 
im  Lappischen)  oder  in  l  (in  allen  nord-ugrischen  sprachen,  das  Lap- 
pische ausgenommen)".  Lappische  beispiele  für  den  Übergang  d>r 
sind  jedoch  nicht  angeführt  und  es  ist  wohl  auch  unsicher,  ob  solche 
in  der  that  vorkommen.  Wenn  es  jedoch  solche  gäbe,  kann  dies 
einen  näheren  Zusammenhang  mit  dem  magyarischen  nicht  beweisen, 
denn  der  magyarische  Übergang  rf>>r  steht  in  dieser  spräche  sonst 
isoliert  und  ist  also  ein  besonderes  magyarisches  characteristicum, 
was  auch  Budenz  selbst,  a.  a.  o.,  s.  30,  zugiebt. 

5.  „Spaltung  des  hochlautigen  demonstrativstammes  (fv)  in 
zwei  formen  t't^  und  .96',  so  dass  im  ganzen  drei  stamme  zur  Ver- 
wendung kommen  {t9,  ss  und  W):  finn.  täj  se  (si),  tuo\  mord.  /ö, 
sä,  to\  öer.  ti^  se,  tu.  Innerhalb  des  Nord-ugrischen  erscheint  ein 
demoustrativum  mit  ^-anlaut  wol  im  Syrj.-wotjakischen,  aber  es  ist 
hier  das  tief  lautige  W  „jener":  wotj.  so,  syrj.  «?;  oder  es  gehört 
blos  einem  einzelnen  dialekte  an,  als  späte  Sonderentwicklung,  wie 
im  ostB.  se  oder  si  neben  to  und  ta  (statt  tä).:  sit  der,  jener,  si-kem 
so  viel,  selia  von  dort".  Es  ist  walir,  dass  es  im  läpp,  kein  dem 
mordw.  sa\  cer.  se  entsprechendes  pronomen  gibt;  dieses  könnte  aber 
auch  so  erklärt  werden,  dass  die  betr.  pronominalform  im  lappischen 
verschwunden  sei.  Das  vorkommen  des  se  ist  ja  übrigens,f^wie  die 
obigen  beispiele  zeigen,  keine  nur  der  südugrischen  gruppe  eigen- 
tümliche ersclieinung. 
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Im  dritten  teile  seiner  abhandlung  (ss.  38 — 67)  sucht  Budenz 
zu  zeigen,  dass  die  vielen  nahen  Übereinstimmungen  zwischen  dem 
lappischen  und  finnischen  teils  auf  entlehnungen  aus  dem  letzteren, 
teils  auf  Zufälligkeiten  beruhen  und  dass  einige  von  diesen  Überein- 
stimmungen nur  scheinbar  sind.  Wir  brauchen  hier  nicht  näher  auf 
diesen  teil  seiner  schrift  einzugehen ;  es  wird  das  ziel  der  ganzen 
vorliegenden  abhandlung  sein  darzulegen,  wie  gross  diese  Überein- 
stimmungen in  der  that  sind  und  wie  man  sie  am  besten  zu  er- 
klären hat. 

Wenn  man  also  der  meinung  Budenz'  von  der  Stellung  des  lap- 
pischen nicht  beistimmen  kann,  so  kann  man  jedoch  auch  nicht  die 
von  Donner  in  der  oben  erwähnten  abhandlung  erreichten  resultate 
für  in  allen  teilen  richtig  erklären.  Er  führt  das  lappische  mit  den 
(eigentlich)  finnischen  sprachen  in  eine  gruppe,  die  „westfinnische'', 
zusammen  und  nimmt  an,  dass  sich  unter  ihnen  das  lappische  am 
frühesten  lostrennte.  Das  lappische  soll  weiter  in  mancher  hinsieht 
dem  livischen  am  nächsten  stehen,  aber,  wie  Thomsen  BFB,  s.  25, 
n.  3  bemerkt,  „bygges  denne  Opfattelse  vaesentlig  kun  paa  en  vil- 
kaarlig  Tydning  af  visse  ejendommelige  Vokaludviklinger  i  Kurlandsk- 
livisk  (ikke  engang  i  Liflandsk-liv.),  som  han  kalder  „Steigerung", 
saaledes  navnlig  Difthongeringen  af  opr.  kort  o  og  e  til  uo  og  ie, 
et  Faenomen,  som  vel  ligeledes  er  almindeligt  i  Lappisk,  skönt  i 
langt  stön-e  Formrigdom  og  uden  saerlig  Overensstemmelse  med  Li- 
visk  i  det  enkelte,  men  som  tillige  genfindes  i  saa  mange  andre 
Sprog  (f.  Ex.  ital.  buonoj  vierte  o.  m.  a)  og  er  fysiologisk  saa  let  at 
forklare,  at  der  allerede  af  denne  Grund  intet  kan  bygges  derpaa 
med  Hensyn  til  Bestemmelse  af  sprogligt  Slaegtskab".  Die  beweise, 
welche  Donner  für  seine  meinung  von  der  näheren  Zugehörigkeit 
des  lappischen  zu  den  westfinnischen  sprachen  anführt,  sind  indessen 
im  allgemeinen  gut  und  stichhaltig,  sie  bedürfen  aber  noch  vielfach 
einer  näheren  präzisierung  und  auch  hier  und  da  einer  berichtigung. 
Dass  man,  von  diesen  beweisen  und  vielen  anderen  ausgehend,  zu 
einer  noch  anderen,  aber  der  meinung  Donner's  verwandten  auf- 
fassung  von  der  Stellung  des  lappischen  gelangen  kann,  wird  die 
vorliegende  abhandlung  hoflfentlich  zeigen.  Ich  werde  mich  daher 
an   dieser  stelle   einer  näheren    besprechung  der  abhandlung  prof. 
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DoNNEu's  enthalten  und  begnüge  mich  nur  mit  einer  kleineren  an- 
merkang.  Er  sagt,  a.  a.  o.,  s.  155,  dass  sich  das  lappische  in  mfit- 
rerer  hinsieht  dem  tscheremissischen  (und  mordwinischen)  nähere, 
und  erklärt  dies  a.  a.  o.,  s.  157  f.  so,  dass  die  läppen  einst  ihre 
wohnplätze  an  der  ostgrenze  der  westfinnischen  volksgmppe  in  der 
nähe  der  tscheremissen  hatten.  Die  ei'scheinungen,  welche  nach  ihm 
das  lappische  mit  dem  tscheremissischen  und  mordwinischen  gemein- 
sam haben  soll,  sind  die  folgenden  (a.  a.  o.,  s.  152): 

1)  Der  lokativ  endet  sowohl  im  tscher.  als  im  läpp,  aof  -st 
(a.  a.  0.,  s.  78).  Wie  auch  der  tscherem.  lokativ  zu  erklären  sei 
(vgl.  BüDENz,  a.  a.  o.,  s.  35  f.),  kann  der  in  den  nördlichen  dia- 
lekten  des  lappischen  (vom  nördl.  teile  von  Gellivare  an)  vorkom- 
mende lokativ  sing  auf  -st  nicht  damit  zusammenhängen;  er  ist 
nämlich  offenbar  durch  eine  eigentümliche  Verwechslung  der  inessiv- 
und  elativ-sufiixe  entstanden,  so  dass  das  einstige  inessiv-suffix  schliess- 
lich auf  den  „lokativ''  pluralis  beschränkt  wurde  und  das  suffix  des 
elativ  plur.  verdrängte,  während  das  elativ-sufßx  im  singularis  allein- 
herrschend  wurde.  Im  nördlichen  Gellivare-dialekte  ist  die  sache 
noch  nicht  so  weit  gegangen  —  hier  wird  das  elativ-suffix  im  ines- 
siv  und  das  inessiv-suffix  im  elativ  gebraucht,  vgl.  meine  LI. 
Gr.,  §  314.  In  Karesuando,  Baisfjorden,  Sörfjorden  und  KaaQordeu 
bilden  zweisilbige  stamme  ihren  lokativ  sing,  mit  n  (in  KaaQorden 
auch  mit  s),  während  dreisilbige  stamme  im  lok.  sing,  immer  auf 
s  «.st)  enden,  Qvigstad,  Beitr.,  s.  144. 

2)  Ein  für  das  lappische  und  mordwinische  gemeinsamer  kon- 
junktiv  auf  li  und  Optativ  auf  sa  (a.  a.  o.,  s.  126  f.).  Die  formen 
auf  li  sind  von  Donner  (a.  a.  o.,  s.  126  f.),  Setälä  (Tempus  und 
Modus,  s.  159)  und  mir  (LI.  Gr.,  §  378)  als  Zusammensetzungen  mit 
dem  praeteritum  des  gewöhnlichen  hülfszeitwortes  erklärt  worden 
und  diese  erklärung  dürfte  wohl  auch  richtig  sein.  Dass  aber  solche 
formen  ganz  gut  völlig  unabhängig  von  einander  in  verschiedenen 
sprachen  entstehen  können,  ist  ja  sehr  möglich.  Es  ist  somit  dies 
eine  nur  zufallige  ähnlichkeit  zwischen  den  beiden  sprachen.  Der 
von  Donner  u.  a.  angenommene  mordwinische  optativcharakter  :a 
sclieint  auf  einem  irrtum  zu  beruhen;  er  gehört  wahrscheinlich  nur 
der   dritten  i)ers.  sing,  an   und  ist  ein  personalsuffix,  vgl.  Sktälä, 
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Tempus  und  Modus,  s.  137  f.  Mit  dem  schwedisch-lappischen  ca 
kann  es  also,  wie  Donneb  es  thut,  nicht  zusammengestellt  werden. 
Vom  Ursprung  dieses  ca  siehe  Setälä,  a.  a.  o.,  s.  160  f. 

3)  Der  ausdruck  für  „zehu":  lapp.  lokke  etc.,  tscher.  luo  etc. 
(a.  a.  0.,  s.  121).  Dieses  vereinzelte  vorkommen  des  lokke  etc.  im 
lappischen,  tscheremissischen  (und  wogulischen  lov,  lau)  dürfte  wohl 
doch  nur  auf  einer  Zufälligkeit  beruhen  —  es  ist  wohl  einst  auch 
in  den  dazwischenliegenden  sprachen  bekannt  gewesen.  Den  stamm 
des  Wortes  tindet  man  ja  übrigens  im  finn.  lukea  etc.  wieder. 

4)  Treueres  festhalten  an  an-  und  inlautendes  s  (a.  a.  o., 
s.  41  f.).  Dies  bedeutet  ja  doch  nur,  dass  das  lappische  und  mordw.- 
tscheremissische  auf  einer  älteren  stufe  als  das  finnische  stehen  ge- 
blieben sind,  und  beweist  nichts  ftir  ein  engeres  zusammengehören 
dieser  sprachen. 

5)  Übergang  eines  h  in  v,  f  (a.  a.  o.,  s.  43  f.).  Dies  ist  so  zu 
erklären,  dass  ein  ursprüngliches  k  in  gewissen  Stellungen  im  fin- 
nischen in  h,  in  einigen  lappischen  dialekten  und  bisweilen  in  den 
wolga-sprachen  in  t;,  f  übergegangen  ist,  und  ist  also  eine  erschei- 
nung  jüngeren  datums. 

Die  erscheinungen,  welche  Donner  als  stütze  für  einen  näheren 
Zusammenhang  zwischen  dem  lappischen  und  tscheremissischen  ange- 
führt hat,  zeigen  also  sämmtlich  nur  eine  zufällige  ähnlichkeit  zwi- 
schen den  beiden  sprachen. 


Eine  Untersuchung  über  die  Stellung  des  lappischen  innerhalb 
der  finnisch-ugrischen  sprachfamilie  sollte  eigentlich  alle  selten  der 
spräche,  sowohl  die  phonetische  als  die  morphologische  und  syntak- 
tische etc.  umfassen.  Eine  solche,  vollständige  Untersuchung  ist  je- 
doch zur  zeit  nicht  Mohl  ausführbar;  es  mangelt  ja  noch  an  einer 
befriedigenden,  historischeu  darstellung  der  gesammten  morphologie 
und  Syntax  der  benachbarten  sprachen  und  somit  muss  man  sich 
vorläufig  mit  einer  Untersuchung  der  frage  von  phonetischem  Stand- 
punkte aus  begnügen. 

Das  material  zu  einer  Untersuchung  über  die  phonetische  ent- 
wickelung  des  lappischen  ist  verhältnismässig  sehr  reich.    Es  man- 
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gelt  wohl  au  sehi*  alteu  sprachdeukmäleni,  statt  dessen  hat  man 
aber  eine  fiUIe  von  jüngeren  und  älteren  lehnwörtern  aus  den  nor- 
dischen sprachen  und  aus  dem  finnischen,  deren  grundform  leicht 
und  sicher  festgestellt  werden  kann,  und  ausserdem  eine  menge  von 
einander  sehr  verschiedenen  dialekten,  durch  deren  vergleichung  viele 
wertvolle  resultate  zu  erreichen  sind.  Die  in  der  vorliegenden  ab- 
handlnng  vorgenommene  Untersuchung  dieses  materiales  wird  dann 
hoffentlich  zeigen,  dass  das  nrlappische  mit  einer  sehr  alten 
stnfe  des  nrflnnischeii  identisch  ist.  Es  gibt  zwar  eine  an- 
zahl  von  wortformen,  die  im  urlappischen  und  urfinnischen  nicht 
völlig  identisch  sind,  sondern  in  der  einen  oder  anderen  hinsieht  von 
einander  abweichen,  es  muss  aber  hervorgehoben  werden,  dass  diese 
abweichungen  auch  nicht,  so  weit  bekannt,  durch  annähme  von  einer 
näheren  beziehung  des  lappischen  zu  anderen  finnisch-ugrischen 
sprachen  als  zu  dem  finnischen  erklärt  werden  können.  Sie  müssen 
also  durch  spezialentwickelung  in  einer  von  den  beiden  sprachen 
oder  auch  vielleicht  in  beiden  entstanden  sein. 

Die  stufe  des  nrflnnischen,  mit  welcher  das  nrlappische 
Identisch  ist,  ist  bedeutend  älter  als  diejenige,  ans  welcher 
die  jetzigen  finnischen  sprachen  zunächst  entwickelt  sind.  Die 

wichtigsten  Verschiedenheiten  zwischen  den  beiden  stufen  sind  die 
folgenden : 

1)  Das  url.  hat  im  anlaute  zwei  konsonanten  bewahrt,  wo  das 
urf.  den  ersten  weggeworfen  hat,  z.  b.:  N.  F.  skippat  „kränklich 
sein"  =  f.  kipua;  L.  &  Ö.  Icraja  „mal,  til  hvilket  man  löper"  über 
f.  raja  aus  russ.  RpaS. 

2)  Das  url.  hat  einen  anlautenden  dentalen  explosivlaut  be- 
wahrt, welcher  im  urf.  zu  s  verändert  wurde,  z.  b.:  N.  F.  don  „du" 
=  f.  sind. 

3)  Das  url.  hat  einen  ursprünglicheren  dentalen  Spiranten  be- 
wahrt, der  im  urf.  zu  t  verändert  wurde,  z.  b.:  N.  F.  aäa  „mark, 
markknochen"  =  f.  yiime'. 

4)  Das  url.  hat  ein  ursprüngliches  s  bewahrt,  welches  im  urf. 
in  gewissen  Stellungen  zu  h  verändert  wurde,  z.  b.:  N.  F.  son  „er, 
sie"  =  f.  hän. 
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5)  Das  url.  hat  ein  orsprAngliches  ä  bewahrt,  das  im  urf.  zu 
h  wurde,  z.  b.:  N.  F.  vaSSe  „hass^  =  f.  viha. 

6)  Das  nr].  hat  ein  ursprfingliches  i  (in  der  form  S)  bewahrt, 
welches  im  urf.  zu  s  wurde,  z.  b.:  N.  F.  iuötte  „hundert"  =  f.  sata, 
mordw.  iada^  äaäo^  tscherem.  äüdö,  Suda,  syij.  So^  etc.  aus  dem  ira- 
nischen: zend  gata-  etc. 

7)  Das  url.  hat  ein  A  bewahrt,  welches  im  urf.  mit  dem  rein 
dentalen  n  zusammenfiel  oder  auch  vokalisiert  wurde,  z.  b.:  N.  F. 
njuoüa  „pfeil"  =  f.  nuoli;  N.  F.  cuo^ot  „stehen"  (<  -AS-)  =  f.  seisoa, 

8)  Das  url.  hat  ein  m  bewahrt,  wo  es  im  urf.  zu  n  wurde, 
z.  b.:  N.  F.  vuövddet  „verkaufen"  «  -md-)  =  f.  antaa. 

9)  Das  urL  hat  einen  nasal  oder  einen  nasal  mit  folgendem 
explosivlaute  bewahrt,  wo  sie  im  urf.  verschwunden  sind,  z.  b.:  N.  F. 
i%ffö  »eis"  =  f.  jää;  N.  F.  codda  „Schlund"  «  -nrf-)  =  f.  suu. 

10)  Das  url.  kennt  keine  „Schwächung"  der  explosiven  nach 
diphthongen  auf  t  und  u,  nasalen  und  liquida,  z.  b.:  N.  F.  alggetj 
„anfangen",  1  p.  sg.  prses.  aigam  (mit  nur  orthographischem  Wechsel 
zwischen  gg  und  g;  url.  -Kgr-  ^  -lg-)  =  f.  alkaa  ^  alan. 

11)  Das  url.  hat  ein  (wahrscheinlich)  ursprüngliches  o  (in  der 
form  uö)  bewahrt,  welches  im  urf.  zu  a  wurde,  z.  b.:  N.  F.  guölle 
„fisch"  =  f.  kala. 

Es  ist  also,  wie  man  sieht,  eine  sehr  alte  stufe  des  ui*finnischen, 
auf  welche  das  urlappische  zurückgeht,  und  man  kann  geneigt  sein 
annehmen  zu  wollen,  dass  diese  spräche  nicht  mehr  urfinnisch  genannt 
werden  kann,  sondern  vielleicht  einer  stufe  gleichkommt,  welche 
mehreren  von  den  f.-ugr.  sprachen  zu  gründe  liegt.  Diese  frage  ist 
noch  nicht  zu  entscheiden,  da  ja  die  älteste  Vorgeschichte  der  übrigen 
dem  finnischen  am  nächsten  stehenden  sprachen  noch  nicht  aufgeklärt 
worden  ist.  So  viel  kann  man  jedoch  sagen,  dass  diese  alte  stufe 
wenigstens  der  Vorläufer,  die  mutter  des  späteren  urfinnischen  ge- 
wesen ist.  Prof.  Sktäla  glaubt  wohl  in  Valvoja  1894,  s.  545,  dass 
sie  möglicherweise  eine  sonst  (d.  h.  ausser  im  lappischen)  vei'storbene 
spräche  sein  könnte,  ich  sehe  aber  nicht  ein,  welche  gründe  für  eine 
solche  annähme  sprechen  würden.  Die  oben  erwähnten  elf  fälle, 
welche  wohl  auch  die  wichtigsten  sein  dürften,  sind  sämmtlich  solche, 
die  man  auch  für  die  mutter  des  urfinnischen  annehmen  muss.  Hiezu 
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kommt  auch,  dass,  wie  wir  später  sehen  werden,  das  orlappische  von 
den  ältesten  zeiten  an  mit  dem  nrfinnischen,  d.  h.  mit  dem  ans  der 
rein  finnischen  Sprachgeschichte  bekannten  urfinnischen  (and  dann 
mit  einigen  von  den  ausläufem  desselben)  in  der  innigsten  berOhmng 
gestanden  sein  moss,  und  dass  wir  keine  historischen  grftnde  dafür 
aufweisen  können,  dass  die  „urlappen"  je  an  irgend  einen  anderen 
zweig  der  f.-ugr.  Völker  gegrenzt  hätten  als  an  den  westlichsten  von 
ihnen,  an  denjenigen  zweig,  aus  welchem  später  die  finnen,  karelier 
etc.  ausgingen. 


Wenn  einst  das  urlappische  mit  dem  urfinnischen  identisch  ge- 
wesen ist,  muss  man  sich  dann  auch  fragen:  waren  auch  die  „ur- 
lappen^^  und  die  „urfinnen'^  in  der  that  ein  einziges  volkP 
Diese  frage  muss  entschieden  mit  nein  beantwortet  werden.  Es 
dürfte  ganz  undenkbar  sein,  dass  zwei  von  einander  anthropologisch 
so  weit  verschiedene  Völker  wie  die  jetzigen  finnen  und  läppen 
während  einer  verhältnissmässig  so  kurzen  zeit  wie  etwa  zwei- 
tausend Jahren  (vgl.  unten)  sich  aus  einem  einheitlichen  volke  hät- 
ten entwickeln  können.  Man  vergleiche  nur  die  characteristica  der 
jetzigen  läppen  und  finnen  mit  einander!  Erstere  sind  klein  und 
verhältnissmässig  schwach  gebaut,  stark  brachycephal  und  haben 
dunkle  äugen  und  dunkles  haar,  die  tavasten  dagegen  sind  mittel- 
gross und  kräftig  gebaut,  massig  brachycephal  und  haben  graue 
oder  blaue  äugen  und  blondes  haar.  Von  anderen,  weniger  popu- 
lären diiFerenzen  sowie  von  der  sehr  bedeutenden  Verschiedenheit 
ihres  psychischen  Charakters  abgesehen.  Wenn  aber  die  läppen  und 
finnen  anthropologisch  nicht  nahe  zusammengehören,  muss  man  zu 
dem  Schlüsse  kommen,  dass  die  läppen  einst  ihre  spräche  von 
den  finnen  entlehnt  haben.  Dieser  prozess  ist  natürlicherweise 
nicht  mit  einem  male  vorgegangen,  sondern  hat  sich  über  eine  längere 
Periode  ausgedehnt,  während  welcher  die  läppen,  in  sehr  reger  be- 
rührung  mit  den  finnen  stehend,  den  wortvorrat  und  die  grammatik 
derselben  allmählicli  aufnahmen  und  in  entsprechendem  masse  ihre 
alte  spräche  vergassen.  Die  läppen  wären  also  in  sprachlicher 
hinsieht  z.  b.   den   franzosen   und  Spaniern  gleichzustellen,   welche 
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ilire  einstigen  sprachen  gegen  das  lateinische  ausgetauscht  haben. 
Der  gedanke  liegt  nahe,  dass  es  das  märchenhafte  ^^Tschnden^'-volk 
war,  von  welchem  die  läppen  ihre  jetzige  spräche  entlehnten.  Die 
lappischen  märchen  haben  ja  sehr  viel  zu  erzählen  von  den  (zwar 
feindlichen)  berübrungen  der  läppen  mit  den  „öudek^  und  da  es  aus 
allerlei  gründen  (vgl.  z.  b.  Castbbn,  Resor  och  forskningar,  V,  s.  40  ff.; 
dagegen  Smibnoff  in  Bothrh,  KaaaHB  1890,  und  üepMAKH,  ib.  1891) 
unzweifelhaft  ist,  dass  wenigstens  ein  teil  dieser  Tschuden  eben 
ünnen  waren,  kann  man  nicht  umhin  dieses  mit  dem  finnischen  Ur- 
sprünge der  lappischen  spräche  zusammenzustellen. 

Welche  spräche  die  läppen  vorher  gesprochen  haben, 
ist  unbekannt.  Es  ist  wohl  wahrscheinlich,  dass  ein  teil  des  jet- 
zigen lappischen  wortvorrates  aus  ursprachlicher  zeit  stammt,  es  ist 
aber  zur  zeit  noch  unmöglich  zu  bestimmen,  welche  diese  Wörter 
sind.  Bei  unserer  jetzigen  beschränkten  kenntnis  von  dem  wort- 
vorrate  vieler  f.-ugr.  sprachen  kann  man  ja  niemals  ganz  sicher  sein, 
ob  nicht  etwa  ein  lappisches  wort,  dessen  etymon  noch  unbekannt 
ist,  in  einer  entlegeneren  spräche  doch  zufällig  vorhanden  sei.  Man 
kann  vorläufig  auch  keine  Vermutungen  von  den  Verwandtschafts- 
verhältnissen der  alten  läppen  zu  irgend  einem  anderen  (polar)volke 
hegen ;  sie  stehen  nämlich,  wie  es  scheint,  anthropologisch  völlig  iso- 
liert, vgl.  z.  b.  DüBEN,  Lappland  och  lappame,  s.  172:  „die  form 
und  dimensionen  des  schädels  trennen  das  lappenkranium  von  allen 
anderen  kranien,  die  ich  gesehen  habe,  und  stempeln  das  volk  deut- 
lich als  eine  besondere  rasse" ;  und  Viechow  in  Archiv  für  Anthro- 
pologie, 1872,  s.  532  (in  einem  vortrage):  „Vergleichen  wir  nur 
die  finnisch  redenden  Stämme  unter  einander,  so  stossen  wir 
sofort  auf  typische  Differenzen  der  physischen  Bildung  unter  den- 
selben, welche  so  gross  sind,  dass  unter  anderen  Umständen  jeder 
Anthropologe  sich  veranlasst  sehen  würde,  diese  Stammesunter- 
schiede als  genügend  anzusehen,  um  auf  Grund  derselben  eine 
vollständige  Kacendift'erenz  auszusprechen.  Es  giebt  in  der  That 
keine  grössere  und  mehr  ausgesprochene  Verschiedenheit,  als 
die  der  Lappen  und  der  Finnen,  namentlich  in  Beziehung  auf 
Schädelbau.  Ich  berufe  mich  auf  alle  hier  anwesenden  Schädelkeu- 
uer,   ob  irgend  etwas  mehr  charakteristiscli  und  leicliter  erkennbar, 
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ob  irgend  etwas  mehr  typisch  ist,  als  ein  Lappeuschädel ;  ich  kenne 
kaum  irgend  etwas,  was  so  zuverlässig  ist  und  wo  ein  Schädel  so 
sehr  gewissermassen  nach  dem  Schema  des  anderen  gebaut  ist.  Aber 
der  Lappenschädel  ist  absolut  verschieden  von  den  Schädeln  aller 
anderen  finnischen  Stumme;  er  ist  viel  mehr  verschieden  von  den 
letzteren,  als  im  Durchschnitt  der  Schädel  eines  Slaven  von  dem 
eines  Germanen,  oder  als  der  Schädel  eines  Germanen  von 
dem  eines  Norditalieners.  So  scharf  hat  sich  hier  eine  be- 
sondere Varietät  des  finnischen  Stammes  entwickelt,  dass  wir 
sie  in  anderen  Gegenden  des  finnischen  Sprachgebietes  gar 
nicht  wieder  finden.  Der  Lappenschädel  ist  ein  kurzköpfiger  Schä- 
del ersten  Ranges,  aber  er  ist  zugleich  mit  so  eigenthnmlichen  wei- 
teren Eigenschaften  ausgestattet,  der  ganze  Lappe  erscheint  so  sehr 
als  ein  untergeordnetes,  ich  möchte  sagen  pathologisches  Product, 
seine  Formen  nähern  sich  so  sehr  den  rachitischen,  den  Mopsformen, 
welche  wir  in  verschiedenen  Thierclassen  finden,  dass  man  wohl 
annehmen  kann,  dass  der  Stamm  sich  unter  sehr  mangelhaften  äus- 
seren Umständen  gerade  so  entwickelt  hat".  Wie  ich  nur  aber  oben 
s.  10  bemerkte,  ist  es  einem  laien  schwierig  zu  vei^tehen,  me  ein 
Volk  in  nur  zweitausend  jähren  sich  so  gewaltig  verändern  und  so 
verkümmern  könnte,  wie  es  die  läppen  gethan  haben  sollen.  Die 
übrigen  polarvölker  der  weit  haben  wohl  immer,  in  ganz  denselben 
oder  sogar  noch  schlimmeren  Verhältnissen  als  die  läppen  gelebt, 
und  doch  sind  sie  keine  pathologischen  produkte  geworden.  Es 
scheint  uns  also  nur  der  schon  oft  genannte  ausweg  übrig  zu  blei- 
ben um  die  Identität  des  urlappischen  und  urfinnischen  zu  erklären, 
indem  wir  die  frage  von  der  anthropologischen  Stellung  der  läppen 
ofi'en  lassen  und  davon  ausgehen,  dass  sie  mit  den  eigentlichen  An- 
nen anthropologisch  nichts  zu  thun  haben  können. 


Namen  der  läppen. 

Der  name,  den  sich  die  läppen  selbst  geben,  ist  (N.  F.)  sabme, 
uom.  plur.  samek,  oder  sabmelaS,  nom.  plur.  sabmela^ak,  welche  na- 
men  wohl  mit  dem  finnischen  suomi,  suomalainen  zusammengestellt 
werden  müssen,   obwohl   die  formen  der  beiden  sprachen  sich  nicht 
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ganz  genau  entsprechen  *).  Die  urlappische  form  von  sahme  wäre 
*sämä.  In  den  südlichsten  lappmarken  kommt  auch  der  dem  schwe- 
dischen entlehnte  name  lahppa  etc.  vor  (Qvigstad,  NL,  s.  211),  im 
allgemeinen  fassen  aber  die  läppen  diesen  namen  als  ein  Schimpf- 
wort auf,  indem  sie  es  mit  schwed.  läpp  „fetzen''  zusammenstellen. 
In  Jämtland  nennen   sie  sich  auch  schlechthin   oA^moK  „menschen''. 

Der  ursprüngliche  skandinavische  name  der  läppen  ist  an.  finnrj 
welches  wort  auch  dem  unter  den  lateinischen  scribenten  des  mittel- 
alters  gebräuchlichen  namen  scridifinni,  scritobiniy  scridifenni,  rere- 
fennee,  etc.  (Düben,  Lappland  och  lappame,  s.  358  f.;  Läfflbb, 
Svenska  Landsmälen,  Xm,  9,  s.  5)  zu  gründe  liegt.  Dieses  scridi- 
finni soll  wohl  skridfinnar  bedeuten,  also:  „auf  Schneeschuhen  lau- 
fende finnen^  zum  unterschied  von  den  eigentlichen,  in  Finland  woh- 
nenden finnen.  Nur  selten  findet  man  in  mittelalterlichen  Schriften 
den  namen  finni  =  läppen,  so  bei  (PxoLEMiEus  finnoi  und)  bei  Job- 
DANES  finni  mitissimi,  „Scandzae  cultoribus  omnibus  mitiores",  unter 
welchem  namen  wahrscheinlich  die  läppen  verstanden  werden. 

In  Norwegen  bleibt  dann  der  name  finnr,  finn  der  bis  auf 
unsere  tage  gewöhnliche,  in  Schweden  aber  wird  er  von  dem  worte 
läpp  ersetzt.  Dieses  wort  findet  man  zum  ersten  mal  bei  Saxo 
(f  1206),  der  von  „utraque  Lappia"  spricht;  in  der  altnorwegischen 
und  altisländischen  literatur  kommt  es  nur  in  wenigen  beispielen 
vor;  Fbitzner,  Ordbog^,  11,  s.  419,  hat  nur  zwei  citate  davon. 

Das  wort  läpp  scheint  von  den  finnen  zu  den  Schweden  ge- 
kommen zu  sein,  wo  es  dann  den  ursprünglicheren  namen  des  Volkes 
verdrängt  hat.  Im  finnischen  hat  lappi  im  allgemeinen  „das  im  nor- 
den gelegene,  noch  nicht  von  festen  bewohnem  besetzte  land"  be- 
deutet, wie  aus  dem  gebrauche  des  Wortes  in  den  jetzigen  dialekten 
(vgl.  Castren,  Resor  och  Forskningar,  V,  s.  6)  deutlich  hervorgeht, 
und  das  wort  lappalainen  bedeutet  „einen,  der  in  Lappi  wohnt", 
also  einen  läppen.    In   der   literatur  findet  man  indessen  auch  viele 

*)  Nachdem  das  obige  schon  gesetzt  war,  sehe  ich  ans  den  Zeitungen, 
dass    prof.  Genetz    in    einem    vor    der  F.-Ugr.  Gesellschaft   in  Helsingfors 
18*^3  95    gehaltenen  vortrage  das  wort  sabme  dem  f.  Häme  gleichgestellt, 
hat;  die  Schwierigkeiten  scheinen  mir  indessen  bei  dieser  zusammenstellnng 
noch  grösser  zu  sein  als  bei  sabme  =  suomi. 
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andere  erklärungen  des  Wortes  läpp  (vgl.  besonders  Castben,  a.  a.  o.« 
s.  3  if.  and  Düben,  Lappland  och  lappame,  s.  1  ff.),  wo  man  es 
mit  allerlei  anderen  finnischen  und  lappischen  Wörtern  zusammen- 
stellt, besonders  mit  f.  loppu  ,,ende^.  Auf  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  Wissenschaft  kann  jedoch  eine  solche  Zusammenstellung  wie 
lappi  =  loppu  (die  übrigen  sind  noch  abenteuerlicher)  kaum  ge- 
macht werden.  Die  bedeutung  von  loppu  stimmt'  wohl  einiger- 
massen  mit  derjenigen  des  lappi  überein  (dies  wäre  dann  etwa  »das 
ende  der  erde"),  eine  wechslung  a  -^  o  ist  aber  noch  problema- 
tisch. Es  scheint  also  noch  am  geratensten  bei  der  oben  erwähnten 
bedeutung  von  lappi  zu  bleiben;  jedenfalls  ist  wohl  das  schwedische 
läpp  (und  also  mittelbar  d.  lappländer  etc.)  diesem  finnischen  worte 
entlehnt. 

Wann  und  wo  wurde  die  urlappische  spräche  gesprochen? 

Der  Übergang  der  urfinnischen  spräche  zu  den  urlappen  und 
das  zurückdrängen  und  aussterben  ihrer  ursprünglichen  spräche 
können  natürlicherweise  nicht  mit  einem  schlage,  sondern  nur  all- 
mählich, während  einer  längeren  zeit  vorgegangen  sein,  während 
welcher  die  beiden  Völker  in  der  engsten  Verbindung  mit  einander 
standen.  Es  ist  schwierig  näher  zu  bestimmen,  wann  diese  gegen- 
seitigen beziehungen  begonnen  haben.  Wir  können  im  allgemei- 
nen nur  sagen,  dass  die  älteste  stufe  der  urlappischen  spräche,  auf 
welche  wir  jetzt  zurückkommen  können,  so  alt  ist,  dass  sie  die  oben 
s.  8  f.  erwähnten  Verschiedenheiten  von  der  unmittelbaren  mutter  der 
finnischen  sprachen  darbietet.  Wenn  man  dann  mit  Thomsen,  BFB, 
s.  36,  diese  spätere  stufe  des  urfinnischen  auf  „die  ersten  Jahrhun- 
derte unsrer  Zeitrechnung''  verlegt,  dürfte  man  wohl  mit  ziemlich 
grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen  können,  dass  die  mit  dem  älte- 
sten urlappischen  identische  stufe  der  urfinnischen  spräche 
gegen  das  ende  des  ersten  Jahrtausends  vor  Chr.  exi- 
stiert hat. 

Es  muss  weiter  in  Zusammenhang  hiermit  hervorgehoben  wer- 
den, dass  man  bei  den  im  lappischen  vorkommenden  finnischen  lehn- 
Wörtern  litauischen  Ursprungs  spuren  von  allen  urlappischen 
lautgesetzen    findet,    auch    von    den    allerältesten    wie    ^    >  ^. 
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Dieser  amstand  deutet  darauf  hin,  dass  kein  erhebliches  zeitinter- 
vall  zwischen  den  finnisch-litauischen  berühiningen  und  dem  ersten 
Übergang  der  urfinnischen  spräche  zu  den  läppen  liegen  kann;  es 
wäre  ja  sonst  zu  erwarten,  dass  in  der  Zwischenzeit  einige  speziell 
lappische  lautgesetze  sowohl  aufgekommen  als  möglicherweise  auch 
schon  gestorben  seien,  denn  die  spräche  der  läppen  kann  wohl  auch 
in  dieser  fernen  periode  kaum  viel  konservativer  gewesen  sein  als 
in  späteren  zeiten,  wo  die  jetzigen,  von  einander  so  gewaltig  ab- 
weichenden dialekte  während  einer  verhältnissmässig  kurzen  periode 
(etwa  1000  jähren)  sich  entwickelten.  Da  weiter  nach  Thomsen, 
BFB,  s.  152,  die  erste  berührung  zwischen  den  finnen  und  den  li- 
tauern  wenigstens  am  anfang  unsrer  Zeitrechnung,  vielleicht  aber  so- 
gar noch  früher  stattgefunden  hat,  kommen  wir  also  auch  auf  die- 
sem wege  zu  der  soeben  angeführten  Zeitbestimmung  fUr  den  anfang 
der  urlappischen  periode. 

Auch  die  untere  grenze  der  urlappischen  spräche,  d.  h.  das 
ende  der  urlappischen  periode  und  der  anfang  der  dialektensplitte- 
rung,  ist  schwierig  genau  zu  bestimmen.  Da  es  uns  ja  an  allen 
literarischen  denkmäier  aus  dieser  alten  zeit  gebricht,  müssen  wir 
uns  mit  einer  Untersuchung  der  aus  der  vermuteten  Übergangszeit 
stammenden  lehnwörter  behelfeu.  Es  ist  indessen  schwierig  auch 
mit  deren  hilfe  einige  haltepunkte  für  das  kronologische  bestimmen 
der  anfangenden  dialektzersplitterung  zu  erhalten.  Ich  habe  früher 
(im  Journal  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne,  X,  s.  147)  angenommen, 
dass  dies  durch  das  verhalten  der  russischlappischen  dialekte  eini- 
germassen  bestimmbar  sei.  Die  jetzigen  russischen  läppen  haben 
nämlich  ohne  zweifei  ihre  heutigen,  von  jeder  innigeren  berührung 
mit  den  skandinavern  getrennten  wohnplätze  auf  der  Kolahalbinsel 
schon  vor  dem  ende  der  urnordischen  zeit,  d.  h.  vor  circa  700  j. 
n.  Chr.,  eingenommen.  Es  wird  dies  durch  das  vorkommen  in  ihren 
dialekten  von  nur  urnordischen,  aber  keinen  späteren  nordischen 
lehnwörtern  bewiesen.  Da  man  nämlich  von  einem  zurückweichen 
der  skandinaver  aus  diesen  gegenden  nichts  weiss,  kann  man  ja 
das  vorkommen  von  nur  urnordischen  lehnwörtern  in  den  russisch- 
lappischen dialekten  nicht  anders  erklären  als  so,  dass  sich  die  rus- 
sischen  läppen   schon  in   urnordischer  zeit  aus  dem  Wirkungskreise 
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der  skandinaver  entfernt  haben.  [Diese  migration  ist  vielleicht  am 
nächsten  durch  das  hervordringen  der  karelischen  stamme  gegen 
norden  verursacht  worden.]  Vgl.  näher  a.  a.  c,  s.  147.  Es  ist 
aber  unzulässig  dies,  wie  ich  a.  a.  o.  gethan  habe,  mit  der  anfan- 
genden dialektzersplitterung  im  urlappischen  in  Verbindung  za  setzen. 
Es  ist  ja  nämlich  offenbar,  dass  die  urlappische  spräche,  obgleich 
über  eine  weit  grössere  fläche  als  vorher  ausgebreitet,  sich  noch  ge- 
raume Zeiten  im  grossen  und  ganzen  einheitlich  bewahren  and  Qbe^ 
all  in  gleicher  weise  entwickeln  konnte.  Im  wortvorrate  können 
vielleicht  jedoch  die  verschiedenen  teile  des  urlappischen  Sprachge- 
bietes von  einander  etwas  differiert  haben,  und  zwar  in  solcher 
weise,  dass  die  westlichen  und  südwestlichen  urlappen,  welche  in 
regerer  Verbindung  mit  den  skandinavem  standen,  mehr  umordische 
lehnwörter  als  die  übrigen  in  ihre  spräche  aufnahmen,  während  die 
östlichen  sich  eine  grössere  zahl  finnischer  (oder  vielleicht  schon 
karelischer)  demente  aneigneten. 

Aber  auch  durch  hinzuziehen  der  lehnwörter  können  wir  keine 
bestimmteren  data  erhalten;  wir  können,  wenigstens  vorderhand, 
nur  seheU;  dass  das  urlappische  noch  zu  der  zeit  lebte,  als  diese 
oder  jene  ausserlappischeu  lautgesetze  noch  wirkten.  Durch  die 
Untersuchung  der  finnischen  lehnwörter  finden  wir  demnach,  dass 
das  urlappische  noch  zu  der  zeit  lebte^  als  folgende  urfinnische 
und  zum  teil  auch  spätere  lautgesetze  zu  wirken   begonnen   hatten: 

1)  i>Ä.  Es  heisst  N.  F.  hilla  ;,glühende  kohle"  neben  L.  & 
0.  sjila,  sjill  id.  =  f.  AitZi,  tscher.  $ol;  die  form  hiUa  ist  noch  in  url. 
zeit  geliehen,  wie  das  a  <  i  zeigt.  Ebenso  N.  F.  mattet  (lies  mahttet) 
„können"  =  f.  mahtaa,  mordM.  maStan,  wo  e  <  a  ein  urlappisches 
lautgesetz  ist. 

2)  5>Ä.  Es  heisst  N.  F.  gühe  „brautgeschenk"  über  f.  JcMa 
aus  urn.  *3isla,  an.  glsl,  wo  e  <  a  in  urlappischer  zeit  geschehen  ist. 

3)  ti'^si:  N.  F.  moarsse  „braut''  über  f.  morsian  aus  lit. 
marii;  das  i  scheint  beim  Übergang  ins  lappische  geschwunden  zu 
sein  (vgl.  f.  asia  =  N.  F.  aSSe),,  c  <  a  urlappisch  (oder  ist  hier 
ia^e  ??).  Andere  sicherere  beispiele  dieses  Überganges  in  urlap- 
pischen Wörtern  habe  ich  aber  nicht  gefunden ;  das  beste  wäre  wohl 
N.  F.  harcca-muorra   „galgen"  =  f.  hirsi-pmi,    welches,  wie  t  >  a 
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zeigte  urlappisch  ist;  das  c  könnte  aber  möglicherweise  hier,  wie  so 
oft  anders,  aus  t  entwickelt  sein.  Die  beispiele  N.  F.  eisevaldde 
„Obrigkeit"  =  f.  esivcUta;  N.  F.  hirsa  ^balken"  =  f.  hirsi;  N.  F.  giel- 
labarssa  „mnndart^  =  f.  hielenparsi  sind  deutlich  in  der  jüngsten 
zeit  geliehen  und  das  a  der  beiden  letzteren  ist  nicht  in  url.  zeit 
aus  }  entstanden,  sondern  ist  dasjenige  a,  das  zu  allen  in  neuerer 
zeit  entlehnten  nomina  gefügt  wird.  Das  wort  N.  F.  gas 3a  „klaue, 
nagel"  =  f.  kynsi  hört  nicht  hierher;  der  jetzige  finnische  stamm 
kynte-  ist  nämlich,  wie  die  übrigen  sprachen  zeigen,  sekundär,  durch 
die  analogie  von  kansi:  können  etc.  aufgekommen:  mordM.  ken^ä^ 
ken4h  mordE.  känS,  syrj.  gyz  etc.  (Donneb,  Vgl.  Wb.  260).  Das 
etymon  von  N.  F.  fto^^a  „feder",  vgl.  f.  ponsi  ist  unbekannt. 

4)  dn'^nn:  N.  F.  ladne  „festung",  Ter  Za.-wnß  „Stadt"  =  f. 
linna^  wo  nn  auf  urf.  dn  zurückgeht  (Setälä,  YSÄH,  s.  150).  Das 
dn  in  N.  F.  ladne  geht  auf  url.  nn  zurück  (vgl.  die  form  aus  Ter); 
)  ;>  a  und  a  >  6  sind  urlappische  lautgesetze. 

5)  dr  (dr)  >>  ur^  yr:  N.  F.  ncewre  „schlecht"  =  f.  nöyrä 
<^*neyrä  <C*nedrä]  N.  F.  bcevrrej  Itevrek  „langbeiniges  renntier" 
=  f.  peura  ^^'^pedra^  N.  F.  huvro  „brei"  (könnte  auch  in  jüngerer 
zeit  entlehnt  sein)  =  f.  puuro  <  *pudro  (Setälä,  YSÄH,  s.  143). 
Es  wäre  jedoch  möglich,  dass  diese  Wörter  schon  in  der  form  mit 
-dr-  ins  lappische  aufgenommen  wurden  und  dass  der  Übergang 
rfr>tir  urlappisch  ist  (vgl.  den  urlappischen  Übergang  von  5>ti 
vor  stimmhaftem  konsonanten :  urn.  fem.  *fasrö,  an.  fogr  >  N.  F. 
favrro  „schön"  etc.).  Sonst  wird  jedoch  ein  dr  raetathesiert:  urn. 
Vedra,  an.  ledr  >Lul.  ler^ote  etc.  „leder". 

6)  5>>karel.  §.  Folgende  russisch-lappischen  Wörter  scheinen 
darauf  zu  deuten,  dass  das  urlappische  noch  nach  dem  auftreten 
des  karelischen  §<is  lebte:  Ter  äaikke,  Kildiu  Saikk  „schwein** 
=  kar.  Siga^  f.  sika;  Ter,  Kildin,  Akkala  Surr  „gross;  herr"  =  kar. 
äuuri,  f.  suuri.  Dieses  $  kann  nicht  aus  russischlappischen  lautge- 
setzen  erklärt  werden^  sondern  muss  aus  dem  karelischen  stammen. 
In  url.  zeit  müssen  diese  Wörter  auch  entlehnt  sein;  darauf  deutet 
das  i'^a  und  a  >  e  in  SaMe  und  das  ^  >  a  >  —  in  ^urr.  Das  6^ 
kann  liier  auch  nicht  einen  ursprünglichei^n  Standpunkt  als  das  fin- 
nische s  spiegeln,  denn  das  $  in  sika  geht  auf  ein  t  zurück  (Setälä, 
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YSÄH,  s.  8)  und  das  s  in  suuri  wohl  auf  ein  um.  st-  {*stdrae  etc.). 
Auch  durch  Untersuchung  der  nordischen  lehnwörter  kann 
man  einige  data  für  das  chronologische  bestimmen  der  nnteren  zeit- 
grenze des  urlappischen  gewinnen.  In  arlappischen  Wörtern  findet 
man  nämlich  beispiele  von  folgenden  im  nordischen  durchgefohrten 
lautgesetzen,   welche  also  schon  in  urlappischer  zeit  gewirkt  haben: 

1)  ai >  ä  vor  r ;  got  air,  an.  är  ;,früh"  j>  N.  F.  arrad  adj,  »früh"; 
es  ist  jedoch  etwas  unsicher,  ob  dieses  wort  schon  in  orlappischer 
zeit  aufgenommen  wurde. 

2)  Anlautendes  j  ist  um  700  weggefallen :  um.  *ostarj  an.  ostr 
„käse"  >  N.  F.  vuosta  id.;  alter  jedoch  unsicher. 

3)  ß  vor  l  ist  in  um.  zeit  geschwunden:  um.  *tiößfö>*«öfö, 
an.  npl  „nadel"  >  N.  F.  naüo  id. 

4)  Iß,  nß  sind  vor  900  zu  ü^  nn  assimiliert  worden:  um. 
*guUa?,  an.  guU  „gold"  >  N.  F.  golle  id.;  um.  *sannaRf,  an.  sannr 
„wahr"  >N.  F.  sadnes  id.  Diese  beispiele  erregen  einige  bedenk- 
lichkeiten^  weil  der  nordischen  Chronologie  gemäss  die  assimilation 
von  Ißj  nß  viel  jünger  sein  muss  als  die  synkope  von  a  nach  langer 
Wurzelsilbe  (vgl.  Nobeen  in  Paul's  Qrandr.  der  germ.  Phil.,  I,  s.  422 
f.).  Da  man  von  einer  derartigen  assimilation  auf  lappischem  boden 
nichts  weiss,  kann  man  solche  formen  wie  goUe,  sadnes  nur  so 
erklären,  dass  die  assimilation  von  Iß,  nß  in  dem  nördlichen  gebiete 
der  urnordischen  spräche  viel  frtther  eintrat  als  in  dem  übrigen. 

5)  Einige  entlehnte  schwache  feminina  zeigen  im  lappischen 
eine  form  auf  -e,  welches  e  in  urlappischer  zeit  aus  -a  entwickelt 
sein  muss.  Schon  in  urlappischer  zeit  sollte  also  der  nom.  sing,  auf 
-a  bei  den  schwachen  feminina  vorkommen.  Beispiele  sind:  an. 
m6da  „mtthe"  >Lul.  müöte  id.  etc.;  an.  sigla  „mast"  >N.  F.  ÄirBe 
neben  sivllo  id.;  an.  s^ra  „saure  molken"  >  N.  F.  suvrre  neben 
suvrro  id.  Der  Übergang  von  nasaliertem  ö  zu  a  im  nom.  sing,  der 
schwachen  feminina  gehört  der  späteren  urnordischen  zeit  an. 

6)  i-umlaut  (schon  um  700):  an.  sperra,  obl.  -o  „Sparren" 
>  N.  F.  speifro  ;,  Sparren  in  einer  erdhtttte". 

Noch  ein  umstand  scheint  fiir  die  clironologie  des  urlappischen 
von  gewicht  zu  sein.  Das  wortN.  F.  sivdnedet  „segnen;  erschaffen" 
ist  nämlich,  wie  es  die  endung  bekundigt,    über  f.  siunaan  «*««• 


—   19  — 

nadan)  aus  aschw.  signa  „segnen"  entlehnt.  Das  lappische  e  =  f.a 
spricht  für  entlehnung  in  urlappischer  zeit,  in  das  finnische  kann 
das  wort  aber  nicht  vor  dem  anfange  der  christlichen  zeit,  also  vor 
dem  zwölften  Jahrhundert  hineingekommen  sein.  Nach  dem  aus* 
weise  von  sivdnedet  sollte  also  die  urlappische  periode  noch  zu  die- 
ser zeit  nicht  abgeschlossen  gewesen  sein,  was  jedoch  kaum  wahr- 
scheinlich sein  kann.  Das  wort  hat  wohl  also  sein  e  durch  analo- 
gie  aus  der  sehr  zahlreichen  klasse  von  verba  auf  -edet  erhalten. 

Die  Schlüsse,  die  wir  aus  dieser  Untersuchung  ziehen  können, 
sind  also  die,  dass  die  urlappische  spräche  am  ende  der  ur- 
finnischen und  nrnordischen  periode  sowie  am  anfang  der 
(spezial)finnischen  und  (möglicherweise  auch)  karelischen 
periode  noch  als  eine  einheitliche  spräche  existiert  hat. 
Wir  können  noch  hinzufügen,  dass  das  urlappische  noch  so 
spät  lebte^  dass  es  Ober  das  finnische  slavische  lehn- 
wörter  erhalten  konnte  (N.  F.  harcca-mnorra,  mcerre,  ragje  etc). 
Eine  näher  bestimmte  grenze  können  wir  aber  vorderhand  nicht  er- 
halten. Es  ist  mir  nämlich  nicht  gelungen  solche  lehnwörter  zu 
finden,  welche  in  den  ersten  Zeiten  nach  der  dialektzersplitterung  ent- 
lehnt wären  und  deren  gmndform  chronologisch  sicher  bestimmbar  sei. 

Die  untere  grenze  der  umordischen  spräche  wird  um  700  j. 
nach  Chr.  gesetzt;  die  ältesten  slavischen  lehnwörter  im  urfinnischen 
(welche  ja  jedoch  wieder  jünger  sind  als  die  germanischen  und  li- 
tauischen) scheinen  auch  um  dieselbe  zeit,  wenn  nicht  sogar  noch 
früher,  hineingekommen  zu  sein  (vgl.  Mikkola,  Berührungen  zwi- 
schen den  westfinnisch  en  und  slavischen  sprachen,  I,  s.  29  f.) ;  endlich 
müssen  die  verschiedenen  finnischen  stamme  wenigstens  um  800  n. 
Chr.  im  grossen  und  ganzen  ihre  jetzigen  wohnplätze  eingenommen 
haben  (vgl.  Thomsen,  BPB,  s.  37  f.);  möglicherweise  haben  also 
schon  zu  dieser  zeit  ihre  besonderen  sprachen  sich  auszubilden  be- 
gonnen. Wir  können  also  daraus  schliessen,  dass  die  urlappische 
spräche  wenigstens  noch  im  achten  Jahrhundert  n.  Chr.  als 
eine  einheitliche  spräche  existiert  haben  muss;  es  ist  aber 
noch  unbekannt,  zu  welcher  zeit  sie  sich  in  dialekte  zu 
zersplittern  angefangen. 
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Die  greuzen  des  urlappisclien  Sprachgebietes  sind  viel 
leichter  zu  bestimmen,  d.  h.  die  grenzen  desselben  in  der  jünge- 
ren urlappischen  zeit.  Es  hat  die  nördlichen  teile  der  skandi- 
navischen halbiusel,  die  Kola-halbinsel,  das  innere  von  Finnland 
sowie  die  angrenzenden  teile  von  Russland  umfasst 

Auf  der  skandinavischen  halbinsel  haben  die  läppen  zu  dieser 
zeit  wahrscheinlich  das  ganze  jetzige  Lappland  sowie  das  norwe- 
gische Finnmarken  innegehabt.  An  die  kttste  sind  sie  wohl  jedoch 
nur  zufällig  gekommen,  um  zu  fischen  oder  zu  handeln;  hier  sassen 
gewiss  schon  in  späterer  urnordischer  zeit  germanen.  Die  ältesten 
berichte  von  der  südgrenze  der  läppen  haben  wir  in  der  altis- 
ländischen Egilssaga,  wo  im  zehnten  kapitel  von  den  fahrten 
Thorolf  Kveldulfssons  im  winter  872—873  in  Finnmarken,  d.  h.  im 
bezirke  der  finnen  {=  läppen),  erzählt  wird.  Thorolf  wohnte  damals 
zu  Torgar  in  der  nähe  des  jetzigen  Brönö  (65®  30')  und  die  saga 
erzählt,  dass  er  „gerdi  um  vetrinn  ferd  sina  ä  fjall  upp",  d.  h,  im 
winter  hinauf  in  die  gebirgsgegenden  fuhr,  wo  er  die  Steuer  der 
läppen  holte  und  mit  ihnen  handelte;  im  frühling  kam  er  nach 
Sandnes  auf  der  in  der  mündung  des  VefsenQords  gelegenen  Al- 
steninsel  (66®)  zurück.  Den  nächsten  winter  begab  er  sich  nochmals 
zu  den  läppen  (Egilss.,  kap.  14)  und  „kom  af  fjallinu  ofan  i  Vefisni" 
zurück,  d.  h.  kam  von  den  gebirgen  nieder  in  Vefsen.  Man 
kann  diese  ei'zählung  nicht  anders  deuten,  denn  als  dass  die  läppen, 
bei  welchen  er  die  Steuer  holte,  eben  in  den  gebirgsgegenden  ober- 
halb des  Vefsenfjordes,  also  östlich  von  demselben,  wohnten.  Diese 
gegenden  entsprechen  aber  den  südlichsten  teilen  vom  jetzigen 
schwedischen  Lappland,  wo  also  nach  der  erzählung  der  Egilssaga 
in  der  mitte  des  neunten  Jahrhunderts  läppen  wohnten.  Auch  der 
bekannte  Ottar  aus  Halogaland  berichtet  (in  der  bearbeitung  könig 
Alfreds  von  der  Weltgeschichte  Orosii  aus  ca.  893),  dass  zu  seiner 
zeit  läppen  auf  den  gebirgen  östlich  von  Norwegen,  d.  h.  östUch 
von  Halogaland,  dem  jetzigen  Nordlands  amt  etc.,  wohnten.  Die 
läppen  werden  auch  viel  früher  als  in  den  nördlichen  teilen  von 
Skandinavien  wohnend  erwähnt,  zuerst  von  (Ptolem^us  im  zweiten 
jalirh.  n.  Chr.?,  vgl.  Thomsen,  BFB,  s.  30,  n.  3)  Prokop  und  Joß- 
DANEs  in  der  zweiten  lüilfte  des  sechsten  Jahrhunderts;   aus   diesen 
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erzählangen  gewinnt  man  aber  keine  genaueren  nachrichten  über 
ihre  damalige  ansbreitung.  Man  hat  manchmal  (z.  b.  Düben,  Lapp- 
land och  lappame,  s.  349,  354  ff.)  behauptet,  dass  auch  die  j^feurd^, 
von  welchen  Tacitus  in  seiner  Germania  erzählt,  läppen  waren  und 
dass  also  die  ersten  nachrichten  von  den  läppen  schon  aus  dem 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  stammen.  Diese  meinung  scheint  jedoch 
unrichtig  zu  sein,  indem  diese  „fenni^  eher  den  Annen  als  den  läp- 
pen entsprechen  dürften,  wie  schon  Ybjö-Koskinbn,  Tiedot  Suomen- 
suvun  muinaisuudesta,  Helsingissä  1862,  s.  107  ff.  hervorgehoben. 
Wenn  Tacitus  nämlich  mit  seinen  „fenni"  die  läppen  gemeint  hätte, 
hätte  er  sie  wohl  in  Verbindung  mit  den  „suiones^  und  „sitones'' 
als  auf  der  skandinavischen  halbinsel  wohnend  genannt  und  sie 
nicht,  wie  er  es  thatsächlich  thut,  zusammen  mit  den  „a^stui^'  und 
„veneti"  ostwärts  von  der  Ostsee  verlegt,  wo  zu  seiner  zeit  nur  die 
eigentlichen  finnen  gewohnt  haben  können. 

Man  hat  früher  oft  behauptet,  dass  die  läppen  einst  über  die 
ganze  skandinavische  halbinsel  und  sogar  noch  weiter  gegen  Süden 
verbreitet  gewesen  seien,  indem  man  das  volk  des  s.  g.  steinalters 
mit  den  läppen  identifizierte,  die  in  den  altnordischen  sagen  häufig 
erwähnten  zwerge  für  läppen  hielt,  allerlei  Ortsnamen  in  südlichen 
gegenden  aus  der  lappischen  spräche  erklärte  u.  s.  w.  Diese  hy- 
pothese  hat  sich  jedoch  bei  der  entmckelung  der  Wissenschaft  nicht 
aufrecht  erhalten  können  und  muss  jetzt  entschieden  zurückgewiesen 
werden,  da  alle  für  dieselbe  hervorgezogenen  beweise  sich  als  völlig 
unrichtig  erwiesen  haben.  Wir  brauchen  in  dieser  frage  nur  auf 
die  gründliche  darstellung  von  Düben,  Lappland  och  lapparne,  s.  367 
ff,,  verw^eisen,  wo  alle  diese  beweise  kritisch  beleuchtet  werden. 
Nur  eins  sei  noch  hier  bemerkt!  Man  könnte  vielleicht  eine  stütze 
für  die  ehemalige  weitere  Verbreitung  der  läppen  in  Skandinavien 
darin  suchen  wollen,  dass  man  auch  in  den  mittleren  und  südlichen 
teilen  von  Schweden  solche  alte  steingeräte  gefunden  hat,  welche 
deutlich  zu  dem  s.  g.  arktischen  steinalter,  welches  den  läppen  zu- 
geschrieben wird,  gehören  (vgl.  z.  b.  Montelius  in  Sveriges  histo- 
ria  I,  1877,  s.  76  ff.).  Es  ist  aber  natürlich,  dass  diese  funde  nichts 
anderes  zu  zeugen  brauchen,  denn  als  dass  auch  in  sehr  alten  Zei- 
ten eine  rege  Verbindung  zwischen  dem   norden   und  Süden  Skandi- 
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naviens  bestand,  worauf  ja  aach  u.  a.  die  fuude  von  südskaodina- 
vischen  feuersteingeräten  in  Westerbotten  etc.  deuten  (Byske  elf, 
65<^  n.  br.;  vgl.  Antiqvitetsakademiens  Mänadsblad  1876,  s.  226  ff.). 

Dass  die  läppen  in  urlappischer  zeit  im  jetzigen  norwegischen 
Finnmarken  gewohnt  haben,  bedarf  wohl  keines  näheren  beweises. 
Wie  unten  gezeigt  werden  wird,  standen  sie  auch  hier  schon  in 
urnordischer  zeit  in  berührung  mit  den  skandinavern. 

Dass  sie  sich  ferner  schon  in  uiiiordischer  zeit  über  die  Eolar 
halbinsel  verbreitet  hatten,  wurde  oben  s.  15  gezeigt.  Auch  der 
soeben  erwähnte  Ottab  aus  Hälogaland  erzählt  von  den  hier  woh- 
nenden läppen.  Er  sagt,  dass  das  land  der  „Ter-finnen^  ganz  öde 
war,  ausser  wo  Jäger,  Vogelfänger  oder  fischer  hausten.  Dass  es 
«öde^  war,  bedeutet  natürlicherweise  nur,  dass  es  dort  keine  festen 
wohnstätte  gab. 

Von  der  ausbreitung  der  läppen  in  Finnland  in  urlappischer 
zeit  haben  wir  keine  direkten  berichte.  Dass  sie  jedoch  hier  zu 
dieser  zeit  viel  mehr  verbreitet  waren  als  jetzt,  können  wir  schon 
aus  dem  umstände  verstehen,  dass  die  läppen  nur  hier  (und  in  den 
angrenzenden  teilen  von  Russland)  ihre  spräche  den  finnen  entneh- 
men konnten.  Die  historischen  berichte  über  die  läppen  in  Finn- 
land gehen  nur  in  das  sechzehnte  Jahrhundert  zurück;  sie  zeugen 
jedoch  ganz  unverdeutbar  davon,  dass  es  noch  damals  läppen  sogar 
auf  den  ufern  von  Saima  gab.  In  den  Steuerregistern  aus  den  jäh- 
ren 1551  und  1554  werden  nämlich  läppen  in  der  gegend  von  St 
Michel  erwähnt  (vgl.  Gebhaed,  Savonlinnan  läänin  oloista  vuoteen 
1571,  Helsingissä  1889,  s.  2  f.)  und  in  Steuerregistern  aus  derselben 
zeit  findet  man  mehrere  läppen  im  nördlichen  teile  von  Savolax  (vgl. 
Salenius,  Tietoja  Tavisalmen  eli  Kuopion  pitäjästä  vuosilta  1548— 
1626,  Kuopiossa  1882,  s.  3  ff.). 

Auch  in  ßussland  muss  man  sich  mit  etwas  späteren  berichten 
über  die  ehemalige  Verbreitung  der  läppen  begnügen.  Die  erste 
diesbezügliche  mitteilung  stammt  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert, 
wo  ein  russischer  mönch  Lazabj,  der  am  östlichen  ufer  des  Onega- 
sees lebte,  erzählt,  dass  läppen  und  tschuden  um  den  Onega-see 
wohnten,  und  von  allem  berichtet,  was  er  von  ihnen  auszustehen 
hatte  (vgl.  IIabuzin,  PyccKie  Jonapn,   s.  17  ff.).    Auf  grund  einer 
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reihe  von  Ortsnamen  hat  man  wohl  (vgl.  Smibnoff,  IlepMHRH,  Ka- 
3aHB  1891,  s.  98  ff.)  schliessen  wollen,  dass  das  gebiet  der  läppen 
einst  auch  die  gegenden  um  den  Dwina-fluss  und  den  Suchona  um- 
fasst  habe.  Der  hierfui»  hervorgezogene  beweis,  das  vorkommen  von 
Ortsnamen  auf  -figa  sowohl  im  russischen  Lappland  als  in  den  ge- 
nannten gegenden,  ist  jedoch  ganz  unzureichend  —  die  etymologie 
der  betreffenden  namen  ist  ja  noch  zum  grössten  teile  unbekannt  und 
das  vorkommen  desselben  Suffixes  in  ihnen  ist  also  vielleicht  ganz 
zufällig.  Der  gedanke  liegt  indessen  nahe,  dass  dieses  sufflx  -nga 
das  alte,  in  vielen  finnisch-ugrischen  sprachen  vorkommende  adjektiv- 
suffix  -ü,  welches  Sbtala  in  Festskrift  til  Vilhelm  Thomson,  Koben- 
havn  1894,  s.  237  ff.,  aufgewiesen,  abspiegeln  könnte.  In  diesem 
falle  könnte  man  jedoch  aus  dem  suffixe  nichts  für  die  nationalität 
dieser  Ortsnamen  schliessen;  wenn  man  andere  characteristica  nicht 
hätte,  könnten  sie  dann  ebenso  gut  wogulisch  wie  ostjakisch,  mord- 
winisch wie  tscheremissisch,  finnisch  wie  lappisch  etc.  sein.  In  die- 
sem zusammenhange  mag  es  bemerkt  werden,  dass  wenigstens  zwei 
von  den  auf  der  Kolahalbinsel  vorkommenden  russischen  ortsnamen- 
formen auf  -nga  im  lappischen  auf  -j  endigen,  welches  j  sehr  gut 
auf  n  zurückgehen  könnte  (Setälä,  a.  a.  o.,  s.  238):  EsoHra,  Jo- 
konga  heisst  im  lappischen  Jovhuj^  Jofkuj,  Jovk-joJckj  HyAeHbra  od. 
TnAeubra  heisst  Öuvdgaj  (üeneHra  heisst  Peaccem]  alles  nach  dem 
im  GENETz'schen  wörterbuche  mitgeteilten  Ortsnamenverzeichnisse; 
andere  namen  auf  -nga  sind  dort  nicht  erwähnt). 

Aus  diesen  berichten,  wenn  auch  alle  nicht  in  sehr  hohes  alter 
hinaufreichend,  dürfte  man  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  schliessen 
können,  dass  das  urlappische  gebiet  am  ende  der  urlappischen  Pe- 
riode im  grossen  und  ganzen  die  oben  s.  20  erwähnten  gegenden 
umfasste.  Von  der  noch  früheren  ausbreitung  der  läppen  kann  man 
vorderhand  nur  Vermutungen  hegen.  Es  ist  wohl  einleuchtend^  dass 
sie  von  osten  her  in  die  nördlichen  teile  Skandinaviens  kamen;  ob 
ihr  gebiet  einst  gegen  osten,  im  norden  von  ßussland  grösser  war, 
d.  h.  ob  sie  auch  nach  Finnland  und  dem  Onegagebiete  von  osten 
her  gekommen  sind,  das  ist  jedoch  noch  nicht  zu  entscheiden.  Viel- 
leicht werden  künftige  Untersuchungen  über  die  archäologisclien  ver- 
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hältnisse  Nord-Russlands  auch  auf  die  Vorgeschichte  der  läppen  neues 
licht  werfen. 


Berfihmngen  des  urlappischen  mit  anderen  sprachen. 

An  den  grenzen  ihres  weit  ausgedehnten  gebietes  standen  die 
alten  läppen  in  sehr  reger  Verbindung  mit  ihren  nachbaren,  den  fin- 
nischen Stämmen  im  Südosten  und  den  skandinavischen  ansiedlem 
an  den  kästen  des  Atlantischen  ozeans  und  des  Eismeeres  sowie  am 
westlichen  gestade  des  Bottnischen  meerbusens.  Von  diesen  be- 
nihrungen  gewahrt  man  sehr  viele  spuren,  lehnwörter,  in  der  ur- 
lappischen spräche,  und  diese  lehnwörter  sind  auch  eine  der  besten 
quellen  für  unsere  kenntnisse  von  der  geschichte  des  urlappischen. 

Die  beziehungen  der  läppen  zu  den  f innen  reichen,  wie  schon 
bemerkt,  in  eine  sehr  alte  zeit  hinauf.  Es  war  ja  die  spräche  der 
mlinnen,  gegen  welche  die  urlappen  ihre  ursprüngliche  spräche  all- 
mählich vertauschten,  und  auch  nachdem  dies  im  grossen  und  ganzen 
vollbracht  war,  dauerten  diese  nahen  beziehungen  ZMischeu  ihnen 
fort  und  haben  bis  in  unsere  tage  bestanden.  Bei  einer  durchmu- 
sterung  des  urlappischen  wortvorrates  findet  man  auch  eine  sehr 
grosse  menge  von  finnischen  lehnwörtern  aus  verschiedenen  zeiten 
—  zuerst  diejenigen  Wörter,  welche  die  oben  s.  8  f.  erwähnten  cha- 
racteristica  zeigen  und  also  zu  dem  ersten,  grundlegenden  wortvor- 
rate  der  neuen  spräche  der  läppen  gehören,  dann  eine  menge  von 
Wörtern,  in  welchen  die  speziell  urfiunischen  lautgesetze  schon  ge- 
wirkt haben,  wo  z.  b.  ein  §  schon  zu  h  verändert  ist,  z.  b.:  N.  F. 
baha  „böse,  schlecht"  neben  älterem  buö§§e  „hart,  dreist,  übel" 
=  f.  pahüj  u.  s.  w.  (solche  wortdublette  sind  nicht  selten),  und 
schliesslich  auch  solche,  in  welchen  auch  speziell  finnische  (suomi-) 
lautgesetze  zum  Vorschein  kommen,  z.  b.:  N.  F.  ladne  „festung**, 
Ter  laifine  „Stadt"  =  f.  Unna  <  *  lidna.  Es  ist  natürlicherweise  oft 
unmöglich  näher  zu  bestimmen,  aus  welcher  zeit  ein  lehnwort  aus 
dem  finnischen  in  das  urlappische  gelangt  ist  —  so  z.  b.  kann  das 
wort  N.  F.  albme  „himmel;  Unwetter"  =  f.  ilma  eben  so  gut  in  äl- 
tester als  in  jüngster  urlappischer  zeit  entlehnt  sein;  aus  der  form 
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des  Wortes  kann  man  darüber  keine  bestimmteren  Schlüsse  ziehen. 
Nicht  selten  sind  femer  wortdublette,  solche  Wörter,  die  zweimal 
entlehnt  worden  sind,  wie  die  soeben  erwähnten  N.  F.  buöSSe  neben 
baha  ans  f.  paha;  N.  F.  vuolgget  ^jabreisen''  neben  algget » anfangen "* 
aus  f.  alkaa^  wo  vuolgget  wahrscheinlich  früher  als  algget  geliehen  ist. 

Die  zahl  der  finnischen  lehnwörter  ist  nicht  in  allen  dialekten 
dieselbe;  im  norden  ist  sie  am  grössteu  und  nimmt  gegen  Süden  all- 
mählich ab.  Es  ist  dies  gewiss  nicht  ausschliesslich  so  zu  erklären, 
dass  alle  solchen  ins  urlappische  aufgenommenen  finnischen  lehn- 
wörter einmal  auch  in  den  südlicheren  dialekten  bekannt  waren  und 
dann  ausser  gebrauch  gekommen  sind  (oder  in  die  Wörterbücher  nicht 
aufgenommen  wurden).  Vielmehr  ist  der  wortvorrat  in  verschiedenen 
urlappischen  gegenden  nicht  ganz  einheitlich  gewesen,  was  bei  der 
sehr  grossen  ausdehnung  und  dabei  auch  sehr  dünnen  bevölkerung 
des  Sprachgebietes  leicht  erklärlich  ist.  Als  beispiele  von  finnischen 
lehnwörtem,  die  man  in  südlichen  dialekten  vermisst,  mögen  hier 
nur  die  folgenden  genannt  werden:  N.  F,  galhha  „schild"  =  f.  küpi^ 
nicht  in  Lule  lappmark  und  bei  L.  &  Ö.;  N.  F.  hida^  „eine  kleine 
mückenart**  =  f.  hyde^  nicht  in  Lul.  und  L.  &  Ö.;  N.  F.  sokka^  G. 
so3ko  ^geschlecht**  =  f.  suhu^  nicht  bei  L.  &  Ö. 

Aus  den  oben  s.  17  erwähnten  umständen  scheint  es  hervor- 
zugehen, dass  die  läppen  schon  in  urlappischer  zeit  auch  mit  den 
kareliern  in  Verbindung  gestanden  sind.  Es  ist  dies  auch  aus 
historischen  gründen  leicht  erklärlich;  die  karelier  wohnten  wohl 
nämlich  zu  dieser  zeit  von  allen  finnischen  stammen  am  nördlichsten 
und  sind  schon  sehr  früh  nach  den  ufern  des  Weissen  meeres  ge- 
langt. Wie  Stobm  in  Det  Norske  Geografiske  Selskabs  Aarbog,  V, 
1894,  s.  91  if.  neulich  gezeigt  hat,  war  es  nämlich  karelier,  welche 
Ottab  aus  Uälogaland  in  der  mitte  des  neunten  Jahrhunderts  am 
Weissen  meere  (und  zwar  am  Kandalax-buchte  und  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  an  der  Dwina-mündung)  traf.  Ob  auch 
alle  diese  alten  „bjarmer**  karelier  gewesen  und  nicht  vielleicht 
ein  teil  derselben  zu  den  permischen  Völkern  gehörte,  ist  eine  noch 
offene  frage  (vgl.  hierüber  auch  die  auseinandersetzungen  von  Smir- 
NOFF  in  IlepMflKH,  KaaaHb  1891).    Im  letzteren  falle  hätten  vielleicht 
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die  urlappen  auch  mit  den  permiern  einige  verbinduDg  gehabt; 
keine  spuren  davon  sind  jedoch  zur  zeit  nachweisbar. 

Dass  die  läppen  in  alter  zeit  mit  den  samojeden  irgend 
welche  Verbindung  gehabt  hätten,  ist  wohl  kaum  wahrscheinlich. 
In  unseren  tagen  sind  sie  freilich  gewissermassen  nachbaren,  indem 
ja  die  samojeden  ihre  Wanderungen  bis  zu  der  halbinsel  Kanin  am 
Weissen  meere  ausdehnen;  es  ist  aber  unbekannt,  ob  sie  anch  im 
altertum  so  weit  gegen  westen  gingen.  Jedenfalls  hat  wohl  das 
meer  sie  von  jeder  berührung  mit  den  läppen  abgesperrt. 

Die  berührung  der  läppen  mit  den  russen  ist  verhältnissmässig 
jung.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  scheinen  die  ersten  russen  zu  der 
Kolahalbinsel  gelangt  zu  sein;  die  beziehungen  zwischen  Russland 
und  diesen  entlegenen  gegenden  blieben  jedoch  anfangs  sehr  unbe- 
deutend, vgl.  Habuzin,  PyccKie  JIonapH,  s.  33  ff.  In  urlappischer 
zeit  bestand  also  keine  direkte  Verbindung  zwischen  läppen  und 
slaven ;  von  der  indirekten,  siehe  unten  s.  44  f.  Keine  von  den  lehn- 
Wörtern,  die  direkt  aus  dem  russischen  aufgenommen  sind,  zeigen 
auch  spuren  von  urlappischen  lautgesetzen.  Solche  in  N.  F.  vor- 
kommende lehnwörter  sind :  morSSa  ^wallross"  <  russ.  Mopsi  id.; 
oppet  „ununterbrochen,  wiederum"  <  russ.  ohhtb  id.;  rassa  „mal* 
<  russ.  paat  id.;  spiri  „tier**  über(PP)  karel.  zvie^i  aus  russ. 
SBtpB  id.;  $avkJca  „mutze**  <  russ.  mauEa  id.;  viersta  „werst  (weg- 
mass)"  <  russ.  nepcTa  id.  Von  diesen  Wörtern  ist  spiri  auch 
in  das  schwedisch-lappische  gedrungen:  spiri  »bestia,  vildjur*  bei 
Ganandee  (nach  L.  &  Ö.).  Das  wort  L.  &  Ö.  orotes,  Lule  ürütis, 
N.  F.  uradas,  uragas,  (dial.)  urodas  „raubtier"  hat  eine  merkwür- 
dige, doch  wohl  zufällige  ähnlichkeit  mit  russ.  ypojTB  „missgeburt, 
missgestaltete  ausgeburt,  krüppel;  ungeheuer;  grässlicher,  garstiger 
mensch". 

Schon  in  sehr  alter  zeit  hatten  sich  skandinavische  ansied- 
ier an  den  ufern  von  Hälogaland  (65  <>— 69  V2®)  und  Westerbotten, 
auf  den  beiden  seiten  der  skandinavischen  halbinsel  festgesetzt.  In 
Westerbotten,  am  westlichen  ufer  des  Bottnischeu  meerbusens,  reichen 
die  skandinavischen  altertümer  aus  dem  eiseualter  bis  nach  Piieä 
(vgl.  Hildebrand  in  Antiqvarisk  Tidskrift  för  Sverige,  ü,  1869, 
s.  230,  und  Sidenbladh,  ib.  s.  202).    Wenigstens  in  der  spätesten 
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urlappischeu  zeit  haben  also  skandinaver  hier  bis  au  65<^  20'  ge- 
wohnt. Am  norwegischen  ufer  streckte  sich  die  feste  bebauung 
durch  skandinaver  schon  im  neunten  Jahrhundert  bis  nach  Malangen 
und  Senjen  (69  Vs  %  vgl-  Stobm,  a.  a.  o.,  s.  93.  Dass  jedoch  skan- 
dinaver schon  in  umordischer  zeit,  also  vor  dem  achten  Jahrhundert 
n.  Chr.,  noch  nördlichere  gegenden,  wenn  auch  nur  zufällig,  besucht 
haben,  geht  aus  einigen  lappischen  Ortsnamen  in  Finnmarken  unver- 
deutbar  hervor.  Ein  solcher  name  wie  Mäkkar-av'jo  (Qvigstad,  NL, 
s.  230)  „Magerön"  (auf  welcher  das  Nordkap  liegt)  kann  nur  in  ur- 
nordischer zeit  geliehen  sein,  als  das  wort  an.  ey  „insel""  noch  die 
form  *aujö  hatte;  es  muss  bemerkt  werden,  dass  dieses  av^jo,  so 
viel  bekannt,  in  keinem  lappischen  dialekte  selbständig  mit  der  be- 
deutung  „insel""  vorkommt;  in  diesem  falle  könnte  es  ja  in  dem  na- 
men  Mähkar-av'jo  nur  eine  spätere  Übersetzung  des  an.  ey  sein. 
Noch  ein  solches  beispiel  ist  Gai-vuödna  „KäQord''  in  Alten;  die 
Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Wörter  kann  nur  in  dem  falle 
erklärt  werden,  wenn  man  die  lappische  form  als  die  ursprüngliche 
annimmt  und  das  norwegische  ä  als  über  ä  aus  ai  entstanden;  der 
Übergang  ai  >  ä  ist  aber  urnordisch.  Einige  andere,  obwohl  nicht 
ebenso  ^  deutliche  beispiele  könnten  auch  genannt  werden.  Da,  wie 
wir  oben  s.  20  gesehen  haben,  die  läppen  wahrscheinlich  schon  am 
ende  der  urnordischen  zeit  über  das  ganze  jetzige  schwedische  Lapp- 
land verbreitet  waren,  können  wir  also  mit  leichtigkeit  bestimmen, 
in  welchen  gegenden  diejenigen  berührungen  zwischen  skandinavem 
und  läppen  stattgefunden  haben,  welchen  die  lappische  spräche  die 
gewaltige  anzahl  von  umordischen  lehnwörtern  zu  verdanken  hat. 

Die  zeit,  wann  die  beziehungen  zwischen  den  läppen  und  den 
skandinavem  beganneo,  kann  durch  sprachgeschichtliche  er  wägungen 
insoweit  bestimmt  werden,  da^s  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  sagen 
kann,  dass  die  lappisch-nordischen  berührungen,  d.  h.  die  aufnähme 
von  nordischen  lehnwörtern  in  das  lappische,  nach  der  durchfuhrung 
gewisser  urnordischer  und  urlappischer  lautgesetze,  aber  vor  dem 
eintreten  gewisser  anderer  eingetreten  haben  muss.  Wenn  wir  zuerst 
die  spuren  von  schon  durchgeführten  urnordischen  laut- 
gesetzen  in  den  lehnwörtern  durchmustern,  werden  wir  also  finden, 
dass  es  in  ihnen 
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1)  kein  beispiel  vou  dem  langen  (e  gibt,  welches  in  ornordischer 
zeit  in  a  übergegangen  ist;  es  heisst  z.  b.  N.  F.  ndllo  „nadel^  <[  nrn. 
*naldj  an.  ndl  id.  gegenüber  f.  neuda  <  got.  nefla  etc.;  N.  F.  mamo 
„mond;  monat^  <  um.  "^mänd^  an.  mdne  id.  gegenüber  got.  m^na 
„mond''.  (N.  F.  miekke  „Schwert"  ist  wahrscheinlich  über  f.  mUicka 
aus  got.  mikeis  oder  um.  "^mäUnz  >  *maMz^  an.  fndJär  id.  geliehen, 
vgl.  unten  s.  39). 

2)  Man  findet  weiter  kein  beispiel  von  beibehaltenem  p  vor  I: 
es  heisst  N.  F.  naUo  <  um.  *»iafö  <  ^nepVö  gegenüber  got.  viefla. 

In  den  älteren  umordischen  lehnwörtem  noch  nicht  einge- 
tretene urnordische  lautgesetze  sind  dagegen: 

1)  ai  >  ö  in  gewissen  Stellungen;  es  heisst  z.  b.  Lul.  lai^nl^ 
gen.  lahne  „gäbe"  <  um.  *laihna,  an.  Idn  „lehn";  N.  F.  sarje 
„wunde"  «  *saire)  <  um.  *sairaj  an.  sdr  id.;  vgl.  aber  oben  s.  18,i. 

2)  eo,  eu  >  to,  tu;  es  heisst  z.  b.:  N.  F.  diqvddo  „mannsper- 
son"  <  um.  *peudö,  an.  ßiöd  „volk". 

3)  Synkope  von  unbetontem  vokal  in  kurzer  silbe,  z.  b.:  N.  F. 
rosse  wgras**  <  um.  *srasa,  an.  gras  id.;  N.  F.  smidda  „Schmied; 
geschickt"  mit  a<M  <  urn.  acc.  sg.  *smidu  (Norben,  Aisl.  gr.^ 
§  293,4);  an.  smidr  „künstler;  Schmied". 

4)  J2f  >  palat.  r  (B),  z.  b.:  N.  F.  gussa,  Jämtland  qü^ss  „kuh" 
<C  urn.  *km,  an.  Äyr  id. 

5)  Wegfall  von  anlautendem  j:  N.  F.  ja  „und"  <um.  w/*id.*) 
Hieraus  können  wir  also  schliessen,  dass  die  aufnähme  von  ur- 
nordischen lehnwörtem  in  das  lappische  und  also  auch  die  bertih- 
rungen  zwischen  den  läppen  und  den  skandinavern  nach  dem  über- 
gange von  w  >  ä  und  dem  wegfalle  von  p  vor  l,  aber  vor  dem 
übergange  von  ai  >  ö;  co,  cm  >  lo,  tu;  z  ^  R  und  dem  wegfalle 
von  anlautendem  j  sowie  vor  der  syukopezeit  angefangen  haben 
müssen.  Es  ist  jedoch  etwas  zweifelhaft^  ob  der  mangel  an  bei- 
spielen  von  pl  auf  das  eintreten  des  Wegfalles  von  p  vor  l  vor  dem 
anfange   der  lappisch-nordischen  berührungen  deuten  kann;  es  gibt 


*)  Von  solchen  urnordischen  lautgesetzen  wie  b,  ef,  5  >  &,  df,  g; 
p  ^  d  etc.  kann  man  im  lappischen  keine  sparen  erwarten,  da  sowohl  ein 
t)  als  ein  b  von  den  läppen  mit  h  wiedergegeben  wurde,  etc. 
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nämlich  nur  ein  einziges  beispiel  von  { <  pl  unter  den  ui-nordischen 
lehnwörtem  und  es  ist  sehr  möglich,  dass  dieses  einzige  beispiel 
nicht  aus  der  allerersten  zeit  der  berührung  stammt  und  dass  es 
also  für  die  Chronologie  des  anfangs  derselben  nichts  beweisen  kann. 
Der  mangel  an  beispielen  von  vb  kann  jedoch  kaum  zufällig  sein,  da 
es  eben  nicht  wenige  beispiele  von  ä  gibt  und  ausserdem  einige  von 
ihnen  auch  aus  anderen  gründen  in  sehr  alter  zeit  geliehen  sein 
müssen,  z.  b.  N.  F.  manno  <  urn.  *mänd,  dessen  o  auf  ein  um. 
mask.  nom.  sing,  -o  zurückgeht 

Einige  von  diesen  urnordischen  lautgesetzen  können  durch  die 
aussagen  umordischer  Inschriften  einigermassen  sicher  datiert  wer- 
den. Der  Übergang  von  r^  >  ä  ist  also  schon  vor  c:a  300  j.  n.  Chr. 
durchgeführt  worden  (Nobeen,  Aisl.  gr.  ^  §  54);  dem  Übergang 
ai  >  ä  begegnet  man  schon  auf  einer  brakteateninschrift  aus  der 
zeit  vor  550  (bewahrtes  ai  noch  auf  Inschriften  aus  dem  vierten 
und  fünften  Jahrhundert;  a.  a.  o.,  §  57,i);  eo,  eu  ist  noch  in  in- 
schriften  aus  der  zeit  vor  600  bewahrt  (a.  a.  o.,  §  59);  die  ersten 
falle  der  synkope  datieren  aus  dem  ende  der  umordischen  zeit  (c:a 
650;  a.  a.  0.,  §  130);  z  ist  schon  in  den  allerältesten  Inschriften 
(also  schon  im  dritten  Jahrhundert)  zu  R  geworden  (a.  a.  o.,  §  174) 
und  anlautendes  j  ist  schon  um  700,  dialektisch  sogar  vor  600  ge- 
schwunden (a.  a.  0.,  §  175,  anm.  2  und  s.  269).  Nach  den  hier  vor- 
gebrachten sprachlichen  Zeugnissen  müssen  also  die  lappisch-nordi- 
schen beziehungen  schon  vor  dem  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  ange* 
fangen  haben,  oder  wenigstens  im  fünften  Jahrhundert  n.  Chr.,  wenn 
man  nämlich  vielleicht  zugeben  muss,  dass  auch  ein  palatales  r  (R) 
von  den  läppen  durch  s  wiedergegeben  werden  konnte  (es  wird  sonst 
schwierig  zu  verstehen,  wie  die  läppen  die  endung  des  nom.  sing, 
überall  mit  vokal  +  s  und  nicht  mit  vokal  +  r  wiedergeben  konnten; 
ein  teil  von  den  mit  diesem  suffixe  versehenen  lehnwörtem  sind  sicher 
zu  einer  zeit  entlehnt  worden,  wo  das  z  schon  in  R  verändert  war). 

Das  vorkommen  oder  nicht-vorkommen  von  spuren  rein  urlap- 
pischer lautgesetae  kann  uns  nicht  in  der  weise  über  die  Chrono- 
logie der  lappisch-nordischen  beziehungen  aufklären,  wie  es  die 
spuren  von  umordischen  lautgesetzen  thaten,  da  wir  ja  keine  alten 
lappischen  spracluleukmäler  besitzen,  durch  deren  hilfe  wir  das  alter 
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der  urlappischen  lautgesetze  bestimmen  können.  Immerhin  wird  es 
uns  von  gewicht  sein  zu  bestimmen,  welche  von  ihnen  vor  dem  an- 
fange der  genannten  beziehungen  und  nach  denselben  gewirkt  haben, 
indem  wir  dadurch  das  alter  dieser  lautgesetze  im  Verhältnis  zu  ge- 
wissen umordischen  lautgesetzen  und  also  auch  zu  gewissen  durch 
Jahreszahlen  mehr  oder  weniger  sicher  bezeichneten  Zeitabschnitten 
feststellen  können. 

Vor  dem  eintreten  der  lappisch-nordischen  beziehun- 
gen haben  die  folgenden  urlappischen  lautgesetze  gewirkt: 

anlautendes  s  vor  palatalem  vokale  zu  ^;  es  heisst  z.  b. 
N.  F.  silbba  „Silber"  <  um.  *sinra,  an.  silfr  id.  (Jftmtland  Svfb^ 
etc.  ist  durch  jämtländische  lautgesetze  aus  st-  -  entwickelt)  gegen- 
über N.  F.  äaldde  „brücke"  über  f.  silta  aus  lit.  tUtas  id,  und  N.  F. 
Saddat  „werden;  wachsen "^  =  f.  syntyä.  Im  inlaut  geht  jedoch  $i 
auch  in  umordischen  lehnwörtem  zu  S  über,  z.  b.:  N.  F.  akSo  „axt" 

<  urn.  *aksidj  an.  ex  id.;  N.  F.  aäSo  „ein  häufen  glühender  kohlen*' 

<  urn.  *a5«p,  norw.  esja  »asche  mit  glühenden  kohlen". 

Ob  das  gesetz  jf  >  c  am  anfang  der  genannten  zeit  noch  ge- 
wirkt hat,  ist  unsicher,  da  es  im  umordischen  keinen  S-laut  gab. 
Dieses  gesetz  gehört  jedoch  zu  den  allerältesten  urlappischen  laut- 
gesetzen, so  dass  es  wohl  wahrscheinlich  ist,  dass  es  schon  vor  dem 
eintreten  der  lappisch-nordischen  beziehungen  gestorben  war.  Aus 
demselben  gründe  sieht  man  in  den  urnordischen  lehnwöilem  keine 
spuren  von  dem  gesetze  ^  >  5  (N.  F.  luossa  „lachs**  über  f.  lohi 
aus  lit.  Idsjsis  id.,  etc.). 

Nach  dem  anfange  der  berührungen  zwischen  den  läppen 
und  den  skandinavern  haben  also  alle  jüngeren  lautgesetze  ge- 
wirkt, z.  b.: 

e  >  ä,  z.  b.:  N.  F.  spa,rro  „Sparren  in  einer  lappischen  erd- 
hütte"  <  an.  sperra,  cas.  obl.  -0  „sparren". 

i>Ä,  z.  b.:  N.  F.  vaMo  „woche**  <  um.  *wikpj  an.  vika  id. 

t*>o,  z.  b.:  N.  F.  dokkit  „taugen"  <  urn.  *^U5-,  an.  duga  id. 

unbet.  a  >  e,  z.  b.:  N.  F.  dadne  „zinn"  <  um.  "^tina,  an. 
iin  id. 

unbet.  t*  >  a,  z.  b.:  N.  F.  gielsLS  „kiel"  <  urn.  *kelmj  an. 
kiolr  id. 
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Von  der  auf  diese  weise  relativ  bestimmten  zeit  an  hat  dann 
die  bertthrung  der  läppen  mit  den  skandinavem  durch  die  ganze 
urlappische  zeit  (vgl.  jedoch  oben  s.  15  bezüglich  der  Eola-lappen) 
und  bis  auf  unsere  tage  ununterbrochen  bestanden. 

Die  zahl  der  umordischen  lehnwörter  ist  in  verschiedenen  lap- 
pischen dialekten  sehr  verschieden;  im  nordosten,  auf  der  Eola- 
halbinsel,  ist  sie  am  geringsten*)  und  nimmt  gegen  Süden  immer 
mehr  zu.  Dieser  umstand  ist  ebenso  zu  erklären  wie  die  ungleich- 
förmigkeit  in  der  ausbreitung  der  finnischen  lehnwörter;  es  kann 
also  nicht  ausschliesslich  dai*auf  beruhen,  dass  viele  umordische  lehn- 
wörter in  den  nordöstlichen  dialekten  ausser  gebrauch  gekommen 
sind  oder  auch  in  den  vorhandenen  Wörterbüchern  nicht  erwähnt 
werden,  sondern  grösstenteils  darauf,  dass  der  wortvorrat  in  den 
verschiedenen  teilen  des  urlappischen  Sprachgebietes  nicht  völlig  ein- 
heitlich war.  Als  beispiele  von  urnordischen  lehnwörtem,  die  man 
nur  in  südlichen  dialekten  findet,  mögen  hier  nur  die  folgenden  her- 
vorgehoben werden:  aitegeh  etc.  »eitern"  <  um.  * aihtinffian-y  an. 
<kttinge  „verwandter'',  nur  von  Lule  lappmark  aü  gegen  Süden  (Qvig- 
STAD,  NL,  s.  86);  saUn^s  etc.  „wahr"  <  um.  ^sannaR,  2Ji.  sannr 
id.  nur  von  Torne  lappmark  an  (NL,  s.  282);  skammö  etc.  „scham^' 
<C  um.  *s*a»iöP,  an.  sk^mm  id.  nur  von  Kalflord  an  (NL,  s.  291), 
etc.  Im  allgemeinen  darf  man  jedoch  sagen,  dass  der  Vorrat  von 
umordischen  lehnwörtern  in  den  schwedischlappischen  und  westlichen 
norwegischlappischen  dialekten  einigermassen  derselbe  ist ;  man  findet 
auch  einige  lehnwörter  in  den  norwegischen  dialekten,  welche  in  den 
südlicheren  unbekannt  sind,  z.  b.:  riddo  „stürm"  <  um.  *Än(fö,  an. 
hrld  id.  (NL,  s.  263);  Westerälen  sädag  „Sturmmöwe"  <  um. 
^sädinga-,  an.  sckdingr  id.  etc. 

Es  ist  noch  übrig  ein  volk  zu  erwähnen,  mit  welchem  die  läp- 
pen in  alter  zeit  gewiss  in  reger  Verbindung  gestanden  sind  —  es 
ist  dies  das  volk  der  quänen.  Nach  allen  quellen,  in  welchen  sie 
erwähnt  werden,  müssen  sie  am  nordwestlichen  ufer  des  Bottnischen 


*)  Im  Journal  d.  1.  S.  F.-Oa.,  X,  s.  146  zählte  ich  deren  dreiondsechzig; 
einige  sichere  lehnwörter  worden  indessen  dort  nicht  berücksichtigt  und  ihre 
anzahl  ist  also  etwas  grösser. 
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meerbusens  und  also  in  der  nächsten  nähe  der  Uppeu  gewohnt  ha- 
ben. Es  ist  bisher  allgemein  angenommen  worden,  dass  das  alte 
qnänenvolk  ein  finnischer  stamm  war;  viele  haben  sogar  gemeint 
das  verschwinden  desselben  aus  der  geschichte  so  erklären  za  kön- 
nen, dass  sie  in  die  läppen  aufgegangen  seien.  Wie  ich  aber  in 
„Arkiv  för  nordisk  filologi^,  bd.  XU  zu  zeigen  suchen  werde,  liegen  in 
der  that  keine  gründe  vor  die  alten  quänen  als  einen  finnischen  stamm 
aufizufassen;  sie  sind  vielmehr  skandinaver  gewesen  und  also  die 
vorfahren  der  jetzigen  schwedischen  bevölkemng  in  Westerbotten. 
Einige  von  den  im  lappischen  vorkommenden  umordischen  lehnw5^ 
tern  sind  also  wahrscheinlich  durch  diese  quänen  vermittelt  worden. 


Durch  die  vermittelung  dieser  ihrer  nachbaren  haben  die  läppen 
auch  in  zweiter  hand  eine  nicht  unbedeutende  menge  fremden  sprach- 
gutes aufgenommen.  Wir  sprechen  hier  nicht  von  den  neueran  lehn- 
wörtem  französischen,  deutschen  etc.  Ursprungs,  welche  das  lappische 
ttber  das  schwedische  oder  norwegische  erhalten  hat,  sondern  von 
den  in  urlappischer  zeit  aufgenommenen  finnischen  lehnwörtem, 
welche  ihrerseits  in  das  finnische  aus  den  germanischen,  li- 
tauischen und  slavischen  sprachen  gekommen  sind.  Auch  in 
den  direkt  umordischen  lehnwörtern  mögen  wohl  hier  und  da  fremde 
elemente  stecken  (wie  z.  b.  in  N.  F.  vidne  „wein,  branntwein* 
<  um.  "^wlnaj  an.  v/w,  welches  seinerseits  aus  dem  lateinischen 
stammt);  sie  haben  jedoch  für  die  geschichte  des  urlappischen  keine 
grössere  bedeutung.  Desto  wichtiger  sind  die  über  das  finnische 
eingedrungeneu  Wörter,  weil  man  mit  ihrer  hilfe  die  Chronologie  vieler 
sowohl  finnischer  als  lappischer  lautgesetze  näher  bestimmen  kann, 
wie  dies  auch  durch  Setälä  in  seinem  YSÄH  schon  vielfach  ge- 
than  ist. 

Es  ist  oft  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  zu  entschei- 
den, ob  ein  nordisches  lehnwort  direkt  oder  durch  die  vermittelung 
des  finnischen  ins  urlappische  hineingekommen  ist.  Ein  grosser  teil 
von  ihnen  ist  nämlich  in  beide  sprachen  in  derselben  form  aufge- 
nommen und  sowohl  das  finnische  als  das  lappische  haben  die  laute 
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der  betr.  Wörter  auf  ganz  dieselbe  weise  wiedergegeben.  Wenn  man 
jedoch  die  langwierigen  nnd  nahen  beziehungen  zwischen  den  läppen 
und  den  skandinavern  vor  den  äugen  hat,  dürfte  man  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  behaupten  können,  dass  alle  diejenigen  nor- 
dischen lehnwörter,  betreffs  welcher  man  das  gegenteil  nicht  be- 
weisen kann,  direkt  aus  den  nordischen  sprachen  entlehnt  sind. 
Für  indirekte  entlehnung  spricht  es,  wenn  man  in  den  be- 
treffenden Wörtern 

I)  spuren  von  solchen  lautgesetzen  findet,  welche  beim  anfange 
der  lappisch-nordischen  beziehungen  schon  gestorben  waren.  Solche 
spuren  habe  ich  jedoch  in  diesen  Wörtern  nicht  gefunden,  was  auch 
leicht  erklärlich  ist.  Es  ist  ja  aus  den  oben  s.  26  ff.  besprochenen 
historischen  gründen  klar,  dass  zwischen  dem  anfange  der  finnisch- 
nordischen (vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  121)  und  der  lappisch- nordischen 
beziehungen  nur  eine  verhältnissmässig  kurze  zeit  verflossen  sein 
kann,  und  es  wäre  kaum  zu  erwarten,  dass  in  dieser  kurzen  Zwi- 
schenzeit irgend  welche  lautgesetze  ausgestorben  seien.  In  meiner 
^Kleinen  lappischen  Chrestomathie^,  Helsingfors  1894,  habe  ich  frei- 
lich angenommen,  dass  das  vorkommen  von  spuren  des  lautgesetzes 
M  >  0  (f.  kulkea  =  N.  F.  golggat  etc.)  und  des  lautgesetzes  e  >  ö 
(f.  lehn  =  N.  F.  lästa  etc.)  sowie  des  lautgesetzes  unbet  m  >  a 
(f.  nukkua  =  N.  F.  nokkat  etc.)  für  indirekte  entlehnung  spreche. 
Eine  solche  annähme  ist  jedoch  grundlos,  da  es  unverdeutbare  (wenn 
auch  wenige)  beispiele  von  diesen  gesetzen  in  direkt  aus  dem  nor- 
dischen entlehnten  Wörtern  gibt,  vgl.  unten  bei  der  behandlung  die- 
ser gesetze;  hier  mögen  nur  die  folgenden  beispiele  angeführt  werden: 
um.  *dus-  (an.  duga  „taugen")  >  N.  F.  dokkit  id.;  an.  sperr a^  cas. 
obl.  -0  „Sparren"  >  N.  F.  sps,rro  „Sparren  in  einer  lappischen  erd- 
hUtte  (QviGSTAD,  NL,  s.  313);  um.  acc.  sg.  *sniidu,  an.  smidr  „künst- 
1er,  Schmied"  >  N.  F.  smidda  etc.  „schmied;  geschickt"  (NL,  s.  305). 
Die  in  der  Chrestomathie  als  indirekte  entlehnungen  bezeichneten 
Wörter  atte^  gonagas,  juovlak,  sodndbceivvc  können  also  betreffs  der 
hier  besprochenen  erscheinungen  ebenso  gut  direkt  entlehnt  sein; 
für  aiie  und  juovlak  kommt  indessen  auch  mom.  IV  unten  in  be- 
tracht  und  für  die  indirekte  entlehnung  von  sodnah<eivve  spricht  es, 
dass  auch   andere   namen  der  woclientage  wahrscheinlich  über  das 
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fiuüische  entlehnt  sind,  am  sichersten  hieriadak^  vgl.  unten  mom.  ü. 
Das  wort  goddat  „laichen"  wurde  in  der  ehrest,  s.  80  mit  au.  ijiola 
hrognoni  ^den  rogen  ausgiessen,  laichen'^  zusammengestellt;  die  ent- 
lehnung  sollte  dann  über  f.  kuiea  geschehen  sein.  Diese  Zusammen- 
stellung ist  wohl  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  die  entlehnnng  kann 
aber  unmöglich  so  spät  wie  in  urnordischer  zeit  vorgegangen  sein, 
weil  die  finnische  grundform  *kude'  nicht  aus  einer  nordischen  form 
mit  t  hervorgehen  kann.  Man  müsste  also  von  einer  schon  vorger- 
manischen form  mit  d  ausgehen,  was  wohl  fast  zu  viel  bedenken 
erregen  muss,  besonders  da  das  wort  in  den  übrigen  finnisch-ugrischen 
sprachen  unbekannt  zu  sein  scheint  (syrj.  kutwyny  ^mager  werden, 
abfallen ;  laichen^  ist  wohl  eine  ableitung  aus  kutny  „abnehmen,  ab- 
reissen,  berauben  etc.""  und  die  zweite  bedeutung  desselben  sekundär). 

11)  Spuren  von  speziell  finnischen  lautgesetzen  in  lappischen 
Wörtern  nordischen  Ursprungs  sprechen  natürlicherweise  für  indirekte 
entlehnnng  derselben.    Solche  spuren  sind: 

1)  Einem  urnordischen  anlautenden  f,  h  vor  vokal  entspricht 
ein  urlappisches  h^  g  (p,  k).  Anlautendes  f  vor  vokal  wird  im  url. 
sonst  beibehalten,  während  es  im  finnischen  in  älteren  lehnwörtern 
in  p  oder  A  übergeht,  und  anlautendes  h  vor  vokal  w^ird  unverän- 
dert beibehalten  oder  auch  weggeworfen,  während  es  im  finnischen 
in  älteren  lehnw^örtern  in  k  übergeht  (Thomsen,  Einfl.,  s.  65).  Ein 
anlautendes  url.  fc,  g  (p,  k)  deutet  also  auf  finnische  vermittelung. 
Beispiele  sind: 

N.  F.  buoidde  subst.  „fetf*  über  f.  *paüa  aus  um.  neutr.  ohne 
't  *faifa,  an.  feitr  adj.  „fett"  (vgl.  auch  II,  2).  Die  finnische  zwi- 
schenform ist  zwar  unbelegt,  da  aber  das  lappische  wort  von  dem 
nordischen  kaum  losgerissen  werden  kann,  dürfte  man  sie  jedoch 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  als  *paita  ansetzen  können. 

N.  F.  hcerjadak  „freitag"  über  f.  perjantai  aus  irgend  einer  form 
des  dem  an.  friddagr  id.  zu  gründe  liegenden  wertes. 

N.  F.  hielddo  „acker"  über  f.  pdto  aus  irgend  einer  form  der 
grundform  zu  aschw.  ßadder  (etwa:)  „mark"  dürfte  erst  in  später 
zeit  entlehnt  sein;  die  form  des  wertes  giebt  keine  aufschlüsse  über 
dcis  alter  der  eutlehnung. 
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[N.  F.  gas3c  „gesellschaft"  über  f.  iansa  aus  got.  hansa  „schaar, 
menge"]. 

N.  F.  galle  „felsen",  Lul.  källu  „grosser  stein"  über  f.  Jcallio 
aus  urn.  *haUion'j  an.  heüa  id.  Die  entlehnung  aus  dem  finnischen 
kann  jedoch  auch  in  späterer  zeit  geschehen  sein. 

2)  Dem  urn.  k,  p,  t  nach  diphthong  oder  liquida  entspricht  ein 
url.  gj  6,  d.  Gewöhnlich  werden  urn.  k,  p,  t  in  dieser  Stellung  mit 
url.  kj  p,  t  wiedergegeben,  wälu^end  finnisches  k,  p,  t  in  derselben 
Stellung  einem  url.  g,  bj  d  entspricht  (und  um.  k^  p,  t  in  einigen 
älteren  lehnwörtem  [vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  72  f.,  Setälä,  YSÄH, 
s.  120  f.]  mit  finnischem  k^  p,  t  und  nicht  wie  gewöhnlich  mit  kk^ 
pPy  tt  wiedergegeben  wird).  Ohne  uns  auf  dieser  stelle  über  die 
gründe  zu  dieser  erscheinung  aufzuhalten  (vgl.  die  lehre  von  den 
konsonantischen  lautgesetzen)  können  wir  jedoch  daraus  schliessen, 
dass  ein  url.  g^  b,  d  ^  um.  X;,  p,  t  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
auf  indirekte  entlehnung  deutet.    Beispiele  sind: 

N.  F.  buoidde  subst.  „fett"  über  f.  *paita  aus  um.  neutr.  sg. 
ohne  -t  *faita,  an.  fcitr  adj.  id.  (vgl.  auch  n,i). 

N.  F.  navdaäet  „geniessen"  ist,  wie  auch  das  suffix  bekundigt, 
über  f.  nautiisen  aus  um.  ^nauti-,  an.  neyta  id.  geliehen. 

N.  F.  navdde  „wildes  tier"  über  f.  nauta  aus  um.  *nautaj  an. 
naut  „rindvieh". 

N.  F.  satbbo  „seife"  über  f.  saipio  aus  der  gmndform  des  an. 
sdpa  id. 

N.  F.  virgge  „amt"  über  f.  virka  aus  ?  urn.  *icerka^  an.  verk 
„arbeit". 

In  meiner  „Chrestomathie",  s.  107,  habe  ich  angenommen,  dass 
auch  N.  F.  rigges  „reich"  über  f.  rikas  aus  dem  urnordischen  geliehen 
sei.  Die  form  macht  jedoch  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  denn 
das  gg  in  N.  F.  rigges  muss  auf  ein  ng  zurückgehen,  und  Qvigstad 
hat  auch,  NL,  s.  2G5,  schwedisch-lappische  formen  mit  nk  mitgeteilt: 
L.  &  0.  rinkes^  Toraeus  rinkkes,  Ume  rinkes,  rinkak  „reich"  und 
Ume  rinke  „reichtum".  Die  Zusammenstellung  von  rigges  mit  an. 
rikr  muss  also  aufgegeben  werden.  Die  häufigen  schwedisch-lappischen 
fonnen  mit  k:  rikok,  rikes  etc.  haben  aber  natürlicherweise  nordischen 
Ursprung. 
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3)  Dem  urnordischen  ai  entspricht  ein  orlappisches  ei.  Um. 
ai  wird  sonst  regelmässig  durch  url.  ai  wiedergegeben,  im  finnischen 
aber  bisweilen  zu  ei  verändert  (Thomsen,  Einfl.,  s.  56),  z.  b.:  um. 
acc.  sg,  *hlaibaj  an.  hleifr  „brod"  >  f.  leipä,  N.  F.  laibbe  id.  Einen 
urlappischen  Übergang  ai  >  ei  gibt  es  aber  nicht;  wenn  man  in 
solchen  lehnwörtern,  die  durch  ihre  endung  etc.  sich  als  umordische 
lehnwörter  bekundigen,  ein  ei,  (ei  findet,  muss  dieses  durch  späteren 
einfluss  von  der  altnordischen  oder  norwegischen  form  des  grund- 
wortes,  welche  formen  ei  haben,  erklärt  werden;  im  allgemeinen 
findet  man  auch  solche  formen  mit  ei,  tei  nur  auf  einem  beschränk- 
teren räume,  während  die  meisten  dialekte  ein  ai  zeigen,  z.  b.:  um. 
*hailae,  an.  heill  „ganz"  >  ailes  etc.  in  den  meisten  dialekten,  aber 
(Blies  in  Arj.,  Tarn,  und  sogar  hteiles  etc.  (mit  nach  heiü  zugefug- 
tem Ä)  in  Ks.,  Kv.,  Lg.,  (selten)  Ib.,  Of.,  Arj.,  Ht,  Drt.  (Qvigstad 
NL,  s.  85).  Andere  solche  beispiele  sind:  Heikes  etc.,  NL,  s.  110, 
fceigas  s.  157,  fceigas  s.  340,  sceigas  s.  282,  steinas  s.  330,  tBÜe  s.  84. 
Wenn  aber  in  einem  urnordischen  lehnworte  ein  urlappisches  ei  dem 
um.  ai  >  an.  ei  {(k),  nicht  >  ef,  gleichsteht,  spricht  dieses  für  finnische 
vermittelung.   Ich  habe  nur  ein  beispiel  zu  verzeichnen: 

N.  F.  hceittet  „aufhören"  über  f.  heittää  aus  urn.  *haihtian?, 
an.  hdktta  id. 

TU)  Für  indirekte  entlehnung  spricht,  wenn  das  wort  mit  solchen 
Suffixen  erweitert  ist,  die  man  sonst  nur  in  lehnwörtem  im  finnischen 
findet.  Solche  suffixe  sind  N.  F.  -edet  =  f.  -aan  <  -adan  und  N.  F. 
-aSet  =  f.  'itseny  z.  b.:  N.  F.  kruvnedet  „krönen"  über  f.  kmunata 
aus  an.  krüna  id.;  N.  F.  sivdnedet  „segnen;  erschaffen"  über  f.  siu- 
nata  „segnen;  durch  beschwörungen  hervorbringen,  erschaffen"  von 
aschw.  Signa  „segnen" ;  N.  F.  navdaäet  „geniessen"  über  f.  nautitsen 
aus  um.  *nauti'f  an.  neyta  id.  Es  ist  hier  oft  schwierig  zu  unte^ 
scheiden,  ob  die  resp.  Wörter  nicht  erst  in  finnischer  zeit  mittels  den 
sufQxen  -aan,  -itsen  aus  (entlehnten)  nomina  abgeleitet  sind,  z.  b.: 
N.  F.  nicerkaSet  „bemerken"  aus  f.  merkitsen  von  tnerkki  <  an.  merke 
„zeichen".    Vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  111  fl*. 

IV)  Wenn  die  lappische  und  die  finnische  form  des  lehnwortes 
mit  einander  genau  übereinstimmen,  aber  von  der  aus  den  nordischen 
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sprachen  bekannten  grundform  aus  unbekannten  gründen  (in  gleicher 
weise)  diflFerieren,  macht  dies  eine  indirekte  entlehnung  wahrschein- 
lich. Es  lässt  sich  jedoch  möglicherweise  denken,  dass  es  in  irgend 
einem  falle  sowohl  in  den  östlichen  als  in  den  nördlichen  teilen  des 
umordischen  gebietes  eine  nebenform  zu  den  sonst  bekannten  for- 
men des  grundwortes  gegeben  hat,  aus  welcher  nebenform  das  fin- 
nische und  das  lappische  wort  sich  dann  unabhängig  von  einander 
entwickelt  hätten.  Als  zu  dieser  abteilung  gehörende  beispiele  mö- 
gen hier  genannt  werden: 

N.  F.  atte,  „dass,  damit"  (Qvigstad,  NL,  s.  95:  eJUfe,  also 
mit  einem  aus  palatalem  vokale  entstandenen  ä)  ttber  f.  että  aus 
um.  *ef,  aschwed.  cei  id.  Das  lappische  c  =  f .  ä  ist  hier  unerklär- 
lich (vgl.  got.  ita  ??). 

N.  F.  dabmat  „zähmen^'  über  f.  taamtia  (neben  taamuta)  aus 
um.  *tafnian,  an.  temia  id.    N.  F.  a  =  f.  m  ist  unklar. 

N.  F.  darbaä  „bedürfnis"  über  f.  tarve  aus  um.  *parhö,  an. 
pgrf  id.  mit  unklarem  N.  F.  i  =  f.*.  So  auch  N.  F.  gaidaä  „we- 
berblatt"  über  f.  Äairfe*  aus  um.  *skaidö,  an.  skeid  id. 

N.  F.  juovlak  „Weihnachten"  über  f.  joulu  aus  urn.  nom.  pl. 
*jiöluj  an.  iöl  id.  mit  unklarem  f.  om  =  N.  F.  uov. 

N.  F.  siello  ;, Seele"  über  f.  sielu  aus  irgend  einer  form  des 
grandwortes  zu  an.  sdl,  säla  id.  mit  unverständlichem  ie  (das  ä  in 
an.  sdl  geht  auf  ai  zurück,  vgl.  got.  saüvala). 

V)  Wenn  die  bedeutung  sowohl  der  finnischen  als  der  lappi- 
schen form  eines  lehnwortes  dieselbe  ist,  aber  von  der  sonst  be- 
kannten bedeutung  des  nordischen  grundwortes  abweicht,  spricht 
dies  eher  für  indirekte  als  für  direkte  entlehnung.  Es  ist  jedoch 
immerhin  möglich,  dass  die  im  finnischen  und  lappischen  zu  findende 
bedeutung  einmal  auch  dem  nordischen  bekannt  war,  aber  später 
zufallig  ausser  gebrauch  gekommen  ist.  Als  beispiele  können  ge- 
nannt werden: 

N.  F.  arbmo  „gnade**  über  f.  armo  id.  aus  urn.  *arm^  oder 
an.  arma^  obl.  -o  „not,  elend". 

N.  F.  audogas  „selig"  über  f.  autuas  id.  aus  um.  *andu5a:i:, 
an.  audogr  „reich"  (aber  vgl.  got.  audags  „selig"). 
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N.  F.  davdcla  „krankheit"  über  f.  tauti  id.  aus  irgend  einer 
form  des  dem  an.  daudc  „der  tod"  zu  gründe  liegenden  Wortes. 

N.  F.  ruovdde  „eisen**  ttber  f.  rauta  id.  aus  um.  *raudä,  an. 
raude  ^sumpferz". 

VI)  Wenn  schliesslich  die  form  und  bedeutung  der  Wörter 
keine  aufschlüsse  über  den  weg  der  entlehnung  geben,  kann  man 
jedoch  bisweilen  aus  der  Verbreitung  derselben  auf  indirekte  ent- 
lehnung schliessen  wollen.  Wenn  nämlich  ein  solches  wort  nur  in 
denjenigen  dialekten  vorkommt,  welche  am  längsten  dem  direkten 
einflusse  des  finnischen  ausgesetzt  gewesen  sind,  liegt  es  nahe  an- 
zunehmen, dass  es  erst  in  neuerer  zeit  aus  dem  finnischen  aufge- 
nommen ist.  Es  ist  jedoch  unmöglich  zu  wissen,  ob  es  nicht  etwa 
in  früherer  zeit  auch  weiter  verbreitet  gewesen  und  dann  in  einigen 
dialekten  verschwunden  ist.  Ein  hierher  gehörendes  beispiel  wäre 
z.  b.: 

N.  F.  lavkke  „lauch",  nach  Qvigstad,  NL,  s.  213,  nur  in  Finn- 
marken (L.  &  Ö.  lauk  =  N.  F.  *Javkka  ist  eine  spätere  entlehnung), 
über  f.  laukka  aus  um.  acc.  sg.  Hauka^  an.  laukr  id. 


über  das  finnische  hat  das  lappische  auch  eine  anzahl  von 
gotischen  lehnwörtera  aufgenommen*).  Es  ist  aber,  wie  bekannt, 
im  allgemeinen  sehr  schwierig  darzuthun,  ob  ein  altes  germanisches 
lehnwort  im  finnischen  dem  urnordischen  oder  dem  gotischen  ent- 
stammt. Das  sicherste  kennzeichen  von  gotischem  ursprang  ist  das 
vorkommen  des  auslautes  a  in  den  ö-stämmen,  welches  a  dem  goti- 
schen a  <  ö  entspricht ;   der  gewöhnliche  auslaut  dieser  stamme  ist 


*)  Donner  hat  in  Gegens.  Verw.,  s.  154  f.,  angenommen,  dass  diese 
gotischen  lehnwörter  schon  zu  einer  zeit  aufgenommen  wurden,  als  die  fin- 
nen  und  läppen  noch  ein  einheitliches  volk  waren.  Die  Unmöglichkeit  die- 
ser hypothese  ist  von  Thomsen,  BFB,  s.  2G  ff.,  schon  dargewiesen  worden. 
Die  läppen  haben  nämlich  nie  in  direkter  Verbindung  mit  den  goten  stehen 
können. 
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sonst  0  oder  u,  was  einem  urnoi  dibcheu  u  (oder  etwas  jüngeren  m) 
entspricht  (vgl.  Thomsek,  Einfl.,  s.  91).  Wenn  die  lappische  form 
eines  alten  o-stammes  einen  auslaut  e  =  ta  aufweist,  spricht  dies 
für  gotischen  Ursprung  des  Wortes  und  also  auch  für  indirekte  ent- 
lehnung.    Solche  Wörter  sind: 

N.  F.  baidde  „herad"  über  f.  paita  aus  got.  paida  „rock". 

N.  F.  gösse  ^gesellschaft"  über  f.  kansa  aus  got.  hansa  „schaar, 
menge";  hier  spricht  auch  das  g  für  indirekte  entlehnung,  vgl.  s.  35. 

Tomeus  tnulde,  HatQelddal  mulldie^  Vilhelmina,  Frostviken 
mulltee^  OflFerdal,  Undersäker,  Herjedalen  mulldes  „lockere  erde"  über 
multa  aus  got.  niulda  „staub**.  Daneben  N.  F.  muöCdo  etc.  direkt 
<C  um.  *moldd,  an.  mold  id. 

Andere  beispiele  von  gotischen  lehnwörtem  sind: 

N.  F.  dille  „gelegenheit;  zustand"  über  f.  tila  aus  got.  til  „Op- 
portunität", vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  176;  völlig  entsprechende  nor- 
dische formen  sind  nicht  belegt,  was  für  gotischen  Ursprung  spricht. 

N.  F.  gowa  „bild",  L.  &  Ö.  skuwe  „bild;  mönster,  skapnad" 
über  f.  kuva  aus  got.  *skt4mja  >  skuggwa  „Spiegel"  (vgl.  Mikkola 
in  M6moires  de  la  Soci6t6  N6o-philologique  a  Helsingfors  I,  s.  390, 
Helsingfors  1893),  vielleicht  doch  eher  (über  f.  kuva  ?)  aus  um. 
"^skuunan-^  an.  skugge  „schatten;  dunkel;  bild;  gespenst". 

N.  F.  miekke  „schwert"  über  f.  mickka  aus  got.  tnekcis  id. 
Gotischer  Ursprung  wahrscheinlich  wegen  des  ie  <  e  (welches  je- 
doch auch  dem  uruordischen  ä  in  *7näklZf  an.  mekkir  id.  zu  gründe 
liegt),  vgl.  Thomsen,   BFB,   s.  30,  n.  2. 

In  meiner  ^Chrestomathie",  s.  54,  habe  ich  auch  für  die  Wör- 
ter aidno  „einzige'  und  airas  „böte,  gesandter"  indirekte  entlehnung 
über  resp.  f.  ainoa  und  aire,  airut  id.  angenommen.  Die  form  die- 
ser Wörter  lässt  jedoch  auch  ganz  gut  direkte  entlehnung  aus  dem 
urnordischen  zu;  aidno  könnte  auf  urn.  fem.  *ainö  zurückgehen  und 
airas  entspricht  genau  dem  um.  *airuz^  an.  ^rr  „böte".  Für  in- 
direkte entlehnung  des  letzteren  (aus  dem  gotischen  oder  dem  ur- 
nordischen) spricht  jedoch,  dass  es  nur  in  N.  F.  vorkommt,  vgl. 
oben  s.  38. 
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Vou  gi'ossem  wissenscliaftliclieii  gewichte  sind  die  in  das  lap- 
pische hiüeiiigekommenen  lehnwörter  litauischen  urspmngs.  Da 
die  läppen  niemals  unmittelbare  berührung  mit  den  litauem  gehabt 
haben,  sind  alle  diese  lehnwörter  über  das  finnische  hineingekom- 
men und  sie  sind  daher  auch  fiir  die  geschichte  des  finnischen  von 
grosser  bedeutung.  Von  Thomsen  in  seinem  BFB  und  von  Setalä 
im  YSÄH  sind  sie  auch  fiir  das  finnische  mit  grossem  erfolg  ver- 
wertet worden.  Diejenige  stufe  des  urfinnischen,  aus  welcher  sie 
in  das  urlappische  geliehen  sind,  ist  nämlich  bei  einem  grossen 
teile  derselben  nicht  die  gleiche,  aus  welcher  die  jetzigen  finnischen 
teilsprachen  zunächst  entwickelt  sind,  sondern  eine  viel  ältere,  so 
dass  eine  ganze  reihe  von  urfinnischen  lautgesetzen  seit  dieser  zeit 
gewirkt  haben,  wodurch  auch  diese  lehnwörter  in  vielen  beziehungen 
verändert  wurden.    Solche  lautgesetze  sind  z.  b.: 

§  >  h:  lit.  zansh  „gans''>f.  hafiJii  (N.F.  cuönja);  vgl.  BFB, 
8.  78  ff.;  YSÄH,  s.  296  ff. 

In  >  U:  lit.  szalnä  „reif,  der  kleine  frost"  >  f.  holla  (N.  F. 
suoldnc);  vgl.  BFB,  s.  82;  YSÄH,  s.  407  ff. 

al  >  ei:  lit.  sz&nas  (c  <  ai)  „heu"  >  f.  hcinä  (vgl.  N.  F. 
suoidne  mit  uoi  <  aO;  vgl.  BFB,  s.  101  f. 

u  ^  y:  lit.  tüszczas  „leer"  >  f.  tyhjä  (aber  N.  F.  dus^c); 
vgl.  BFB,  s.  100. 

Die  erste  berühnmg  zwischen  den  litauischen  und  den  finni- 
schen Stämmen  hat  nach  Thomsen,  BFB,  s.  152,  wenigstens  am  an- 
fang  unsrer  Zeitrechnung,  vielleicht  aber  sogar  noch  früher  stattge- 
funden. Diese  datierung  ist  auch  für  das  lappische  von  bedeutung. 
Wie  schon  oben  s.  14  bemerkt  wurde,  findet  man  nämlich  in  den 
litauischen  lehnwörtern  im  lappischen  spuren  von  fast  allen  urlappi- 
schen lautgesetzen,  auch  von  den  allerältesten  wie  §  >  ö,  während 
man  z.  b.  in  den  direkten  nordischen  lehnwörtern  keine  beispiele 
von  diesen  ältesten  lautgesetzen  findet  (vgl.  s.  30).  Dies  muss  dar- 
auf deuten,  dass  zwischen  dem  anfange  der  finnisch-lappischen  und 
der  litauisch-finnischen  beziehungen  keine  geraume  zeit  liegen  kann 
und  dass  also  auch  der  Übergang  der  finnischen  spräche  zu  den 
läppen  in  ungefälir  die  soeben  genannte  zeit  verlegt  werden  rauss. 
Man  hätte  ja  sonst  erwartet,    dass  es  wenigstens  einige  lautgesetze 
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gegeben  hätte,  die  in  der  Zwischenzeit  zwischen  dem  anfange  dieser 
berährangen  erloschen  wären. 

Solche  sehr  alte  lappische  lautgesetze,  von  denen  man  in  den 
litauischen  lehn  Wörtern  spuren  findet,  sind: 

1)  ^  >  c:  Lnl.  Jcau^öa  „silberbecher  mit  zwei  öhren"  über  f. 
kauha  aas  lit.  kdusjsas  „grosser  Schöpflöffel^;  N.  F.  hokkot^  cogom 
^kämmen",  vgl.  f.  suka  aus  lit.  szükos  plur.  „kämm;  flachshechel; 
woUkämmel^  (aus  cdkkot  ist  N.  F.  cokköm  oder  öokko,  gen.  cokkoma 
„feiner  kamm^  abgeleitet);  N.  F.  cuöfija  „gans"  über  f.  hanhi  aus 
lit.  zansts  id. 

2)  5  >  5  (möglicherweise  jünger  als  5  >  ^,  vgl.  die  lehre  von 
den  konsonanten) :  N.  F.  luossa  „lachs"  über  f.  lohi  aus  lit.  Idszis 
id.;  N.  F.  suaidne  „hen^  über  f.  heinä  aus  lit.  sz'enas  id.;  N.  F. 
suoldne  „der  tau^  über  f.  hdlia  aus  lit  seoim  „reif,  nachtfrost^. 

3)  s  vor  einem  palatalen  vokale  >  ^:  N.  F.  ScHdde  „brücke" 
über  f.  süta  aus  lit.  ültas  id.  (N.  F.  sildde  ist  eine  jüngere  enüehnung 
aus  f.  süta)\  vgl.  auch  N.  F.  IcäSe  „mager"  über  f.  laiha  (Setalä, 
YSÄH,  s.  251)  aus  lit  Vesas  id. 

Von  jüngeren  urlappischen  lautgesetzen,  von  welchen  man  so- 
wohl in  den  litauischen  als  in  den  nordischen  lehnwörtern  spuren 
findet,  mögen  hier  nur  genannt  werden: 

0  >  uo^  z.  b.:  N.  F.  luossa  „lachs"  über  f.  lohi  aus  lit.  Id- 
szis  id. 

e,  i  >  ä,  z.  b.:  N.  F.  darwe  „teer"  über  f.  ierva  aus  lit  dervä 
„kienholz";  N.  F.  barita  „stube  mit  steinernem  ofen"  über  f.  pirtti 
aus  lit.  pirtls  „badstube". 

u  >  0,  z.  b.:  N.  F.  borjas  „segel"  über  f.  purje  aus  lit. 
büri  id. 

unbet.  c  >  a,  z.  b.:  N.  F.  ruoidak  plur.  „der  untere  teil  des 
körpers  von  den  liUften  an"  über  f.  reist  aus  lit.  retas  „Oberschenkel, 
lende  des  menschen". 
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Verzeichniss  der  in  urlappischer  zeit  über  das  finnische 

entlehnten  litauischen  Wörter. 

N.  F.  alek  ^blau"  <  f.  hdljdkka  <  lit.  zdUias  „grün;  unreif, 
roh";  Thomsen,  BFB,  s.  244. 

N.  F.  ates  „eng"  <  f.  ahdas  <  lit.  mksztas  id.;  BFB,  s.  158. 
N.  F.  haiman  „hirt"  <  f.  paimen  <  lit.  pemü'  „hirtenknabe"; 
N.  F.  haimadet  =  f.  paimeniaa;  BFB,  s.  208. 

N.  F.  bartta  „stube  mit  steinernem  ofen"  <  f.  pürtti  <  lit 
pirtis  „badstube";  BFB,  s.  208. 

N.  F.  borjas  „segel"  <  f.  purje  <  lit  büri  id.;  BFB,  s.  1G3. 
N.  F.  bcergalak  „teufel"  <[  f.  perkde  <C  lit.  perhinas  „der  don- 
nergott  des  heidnischen  altertums;  donner";  BFB,  s.  207. 

Jämtland,  Vilhelmina  Bäktsre  „tochter"  <  f.  tytär  <  lit.  dukii' 
id.;  BFB,  s.  167. 

N.  F.  dappe  „sitte"  <  f.  tapa  <  lit.  daba  „art,  weise,  Charak- 
ter"; BFB,  s.  164. 

N.  F.  darvve  „teer"  <  f.  terva  <  lit.  dervä  „kienholz";  BFB, 
s.  166. 

N.  F.  duävlle  „moxa"  <  f.  taula  <  lett.  dagia  „schwamm, 
Zunder";  BFB,  s.  165. 

N.  F.  duSSe  subst.  „nichts";  adv.  „nur"  <  f.  tyhjä  <  lit 
tüszczas  „leer,  ledig,  arm";  BFB,  s.  233. 

N.  F.  gappdah  „stück"  <  f.  kappcde  <  (P  »  lett.  gabals 
„stück;  abt^ilung;  gegend";  BFB,  s.  170. 

N.  F.  gapper  „mutze"  <  f.  kypärä  <  lit.  kepürS  „hut" ;  BFB, 
s.  185. 

N.  F.  garbes  „kleiner  kahn  mit  zwei  paar  rudern"  <C  f.  karvas 
<  lit  karbas  „korb";  BFB,  s.  181. 

N.  F.  gcerdde  „mal"  <  f.  kerta  <  lit  *kerdaj  preussisch  en 
kßrdan  „zur  zeit";  BFB,  s.  185. 

N.  F.  g(erma§  „schlänge"  <  f.  käärme  <  lit  kimiis  „wui'm"; 
BFB,  s.  188. 

N.  F.  hterggc  „renntierochs"  <  f.  härkä  <  lit  ztrgas  „ross"; 
BFB,  s.  249. 


—  43  — 

Enare  kaddclas  „harfe"  <  f.  Icanielc  <  lit.  kanW^  pliir.  „ein 
guitarreii artiges  instrument,  zitlier,  liarfe";  BFB,  s.  178. 

Lille  kau^ca  „silberbecher  mit  zwei  Öhren"  <  f.  kauha  <  lit. 
kduszas  „grosser  Schöpflöffel;  etc.";  BFB,  s.  184. 

N.  F.  laikke  „faul"  <  f.  laiska  <  lett.  Wisks  „faul,  träge"; 
BFB,  s.  193. 

N.  F.  laHe  „mager"  <  f.  laiha  <  lit.  Ve<ias  id.;  BFB,  s.  196. 

N.  F.  luossa  „lachs"  <  f.  lohi  <  lit.  Jdszis  id.;  BFB,  s.  194. 

N.  F.  luövvt  „ein  auf  pfählen  gebautes  gerüst  zum  aufbewah- 
ren von  heu  und  anderen  sachen"  <  f.  lava  <  P  lit.  Jöva  „bett- 
stelle,  bettgestell",  vgl.  unten  s.  45. 

N.  F.  moarssc  „braut"  <  f.  morsian  <  lit.  marti  „braut;  etc."; 
BFB,  s.  199. 

N.  F.  nucndde  „butterstössel"  <C  f.  mdfn/ä<  lit.  meniS  „platte 
schaufei;  etc.";  BFB,  s.  200. 

N.  F.  nappe  „nabel"  <  f.  napa  <.  lett.  ndba  id.;  BFB,  s.  201. 

N.  F.  neepad  „schwesterkind"  <  f.  nepaa  <  lit.  nepotis  „neffe, 
eukel";  BFB,  s.  203. 

L.  &  0.  pard^  parda,  pardek  „säum,  Verbrämung"  <  f.  paarre 
<  lett.  bärksie  „der  säum  am  kleide;  plur.  fransen,  Verbrämung"; 
BFB,  s.  162. 

N.  F.  rakkat  „bersten"  <  f.  rako  <  lit.  spragä  „offene  stelle 
im  zäun,  lUcke";  BFB,  s.  219. 

N.  F.  rieske  „ungesäuertes  brod"  <  f.  rieska  <  lit.  preskas 
„süss,  ungesäuert,  von  brod  u.  s.  w.";  BFB,  s.  209. 

N.  F.  plur.  ruoidak  „der  untere  teil  des  körpers  von  den  hüf- 
ten  an"  <  f.  rcisi  <<  lit.  retas  „Oberschenkel,  lende  des  menschen"; 
BFB,  s.  212. 

N.  F.  rcekka  „Schlitten"  <  f.  reU  <  lit.  räges  plur.  „ein  klei- 
ner Schlitten,  holzschlitten" ;  BFB,  s.  210. 

N.  F.  sichman  „same"  <C  f-  siemcn  <Z  lit.  se'mens  plur.  „saat"; 
BFB,  s.  216. 

N.  F.  silddc  „brücke",  siehe  Mddc. 

N.  F.  sicoidne  „heu"  <  f.  seinä  <  lit.  szil'vas  id.;  BFB, 
s.  223. 
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N.  F.  stioldne  ^der  tau*'  <  f.  hallu  <  lit.  szalm  „reif,  nacht- 
frost«;  BFB,  s.  220. 

N.  F.  suolo  »insel"  <  f.  .sa/o  <  lit.  «afö  „insel";  BFB.  s.  214. 

N.  F.  6rrt?«c?we  „wand"  <  f.  scmd*  <  lit  se'na  id.;  BFB, 
8.  217. 

N.  F.  scerwe  „gesellschaft^'  <  f.  seura  <  lit.  sebras  „ge- 
fährte;  etc.";  BFB,  s.  215. 

N.  F.  Saldde,  (und  durch  spätere  entlehnung)  sildd^  „brücke" 
<  f.  silta  <  lit.  iiltas  id.;  BFB,  s.  232. 

N.  F.  cokkofj  cogom  „kämmen"  (daraus  abgeleitet  cohko  od. 
cokkom,  gen.  cokkoma  „kamm"Xf.  5uÄa<[lit.  szükos  plur.  „kämm; 
üaclisliecliel ;  wollkämmel";  BFB,  s.  226. 

N.  F.  cuönja  „gans"  <  f.  hanhi  <  lit.  zansis  id.;  BFB, 
s.  247. 

N.  F.  vuola^  gen.  vuollaga  „bier"  <[  f.  olut  <[  lit.  aZu5  id.; 
BFB,  s.  157. 


Unsicherere  lehnwörfrer  und  solche,  die  in  neuerer  zeit 

entlehnt  sind. 

N.  F.  am,  BFB,  s.  157:  balwalefj  s.  162;  -bc^  s.  161;  ba^irre, 
s.  162;  dorwe,  s.  231;  rfuÄa.?,  s.  168;  rfMAa^  s.  233;  duorbbof,  s.  166; 
gaibme,  s.  177;  ^a/A,  s.  187;  garvve^  s.  171;  gaskas,  s.  176;  giekka, 
s.  172;  guoibme,  s.  177;  (jree?/^,  s.  185;  Aar;a,  s.  222;  /*arre,  s.  248; 
L.  &  Ö.  kamtes,  s.  187;  N.  F.  laida,  s.  193;  lavdde,  s.  209;  luftaj 
lukta^  s.  197;  luovddcj  s.  209;  mcerra^  s.  199;  mfcccc,  s.  200;  rreime, 
s.  212;  sargge,  sarre^  s.  248;  ^arva,  sarves,  s.  225;  suörgge,  suörre, 
s.  248;  scemoly  s.  214;  L.  &  0.  /ap/)e,  s.  220;  russ.-lapp.  (Eubop^üs) 
t'ädra,  s.  231;  N.  F.  cuolgo,  s.  246;  vaidno,  s.  239. 


Die  zahl  der  in  urlappischer  zeit  aufgenommenen  finnischen 
lehnwörter  slavischen  Ursprungs  ist  gering,  wie  es  ja  auch  im 
urfinnischen  verhältnissmässig  nur  wenige  slavische  lehnwörter  gibt 
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Diese  sind,  wie  es  Mikkola,  SFB,  s.  27  ff.  hervorgehoben  hat,  erst 
gegen  das  ende  der  urfinnischen  zeit  entlehnt  und  sie  haben  also 
auch  erst  gegen  das  ende  der  urlappischen  zeit  in  das  lappische 
gelangen  können.  Es  ist  dann  auch  kein  blosser  zufall  (bei  der  ge- 
ringen zahl  dieser  Wörter),  dass  man  in  ihnen  keine  spuren  von  den 
ältesten  urlappischen  lautgesetzen,  sondern  nur  von  jüngeren  findet. 
Wir  finden  nämlich  in  ihnen  keine  spuren  z.  b.  von  S  ^  c  und  s 
vor  palat.  vok.  >  S,  sondern  nur  von  folgenden  urlappischen  laut- 
gesetzen: 

1)  t  >  ä:  N.  F.  härcca-muorra  „galgen"  (neben  in  jüngerer 
zeit  geliehenem  hirssa  „balken")  über  f.  hirsi  aus  P  der  grundform 
zu  russ.  sepAb  »lange,  dünne  stange^. 

2)  u  >  d:  N.  F.  hörsta  „hedene  lein  wand"  über  f.  hursti  ausP 
der  grundform  zu  russ.  soüctb  „leinwand";  N.  F.  hörtte  „grosser 
bund"  über  f.  hurtta  aus  der  grundform  zu  russ.  xopri»  „Windhund, 
Windspiel". 

3)  unbet.  a  >  c,  z.  b.:  N.  F.  mtßrre  „mass;  etc."  über  f.  määrä 
aus  russ.  Mtpa  id.;  N.  F.  sundde  „vogt"  über  f.  suntia  aus  der  grund- 
form zu  russ.  cyAbfl  „richter". 

4)  unbet.  i  >  a,  z.  b.:  N.  F.  härcca-muorra  über  f.  hirsi  aus? 
der  grundform  zu  russ.  sepAB;  N.  F.  hörsta  über  f.  hursti  aus?  der 
grundform  zu  russ.  xojicrB. 

Bei  diesem  stände  der  dinge  ist  es  auffallend,  dass  man  noch 
in  einem  angeblich  slavischen  lehnworte  ein  uo  =  t.  a  findet.  Dieses 
wort  ist  N.  F.  luöwe  „ein  auf  pfählen  gebautes  gerüst  zum  aufbe- 
wahren von  heu  und  anderen  sachen"  über  f.  lava  „brettergerüst; 
bettgestell,  pritsche,  bett;  Scheiterhaufen;  treibbeet"  aus  russ.  Jana 
„wandfeste  bank;  steg;  fiossbrücke;  waschpram;  reihe  von  irgend 
was  in  einer  linie"  (Mikkola,  SFB,  s.  134).  Dieses  verhältniss  macht 
slavischen  Ursprung  des  wertes  etwas  verdächtig  und  man  wird  ge- 
neigt den  Ursprung  desselben  irgendwo  anders  zu  suchen.  In  den 
nordischen  sprachen  kann  er  nicht  liegen,  denn  schwed.  lafve  „bräd- 
botten,  väggfast  bänk,  brits,  sofbänk,  hylla,  läktare,  ofre  rum  i  en 
badstuga  bildadt  af  en  brädbotten,  etc."  stammt  selbst  wahrscheinlich 
aus  dem  finnischen,  wie  Tamm  in  „Slaviska  länord  frän  nordiska 
spräk"  (üpsala  Univ.  Arsskrift  1882)  s.  28  f.  gezeigt  hat.  Es  scheint 
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mir  dann  nicht  unwahrscheinlich,  dass  f.  lava  aus  dem  litauischen 
geliehen  ist^  wo  man  löva  „bettsteile,  bettgestell^,  lett.  läva  „pritscte, 
schwitzbank  in  der  badstube,  die  bank  zum  schlafen;  gestelle,  mi* 
terlage  unter  einer  heukuije,  grossem  heuhaufen''  findet.  In  der  be- 
deutung  liegt  das  litauische  wort  dem  finnischen  ebenso  nahe  wie 
das  russische ;  das  lettische  wort  ist  in  dieser  hinsieht  vielleicbt  vom 
estnischen  lava  ;,gestell,  gerüst  (von  Stangen,  brettem),  laaeriifltte 
der  Jäger,  schwitzbank  in  der  badstube,  bärenlager^,  heinakul^al' 
;,  unterläge  aus  Stangen  und  reisern  für  den  beuschober,  (ein  Stern- 
bild)'', magadeS'l  ;,pritsche^,  etc.  beeinfiusst  worden  (Mikkola,  a.  a.  o.). 
Die  form  des  finnischen  Wortes  spricht  zwar  eher  für  slavischen  Ur- 
sprung, macht  aber  auch  litauischen  Ursprung  nicht  ganz  unmöglich. 
Litauisches  langes  o  (ö)  entspricht  wohl  im  allgemeinen  einem  fin- 
nischen uo  (lit.  töszis  „die  obere,  weisse  birkenrinde''  >>  f.  tuokij 
etc.);  es  gibt  jedoch  beispiele  von  f .  a  =  lit.  ö,  welche  durch  hinzu- 
ziehen auch  dieses  Wortes  viel  sicherer  werden:  lett.  äbtds  (lett 
ä  <  ö),  preuss.  wohilis  „klee"  P  >  f .  apila :  lit.  lop^tä,  löpeta  „schau- 
fei" P  >  f .  lapio;  vgl.  Thomsen,  BFB,  ss.  93,  156,  197.  Gegen 
litauischen  Ursprung  spricht  es  w^ohl;  dass  nach  Bbücknbb,  „Litu- 
slavische  Studien ""  I,  ss.  104  und  176,  das  lit.  löva,  lett.  7äva  aus 
dem  russischen  entlehnt  sei ;  so  viel  ich  sehen  kann,  liegt  jedoch  kein 
umstand  vor,  der  darauf  deuten  würde,  dass  es  ein  slavisches  lehn- 
wort  sein  muss;  ich  halte  es  also  (mit  Figk)  für  ein  mit  russ.  jiaBa 
urverwandtes  wort.  Wenn  aber  das  finnische  lava  einem  litauischen 
Worte  entlehnt  ist,  ist  es  in  keiner  weise  merkwürdig,  dass  man  in 
seiner  lappischen  gestalt  ein  uo  =  f.  a  findet. 


Verzeichniss  der  in  urlappischer  zeit  aufgenommenen 

lehnwörter  slavischen  Ursprungs. 

N.  F.  basme  „abteilung  von  30  faden  in  der  anschere  eines 
gewebes**  <;  f.  pasma  <  russ.  nacMo  „garnfitze,  gebinde,  gewisse 
anzahl  föden";  Mikkola,  SFB,  s.  149. 

N.  F.  duske  „angst"  <  f.  tuska  <  russ.  xocica  „härm,  gram, 
angst";  SFB,  s.  171. 


—  47  — 

N.  F.  (jalsohah  „pelz-strurapfbeiulinge,  die  bis  über  das  knie 
leicheu''  <  f.  kalsu  <  russ.  KOjioma  „gamasche;  unterer  teil  der 
beiukleider,  hosen;  strumpfscliaf t ;  beinkleidung  von  den  kuieen  zur 
fiisssohle*';  SFB,  s.  124. 

N.  F.  härcca-maorra  „galgen"  (spätere  entlehnung  hirsha  „bal- 
ken**)  <  f.  hirsi?  <  russ.  »epAb  „lange,  dünne  Stange";  SFB,  s.  114. 

N.  F.  körsta  „hedene  leinwand"  <  f.  hursti  <  P  russ.  xojctt. 
„leinwand- ;  SFB,  s.  182. 

N.  F.  hörtte  „grosser  hund"  <  f.  hurtia  <  russ.  xopn,  „Wind- 
hund, Windspiel";  SFB,  s.  175. 

N.  F.  meerre  „mass;  etc.''  <  f.  määrä  <C  russ.  Mtpa  id.;  SFB, 
s.  145. 

N.  F.  ragja,  ragje  „grenze";  L.  &  0.  kraja  „mal,  til  hvilket 
man  löper"  <  f.  raja  <  russ.  Kpafi  „rand,  ende,  das  äusserste, 
grenze,  gebiet,  gegend,  land";  SFB,  s.  129. 

N.  F.  ruöSIce  „rute"  (spätere  entlehnung  ruöska)  <  f.  ruoska 
<  russ.  poara  id.;  SFB,  s.  158. 

N.  F.  sundde  „vogt"  <  f.  suntia  <  russ.  cyAbfl  „richter"; 
SFB,  s.  165. 

N.  F.  §iv€t  „tier**  <  karel.  ziivatta  (mit  z  statt  §  durch  noch- 
maligen einfluss  des  russ.;  SFB,  s.  115)  <  russ.  ähbotu  „hausvieh, 
bes.  arbeitsvieh,  pferde;  hab  und  gut,  vermögen";  SFB,  s.  115. 

Einige  in  jüngerer  oder  unbestimmter  zeit  aufgenom- 
mene lehnwörter  slavischen  Ursprungs. 

N.  F.  bajotet,  SFB.  s.  83;  baken,  s.  152;  bappa^  s.  154;  gasak, 
s.  117;  mierrOj  s.  140;  ristüy  s.  129;  slmsik^  s.  114;  vierro,  s.  107. 
Es  ist  wohl  sehr  unsicher,  ob  bappa  „priestei**  <  f.  pappi  <C  russ. 
nowb  und  rista  „kreuz**  <  f.  }isti  <  russ.  Kpecn.  noch  in  urlappi- 
scher zeit  in  das  lappische  gekommen  sind.  Ihre  bedeutung  scheint 
es  zu  verbieten  (vgl.  jedoch  oben  s.  18  f.  von  sivdnedet)  und  ihr  a  in 
der  zweiten  silbe  könnte  ganz  gut  dasjenige  a  sein,  das  in  neuerer 
zeit  allen  entlehnten  Substantiven  angehängt  wird;  zu  bemerken  ist 
auch,  dass  diese  Wörter  nur  in  den  nördlichen,  dem  finnischen  an- 
grenzenden dialekten  vorkommen,  während  sie  in  südlicheren  dia- 
lekten   von   nordischen    lehnwörtern    abgelöst   werden.     Aus    ahn- 
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liehen  gründen  ist  auch  N.  F.  haken  „beide"  <  f.  pakana  <C  rnss. 
noraHuä,  trotz  seines  c,  verdächtig. 


Quellen  and  llteratnr. 

Ftlr  das  stndinm  des  urlappischen  können  wir  ans  keiner  alt«D 
schriftlichen  denkmäler  bedienen.  Das  älteste  gedruckte  bach  er- 
schien im  jähre  1619  in  einer  sehr  verdorbenen,  fast  unvei*ständ- 
lichen  südlappischen  spräche:  »En  lijten  Sängebook  /  haraledes  Mes- 
san  skal  hällas  /  läsas  /  eller  siungas  /  pä  Lappesko  /  Stält  och 
sammansatt  Äff  NICOLAO  ANDREJi  Pastore  in  Pitha.  Trjckt  i 
Stockholm  /  hoos  Ignatium  Meurer  /  ähr  16 19*"  96  s.  4:o.  (Earis- 
simus).  Das  älteste  lappische  wörterverzeichniss  stammt  ans  dem 
russischen  Lappland  und  wurde  im  jähre  1557  von  dem  engländer 
Stephen  Bubrough  aufgezeichnet.  Es  ist  von  Hakluyt  in  ,The 
principal  navigations^  voyages,  traffiques  and  discoveries  of  the 
English  nation**,  London  1589,  mitgeteilt  worden*).  Um  dieselbe 
zeit  soll  auch  (nach  IIabuzin,  PyccKie  ilonapn,  s.  38)  der  grön- 
der  des  klosters  zu  Kola,  Feodorit,  einige  gebete  ins  lappische 
übergetragen  haben;  von  ihnen  sind  jedoch  keine  spuren  geblieben. 
Derselbe  Feodorit  soll  auch  in  lappischer  spräche  gepredigt  haben. 
Aus  der  zeit  zwischen  den  jähren  1589  und  1619  gibt  es,  soweit 
bekannt,  keine  gednickten  oder  geschriebenen  lappischen  Sprach- 
denkmäler und  vor  dem  jähre  1589  trifft  man  nur  eine  anzahl  lap- 
pischer Ortsnamen  in  alten  dokumenten ;  die  Steuerregister  der  vögte 
in  Lappland  aus  der  mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  im  Köd. 
Kammerarchiv  in  Stockholm  sind  besondei-s  reich  an  solchen,  zum 
teil  recht  interessanten  Ortsnamen. 

Der  mangel  an  sehr  alten  Sprachdenkmälern  wird  jedoch  zu 
einem  sehr  grossen  teile  durch  das  Vorhandensein  von  einer  menge 
lehnwörter  aus  alten  epochen  der  nordischen  und  finnischen  sprachen 
ei'setzt,  von  deren  gewicht  für  die  Sprachgeschichte  schon  oben  die 
rede  gewesen.    Die  sehr  grosse  Verschiedenheit  der  lappischen  dia- 

*)  In  neuerer  zeit  liat  zuerst  J.  AiiEiicKOMijy  die  aufmerksamkeit  der 
Philologen  auf  dieses  werk  gerichtet,  vgl.  JSFOu,  XIT,  3,  s.  9. 
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lekte  unter  einander  hilft  uns  auch  in  erheblicher  masse  über  recht 
viele  details  der  lappischen  Sprachgeschichte  ins  reine  zu  kommen 
und  alles  das  macht,  dass  der  mangel  an  alten  denkmälern  bei  der 
behandlung  der  lappischen  Sprachprobleme  nicht  so  empfindlich  wird. 


Die  literatur  über  das  urlappische  fällt  grösstenteils  mit  der 
literatur  über  die  lehnwörter  im  lappischen  zusammen.  Man  hat 
freilich  in  dieser  literatur  bisher  im  allgemeinen  nicht  zwischen  ur- 
lappischen und  späteren  erscheinungen  unterschieden;  man  hat  sich 
mit  dem  konstatieren  von  allerlei  lautgesetzen  begnügt  und  nur  in 
wenigen  fällen  sich  über  ihr  alter  ausgesprochen ;  ja,  sogar  der  name 
„urlappisch"  ist  ein  kind  der  allerjüngsten  zeit.  Auf  die  in  der- 
selben mitgeteilten  resultate  soll  man  jedoch  bei  der  ausarbeitung 
der  lappischen  Sprachgeschichte  weiter  bauen^  und  es  muss  hierbei 
dankbar  anerkannt  werden,  dass  diese  literatur  nicht  wenig  winke 
und  anregungen  zu  einem  ertragreichen  weiterbau  darbietet.  Viel 
weniger  nutzen  ist  für  die  urlappische  Sprachgeschichte  aus  denje- 
nigen werken  zu  ziehen,  welche  auf  dem  gebiete  der  gesammten 
finnisch-ugrischen  lexikographie  oder  lautgeschichte  operieren,  in 
erster  reihe  also  aus  den  bekannten  werken  Budbnz',  Donnee's  und 
Anderson's.  Die  geschichte  der  meisten  f.-ugr.  sprachen  ist  ja  noch 
terra  incognita  und  es  liegt  also  in  der  natur  der  sache,  dass  in 
diesen  werken  methodisch  bewiesene  etymologien  nur  zu  oft  von 
geistreichen  und  phantasievollen,  aber  leider  nur  wenig  zuverlässigen 
Zusammenstellungen  abgelöst  werden.  Von  desto  grösserem  gewichte 
sind  dem  lappologen  die  folgenden,  viel  kleinere  gebiete  umfassenden 
werke  von  Thomsen,  Qvigstad,  Setälä  und  Mikkola: 

Thomsen,  Über  den  einfiuss  der  germanischen  sprachen  auf  die 
finnisch-lappischen,  Halle  1870  (übersetzt  aus  dem  dänischen  origi- 
nal Den  gotiske  sprogklasses  indfiydelse  pä  den  finske,  Kobenhavn 
18610;  wird  hier  mit  Thomsen,  Einfl.  citiert. 

Thomsen,  Beröringer  mellem  de  finske  og  de  baltiske  (litauisk- 
lettiske)  Sprog,  Kebeuhavn  1890;  wird  bezeichnet:  Thomsen,  BFB. 

Qvigstad,  Beiträge  zur  Vergleicliung  des  verwandten  Wort- 
vorrathes  der  lappischen  und  der  finnischen  Sprache ;  in  Acta  Socie- 
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tatis  Seien tiarum  Fenuic«,  T.  XII,  Helsingfors  1883;  Qvigstad, 
Beitr. 

Qvigstad,  Nordische  Lehnwörter  im  Lappischen»  Christiaoia 
1893;  Qvigstad,  NL. 

Setälä,  Yhteissnomalaiuen  ääunehistoria  I— n,  Helsingissä 
1890—91;  Setälä,  YSÄH. 

MiKKOLA,  Berührnugen  zwischen  den  westfinnischen  und  sla- 
vischen  sprachen  I,  Helsingfors  1894;  Mikkola,  SFB. 

Von  den  lehnwörtern  im  lappischen  handeln  auch,  ganz  oder 
teilweise,  folgende  werke  des  Verfassers: 

Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen  dialekte,  Stockholm 
1891;  WiKLüND,  Lul  Gr. 

Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lappischen  dialekteo, 
im  Journal  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne,  X,  Helsingfors  1892. 

Durch  sein  werk  Über  den  einfluss  etc.  hat  Thomsen  in  schla- 
gender weise  die  nachher  von  der  Wissenschaft  allgemein  angenom- 
mene meinung  begründet,  dass  ein  grosser  teil  von  den  im  finnischen 
und  lappischen  vorkommenden  nordischen  lehnwörtern  schon  in  ur- 
nordischer zeit  aufgenommen  sei.  Gegen  diese  meinung  ist  neulich 
Qvigstad  in  seinem  soeben  citierten  werke  Nordische  Lehnwörter 
etc.,  s.  70  ff",  aufgetreten,  indem  er  nicht  glaubt,  „dass  man  die 
Sprachform  der  Lehnwörter  [im  lappischen]  auf  eine  nordische  Sprach- 
form, die  der  ältesten  Runensprache  entsprechen  sollte,  zurückzu- 
führen genötigt  ist";  vgl.  auch  s.  73:  „ich  glaube,  dass  man  die 
nordischen  Lehnwörter  im  Lappischen  nicht  auf  eine  ältere  Sprach- 
periode als  diejenige  der  Vikingerzeit  zurückführen  darf-*.  Da  der 
Verfasser  vorliegenden  Werkes,  wie  aus  dem  obigen  hervorgeht^  die 
meinung  Thomsen's  völlig  umfasst  hat,  mögen  hier  einige  worte 
zur  erwiderung  der  von  Qvigstad  ausgesprochenen  meinung  auge- 
messen sein. 

Nach  Qvigstad  sollen  diejenigen  lehnwörter,  die  in  der  Stamm- 
silbe ein  ai  enthalten,  dieses  ai  aus  einem  ei  (oder  aus  ü)  entwickelt 
haben,  sodass  sie  also  nicht  auf  urnordische  grundforraen  mit  ai 
zurückzuführen  sind.  Er  begründet  dies  damit,  dass  „ee  im  Lappi- 
schen im  Vergleiche  mit  ai  ein  seltener  Laut  ist;  der  Kalfjorddialekt 
hat  ausschliesslich  ai.   Dass  nord.  ei  im  Lappischen  so  häufig  mit  ai 
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wiedergegeben  wird,  schreibe  ich  der  Vorliebe  des  Lappischen  für 
den  at-Laat  zu".  Diese  gründe  sind  jedoch  gar  nicht  ausreichend. 
Ss  ist  wohl  wahr,  dass  et  (iei,  <Bi)  nicht  so  häufig  wie  ai  ist,  das 
kann  aber  für  die  abstammung  des  letzteren  aus  dem  ersteren  nichts 
beweisen.  Wenn  einmal  ein  lautgesetz  ei  >  ai  existiert  hat,  warum 
sind  dann  nicht  (ausser  in  dem  einzigen  Ealfjorddialekte)  alle  ei  in 
ai  übergegangen  P  In  dem  worte  N.  F.  steihbe  „schwänz"  steht  wohl 
cei  in  ganz  denselben  Verhältnissen  wie  das  ai  in  laibhe  „brod''  und 
doch  ist  das  cei  geblieben  u.  s.  w.  Ein  solcher  fall  (von  welchem 
viele  beispiele  angefahrt  werden  könnten)  kann  nicht  anders  erklärt 
werden  denn  dadurch,  dass  die  beiden  diphthonge  ei  und  ai  in  ur- 
lappischer zeit  wie  noch  jetzt  neben  einander  existiert  haben.  Dass 
läpp,  ai  einigemal  einem  finnischen  ei,  äi  entspricht,  beweist  nur, 
dass  das  finnische  et,  äi  hier  sekundär  ist,  was  auch  zur  genüge  aus 
solchen  Vorgängen  wie  lit  sz^nas  (mit  ^  <[  at  <[  oi)  >  f.  heinä 
>  N.  F.  suoidne  „heu"  bewiesen  wird;  N.  F.  uoi  kann  hier  nur  aus 
einem  ot  hervorgehen  und  dieses  oi  kann  seinerseits  nicht  aus  f.  ei 
entwickelt  sein,  sondern  ist  aus  einem  alten  urf.  oi  entlehnt,  aus 
welchem  oi  dann  im  urflnnischen  at  und  schliesslich  et  wurde,  vgl. 
unten  s.  128  ff. 

„Dass  läpp,  ai  nordischem  d  (ä)  entsprechen  kann,  ohne  dass 
man  das  d  aus  ursprünglichem  ai  ableiten  darf,  zeigt  baPsJco;  vgl. 
auch  läpp,  (ßi  aus  nord.  ts^.  Das  i  in  haisko^  plur.  haPskoh  (sing, 
nur  in  zsmns.)  Leem,  Südwaranger,  Hammerfest,  Talvik,  Evaenangen, 
Karlsö,  KalQord,  GuUesQord,  Wester&len  (also  in  allen  „seelappen"- 
gebieten)  „ostem''  kann  wohl  indessen  kaum  anders  erklärt  werden 
denn  durch  entwickelung  aus  einem  folgenden,  aus  irgend  welchem 
gründe  palatalisierteu  S;  es  wäre  also  mit  solchen  erscheinungen 
gleichzustellen  wie  z.  b.  N.  F.  guofka  =  f.  koski;  muftei  =  f.  muis- 
taa  etc.  Man  muss  jedoch  gestehen,  dass  die  beiden  fälle  nicht 
völlig  analog  sind,  da  ja  in  lafsko  das  s  beibehalten  wurde,  was 
sonst  nicht  geschieht.  Es  scheint  mir  jedoch  vorläufig  keine  andere 
erklärung  übrig  zu  bleiben,  denn  auf  dieses  einzige  beispiel  kann 
man  kein  lautgesetz  ü  >  at  stützen.  Ein  sUdlappisches  sairie  „wunde, 
.weh"  kann  nur  auf  ein  urnordisches  *saira,  an.  sdr  zurückgehen, 
dessen  ai  vor  r  schon  in  umordischer  zeit  in  ä  überging  (Nobeen, 
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Aisl.  gr.  2  §  57,2).  Das  vereinzelte  lappische  (ei^  iei  aus  nord.  ä,  a 
(QviGSTAD,  NL,  s.  37)  kann  nur  durch  rein  lappische  entwickelung 
in  sehr  junger  zeit  erklärt  werden;  die  beispiele  sind:  HatQelddal 
bieigarej  Vilhelmina  Bäikare,  Frostviken  Bcäikars  „becher"  <  norw. 
Iteger^  schwed.  bägare  id.;  Evaenangen  hcefla  „absatz  am  schuh'' 
<  norw.  hcdl  id.;  N.  F.  l<s!ra  nieder"  <  norw.  Iter  id.;  vgl.  auch 
N.  F.  einosiet  <  f.  ennustaa,  etc.    (Beitr.,  s.  121). 

Herr  Qvigstad  sagt  weiter,  dass  man  aus  einem  au^  tu  in  den 
lehnwörtern  nicht  auf  das  alter  derselben  schliessen  kann,  was  ganz 
richtig  ist.  Ein  au  kann  ebensogut  aus  einem  späteren  fu  und  ein 
iu  aus  jö,  jü  etc.  stammen.  Wenn  man  ein  diese  diphthonge  ent- 
haltendes lehnwort  als  urnordisch  ansetzt,  thut  man  es  also  nicht 
der  diphthonge  halber,  sondern  wegen  anderer  in  demselben  werte 
vorkommenden  kennzeichen  hohen  alters  (in  der  endung  etc.). 

,,Wenn  die  lappischen  Formen  theilweise  den  nicht  umgelau- 
teten  oder  ungebrochenen  nordischen  Formen  scheinbar  entsprechen, 
ist  dies  daraus  zu  erklären,  dass  es  der  lappischen  Sprache  an  den 
Lauten  fehlte,  die  in  den  umgelauteten  und  gebrochenen  Formen 
vorkamen'^  Es  ist  freilich  wahr,  dass  nicht  alle  diese  neuen  laute 
im  lappischen  ganz  treu  wiedergegeben  werden  konnten;  so  gab  es 
ja  im  lappischen  kein  0,  0y,  ia  etc.  Die  gewöhnlichsten  produkte 
des  Umlautes,  offenes  e  und  offenes  0,  waren  jedoch  auch  dem  lap- 
pischen geläufig  (sie  würden  dann  wohl  als  eä,  <b  und  oa  auftreten) 
und  es  ist  schwierig  zu  verstehen,  warum  die  läppen  diese  nordischen 
laute  nicht  mit  ihren  eigenen,  ganz  entsprechenden  lauten,  sondern 
mit  a  wiedergeben  sollten.  Die  beispiele,  welche  Qvigstad  für  seine 
meinung,  dass  läpp,  a  aus  nord.  e  entstanden  sein  kann,  anführt, 
scheinen  mir  nicht  zutreffend.  Erstens  kann  das  wort  N.  F.  ö/da^a^ 
„blitz"  kaum  direkt  aus  an.  elding  fem.  id.  geliehen  sein,  sondern 
aus  dessen  urnordischer  grundform  *aildingd  (der  auslaut  scheint 
übrigens  eine  maskuline  grundform  vorauszusetzen);  die  Verbindung 
aild  war  den  läppen  nicht  geläufig  und  wurde  also  zu  ald  verän- 
dert. Ebenso  ist  wohl  das  a  in  mür-aVda  Baisfjorden  „meerleuch- 
ten" =  norw.  moreld  id.  zu  erklären,  wenn  es  nur  nicht  durch  irgend 
eine  analogie  aus  ä/da^a^  hineingekommen  ist;  in  allen  übrigen  dia- 
lekten  findet  mau  nämlich  hier  einen  e-,  e^-vokal.   (Ebenso  in  vielen 
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dialekteu  ein  ivltagas  etc.,  dessen  re  vielleicht  durch  einfluss  des  an. 
dding  zu  erklären  ist).  In  dem  worte  alle-mrcssot  Kvänangen,  aHä- 
mcessot  Karlsö,  Lyngen  (gegenüber  hcellemas  Stidwaranger,  Karasjok) 
„das  fest  allerheiligen"  <  norw.  hcllemcss(a)  id.  geht,  wie  wohl  auch 
der  Schwund  des  h  bekundigt,  das  alle  gewiss  durch  einfluss  des 
norwegischen  auf  norw.  alle  (helgencs  dag)  zurück.  Das  wort  üscle 
Hatfjelddal  „esel"  <  norw.  cesel  id.  gegenüber  äsen  in  nördlicheren 
dialekten  <  norw.  ascn  hat  gewiss  sein  ü  durch  einfluss  des  echt 
norwegischen  Wortes  äsen  erhalten  {cesel  dürfte  eigentlich  eine  dä- 
nische form  sein).  Jedenfalls  kann  man  nicht  aus  diesen  sporadischen, 
aus  verschiedenen  zeiten  stammenden  und  zum  teil  etwas  unklaren 
beispielen  auf  ein  lautgesetz  nord.  e  >  läpp,  a  (d.  h.  reines  a,  nicht 
^a")  schlie.ssen. 

Die  Vermutung  Qvigstad's  s.  72,  dass  „vielleicht  die  Aus- 
sprache des  altnorv\\  o  dem  läpp,  offenen  o  nicht  ganz  entsprochen 
hat",  scheint  mir  jeden  grundes  zu  entbehren.  Wenn  weiter  dieje- 
nigen (nach  ihm:  vermeintlich)  umordischen  lehnwörter,  in  denen  man 
ein  (wiederum:  vermeintlich)  ungebrochenes  e  vor  u  oder  iv  wieder- 
findet, erst  in  der  zeit  entlehnt  wären,  als  das  e  schon  in  ip  ge- 
brochen war,  wird  es  auch  schwierig  zu  verstehen,  warum  dieses  io 
im  lappischen  eben  mit  e  (ie)  und  nicht  vielmehr  mit  iu  (wie  an. 
/o,  in)  wiedergegeben  wird;  uih  das  ic  aus  ip  zu  erklären  muss  man 
diese  Wörter  in  eine  so  junge  periode  versetzen,  dass  ip  schon  in  jö* 
übergegangen  war,  was  wieder  durch  den  auslaut  unmöglich  gemacht 
wird.  Im  auslaut  findet  man  nämlich  in  fast  allen  diesen  Wörtern 
ein  N.  F.  o  oder  a  «  ^/),  was  wiederum  für  urnordische  abstam- 
mung  spricht  (vgl.  unten). 

S.  49  nimmt  Qvigstad  an,  dass  in  einigen  lehnwörtern  ein  v, 
verstärkt  /c,  /*,  vor  /  eingeschaltet  wird,  und  kann  also  (s.  73)  dieses 
V  nicht  mit  Thomsen  als  eine  spur  von  einem  einstigen  nordischen  h 
anerkennen.  Beispiele  sind  (s.  73):  divtcs^  gen.  dikiasa  „dicht" 
=  an.  ßettr;  livtes,  gen.  liktasa  „eben"  =  an.  sUttr;  ricvics,  kompar. 
riektasrebho  etc.  „recht,  richtig'^  =  an.  retfr.  Eine  solche  „ einschal tung" 
kann  doch  wohl  unmöglich  angenommen  werden.  Warum  wäre  dann 
ein  V  eben  in  diesen  Wörtern  und  in  keinen  anderen  eingeschaltet 
worden   und  durch  welchen  phonetischen  prozess  kann  es  wohl  ent- 
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wickelt  sein?  Wii*  entbehren  otFeubar  jeden  grundes  für  eine  solche 
annähme.  Herr  Qvigstad  sucht  auch  s.  49  diese  Wörter  aus  nor- 
dischen dialektformen  mit  kt  für  tt  zu  erklären;  die  erklämng  dieser 
seltenen  formen  ist  jedoch  noch  so  unsicher  (vgl.  Nobern,  Altisl. 
Gramm.  ^  §  209,  anm.  2),  dass  man  sie  noch  am  besten  ganz  ans 
der  rechnung  lassen  möge,  besonders  da  die  erklärung  des  lappischen 
kt  aus  einem  urnordischen  ht  (d.  h.  stimmlose  gutturale  spirans,  ch  +  0 
so  nahe  an  der  band  liegt. 

Der  yornehmlichste  einwand  Qvigstad's  ist  der,  dass  man  aas 
dem  auslaute  der  lehnwörter  keineswegs,  wie  es  Thomsen  gethan, 
auf  das  alter  derselben  schliessen  könne.  Die  endung  -o^,  -r$,  die 
von  Thomsen  auf  die  endung  des  nom.  sing,  im  nrnordischen  zu- 
rückgeführt wird,  wird  von  Qvigstad  s.  57  als  „eine  lappische  sub- 
stantivische Ableitungsendung'^  aufgefasst  und  von  den  vokalischen 
auslauten,  die  man  sonst  aus  den  ähnlichen  urnordischen  auslauten 
erklärt,  sagt  er  s.  73:  „Um  die  Vokale  im  Auslaut  in  nordischen 
Lehnwörtern  zu  erklären,  wird  man  nicht  über  das  Altnorwegische 
hinaus  zurückzugehen  brauchen,  besonders  wenn  man  erwägt,  dass 
das  Lappische  vokalischen  Auslaut  fordert  und  nur  die  Wahl  zwi- 
schen a  (a),  f»,  0  (t(),  i  hatte,  und  dass  der  altnorwegische  Stamm 
in  den  obliquen  Kasus  bei  der  Entlehnung  wohl  häufiger  zu  Grund 
gelegt  wurde,  als  der  Stamm  im  Nom.  Sing."  Diese  bemerkungen 
wären  völlig  berechtigt,  wenn  man  die  fraglichen  auslaute  ganz 
willkürlich  hinaiisgesäet  fände,  wenn  man  z.  b.  ein  -es  oder  ein  -o 
in  grosser  anzahl  auch  bei  solchen  Wörtern  träfe,  bei  denen  ein  ur- 
nordischer auslaut  -az  oder  -ö  ganz  unmöglich  wäre.  Das  ist  jedoch 
nicht  der  fall.  Wie  unten  bei  der  behandlung  des  auslaut  es  gezeigt 
wird,  findet  man  nämlicli  den  auslaut  -es  (-as)  fast  nur  bei  solchen 
lehnwörtern,  die  im  urnordischen  einen  nom.  sing,  auf  -az  haben, 
den  auslaut  -as  «  -is  oder  -us)  bei  solchen,  die  im  um.  einen  nom. 
sing,  auf  -ijs  oder  -ujz  haben  oder  wenigstens  ganz  gut  haben  kön- 
nen, den  auslaut  -a  (<C  -i  oder  -?/)  bei  solchen,  die  einen  nrn.  acc 
sing,  auf  -i  oder  -u  haben,  den  auslaut  -e  «  -d)  bei  solchen,  deren 
acc.  sing,  oder  auch  nom.  und  acc.  sing,  auf  -a  endigt,  und  endlich 
den  auslaut  -r;,  -ii  bei  solchen,  deren  nom.  sing,  oder  acc.  sing,  oder 
auch  nom.  acc.  plur.  auf  -ö  oder  -m  endigt.    (Die  aus  konsonantischen 
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Stämmen  entlehnteu  nomina  können  wir  hier  übergeben).  Einige 
ausnahmen  gibt  es  wohl,  ilire  zahl  ist  aber  so  gering,  dass  sie  auf 
die  berechtigung  der  hanptregel  nicht  influiereu  können;  ausserdem 
sind  sie  auch  zum  teil  (und  in  der  that  wohl  alle)  nur  scheinbar. 
Bei  dieser  durch  hunderte  von  beispielen  erhärteten  regel  kann  von 
Zufall  nicht  mehr  die  rede  sein,  sondern  der  auslaut  in  den  lappischen 
Wörtern  muss  mit  dem  auslaute  in  den  nordischen  in  genetischem 
zusammenhange  stehen,  d.  h.  die  lappischen  Wörter  müssen  in  ur- 
nordischer zeit,  vor  dem  anfaug  der  synkopezeit,  entlehnt  sein. 

Wenn  ferner,  wie  es  herr  Qvigstad  will,  das  -as,  -es  eine  sub- 
stantivische ableitnngsendung  wäre,  sollte  es  jedoch  auch  irgend  eine 
bedeutung  haben;  die  mit  demselben  abgeleiteten  Wörter  sollten 
durch  die  hinznfügung  desselben  in  irgend  einer  weise  nach  ihrer 
semasiologischen  seite  hin  modifiziert  worden  sein.  Das  denominale 
suffix  'S  bedeutet  im  allgemeinen  lokalität  oder  material;  von  einer 
solcher  bedeutung  trifi't  mau  jedoch  bei  den  lehnwörtem  keine  spuren, 
was  natürlicherweise  gegen  lappischen  Ursprung  des  suffixes  spricht. 
Herr  Qvigstad  nimmt  wohl  s.  78  an,  dass  es  auch  ein  sufftx  -s 
gäbe,  das  die  bedeutung  des  grundwortes  nicht  modifizieren  sollte; 
die  existenz  eines  solchen  dürfte  jedoch  sehr  problematisch  sein,  und 
wenn  man  auch  beispiele  davon  aufweisen  kann,  sind  die  damit  ver- 
sehenen Wörter  gewiss  solche,  in  welchen  die  ehemalige  bedeutung 
des  Suffixes  in  Vergessenheit  geraten  ist.  Dass  sie  eine  ganze  klasse 
bilden  sollten,  nach  welcher  klasse  auch  neu  hinzutretende  lehn- 
wörter  ein  suffix  -s  erhalten  würden,  kann  man  jedenfalls  nicht  an- 
nehmen. Dasselbe  gilt  gewiss  auch  viele  der  finnischen  und  est- 
nischen Wörter  auf  -s,  die  Qvigstad,  a.  a.  o.,  aufzählt.  Daneben 
kommen  im  finnischen  und  estnischen  sowie  im  livischen,  wo  diese 
erscheinung  sehr  gewöhnlich  ist,  auch  allerlei  analogie-einflüsse  in 
betrachtung,  sowie  für  das  livische  der  ungeheure  lettische  einfluss, 
der  die  Überführung  des  lettischen  nominativsuffixes  -.9  auch  auf 
Wörter  rein  finnischen  Ursprungs  bewirkt  hat,  vgl.  näher  die  dar- 
stellung  Thomsen's  in  BFB,  s.  109  ff. 

Die  annähme  Qvigstad^s,  a.  a.  0.,  s.  73,  dass  ;,der  altnorwe- 
gische Stamm  in  den  obliquen  Kasus  bei  der  Entlehnung  wohl  häu- 
figer zu  Grund  gelegt  wurde,  als  der  Stamm  im  Nom.  Sing.",  muss 
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ferner  unrichtig  sein,  weil  der  „stamm''  ja  nur  eine  sprachwisseu- 
schaftliche  abstraktion  ist,  von  deren  existenz  nur  die  gelehrten 
etwas  wissen.  Die  läppen  haben  die  nordischen  «stamme''  nicht 
gekannt,  sondern  sie  haben  die  in  der  gesprochenen  spräche  faktisch 
vorkommenden  formen  aufgenommen  und  zwar  diejenigen  kasus- 
formen der  nomina,  welche  in  der  rede  am  öftesten  zu  gehör  kamen, 
also  zunächst  den  nominativ  und  accusativ  (ganz  wie  die  finnen, 
welche  gleichfalls  ihre  germanischen  und  litauischen  lehuwörter  im 
nom.  oder  acc.  aufnahmen). 

Herr  Qvigstad  schliesst  seine  bemerkung  mit  folgenden  Worten: 
„Was  endlich  Bedenken  erregen  muss,  wenn  man  Dr.  Thomsen's 
Anschauung  theilt,  ist,  dass  eine  Menge  Lehnwörter,  die  sich  durcli 
ihre  Form  oder  die  Kulturstufe,  die  sie  voraussetzen,  als  jüngere 
Lehnwörter  erweisen,  dieselben  Lautwandlungen  wie  die  vermeintlich 
älteren  Lehnwörter  darstellen.  Dazu,  alle  diese  Lautw^andlungeu 
als  Analogiebildungen  zu  erklären,  kann  ich  mich  nicht  bequemen^. 
Es  sind  jedoch  hier  keine  beispiele  angeführt  und  ich  glaube,  dass 
es  auch  schwierig  sein  wird  beispiele  von  solchen  w^örtern  zu  geben, 
welche  unbedingt  in  junger  zeit  entlehnt  sein  müssen,  aber  jedoch 
spuren  von  (also;  vermeintlich)  sehr  alten  lautgesetzen  zeigen.  Ei- 
nige wenige  beispiele  gibt  es  wohl  (wie  brievie  „brief"  [mit  -ie 
statt  eines  erwarteten  -a]  und  einige  andere),  ihre  zahl  ist  jedoch 
so  gering,  dass  man  sie  ganz  gut  als  durch  irgend  eine  analogie 
entstanden  auffassen  kann.  Es  ist  vielmehr  sogar  auffallend,  wie 
wenig  mühe  man  im  allgemeinen  mit  dem  identifizieren  der  nor- 
dischen lehuwörter  im  lappischen  hat  und  wie  treu  und  mechanisch 
die  läppen  sie  aufgenommen  haben;  es  zeugt  dies  gewiss  für  die 
grosse  Intimität  in  den  berührungen  zwischen  den  läppen  und  skan- 
dinavern  auch  in  einer  sehr  entlegenen  zeit. 

Wenn  ich  also  glaube,  dass  man  der  meinung  Qvigstad's  über 
das  alter  der  nordischen  lehnwörter  nicht  beistimmen  kann,  muss 
ich  jedoch  dabei  auch  erklären,  dass  dies  durchaus  nicht  auf  den 
grossen  wert  seines  neuen  Werkes  influiert;  das  in  demselben  mit- 
geteilte, grossenteils  ganz  neue  material  ist  so  kolossal  und  so  zu- 
verlässig, dass  sein  werk  immer  eines  der  besten  hilfsbücher  des 
lappologen  sein  wird. 


Qiiaiititatsgesetze. 


L    Die  vokale. 

A.    Dehnung  in  der  hanptbetonten  silbe. 

Bei  einer  vergleichung  der  für  das  finnische  und  lappische  ge- 
meinsamen Wörter  unter  einander  oder  der  urnordischen  lehnwörter 
mit  ihren  urnordischen  grundwörtern  wird  man  in  sehr  vielen  fallen 
finden,  dass  die  lappischen  Wörter  im  Verhältnis  zu  ihren  finnischen 
oder  nordischen,  einen  kurzen  vokal  enthaltenden  Vorbildern  in  ihrer 
ersten,  hauptbetonten  silbe  einen  gedehnten  vokal  haben.  Einem 
finnischen  akka  „altes  weib"  entspricht  also  ein  lappisches :  Ter  ä,ÄÄ;e, 
Kildin  äikk^  Notozero  ähk,  N.  F.  (Qviqstad)  äkka^  gen.  äka  (mit  halb- 
langem a\  Lule  aokka^  aber  dimin.  äokäfSy  Stensele  ähkä  etc.,  Jämt- 
land  äoxkä  oder  äoxkä  C  =  halblang),  etc.  In  anderen  wöi'tern  trifit 
mau  wiederum  einen  dem  nordischen  oder  finnischen  kurzen  vokale 
entsprechenden  diphthong,  welcher  hinsichtlich  seiner  quantität  na- 
türlicherweise länger  ist  als  der  kurze  vokal;  es  entspricht  z.  b. 
einem  urnordischen  *hivepsazy  norw.  kvefs  „wespe**  ein  lappisches: 
Ter  veazvas^  N.  F.  vievses,  Lule  vepses,  Stensele  viapsa,  Vilhelmina 
viäppsä^  Frostviken,  Üfferdal  vuäppsä,  etc.;  dem  finnischen  polvi 
„knie''  entspricht  ein  lappisches:  Ter  plvl,  Kildin  pülv,  Notozero 
puolv,  Akkala  pulv,  N.  F.  buoVva,  Lule  puöfva,  Jämtland  BuöAeus,  etc. 
Wir  werden  finden,  dass  im  allgemeinen  alle  hauptbetonten  kurzen 
vokale  iu  allen  lappischen  dialekten  auf  die  eine  oder  andere  weise 
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gedehnt  worden  sind,  und  können  daraus,  wie  ich  es  schon  in  JSFOa 
X,  156  ff.  gethan,  schliessen,  dass  diese  erscheinung  schon  urlap- 
pisch ist.  Nur  y,  u  (und  ein  variant  des  vorderen  e)  machen  hierbei 
eine  ausnähme,  indem  sie  in  keinem  dialekte  gedehnt  werden;  viel- 
mehr werden  ursprünglich  langes  ?  und  ff  in  den  meisten,  aber  nicht 
in  allen  dialekten  verkttrat.  Die  tendenz,  die  vokale  der  ersten  silbe 
zu  dehnen,  beruht  wohl  auf  dem  auf  diese  silbe  fallenden  hanptac- 
Cent;  die  eigentümlichkeit,  dass  nur  die  so  zu  sagen  zentraleren  vo- 
kale gedehnt  werden,  während  die  extremen,  i  und  Uj  unverändert 
bleiben,  dürfte  wohl  auch  von  irgend  welchen  physiologischen  grün- 
den abhängen,  welche  dann  auch  in  späterer  zeit  die  Verkürzung 
von  i  und  u  bewirkt  haben. 

Bei  einer  näheren  Untersuchung  der  urlappischen  dehnungspbä- 
nomene  in  der  hauptbetonten  silbe  wird  man  zunächst  finden,  dass 
(von  der  diphthongisierung  abgesehen)  die  kurzen  vokale  a,  e  (ge- 
schlossener ^laut),  ä  (offener  c-laut),  o  (geschlossener  o-laut)  nnd  u 
(offener  o-laut)  in  offener  silbe  lang  und  in  geschlossener  wahrschein- 
lich halblang  wurden.  Man  kann  im  letzgenannten  falle  vorläufig 
nur  sagen  „wahrscheinlich";  nur  aus  N.  F.  (Qvigstad's  „Beiträge**) 
und  aus  Jämtland  und  Vilhelmina  (meine  eigenen  aufzeichnungen) 
hat  man  nämlich  völlig  genügende  kenntnisse  von  der  Quantität  der 
vokale,  indem  man  bisher  nur  hier  zwischen  kurz,  halblang  und 
lang  untei*schieden  hat.  Einige  umstände,  von  denen  unten  weiter 
die  rede  sein  wird,  deuten  inzwischen  darauf  liin,  dass  man  auch 
in  den  übrigen  lappischen  dialekten  eigentlich  zwischen  drei  quan- 
titätsgraden  zu  unterscheiden  hat. 

Bei  der  dehnung  werden  weiter  von  den  soeben  genannten  vo- 
kalen e,  ä,  0  und  u  diphthongisiert  und  zwar  wahrscheinlich  auf 
solche  weise,  dass  der  erste  komponent  der  neuen  diphthonge  etwas 
geschlossener  und  der  zweite  etwas  offener  und  zugleich  etwas  „un- 
vollkommener" als  der  gruudvokal  wird.  Das  resultat  wird  also 
etwa  isj  m,  wo,  oa,  welche  diphthonge  dann  in  den  verschiedenen 
dialekten  auf  allerlei  weise  verändert  wurden,  vgl.  unten  in  der 
lehre  von  den  vokalischen  lautgesetzen.  Der  grund  der  diphthongi- 
sierung ist  wohl  in  „zweigipfliger"  accentuierung  zu  suchen;  in  den 
jetzigen   dialekten   ist   zweigipfliger   exspiratorischer  accent  in  den 
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jämtländisclieu  dialekteu  und  im  Lulelappischen  (Lul.  Gr.,  §  19) 
beobachtet  worden,  wahi*scheinlich  auch  im  Arjeplogdialekt,  vgl. 
Halasz,  Sv6d-Iapp  nyelv,  V,  s.  VII,  Budapest  1893,  wo  die  be- 
Schreibung  des  vom  verf.  s.  g.  gestossenen  tons  eher  auf  zweigipf- 
ligen accent  einpasst  als  auf  den  wirklichen,  im  Jämtlands-lappi- 
schen,  livischen,  dänischen  etc.  vorkommenden  gestossenen  ton  (kehl- 
kopfexplosiva).  Auch  wenn  a  mit  zweigipfligem  accent  ausgesprochen 
wurde,  wurden  wohl  die  beiden  teile  desselben  in  bezug  auf  ihre 
qualität  etwas  verschieden;  die  differenz  war  wohl  jedenfalls  so  klein, 
dass  mau  sie  nicht  zu  bezeichnen  braucht. 

Es  ist  unbekannt,  ob  zwischen  der  dehnung  und  der  diphthongi- 
sierung  der  kurzen  vokale  eine  kleine  zeit  verflossen  ist;  sehr  mög- 
lich ist  es  jedenfalls,  dass  diese  beiden  prozesse  gleichzeitig  vorge- 
gangen sein  können. 

Zur  aufklärung  der  frage  mögen  die  folgenden,  aus  der  grossen 
masse  der  hierher  gehörenden  Wörter  ausgewählten  beispiele  ange- 
führt werden. 

1)  a. 

f.  anoa  =  T.  änna-,  K.,  N.  änne-j  A.  änne-,  E.  ädnud,  N.  F. 
ädnot^  änoni,  Lule  ätnut,  St.  änuot  etc.,  V.  antut,  0.  hänat,  U.,  H. 
hösnio. 

f.  afme  =  K.  äifies,  E.  anheSy  N.  F.  hänes^  gen.  hädnasa^  Lule 
Imnes^  gen.  hättnasa,  V.  hänes. 

f.  napa  =  T.  näippe,  K.,  A.  «tt^p,  N.  näihp,  E.  nape,  N.  F. 
näpp'e,  gen.  näb^,  Lule  näope,  V.  näpes,  Sk.  näpes. 

f.  raja  =  T.  räjja,  K.,  N.  rgjj,  E.  räje,  N.  F.  rägje,  gen.  räß, 
Lule  rädde,  L.  &  0.  kraja,  0.  iness.  sg.  {aasska-)  räjSn. 

f.  Sana  =  T.  sU^nne,  K.,  N.  sät-nn,  A.  Stt,-w,  E.  sadne,  N.  F. 
sädne,  gen.  sän'e,  G.  saline, 

f.  sataa,  estn.  sada  „regen"  =  T.  cäicce,  K.  cäicc,  N.  cäihc,  A. 
cöc,  E.  cääce^  N.  F.  cacce,  Lule  fSäotse,  St.  cäciey  V.,  F.  fSätsee^ 
0.,  Sk.  fSääes  etc. 

(an.  hvair  „walfisch"),  urn.  "^hiralaz  >>  T.  väiles,  gen.  vällazl, 
K.  t;tt,ks,  gen.  t'äWa^,  E.  välis,  gen.  vaZ/a,  N.  F.  fales,  gen.  /aWa  od. 
/'ä//a,  Lule  sväles,  gen.  svälläsa,  Arj.  /afe,  gen.  /aZtö  od.  falläsa,  etc. 
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f.  alkaa  —  T.,  K.  ä,/fcc-,  A.  Oilke-^  E,  algat,  N.  F.  äl''geij  äJtjam, 
Lule  al^M,  aCküu  od.  Wtkäu  (liUl.  Ctf.,  §  37,  1),  St.  ül^kct^  alkci  etc.. 
V.  hllM,  F.  aliud,  0.   äU^Bf,  U.,  H.  aW^/i?. 

f.  panka  =  K.  päink{-seama),  N.  jpa.fcÄ:,  N.  F.  fta////^,  gen.  bäugv^ 
Lule  pä^je,  gen.  päMe,  V.,  F.,  U.,  H.  BaAfße«,  0.  BodArSec. 

f.  ^a/vt  =  T.  täihe^  K.,  N.  tailvj  E.  <d7v/,  N.  F.  därve,  gen. 
da/t;e,  Lule  <aZ'i;e,  gen.  talve^  iülvd,  St.  täi'vie,  tälvic,  V.,  F.  Da//m, 
0.   Dallvee,   H.  Dal^viSs, 

f.  mahtaa  =  T.,  K.  mäihtc-,  E.  niäätteä,  N.  F.  mattet^  uta/ant, 
Lule  maJttef,  mü-Hau^  St.  mähtet,  V,  mäStst,  F.  nüiJtst,  O.  ninfioiBf, 
U.  mä^Jtio,  H.  mäoxtio. 

f.  naÄÄa  =  T.  näihke,  K.  wäiAA,  N.  F.  wo/cAi?,  gen.  waAe,  Laie 
naoMl^  gen.  wtt:>Afe,  L.  &  0.  waM(?. 

f.  palkka  =  T.  päilhkc,  K.,  N.  |>ä,/M  od.  pQilhk,  E.  (Andelin) 
|)aZAe,  paWce,  (Lönnrot)  pälkke,  N.  F.  6a/'Aa,  gen.  fta/Aa,  Lule  pal^Jka, 
V.,  Sk.  Bcukä. 

(an.  tarn  „kind**),  urn.  *5arwa  >  T.  päirne,  K.  i)ä,rw,  E.  bardne, 
pame,  pärne,  N.  F.  bardne,  Lul.  par^ne^  Arj.  bardne^  acc.  bärdneu, 
Sors.,  Ht.  barnie,  St.  parnie,  pcb'nie  etc.,  V.,  F.  narrwe«,  O.  näV^rte«, 
U.  BÄr^we«,  H.  Bar^nes, 

(an.  /m.v<r  „drossel"),  um.  *ßrastuz  >  N.  F.  rästcs,  gen. 
rassta  od.  rässta,  Kv.  rö^^a,  Kl.,  Gl.  trautes^  gen,  trasstä,  Wst. 
prasntSj  gen.  präsnä,  Lul.  rastes,  gen.  rassta,  Arj.  trwsste,  Sors., 
Täro.,  Ht.  trasstä,  V,,  F.,  U.,  H.  trässtä,  0.  träiSlä. 

Wie  diese  beispiele  zeigen,  fiudet  man  ein  sehr  grosses  schwan- 
ken in  der  jetzigen  quantität  des  ursprünglich  kurzen  a  in  der  haupt- 
betonten Silbe;  bald  ist  sie  lang,  bald  halblang,  bald  kurz.  Ich 
glaube  jedoch,  dass  diese  Verwirrung  im  allgemeinen  nur  ortho- 
graphisch ist  und  dass  sie  in  der  thatsächlichen  ausspräche  nur 
w^enig  grund  haben  kann.  Nur  in  den  Wörtern  aus  V.,  F.,  0., 
Sk.,  U.  und  H.  ist  nämlich  die  dreifache  quantität  sorgfaltig  auf- 
gezeichnet worden  und  hier  findet  man  auch  die  oben  erwähnte 
regel  von  der  Verteilung  der  quantität  völlig  bestätigt  (kurzes  a 
entspricht  hier  immer  einem  finnischen  oder  nordischen  t-  oder  c-laut). 
Von  den  übrigen  dialekten  sind  nur  die  dialekte  in  N.  F.  auf  diese 
weise  aufgezeichnet  worden,  aber  leider  nur  in  den  „Beiträgen"  von 
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QvKiSTAD,  WO  lialblänge  mit  einem  ^^  bezeichnet  wird  Es  ist  zu 
bedauern,  dass  er  nicht  auch  in  seinen  „Nordischen  Lehnwörtern" 
die  dreiteilung  der  quantität  beobachtet  und  bezeichnet  hat,  in 
welchem  falle  wir  auch  die  quantitätsverhältnisse  aller  übrigen  dia- 
lekte  leicht  hätten  studieren  können,  während  wir  uns  jetzt  nur  mit 
mehr  oder  weniger  sicheren  Vermutungen  begnügen  müssen. 

Der  erste  teil  der  obigen  regel,  dass  kurzes  a  in  offener  haupt- 
l)etonter  silbe  lang  wird,  scheint  indessen  völlig  bestätigt  zu  sein; 
in  den  obigen,  vor  dem  striche  stehenden  beispielen  finden  wir  ja 
fast  ausnahmslos  (d.  h.  wo  die  quantität  überhaupt  bezeichnet  wird) 
langen  vokal  und  dasselbe  ist  auch  in  allen  hier  nicht  erwähnten 
beispielen  der  fall;  die  wenigen  ausnahmen  von  der  regel  scheinen 
auf  etwas  schw^ankender  Schreibweise  oder  auf  dialektischer  sonder- 
entwickelung  zu  beruhen.  In  den  obigen  beispielen  steht  also  viel- 
leicht N.  F.  ädnot,  änom  für  bzhw.  ädnot,  änom.  In  E.  anhes^  valla 
ist  die  quantität  nicht  bezeichnet  worden  —  sie  ist  wohl  hier  halb- 
lang; in  E.  nape,  sadne,  välis  ist  ebenso  die  quantität  unbezeichnet. 
K.  rgjj  mit  kurzem  a  stimmt  nicht  ganz  gut  mit  (Genetz  n:o)  14 
^ii^i  ^jj^9  W^*  132  käjjeYf  1961  mäjey  und  auch  nicht  mit  einer 
anderen  form  desselben  Wortes:  1231  räf  „vorbei",  und  ist  also 
vielleicht  durch  sonderentwickelung  entstanden.  Oder  steht  in  der 
Verbindung  äjj  langes  ä  nur  wenn  konsonantenschwächung  einge- 
treten ist  (wie  in  1961  oder  w^enigstens  eingetreten  sein  solle  wie 
in  14,  132)?  N.  rgjj  beruht  wohl  auf  sonderentwickelung,  vgl.  14, 
132,  739,  1709,  aber  1487,  1961,  1968.  In  N.  F.  öacce  ist  die 
quantität  unbezeichnet.  Dass  übrigens  die  bezeichnung  der  quanti- 
tät in  Qvigstad's  „Beiträgen"  nicht  ganz  konsequent  sein  kann,  zeigt 
eine  unt.ersuchung  von  38  von  den  ersten  in  dieselbe  aufgenommenen 
Wörtern,  in  welchen  man  nach  der  schon  oft  erwähnten  regel  einen 
Wechsel  von  halblangem  und  langem  a  in  bezw.  geschlossener  und 
offener  silbe  erwarten  sollte.  Von  diesen  38  Avörtern  zeigten  12 
einen  Wechsel  von  bzhw.  kurzem  und  halblangem  vokal,  10  einen 
Wechsel  von  halblangem  und  langem,  5  einen  Wechsel  von  kurzem 
und  langem  vokal  sowie  10  in  beiden  fällen  (geschlossener  und  of- 
fener silbe)  nur  langen  und  1  nur  kurzen  vokal. 
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Viel  m^hr  vemorren  >iDd  die  verhältDisse  bei  dem  a  in  or- 
spraDglich  immer  geschlossener  silbe.  In  den  dialekten  in  V^  F.. 
O..  Sk..  ir.  and  H..  welche  in  dieser  hinsieht  am  genauesten  anter- 
sucht  sind,  findet  man  überall  halblanges  a:  in  N.  F.  ist  das  a  (in 
den  „Beiträgen^)  bald  knrz.  bald  halblang,  bald  lang  (von  45  bd- 
spielen  hatten  20  kurzen.  9  halblangen.  6  langen  Tokal.  3  hatten  in 
der  „starken^  form  halblangen,  in  der  „schwachen*  langen  Tokal  und 
1  bzhw.  kurzen  und  langen)  und  in  den  übrigen  dialekten  findet 
man  bald  kurzes,  bald  langes  a.  Eine  solche  yerwimmg  kann  wohl 
nur  auf  mangelhafter  beobachtung  beruhen.  Die  anfzeichner  (ausser 
QviGSTADj  haben  nichts  von  der  (wenigstens  wahrscheinlich-  nnom- 
gänglichen  dreiteilung  der  quantität  im  lappischen  gewnsst  and  also 
die  in  den  resp.  dialekten  (wahrscheinlich/  vorkommenden  halblangen 
vokale  nicht  erkannt,  sondern  sie  bald  als  kurze,  bald  als  lauge  auf- 
gefasst  und  sie  demgemäss  bezeichnet.  Nur  so  kann  man  solche 
angaben  verstehen  wie  die  von  Lule  par*nt.  nom.  plur.  parnd  oder 
pärne,  etc.  (LI.  Gr.,  §  37).  K.  a.-ti'^e-  oder  gtfise-  (Genetz,  n:o  54), 
K.,  X.,  A.  ärv  oder  arv  (67),  K.,  X.,  A.  wö,-/w  oder  iia,^m  (1128)  etc. 

2)  e. 

Zu  bemerken  ist.  dass  (ältestes)  urlappisches  geschlossenes  r 
häufig  einem  urfinnischen  ä  entspricht,  vgl.  unten  käki,  käsi,  kärsiä, 
kätkyt. 

f.  vcnyä  =  N.  F.  viednat,  Lule  vctnam-fsrnttna  neben  vattnam- 
süöttna):  nebenforrn  N.  F.  vddnaf,  Lule  vattnat,  etc.  mit  ä  aus  e. 

f.  reniuta  (vgl.  riemuta)  =  N.  F.  riebnwdet. 

f.  käki  =  T.  klkk,  X.  kiehk,  E.  kieha.  X.  F.  tjiekka,  Lule  kicoia^ 
V.,  F..  0.,  U.,  H.  Gesks. 

f.  käsi  =  T.,  K.  kltt.  X.  kicht,  A.  kii,  E.  kiet,  kieta^  kietta,  X.  F. 
f/ietta,  Lule  kieota.  St.  kicta^  kiete,  V.,  F.,  (,)..  U.,  H.  c/cets. 

(an.  fial  „brett").  um.  *felö  >  X.  F.  ßello,  gen.  fiello  od.  fido, 
Kl.  frcllo.  gen.  fiellö,  Lnv..  Ib.,  Öf.  viellö,  gen.  viellö,  Lule  fiellu,  gen. 
fiellü,  Hm.  fiello,  gen.  fielo,  Fld.  fiello,  gen.  fiello,  Arj.  feello,  gen. 
fello,  Ht.  fcBllo,  fiallu,  V.,  F.  feä.iAM,  O..  T'.,  H.  feä.i.tä. 

(an.  kiolr  ,,kiel''),  urn.  *keiuz  >>  X.  F.  f/iclsis,  gen.  //«W/a.sa,  Kl. 
gieUas,  gen.  yrsllsati.  Hm.  giclas. 
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f.  terve  =  T.  tirvs^  K.  ürves,  N.  tiervas,  E.  tiervas,  N.  F.  dier- 
vas,  dcerväs, 

f.  k€nttä  =  E.  kiedde,  N.  F.  giedde,  Lule  Äfgdtfö,  St.  ifc/ettie  etc., 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  a'eties, 

f.  seJkä  =  T.  ^'/V^Z/ce  (neben  öleilke  und  äj^äi^,  K.,  N.  Äte,M;),  E. 
cielgge^  cielge  neben  ^«Z^e,  N.  F.  öieVge  neben  smVge^  Lule  5ei'Ä5, 
L.  &  0.  5cZÄ^. 

f.  Tiärsiä  =  N.  hierde-  (neben  K.  ktrSe-  mit  if  wohl  durch  spä- 
teren einfluss  von  karel.  Jcärzi-  oder  direkt  aus  dem  karel.  entlehnt), 

E.  kierded,  kiertady  N.  F.  gier'daU  Lule  KierHat,  KerHat,  V.,  F.,  0. 
verneinend  (ib,  im)  a'errt. 

f.  käihyt  =  T.  kithlmj  N.  F.  gietka,  Lule  U^^kau,  gen.  ker^kama, 
St.  ki'rhkoma,  V,,  F.,  0.,  U.,  H.  G'^*Ä:a>Wt4€,  H.  G'Matw««. 

(an.  ^?ar(f  „gürtel.  fassreifen"),  um.  *serdö  >  N.  F.  gier'doj 
gen.  gierdo,  (Friis  auch)  gcer^do,  KI.  gterdö^  gen.  (/grdö,  Ib.,  Of. 
gir^dö,  gen.  ^f/rdo,  Gl.  ger^dö. 

(an.  ^veref  „schwert"),  um.  *swerda  >  Gl.  spier^di,  gen.  spierdi^ 
Kl.  sper^dcj  Torneus  merd,  Lule  sver^te,  Hm.  sver'ds,  gen.  svdrde^ 
Ts.  svir^diy  Arj.  svcer'di,  gen.  sverde^  Ht.  svirdie^  Svar'de,  V.  svirriee, 

F.  Sv^rie,  0.  Sver^ts,  §vhr^tes. 

Bei  6  ist  also  die  regel  von  der  dehnung  der  kurzen,  haupt- 
betonten vokale  nicht  so  vielen  Schwankungen  unterworfen  wie  bei 
a,  sondern  das  c  ist  fast  überall  gedehnt  und  auch  in  den  meisten 
dialekteu  diphthongisiert  worden.  Wo  letztere  erscheinung  nicht 
eingetreten  ist,  begegnen  wir  wieder  denselben,  wahrscheinlich  nur 
orthographischen  Schwankungen  wie  bei  o,  indem  der  vokal  bald 
kurz,  bald  lang  geschrieben  wird,  was  wohl  auch  hier  die  in  der 
that  halblauge  quantität  bezeichnen  soll.  In  einigen  dialekten  kann 
jedoch  der  lang  geschriebene  vokal  in  der  „schwachen"  form  wahr- 
scheinlich einen  wirklich  langen  vokal  bezeichnen,  z.  b.:  Kl.  geer'döy 
gen.  gerdö,  Hm.  sver'de,  gen.  sverde,  vgl.  auch  LI.  Gr.,  §  37.  Die 
Zweiteilung  der  regel  (dass  der  kurze  vokal  in  offener  silbe  lang,  in 
geschlossener  halblang  wird)  ist  inzwischen  bei  e  wie  bei  allen  vo- 
kalen, welche  diphthongisiert  werden,  viel  schwieriger  zu  beobachten 
als  bei  a,  da  ja  die  quantität  der  diphthonge  im  allgemeinen  nicht 
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besonders  bezeichnet  wird.  Nur  aus  V..  F.,  O.,  U.,  U.  haben  wir 
aach  über  diese  erscheinong  genaue  nachriehteo.  ans  welchen  wir 
sehen  können,  das»  die  verteilong  der  qnantiüit  hier  nach  der  gege- 
benen regel  geschehen  ist:  langer  vokal  in  oedtj  a'e^s  g^^enüber 
halblangen  Tokal  in  r/iu^^f.  fimj  o'eni,  o'irkam^i,  srirrtet  {ftnjua 
hat  wie  in  vielen  anderen  dialekten  eigentQmlieherweise  den  konso- 
nanten  gedehnt). 

Dem  nrL  d  entspricht  hantig  ein  orf.  r.  vgl.  nnten  dää^  eno, 
kesä,  heriOj  kenki,  rtlka. 

f.  kapy  =  T.  Idepp,   N.  F.  gtJtppOj  gen.  gijtbii,  Laie  tä>pa.  L 

mm 

&  U.  käpcu 

f.  käyn,  impf,  kätin  (nrspr.  stamm  also  kävt-)  =  E.  (Löxxbot> 
k^/ewaiedj  (Axdelix)  kavatied  (kavttäa).  N.  F.  t/^uraf,  y^ttam^  G. 
iätvat. 

f.  häjy  =  E.  hajos^  haju.  X.  F.  hiegja,  gen.  hijo.  attr.  hitjos, 
Lnle  liäddu,  häjüs,  attr.  A^/ö^,  L.  &  0.  /rd/o. 

f.  läki  =  T.  ti**,  N.  riVÄÄ:,  A.  r*,  E.  riVÄa,  N.  F.  latkka,  geu. 
tv/ya,  Laie  väoka. 

f.  e/dd  =  T.  jielU-,  K.  *Vte-,  E.  (etellid.  telhd,  N.  F.  ö^/f»/,  Ctlam, 
Laie  <?/fe/,  St.  jiefe/,  V.,  0.  jee^et  F.  je«/ef,  U.,  H.  jV*/p.  1  p.  sg. 
praßs.  jäeAäm. 

f.  ew(?  „mutterbruder"  =  T.  jeanaj,  gen.  jiennh  X.  F.  <>fio,  gen. 
<5rf«o,  Lule  3wm;.  gen.  af/iiM.  V.  Jone,  F..  0.,  U..  H.  jons. 

f.  Äeiä  =  T.  kiesse,  K.,  X.  Ä-ie^^?,  A.  Ä^^^,  E.  Ävp^^,  kcerese^  X.  F. 
f/(ßSbe,  geu.  ^^f-^^',  Lule  Afe^^e,  St.  /r/e^^iV,  A*7f5J>,  V.,  F.,  0.  G^Pis^^j 
U.,  H.  a'eeSrs, 

f.  Ädrid  =  T.  jierke,  K.,  X.  ?>rA*,  E.  «^r^/,  ^rz/e,  X.  F.  hitry^i 
gen.  härge,  Lule  her'Re^  St.  hirkicj  hicrlle,  hiet-'kie  etc.,  V.,  F. 
Ä^rrifr«,  0  ,  U.,  H.  A^/-^^/^«. 

f.  wä/td  =  T.  nifilke,  K.  w/>,Zfc,  E.  nceeehje^  nfphige,  X.  F.  «r^V) 
gen.  ncblye,  Lule  nel^/cP,  L.  &  O.  we///^'. 
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f.  äskm  =  T.  jieskej  KL  iesk,  K.,  N.  easka,  E.  eeskan^  N.  F. 
ieska,  Lille  ässka^  St  Ci^Äa,  V.,  F.,  0.  issKesn,  H.  Fällen, 

f.  Äer^a  =  E.  k(S<ßrde^  kterdd,  N.  F.  gfer^de,  gen.  gcerdcj  Lule 
UerHtj  V.,  F.  o'örr^e«,  0.,  ü.,  H.  a'örrdc«. 

f.  ÄenÄe  =  T.,  K.  jlwÄ,  N.  jekk^  gen.  jte^flf,  A.  jink^  E.  jiegga, 
jiegg^  jegg,  N.  F.  hcbgga^  gen.  Adp^a,  Lule  Ääj'^Fa,  St.  hiäkka,  hiikka 
etc.,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  hms. 

f.  i-eWra  =  T.  viejlke^  K.,  N.  t;t>^{{;,  E.  voecelgij  vcelge,  N.  F. 
vä'Vge,  gen.  r<^/^e,  Lule  vel^ke,  L.  &  0.  veZA^. 

(an.  vefd  „wert"),  urn.  *iverda  (über  f.  vcrta?)  >  T.  vie^rte,  K., 
A.  t7j><r^,  N.  F.  vcerdde,  Lule  ver'ote,  L.  &  0.  vcr^e. 

Von  der  dehnung  des  url.  ä  gilt  also  alles  von  derselben  er- 
scheinung  beim  url.  e  gesagte. 


4)  0. 

f.  potea  =  T.  phcl-,  K.  pücce-,  N.  ptiehcc-j  E.  puöcced,  puoccad^ 
N.  F.  buoccaty  buocam^  Lule  puöotsat^  L.  &  0.  puotset. 

f.  ^05«  =  E.  tuodai,  N.  F.  duotta,  gen.  duoda^  Lule  tüöota^  L. 
&  0.  ^uoda. 

f.  kopara  =  N.  F.  guöb^,  gen.  guöppera^  Lule  küöper^  gen. 
kuöopera,  V.  Q'tuöopsrs,  F.  Qtuoopers,  0.  GÜöoperSj  ü.,  H.  Qtuöopsre. 

f.  ZöAi  =  K.  teÄ5,  N.  Itt055,  E.  Zuö^a,  N.  F.  iwö^^a,  gen.  ?uö50, 
Lule  ?tiö55a,  gen.  Zwö^o,  L.  &  0.  Ztio5,  iwö^a. 

f.  jo  =  T.  j«^,  JM,  E.  JMO,  jö,  N.  F.  juOj  Lule  jwö,  St.  jü,  juo, 
V.  jÄö,  JMö,  F.  jüie,  0.  jm  ö,  U.,  H.  jü€. 

f.  joÄa  =  T.  jikke,  ßikke,  K.  juikke,  N.  ju(o)ihk€,  A.  jmää^,  jm.ää, 
E.  JMöA«,  jwöÄ^,  N.  F.  juäkke,  Lule  juödMe,  L.  &  0.  jmöäc. 

an.  kopar  „kupfer"  oder  urn.  *kopar-  -  >  (Ib.,  Of.  etc.  gohppar 
aus  einer  nord.  form  mit  ursprünglicherem  u),  Of.  guöhppir,  Lule 
küöopar,  gen.  kuöoppara,  Hrn.,  Ts.  guöhppar,  V.  Gw^cjparc,  F.  klmicbo- 
pars,  0.  khiaöooparsj  U.,  H.  Uheäoopars, 


f.   ^oÄ^ia  =  K.  ^ü5^c-,  N.  ttWiStc-,  N.  F.  duöstaU  Lule  tuösstat, 
tüöstauj  St.  tuostetj  V.,  F.  Diuössist,  0.  DuiöSiist,  U.,  H.  Duiösstio. 

5 


—  66  — 

f.  koski  =  T.  mk,  K.  küik,  X.  bioik,  E.  ioodb,  X.  F.  ^nm"!«. 
gen.  guaika^  Ijüe  kui^oka,  gen.  küeiDkaj  Y^  F.  oiimrl«. 

£  sarmi  =  T.  «Irm,  X.  suerm,  E.  ^omM,  X.  F.  jfmowhma.  gat 
^tu>rma,  Laie  «icör*ffia,  gen.  süarmOj  St.  «iMMiMa,  «Hnna  e^Lc^  T. 
««drnii«€y  F.  suirrm^^  O.,  ü.,  H.  .mrVfii««. 

f.  solmu  =  X.  F.  aiol&iiui,  gen.  cuobma,  Laie  timöl^mia,  T. 
ffuöjfmu^,  F.  ti'tuAAfHnS,  O.,  U.y  H.  Ü%ui^m^. 

f.  otiJb'  =  T.  rInJty  K.  nini:.  X.  rvei;]:,  E.  mo^o,  X.  F.  möpya, 
Laie  vuögga^  gen.  vüokka^  V.,  F..  0.,  U.,  H.  Aott«. 

(an.  /oft  „Volk«'),  am.  *foOca  >  X.  F.  /WöTie,  gOL  /koOe,  Ib. 
Of.  ittoTite,  Laie  huot'olu,  fuöt'ake,  Hm.  /wöTpe,  geo.  fiiolkij  Ts. 
AttoTifö,  Fld.  fuÖTJa,  Sors.  /iioflfcte,  Ht.  /ucflte,  V.,  F.  fuSCUsj  O.,  U., 
H.  fuoPBie. 

(an.  Äom  „hörn"),  nnt  ♦Aoma  >  Aij.  ru^diie,  Sors.,  Ht.  mönue, 
Jämtland  (Qyigstad)  vuörmie^  vuerme. 

Das  oben  bei  e  gesagte  gilt  also  aach  hier. 


5)  o. 

f.  kota  =  T.  klSittej  K.  Ärti©/^/,  X.  kuoikt^  A.  io,/,  E.  kuate^  X.  F. 
goatt'e,  gen.  //oaef^,  Lule  ÄÄ?/e,  St.  ifcoa^'e,  V.,  F..  U.,  H.  oöitee,  0. 

f.  oma  =  E.  oame,  oami^  X.  F.  oabme,  gen.  oom^  Laie  oppme, 
L.  &  O.  (!m€. 

f.  05a  =  T.  t;?6,55c,  K.  uOiSS^  X.  iia<55,  A.  ro^^,  E.  oo^c,  o^e, 
X.  F.  oasse^  gen.  oo^c,  Lule  osse^  V.,  F.,  ü.,  H.  ö€5&,  O.  oö^e. 

f.  rot?a  =  E.  roave^  X.  F.  roaict%  gen.  roare,  Laie  rörpc,  gen. 
röve,  L.  &  O.  rdve. 

f.  Äopia  =  E.  soappedj  X.  F.  soappat,  soabam,  G.  säopat,  L. 
&  O.  säpatet. 

f.  5o^a  =  E.  5oaf€,  ^oaffe,  X.  F.  soatte,  gen.  ^otuf^',  L.  &  0.  «o/fl. 

(an.  bode  „brandung"),  um.  nom.  sg.  *bodd  >  X.  F.  boaddo^ 
gen.  boado. 

(an.  moZe  „brocken*'),  um.  nom.  sg.  *molö  >  X.  F.  modlio^  gen. 
mooZo. 
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f.  polttaa  =  N.  puOilt€'j  E.  poalded,  pualded,  N.  P.  hoaPdm^ 
boaldam,  Lule  polltef,  St.  poältet  etc.,  V.  BoUtst,  F.  BoWfe^,  0.  Buölldio, 
U.,  H.  Bolldio, 

f.  ftö^a  =  T.  klSiCkem^  K.  kueckem^  N.  huehckim,  A.  koicketn, 
E.  kuasJcim,  N.  F.  goaskem^  Lule  kössUem. 

f.  morsian  =  E.  muarsse,  N.  F.  moar^s^,  gen.  moarse,  Lule 
morose,  V.  morose, 

f.  öÄ:5a  =  T.  t;!eÄ:5€,  K.  wefo,  N.,  A.  o^x^,  E.  ooÄ^e,  N.  F.  oofoe, 
Lule  ö«Ä5e,  St.  öa*.<?ie,  V.,  F.  o«ÄÄg,  0.  uoMsSe,  U.,  H.  öÄÄig«. 

f.  05^aa  =  T.  rlörfS^e-,  K.  we^s^e-,  N.  uOiSte-,  A.  voiste-,  E. 
oasted,  N.  F.  oa^^eY,  Lule  ö55/e^,  St.  oo^^c^  etc.,  V.  Ö55/€f,  F.  oää^c^, 
Sk.  uoiStio,  H.  oW^ii?. 

f.  ^on»pa  =  T.  sle^mpej  K.  ^tie^p,  N.  ^uo^pj),  E.  5oa6c,  N.  F. 
soäbb^j  Lule  5o66e,  L.  &  0.  sdbbe. 

(an.  5^öipe  „pfosten"),  urn.  nora.  sg.  "^stolpö  >  N.  F.  stoaCpo^ 
gen.  stoalpo,  Kl.  stoVpö^  gen.  siölpö,  Ht.  ä^öoZihi. 

Auch  hier  gilt  also  das  oben  bei  e  gesagte. 

Wie  aus  den  hier  angeführten  beispielen  hervorgeht,  herrscht 
also  bei  der  Verlängerung  der  kurzen,  hauptbetonten  vokale  eine 
sehr  grosse  Verwirrung,  die  wir  bei  unsren  in  dieser  hinsieht  sehr 
mangelhaften  kenntnissen  von  den  dialekten  nicht  völlig  in  Ordnung 
bringen  können.  Die  oben  erwähnten  umstände  scheinen  mir  jedoch 
die  folgende  formulierung  des  gesetzes  wahrscheinlich  zu  machen: 
kurze,  hauptbetonte  a,  c,  ä,  o,  o  wurden  in  urlappischer 
zeit  in  offener  silbe  lang,  in  geschlossener  halblang;  e,  ä, 
0,  u  wurden  ausserdem  zu  bzhw.  ^,  eä,  wo,  oa  diphthon- 
gisiert. 


B.    Quantitätsverhältnisse  in  den  nicht  haupt- 
betonten Silben. 

Bei  einer  vergleichung  von  lappischen  Wörtern  mit  den  ihnen 
entsprechenden  finnischen  Wörtern  findet  mau  oft,  dass  die  ersteren, 
wenigstens  in  vielen  dialekten,  in  ihren  nicht  hauptbetonteu  silben 
ange  vokale  enthalten,  während  die  entsprechenden  vokale  im  fin- 
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nischeu  durcligekeuds  kui*z  sind.  Wir  sprechen  hier  nicht  von  solcheu 
sporadischen  und  offenbar  späteren  dehnungen^  wie  die  im  Lulelap- 
pischen  bei  der  Schwächung  des  Stammes  gewöhnlichen  (z.  b.:  kuUat 
„hören",  aber  kuläu  „ich  höre";  taohat  „machen **,  takä  „mache!''  etc.; 
Lul.  Gr.,  §§  33)  oder  die  durch  zusammenziehung  entstandenen  vo- 
kale, wie  Lule  kuUe  „hörend"  <  url.  -e/a,  etc.,  sondern  von  solchen 
langen  vokalen,  die  ohne  Zusammenhang  mit  anderen  erscheiDongen 
auftreten  und  welche  man  durch  eine  sehr  lange  reihe  von  dialekten 
verfolgen  kann.  Bei  näherer  Untersuchung  wird  man  finden,  dass 
nicht  alle  vokale  auf  diese  weise  in  den  nicht  hauptbetonten  silben 
lang  auftreten,  sondern  nur  die  dem  finn.  a  und  o  entsprechenden 
a,  e  und  o  (oder  &>),  während  das  dem  finn.  e,  i  und  u  entsprechende 
a  („a")  überall  kurz  ist,  wo  es  nicht  weggew^orfen  wurde.  Wir 
sprechen  hier  zunächst  nur  von  diesen  vokalen,  wenn  sie  im  auslant 
in  zweisilbigen  stammen  stehen. 

Eine  Untersuchung  zeigt,  dass  ein  in  dieser  Stellung  stehendes, 
einem  finnischen  (oder  urnordischen)  a  entsprechendes  lappisches  e 
in  folgenden  dialekten  lang  ist:  Kalfjord,  Lenvik,  Ibestad,  Ofoten, 
GuUesfjord,  Westerälen,  Hammerö,  Tysfjord,  Folden,  Lule  lappmark 
und  in  allen  südlicheren  dialekten.  Diphthongisierung  zu  ie  etc.  ist 
häufig.  Die  Untersuchung  ist  auf  grund  des  in  Qvigstad,  NL,  mit- 
geteilten materiales  gemacht  worden.  Als  beispiele  können  genannt 
werden:  N.  F.  av'je,  gen.  avje,  KL,  Luv.,  Ib.,  Of.,  Gl.,  Wst.,  Hrn., 
Ts.  ai\'e  (aber  Lule  aive)  „feines  heu"  (NL,  s.  96);  E.  äpe,  üpe,  gen. 
äve^  N.  F.  ahppe^  ahppcj  gen.  ähe,  äve,  Kl.,  Bis.,  Luv.,  Ib.,  Of.  ähpe, 
gen.  äbe,  Lule  öDpe,  Hm.,  Fld.  ähpe,  gen.  äbe  „meer"  (NL,  s.  91); 
Kr.,  Kar.,  Ib.  akse,  gen.  avse^  Lule  akkse,  Fld.  akse^  Ht.  avse,  Sors. 
aksij  Tarn,  aksie,  Jämtland  ausee  etc.  „das  geweih  eines  renntieres" 
(NL,  s.  87).  Wie  aus  den  beispielen  hervorgeht,  kommen  hie  und 
da  Schwankungen  vor,  welche  jedoch  teilweise  gewiss  nur  dem  zu- 
sammenfassen der  formen  vieler  dialekte  unter  eine  einzige  rubrik 
zuzuschreiben  sind,  so  gewiss  die  formen  Bis.  ähpe  statt  ähpe  und 
Ib.  akse  statt  akse.  Andere  von  diesen  Schwankungen  sind  in  ge- 
wissen dialekten  häufig,  z.  b.  das  e  oder  i  neben  e  im  Lulelappischen 
(Lul.  Gr.,  §§  38,  1  a;  106,  2  A,  1):  par'ne,  par'ne,  pat'ni  oder  das 
8  neben  es  in  Offerdal:  Bur^neej  Bürens. 
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Auch  auslautendes  a  in  zweisilbigen  nominalstämmen,  welche 
finnischen  stammen  auf  -a  entsprechen  (und  in  N.  F.  im  illativ  sing, 
auf  -at  endigen),  tritt  in  vielen  dialekten  lang  auf.  Nach  Qvigstad, 
NL,  s.  50,  entspricht  einem  solchen  a  in  N.  F.  im  allgemeinen  ein 
a  (nicht  „^^'),  in  Sfidwaranger  ä,  in  Karasjok  und  Kistrand  ein  sehr 
hohes  a  sowie  in  KalQord,  Lenvik,  Ibestad  und  Ofoten  ein  langes  ä; 
auch  in  Jämtland  ist  das  a  lang  oder  halblang  und  in  Vilhelmina, 
Stensele,  Arjeplog  und  Lule  lappmark  kann  es  lang  (oder  halblang) 
sein,  z.  b.:  f.  akka  =  T.  äihhe,  K.  ö,ää:,  N.  ähk,  E.  akka^  N.  F. 
(Mcka  (illat.  -ai),  Südw.  ahkkä,  Ib.  ahkkä,  Lule,  Arj.,  Sors.  ahkka, 
ahkkä,  Ht.  ähka,  St.  ähkä,  ühka,  ahka,  V.,  F.  äoxkä,  äoxka^  0,,  U. 
aoxkä^  H.  äoxkä. 

Ein  auslautendes  o  in  zweisilbigen  stammen  =  f.,  um.  o  ist  in 
folgenden  dialekten  lang:  Kal^ord,  Lenvik,  Ibestad,  Ofoten,  Wester- 
alen,  Lule  lappmark  (nach  der  bei  Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  I  ge- 
wöhnlichen Schreibung  uo),  Arjeplog  (nach  Halasz,  id.  V,  aber  nach 
QviGSTAD,  NL,  kurz),  Stensele  (Halasz  wo),  Vilhelmina  und  Jämt- 
land (wo  das  0  in  den  südlicheren  dialekten  in  ä  übergegangen  ist), 
z.  b.:  N.  F.  av^jo,  gen.  avjo,  KL,  Lnv.,  Ib.,  Of.,  Wst.  ai^vö,  Gl.  afvu, 
Lule  öi'vu.  Hm.,  Ts.  ai'vo,  Sors.  avco,  avSo%  Ht.  avöu,  V.,  F.  aufSoi, 
O.  auääj  autSe,  Sk.  aufSd,  U.,  H.  aufiä.  Dialektische  Schwankungen 
kommen  also  vor. 

Die  obigen  beispiele  sind  aus  natürlichen  gründen  alle  nomi- 
native;  der  nom.  sg.  ist  nämlich  die  einzige  form,  wo  der  auslau- 
tende „stamm"-vokal  in  absolutem  auslaut  gestanden  hat.  Die  ge- 
schichte  der  dritten  person  sg.  prses.  ist  ja  noch  etwas  unsicher, 
(vgl.  Setälä,  Tempus  und  Modus,  s.  57  f.;  verf.,  Lul.  Gr.,  §  387); 
sie  zeigt  oft  langen  vokal,  wo  man  einen  kurzen  erwartet  hätte, 
wenn  der  nackte  stamm  hier  wirklich  zum  Vorschein  käme. 

Auch  im  inlaut  begegnet  man  in  vielen  dialekten  langen  vo- 
kalen in  der  zweiten  silbe,  welche  langen  vokale  finnischen  oder 
urnordischen  kurzen  entsprechen.  Das  material  ist  jedoch  aus  den 
meisten  dialekten  so  gering  gewesen,  dass  man  aus  demselben  kei- 
nerlei Schlüsse  hat  ziehen  können.  Die  meisten  von  diesen  langen 
vokalen  treten  in  allerlei  formen  von  zweisilbigen  stammen  mit 
nom.  sg.  auf  N.  F.  c  auf,  sowie  in  der  zweiten  silbe  von  stammen 
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mit  nom.  sg.  auf  -es:  Lule  illat.  sg.  mit  suff.  par^näsis;  karves,  gen. 
kar^väsa  etc. 

lu  deu  dritten  und  vierteu  etc.  silben  scheinen  keine  langen 
vokale  aufzutreten,  ausser  wo  die  länge  durch  spätere,  in  Verbindung 
mit  der  konsonantenschwächung  stehende  entwickelung  hervorge- 
rufen wurde,  wie  in  Lule  pakäiaUat^  1  p.  sg.  prses.  pakätaläu  etc. 

Im  allgemeinen  zeigen  also  die  „schwedisch-lappischen''  und 
die  ihnen  am  nächsten  stehenden  ,, norwegisch-lappischen*'  dialekte 
in  nicht  hauptbetonter  silbe  langes  a,  e,  o,  während  die  übrigen  dia- 
lekte hier  nur  kurze  vokale  kennen.  Einige  umstände  scheinen  je- 
doch darauf  zu  deuten,  dass  auch  wenigstens  einige  von  den  übrigen 
dialekten  einst  lauge  vokale  gehabt  haben  und  dass  also  diese  er- 
scheinung  möglicherweise  sogar  urlappisch  ist.  Es  ist  nämlich  auf- 
fallend^ dass  im  Ter-lappischen  im  nom.  sg.  von  zweisilbigen  stammen 
ein  auslautendes  e  «  a)  und  a  «  o)  geblieben  ist,  während  ein  ur- 
sprüngliches e,  i  und  u  (>  N.  F.  „a")  weggefallen  ist.  Es  heisst 
z.  b.  OiUce  „söhn"  =  f.  yVcä  und  ärva  „wert"  =  f.  arvo  neben  ärh 
„fastenfreie  zeit"  =  f.  arhi,  änk  „gefrorene  schneerinde"  =  f.  hanki 
und  slw  „rauch"  =  f.  savu.  Dasselbe  ist  gewöhnlich  auch,  nach 
QviGSTAD,  NL,  s.  50,  im  Enarelappischen  der  fall:  päUie  „lohn* 
=  f.  pdlkka  und  aldu  „renutierkuh"  =  N.  F.  alddo  neben  tuU  „feuer" 
=  f.  tulh  vielja,  vilj  „bruder"  =  f.  veli  und  cohc  „herbst"  =  f.  syksy. 
Der  umstand,  dass  urspr.  a  und  o  hier  nicht  wegfallen,  während 
urspr.  e,  i  und  u  verschwinden,  rauss  mit  ihrer  langen  Quantität  in 
vielen  anderen  dialekten  zusammengestellt  werden  und  kann  wohl 
am  besten  so  erklärt  werden,  dass  sie  einst  auch  hier  lang  gewesen; 
vgl.  hiermit  den  umstand,  dass  im  Terlappischen  auch  die  3  p.  sg. 
pra)S.  bei  zweisilbigen  stammen  (wenigstens  oft)  ihren  auslautenden 
vokal  behält:  porra  „isst"  =  f.puree;  poatta  „kommt"  =  N.  F.  boaita; 
vieUca  „reist  ab"  =  f.  alkaa  (Halasz,  NyK,  XVII,  s.  24). 

Wenn  also,  wie  es  möglich  zu  sein  scheint,  a,  e  (<Z  a)  und  o 
in  der  zweiten  silbe  schon  in  urlappischer  zeit  regelmässig  laug  ge- 
wesen sind,  kommt  die  reihe  an  die  frage,  ob  die  urlappische  länge 
oder  die  urfinnische  küi*ze  (von  a  und  o)  die  ursprünglichere  ist. 
Eine  solche  frage  kann  natürlicherweise  nur  aus  den  übrigen  f.-ugr. 
sprachen  beantwortet  werden  und  wir  müssen  also  vorderhand  bei 


—  71  — 

uusren  jetzigen  geringen  kenntnissen  von  der  gescbichte  dieser 
sprachen  auf  die  lösung  der  aufgäbe  verzichten.  Möglich  wäre  auch, 
dass  nur  einige  von  den  urlappischen  langen  vokalen  eine  ursprüng- 
liche lange  qualität  haben  und  dass  also  die  übrigen  in  urlappischer 
zeit  gedehnt  worden  sind,  wenn  nämlich  dasjenige  nicht  hauptbe- 
tonte a,  das  nicht  zu  e  übergeht  (f.  cMa  =  N.  F.  cMa  etc.),  ur- 
sprünglich lang  gewesen  ist  und  das  a^^e  ursprünglich  kurz;  vgl. 
unten  bei  der  behandlung  der  vokalischen  lautgesetze  in  nicht  haupt- 
betonter Silbe! 

In  den  urnordischen  lehnwörtem  hat  das  umordische  grund- 
wort  oft  in  der  zweiten  silbe  einen  langen  vokal  gezeigt,  z.  b.  in 
allen  ö-stämmen  (nom.  acc.  sg.  -o)  und  n-stämmen  (nom.  sg.  -ä,  -e 
oder  -0,  cas.  obl,  sg.  auf  nasaliertem  -ä  bei  den  an-stämmen;  nom. 
sg.  auf  nasal,  -o  und  cas.  obl.  sg.  auf  nasal,  -ü  bei  den  ön-,  ün- 
stämmen),  während  z.  b.  diejenigen  formen  der  a-stämme,  aus  welchen 
die  meisten  lehnwörter  im  lappischen  entlehnt  sind,  also  nom.  sg. 
mask.  auf  "Ojs  und  acc.  sg.  mask.  und  nom.  acc.  sg.  neutr.  auf  -a, 
nur  kurze  vokale  haben.  Bei  der  entlehnung  wurde  indessen  na- 
türlicherweise die  quantität  der  zweiten  silbe  nach  der  analogie  von 
allen  übrigen  zweisilbigen  nominalstämmen  umgestaltet  und  in  diesem 
falle  können  wir  also,  wenn  die  langen  vokale  in  der  zweiten  silbe 
schon  urlappisch  sind,  von  einer  wirklichen,  in  urlappischer  zeit 
stattgefundenen  dehnung  des  in  dieser  silbe  stehenden  vokales  (also 
zunächst  o)  reden:  urn.  nom.  acc.  sg.  *bama  (an.  barn  „kind")  > 
url.  (?)  *bärnä  >  *bäme  >  Lule  par^ne^  etc. 


II.    Die  konsonanten. 

Die  konsonantenschwächnng. 

Eines  von  den  wichtigsten  lautgesetzen  sowohl  der  finnischen 
als  der  lappischen  spräche  ist  die  bekannte  „konsonantenschwächung^, 
d.   h.   die  ersclieinung^  dass  gewisse,  im  allgemeinen  zwischen  deu 
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vokalen   der  ersten  und  zweiten  silbe  eines  Wortes  stehende  konsu- 
nanten  oder  konsonantenverbindungen  (die  in  den  finnischen  gramma- 
tiken  s.  g.  ;, Stammkonsonanten'')  in  denjenigen  wortformen,  wo  die 
zweite  silbe   offen  ist,  in  einer  relativ  volleren  oder  längeren  form 
auftreten,  während  sie  im  anfang  einer  geschlossenen  zweiten  silbe 
eine  gewissermassen  weniger  volle,  kürzere  form  zeigen.  Die  erstere 
wird   von   Donner,  Qvigstad   u.  a.  die  starke  form  genannt,  die 
letztere  die  schwache  form,  welche  namen  auch  hier  ihrer  kürze 
wegen  gebraucht  werden  sollen.    Dass  diese  beiden  stufen  indessen 
nicht  so   selten  nur  mit  einer  gewissen  reservation  mit  den  namen 
^jStark**    und   „schwach''   oder  „voll"  und  ;,w^eniger  voll"  bezeichnet 
werden  können,  geht  aus  solchen  fällen   hervor  wie  Lnle  vaddei 
„geben"  '--^  vattau  „ich  gebe",   w^o  vattau  die  schwache  form  ist, 
gegenüber  Notozero  Jceddas,  gen.  iettaz  „schwelle",  wo  ganz  umgekehrt 
keddas  die   schwache  form  ist.    Wie  aus  diesen  beispielen  hervor- 
geht, sind  auch  die  Schwächungserscheinungen  jetzt  nicht  mehr  an 
die  geschlossenheit  oder  Offenheit  der  zweiten  silbe  gebunden.    Die 
konsonantenschwächung  ist  nämlich  ein  jetzt  schon  längst  gestorbe- 
nes lautgesetz,   und   wenn  man  von   einer  von  dem  auslaute  der 
zweiten  silbe  abhängigen  starken  und  schwachen  form  spricht,  hat 
man  immer  die  Verhältnisse  einer  viel  älteren  zeit,  überhaupt  der 
urlappischen  zeit,  vor  den  äugen. 

Soweit  man  aus  dem  zugänglichen  materiale  schliessen  kann, 
kennen  alle  nördlichen  dialekte  von  Pite  lappmark  (Arjeplog  und 
Arvidsjaur)  an  die  konsonantenschwächung,  während  sie  in  den 
südlicheren  dialekten,  von  Sorsele*)  an,  jetzt  unbekannt  ist.     Die 


,*)  Die  Verhältnisse  in  Mala  können  hier  nicht  näher  berücksichtigt 
werden,  weil  das  material  zu  gering  und  auch  vielleicht  nicht  ganz  zuver- 
lässig ist.  In  dem  zugänglichen  materiale  findet  man  ein  eigentümliches 
schwanken  zwischen  Vorhandensein  und  nichtvorhandensein  einer  konsonanten- 
schwächung (vgl.  näher  IIalasz,  NyK,  XXII,  s.  220  fif.).  In  einigen  Wör- 
tern kommt  Schwächung  vor,  in  anderen  nicht  und  wieder  andere  schwanken. 
Die  vorhandenen  fälle  sind:  hk  ^'  kj  g;  hp,  pp  ^^  p;  ht  ^  <;  Iic  ^^  c; 
hc,  cc  ^  ö;  S5  "^  3i  '^^  "^  ^'Z  ss  ^  s  ;  jj,  ij  ^  j;  II  '-^  l;  rr  ^'  r; 
gn  '^  n;    dn  <^  n;   hm  ^'  m;   z.  b.:   sükkct  „rudern",   3  p.   dual.    pr«t 


wichtigeren   fälle   v 
einer  schwachen   fo 
dialekten  sind  in  de 
angaben  sind  bei  ej 
gewiss  auch  hie  um 
genaueren   untersuc 
verändert  werden;  i 
und  ganzen  klaren 
titätsgesetze  in  der. 
K.  und  N.  stammer 
teilten   materiale,   i 
hingen   Lönnrots 
zum    teil   aus  Qviq 
Sprachproben).    Mi! 
weise  Qvigstads  i 
die  dialekte   (in  N 
proben  Halasz'  in 

Der  kürze  we   y^  \ 
plog-lappischen  sva 
Beispiele  von 
der  leser  im  folge    :  / 
tätsgesetze. 


sügiken;  lahpet  „vei 
„gehen",  3  p.  sg.  pr 
räje;  küUet  „hören'' 
„mehr";  olbma  „man 
*)  In  vielen  dl 
in  der  tabelle  nicht..' 


«   / 


.♦'■ 


W'«  Umu, 
von  Sorsel  L„ie 

•»««sst  z.    \^^^^ 

jwxkSm  =  j^ 

gullat  ^  <7,a„ggg 
man  aus  \^^^^ 

hcher  aus^rklärt 
len  schlieft  den 
sehwächuniie  ge- 
indem  naclii^hen 
alleinherrsq  n^ch 
form.  Ein^arde. 
juoxkB  und,  j^„ch 

"*'^'  **^    Aätfee 
baren  ausj 

das  ß  in  ^i 

vokale  enr    ^ 

kurzen  vol'^*^«'' 

ppm,  ttn,  I 

_  j^   j,    letzten 

N.  F.  jog^  *^**^* 
langen  vor**^*»« 
gen.  5aw^ 
„lauten"  z**^^" 

dieses  so  i 
langen  (b/  alle 
sondeni  nu  de  kl- 
einen klus^t  ihre 
sage  der  r^r  die- 
urlappisch^®  auf- 
formen hei^^  zeit 
„Angelica  roheren 

an.  hvann 
6 
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vokalen  der  ersteu  und  zweiten  silbe  eines  wortes  stehende  kouso- 
nanten  oder  konsonantenverbindungen  (die  in  den  finnischen  gramma- 
tiken  s.  g.  „Stammkonsonanten")  in  denjenigen  wortformen,  wo  die 
zweite  silbe  offen  ist,  in  einer  relativ  volleren  oder  längeren  form 
auftreten,  während  sie  im  anfang  einer  geschlossenen  zweiten  silbe 
eine  gewissermassen  weniger  volle,  kürzere  form  zeigen.  Die  erstere 
wird  von  Donner,  Qvigstad  u.  a.  die  starke  form  genannt,  die 
letztere  die  schwache  form,  welche  namen  auch  hier  ihrer  kürze 
wegen  gebraucht  werden  sollen.  Dass  diese  beiden  stufen  indessen 
nicht  so  selten  nur  mit  einer  gewissen  reservation  mit  den  namen 
„stark**  und  „schwach**  oder  „voll**  und  „w^eniger  voll**  bezeichnet 
werden  können,  geht  aus  solchen  fällen  hervor  wie  Lule  vaddei 
„geben**  '--^  vattau  „ich  gebe**,  wo  vattau  die  schwache  form  ist, 
gegenüber  Notozero  keddas,  gen.  kettaz  „schwelle**,  wo  ganz  umgekehrt 
keddas  die  schwache  form  ist.  Wie  aus  diesen  beispielen  hervor- 
geht, sind  auch  die  Schwächungserscheinungen  jetzt  nicht  mehr  an 
die  geschlossenheit  oder  Offenheit  der  zweiten  silbe  gebunden.  Die 
konsonantenschwächung  ist  nämlich  ein  jetzt  schon  längst  gestorbe- 
nes lautgesetz,  und  wenn  man  von  einer  von  dem  auslaute  der 
zweiten  silbe  abhängigen  starken  und  schwachen  form  spricht,  bat 
man  immer  die  Verhältnisse  einer  viel  älteren  zeit,  überhaupt  der 
urlappischen  zeit,  vor  den  äugen. 

Soweit  man  aus  dem  zugänglichen  materiale  schliessen  kann, 
kennen  alle  nördlichen  dialekte  von  Pite  lappmark  (Arjeplog  und 
Arvidsjaur)  an  die  konsonantenschwächung,  während  sie  in  den 
südlicheren  dialekten,  von  Sorsele*)  an,  jetzt  unbekannt  ist.     Die 


,*)  Dio  Verhältnisse  in  Mala  können  hier  nicht  näher  berücksichtigt 
werden,  weil  das  material  zu  gering  und  auch  vielleicht  nicht  ganz  zuver- 
lässig ist.  In  dem  zugänglichen  materiale  findet  man  ein  eigentümliches 
schwanken  zwischen  Vorhandensein  und  nichtvorhandensein  einer  konsonanten- 
schwächung (vgl.  näher  Haläsz,  NyK,  XXII,  s.  220  fif.).  In  einigen  Wör- 
tern kommt  Schwächung  vor,  in  anderen  nicht  und  wieder  andere  schwanken. 
Die  vorhandenen  fälle  sind:  hk  "^  kj  g ;  hp,  pp  "^  p;  ht  ^'  t;  hc  ^^  c; 
hc,  cc  ^^  ö;  S5  "^5!  w  ^^  v;  ss  ^  s  ;  jj,  ij  '-^  j;  II  '^l;  rr  ^^  r; 
gn  '^  n;    dn  ^^  n;   hm  '^  m;   z.  b.:   sühket  „rudern",   3  p.   dual,    prjet 
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wichtigeren  fiille  vou  der  wechsluiig  zwischen  einer  starken  und 
einer  schwachen  form  der  stammkonsouanten  in  den  verschiedenen 
dialekten  sind  in  der  folgenden  tabelle  aufgenommen  w^orden  *).  Die 
angaben  sind  bei  einigen  dialekten  etwas  unvollständig  und  w^erden 
gewiss  auch  hie  und  da  (besonders  für  das  Enarelappische)  bei  einer 
genaueren  Untersuchung  der  betreffenden  dialekte  berichtigt  und 
verändert  werden;  sie  geben  uns  jedoch  auch  jetzt  einen  im  grossen 
und  ganzen  klaren  überblick  über  die  jetzige  entwickelung  der  quan- 
titätsgesetze  in  den  verschiedenen  dialekten.  Die  angaben  für  T., 
K.  und  N.  stammen  aus  dem  im  wörterbuche  prof.  Genetz'  mitge- 
teilten materiale,  die  angaben  für  E.  aus  den  bekannten  abhand- 
lungen  Lönnrots  und  Andelins  in  Acta  soc.  sc.  fennicae  (sow4e 
zum  teil  aus  Qvigstad,  NL,  und  Qvigstad  und  Sandberg,  Läpp. 
Sprachproben).  Mit  N.  F.  (Qvigstad)  bezeichne  ich  die  Schreib- 
weise QviGSTADs  in  seinen  Beitr.  und  NL  sowie  seine  notizen  über 
die  dialekte  (in  NL);  die  angaben  für  Arjeplog  sind  den  sprach- 
proben Halasz'  in  Sved-lapp  nyelv  V  entnommen. 

Der  kürze  wegen  bezeichne  ich  hier  auch  die  Lule-  und  Arje- 
plog-lappischen  svarabhakti- vokale  (wie  Qvigstad)  mit  einem  '. 

Beispiele  von  den  in  der  tabelle  mitgeteilten  w  eclislungen  findet 
der  leser  im  folgenden  bei  der  genaueren  besprechung  der  quanti 
tätsgesetze. 


sügiken;  lahpet  „verlieren^,  3  p.  dual,  prset.  lähpiken  und  läpiken;  va^Sct 
„gehen",  3  p.  sg.  prset.  vä^i  und  va^^i;  raijet  ^senden'*,  2  p.  sg.  imper. 
räje;  hüllet  „hören",  3  p.  sg.  prset.  küllai  und  küli;  ädna  „viel",  änab 
„mehr";  olbma  „mann",  acc.  sg.  olmab;  mehr  beispielo  bei  Halasz,  a.  a.  o. 
*)  In  vielen  dialekten  findet  man  kleinere  Unregelmässigkeiten,  welche 
in  der  tabelle  nicht  berücksichtigt  werden. 
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vokalen  der  ersteu  und  zweiten  silbe  eines  woiles  stehende  kousth 
nanten  oder  konsonantenverbindungen  (die  in  den  finnischen  Gramma- 
tiken s.  g.  ;, Stammkonsonanten'')  in  denjenigen  wortformen,  wo  die 
zweite  silbe  offen  ist,  in  einer  relativ  volleren  oder  längeren  fonn 
auftreten,  während  sie  im  anfang  einer  geschlossenen  zweiten  silbe 
eine  gewissermassen  weniger  volle^  kürzere  form  zeigen.  Die  erstere 
wird  von  Donneb,  Qvigstad  u.  a.  die  starke  form  genannt,  die 
letztere  die  schwache  form,  welche  namen  auch  hier  ihrer  kürze 
wegen  gebraucht  werden  sollen.  Dass  diese  beiden  stufen  indessen 
nicht  so  selten  nur  mit  einer  gewissen  reservation  mit  den  namen 
^jStark**  und  ^»schwach"  oder  „voll"  und  ;, weniger  voll''  bezeichnet 
werden  können,  geht  aus  solchen  fällen  hervor  wie  Lnle  vaddti 
„geben"  '--^  vattau  ;,ich  gebe",  wo  vattau  die  schwache  form  ist, 
gegenüber  Notozero  keddas,  gen.  kettojz  „schwelle",  wo  ganz  umgekehrt 
keddas  die  schwache  form  ist.  Wie  aus  diesen  beispielen  hervor- 
geht, sind  auch  die  Schwächungserscheinungen  jetzt  nicht  mehr  an 
die  geschlossenheit  oder  Offenheit  der  zweiten  silbe  gebunden.  Die 
konsonantenschwächung  ist  nämlich  ein  jetzt  schon  längst  gestorbe- 
nes lautgesetz^  und  wenn  man  von  einer  von  dem  auslaute  der 
zweiten  silbe  abhängigen  starken  und  schwachen  form  spricht,  hat 
man  immer  die  Verhältnisse  einer  viel  älteren  zeit,  überhaupt  der 
urlappischen  zeit,  vor  den  äugen. 

Soweit  man  aus  dem  zugänglichen  materiale  schliessen  kann, 
kennen  alle  nördlichen  dialekte  von  Pite  lappmark  (Arjeplog  und 
Arvidsjaur)  an  die  konsonantenschwächung,  während  sie  in  den 
südlicheren  dialekten,  von  Sorsele  *)  an,  jetzt  unbekannt  ist.    Die 


,*)  Die  Verhältnisse  in  Mala  können  hier  nicht  näher  berücksichtigt 
werden,  weil  das  material  zu  gering  und  auch  vielleicht  nicht  ganz  zaver- 
lässig  ist.  In  dem  zugänglichen  materiale  findet  man  ein  eigentümliches 
schwanken  zwischen  Vorhandensein  und  nichtvorhandensein  einer  konsonanten- 
schwächung (vgl.  näher  Halasz,  NyK,  XXII,  s.  220  ff.).  In  einigen  Wör- 
tern kommt  Schwächung  vor,  in  anderen  nicht  und  wieder  andere  schwanken. 
Die  vorhandenen  fälle  sind:  hk  "^  kj  g;  hp,  pp  ^  .p;  ht  ^^  i;  hc^c; 
hc,  cc  r^  ö;  SS  ^  s!  ^^  "^  ^'/  ss  ^-^  s ;  jj,  ij  ^  j;  U  ^^l;  rr  ^  r; 
gn  '^  n;    dn  ^^  n;   hm  '^  m;   z.  b.:  sühket  „rudern",   3  p.   dual.  pr«t 


wichtigereu   fälle 
eiuer  schwachen, 
dialekten  sind  in 
angaben  sind  bei 
gewiss  auch  hie 
genaueren  untei^st 
verändert  werden; 
und  ganzen  klarenj 
titätsgesetze  in    di 
K.  und  N.  stamni« 
teilten   materiale, 
lungen   Lönnrots 
zum   teil  aus  Qvx4 
Sprachproben), 
weise  Qvigstads 
die  dialekte   (in 
proben  Halasz'  in, 

Der  kürze  wi 
plog-lappischen  sv( 

Beispiele  voi 
der  leser  im  folj 
tätsgesetze. 


sügiken;  lahpct  „vi 
„gehen^,  3  p.  sg.  pi 
räje;  hüllet  „hören' 
„mehr";  olhma  „mal 
*)  In  vielen  d| 
in  der  tabelle  nichl 


^j^^ache 

,  (3^ÜBAb 

^Pfliaut 

i 
:W  alle 
m  dem- 
us^t  ihre 
/Ör  die- 
ih^^  auf. 
lejßö  ze^it 
•ölieren 

6 
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Ursprüngliches 

• 

Ter,  Kildin 

Notozero 

Enare 

1 )    intervokali- 
sches 

k 
P 

Ä&  ~  T.  jf,  K.  r 
pp  ~  T.  6,  K.  6,  ß 

lik  r^  Y 
hp  '^  V 

hh,  h  ^  V,  ffj  f 

hp        *^^  V 

i  t 

tt  ~  T.  d,  K.  d 

ht  * — '  d 

ht        ' — '  d 

2)   intervokali- 
sches 

kk 
PP 

hk  ^^  k 
hp  f^  p 

hk  ^^  fik 

hp  *^  hp 

hkk  ^  h,  hh 

hpp  '^^  hp 

[  tt 

ht  ~  t 

ht  ~  ht 

htt    ~  hi 

3)  intervokali-  j 
sches               1 

c 

cc  '^  g 

hc  <-^  ? 

hc  ^^  js 

c 

• 

iÖ    r^    i 

hö  ~  ? 

hc  f-^  j 

4)   intervokali- 

cc 

hc  <^  c,  cc 

hc  '^  hc 

hcc  '^  hc 

sches 

[  U 

hc  f^^  6 

hc  ~  ? 

höc  r^  hc 

9 

jk    etc.  r^  jg 

jk  etc.  ~  JY 

ig,  igg  etc.  ~  ii 

b 

vp   etc.  '^  vb 

vp  etc.  '^^  vb 

Ib,  U)b  etc.  ^  l 

5)  diphthong  auf 
i  oder  tt  oder 
liquida  + 

d 

It    etc.  ^^  Id 

It     etc.  '^  Id 

vd,  vdd  etc.  '^  « 

k 

P 

t 

jhk  etc.  '^^  jk 
Ihp  etc.  '^  ? 
rht  etc.  ^^  ? 

jhk  etc.  '^  jk 

? 
rht  etc.  '^^  ? 

Ik^  Ikk  etc.  ~  l 
P 

rt.  rtt  etc.  '^  { 

1     ' 

• 

c 

jhc  etc.  ^-^  je 

9 

1 

ic  etc.  ~'  ! 

\  i 

? 

P 

P 

1 

[  ^ 

nk   f^  ng 

kk  ~  gg 

99    ~  99 

6)  nasal  +  hom- 
orgaues 

b 
d 

3 

mp  '^  mb 

nt    f^  nd 
nc    "^  n5 

pp  '^  bb 
tt    '^  dd 
cc    ~  35 

bb    r^  bb 
dd   '^  dd 

55  ~  5.  55 

:    nc    r^  ii§ 

cc  ~  ii 

i 

5i  -  5.  ii 
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(Schriftsprache) 

N.  F.  (Qvigstad) 

Lule 

Arjcplog 

9 

IM  r^  jf,  g 

ok  '^  k 

hk  f^  k 

b,  V 

hpp  '^  6,  v 

op  ^^  p 

hp  f^  p 

d 

hu  r^  dj  r^  d 

Ot    r^   t 

ht  ~  t 

KKj   K 

hkk  '^  hk 

ohk  -^  ok 

hhk  '^  hk 

pp,  p 

hpp  '^  hp 

opp  r^  op 

hhp  «^  hp 

tt,  t 

hu   »^^  ht 

oU  r^  ot 

hht  r-^  ht 

C 

hcc  -^  c,  s,  s 

ots  f^  ts 

hc  *^  c 

V 

c 

hcc  »^^  öj  S,  S 

ot$  ~  ts 

hd  *^  c 

cc,  c 

hcc  '^  hc 

j 
oUs  '^  ots 

hhc  ^^  hc 

CCj  c 

hcö  ^^  hc 

oUS  ^  ots 

1 

1 

1 

hhö  ^  hc 

tc.  ^^  ig 

ig  etc.  ^  ig 

ik  etc.      '^  lÄ 

%k,  Vk  etc.    ^  ik.  V 

tc,  ^^  vh 

v^b  etc.  ^^  vh 

w'p  etc.     '^  up 

Vp  etc.        ^Ihp 

tc.  '-^  Id 

Vd  etc.  ^  W 

rt,  rH  etc.  --  tu  rt 

it^r'tJltQtG.  ^ft.rh 

tc.  ^^  rk 

f'k  etc.  '^  rÄ 

f*ok  etc.    '^  rk 

ihk,r()hk  etc.  '^  ihk,  i 

tc.  ^^  Ip 

Vp   etc.  '^  ?p 

Vop  etc.    /^  ip 

lC)hp  etc.     ^  Ihp 

tc.  /^  ü 

i7  etc.  ^  it 

iot  etc.     '^  ti?^ 

iht^rC)htetc.^ihtyt 

tc.  ^^  ic 

ic  etc.  '^  ic 

i'i?^5  etc.   /^  ü?fe 

ihc  etc.        ^^ihc 

tc.   '^   IC 

i  i'c  etc.  '^  tc 

1 

i'i?W  etc.  /^  i?W 

ihi  etc.        r^ihi 

gy 

Ä^ö'  "^  gg»  ö' 

gg    ^  Mi 

gg  ^^  kk 

bb 

66  '^  bb,  b 

bb    ^^  pp 

bb  r^  pp 

'  dd 

dd  ^  dd,  d 

dd    ^  U 

dd  ^^  tt 

'  ö 

S3  '^  dd.!?,  3: 

dds  ^  Us 

35  "^  ^c 

^  S 

SS  -  ddi,  i 

du  ^  US 
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Ursprüngliches 


Ter,  Kihlin 


Notozero 


7)  m  +    . 


8)  s,  S  + 


mt  -^  md 
mc  ^'  P 
mc  -^  m$ 


pt  '^  (pO 

? 
pc  '^  6J 


' 

i 
t 

+ 

CO 

k 
t 


k 
t 


+ 

»CO 
CO 


k 


t  '^  t 


T.  fo,  K.  fo,  x^  '^' 

T.  y«,  K.  t'5 

T.  M,  K.  x^  --^  ? 
T.  Ä;^,  K.  xt  ^  T.  y^, 
v/,  K.  vt 
T.  Äc,  K.  xc  ^  T.  yc, 

K.  VC 
T.  Ä^,  K.  x^  ~  ? 


X^  '^  t;5 

Xs  ^'  vS 
xt  '^  vt 


XC 


XC 


VC 


10)    d  +  g    . 

tk  ^  T.  Gi,  K.  dg 

tk  '^  dg 

t  +  k    . 

(k  '^T.  tk 

tk  ^  ? 

V 

VV   '^    V 

VV     ^^   V 

d 

tt  '^  d 

dd  '^  ä 

s 

S8  ^^  :2 

SS     '^   Ä*^ 

SS 

SS   "^   SS 

SS     ^  ? 

S 

$S  ^^  z 

§s  ^  ? 

11)    intervoka- 

äS 

? 

9 

• 

lisches 

• 

J 

a  "^  3 

jj  ■^  j 

•  • 

JJ 

JJ    '^  ? 

jj  -^  ? 

l 

U   ^  l 

11  ^  i 

11 

a  ^  n 

11  —  11 

r 

rr  '■^  r 

rr  -^  r 

rr 

9 

• 

? 

/ 

Eoare 


&<; 


&d 


pü,  IB  -  ?,  I 


+  U 


"■l 


^    -    ^ 


ks,  fs 
ks 

ht,  ft 

hc 


VS 


?.  i 

vd 


VC 


hc  ~   ? 


(fy  -^  dg 
? 


VV     "^    V 

dd  --^  (t 


SS     '^'  s 

SS     ^^   ? 

S$    ^*-'  if 

^5  '^  ? 

i;   ~  i 

9 

• 

M    ^  l 

ü    ~  ? 

rr   ^^  r 

9 

• 

^  (Bcbriftsprache) 

N.  f.  iQv 

i<«       1 

L 

^      / 

~  fd 

v'd,  v'd  — 

~  VC 

r'c,    !i'c   --' 

~  vi 

ik 

»V-,   te'ä  — 

J 

Oik  ~  ,t, 

»si,  ä*,  r* 

itl  ~  st, 

it 

ist,  st,   i't 

f,~vs 

ks,  fs  ^  vs, 

t 

/3  —  u5 

U,fs~U 

{ 

fl  ~vl 

U,fl~«t, 

; 

fc  ~  VC 

h;  fc  ^  VC, 

fi    ~   IC 

kl,fl~ve, 
dg~dg 

:' 

~  ij 

~  tk 

«;    ~  tt 

vv,  7rv 

«j  V 

~  i 

dd       -i 

r^    8 

j, 

'^   SB 

SS                 A 

~  J 

a          A 

~« 

II          ; 

~i 

fl?',  rfif,  33  '• 

r~B 

itijj 

~i 

1 

U 

.fe*i 


Wie    ^ 
von  Sorsel 

man  ans   <i     ^"S' 
liclier  aiisj^"^" 

Schwächung  *■' 
indem  narl  *  ^ 
alleinheai^J''""''™ 
form.    Eia*"*''' 

Uch,  das»^  »."<* 
baren  .„s^   **«& 
das  «  in  j 
vokale  en/''    Es 
kurzen  voJf*'*ö6er 

'"mV  mttn"'"':  f- 


-  N-  F. 


<»  ■"».  f. 
«toten 
N.  F.  joj,,  »»*• 
langen  vol'"'*ohe 
e^-  smu""'" 
nianten"  =  "^GeAti 
skanjam;  (^P'^aut 
dieses  so  ( 
langen  (if  alle 
sondern  nu  dem- 
oinen klusüt  ihre 
sage  der  M  die- 
nr'appischre  auf. 
formen  heißn  zeit 
MAngelica  'ölieren 
an.  hi-ann 
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Ursprüngliches 

Ter,  Kildin 

Notozero 

Enare 

1 

m 

mm  ^^  m 

mm  '^  w 

bm,  mm  ^^  n 

mm 

9 

• 

p 

P 

n 

nn    ^^  n 

nn    ^^  n 

dn,  nn    ^^  n 

12)    intervoka- 

nn 

nn    /^  nn 

nn    ^^  nn 

dn           ^   ? 

liscbes 

n 

Afi    /^  fi 

nii    ^^  n 

P 

U 

P 

P 

P 

n 

nn    ^^  n 

?,  ng       ~  ?, 

P 

• 

P 

(  i 

13)    diphthoDg 

auf  i  oder  f<  {   ^ 

jh  vi  ^  jlj  vi 
etc. 

I 

j/,  rZ  ^  jl,  vi 
etc. 

i7,  vi  ^^  f7,  vi 
etc. 

+ 

V 

» 

3 

ijt  fj  etc.  ^  ij,  fj 

&',  rj  etc.  -^  ?;,  r; 

Ij,  rj  etc.  '^  i 

etc. 

etc. 

etc. 

14)  i,  r,  tn,  w  + 

s 
S 

V 

m 

jm,  vnij  ^  jm,  vm, 

jm,  vm,  ^  jmy  vm, 

ihm,  im, 

Im,  rm          2m,  rm 

Im,  rm          Im,  rm 

Jbm,  Im  etc. 

15)    diphthong 

n 

etc. 

etc. 

vdn,  vn, 

auf  i  oder  u 

rdn,  rn  etc. 

oder  l,  r  + 

fi 

.  n 

P 
P 
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**.  (Schriftsprache) 

N.  F.  (Qvigstad) 

Lule 

Arjeplog 

mm  /^  m 

6m,  mm  /^  M 

ppm^  mm  ^^  m 

PM,   MM         /^  M 

^^  bm 

6m          /^  bM 

66m 

'^  PpM 

6m               ^^  pn 

nn    ^^  n 

dw,  nn     /^  n 

ttn^  nn 

/^  n 

Zn,  nn         ^^  n 

^^  dn 

dn            /^  dw 

ddn 

/^  ^Zn 

dn               ^^  in 

nnj  /^  nj 

dfi,  nn      ^^  A 

ttn,  M 

z-'     li 

tii,  'hn          ^^  fi 

^^  dnj 

dn            ^^  dn 

ddA 

~  ZZfi 

dA                ^  tA 

IV     ^  V 

gny  VV     ^  V 

Jckn,  nn 

/^  n 

My  ngj  nü  ^^  n 

^  9V 

9v        '^  ev 

ggn 

/^  kkn 

gn                '^  hn 

tc.  '^  ü 

i'l  etc.        ^  il 

i'l   etc. 

/^  iZ 

il  etc.  '^  il 

1 

5tc.  '^  vr 

v'ly  wH  etc.  /^  vZ,  wl 

u'l  etc. 

/^  mZ 

etc. 

5tc.  /^  vs 

v'Sj  w's  etc.  /^  vSj  WS 

u's  etc. 

'^   M5,   WW5 

3tc.  /^  iv 

tv  etc.       '^  iv 

f  t;  etc. 

/^  tt; 

n,  Uj     ^  f,  Ij 
r'j  etc.  '^  r; 

r|;  etc. 

/^  Z;             1 

0'»  ^y     ~  y» 

tß.  ^^  Is 

Vs  etc.  '^  ?5 

Vs  etc. 

/^   Z5 

Z'ä,  nn^  etc.  -^  Zä, 

tc.  ^  r;^ 

r'^  etc.  /^  r^ 

r'i  etc. 

/^  ri 

r'i  etc.       /^  r§ 

tc.  ^^  Iv 

ZV   etc.  ^^  Zv 

Vv  etc. 

/^  Zv 

Vv  etc.       '^  Zv 

etc.  '^  IM 

i6M,  i'M  etc.  ^^  im 

i'm  etc. 

/^  IM 

i6M,  Z'6m,  r^  im,  h 
f^bm  etc.      rhm 

etc.  ^^  rn 

idn,  rdnj  r'n  etc.  ^^ 

in,  m 

i'n,  r'n  ( 

Btc.  ^^  in,  r  n 

idn^  Vdn,  /^  in,  Zn. 
r'dn  etc.       rktn. 

etc.  '^  vnj 

vdri^  wdn,  v'n  etc.  ^^ 

VW,  ivn 

m'w  etc. 

/^  wn 

udA  etc.  ^^  wii 

etc.  '^  ?i7 

Ig^j  Vfj  etc.  /^  Ifj 

Z'w  etc. 

/^  Zn 

Ign  etc.  ^^  Zn 

—  so- 
wie schon  oben  gesagt  wurde,  kennen  die  südlicheren  dialekte, 
von  Sorsele  und  Mala  an.  jetzt  keine  konsonantensch wachung;  es 
heisst  z.  b.  in  Jämtland  im  nom.  sg.  juoxks  ^flnss''  und  im  iness. 
jtpxkäfie  =  N.  F.  jokka  ^^  jogast;  Lule  jooko  ^^  joion  etc.  (f.  joki 
'^  joc88q)\  ebenso  im  inf.  aüsAio  gegenüber  oü€.i\  „höre!**  =  N.  F. 
gullat  '^  gtda!]  Lule  kuUat  ^^  kuläl  etc.  (f.  kwden  ^'  kuule!).  Wenn 
man  aus  den  nördlicheren  dialekten  als  in  dieser  hinsieht  urspiülng- 
licher  ausgehen  würde,  könnte  man  also  aus  diesen  beiden  beispie - 
len  schliessen  wollen,  dass  das  nichtvorkommen  der  konsonanten- 
Schwächung  so  zu  erklären  sei,  dass  eine  ausgleichung  eingetreten, 
indem  nach  einem  ursprünglich  kurzen  vokale  die  starke  Stammform 
alleinherrschend  wurde  und  nach  einem  langen  vokale  die  schwache 
form.  Eine  Untersuchung  zeigt  auch,  dass  dies  immer,  nicht  nur  in 
juoxks  und  qübaxo,  der  fall  war.  Einige  umstände  zeigen  auch  deut- 
lich, dass  wir  es  hier  mit  einer  wirklichen  und  nicht  nur  schein- 
baren ausgleichung  zu  thun  haben  (in  welchem  letzteren  falle  z.  b. 
das  U  in  jUieB'  ;, westlich"  =  f.  ylä-  duixih  Verlängerung  nach  kurzem 
vokale  entstanden  sei).  Erstens  findet  man  nämlich  nach  einem 
kurzen  vokale  die  aus  kurzem  m,  97,  n,  n  entstandenen  Verbindungen 
ppnij  UHj  ffAj  (Mn),  kkii,  z.  b.:  AuppmnS  „schnee"  =  N.  F.  lobma,  f. 
lumi;  mttnio  „haben**  =  N.  F.  adnet,  anam;  oiMneM  „thräne*  = 
=  N.  F.  gänjälj  gen.  gädnjäla,  f.  kyynel;  jukhls  „preisselbeere"  = 
N.  F.  jogija,  gen.  jot/a,  f.  juovukka;  und  ihnen  gegenüber  nach  einem 
langen  vokale  m,  w,  w,  n,  z.  b.:  sämes  „lappländer"  =  N.  F.  sabme^ 
gen.  same;  smönes  „sehne"  =  N.  F.  suodna^  gen.  suona;  Skänet 
„lauten"  =  N.  F.  skag^at,  skagijjat,  skamijat,  skatjam,  ska^am, 
skanjam;  tSämt  „hineintreten"  =  N.  F.  cagffatj  cai^am.  Man  könnte 
dieses  so  erklären  wollen,  dass  die  betreffenden  dialekte  nach  einem 
langen  (bzhw.  halblangen)  vokale  keine  langen  m,  n,  n,  n  dulden, 
sondern  nur  nach  kurzen  vokalen;  die  mm^  nn,  mi,  nn  hätten  dann 
einen  klusilvorschlag  erhalten;  dieser  Vorschlag  kann  nach  der  aus- 
sage der  russischlappischen  dialekte  mit  ihren  mm,  nn,  n//,  nn  nicht 
urlappisch  sein.  Dass  dies  jedoch  nicht  richtig  ist,  geht  aus  solchen 
formen  hervor  wie  dftnee  „mutter"  =  Lule  eddne,  gen.  ettne;  ßttnä 
„Angelica  archangelica"  =  Lule  faddnu,  gen.  fattnu  «  um.  *Awawwö, 
an.  Jwann  id.);   aättnä    „ein   knochen    im    becken   des   renutieres**' 
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=  Lule  kattncs^  gen.  kaddna;  Bcäppniä  „speise"  =  Lule  picbbmu, 
geu.  pieppmu;  muöppmusit  (oder  DtuötnuSü)  „urteilen 'S  vgl.  Lule 
iuöbbfnit,  etc.,  welche  alle  einen  ursprünglich  langen  „stammkonso- 
nanten""  haben,  den  sie  auch  beibehalten.  Dieses  Verhältnis  —  dass 
ein  ursprünglich  kurzes  m,  n,  A,  n  nach  kurzem  vokale  gedehnt, 
aber  nach  langem  beibehalten  wird,  während  ein  ui^prünglich  langes 
m,  n,  (ti,  n)  überall  lang  bleibt  und  nach  langem,  bzhw.  halblangem 
vokale  nicht  verkürzt  wird  —  scheint  mir  nicht  anders  erklärt 
werden  zu  können  denn  so,  dass  auch  diese  dialekte  einst  den 
weclisel  zwischen  einem  starken  und  einem  schwachen  stamme  ge- 
kannt haben,  welcher  Wechsel  dann  auf  solche  weise  ausgeglichen 
worden  ist,  dass  nach  kurzem  vokale  die  starke  form  und  nach 
langem,  bzhw.  halblangem  die  schwache  form  herrschend  wurde. 
(Als  der  stammkonsonant  ursprunglich  lang  war,  kam  jedoch  auch 
nach  kurzem  vokale  nur  die  schwache  form  zum  Vorschein:  Aättee 
„vogeP  =  N.  F.  lodde  ete.). 

Dasselbe  ist  auch  bei  den  übrigen  konsonanten  der  fall.  Es 
heisst  z.  b.:  Auoxkio  „lesen"  =  N.  F.  lokkat,  logam^  f.  luen,  gegenüber 
söelcee  „birke"  =  N.  F.  soaMe,  gen.  soage,  aber  jedoch  äoxkä^  äoxkä 
„grossmutter,  etc."  =  N.  F.  dkkaj  gen.  aka  oder  dkko,  gen.  ako,  f. 
akka.  Die  länge  des  vorhergehenden  vokales  hat  also  in  dem  letzten 
beispiele  keinen  einfluss  auf  das  ox  gehabt  und  in  der  form  soeJies 
kann  also  kein  o  weggefallen  sein,  sondern  sie  ist  die  schwache 
form,  während  in  Auoxkio  die  starke  form  bewahrt  ist.  Ebenso  siMs 
„faden  (mass)"  =  N.  F.  salla^  gen.  sala^  f.  syli^  gegenüber  QüsAio 
„hören"  =  N.  F.  gullaU  gulam,  f.  kuulen,  und  aoAAä  „stirn;  kopfhaut 
eines  renntieres"  =  N.  F.  gallo,  gen.  gallo,  f.  kdllo.    U.  s.  w. 

Die  konsonantenschwächung  ist  also  einst  für  alle 
lappischen  dialekte  gemeinsam  gewesen  und  muss  dem- 
gemäss  urlappisch  genannt  werden.  Wir  werden  jetzt  ihre 
ausdehnung  in  urlappischer  zeit  untersuchen  und  die  regeln  für  die- 
selbe näher  formulieren.  Wir  werden  dabei  zunächst  unsere  auf- 
merksamkeit  auf  die  Verhältnisse  am  ende  der  urlappischen  zeit 
lenken  und  dann  die  entwickelung  des  gesetzes  durch  die  früheren 
Perioden  des  urlappischen  verfolgen. 

6 
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Die  jetzigen  verliältnisse  sind,  wie  ein  blick  auf  die  oben  mit- 
geteilte tabelle  zeigt,  besoudei*s  verwickelt  und  verworreu,  da  die 
verschiedenen  dialekte  sich  liierbei  in  vei'schiedenen  richtungen  ent- 
wickelt haben,  und  wii*  werden  gut  thun  die  erscheinungen  im  ein- 
zelnen zu  besprechen. 

1. 

In  der  starken  form  sind  bei  den  kurzen  intervokalischen  kla- 
silen  zunächst  zwei  grössere  eigentämlichkeiten  zu  verzeichnen,  deh- 
nung  und  Vorschlag  eines  o.  Die  dehnung  kommt  nur  in  T.,  K.*) 
und  N.  F.  vor  (vgl.  immer  die  tabellen)  und  ist  also  späten  datoms. 
z.  b.:  T.  lokkl'^  K.  lokke-^  N.  lohke-j  E.  luuhud,  luuhhadf  luuhad,  N.F. 
loJckat,  (Qv.)  lohhkatj  Lule  loojcot,  Arj.  lohkot  „lesen,  etc."  =^  f.  lukea; 
T.  näippe,  K.  fiätf>,  N.  näihp,  E.  nape,  N.  F.  nappe,  (Qv.)  naJippe^ 
Lule  näope  „nabel"  =  f.  napa;  Arj.  rahpä  „öffnet*'  =  Lule  rappa; 
T.  MOittej  K.  kuSitt,  N.  kuotht,  E.  kuate,  N.  F.  goatte,  (Qv.)  goahite. 
Lule  köote,  Arj.  kohW  „lappenzelt"  =  f.  kota.  Der  Vorschlag  von  o. 
h,  d.  h.  das  stimmloswerden  des  letzten  teiles  von  dem  vorherge- 
henden vokale,  ist  viel  weiter  verbreitet  und  ist,  wie  unten  bei  der 
behandlung  des  o  gezeigt  werden  wird,  schon  urlappisch.  Aus  den 
vorhandenen  quellen  ist  es  jedoch  oft  schwierig  zu  entscheiden,  ob 
wirklich  in  den  betr.  dialekten  ein  o  vor  k^  p,  t  vorkommt,  weil  sie 
es  oft  nicht  besonders  ausschreiben.  Das  vorkommen  des  o  in  Enare 
und  N.  F.  ist  jedoch  durch  die  angaben  Qvigstads  in  JSFOu,  ni. 
s.  7,  und  (für  das  Tome-lappische)  durch  Haläsz  in  Sv6d-lapp  nyelv, 
ni,  gesichert  worden.  In  Ter  und  Kildin  ist  das  o  durch  spätere 
entwickelung  verschwrunden. 

Die  schwache  form  zeigt  in  allen  nördlichen  dialekten  tönende 
media  und  Spiranten  und  nur  in  Lule  und  Arj.  k,  p,  t  **).   Wie  das 


*\ 


")  Von  dem  Akkaladialekt  wird  hier  tiberall  abgesehen,  weil  das  ma- 
terial  für  denselben  so  gering  ist,  dass  man  daraus  fast  keine  sicheren 
Schlüsse  ziehen  kann. 

**)  QviGSTAi)  NL,  schreibt  jedoch  auch  für  Arj.  immer  g,  h:  sMOy 
gen.  särfo  „säge"  (s.  283);  siähpe^  gen.  siähc  (s.  319),  etc.;  von  rfhabe 
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iiichtvorkommeu  des  o  \oy  ihnen  zeigt,  können  diese  ä,  ^,  t  jedoch 
nicht  ursprünglich  sein,  sondei'n  sind  ans  media  oder  Spiranten  ent- 
wickelt (vgl.  auch  Lul.  Gr.,  §§  178,  180).  Beispiele:  (T.  ?o,fcfce,  etc. 
,.zehn",  vgl.  f.  luku;  ~)  T.  logant,  K.  lifyantj  N.  löfat,  layrat,  E. 
lovad,  N.  F.  logad,  Lule  loköt  „der  zehnte";  Arj.  joköist  „aus  den 
fliissen"  =  Lule  joköis,  f.  joista;  T.  Jap,  gen.  käpplge  (mit  p  im  aus- 
laut,  vgl.  kabsas  „braut'O,  K.  kgb  oder  kgß\  gen.  k^ppey^  N.  iäv, 
gen.  kühpay,  E.  Äaava,  N.  P.  gaba  oder  r/ava,  gen.  gappag,  (Qv.)  firafta, 
gen.  gäppdga  „weib"  =  f.  kave;  Lule,  Arj.  rapäi  =  N.  F.  ra6ai, 
ravai  „öffnete";  (T..  K.  kutt,  N.  kuht  etc.  „sechs"  =  f.  kuusi;  ^) 
T.  Ättdfn^,  K.  kudant,  N.  itüdfa^,  E.  kudad,  N.  F.  gudad,  Lule  A:ufä/ 
„der  sechste"  =  f.  kuudes;  Lule,  Arj.  5i7m  „er  wollte"  =  N.  F.  sidai. 
In  betracht  der  im  urfinnischen  hier  gebrauchten  Spiranten  ^,  b,  d 
(Sbtälä,  YSAH,  s.  119)  kann  man  weiter  wohl  getrost  annehmen, 
dass  die  in  vielen  dialekten  vorkommenden  media  g,  b,  d  aus  urlap- 
pischen tönenden  Spiranten  entstanden  sind. 

Urspränglichen  kurzen  intervokalischen  X;,  p,  t  entsprechen  also 
am  ende  der  urlappischen  zeit  in  der  starken  form  okj  op,  ot  und  in 
der  schwachen  form  g,  8,  d. 

2. 

Bei  den  ursprünglich  langen  kk,  pp,  tt  finden  wir  in  der  star- 
ken fonn  in  allen  dialekten  einen  i?-vorschlag  (ausser  in  der  Schrift- 
sprache in  E.  und  N.  F.,  wo,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  das  h 
nirgends  ausgeschrieben  wird).  Die  quantität  ist  aber  hier  nicht  so 
konstant.  In  T.,  K.,  N.  sind  sowohl  A  als  A  kurz  (da  aber  die  halb- 
länge von  Genetz  nicht  besondere  bezeichnet  wird,  könnte  man  viel- 
leicht annehmen  wollen,  dass  dieses  h  in  der  that  halblang  ist);  in 
E.,  N.  F.,  Lule  und  nach  Qvigstad,  NL,  in  Arj.  ist  das  li  kurz 
und  der  klusil  lang,  während  Halasz  in  seinen  texten  aus  Arj.,  so- 
weit ich  habe  sehen  können,  überall  ää&,  hhpy  hht  schreibt.   Welcher 


ich  kein  beispiel  gefunden.  Anch  in  den  Wörtern  aus  Hrn.,  Ts.  und  Fld. 
schreibt  er  immer  g^  i,  was  vielleicht  etwas  bedenken  erregen  kann,  vgl. 
meine  Lul.  Gr.,  §  155. 
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vou  ihueu  recht  hat,  ist  etwas  schwierig  zn  entscheiden;  hervorge- 
hoben muss  jedoch  werden,  dass  IIalasz  in  seinen  Lnlelappischen 
sprachproben  regelmässig  und  richtig  hkk  etc.  geschrieben  hat,  was 
wohl  dafür  bürgt,  dass  er  bei  der  viel  später  vorgenommenen  aof- 
zeichnung  von  Arjeplogtexten  dieselbe  lautverbindung  richtig  erkannt 
hätte,  wenn  sie  hier  wirklicli  zu  finden  wäre  (vgl.  auch  Sv6d-lapp 
nyelv,  V,  s.  IV).  Oder  stammen  vielleicht  seine  au&eichnongen  aas 
einem  anderen,  also  wohl  südlicheren  teile  von  Arj.  als  die  von 
QvigstadP  Dagegen  spricht  jedoch,  dass  dieser  auch  in  seinen  Wör- 
tern aus  Sors.  hkk  etc.  schreibt.  Wie  dem  auch  sein  mag,  kann 
man  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  urlappische  form  der 
betr.  lautverbiudungen  oltk^  opp,  ott  gewesen  ist.  In  den  südlicheren 
dialekten,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.,  findet  man  nur  oxj  o  +  kj  p^  t:  die 
schwache  form  ist  hier  also  durchgängig  generalisiert  worden.  Bei- 
spiele: T.  kuhke,  attr.  kuikes,  K.,  N.  kuM  „lang**,  T.  kukazl,  kukkasl, 
kukklz,  K.  kukaSj  N.  kuhkas  adv.  „fem,  weit"  =  Lule  kuoMe,  attr. 
kuokka  und  kuoKes,  adv.  kuokäs;  um.  *kdka  oder  an.  kaka^  cas.  obl. 
kako  „kuchen"  >  E.  kakku^  gen.  kahu^  N.  F.  gahJcko,  gen.  gdhkko  oder 
gähkoj  Lule  küokkti,  gen.  küokut  Fld.  gahkko,  Arj.  gahkko^  gen.  gähko, 
Ht.  gähku,  Järatland  oäoxkü  „kuclien,  brotlaib"  (NL,  s.  160);  (an. 
hnappr  „napf")»  um.  acc.  sg.  *hnappa  >  K.,  N.  näihpj  N.  F.  nahppcj 
gen.  näkpcj  Lule  naoppe,  gen.  naope,  Sors.  nahppi,  Ht.  nühpicj  Järat- 
land näopee  etc.  „melkgefäss,  etc."  (NL,  s.  243);  T.  mit,  gen.  mlhüge^ 
K.  müt,  gen.  mühiey,  N.  mtioht  gen.  muohtof,  (E.  muöttcd  „schneien"), 
N.  F.  muota,  muotta,  gen.  niuottaga^  Lule  müöota,  gen.  muöottoka 
„Schnee";  Arj.  suJMat,  siihtai  „wurde  überdrüssig"  =  Lule  suottatj 
suotai,  f.  suuttua. 

Die  schwache  form  zeigt  oft  dasselbe  aussehen  des  Stammkon- 
sonanten wie  die  starke  form  bei  den  ui-sprünglich  kurzen  tenues; 
so  in  N.,  E.,  Lule  und  Arj.  Man  würde  zwar  erwarten,  dass  dieses 
immer  der  fall  sei,  da  ja  in  urlappischer  zeit  hier  in  beiden  fällen 
ein  okj  op,  ot  gestanden  hat;  in  T.,  K.  und  N.  F.  kommt  jedoch  die 
oben  in  mom.  1  besprochene  dehnuug  des  k,  p,  t  in  diesem  falle 
nicht  zum  Vorschein.  Die  in  der  norwegischlappischen  Schriftsprache 
in  der  scliwachen  form  häufige  Schwankung  zwischen  kk  und  Ar,  etc. 
ist  wohl  so  zu  erklären,  dass  die  Schreiber  derselben,  welche  wahr- 
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süheinlich  im  allgemeiuen  nicht  das  o  als  einen  A-Iaut  hörten  (vgl. 
z.  b.  Fbiis,  Läpp.  Gramm.;  §  6,  3),  aber  dennoch  das  vorkommen 
irgend  eines  elementes  vor  dem  eigentlichen  Tc^  p,  t  nicht  verkennen 
konnten,  die  lautverbindung  ok  etc.  als  ein  kk  auffassten  und  sie 
demgemäss  mit  hk  bezeichneten.  (Ganz  so  wird  das  ok,  op,  ot  auch 
in  allen  schwedisch-lappischen  büchem  mit  hk^  pp,  tt  bezeichnet: 
tahkat,  rappat,  sittat;  nach  langem  vokale  jedoch  säJce,  kdte  etc.). 
Die  konsonantenschwächung  musste  inzwischen  auf  irgend  eine  weise 
bezeichnet  werden  und  so  schrieb  man  bisweilen  k,  p,  t  in  der 
schwachen  form.  Beispiele  von  der  Vertretung  dieser  laute  in  den 
verschiedenen  dialekten  siehe  oben  unter  der  starken  form. 

Am  ende  der  urlappischen  zeit  hat  die  schwache  form  gewiss 
okj  op,  ot  gelautet,  aus  welcher  form  die  jetzigen  Varianten  sich 
leicht  ableiten  lassen  und  welche  mit  dem  urfinnischen  kJc  ^  k, 
pp  ^  p,  tt  ^  t  gut  übereinstimmt. 

Ursprünglichen  langen  kk,  pp,  tt  entsprechen  also  am  ende  der 
url.  zeit  in  der  starken  form  okk,  opp,  ott  und  in  der  schwachen 
ok,  op,  ot. 

3. 

Die  ursprünglich  kurzen  intervokalischen  aflfricata  c  (ts)  und 
c  {ts  oder  vielleicht  eher  fS)  verhalten  sich  bei  der  Schwächung  fast 
völlig  analog  mit  den  kurzen  tenues.  In  der  starken  form  findet 
mau  also  in  N.  P.  und  T.,  K.  eine  dehnung  (des  klusilen  elementes), 
sowie  überall  einen  Vorschlag  von  o  ausser  in  T.,  K.,  wo  das  o  durch 
spätere  entwickelung  geschwunden  ist.  Beispiele:  T.  poasaj,  gen. 
pleccl,  K.  poas,  N.  poac  oder  poas3\  E.  poaco  (aber  Sandberg  pzäi 
„er  suchte"  z^'  pcud  „suchen"  =  N.  F.  occat,  ocam),  N.  F.  hoaco,  gen. 
hoccu,  Lule  pötsuj^  gen.  pootsu,  Arj.  pöctij,  acc.  sg.  pühcuw,  F.  Bütss, 
nom.  plur.  Böstsäo  „reuntier";  T.  jiccce  (gen,  jie^e?)^  K.  üicc,  gen. 
cii^\  N.  ehe,  gen.  ejj,  E.  (Sandberg)  cec,  acc.  sg.  ceje,  N.  F.  äcc'e, 
gen.  äc^,  Lule  aottSe,  gen.  äotäe,  Arj.  ahkve,  gen.  dhce(n),  Jämtland 
aotsde  „vater"  (in  den  südlicheren  dialekten  geht  also  dieses  wort 
auf  eine  grundform  mit  langem  cc  zurück). 

Die  schwache  form  hat  in  den  verschiedenen  dialekten  ein  sehr 
verschiedenes   aussehen.    Die   ts,  c,  t§,  c  in  Lule,  Arj.  und  N.  F. 
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köuneu  indessen  nicht  ni'spnmglich  sein,  weil  denselben  kein  o  Toi*anf- 
geht,  sondern  sie  müssen  aus  afiMcata  mit  stimmhaftem  ersten  kom- 
ponenten,  also  kurz  aus  s^  $,  entstanden  sein.  In  einigen  norwegisch- 
lappischen  dialekten  sowie  in  T.  und  K.  findet  man  dieses  5,  ß  on- 
verändert  wieder,  in  anderen  dialekten  ist  es  in  Sj  z,  resp.  i^j 
übergegangen.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  in  urlappischer  zdt 
hier  ein  Si  i  gestanden  hat,  dessen  erster  komponent  stimmhaft  ge- 
wesen. Der  zweite  komponent  (s^  ä)  ist  gewiss  stimmlos  gewesen; 
nur  in  E.  findet  man  nämlich  ein  stimmhaftes  z  für  g  und  in  T.,  K. 
und  N.  ist  das  g  ^^<^^  Genetz,  NyE,  XV,  s.  76,  mit  magy.  ds 
identisch,  in  allen  übrigen  dialekten  aber  ist  das  3^  =  d  +  ^.  Das 
$  ist  überall,  auch  in  T.,  K.,  N.,  =  d  +  i  (nicht  z);  nur  in  E.  findet 
man  ein  stimmhaftes  j  <  ^.    Beispiele  siehe  oben ! 

Ursprünglich  kurzem  c,  c  entsprachen  also  am  ende  dei*  url. 
zeit  in  der  stai*ken  form  ein  oc,  oc  und  in  der  schwachen  ein  5,  s- 
Das  c  war  =  ts,  c  =  tä  (oder  vielleicht  ßf),  g  =  ds^  ^  =  di 
(bzhw.  cßf). 

4. 

Wie  die  ursprünglicli  kurzen  c,  c  verhalten  sich  auch  die  ur- 
sprünglicli  langen  cc,  cö  (d.  h.  tts,  tU)  bei  der  Schwächung  mit  den 
langen  M-,  pp,  ti  völlig  analog.  In  der  starken  form  finden  wir  also 
überall  einen  j?-vorschlag,  in  Arjeplog  dehnung  des  A  (bei  Haläsz), 
in  T.,  K.,  N.  dehnung  weder  von  h  noch  c,  c  und  in  allen  übrigen 
dialekten  dehnung  von  c  und  c  (d.  li.  von  ihrem  klusilen  elemente). 
Die  url.  form  der  affricata  ist  also  ohne  zweifei  occ^  occ^  (d.  h.  otts^ 
Otts).  Beispiele:  T.  Mcc^  gen.  klhclgc,  K.  küre,  N.  kuol^^  (E.  hwcaged 
„faulen"),  N.  F.  fiuocca,  gen.  guoccaga  „sauer,  faul";  T.  miehce,  K. 
miehc,  E.  mäccc,  gen.  mäce,  N.  F.  mctccey  gen.  mwcef  Lule  mcottst^ 
gen.  meotse  =  f.  metsä;  T.  kichcl-,  K.  klhce-,  N.  kiehce-  ('^  momentan 
T.  kiecstc-,  K.  kic'sc-,  impf,  klcist,  N.  kiccste-),  E.  kaccedj  käccad 
(aber  käj'em,  käjam),  N.  F.  gäccat,  gcecam,  Lule  KäottMt,  Uibt^au, 
Arj.  kähhcat,  kähcau  „sehen,  betrachten"  =  f.  katsoa. 

Die  schwache  form  ist  ebenso  in  N.,  E.,  Lule  und  Arj.  mit  der 
starken  form  von  dem  ursprünglich  kurzen  r,  c  identisch ;  in  T.,  K. 
und  N.  F.  ist  aber  diese  im  Verhältnis  zu  jener  gedehnt.  Die  zwischen 
6'c,  VC  und  r,  c  sehwankende  Schreibung  in  der  norwegischlappischen 
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Schriftsprache  ist  ebenso  zu  erklären  wie  die  Schreibung  kk  ^  Je. 
In  url.  zeit  hat.  die  schwache  form  wohl  also  oc,  oö  (d.  h.  ots,  ot$) 
gelautet.    Beispiele  von  derselben  siehe  oben! 

Am  ende  der  m*lappischen  zeit  entsprachen  demgemäss  einem 
ui-sprünglich  langen  ccj  cc  in  der  starken  form  ein  occ,  occ  und  in 
der  schwachen  ein  oc,  06. 

5. 

Bei  den  Verbindungen  von  i  oder  1/  (als  letzter  komponent  eines 
diphthonges)  oder  liquida  (l,  r)  mit  einem  stimmhaften  oder  stimm- 
losen klusilen  oder  affricata  ist  wie  bei  den  meisten  übrigen  konso- 
nantenverbindungen  die  entAvickelung  in  der  starken  form  in  ver- 
schiedenen dialekten  (wie  sie  in  unseren  quellen  hervortreten)  in 
zwei  verschiedene  richtungen  gegangen.  Entweder  ist  nämlich  im 
Verhältnis  zu  der  ursprünglichen  form  der  erste  komponent  oder 
auch  der  zweite  komponent  hier  gedehnt  worden,  in  einigen  dia- 
lekten der  eine,  in  anderen  der  andere.  Die  erstere  richtung  findet 
man  in  N.  F.  (Qvigstad),  Lule,  Arj.  und  allen  südlicheren  dialekten 
(wo  dann  in  diesem  falle  überall  die  starke  form  generalisiert  wor- 
den ist),  die  letztere  richtung  in  der  Schriftsprache  in  E.  und  N.  F. 
Bei  den  russischlappischen  dialekten  geben  unsere  quellen  keinerlei 
dehnung  an.  Wie  ich  aber  schon  in  Lul.  Gr.,  §  32,  3  bemerkt 
habe,  kann  die  in  der  norwegischlappischen  Schriftsprache  übliche 
(und  von  hier  auch  in  die  Enarelappischen  aufzeichnungen  Lohn- 
ROTS  und  Andelins  gedrungene)  Schreibweise  mit  Igg,  rkk,  ipp  etc. 
nicht  richtig  sein.  Fbiis  gesteht  auch  in  seiner  grammatik,  §  27, 
ein,  dass  die  Schreibung  dovddatj  vuovddetj  valdde,  arhbe  etc.  will- 
kürlich ist,  und  sagt,  „at  der  formentlig  ikke  i  Lappisk  er  mere 
Grund  til  at  skrive:  arbhc,  arbhit^  valdde,  valddet  etc.,  end  i  Norsk 
til  at  skrive:  Arvv,  arvve,  Vseldde.  I  det  Hele  taget  er  det  derfor 
i  Lappisk  unodvendigt  at  skrive  dobbelte  Konsonanter  foran  eller 
efter  en  andeu  Konsonant,  naar  undtages  llj  og  rrj  (maaske  ogsaa 
(j(/j)  i  nogle  enkelte  Ord,  da  Ij  og  rj  tilsammen  ere  at  betragte  som 
een  Konsonant".  Qvigstad  schreibt  auch  immer  in  der  starken  form 
tV/,  Vd,  r'k  etc.  und  in  der  schwachen  ig,  Id^  rk;  in  seinen  sprach- 
proben aus  E.  schreibt  Sandberg  auch  in  der  starken  form  gewöhn- 
lich ig,  hl  etc.,  man  findet  jedoch  bei  ihm  auch  einige  beispiele  von 
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Idd,  rit  etc.:  vahhVe  „sie  nahmen",  feritijen  ^wir  inttssen'',  die  wohl 
durch  den  einfluss  der  norw.-lappischen  schriftsp^^he  zu  erklärai 
sind.  Von  den  oben  erwähnten  zwei  richtungen  in  der  entwickeluDg 
der  starken  form  bleibt  also  in  dieser  abteilang  nor  die  erstere  als 
wirklich  in  der  gesprochenen  spräche  vorkommend.  Dass  jedodi 
auch  die  letztere  richtung  bei  einigen  konsonantenverbindungen  in 
der  that  vorkommt,  werden  wir  unten  bei  der  behandlang  des  mom. 
15  finden. 

Der  grund  zu  den  norwegischlappischen  schreibnngen  mit  igg, 
Idd  etc.  ist  offenbar  der,  dass  man  bei  der  ausspräche  der  betr. 
Wörter  einen  ganz  deutlichen  unterschied  zwischen  der  starken  und 
der  schwachen  form  vernahm,  aber  nicht  wusste,  wohin  dieser  un- 
tei*schied  zu  verlegen  sei,  ob  er  im  ersten  komponenten  liege  oder 
im  zweiten,  und  sich  dann  ungläcklicherweise  daf&r  entschloss  die 
Schwächung  am  zweiten  komponenten  statt  am  ersten  zn  bezeichnen. 
Aus  dem  jetzigen  aussehen  der  starken  form  ist  es  auch  in  der  that 
oft  unmöglich  zu  wissen,  wohin  die  länge  eigentlich  gehört.  Es  tritt 
hier  nämlich,  besonders  nach  1,  r  und  v(w),  z\\ischen  den  beiden  kon- 
sonanten  ein  svarabhaktivokal  auf  (Qvigstad,  NL,  s.  23),  welcher 
vokal  nur  der  starken  form  angehört.  Neben  diesem  svarabhakti 
findet  man  nach  Qvigstad  in  N.  P.  auch  dehnung  des  ersten  kom- 
ponenten; dasselbe  ist  bisweilen  auch  im  Lulelappischen  der  fall, 
wo  neben  llj  ein  Vj  und  neben  lln  ein  Vn  auftritt:  pellje  und  pel% 
puöünat  und  puöl^nat;  in  den  Verbindungen  llt,  llts,  UU  und  mms 
sowie  in  den  Verbindungen  von  homorganem  explosivlaute  +  nasal 
und  homorganem  nasal  +  explosivlaut  (bbm,  ddu,  ggüy  mmp,  nnt, 
nnk)  findet  man  keinen  svarabhakti,  sondern  nur  dehnung  des  ersten 
komponenten:  valliet,  tsolltse,  ptdlimtj  kammsa  etc.  (Lul.  Gr.,  §  25, 
anm.  1).  Auch  in  Arjeplog  findet  man  llt  etc.  in  der  starken  form 
neben  U  in  der  schwachen :  palltala  „erschreckt"  neben  väWkan  „sie 
nahmen"  etc.  Es  kann  also  keinem  zweifei  unterliegen,  dass  der 
svarabhaktivokal  aus  dem  letzten  teile  des  langen,  vorhergehen- 
den konsonanten  entwickelt  ist.  Ob  der  svarabhakti  schon  aus  ur- 
lappischer zeit  stammt,  ist  wohl  unmöglich  zu  entscheiden. 

Von  der  Schwächung  bei  dieser  gruppe  in  Arj.  sagt  IIalasz, 
Sved-lapp  nyelv,  V,  s.  VII:  „mit  dem  zeichen     bezeichne  ich  eine 
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eigeiitümliclikeit  iu  diesem  dialekte,  deu  s.  g.  gestosseuen  tou,  welcher 
iu  verstärkten  formen  mit  einem  diphthonge  oder  schwa-laute  auf- 
tritt und  in  den  geschwächten  formen  wieder  verschwindet;  z.  b.: 
oHve  „köpf,  gen.  sg.  oive  od.  oiven;  ha^uka  „hecht^,  gen.  sg.  häiika; 
dWrhkat  „ermatten^  gef&hllos  werden  (elzsibbadni)^,  1  p.  sg.  praes. 
cerhkaiv  u.  s.  w.  Nach  diesem  laute  pflegt  einer  von  den  folgenden 
konsonanten  nachdrücklicher  ausgesprochen  zu  werden;  z.  b.:  a^Ukef 
„anfangen''  lautet  beinahe  wie  aU^get;  vaWäka  „wolf  fast  wie  varlcha 
u.  s.  w/.  Wie  diese  woi*te  zu  deuten  sind,  sehe  ich  nicht  recht 
ein.  Wie  ich  aber  schon  oben  s.  59  angemerkt,  kann  es  wohl  hier 
kaum  von  einem  wirklichen  gestossenen  ton  die  rede  sein,  sondern 
von  einem  „zweigipfligen  accente''. 

Von  dem  ersten  komponenten  ist  weiter  nichts  zu  bemerken 
ausser  dass  ein  /,  u  in  einigen  dialekten  zu  j,  v(w)  übergegangen 
ist,  was  jedoch  vielleicht  hie  und  da  nur  als  eine  orthographische 
eigentttmlichkeit  aufzufassen  ist.  Von  dem  stimmloswerden  desselben 
in  gewissen  fällen  siehe  unten! 

Einem  N.  F.  g^  &,  d  als  zweiter  komponent  entspricht  in  der 
starken  form  in  T.,  K.,  N.  und  Lule  ein  Tc^  p,  ty  in  E.  ein  g,  h^  d 
und  in  Arj.  ein  k,  j),  t  (wahrscheinlich  dasselbe  wie  die  siidlappischen 
G,  B,  D,  vgl.  Haläsz,  Sv6d-lapp  nyelv,  II,  s.  4,  und  die  rezensiou 
dieses  Werkes  in  JSFOu,  XI,  2,  s.  6)  oder  bisweilen  Ar,  p,  t.  Nach 
QviGSTAD,  NL,  s.  23,  soll  hier  auch  in  Hm.  und  Ts.  ein  </,  6,  d 
(gegenüber  ä,  jp,  t  in  der  schwachen  form)  zu  finden  sein.  Dass 
diese  k,  p,  t  jedoch  nicht  ursprünglich  sein  können,  dafür  zeugt, 
dass  der  letzte  teil  des  vorhergehenden  konsonanten,  resp.  des  vor- 
hergehenden svarabhaktivokak  vor  ihnen  nicht  stimmlos  wird,  wie 
vor  k,  p,  t  =  N.  F.  kj  p,  t.  Es  ist  also  deutlich,  dass  in  urlappischer 
zeit  hier  ein  g,  5,  d  gestanden  hat. 

Wenn  der  zweite  komponent  in  N.  F.  ein  fc,  p,  t,  c,  c  ist,  ver- 
liert, wie  genannt,  der  letzte  teil  des  vorhergelienden  konsonanten 
oder  svarabhaktivokals  seinen  stimmton,  ganz  wie  jeder  vokal  vor 
intervokalischem,  kurzem  oder  langem  ft,  p,  t,  c,  c.  Die  Schreibungen 
jAfc,  Ihp,  rhi  etc.  in  T.,  K.,  N.  und  Arj.  können  wohl  nämlich  auf 
keine  andere  weise  gedeutet  werden.  Die  einzigen  dialekte,  wo  dies 
nicht  geschielit,   sind   (abgesehen  von  der  Schriftsprache  in  E.  und 
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N.  F.,  wo  das  o  nie  ausgeschrieben  wird)  jpach  Qvigstad,  NL,  die 
dialekte  in  N.  F.,  welche  wohl  also  hier  den  alten  standpnnkt  auf- 
gegeben haben. 

Die  starke  form  dieser  konsonantenverbindnngen  durfte  also  in 
nrlappischer  zeit  resp.  Pg,  u%  Ud,  iokj  Tp,  rt^  ioc^  ioö  etc.  gelantet 
haben.  Vielleicht  ist  es  jedoch  richtiger  auch  vor  ok,  op^  ot^  oc^  oc 
die  länge  des  vorhergehenden  konsonanten  zu  bezeichnen  and  wenn 
man  weiter  nicht  besonders  hervorheben  \vill,  dass  der  erste  kompo- 
nent  gerade  lang  war,  sondern  zugiebt,  dass  ihm  auch  möglicher- 
weise ein  svarabhaktivokal  folgen  konnte,  konnte  man  auch  hier 
überall  das  zeichen  '  im  QviosTAD'schen  sinne  gebrauchen:  fg^  u% 
Vd,  fok,  Vop,  r'ot,  Voc,  ioc  (wo  das  '  also  Verlängerung  des  vorher- 
gehenden elementes  oder  svarabhakti  bedeutet).  Tch  glaube,  dass 
diese  letztere  Schreibweise  die  konsequenteste  sein  dürfte. 

Die  schwache  form  wurde  in  verschiedenen  dialekten  in  sehr 
verschiedener  weise  entwickelt.  Beide  komponenten  sind  hier  über- 
all, so  weit  man  sehen  kann,  kurz.  In  N.  F.  (Schriftsprache),  Lule 
und  grösstenteils  auch  in  Arj.  ist  weiter  der  zweite  komponent  hin- 
sichtlich seiner  qualität  unverändert  geblieben.  Die  konsonanten- 
Schwächung  geschieht  hier  also  nur  durcli  die  Verkürzung  des  ersten 
komponenten,  resp.  durch  Wegfall  des  svarabhaktivokales  (von  der 
orthographischen  Verkürzung  des  zweiten  komponenten  in  der  Schrift- 
sprache in  N.  F.  und  E.  siehe  oben).  Dabei  ist  für  Lule  und  Arj. 
zu  bemerken,  dass  der  letzte  teil  eines  l  und  r  in  der  schwachen  form 
auch  vor  aus  ursprünglicliera  g,  6,  d  entwickeltem  A;,  p,  i  stimmlos 
wird  (in  Arj.  scheint  es  jedoch  immer  U  und  nicht  Xt,  IM  zu  heis- 
sen).  In  T.,  K.  und  N.  begegnen  wir  aber  einer  anderen  erscheinung, 
indem  hier  ä,  p,  f,  hk,  hc  zu  resp.  g  oder  y,  fc,  d,  k,  c  (und  wohl 
auch  Äp,  lit,  hc  zu  p,  /,  6)  geschwächt  werden.  Da  indessen,  wie 
wir  oben  salien,  das  ä,  p,  i  in  der  starken  form  nicht  ursprünglich 
sein  kann,  sondern  aus  r/,  h,  d  entwickelt  ist,  müssen  wir  annehmen, 
dass  die  Schwächung  zu  //,  y,  fc,  d  erst  nach  dem  Übergang  von 
//,  6,  d  >  k,  p,  t  und  nacli  der  analogie  von  der  Schwächung  von 
intervokalischem  kk,  pp,  tt  etc.  eingetreten  ist.  Diase  neue  Schwächung 
hat  sich  jedoch,  wie  ein  blick  auf  die  tabelle  zeigt,  niclit  in  allen 
teilen   ganz   in   derselben  weise  wie  die  Schwächung  von  iiitervoka- 
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lischeu  teuues  eutwickelt.  Auch  in  E.  trifft  mau  eine  solche  spätere, 
aualogische  Schwächung  bei  dem  zweiten  komponenten :  Ik,  Uck^  Ui. 

In  einigen  dialekten  findet  man  in  der  schwachen  form  hier 
eine  eigentümliche  erscheinung,  die,  wenn  auch  nicht  urlappisch,  je- 
doch sehr  alt  sein  muss.  Nach  Qvigstad,  NL,  haben  nämlich  die 
dialekte  in  N.  F.  in  der  schwachen  form  ein  stimmloses  „b,  d,  g" 
gegenüber  einem  stimmhaften  b,  d,  g  in  der  starken  form;  aus  solchen 
„b,  d,  g"  sind  gewiss  auch  die  in  Hm.  und  Ts.  auftretenden  ife,  jp,  t 
\\\  der  schwachen  form  (gegenüber  g^  6,  d  in  der  starken)  entwickelt. 
Dasselbe  könnt«  auch  im  Lulelappischen  den  jetzigen  Verhältnissen 
vorausgegangen  sein,  was  wir  jedoch  aus  dem  jetzigen  aussehen 
des  wechseis  nicht  bestimmen  können.  In  Aij.  scheint  ebenso  in 
der  schwachen  form  nach  l  und  r  im  allgemeinen  ein  k,  p,  t  aufzu- 
treten gegenüber  dem  k,  }?,  t  in  der  starken  form.  Im  folgenden 
abschnitte  werden  wir  weiter  sehen,  dass  die  jetzigen  formen  von 
ng^  mb,  nd  etc.  in  der  schwachen  form  in  diesen  dialekten  (N.  F. 
—  Arj.)  ein  wg,  wb,  wd  voraussetzen.  Wir  haben  es  hier  also  mit 
einer  ganz  besonderen  art  von  Schwächung  zu  thun,  indem  stimm- 
hafte konsonanten  bei  derselben  ihren  stimmton  verliei*en.  Wie  dies 
mit  den  ganz  entgegensetzten  Verhältnissen  bei  der  Schwächung  der 
ursprünglich  stimmlosen  explosiva  (k^  g  etc.)  zu  vereinen  sei,  scheint 
mir  etwas  schwierig  zu  entscheiden.  Jedenfalls  besteht  wohl  das 
factum.  Zu  observieren  ist  indessen,  dass  die  beiden  arten  der 
Schwächung  sehr  verschiedenen  zeiten  angehören,  die  letztere  schon 
dem  ältesten  urlappischen,  die  erstere  aber  nur  gewissen  dialekten 
und  also  wohl  kaum  der  urlappischen  zeit  (das  russischlappische 
k  ^^  Y  6^-  ^^'äre  dann  kaum  erklärlich). 

In  der  schwachen  form  finden  wir  also  in  urlappischer  zeit  die 
Verbindungen  ig,  üb,  Id,  iok^  Vp,  rt,  ioc,  ioc  und  die  gesammte  er- 
scheiuung  erhält  am  ende  dieser  zeit  folgendes  aussehen: 


starke  form:                  schwache  form: 

'b 

/ 

ff 
b 

(liphtbong  auf  /"  oder  u 

d 

oder  liquida  + 

'3l 

op 

oc 

l'3C 

oc 

—  92  — 

Beispiele:  T.  tonl  ajken  „in  deiner  gegenwart",  N.  nom.  ajk 
„zeit",  T.  äjgeltj  K.  ajgeld,  N.  qjyelt  „zeitig,  früh",  E.  äi>t,  äige, 
äigge,  N.  F.  atge,  gen.  aig'e,  Lule  ai^tcej  gen.  aiASc  „zeit",  Arj.  alUan 
äikeny  äiken  „einmal"  =  f.  aika;  Arj.  olökülen  „draussen",  ulhkus 
„hinaus"  =  f.  ulkatia,  ulos;  K.  sujb\  N.  scjö,  gen.  sqjpar  «wippe, 
Schaukel",  N.  F.  (Friis)  suoibbot,  suoihom  „taumeln,  wackeln"  =  f 
hoipua;  (an.  süfr  „silber"),  um.  *  silbra  >  T.,  N.  süp,  K.  $1^,  Pasvik 
ÄiZft,  E.  sühbaj  N.  F.  5i7'6fl,  gen.  silba,  Westerälen  seVbüy  Lule  sä*^a, 
gen.  ÄiTpa,  Hm.,  l's.  sü'6a,  gen.  «Tba,  Arj.  si7/6a  „Silber"  (NL,  s.  287), 
(Halasz:)  Arj.  siläpa,  nom.  plur.  silhpa;  T.,  K.  nl;7,  K.  n^7,  N.  ni^t, 
dimin.  niydiSj  E.  wieid,  niet^a;  N.  F.  nieVda,  gen.  nieida^  Lule  «et*/^, 
gen.  nei^a,  Arj.  nätYa,  acc.  neitaw^  nditap  etc.  „mädchen,  tochter' 
=  f.  neiti;  T.,  K.  va^Z/e-,  K.,  N.  vailte-  „nehmen",  T.  vätidijj  rSi-to'*), 
K.  vQiÜij,  väiUij  vQilti  etc.,  N.  voaldijj  vä^de  etc.  „er  nahm^,  E.  (Bobg) 
ij  vältäm  „er  nahm  nicht",  väcUte  „nimm!",  (Andelin)  vcdded,  (Lonn- 
kot)  väldded  inf.,  N.  F.  (Fehs)  valddet,  valdam^  Lule  vaütet^  vaCiau, 
Aij.  vaütä  „er  nimmt",  välü  „er  nahm";  (an.  6orrf  „tisch,  brett"), 
um.  *borda  >  N.  poitt,  gen.  |?ö,rd,  Südw.,  Kv.,  Kl.,  Lg.,  Bis.,  Lnv., 
Ib.  bor'de,  gen.  borde,  Hm.,  Ts.,  Fld.  bor'de^  gen.  6orde,  Aij.  buorde 
„tisch;  etc."  (NL,  s.  114);  T.  pajMe,  K..  N.  pajM,  T.  dimin.  pa;fci;, 
K.  gen.  plur.  pgjkij,  E.  (Lönnrot)  päikkcj  juöhi  päthist,  N.  F.  bai^ke, 
gen.  6atÄe,  Lule  pai'oUe^  gen.  paioke^  Arj.  elat.  paihkest  „ort,  stelle" 
=  f.  paikka]  N.  F.  daJkas^  gen.  dalkkasa,  Lule  taCkas^  gen.  tal^okasa 
Aij.  ess.  täUikan  „arznei**;  (an.  tir^  fem.  „kraut"),  urn.  nom.  sg. 
♦tirtf^r  >  N.  F.  tir/a^,  gen.  tirVa^a,  Lule  tir'^o^,  gen.  ur^otasa,  Hm. 
«r/a^,  gen.  ur'dasa,  Ts.  wr/a.«?,  gen.  urHasa,  Arj.  ur^a^  „die  wurzel 
von  Angelica  archangelica"  (NL,  s.  338);  E.  (Andelin)  ferttid, 
(Sandbebg)  ferttijen  „wir  müssen",  N.  F.  fer'tit,  Ib.,  Of.  ver'iit, 
Lule  ver'otiU  Ts.  ver'tet  „müssen",  Arj.  virhtij  „er  musste";  N.  F. 
aVcat,  aicam,  Lule  ai^otsat,  abtsau^  Arj.  part.  pnet.  aihcani,  praet 
aiÄffli  „gewahr  werden'*. 

*)  In  den  russischlappischen  dialekten  sind  die  Schwächungserschei- 
nungen überhaupt  sehr  schwankend,  indem  die  starke  und  die  schwache 
form  mit  einander  vermischt  werden. 
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6. 


Bei  deu  verbiudungeu  vou  uasal  mit  homorganem  exploisiflaute 
hat  sich  infolge  der  in  den  meisten  dialekten  hier  eingetretenen  assi- 
milation  die  konsonantenschwächung  in  selir  eigentümlicher  weise 
entwickelt.  Nur  in  Ter,  Kildin  (und  Akkala)  ist  die  assimilation 
unterblieben  und  hier  hat  sich  die  Schwächung  in  eben  derselben 
weise  wie  bei  den  im  vorigen  momente  behandelten  Verbindungen 
von  /,  u,  l,  r  +  g^  6,  d  gestaltet;  in  der  starken  form  finden  wir 
also  ein  A,  p^  /,  c,  c  und  in  der  schwachen  ein  g^  h,  d,  g,  ^.  Die 
Ä:,  p,  tf  Cj  c  können  also  auch  hier  nicht  ursprünglich  sein,  da  die 
ihnen  voraufgehenden  konsonanten  nicht  stimmlos  werden,  und  die 
schwache  form  mit  g,  6,  d,  g,  ^  ist  durch  analogie  nach  den  inter- 
vokalischen  tenues  entwickelt. 

Tn  Notozero  findet  man  den  ersten  assimilierenden  dialekt. 
Dieser  weicht  jedoch  in  erheblicher  weise  von  den  übrigen  ab.  indem 
die  starke  form  hier  kk,  pp,  tt  etc.  und  die  schwache  gg,  bh,  dd 
lautet,  während  alle  übrigen  dialekte  in  der  starken  foim  die  stimm- 
haften media  haben  und  in  der  schwachen  die  stimmlosen  media 
oder  die  tenues  *).  Es  scheint  mir  also  sehr  wahrscheinlich  zu  sein, 
dass  die  assimilation  in  diesem  dialekte  eine  etwas  spätere  erschei- 
nung  ist  als  in  den  übrigen,  dass  sie  erst  nach  dem  Übergang  des 
ursprünglichen  nd  etc.  zu  nt  und  dem  auftreten  der  analogischen 
Schwächung  nt  ^^  nd  aufgetreten  ist;  die  kk,  pp,  tt,  cc,  cc  wären 
demnach  hier  aus  nk,  mp,  ntt  nc,  nc  assimiliert  und  die  gg,  bb,  dd, 
S3j  ^5  aus  ng,  mb,  nd,  ns,  w^. 

In  allen  übrigen  assimilierenden  dialekten  mit  konsonanten- 
schwächung (N.  F.,  Lule  und  Arj.)  begegnet  man  der  eigentüm- 
lichen erscheinung,  dass  ein  gg,  bb,  dd,  S3,  ^^  in  der  starken  form 
mit   einem   gg,   bb,    dd,    dd.9,   dd,s^   oder  kk,  pp,  tt,  tts,  tt§  in  der 

*)  Der  dialekt  in  Pasvik  (vgl.  NL,  nachtrage)  hat  in  beiden  formen 
tönende  media:  labbes,  gen.  labbas  „lamm"  etc.;  ebenso  (nach  Sandberg) 
Eoare:  si  gudde  goddid  „sie  töteten  wilde  renntiere**;  (Pasvik:  oäb,  gen. 
oäbbe  „Schwester");  Bugöfjord  (Südwaranger):  o^^u  „sie  erhielten";  3  p. 
dual,  prset.  od^o^ig* 
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schwachen  form  wechselt,  dass  also  die  stimmlosen  konsonanten 
als  gewissermasseu  „schwächei*^  als  die  stimmhaften  angesehen  werden. 
Die  starke  form  yg,  bby  dd  etc.  lässt  sich  ungezwungen  auf  ein  inj, 
mb,  nd  etc.  zurückführen.  Die  schwache  foim  kann  ihrerseits  an- 
möglich anf  etwas  anderes  zurückgehen  als  auf  Verbindungen  von 
nasal  mit  homorganem,  stimmlosem  explosivlaute  (media  oder  te- 
nuis).  Wir  finden  also  auch  hier  den  aus  dem  vorigen  momente 
bekannten  dialektischen  Wechsel  von  einem  stimmhaften  explosivlaute 
in  der  starken  form  mit  einem  stimmlosen  in  der  schwachen  form 
wieder.  Ich  habe  vorher  (Lul.  Gr.,  §  31)  angenommen,  dass  die 
starke  form  auf  ein  Tiky  mp,  nt  zurückgehe  und  dass  die  schwache 
form  über  g^,  6b^  dd  aus  einem  ng,  mb^  nd  entwickelt  sei,  indem 
ich  also  die  russischlappischen  (und  finnischen)  formen  für  in  allen 
beziehungen  ursprünglicher  hielt  Erstens  können  jedoch  aus  den 
soeben  s.  93  augeführten  gründen  die  russischlappischen  k,  p,  t  hier 
nicht  ursprünglich  sein,  da  vor  ihnen  kein  „ä**  geht  und  zweitens 
wurde  ein  nk^  mp,  nt  ohne  jeden  zweifei  ein  kk,  ppy  U  geben  (wie 
sie  es  z.  b.  im  altisländischen  gethan  haben:  drekka  =  trinken; 
kUppr  „klumpen"  =  altschwed.  klimper;  brattr  „steil*  =  altschwed. 
branter,  etc.).  In  der  schwachen  form  kann  weiter  das  tt  hier  nicht 
aus  dd  entwickelt  sein,  da  ja  das  tt  oder  stimmloses  dd  auch  in 
solchen  dialekten  vorkommt,  wo  dd  unverändert  bewahrt  ist  (N.  F. 
oaddet  „schlafen"  etc.).  Ein  gg  und  bb  würde  wohl  auf  dieselbe 
weise  behandelt  werden;  von  ihnen  haben  wir  indessen  keine  bei- 
spiele. 

Die  ausdehuuug  des  nach  Qvigstad,  NL,  in  der  tabelle  er- 
wähnten wechseis  von  gg,  bb,  dd  mit  g,  6,  d  kann  aus  dem  in  NL 
mitgeteilten  materiale  nicht  bestimmt  werden.  Die  beispiele  sind 
selten  und  sporadisch:  Of.  vceial^  gen.  vceddalan  „eine  portion  heu 
für  eine  kuh"  =  an.  vandtdl  (s.  143);  fadd%  gen.  /odda  oder  /arfa 
(Finnm.)  „segelstange",  vgl.  an.  vandr  (urn.  acc.  sg.  *wandu;  s.  143); 
raggo,  gen.  raggo  oder  rägo  „krummholz  in  einem  boote"  <C  um. 
*rangö,  an.  rang  (s.  254);  riddsi,  gen.  Wdda  oder  n'da  „pferch;  ein- 
gezäunter platz  im  viehstall  für  die  lämmer"  <  urn.  acc.  sg.  "^srindu 
an.  grind  (s.  262). 
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B'ür  das  ende  der  urlappischen  zeit  dürfen  wir  also  sowohl  in 
der  starken  als  schwachen  form  ein  wr/,  w6,  «d,  ng^  n$  (oder  viel- 
leicht eher  ti^)  ansetzen.  Möglich  ist  es  wohl,  dass  wir  auch  hier 
einen  Wechsel  fing  ^  ny  etc.  gehabt  haben;  da  wi'r  aber  aus  den 
jetzigen  dialekten  keine  belege  für  dieselbe  finden  können,  mag  sie 
hier  aus  der  rechnung  gelassen  werden. 

Beispiele:  T.  sienke,  attr.  sienges,  K.  sieSk,  attr.  siefiges^  N. 
sieiklc,  attr.  sidgges,  N.  F.  (Friis)  stegge^  attr.  saegg^s,  Lule  8e^0, 
attr.  seMes  oder  säldca  „dünn,  fein";  T.,  K.  läintbes,  gen.  lämpcusi, 
A.  nom.  sg.  lämpaz,  N.  laMeSj  gen.  lappaz,  E.  lahis,  Pasvik  labbes, 
gen.  labhas,  N.  F.  Idbhes,  gen.  labba  „lamm"  über  f.  lammas(?)  aus 
um.  ^lambas",  an.  lamb  (NL,  s.  204);  T.  io.-n^e,  acc.  pl.  loitidijtj  K., 
A.  lotntj  dimin.  londanc,  N.  {Oi^^,  E.  (Lönnbot)  lodde,  acc.  pl.  luddiid, 
N.  F.  (Fbiis)  Zödde,  gen.  Zodde,  Lule  lodde,  gen.  ?o«c,  Arj.  lodde, 
gen.  ioW^n  „vogel"  =  f.  lintu;  T.  fe'ewcc,  attr.  kienses,  K.  Ä2>»nc,  attr. 
kkt^ses,  N.  Ätecc,  attr.  kiesses^  N.  F.  (Fbiis)  ^^556  oder  ^rcccc«,  attr. 
gecisj  Lule  keddse,  attr.  Uettses  „schmal";  T.  öieAca-^  K.  öueAce-,  A. 
coanömen  („stehend"),  N.  cuecce-^  E.  cuoiiudy  cuäüud,  N.  F.  (Fbiis) 
cuo^^ot,  cuo^om,  Lule  tSuödtSut,  tSuöttSütVj  Arj.  ceüüt,  {cuoccat 
„bleibt  stehen")  „stehen"  =  f.  5ei5oa. 

7. 

Bei  den  Verbindungen  von  m  mit  einem  J,  5  oder  ^  ist  das  m 
in  den  meisten  dialekten  zu  einem  6,  p  oder  (über  b?)  zu  einem 
v,  w  (d.  h.  2^  als  letzter  teil  eines  diphthonges)  verändert  worden. 
In  den  dialekten,  wo  das  letztere  geschehen  ist,  also  in  N.  F.  (bei 
Fbiis  kommen  jedoch  auch  formen  mit  i,  p  vor),  fallen  demgemäss 
die  hiehergehörigen  Wörter  mit  den  Wörtern  mit  einem  ursprüng- 
lichen vokal  +  w  +  d  zusammen  und  verhalten  sich  bei  der  Schwä- 
chung analog  mit  diesen,  vgl.  oben  mom.  5.  In  den  übrigen  dia- 
lekten bilden  diese  Wörter  eine  besondere  gruppe. 

Das  m  wird  nur  in  T.,  K.  (A.:  tonüe-  und  Jämtland:  i>ämmdto 
„kennen"  =  f.  tuntea)  bew^ahrt  und  ist  nach  dem  GsNETzschen  wör- 
terbuche  sowohl  in  der  starken  als  in  der  schwachen  form  kurz.  In 
T.  und  K.  finden  wir  dann  denselben  Wechsel  zwischen  einem  t,  c 
in  der  starken  und  einem  d,  ^  in  der  schwachen  form  wie  oben  in 


—  06  — 

den  nionienten  5  und  6  und  aus  den  ebenda  angeAhrteu  gründen 
kann  das  t^  c  auch  hier  nicht  ni*8prünglich  sein,  sondern  ist  ans  d,  J 
entwickelt,  wonach  also  die  jetzige  form  von  Schwächung  analogiscb 
hineingekommen  ist. 

Mit  N.  betreten  wii'  das  gebiet,  wo  das  m  von  einem  b,  p 
(oder  v)  vertreten  wird.  Unmittelbar  vor  dem  t,  c  der  starken  form 
ist  hier  das  6  zu  j?  geworden,  was  wir  auch  in  Lule  und  Arj.  (in 
der  schwachen  form)  finden.  Diese  ei'scheinung  kann  jedoch  gewiss 
nicht  mit  der  entstehung  des  o  vor  nrlappischen  tennes  gleich- 
gestellt werden,  da  wir  in  diesem  falle  auch  ein  T.,  K.  mht,  nüic 
erwarten  würden,  sondern  muss  viel  später  sein. 

In  dem  einzigen  beispiele  von  der  schwachen  (?)  form  eines 
w^ortes  mit  pt  <  md  in  N.  finden  wir  gleichfalls  ein  pt^  was  jedoch 
aus  der  Stellung  im  auslaut,  wo  auch  T.  und  K.  ein  t  zeigen,  zu 
erklären  ist  (T.  konit^  gen.  Jcomtlge,  K.  körnt,  gen.  kömtex,  N.  köpt, 
gen.  kdptif,  N.  F.  govdag,  gen.  govddaga,  aber  Qvigstad  gotv^dag, 
Lule  kohHok,  attr.  koptes  „breit"  =  tscherem.  kumda,  komda^  kumdd 
id.).  In  den  beispielen  mit  pc  finden  wir  auch  in  der  that  das  zu 
erwartende  b$.  Der  Wechsel  {t  ^  d  und)  c  ^-^  ^  ist  wie  in  T. 
und  K.  analogisch. 

In  Arj.  finden  wir  auch  hier  den  aus  mom.  5  (und  6)  bekannten 
Wechsel  d  ^  t  wieder,  welchen  Wechsel  man  vielleicht  auch  fUr  das 
Lulelappische  voraussetzen  könnte,  vgl.  oben  s.  91.  Jedenfalls  geht 
wohl  der  zweite  komponent  in  der  starken  form  auch  in  Lule  auf 
einen  stimmhaften  laut  zurück.  Der  erste  komponent  ist  in  beiden 
diesen  dialekten  in  der  starken  form  gedehnt,  w  obei  er  seinen  stimm- 
ton behält,  weil  er  von  dem  folgenden  stimmlosen  tenuis  durch  den 
svarabhaktivokal  getrennt  ist. 

Für  das  ende  der  urlappischen  zeit  dürfen  wir  also  wahrschein- 
lich sowohl  in  der  starken  als  in  der  schwachen  form  ein  md,  w5, 
m§  ansetzen.  Die  Quantität  des  ersten  koraponenten  lassen  wir  dabei 
unbezeichnet ;  möglich  ist  es  wohl,  dass  er  in  der  starken  form 
lang,  in  der  schwachen  kurz  gewesen  ist,  was  wii'  Jedoch  aus  dem 
jetzigen  stände  der  dialekte  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  können. 

Beispiele:  T.  klemdes,  gen.  koamtaz^^  K.  (Semiostrovsk)  künuks 
gen.  knanifas,  X.  F.  (Fiiiis)  govdes  oder  gohdesi,  gen.  govdda,  gohla. 
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Lule  köptesj  gen.  köbHa,  Arj.  koptes,  gen.  kob'da  „zaubertrommel** 
=  f.  kannus;  T.  cJmc,  N.  F.  (Fbiis:  dial.)  cuöbsa,  cuöbca,  cuöpca, 
cuovs  ;;fauP';  T.  lamca,  N.  acc.  (johk')läibi  (Gbnetz,  Wörterb., 
s.  262,  z.  1.  V.  u.),  N.  F.  (Fbiis)  lavöce,  gen.  lavce,  Lule:  J.,  S.  G. 
labH$e,  gen.  labUe  und  laptSe  oder  tö-,  N.  G.  la^HSe^  gen.  Za^^^e  und 
ZaÄf^c  *),  Arj.  acc,  plur.  läpcit  „zttgel"  =  f.  lämsä. 

8. 

Bei  den  Verbindungen  von  s  mit  folgender  tenuis  sind  die  Ver- 
hältnisse bei  der  konsonantenschwächung  sehr  einfach.  Überall,  wo 
die  quantität  besonders  bezeichnet  wird,  d.  h.  in  N.  F.  (Qvigstad, 
NL),  Lule  und  Arj.,  ist  nämlich  der  erste  komponent  in  der  starken 
form  lang,  in  der  schwachen  kurz  und  der  zweite  komponent  immer 
kurz,  welchen  Wechsel  wir  also  getrost  auch  auf  das  ende  der  ur- 
lappischen zeit  überführen  können. 

In  den  Verbindungen  von  S  mit  k  oder  t  geht  das  S  in  den 
meisten  dialekten  zu  i  über,  wodurch  diese  Wörter  in  der  Schwächung 
mit  den  Wörtern  mit  diphthong  auf  i  +  urspr.  k^  t  zusammenfallen ; 
wo  das  §  bewahrt  ist,  in  T.,  K.,  (A.),  N.  und  E.,  ist  es  überall 
kurz.  In  urlappischer  zeit  stand  hier  also  in  beiden  formen  Sk,  H 
(in  der  starken  form  vielleicht  eher  5iÄ;,  8U). 

Beispiele:  T.  kask^  elat.  kaskst,  K.,  N.  kesk^  elat.  keskest,  E. 
koskj  elat.  koskast^  N.  F.  gaska^  elat.  gaskäst^  Lule  kasska,  iness. 
kaskan,  Arj.  illat.  kasskai,  kaskai,  elat.  kaskast  „mitte,  Zwischen- 
raum" =  f.  keski;  T.  kUk,  K.  küSk,  N.  kuoSk,  E.  (JSFOu,  lU,  s.  95) 
koaskf  guoSk,  N.  F.  guofka^  gen.  guoika,  Lule  kui^oka,  gen.  küeioka 
„Stromschnelle"  =  f.  kosM;  N.  F.  gisstOf  gen.  gistOj  Lule  kisstu^  gen. 
kisiü,  Hm.,  Ts.,  Arj.  gissto  (NL,  s.  171),  Arj.  (Haläsz)  kisstüf  acc. 
sg.  kisiüiv  ^kästen*  <  an.  kisfüj  obl.  kisto;  T.  muSte-,  causat.  muStie-, 
K.  moment.  muStje-,  N.  frequent.  muStle-,  E.  muSted,  skoltelappisch 


*)  In  N.  G.  und  oft  auch  in  S.  6.  entspricht  ein  gt  dem  bt  in  J.: 
J.,  S.  G.  vuöbHet^  G.  vuö§Het  „verkaufen"  =  N.  F.  vuövddet,  f.  antaa;  dieses 
hängt  offenbar  mit  dem  Übergang  eines  urspr.  pt  in  kt  zusammen:  J.  vüöpta, 
G.  vnökta,  N.  F.  vuokta  „haar"  =  f.  hapsi. 
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tnuäted   (JSFOu,   III,   s.  95),  N.  F.  müi'tetj  tnuitam^   Lule  mtii'MeU 
muiotau^  Arj.  muihtaj,  muifUl  „erinnerte  sich^  =  f.  muisian. 

9. 

In  den  verbindnngen  van  einem  k  mit  folgendem  s,  ^,  /,  c,  c 
ist  überall  der  zweite  komponent  sowohl  in  der  starken  als  in  der 
schwachen  form  (ausser  in  E.  ht  ^  vd)  unverändert  geblieben. 

Der  erste  komponent  dieser  Verbindungen  hat  in  den  verschie- 
denen dialekten  ein  sehr  verschiedenes  aussehen.  In  allen  südlichen 
dialekten  von  N.  F.  an,  teilweise  in  E.  und  K.,  sowie  in  T.  ist  er 
in  der  starken  form  k;  in  einigen  dialekten  in  N.  F.  (soweit  man 
nach  QviGSTAD,  NL,  schliessen  kann,  in  Kl.,  Hf.  und  Südw.)  und 
teilweise  in  E.  findet  man  /;  in  Pasvik  (nach  NL),  N.,  (A.)  und  K. 
ein  X  und  in  E.  teilweise  ein  h.  Dass  alle  diese  /*,  x  und  h  jedoch 
(ohne  zweifei  über  x)  aus  k  entstanden  sind,  geht  daraus  hervor, 
dass  in  der  schwachen  form  ihnen  überall  ein  y  oder  r,  das  schwä- 
chungsprodukt  von  k,  gegenübersteht.  Es  ist  auffallend,  dass  das  k 
in  diesen  Verbindungen  nirgends  einen  i?-vorschlag  erhalten  hat,  was 
ja  sonst  bei  allen,  sowohl  kurzen  als  langen,  intervokalischen  tenues 
und  bei  is  und  tS  der  fall  ist.  Man  könnte  geneigt  sein  dieses  auf 
solche  weise  deuten  zu  wollen,  dass  k  hier  zunächst  ans  einem  gut- 
turalen Spiranten,  x,  entstanden  sei,  vor  welchem  kein  o  gestanden 
hat.  Es  wäre  dann  kein  blosser  zufall,  dass  die  dem  lappischen  kt 
entsprechenden  lautverbindungen  auch  sowohl  im  finnischen  (YSÄH, 
s.  197)  als  im  mordwinischen  (Paasonen,  Mordwinische  lautlehre, 
§§  32,  33)  zunächst  auf  ein  xt  zurückgehen,  welches  xt  man  vor- 
läufig auch  hier  als  aus  einem  früheren  kt  entstanden  dai^tellt.  Man 
muss  hierbei  jedoch  bemerken,  dass  auch  die  Verbindung  pt  keinen 
c?-vorschlag  erhält  (Lule  vüöpta  „haar'*  =  f.  hapsi),  ebenso  pc  (Lule 
koptSot  „bedecken"),  und  dass  die  Verbindungen  ^.9  und  tä  gewisser- 
massen  als  einfache  laute  aufgefasst  werden,  indem  sie  bei  der 
konsonautenschwächung  ganz  analog  mit  den  einfachen  tenues  be- 
handelt werden. 

In  der  schwachen  form  findet  man  in  T.  ein  y,  in  K.,  N.,  E. 
und  N.  F.  (sowie  teilweise  T.)  ein  v  oder  w,  also  w  als  letzten  teil 
eines   diphthouges,   in  Lule  ein  ij,  dessen  letzter  teil  stimmlos  und 
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etwas  spirantisch  wird,  und  endlich  in  Arj.  (sowie  in  Lule  vor  S) 
ein  k,  d.  h.  keine  Schwächung.  Die  v,  tv,  ^  sind  hier  auf  dieselbe 
weise  aus  g^  entwickelt  wie  vor  stimmhaften  konsonanten  in  z.  b. 
N.  F.  favrroy  Lule  ßuru  „schön"  <  urn.  fem.  *fasro  (an.  fagr\ 
und  das  stimmloswerden  von  t^  zeigt,  dass  das  t^  c,  d  ursprüng- 
lich ist. 

Etwas  schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  diese  art  von 
Schwächung  auch  der  urlappischen  zeit  angehört.  Die  Verhältnisse 
in  Arj.  scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  sie  erst  in  späterer  zeit  ent- 
wickelt sei;  es  gibt  jedoch  in  den  südlicheren  dialekten  ein  wort, 
das  vielleicht  einer  solchen  annähme  widerspricht.  Es  ist  dies  das 
in  den  meisten  dialekten  vorkommende  (N.  F.)  biktet,  bivtam  „wär- 
men", welches  man  geneigt  sein  muss  in  dasselbe  verhältniss  zu 
biwatj  bivam  „warm  sein^  zu  stellen  als  z.  b.  bdlddet  tr.  zu  ballat 
intr.  „erschrecken".  Wenn  diese  Zusammenstellung  richtig  ist,  woran 
man  kaum  zweifeln  kann,  muss  das  kt  in  biktet  analogice  aus  vd 
oder  vt  entstanden  sein  und  dann  haben  auch  die  südlichen  dialekte 
einmal  die  Schwächung  kt  ^  y^y  M^  gekannt,  denn  hier  heisst  dieses 
wort  (U.,  H.)  BiUtio  (gegenüber  Bi^t^io).  Wir  schliessen  also  hieraus,  dass 
die  Schwächung  auch  bei  dieser  gruppe  schon  urlappisch  ist  und  dass 
die  regel  in  urlappischer  zeit  das  folgende  aussehen  gehabt  hat : 

starke  form:        ks    k§    kt    kc    kc 
schwache  form:  gs    g§    gt    gc    gö 

Beispiele:  T.  viekse,  demin.  oaysaj,  E.  ueks,  demin.  oavsanc, 
N.  OiXSj  gen.  Oivs,  E.  oakse,  N.  F.  odks^,  gen.  oatvsS,  Lule  öMsej 
gen.  öuwse  „ast,  zweig"  =  f.  oksa;  T.  üicSe^  K.  gx^»  N.  axS,  (gen-P) 
ävä,  E.  ak§u,  gen.  ähSu,  N.  F.  akäo,  afSo,  gen.  ak$o,  afSo,  avSo, 
Lule  akkSu,  gen.  akkSü,  Hm.  akSOj  gen.  ak§o,  Arj.  akSo,  gen.  äk§o 
(NL,  s.  87)  „axt"  <  urn.  *aksw,  an.  ex;  T.  afc/,  gen.  avtl^  aftl,  K., 
N.  ext,  gen.  evt,  E.  oht,  gen.  ovd,  N.  F.  ökta  (Kt,  Kr.,  Kfj.),  äkta 
(Kt.,  Kfl.,  Kar.),  gen.  owta,  Lule  akta^  gen.  öuwto  und  S.  J.  äuwta, 
Arj.  oAta,  acc.  aktap  „ein"  =  f.  yksi;  T.  cakc,  K.,  N.  cexc  oder  cexc, 
E.  cohce,  cohc,  (gen.?)  cuovc,  N.  F.  cäköa,  gen.  cäwca^  Lule  tSaktäa, 
gen.  tSäuyftSa  „herbst"  =  f.  syksy. 
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10. 


In  den  Verbindungen  dg  und  tk  kommt  nur  in  wenigen  dia- 
lekten  eine  Schwächung  zum  Vorschein,  woraus  wir  schliessen  kön- 
nen, dass  die  Schwächung  hier  wohl  nicht  nrlappisch  sein  kann.  In 
K.  und  N.  finden  wir  in  der  starken  form  ein  ^A;  und  in  der  schwachen 
ein  durch  analogie  von  der  einfachen  tenues  entstandenes  dg^  ig. 
In  Lule  ist  das  rf,  f  zu  r  übergegangen,  wodurch  diese  Wörter 
mit  den  Wörtern  mit  ursprünglichem  rg,  rk  zusammengefallen  sind 
und  ihnen  in  der  Schwächung  folgen.  Für  Arj.  könnte  man  vid- 
leicht  den  oben  mom.  5  erwähnten  Wechsel  g  ^  h  auch  hieher 
führen;  das  d  ist  dann  vor  k  zvl  t  übergegangen. 

Beispiele :  T.  kieitke^  K.,  N.  kiei{k^  dimin.  T.  keaikaj^  K.  keadgani, 
N.  keadgcS,  E.  kädgi,  kädgCj  acc.  käädgij  N.  F.  geedge,  gen.  gttdge, 
Lule  Ker^Jie,  gen.  Kerlie,  Arj.  kädlke,  acc.  ketkiu  „stein **;  T.  kitt^m^ 
gen.  kitklme,  N.  F.  gietkä,  gen.  gietkäma,  Lule  Kerkauj  JtBrkOy  gen. 
Jcer^kama,  (Halasz  plur.)  kierähkama  „wiege"  =  f.  käikyt. 

11. 

Die  intervokalischen  Spiranten  und  liquida  treten  im  allgemei- 
nen in  der  starken  form  überall  lang  und  in  der  schwachen  form 
überall  kurz  (oder,  wenn  sie  ursprünglich  lang  sind,  lang)  auf.  Die 
wenigen  abweichungen  von  dieser  regel  beruhen  offenbar  auf  spä- 
terer Sonderentwicklung. 

Der  einzige  Spirant,  der  etwas  zahlreichere  Schwankungen  auf- 
zuweisen hat,  ist  d.  In  bezug  auf  qualität  und  Quantität  unverän- 
dert bleibt  er  nur  in  E.,  N.  F.  und  Arj.;  in  den  übrigen  dialekteu 
wird  er  mehr  oder  weniger  verändert,  ohne  dass  jedoch  im  allge- 
meinen seine  quantität  dabei  beeinflusst  wird.  Nur  in  Lule  bleibt 
er  auch  in  der  starken  form  (in  der  form  von  t)  kurz,  wobei  jedoch 
zu  bemerken  ist,  dass  er  in  einigen  Wörtern,  überhaupt  in  solchen, 
wo  keine  konsonantenschwächung  stattfinden  kann,  als  dd  auftritt: 
öddaU  öddau  inchoat.  „einschlafen"  =  N.  F.  oaddat,  oaddam,  gegen- 
über ölet,  dtau  „schlafen"  =  N.  F.  oaddet,  oadam  (Lul.  Gr.,  §  195). 
Auch  in  einigen  anderen  dialekten  scheint  das  d  bisweilen  in  dd 
überzugehen,  auch  in  solchen  Wörtern,  wo  scliwächung  eintritt;  das 
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material  (in  Qvigstad),  NL,  ist  jedoch  so  gering,  dass  man  daraus 
keine  sicheren  Schlüssen  ziehen  kann.  Die  Schwächung  gestaltet 
sich  hierbei  anders  als  bei  dd  <  nd^  indem  die  schwache  form  hier 
ein  d  (selten  stimmloses  „d"",  i^)  zeigt.  Die  meisten  beispiele  stam- 
men aus  Luv.,  Ib.  und  Of.  Beispiele  süid:  Luv.,  Ib.,  Of.  buödda^ 
gen.  huoday  Arj.  hudda^  gen.  hüda  „bude,  laUen"  <  an.  hüd  (NL, 
s.  120);  N.  P.  ladda^  lädda,  gen.  föda,  (SMwlÜld^ß,  gen.  läda),  Hm. 
ladda,  gen.  lata,  leedda,  gen.  Iceta  „ladung  (eiüeä  bootes  oder  ge- 
wehrs)",  <  an.  hlad  (s.  205);  Luv.,  Ib.,  Of.  laddöt,  läddm,  Südw. 
läddat,  lädam  „flach  ausbreiten,  etc.",  <  an.  hlada  (s.  205>;  N.  P. 
luöddBL,  gen.  IuöMsl  oder  luödR,  Lule  luödda,  gen.  lüötta,  Hm.^.Ts. 
luödda,  gen.  luöMa  „spur"  <  an.  slöd  oder  um.  acc.  sg.  *'8lödi 
(s.  225);  Ib.,  Of.  muödde,  gen.  muöde  „mühe,  beschwerde",  <  an. 
mida  (s.  240);  N.  F.  ntda,  gen.  nidda^BL  „trotz,  ungehorsam",  vgl. 
uorw.  nid-  in  zsmns.  mit  verben  mit  der  bedeutung  „trotz"  (s.  246); 
Kl.  ridd^,  gen.  rldis,  Ib.  rida,  Lule  nHa^  Hm.,  Ts.  nda  „abschüssiges 
grasfeld  am  abhang  eines  berges,  abhang  eines  berges,  etc.^;  N.  F. 
riddo,  rido,  Kt.,  Kv.,  KL,  Kar.,  Gl.  rihtto,  gen.  nVfo,  Lule  ritü,  Hm 
reddo,  gen.  redo,  Ts.  Wrfdo  „felsensturz,  lawine",  <  an.  shrida,  obl. 
-0  (s.  263);  Ib.  slceddo,  gen.  ^{(^eJd  „nackte  fläche  auf  dem  abhang 
eines  berges"  <  norw.  skda  (s.  304);  Kar.  smidda,  gen.  smida, 
Luv.,  Ib.,  Of  smidda,  gen.  smida,  GL,  Wst.  smedda,  gen.  snieda. 
Kl.  5me(f,  Lule  5w?Ya,  G.  ^mt^M,  Hm.,  Ts.  ÄWicdda,  g.  smeda,  Arj. 
smedda,  gen.  «m^efa  „Schmied,  etc."  <  urn.  acc.  sg.  "^smiduj  an. 
5m/(fr  (s.  305);  Südw.,  KL,  Lg.,  Bis.  spadda,  gen.  späda,  KrL,  Kl. 
sparrä,  gen.  5pära,  Ib.,  Of ,  Gl.  spaddä,  gen.  spädäj  Wst.  spadä^ 
Lule  Äpa/a,  spadan  (aber  spaddit  „mit  spaten  arbeiten").  Hm.  ^porfa, 
gen.  spoda,  Ts.  spadan  „spaten"  aus  der  grundform  zu  norw.,  schwed. 
spade;  hierzu  auch  Südw.,  Kr.,  Hf,  KL,  Lg.  spadda,  gen.  späda, 
Kv.  sparra,  gen.  5para,  Lnv.,  Ib.  ^rpadda,  gen.  spädä,  Lule  «pa^a, 
Fld.  «pörfa  „pique",  norw.  spade  (s.  311);  Ib.,  Of  vceddat,  vcedam 
„in  der  Wasserfläche  schwimmen  (von  kohlfischen)",  <  norw.  vada, 
prses.  t;ed  (s.  352).  Die  beispiele  sind  also  im  allgemeinen  ziemlich 
neue  lehnwörter  (aiLSser  luöddb,  und  smidda). 

Bei   den   übrigen   Spiranten  haben  wir  nur  zu  bemerken,  dass 
langes  j  in  den  meisten  dialekten  so  zu  sagen  hyperspirantisch  wird 
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und  zu  mouilliertem  d  (d)  oder  zu  einem  zwischenlaute  zwischen  d 
und  g'  (meistens  gj  bezeichnet)  übergeht  und  dass  kurzes  Sj  ä  in  der 
schwachen  form  in  T.,  K.  und  Sf.  stimmhaft  wird  (in  N.  sogar  ze^ 
wovon  4  beisp.:  231,  770,  U75,,iä68).  [Auch  vor  v  wird  s,$mT. 
in  der  schwachen  form  stiiqiohaft:  vlezvan,  gen.  vlsvlne  „barsch"  = 
f.  ahven;  veazvas,  %0a:'  veaSvajsl  ^wespe"  <  urn.  *hwep$ajSj  norw. 
kvefs,  kveps].   Lap^i^.  N.  F.  v  wird  von  Qvigstad  in  Beitr.  tcv,  d.  h. 

•     •     • 

i(v,  geschrieben/'.* 

•  •  • 

Für.  dte  ende  der  urlappischen  zeit  haben  wir  also  bei  dieser 
gruppe*'fbr^hde  verschiedene  Wechsel  anzunehmen: 

.  V;  starke  form:        w    dd    ss    ss    ä§    SS  jj   jj    ü    II    rr    rr 
•*.'""  schwache  form:    v      d      s    ss     S     SS   j   jj     l    II     r     rr 

m 

Beispiele:  T.  ta^we,  K.  toivv,  adv.  T.  tavas,  N.  tevas,  E.  tawe^ 
N.  F.  dawcj  adv.  davas,  Lule  tawe,  kompar.  tavdp  «meerestiefe, 
norden,  etc.;  adv.  auf  die  see  hinaus,  gegen  norden,  etc."  =  f.  syvä; 
T.  vleitte-,  K.  ueitte-,  N.  uaidde-,  T.  causat.  vlOidede-,  E.  oadded, 
oadatHj  N.  F.  oaddet,  oadam,  Lule  otet,  ötau^  Arj.  oddet^  dddetj  ödl 
„schlafen";  T.  khzel,  gen.  klessally  K.  küizel^  gen.  kuessal,  N. 
kuOiZzel^  gen.  kuassal^  E.  kuuhU  „altertümliches  spinngerät*'  =  f. 
kuosali;  T.  kiesse,  K.,  N.  kiesSy  E.  kcese,  kcecese,  N.  F.  gcesse,  gen. 
gcese^  Lule  Itesse,  gen.  kese  „sommer"  =  f.  kesä;  T.  küiss^  gen. 
küiss^  N.  kuoiss,  E.  kuöse,  kuesse,  N.  F.  guösse,  gen.  guöse  oder 
guösse,  Lule  kuösse,  gen.  Äuö^^e  „gast";  T.  ra^^ie,  K.  ra,i^,  attr. 
rUizes^  N.  re^5^,  N.  F.  raSSe,  attr.  ra^e^,  Lule  raSSe^  attr.  rö5ej? 
„schwach";  T.  pijjej  pljje,  K.  |}a;;,  adv.  T.  pijasy  pijjaSy  pejaSy 
pljas,  K.  hajasy  pajas,  E.  adv.  pajjen,  pajen;  pajasy  N.  F.  hä^e; 
bäjasy  Lule  padde;  pajäs,  Arj.  adv.  paddel;  pajäs  „oben  befindlich; 
adv.  hinauf**;  T.  Ä?,?fe,  geu.  khlcy  K.  Äti.M,  derain.  kuelanCy  N. 
ÄMO.W,  acc.  plur.  kulit,  kuOilUjty  E.  Ä^MÖfe,  Äwafe,  kuole,  kuälej  N.  F. 
^tiöZfö,  gen.  guöley  Lule  AwöWe,  gen.  küöley  Arj.  fcuZfö,  acc.  plur.  küUt 
„fisch"  =  f.  A:a/a;  T.  käiles  und  ÄöfiMe^  (Genetz,  Wb.  s.  236,  z. 
5  V.  u.),  gen.  kallazly  K.  käiUes,  demin.  krdlasanc,  N.  katUeSy  ga^leS) 
E.  Äa/ß5,  Ä:äW/.9,  gen.  A:a7Za,  Pasvik  //aV/e^,  gen.  (/aWo^,  N.  F.  (/aöe.^ 
(Friis)  r/flite5,  gen.  gallaisa),  Lule  iö^ile^,  gen.  källäsa,  Arj,  galUs,  gen. 
^aWa^a  (NL,   s.  IGl)  „alter  manu;  etc."  <  urn.  *karlazy  an.  karl; 
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Pasvik  garfj  elat.  gärest^  N.  P.  garrCf  gärre,  gen.  gäre,  Lule 
karre,  gen.  Jcäre,  Hrn.,  Ts.  garri,  gen.  gäri,  Arj.  ^farrc,  gen,  gäre 
(NL,  s.  165)  „hölzerne  Schüssel"  <  urn.  ^käRa,  an.  ker;  N.  F. 
hoarre,  demin.  boarraS,  Lule  pörre,  gen.  pörrc  ;,floss". 

12. 

Die  intervokalischen  nasalen  verhalten  sich  bei  der  schwächnng 
der  hauptsache  nach  ganz  wie  die  vorige  gruppe,  d.  h.  in  der  star- 
ken form  sind  sie  lang  und  in  der  schwachen  form  kurz  oder,  wenn 
sie  ursprünglich  lang  sind,  lang.  Man  mnss  jedoch  den  wichtigen 
unterschied  bemerken,  dass  die  langen  nasalen  in  allen  dialekten 
ausser  T.,  K.,  N.,  (A.)  und  Pasvik  einen  verschlag  von  homorganem 
explosivlaute  erhalten,  wenn  ihnen  nicht  ein  nasal  vorhergeht. 
Da  diese  eigentümlichkeit  nicht  allen  dialekten  bekannt  ist,  kann 
sie  indessen  kaum  urlappisch  sein. 

Der  klusilvorschlag  tritt  bald  stimmhaft,  bald  stimmlos  auf. 
Aus  der  für  E.  üblichen  Schreibweise  kann  man  nicht  entscheiden, 
ob  er  nicht  vielleicht  auch  hier  bisweilen  stimmlos  ist.  In  N.  F., 
Lule  und  Arj.  ist  dies  immer  der  fall  in  der  schwachen  form  und 
in  Lule  und  Arj.  auch  in  der  starken  form,  wenn  das  betreffende 
wort  ursprünglich  kurzen  nasal  hat.  Die  b,  d,  g,  p,  t,k,pp,  ttf  kk 
in  der  schwaclien  form  sind  offenbar  durch  analogie  nach  dem  Wech- 
sel 66,  dd,  gg  ^  bb,  dd,  gg,  pp,  tt,  kk  {<C  w6,  nd,  ng;  mom.  6) 
entstanden.  Wie  die  p,  t,  ä,  pp,  tt,  kk  in  der  starken  form  zu  ver- 
stehen sind,  ist  etwas  schwieriger  zu  erklären.  Es  scheint  mir  das 
wahrscheinlichste  zu  sein,  dass  der  ursprüngliche  verschlag  immer 
stimmhaft  gewesen  ist  und  dass  dieses  6,  d,  g  von  p,  t,  k  abgelöst 
worden  ist  infolge  der  analogie  von  solchen  Schwächungsreihen  wie 
okk  ^^  ok  :ok  ^  g;  ott  ^  ot:  ot  ^^  d  etc.,  wo  die  starke  form  der 
zweiten  glieder  immer  mit  der  schwachen  form  der  ersten  glieder 
identisch  ist. 

In  Arj.  und  E.  hat  eigentümlicherweise  die  starke  form  von 
urspr.  kurzem  n  nach  einem  nasal  bisweilen  iig.  In  N.  und  E.  ist 
kurzes  ü  bisweilen  zu  j  übergegangen. 

Für  das  ende  der  urlappischen  zeit  dürfen  wir  also  in  dieser 
gruppe  die  folgenden  Wechsel  ansetzen  können: 


—  104  — 

starke  foim:        tnm    mm    nn    nn    nn    An    nn    nii 
schwache  fonn:     m      mm     n     nn     n     nn     n     nn 

Beispiele:  T.  sätfnme,  gen.  sckme,  E.  gen.  sät^me^  E.  (Sandbebg) 
säbmeleij  N.  F.  säbme,  gen.  sämS,  Laie  süppme,  gen.  säme,  Arj. 
plur.  sämB  ^lappländer;  etc.*;  N.  F.  (Qvigstad,  Beitr.)  cäbnitt 
cäbmam,  Lule  tsdbbmet,  tsappmauj  Arj.  cahmet,  capmau  („lautet  bei- 
nahe cäbbmet,  cappmau",  Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  s.  viii)  „schla- 
gen**;  T.  ponna-,  K.,  N.  ponne-^  E.  poadneä^  podned^  N.  F.  bhdnet, 
bsinam;  bodnet,  bonamj  Lule  potnet,  panöUj  Hrn.,  T&.,  Fld.  bodnet, 
bonöu,  Arj.  bodnit,  bonäu  (NL,  s.  99)  „drehen,  winden,  spinnen'' 
=  f.  punoa;  T.  jicnne,  acc.  sg.  mit  poss.  suflF.  jienes^  K.,  N.  ienn, 
gen.  ietinj  E.  cecedne,  N.  F.  (Beitr.)  cedne)  gen.  Sefti^,  Lule  eddne^ 
gen.  ^Wwe,  Arj.  ädne,  gen.  ^<we  „mutter'';  T.  Aumne^  K.  nti,^f?, 
acc.  nu^',  N.  Aunn,  nuoinnj  E.  njunn^,  njunadud  („zürnen"),  N.  F. 
(Fehs)  njudne,  gen.  njune;  njunne^  gen.  njune;  njunnje,  gen.  njunje, 
(Qvigstad)  njünn^,  gen.  w/uw^,  Lule  Aunn^,  gen.  nwii^,  Arj.  nurfri^, 
gen.  AMe  „nase"  =  f.  nenä;  adv.  T.  mannas,  K.,  N.  A.  manna, 
superl.  T.  ma^fiemlsj  K.  manemus,  N.  mq^u^,  E.  adv.  mangas,  superl. 
majemus,  N.  F.  ma^ija,  ma^e,  mat^t^je,  superl.  ma^emuSj  Lule  manne, 
superl.  fnanemus,  Arj.  adv.  maiinela,  mannai,  mangäs,  superl.  manemus 
„hintere;  etc.". 

13. 

Die  Verbindungen  von  einem  i  oder  t^  (als  letzter  komponent 
eines  diphthonges)  mit  Z,  r,  s  oder  v  verhalten  sich  bei  der  Schwächung 
im  grossen  und  ganzen  analog  mit  den  Verbindungen  von  i  oder  u 
mit  einem  verschlusslaute  (mom.  5).  Die  unterschiede  zwischen  der 
starken  und  der  schwachen  form  fallen  also  ursprünglich  alle  aaf 
den  ersten  teil  der  Verbindung,  welcher  in  der  starken  form  lang, 
in  der  schwachen  kurz  wird.  Aus  dem  langen  i,  t^  hat  sich  dann 
in  den  meisten  dialekten  ein  i,  t^  +  svarabhaktivokal  entwickelt. 
Nur  in  T.,  K.,  N.  und  E.  ist  (in  der  schrift)  kein  unterschied  zwi- 
schen den  beiden  formen  zu  sehen.  Die  länge  von  Z/,  rr,  ss,  w  in 
der  norwegischlappischen  Schriftsprache  ist  nur  orthographisch,  vgl. 
mom.  5.  Von  dem  nach  Halasz  in  Arj.  in  der  starken  form  vor- 
kommenden „gestossenen  ton'*  siehe  oben  s.  59. 
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lu    urlappischer  zeit  wareu  also  diese  verbiuduugeu  folgeuden 
wechseln  UDterwoifen: 


starke  form:       ^l     fr 

r^ 

fv 

schwache  form:    H      ir 

.(s 

iv 

bzhw.  f^'i  ^  t(l  etc. 

Beispiele:  Kl.,  Lnv.,  Ib.  ailesy  gen.  atlasa^  atla^  Ks.,  Kv.,  Lg., 
Ib.,  Of.  Jueiles,  gen.  hcePlasA,  Jueila^  Lule  aües^  ailes.  gen.  ai^lasa, 
Hm.,  Ts.,  Fld.  äiles,  gen.  ai'lesa,  Arj.  ceäBs,  gen.  aeilesa  (NL,  s.  85) 
„heilig;  etc."  <  urn.  *hailaz,  an.  AeÄ/;  T.  ar;a,  K.  ärj,  N.  ajr, 
E.  aiVw,  N.  F.  atVo,  gen.  a/ro,  Bis.,  Ib.,  Gl.  ar'jöj  Lule  ai'rti,  gen. 
a/rw,  Hrn.,  Ts.,  Fld.  aPro,  gen.  afro,  Arj.  airo  (NL,  s.  86)  „rüder" 
<<  urn.  *aiVö,  an.  rfr;  T.  navsHe,  K.  mv^Ä,  N.  nivs(€)kj  N.  F. 
wivsaÄ,  nivseJcj  Lule  wiwwäoA;,  Hm.  nu^^agr,  Ts.,  Fld.  nivsag,  Arj. 
m/i;^«,  gen.  nivsaga  (NL,  s.  247)  „feuerschwamm,  zunder"  <  urn. 
acc.  *fnioska  oder  ^hnioska,  an.  fniöshr^  hniöskr;  T.  t;?0;t;e,  K.  «e/r, 
N.  uejv,  T.,  K.  oajvQit^  N.  uajvaht  („knäuel")»  E.  oatve,  elat.  oaivest, 
N.  F.  oaiV^,  gen.  oaive^  Lule  oi*vc,  gen.  otre,  Arj.  oivej  gen.  oivc, 
öit;cw  „köpf"  =  f.  oiva. 


14. 

Die  Verbindungen  von  J,  r,  w,  n  mit  folgendem  j,  s,  S  oder  t; 
verhalten  sich  bei  der  Schwächung  ganz  wie  die  vorhergehende 
ginippe.  Der  erste  komponent  ist  also  in  der  starken  form  lang 
oder  wird  in  l,  r,  m,  n  +  svarabhaktivokal  aufgelöst  und  bleibt  in 
der  schwachen  form  kurz.  Der  zweite  komponent  bleibt  immer  un- 
verändert. Der  einzige  unterschied  ist,  dass  das  l  +  j  in  vielen 
dialekten  in  N.  F.  (Qvigstad,  NL)  in  mouilliertes  l  übergegangen 
ist,  welches  in  der  starken  form  lang,  in  der  schwachen  kurz  ist. 

Für  die  urlappische  zeit  können  wir  also  folgende  Wechsel 
ansetzen : 


starke  form:        r  r'  m'  m'|       \s 


:        V  r'  w'  M'l 
)rm:  l  r  m   nj 


t 


schwache  form:  l  r  m   nl      \ä 


[V 
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Beispiele:  T.  vllj,  acc.  sg.  mit  poss.  suff.  viljisj  K.  vllj,  N.  viclj, 
E.  vielja,  gen.  pl.  mit  poss.  suff.  vieljiided,  N.  F.  (Qvigbtad,  Beitr.) 
vicUjay  gen.  vielja^  Lule  vieUja,  gen.  vielja^  Arj.  vWleja  (vgl.  oben 
s.  59),  nom.  plur.  velja  „bruder"  =  f.  veli;  E.  tansad,  N.  F.  damisofy 
dänsom,  Krl.,  EL,  Lg.  danncB^t,  dänca^nij  Lny.,  Ib.  dannsat^  dänsam, 
Lule  tün^sut,  tän^sat.  Hm.  dannsat  (NL,  s.  126),  Arj.  fansut,  tansüt, 
icci  tänsu  „tanzen"  <<  an.  dansa;  E.  Zrarrw,  N.  F.  gar^vo,  gen.  ^rarto, 
Lule  kär'vu,  gen.  tärtri,  Hm.  gar^vo,  Arj.  igrarvo,  gen.  ^färvo  (NL, 
s.  166),  gen.  plur.  kärvui  (Haläsz)  „kleider",  <  um.  *s^ncin', 
an.  f/^m. 

15. 

Die  Verbindungen  von  einem  i  oder  u  (als  letzter  teil  eines 
diphthonges)  oder  l^  r  mit  einem  folgenden  nasal  sind  die  einzigen, 
in  welchen  die  Schwächung  des  zweiten  komponenten  über  etwas 
weitere  gebiete  ausgedehnt  ist.  Man  findet  sie  nämlich  in  E.,  N.  F. 
und  Arj.,  in  N.  F.  jedoch  wechselnd  mit  Schwächung  des  ersten  kom- 
ponenten; es  ist  mir  nicht  gelungen  aus  dem  in  Qvigstad,  NL,  mit- 
geteilten materiale  die  grenzen  dieser  erscheinungen  in  N.  F.  genau 
zu  bestimmen.  In  Arj.  trifft  sogar  bei  Verbindungen  von  /,  r  + 
nasal  die  Schwächung  beide  komponenten.  In  T.,  K.,  N.  sowie 
teilweise  in  E.  kommt  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  gruppen, 
wenigstens  in  der  schrift,  keinerlei  Schwächung  vor. 

Wenn  die  Schwächung  bei  dem  ersten  komponenten  zum  Vor- 
schein kommt,  tritt  in  der  starken  form  nach  dem  /,  »^,  ?,  r  das  be- 
kannte '  auf,  welches  in  der  schwachen  form  wieder  verschwindet. 
Wenn  wiederum  der  Wechsel  den  zweiten  komponenten  trifft,  findet 
man  in  der  starken  form  ganz  wie  bei  den  intervokalischen  nasalen 
ein  fem,  rfw,  rfn,  gh.  Die  schwache  form  zeigt  hier  in  Lule,  (Hm., 
Ts.,  Fld.)  und  Arj.  (Halasz)  nach  r  eine  etwas  sonderbare  form; 
nach  i,  K  und  l  hat  sie,  wie  man  erwartet,  den  einfachen  nasal. 
Zwischen  dem  r  und  dem  nasale  tritt  nämlich  ein  *  oder  h  auf,  d.  h. 
der  letzte  teil  des  r  und  der  ei*8te  teil  des  nasals  sind  stimmlos.  In 
Arj.  trifft  man  sogar  ein  rhtn»  Diese  letztgenannte  form  scheint  mir 
auf  die  richtige  lösung  der  aufgäbe  hinzudeuten.  Ein  intervoka- 
lisches  bm,  dn,  gh   wird  ja   nämlich  in  diesen  dialekten  nicht  zu 
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w,  w,  fi,  sondern  zu  ptn,  in,  kn  geschwächt  und  ist  dabei  aus  lan- 
gem mm,  nn,  nn  entwickelt.  Auch  ein  urspilinglich  kurzes  m,  w,  n 
erhielt  indessen  in  der  starken  form  einen  (wahrscheinlich)  stimm- 
haften klusilvorschlag,  welcher  dann  in  Lule  und  Arj.  durch  die 
analogie  von  einigen  anderen  Schwächungsreihen  stimmlos  wurde, 
vgl.  oben  s.  103.  Dasselbe  geschah  dann  in  Arj.  auch  bei  den  nach 
einem  i,  t^,  /,  r  stehenden  nasalen,  der  stimmton  des  klusilvorschlags 
wurde  aber  in  der  starken  form  beibehalten.  Die  gefahr  einer  Ver- 
wechslung mit  den  aus  ursprünglich  langem  mm,  nn,  nn  entstan- 
denen 6m,  rfn,  gii,  denen  in  der  schwachen  form  bzhw.  pm,  in,  kn 
entsprachen,  lag  indessen  hier  sehr  nahe  und  dieser  Wechsel  bm  ^  pm 
etc.  drang  in  der  that  in  die  Wörter  mit  einem  r  +  nasal  ein. 
Das  resultat  wurde  also  rbm  ^  rpm  etc.  Wie  wir  aus  mom.  5 
wissen,  wird  aber  ein  unmittelbar  vor  einem  p,  t,  h  der  schwachen 
form  stehendes  r  in  diesem  dialekte  in  seinem  letzten  teile  stimmlos, 
also  rpm,  rtn,  rkn,  wonach  das  p,  t,  k  zufolge  seiner  Stellung  in 
der  mitte  einer  konsonantengruppe  von  drei  konsonanten  wegfiel  und 
nur  das  '  (bisweilen  jedoch  auch  das  t)  blieb.  Wenn  diese  erklärung 
richtig  ist,  was  mir  nicht  ganz  unwahrscheinlich  zu  sein  scheint, 
würden  also  auch  die  dialekte  in  Lule,  (Hm.,  Ts.  und  Fld.)  einmal 
hier  die  Schwächung  des  zweiten  komponenten  gekannt  haben. 

Der  Wechsel  Ihm  ^'  Im  etc.  sollte  sich  also  einmal  über  das 
ganze  gebiet  Arj.  —  E.  ausgedehnt  haben.  Es  scheint  mir  dann 
fraglich,  ob  er  nicht  einst  auch  in  den  wenigen  übrigen  dialekten, 
T.,  K.  und  N.,  bekannt  gewesen  sei  (zu  bemerken  ist,  dass  der 
Wechsel  hier  in  der  form  Imm  ^^  Im  auftreten  würde,  woraus  sich 
dann  die  jetzige  form  des  wechseis  entwickelt  hätte),  wenigstens 
scheinen  mir  etwas  mehr  gründe  für  eine  solche  annähme  voi-zu- 
liegen  als  für  eine  annähme,  dass  das  urlappische  hier  den  Wechsel 
Um  '^  bn  hatte,  welcher  letztere  Wechsel  zwar  mit  den  formen  der 
Schwächung  bei  den  übrigen  gruppen  von  konsonantenverbindungen 
mehr  tibereinstimmen  würde. 

Ich  nehme  also  für  das  ende  der  urlappischen  zeit  bei  dieser 
gruppe  die  folgenden  Wechsel  an: 
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l 


+ 


starke  form: 


mm 


nn 
rin 
M 


schwache  form: 

m 
n 
n 
n 


Beiispiele:  E.  aimu,  aibmu^  aimo,  N.  F.  aibmo,  aPmOj  gen.  aimoj 
Lille  ai'mu,  plur.  äimu  (NL,  8.  83)  „luft,  weit,  etc."  <[  um.  *kaima'j 
an.  Immr;  T.  pätmcy  K.  pätmj  demin.  T.  pämajy  K.  pämanc,  X. 
pämeS^  E.  bardne,  pame,  pärne,  Pasvik  barm  *),  elat.  bämest,  N.  F. 
bardne^  bar'nej  gen.  barnCy  Laie  par*ney  gen.  parne,  Arj.  bardne,  acc 
bärdneu  (NL,  s.  101),  jpai^rfw^,  acc.  |>arÄ<neu  (Halasz)  ;,sohn;  knabe^ 
<  urn.  Sarna,  an.  barn;  Pasvik  biem^  N.  F.  bierdndi,  hier*n9^  gen. 
&t€rna;  birdnsi,  gen.  &tVna,  Kl.  Jecrw,  gen.  bem,  Lnv.  her*naj  Laie 
pir^Hüj  gen.  pirna;  pier*na^  Hm.,  Fld.  Jir'na,  gen.  ftaVAna,  Ts.  berdna, 
Ts.,  Fld.  bier'naj  gen.  bierhna,  Arj.  bterdnüy  gen.  berdtm  (NL,  s.  105), 
pär^dnüy  komit.  perhnain,  gen.  2?er/*^na  (Halasz)  „bär",  <C  urn.  acc 
sg.  *5ernw,  an.  fciprn;  N.  F.  savdnjet,  savnjam,  Laie  Säu'Aety  $äunau 
„abschütteln,  abfegen";  T.  ja/ne^,  gen.  jdnaslj  N.  F.  jcd^eSj  gen. 
jalg^a,  Laie  jafw^i*  (P,  jalnes),  gen.  jöii^'na  „baumstumpf,  stock". 


Die  resaltate,  za  welchen  wir  also  gekommen  sind,  können  iu 
der  folgenden  tabelle  znsammengefasst  werden,  welche  den  stand 
der  konsonantenschwächung  am  ende  der  arlappischen  zeit  veran- 
schaulicht: 


*)  Diesem  tm  gegenüber  stehen  die  formen  biemj  satm^  stabn^  lain 
=  N.  F.  bierdna,  savdnje^  stavdnCj  Lule  lai'ne  (NL,  Nachtrage  aus  Pasvik). 
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Eine  vergleichung  von  dem  stände  der  konsonantenschwächung 
im  nrtinnisclien  mit  dem  aussehen  des  gesetzes  am  ende  der  orlap- 
pischen  zeit  zeigt  auf  den  ersten  blick,  dass  das  urlappische  hier 
einen  viel  grösseren  formenreichtum  besitzt  als  das  urfinnische,  wo 
die  Schwächung  sich  nur  auf  die  intervokalischen  oder  uach  liqnida 
und  nasal  stehenden  h,  p,  t^  kk,  pp,  tt  bezieht.  Da  ja  alle  öbrigeu 
finnischugrischen  sprachen  keine  konsonantenschwächung  kennen, 
sehen  wir  also,  dass  das  urfinnische  in  dieser  hinsieht  auf 
einer  viel  ursprünglicheren  stufe  steht  als  das  urlap- 
pische. Durch  eine  vergleichung  zwischen  den  beiden  sprachen 
können  wir  weiter  finden,  wie  sich  das  betreffende  gesetz  während 
der  urlappischen  zeit  entwickelt  hat  und  wie  es  in  früheren  Perio- 
den des  urlappischen  lautete. 

Wir  finden  dabei  zunächst,  dass  der  Wechsel  zwischen  einer 
starken  und  einer  schwachen  form  bei  den  intervokalischen  Spiranten, 
liquida  und  nasalen  in  relativ  später  zeit  entwickelt  sein  muss. 
Wenn  man  die  hiehergehörigen  Wörter  mit  den  entsprechenden  fin- 
nischen Wörtern  vergleicht,  findet  man,  dass  überall  die  schwache 
form  die  ursprünglichere  ist  (beisp.  siehe  oben)  und  also  die  starke 
form  durch  dehnung  entstanden,  welche  dehnung  natürlicherweise 
durch  die  analogie  okh \ok  =  x:l  veranlasst  wurde.  [W^enn  der  Spi- 
rant, die  li(iuida  oder  der  nasal  schon  im  finnischen  lang  war,  konnte 
er  in  der  starken  form  im  lappischen  nicht  weiter  gedehnt  wer- 
den*), sondern  die  beiden  formen  wurden  mit  einander  identisch]. 
Auch  bei  den  konsonantenverbindungen,  wo  der  zweite  komponent 
ein  nasal  ist,  muss  die  schwache  form  mit  kurzem  nasal  die  ur- 
sprünglichere sein,  da  ja  das  finnische  hiei*  nur  kurzen  nasal  kennt. 
Dasselbe  gilt  weiter  für  die  übrigen  Verbindungen  von  .(, «/,  /,  r,  (Sj  §) 
mit  einem  konsonanten,  der  nicht  explosivlaut  ist,  wo  die  schwache 
form  mit  kurzem  ersten  komponenten  mit  den  Verhältnissen  im  fin- 
nischen übereinstimmt  (sowie  für  die  Verbindungen  von  einem  tw,  « 
mit  irgend  einem  anderen  laute  als  liomorganem  klusil). 

*)  In  einigen  dialekten  trifft  man  jedoch  hier  überlänge:  Lule  S.  J. 
kallle  oder  kalle,  acc.  kalleu  „genug"  =  f.  kyllä;  etc.  (Lnl.  Gr.  §  30, 
an  in.  2). 
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Bei  den  Verbindungen  von  /,  w,  liquida  oder  nasal  mit  folgen- 
dem explosivlaute  (ausser  md,  ms,  m$)  sind  die  Verhältnisse  etwas 
schwieriger  zu  beurteilen.  Im  urfinnischen  wird  der  explosivlaut  in 
der  schwachen  form  regelmässig  geschwächt,  im  urlappischen  dagegen 
unverändert  beibehalten;  statt  dessen  wird  der  erste  komponent  in 
der  starken  form  (im  Verhältnis  zum  finnischen)  gedehnt.  Es  scheint 
mir  jedoch  nicht  unwahrscheinlich  zu  sein,  dass  das  nrfinnische  hier 
nicht  auf  der  ursprünglicheren  stufe  steht*).  Erstens  finden  wir 
nämlich  im  urlappischen  dem  urfinnischen  kurzen  k,  p,  t  entsprechend 
in  dieser  Stellung  nicht  ä,  jp,  tj  sondern  g,  6,  rf,  wogegen  inter- 
vokalisches  urf.  kj  p,  t  durch  url.  ok,  op,  ot  wiedergegeben  wird. 
Dass  indessen  ein  wirkliches,  nach  i ,  ?/,  l,  r,  w,  n,  n  stehendes  fc,  p,  t 
durch  ein  url.  ok,  op,  ot  wiedergegeben  wird,  zeigen  die  in  das  ur- 
lappische  direkt  aufgenommenen  urnordischen  lehnwörter,  wie  N.  F. 
raippe^  Lule  rai*ope  etc.  „zugriemen  am  Schlitten",  <  um.  *raipa, 
an.  reip;  N.  F.  fuöUcke,  Lule  fuöl^oJie  etc.  „volk,  menschen,  dienst- 
leute",  <  urn.  *folka,  an.  folk;  etc.  Es  besteht  also  ein  wesent- 
licher unterschied  in  der  wiedergäbe  des  nordischen  und  des  fin- 
nischen Ä,  p,  t,  der  gewiss  nicht  anders  erklärt  werden  kann  denn 
so,  dass  das  finnische  A,  p,  t  nach  i,  t^,  /,  r,  m,  n,  n  aus  einem  frü- 
heren //,  6,  d  entstanden  ist,  welches  g.  b,  d  im  lappischen  bewahrt 
wurde.  Wenn  aber  ein  g,  &,  d  das  ursprüngliche  ist,  kann  die  fin- 
nische Schwächung  zu  g,  8,  d  nur  durch  Überführung  von  den  Wör- 
tern mit  intervokalischem  i,  p,  t  erklärt  werden.  Zweitens  findet 
man  auch  in  den  meisten  finnischen  dialekten  eine  spur  von  der  frü- 
heren unverändei'lichkeit  der  klusilen  in  dieser  Stellung.  Ein  k  nach 
n  wird  nämlich  in  dem  grössten  teile  des  westfinnischen  dialektge- 
bietes  sowie  im  karelischen,  olonetzischen  und  estnischen  (ausser  im 
Narva-dialekte)  nicht  geschwächt;  nur  im  ostfinnischen  und  wotischen 
findet  man  also  den  Wechsel  iik  ^  nn  (vom  wepsischen  und  liwischen 
muss  man  hier  absehen,  da  sie  ja  überhaupt  nur  wenige  spuren  von 
konsonantenschwächung  bew^ahrt  haben). 

Der  urlappische  Wechsel  von  k  und  g  in  den  Verbindungen  von 
k  mit  5,  ä,  tj  c,  c  sowie  der  Wechsel  von  t  und  d,  tt  und  t  in  den 

*)  Prof.  Setälä  teilt  mir  brieflich  mit,  dass  auch  er  zu  derselben  auf- 
fassuDg  gekommen  ist. 
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veibinduugeu  c  imd  c,  cc  und  cc  kann  ferner  nicht  ursprünglich  sein, 
da  er  ja  in  den  entsprechenden  konsonantenverbindungen  im  arfin- 
nischen  nicht  vorkommt,  sondern  ist  von  den  intervokalischen  klu- 
silen  überführt  worden. 

Der  Wechsel  von  intervokalischem  k^  p^  t,  khj  pp^  tt 
mit  g,  d,  dy  k,  p,  t  ist  also  die  einzige  y,schwächangs^er- 
scheinung,  die  für  beide  sprachen  gemeinsam  ist,  und  wir 
können  getrost  annehmen,  dass  sie  auch  den  ursprüng- 
lichsten stand  der  konsonantenschwächung  in  beiden 
sprachen  darstellt.  Von  diesem  kleinen  anfange  an  hat  sie  sich 
dann  in  beiden  sprachen  nach  verschiedenen  richtungen  hin  ent- 
wickelt, im  finnischen  jedoch  bei  weitem  nicht  in  der  reichen  fülle 
wie  im  lappischen,  wo  sie  jetzt  den  ganzen  konsonantismus  umfasst 

Wir  finden  dann  auch,  dass  der  hier  gebrauchte  name  „kon- 
sonantenschwächung"' für  das  lappische  in  den  meisten  fällen  ei- 
gentlich unrichtig  ist.  Die  vollen,  y,starken''  formen  sind  nur  bei  den 
klusilen  die  ursprünglicheren;  bei  allen  übrigen  lauten  sind  dagegen 
die  „schwachen^'  formen  die  ursprünglichen  und  die  starken  erst 
durch  dehnung  entstanden.  Dass  wii*  dessen  ungeachtet  überall 
den  ersteren  namen  gebrauclit  haben  und  auch  gebrauchen  werden, 
kommt  daher,  dass  man  durch  den  gebrauch  eines  anderen  namens 
den  deutlichen  Zusammenhang  mit  der  entsprechenden  erscheinung 
im  finnischen  (wo  sie  mit  grösserem  rechte  „Schwächung^  genannt 
wird)  gewissermassen  verkennen  würde,  teils  auch  daher,  dass  man 
bei  der  deklination  oder  konjugation  eines  Wortes  immer  unbewusst 
von  dem  nominativ  oder  infinitiv  als  von  dem  ursprünglicheren  aus- 
geht, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  diese  formen  meistens  (der  infini- 
tiv sogar  immer)  die  betreffenden  konsonanten  in  ihrer  „starken"" 
form  zeigen  und  dass  also  übrige  formen  mit  „schwachen''  stamm- 
konsonanten  als  aus  den  ersteren  geschwächt  erscheinen. 

In  seinem  YSÄH,  s.  119  f.  hat  prof.  Setälä  die  entwickelung 
der  konsonantenschwächung  zeitlich  noch  weiter  aufwärts  zu  ver- 
folgen gesucht  und  kommt  dabei  s.  123  zu  dem  resultate,  dass  man 
es  hier  sowolil  mit  einer  Verstärkung  als  mit  einer  Schwächung  zu 
thun  hat.  „Die  vorurfinnischen  (möglicherweise  stimmlosen)  g^  d,  b 
wurden  in  offener  silbe  nach  dem  vokale  einer  haupt-  oder  neben- 
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betonten  silbe  sowie  im  allgemeinen  nach  einem  stimmhaften  konso- 
nanten*)  zu  ä,  t,  p  verstärkt.  Dagegen  worden  g,  df,  b  in  ge- 
sclilossener  silbe  sowie  nach  dem  vokale  einer  unbetonten  silbe  zu 
den  entsprechenden  Spiranten  g,  ä,  ß  geschwächt.  Die  ursprüng- 
liclien  k^  t,  p  wurden  in  offener  silbe  zu  den  entsprechenden  langen 
verstärkt^^  Er  stützt  diese  seine  meinung  teils  durch  die  Verhält- 
nisse bei  der  wiedergäbe  der  klusilen  in  den  germanischen  und 
litauischen  lehnwörtem,  teils  durch  eine  vergleichung  mit  dem  mord- 
winischen. 

Bei  der  wiedergäbe  der  klusilen  in  den  lehnwörtern  kann  man 
nämlich  zwischen  zwei  verschiedenen  methoden  unterscheiden;  die 
erste  ist  bei  den  litauischen  lehnwörtern  allgemein  und  wird  von 
Setälä  die  ältere  genannt,  während  die  zweite,  die  Jüngere""  bei 
den  germanischen  lehnwörtern  die  am  häufigsten  verwendete  ist. 
Bei  den  ersteren  wird  i,  p,  t  oft  durch  ä,  p,  t  (in  der  starken  form) 
wiedergegeben,  bei  den  nordischen  lehnwörtern  aber  im  allgemeinen 
durch  Jcky  pp,  ttj  verhältnismässig  selten  durch  *,  p^  t  Setälä  will, 
jedoch  mit  einigem  zweifei,  dieses  so  erklären,  dass  der  finnische 
konsonantismus  bei  dem  aufnehmen  der  ersteren  Wörter  auf  einer 
etwas  anderen  stufe  stand  als  bei  dem  aufnehmen  der  letzteren.  Bei 
der  letzteren  gelegenheit  waren  schon  die  jetzigen  Verhältnisse  herr- 
schend und  es  gab  einen  Wechsel  M,  pp,  U  ^  k,  p,  t,  in  welchen 
Wechsel  sich  die  germanischen  lebnwörter  ganz  natürlich  einreihten, 
da  die  germanischen  kurzen  aspirierten  A;,  p,  t  in  beträchtlicher  weise 
von  den  finnischen  kurzen,  unaspirierten  und  vieUeicht  auch  etwas 
kürzeren  k,  p,  t  abwichen  (YSÄH,  s.  13).  Bei  dem  aufnehmen  der 
litauischen  lehnwörter  hatte  sich  dagegen  die  kousonantenschwächung 
noch  nicht  entwickelt  und  sowohl  die  litauischen  g,  d,  b  als  it,  ^,  p 
wurden  durch  diejenigen  finnischen  laute  wiedergegeben,  welche  sich 
bei  dem  eintreten  der  Schwächung  zu  ä,  t^p^  g,  d,  ß  entwickelten. 
Ich  glaube,  dass  die  ib.,  s.  120  f.,  gelieferte  darstellung  Setälä's 
auf  diese  weise  wiedergegeben  werden  kann.  Er  gibt  jedoch  a.  a.  o. 
zu,   dass   die  Verschiedenheit  möglicherweise  durch  irgend  welche 


*)  WeDQ  die  oben  s.  111   bervorgestellten  erwägoDgen  richtig  sind, 

kann  es  hier  Dar  vou  den  intervokalischen  klusilen  die  rede  seio. 

8 
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lautliche  analogien  entstanden  sein  kann.  Es  scheint  mir.  indessen 
noch  eine  dritte  und  nach  meiner  meinung  viel  bessere  erklärungs- 
weise vorzuliegen. 

Es  ist  mir  hier  erstens  schwierig  zu  verstehen,  warum  die  li- 
tauischen k,  Pf  tj  wenn  sie  vor  der  entetehung  der  konsonanteo- 
schwächung  entlehnt  wurden,  eben  durch  finnisches  (wenn  auch  stimm- 
loses) g,  b,  d  wiedergegeben  werden  sollten.  Das  natfirlichste  wäre 
ja,  dass  sie  in  diesem  falle  zu  finnischem  k^  pj  t  übergehen  würden, 
denn  litauisches  k,  p,  t  stand  wohl  dem  urf.  k,  p,  t  viel  näher  als 
dem  urf.  ^,  &,  d.  Die  litauischen  tenues  sind  nämlich  ganz  wie  die 
finnischen  unaspiriert  und  sind  es  wohl  auch  zu  der  zeit  der  ent- 
lehnung  gewesen.  Wenn  je  irgend  ein  unterschied  zwischen  den 
litauischen  und  finnischen  tenues  bestanden  hat,  dürfte  er  darin  zu 
suchen  sein,  dass  die  finnischen  tenues  nicht  so  kräftig  artikuliert 
werden  me  die  allgemeinen  unaspirierten  tenues;  wenigstens  der 
Verfasser  dieses  Werkes  hat  es  zu  finden  geglaubt,  dass  sie  sich  in 
dieser  weise  von  z.  b.  den  russischen  und  französischen  tenues  unter- 
scheiden. Wenn  dem  so  ist,  könnten  die  litauischen  laute  ja  noch  viel 
weniger  durch  urf.  g,  6,  d  wiedergegeben  werden.  Wenn  sie  aber  von 
den  urfinnen  vor  dem  eintritt  der  konsonantenschwächung  als  k,  p,  t 
aufgefasst  wurden,  würden  sie  jetzt  in  offener  silbe  nach  der  von  Setala 
s.  123  gegebenen  regel  als  kk,  pp^  U  und  nicht  als  A;,  p,  t  auftreten. 

Die  Verschiedenheit  bei  der  wiedergäbe  der  tenues  in  den  beiden 
arten  von  lehnwörtern  scheint  mir  indessen  sehr  leicht  und  unge- 
zwungen erklärt  werden  zu  können,  wenn  man  davon  ausgeht,  dass 
die  konsonantenschwächung  schon  bei  der  entlehnung  der  litauischen 
Wörter  im  grossen  und  ganzen  ausgebildet  war.  Dabei  verdienen 
die  Verhältnisse  im  lappischen  beachtung.  Hier  werden  nämlich  die 
intervokalischen  nordischen  (sowohl  urnordischen  als  späteren)  kurzen 
tenues  durchgängig  durch  (p  +)  kk,  pp^  tt  wiedergegeben,  während 
die  finnischen  (sowohl  urfiunischen  als  späteren)  als  (j?  +)  t,  p,  t 
auftreten.  Ausnahmen  von  dieser  regel  gibt  es  nur  sehr  wenige 
(vgl.  unten  bei  der  lehre  von  den  konsonantischen  lautgesetzen).  Die 
kurzen  finnischen  tenues,  welche  mit  den  lappischen  unaspirierten 
tenues  ganz  (oder  wenigstens  fast  völlig)  identisch  sind,  werden  also 
in  offener  silbe  durch  kurze  tenues  wiedergegeben,  die  nordischen 
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aspirierten  laute  durch  lange  tenues,  und  —  wohl  zu  bemerken  — 
dies  geschieht  in  einer  periode,  als  das  konsonantenschwächungs- 
gesetz  schon  zu  wirken  begonnen  hatte.  Ich  glaube,  dass  man  das- 
selbe mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auch  auf  die  urflnnische  periode 
übertragen  kann,  und  sage,  dass  die  litauischen  intervokalischen  te- 
nues  in  die  im  finnischen  schon  entwickelten  reihen  h^p^t  ^  g,  S,  d 
eingetragen  wurden,  weil  sie  unaspiriert  waren,  und  die  nor- 
dischen ky  p,  t  in  die  reihen  M,  pp,  tt  ^  kj  p,  t,  weil  sie  von 
einer  aspiration  begleitet  waren  und  daher  den  finnen 
lang  vorkamen.  L'gend  welche  bindende  beweise  kann  man  zwar 
nicht  für  eine  solche  hypothese  erreichen,  die  aprioristische  Wahr- 
scheinlichkeit scheint  mir  aber  bei  der  meinigen  hypothese  viel  grösser 
zu  sein  als  bei  derjenigen  von  Setälä. 

Wie  Setala,  a.  a.  o.,  s.  120,  bemerkt,  kommen  indessen 
auch  nicht  wenige  beispiele  vor  davon,  dass  ein  litauisches  k,  p,  t 
durch  finn.  Tzk^  pp^  U  wiedergegeben  wurde.  Wie  man  dieses  im 
anschluss  an  das  soeben  gesagte  erklären  soll,  scheint  mir  unsicher. 
Wenn  meine  oben  erwähnte  Observation  von  der  ausspräche  der 
finnischen  tenues  richtig  ist,  könnte  man  es  vielleicht  so  erklären, 
dass  die  finnen  dem  zwischen  den  litauischen  tenues  und  den  ihrigen 
bestehenden  kleinen  unterschied  wahrgenommen  hatten  und  dann 
nicht  recht  wussten,  wie  sie  ihn  wiedergeben  sollten,  wodurch  eine 
Schwankung  hervorgerufen  wurde. 

Die  wiedergebung  der  tenues  in  den  iranischen  lehnwörtern, 
vgl.  YSÄH,  s.  120,  müssen  wir  hier  ausser  acht  lassen,  da  wir  noch 
nicht  die  Verhältnisse  kennen,  unter  welchen  diese  lehn  Wörter  in  die 
f.-ugr.  sprachen  aufgenommen  wurden. 

Der  konsonantismus  in  den  lehnwörtern  scheint  mir  also  als 
mittel  zur  kronologischen  feststellung  des  anfanges  der  konsonanten- 
schwächung  oder  zur  bestimmung  der  vor  dem  eintritt  derselben 
herrschenden  Verhältnisse  nicht  gebraucht  werden  zu  können.  Auch 
eine  vergleichung  mit  den  Verhältnissen  im  mordwinischen  ist  nach 
meiner  meinung  wenig  ergiebig.  Die  kurzen  ä,  p,  t  (in  offener  silbe) 
entsprechen  wohl  im  allgemeinen  mordwinischen  y  (v,  j),  &,  d  und 
lange  finnische  ää,  pp,  tt  mordwinischen  k,  p,  t  (YSÄH,  s.  121  f.) 
und  Setälä  hat,  da  die  mordwinischen  formen  am  leichtesten  aus 


\ 
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einem  g^  b,  d,  resp.  kurzen  Jcj  p,  t  erklärt  werden  können,  daraus 
schliessen  wollen,  dass  diese  g,  &,  d,  kj  pj  t  auch  den  finnischen  Ver- 
hältnissen zu  gründe  lagen.  Wie  ich  aber  schon  in  Lul.  Gr.,  s.  18, 
bemerkt  habe,  scheinen  im  mordwinischen  alle  intervokalischen,  ur- 
sprünglich kurzen  stimmlosen  laute  in  die  entsprechenden  stimm- 
haften übergegangen  zu  sein,  falls  diese  in  der  spräche  überhaupt 
existierten.  Ein  finn.  -s-  entspricht  so  im  allgemeinen  einem  mordw. 
-;?-,  z.  b.:  finn.  kesä  =  mordw.  htj^a;  f.  huusi  =  m.  kujs;  f.  kysyn 
=  m.  kijnftan;  f.  pesen  =  m.  peze-^  etc.  Dabei  tritt  ursprünglidi 
langes  intervokalisches  ss  (vgl.  Paasonen,  Mordwinische  lanüehre, 
§  42,2)  als  kurzes  s  auf  wie  im  inessivsufftxe  -sa,  -so^  -sf.  Einem 
finnischen  intervokalischen  h  <i  §  gegenüber  steht  in  vielen  Wörtern 
ein  mordw.  £,  z.  b.:  f.  aisa  =  m.  azia;  f.  jauhan  =  m.  jazan;  f.  hiha^ 
vgl.  m.  oza;  f.  tuhat  «  lit.  tükstantis)  =  m.  tozän.  Dagegen 
mokscham.  käSä  „teer*^  =  N.  F.  gacce^  gen.  gaccj  aber  Lule  kasse, 
gm.  kassl  ^harz''.  Ebenso  könnte  sich  auch  ein  ursprüngliches 
k^  Pj  t,  kk,  pp,  tt  im  mordw.  ganz  gut  zu  q  (woraus  dann  j,  v\ 
bj  d,  Ä;,  Pj  t  entwickelt  haben.  Da  jedoch  die  Vorgeschichte  des 
mordwinischen  noch  im  dunklen  liegt,  müssen  wii'  uns  bis  zum  er- 
scheinen des  zweiten  teiles  von  der  „Mordwinischen  lautlehre"  Paa- 
sonen's  mit  diesen  fiüchtigen  andeutungen  begnügen,  indem  wir  be- 
merken, dass  wenn  man  auch  die  hier  hervorgezogenen  erscheinungen 
so  erklären  kann^  dass  die  z,  s,  z,  ä  durch  ein  späteres  Schwächungs- 
gesetz entstanden  seien,  jedoch  noch  nichts  hervorgezogen  worden 
ist,  das  darauf  deuten  würde,  dass  mordw.  g,  b,  d,  k,  p,  t  ursprüng- 
licher als  finn.  k,  p,  t,  kk,  pp,  tt  sein  müssen. 

Soweit  ich  sehen  kann,  liegen  also  noch  keine  umstände  vor, 
die  uns  dazu  zwingen  würden  die  s.  g.  konsonantenschwächung  als 
von  sowohl  verstärkungs-  als  Schwächungserscheinungen  zusammen- 
gesetzt aufzufassen,  sondern  der  name  „Schwächung^  ist  für  die  äl- 
teste urfinnische  stufe,  die  wir  noch  erreichen  können,  in  allen  teilen 
berechtigt.  Wenn  es  sich  auch  zukünftig  zeigen  würde,  nachdem 
die  Vorgeschichte  des  mordwinischen  einmal  erhellt  worden,  dass  die 
finnischen  intervokalischen  ä,  p,  t^  kk^  pp,  tt  in  einer  noch  älteren 
zeit  sich  aus  g,  b,  d,  2;,  p^  t  entwickelt  hatten,  können  wu'  jedoch 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  sagen,  dass  die  jetzigen  Verhältnisse 
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schon  bei  der  entlehnung  der  litauischen  Wörter  und  auf  der  finnisch- 
lappischen gemeinstufe,  also  schon  gegen  das  ende  des  ersten  Jahr- 
tausends vor  Chr.y  herrschend  waren. 


Alle  die  oben  erwähnten  fälle  von  urlappischer  konsonanten- 
schwächung  gelten  zunächst  denjenigen  konsonanten  oder  konsonanten- 
verbindungen,  die  zwischen  den  vokalen  der  ersten  und  zweiten  silbe 
eines  Wortes  stehen.  Die  Schwächung  kommt  indessen  auch  bei  den 
zwischen  der  dritten  und  vierten  silbe  (selten  noch  weiter  vom  an- 
fang  des  Wortes)  stehenden  konsonanten  vor,  z.  b.:  N.  F.  sqjatallat, 
sqjatalam  ,,  (mehrmals)  biegen'^  =  f.  sujuttelen;  säbmelaS,  gen.  -la^üj 
illat.  'la$^  ,,lappländer;  lappisch  **  =  f.  4ainen,  stamm  -laise;  oskeU 
dcehme,  gen.  -IcUeme  „das  vertrauen""  =  f.  usJcdtama;  oasettebme,  gen. 
oasetaeme  „unglücklich'"  =  f..  osatottf  gen.  osattoman;  hjedastuwat^ 
-stuvam  „in  not  geraten  **  =  f.  hädästyä;  fuedastuttet^  -stutam  oder 
'Stuttam  „in  not  vei*setzen^  =  f.  hädästyttää,  -stytän;  (NL)  bcerJAdeJik, 
gen.  -dFajra  ^^freitag''  =  f.  perjantai;  etc.  Bei  allen  nicht-klusilen 
kann  sie  auch  hier  nicht  der  allerersten  urlappischen  zeit  angehören, 
bei  den  klusilen  aber  haben  wir  wohl  auch  für  diesen  fall  uralte 
konsonantenschwächung  anzunehmen.  Es  scheint  nämlich  nicht  un- 
wahrscheinlich zu  sein,  dass  man  es  in  einem  solchen  worte  wie 
htßdastuttet,  d.  h.  beim  causativsuffixe  -tte  =  mordw.  -ft,  -vi  etc., 
tscherem.  -U^  nicht  mit  einem  erst  in  urlappischer  zeit  aus  M  ent- 
standenem tt  zu  thun  hat,  sondern  dass  dieses  tt  aus  dem  urflnnischen 
tt  <  U  nach  nicht  hauptbetonter  silbe  (YSÄH,  s.  208  f.)  ererbt  ist. 
In  diesem  falle  haben  die  urlappen  das  suffix  gewiss  sowohl  in  der  star- 
ken form  'tta  als  schon  auch  in  der  schwachen  form  -ta  aufgenommen. 
Die  Verbreitung  dieser  art  von  Schwächung  in  den  verschiedenen  dia- 
lekten  ist  noch  fast  unmöglich  zu  untersuchen,  da  das  material  hier- 
für überall  ausser  in  N.  F.  und  Lule  zu  gering  ist.  In  diesen  beiden 
dialekten  folgt  indessen  die  erscheinung  auch  hier  ganz  denselben 
regeln  wie  bei  den  nach  der  ersten  silbe  folgenden  konsonanten. 
Auch  in  Arj.  und  den  russischlappischen  dialekten  finden  wir  bei- 
spiele  derselben,  z.  b.:  Arj.  acc.  enäcupmusau  „das  meiste"  ^^  ess. 
mstacumün   „als   der  erste";   kallänepmai  porrot  „sich  satt  essen" 
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^  stokopSmen  tißn  „sie  spielten";  Kildin  tomtsaU  „er  gesteht"  ^ 
tomtselam  „ich  gestehe**  =  N.  F.  dovdastalam,  NyK,  AVIL,  &  44 
Aus  diesen  beispielen  dürften  wir  also  schliessen  können,  dass  die 
erscheinung  urlappisch  ist. 

Im  finnischen  kommt  auch,  wie  bekannt,  konsonantenschwächag 
bei  den  zwischen  den  vokalen  der  zweiten  und  dritten  silbe  stehen- 
den konsonanten  und  konsonanten Verbindungen  vor,  z.  b.:  penikka, 
gen.  penikan;  ymmärtää,  ymmärrän  etc.  Von  einer  Schwächung  in 
dieser  Stellung  finden  wir  indessen  im  lappischen  keinerlei  spuren; 
es  heisst  also  z.  b.  N.  F.  dagatetj  dagatam  (d.  h.  -ot-)  „machen  las- 
sen" =  f.  teettää,  teetän;  ibmerdet,  ibmerdam  „verstehen" ;  gaskek,  gen. 
gaskeka  (d.  h.  -ok-)  „verschnittenes  renntier".  In  Et  und  Er.  ist  das 
intervokalische  ok  hier  zu  h  übergegangen,  z.  b.:  galdat,  gaidot  (Et), 
gäldak  galdok  (Er.),  gen.  galdaha^  galdohß  „ein  verschnittener**  (Beitr., 
s.  147).  [Ein  g  hätte  wohl  kaum  zu  h  übergehen  können,  vielmehr 
zu  g.  Wörter  wie  dis-tahk  oder  dis-deJik,  gen.  -a^a  (NL,  s.  131) 
„dienstag"  sind  als  zusaHamensetzungen  aufzufassen,  wie  Qvigstad 
sie  auch  bezeichnet  hat].  Das  lappische  steht  in  diesem  falle,  wie 
ich  glaube,  auf  einer  ursprünglicheren  stufe  als  das  finnische.  Es 
liegen  nämlich  einige  umstände  vor,  welche,  wenn  man  sie  mit  den 
entsprechenden  erscheinungen  im  lappischen  zusammenhält,  gewiss 
darauf  hindeuten,  dass  auch  das  finnische  in  dieser  Stellung  einst 
keine  Schwächung  gekannt  hat*).  In  einigen  finnischen  sprachen 
begegnet  man  nämlich  nach  der  zweiten  silbe  auch  in  geschlossener 
silbe  klusilen,  wie  nach  liquida  im  olonetzischen :  vihddän^  kumar- 
datnmos  (aber  turmella;  YSÄH,  s.  33);  im  wotischen:  vai^Atan,  ku- 
kp'tan  (aber  iufAAa;  ib.,  s.  34);  im  estnischen:  ütelda^  kähardan  {}h*<, 
s.  35^;  ebenso  nach  nasalen:  olon.  avandot^  enämbän  (ib.,  s.  40); 
estn.  paränian,  vanfmba  (ib.,  s.  41).  Die  am  nächsten  liegende  er- 
klärung  von  dieser  erscheinung  ist  gewiss,  dass  die  konsonanten- 
Schwächung  in  dieser  Stellung  erst  später  und  einzelsprachlich  durch 
analogie  von  der  Schwächung  in  der  Stellung  zwischen  der  ersten 
und  zweiten  silbe  entstanden  ist.   Auch  die  Stellung  des  klusils  nadi 


*)    Die  anregung  za  diesen    beobachtungen   verdanke  ich  mündlichen 
mitteiluugen  von  prof.  Setälä. 
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liqnida  oder  nasal  hat  gewiss   dazu  beigetragen  denselben  unge- 
schwächt  beizubehalten,  vgl.  oben  s.  111. 

Das  gesetz  der  konsonantenschwächung  gilt  also  in 
der  ältesten  periode  der  nrlappischen  zeit  den  zwischen 
den  vokalen  der  ersten  und  zweiten  oder  dritten  und  vier- 
ten Silbe  stehenden  klusilen.  Wie  aus  den  oben  angeführ- 
ten beispielen  zur  genüge  hervorgeht,  steht  weiter  wie 
im  urfinnischen  die  starke  form  im  anfang  einer  offenen 
Silbe  und  die  schwache  form  im  anfang  einer  geschlosse- 
nen Silbe. 


Die  gründe  zu  der  konsonantenschwächung  sind  nicht 
ganz  klar.  Am  nächsten  liegt  es  natürlicherweise  sie  in  denselben 
faktoren  zu  suchen,  welche  die  aus  den  germanischen  sprachen  wohl- 
bekannte Vemer'sche  wechslung  zwischen  stimmlosen  und  stimm- 
haften Spiranten  verursacht  haben.  Wie  die  urgermanischen  Spiran- 
ten /*,  t,  h  (=  x),  s,  wenn  der  nächst  vorhergehende  sonant  nicht 
mehr  den  hauptaccent  trug,  in  resp.  5,  (f,  g,  z  übergingen,  welche 
sich  zu  jenen  gewissermassen  als  medisd  zu  tenues  verhalten,  ebenso 
wäre  man  geneigt  anzunehmen,  dass  ein  urlappisches  A;,  p,  ty  Kkj  pp^  tt 
zu  ^,  ß,  (f,  t,  p,  t  geschwächt  wurde,  wenn  die  silbe,  in  deren  an- 
fang sie  standen,  den  hauptaccent  oder  wenigstens  einen  nebenaccent 
erhielt.  A  priori  ist  es  auch  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  eine 
geschlossene,  nicht  hauptbetonte  silbe  mit  etwas  stärkerem  exspira- 
torischen  accente  ausgesprochen  werden  sollte  als  eine  offene ;  irgend 
wirkliche  beweise  für  eine  solche  annähme  ist  es  mir  aber  nicht 
gelungen  zu  finden.  In  meiner  Lul.  Gr.,  §  33,  habe  ich  sie  freilich 
darin  gesucht,  dass  der  kurze  vokal  in  einer  nicht  hauptbetonten, 
nach  kurzer  erster  oder  dritter  silbe  stehenden  silbe  im  Lulelappischen 
regelmässig  gedehnt  wird,  z.  b.:  jooho^  gen.  jöko  „fluss^ ;  huUat^  kuläu 
„hören **,  etc.  (dasselbe  kommt  auch  in  Arj.,  wovon  zahllose  beispiele 
in  Halasz'  sprachproben,  sowie  wahrscheinlich  auch  in  einigen  an- 
deren gegenden  vor,  vgl.  Lul.  Gr.,  §  33).  Dies  ist  jedoch  unzulässig, 
was  schon  aus  dem  umstände  erhellt,  dass  die  dehnung  nur  nach 
kurzer  silbe  geschieht,  sondern  die  Lulelappische  dehnung  ist  ge- 


—  120  — 

wiss  durch  denselben  physiologischen  Vorgang  hervorgemfen,  den 
man  auch  in  den  nordischen  sprachen  wiederfindet  (vgl.  Nobeen  in 
Paul's  Grundriss  der  germanischen  Philologie,  I,  s.  457),  dass  näm- 
lich starker  nebenton  auf  jeder  silbe  aufzutreten  geneigt  ist^  die  auf 
eine  kurze  haupttonige  silbe  folgt,  während  schwacher  nebenton  einer 
auf  lange  haupttonige  silbe  folgenden  silbe  zukommt 


Aus  allem,  was  wir  in  diesem  abschnitte  angefahrt  haben,  geht 
es  hervor,  dass  die  konsonantenschwächung  in  ein  sehr  hohes 
alter  hinaufreicht.  Der  erste  keim  dazu,  die  Schwächung  von 
intervokalischen  tenues,  war  schon  in  der  allerältesten  stufe  des  ur- 
lappischen vorhanden  und  der  anfaug  der  konsonantenschwächung 
muss  also  wenigstens  in  der  zeit  gegen  das  ende  des  ersten  Jahr- 
tausends vor  Chr.  gesucht  werden.  Sie  war  dann  die  ganze  u^ 
lappische  zeit  hindurch  wirkend  und  dürfte  auch  einige 
zeit  nach  dem  anfange  der  dialektzersplitterung  lebendig 
gewesen  sein.  Jetzt  hat  sie  aber  schon  längst  aufgehört  als  ein 
lebendiges  lautgesetz  zu  wirken,  was  zur  genüge  aus  solchen  formen 
hervorgeht  wie  Lule  kullat  „hören''  neben  kuJäu  „ich  höre";  ess.  sg. 
kuöUdn  neben  gen.  sg.  küöJe  von  kuöUe  „fiscli",  etc.  Sie  ist  also  jetzt 
an  gewisse  formen,  kasus,  personen,  ableitungssuffixen  etc.,  gebunden, 
gleichgültig  ob  die  zweite  silbe  in  ihnen  nunmehr  geschlossen  ist 
oder  nicht,  und  wird  bei  allen  zu  demselben  paradigme  gehörenden 
Wörtern,  auch  an  in  jüngerer  zeit  aufgenommenen  lehnwörtem,  gleich- 
massig  beobachtet.  Dass  dieselbe  aber  noch  einige  zeit  nach  dem  an- 
fange der  dialektzersplitterung  wirklich  lebendig  war,  geht  aus  fol- 
genden umständen  hervor. 

Im  nom.  sg.  von  den  meisten  dreisilbigen  nominalstämmen  sind 
in  allen  dialekten,  wo  die  konsonantenschwächung  nicht  durch  aus- 
gleichung  beseitigt  wurde,  die  „Stammkonsonanten"  geschwächt  wor- 
den, z.  b.:  N.  F.  ganjalj  gen.  gadnjala,  Lule  kofiäl,  gen.  katinala 
„träne''  =  f.  kyynel;  N.  F.  loavda,  gen.  loavädaga,  Lule  löuto,  gen. 
löuHoka  „zeltdecke"  =  f.  loude.  In  den  jämtländischen  dialekten  en- 
digen diese  Wörter  noch  vokalisch  mit  einem  unvollkommenen  s,  vor 
welchem  der  vorhergehende  konsonant  dasselbe  aussehen  hat  als  vor 
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einem  hinteren  vokale  (a^  o,  u);  es  heisst  dort  also  aiMneASj  Aoudsgs 
und  nicht  -eZe,  -c^«.  Dieses  zeigt,  dass  die  jämtländische  form  aus 
einem  -la^  -ga  entwickelt  ist,  dessen  a  mit  dem  im  gen.  sg.  etc.  in 
N.  F.  und  Lule  auftretenden  a  zusammenfällt  und  in  urlappischer 
zeit  aus  e  entstanden  ist,  vgl.  den  im  gen.  sg.  etc.  im  finnischen 
auftretenden  vokal:  hyynden^  loutehen  >>  louteen. 

Daneben  gibt  es  eine  nicht  ganz  unbedeutende  zahl  von  drei- 
silbigen nominalstämmen,  welche  im  nom.  sing,  in  den  nördlicheren 
dialekten  wie  gewöhnlich  ihren  endvokal  wegwerfen,  aber  dennoch 
nicht  geschwächt  werden.  Solche  Wörter  sind  z.  b.:  T.,  K.  jimmel, 
gen.  -fe,  N.  F.  ibmel^  gen.  ibmela,  Lule  juppmel,  gen.  juppm^la,  Arj. 
jupmel,  gen.  juptnelen^  jumlen  „gott"  =  f.  jumaia;  T.  vilklit  (gegen- 
über vilglnta  „wird  weiss"),  N.  F.  vieVgad,  gen.  -ada,  Lule  vel^kaU 
gen.  vel^kata^  Arj.  väU  at  „weiss"  =  f.  valkea;  T.,  K.  poistelj  attr. 
'les,  N.  F.  bastel,  Lule  passiel,  gen.  passtela  ^scharf.  In  Jämtland 
lauten  diese  Wörter  jippmsls,  BäSätels;  das  suffix  -ade  =  f.  ''e(d)a  wird 
hier  nicht  gebraucht.  Der  vor  dem  anlautenden  vokale  stehende 
konsonant  hat  hier  also  dasselbe  aussehen  wie  vor  einem  vorderen 
vokale;  er  heisst  l  und  nicht  ji.  Das  «  muss  hier  also  aus  einem 
wirklichen  e  entwickelt  sein,  welches  e  mit  dem  im  Ter-lappischen  *) 
gebrauchten  e  zusammengestellt  werden  muss  und  in  urlappischer 
zeit  aus  a  entstanden  ist^  vgl.  das  stammauslautende  a  in  f.  jumaia, 
valkea. 

Durch  die  vergleichung  dieser  beiden  arten  von  dreisilbigen 
Stämmen  finden  wir  also,  dass  die  konsonantenschwächung  bei  dem 


*)  In  JSFOu,  X,  8.  177  f.  nnd  s.  233  zweifelte  ich  an  der  richtigkeit 
der  von  Genetz  in  seinem  Kola-lappischen  wOrterbuche  gemachten  scheidnng 
von  dreisilbigen  stammen  auf  -e  und  -a,  indem  ich  glaubte,  dass  der  aus- 
laut  der  ersteren,  welcher  in  T.  im  gen.  sg.  l  lautet,  durch  den  einfluss  des 
vorhergehenden  konsonanten  aus  a  oder  einem  aus  a  entstandenen  e  ent- 
wickelt sei.  Ich  hatte  damals  das  eigentliche  wesen  des  auslautes  in  den 
entsprechenden  stammen  im  jämtländischen  noch  nicht  richtig  erkannt  und 
war  davon  überzeugt,  dass  die  urlappischen  dreisilbigen  stamme  nur  einen 
auslautenden  vokal  kannten.  Vgl.  weiter  unten  in  dem  abschnitte  von  den 
vokalen  in  den  unbetonten  silben. 


-  122  — 

Wegfall  des  auslautenden  vokales  im  nom.  sg.  bei  den  stammen  auf 
e  «  a)  nicht  mehr  wirkte,  aber  bei  dem  Wegfall  desselben  bei  den 
Stämmen  auf  a  (<  e)  noch  lebendig  war.  Wie  aus  den  angeführten 
beispielen  hervorgeht,  finden  wir  weiter  im  ersten  falle  in  den  jämt- 
ländischen  dialekten  den  endvokal  noch  bewahrt,  was  uns  jedoch 
nicht  so  sehr  verwundern  kann,  da  derselbe  auch  in  anderen  ähn- 
lichen fällen,  wie  im  part.  praet.  -m«  =  f.  -ma  etc.,  hier  nicht  wegge- 
fallen ist.  Etwas  eigentümlicher  ist  es,  dass  er  auch  bei  den  stam- 
men auf  a  ( <  e)  bewahrt  ist.  Falls  der  endvokal  hier  ursprünglich 
ist  und  nicht  durch  irgend  eine  analogie  seitens  der  übrigen  drei- 
silbigen Stämme  zugefügt  worden,  können  wir  daraus  also  schliessen, 
dass  die  konsonantenschwächung  noch  nach  dem  ende  der  urlap- 
pischen Periode  und  nach  dem  anfang  der  dialektzersplitterung  ein 
lebendiges  gesetz  war.  Dass  der  vokal  auch  in  der  that  ursprüng- 
lich sein  muss,  geht  erstens  aus  dem  umstände  hervor,  dass  der  ihm 
voraufgehende  konsonant  nicht  palatalisiert  wird,  dass  er  also  zu 
der  zeit,  als  das  jetzige  uniforme  e  noch  nicht  entstanden  war,  a 
lautete,  während  der  in  den  übrigen  dreisilbigen  stammen  gebräuch- 
liche endwokal  ein  e  war.  Wie  in  dem  abschnitte  von  den  unbe- 
tonten vokalen  näher  gezeigt  werden  wird,  gibt  es  weiter  ausser 
den  hier  behandelten  dreisilbigen  stammen  auf  a  «  e)  noch  eine 
reihe  von  stammen,  welche  im  jämtländischen  im  nom.  sing,  auf  kon- 
sonant auslauten,  insbesondere  adjektive  wie  ättess  „vollständig^  = 
Lule  oU^s;  ai^ess  „warm,  lau^  etc.  Diese  letzteren  stamme  sind 
also  wirkliche  konsonantische  stamme  und  zeigen,  dass  solche 
Stämme  im  nom.  sing,  keinen  endvokal  annehmen. 


k 
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^ccent. 

Der  wortaccent  liegt  in  allen  jetzigen  lappischen  dialekten 
überall  auf  der  ersten  silbe  des  Wortes.  Wir  können  also  schlies- 
sen,  dass  er  auch  in  urlappischer  zeit  denselben  platz  gehabt  hat, 
gewiss  schon  in  der  allerältesten  urlappischen  periode,  da,  wie  be- 
kannt^ auch  das  finnische  den  wortaccent  auf  die  erste  silbe  legt. 

In  einem  mehrsilbigen  worte  haben  weiter  ein  oder  vielleicht 
mehrere  nebenaccente  existieren  müssen.  Auf  welcher  silbe  sie  ihren 
platz  gehabt  haben,  kann  noch  nicht  ermittelt  werden.  Ein  auf  der 
zweiten  silbe  eines  Wortes  stehender  nebenaccent  hat  vielleicht  die 
unter  dem  namen  konsonantenschwächung  bekannten  ei^cheinungen 
hervorgerufen;  hiervon  siehe  näher  oben  s.  119. 


Geschiclite  der  hauptbetonten 

vokale. 


Urlappisches  a. 


1. 


Das  a  wird  in  urlappischer  zeit  qualitativ  meistens  on- 
yerändert  als  a  bewahrt  und  entspricht  im  allgemeinen  einem 
finnischen  (oder  nordischen)  a.  Die  quantität  desselben  wird 
dagegeu  verändert,  indem  nach  den  oben  s.  57  ff.  gegebenen  re- 
geln das  kurze  a  zu  halblangem  oder  langem  a  verlängert  wird.  Dem 
finn.  okka  entspricht  also  ein  N.  F.  äkka^  gen.  äka^  Lule  äplikä,  gen. 
ä(?Ää*)  etc.  „weib";  f.  anoa  wird  N.  F.  ädnot^  änom,  Lule  ätnmt, 
ätmw  etc.  „bitten";  f.  kahdeksan  ist  N.  F.  gawc'^,  hvAe  kakts€  „acht"; 
f.  saalis  =  N.  F.  sälä§j  gen.  sälJäSa,  Lule  sälaj,  gen.  säUaha  „beute"; 
um.  *darna,  an.  barn  „kind"  >>  N.  F.  bardne^  Lule  pär^nes  etc.  „söhn, 
knabe"*.  Durch  seine  quantität  wird  es  also  deutlich  von  dem  aus 
einem  palatalen  vokale  entstandenen  a  unterschieden,  welches  letz- 


*)  Seit  der  beendignng  des  vorigen  abschnittes  habe  ich  im  sommer 
1895  nochmals  die  gelegenheit  gehabt  die  Lulelappischen  dialekte  zu  unter- 
suchen,  wobei  u.  a.  die  oben  s.  57  ff.  gemachten  Vermutungen  von  der 
quantität  der  vokale  im  Lulelappischen  sich  als  völlig  richtig  erwiesen  ha- 
ben. Die  Lulelappischen  Wörter  werden  hernach  in  der  form  angeführt,  die  sie 
im  südlichen  teile  von  Qellivare  haben. 
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tere  iramer  kurz  bleibt,  wo  es  nicht,  wie  es  in  einigen  dialekten  ge- 
schieht, auch  qualitativ  etwas  verschieden  ist  (vgl.  unten  bei  der 
behandlung  von  e,  i),  z.  b.:  f.  menen  =  N.  F.  m&nnat^  Lule  männat 
etc.  „gehen" ;  f.  hinta  =  N.  F.  hadde^  Lule  häddds  etc.  „preis". 

Weder  durch  seine  qualität  noch  durch  die  quantität  kann  das- 
jenige urlappische  a,  das  aus  einem  noch  älteren,  kurzen  a  entstanden 
ist,  von  dem  aus  ui'sprünglich  langem  a  entstandenen  unterschieden 
werden,  indem  die  beiden  laute,  die  sich  qualitativ  wenig  oder  gar 
nicht  von  einander  unterschieden  haben,  auch  quantitativ  völlig  zu- 
sammengefallen sind,  vgl.  z.  b.  die  obigen  beispiele  f.  anoa  und  saa- 
lis  =  f.  ädnoij  änotrij  und  wohl  mit  richtiger  bezeichnung  der  quan- 
tität (vgl.  s.  61)  Lule  äinBt^  änmv;  N.  F.  säläSf  gen.  sälläSa,  Lule 
sälajf  gen.  sallaha. 


In  einigen  Wörtern  begegnet  man  der  eigentümlichen  erschei- 
nung,  dass  ein  ursprüngliches,  kurzes  a  nicht  wie  gewöhnlich  ver- 
längert wird,  sondern  kurz  bleibt  und  also  mit  dem  aus  einem  pala- 
talen  vokale  entstandenen  a  zusammenfällt.  In  den  dialekten,  wo 
dieses  letztere  a  qualitativ  von  dem  halblangen,  bzw.  langen  a  ab- 
weicht, zeigen  auch  die  genannten  Wörter  diesen  abweichenden  laut 
(also  in  N.  F.  a).  Ein  sicheres  gesetz  für  das  vorkommen  dieses 
unregelmässigen  ä  kann  ich  nicht  geben;  es  scheint  jedoch  ziemlich 
sicher  zu  sein,  dass  ein  unmittelbar  vor  h  stehendes  kurzes  a 
seine  quantität  behält  und  mit  dem  aus  palatalen  vokalen  ent- 
standenen a  zusammenfallt*).    Solche  Wörter  sind: 

f.  paha  =  K.  pgss,  N.  päss  (das  s  dürfte  hier  aus  der  attribu- 
tiven form  hineingekommen  sein,  denn  es  heisst  K.  nom.  plur.  pgkk 
und  gen.  sg.  pgn-nälla),  (Sjögren,  Anteckningar  om  församlingame 
i  Kemi  Lappmark,  Helsingfors  1828,  s.  253  ff.:  elat.  sg.  Notozero 
paasastj  Pasvik  paasast,  paanast,  Sombio,  Enare,  Utsjoki  pahast, 
Semiostrov  panpelest  =  gen.  sg.  +  pelest),  E.  pa'a,  N.  F.  bähaj  Lule 
Arjeplog  pahä,  Mala  attr.  pahasj  V.,  F.,  0.  Bäxxä  „böse,  schlecht". 


*)  Es  ist  dies  also  an   der  abteilung  von   der  qnantität  der  vokale, 
8.  57  IT.,  zu  ergänzen. 
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f.  rdha  =  L.  &  Ö.  raha  „pellis  ferina  carior,  dyrskin;  it  onrne 
id,  quod  in  pretio  est,  pecuuiae,  pengar,  penningars  värde^ ;  V.  räxxä 
„haut  von  wolf  und  bär^;  vgl.  Ahlqvist,  De  vestflnska  sprikens 
kulturord,  s.  168  ff. 

f.  saha  =  N.  F.  „säha  „säge". 

f.  vakinko  =  E.  (Lönnbot)  vacJutg,  aber  vahagätted^  (Andelix) 
vdhag,  N.  F.  väkäg,  Lule  vahak,  L.  &  Ö.  vahak  ^periculum  majas, 
en  stör  fara;  vitae  discrimen  ex  casu  aliquo  iufortunato  &  calamitoso, 
infortunium,  lifs  fara,  förorsakad  af  nftgon  olyckelig  händelse^  (ne- 
ben vasjek  „infortunium'O;  kommt  in  V.  and  südlicheren  dialekten 
nicht  vor. 

E^  ist  offenbar,  dass  alle  diese  Wörter  nicht  im  lappischen  uralt 
sein  können.  N.  F.  säha  ist  also  wohl  erst  in  jüngster  zeit  entlehnt 
worden  und  vähag  ist  vielleicht  nicht  viel  älter.  Die  beiden  übrigen 
dürften  jedoch  wegen  ihrer  ausbreitung  und  teilweise  auch  bedeutung 
sehr  alt  sein  und  ich  trage  kein  bedenken  sie  sogar  in  die  orlappische 
zeit  zu  versetzen.  Wenn  dies  richtig  ist,  muss  also  das  ausbleiben 
der  Verlängerung  von  a  vor  h  ein  Vorgang  sein,  dessen  gründe  rein 
physiologisch  sind  und  im  verlauf  der  zeit  unverändert  geblie- 
ben sind. 

Zu  dieser  klasse  möchte  man  auch  die  konjunktion  K.  F.  ja 
„und""  <  urn.  iah  id.  rechnen.  Das  auslautende  h  findet  man  noch 
sowohl  im  finnischen  in  der  dialektischen  adverbform  jah  „auch"" 
(Lönnbot:  sinä  ja  minä  jah  „du  und  ich  auch^)  als  in  mehreren  lap- 
pischen dialekten.  In  Jokkmokk  habe  ich  nämlich  bei  einigen  Indi- 
viduen ein  deutliches  jao  gehört  (vgl.  auch  Halasz,  Sv6d-Iapp  nyelv, 
I,  s.  175:  ja,  ja,  jah)  und  in  den  sUdlappischen  dialekten  sind  die 
formen  mit  -o  die  einzig  gebräuchlichen:  St  jah,  jäh,  j*ah^  ja\  jd^^ 
jili,  j*eh,  jieh,  jih,  V.  jap,  jäo,  jeo,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  jio.  Vor  dem  o 
hätte  sich  also  das  a  auch  hier  kurz  beibehalten.  Das  vorkommen 
eines  palatalen  vokales  statt  a  in  den  südlappischen  dialekten  muss 
jedoch  etwas  bedenken  erregen.  Es  scheint  dies  darauf  zu  deuten, 
dass  das  N.  F.  ä  hier  aus  einem  i  oder  e  entstanden  sei,  was  jedoch 
mit  dem  deutlich  germanischen  Ursprung  des  wertes  in  widersprach 
steht.  Es  ist  vielleicht  auch  zu  gewagt  das  südlappische  i  durch 
die  unbetonte  Stellung  des  Wortes  zu  erklären ;  in  dieser  Stellung  geht 
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das  kurze  a  nämlich,  so  weit  bekannt,  nur  in  s  über,  z.  b.:  V.  vä^je, 
F.  weniger  oft  vdUjs,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  viAJis  „bruder"  =  N.  F. 
vieüja,  und  ein  unbetontes,  auslautendes  oq  fällt  sogar  weg,  z.  b.: 
nom.  plur.  v^aa,  v^a  oder,  wenn  sehr  prägnant  ausgesprochen, 
v^AAhs. 

Auch  in  einigen  anderen  Wörtern,  wo  die  gründe  weniger  klar 
sind^  ist  ein  a  kurz  geblieben.    Solche  Wörter  sind: 

f.  pasha  =  T.  paSke^  N.  F.  latha^  (Fmis  bäikka,  hoikka,  dial. 
buoikka),  Lule  päihkä,  St.  paihküj  paihkä,  paihke^  V.,  F.  Bäioks,  Sk., 
H.  Bäi^kB  „dreck".  Der  grund  zu  der  beibehaltenen  kürze  des  vo- 
kals  ist  hier  unklar.  Das  a  muss  wohl  hier  das  ursprüngliche  sein; 
mit  uo  (vgl.  unten  bei  der  behandlung  von  a  ^  uo)  tritt  dasselbe 
wort  auf  in  der  form  N.  F.  buoskot  „furzen''. 

f.  sangen  =  N.  F.  säggä,  Lule  säggä  „sehr". 

Das  wort  N.  F.  gahtte  „eine  kleine  robbenarf  muss  mit  norw. 
hav'katte  id.  (bei  Leem)  zusammengehören  (NL,  s.  166) ;  das  verhält- 
niss  zwischen  a  und  a  ist  aber  unklar. 

N.  F.  ratna^,  gen.  ra&ma^a  „augenlid;  der  obere  rand  eines 
grapens  oder  kesseis'';  Lule  ramäs,  gen.  rappmasa  „augenlid**;  Ter 
814  cOilnHroinmM  plur.  „wimper"  <  um.  ^pramuz^  an.  pramr  „rand" 
(NL,  s.  257)  ist  wohl  eine  ganz  sichere  Zusammenstellung. 

f.  ansaitsen  =  N.  F.  änsaSetj  aber  Lule  än^siotit  „verdienen". 
Kann  das  ä  hier  richtig  seinP  Das  wort  ist  offenbar  ein  sehr  spätes 
lehnwort 

f.  tarkka  =  N.  F.  där'käl,  gen.  där'k'öla  „achtsam,  aufmerksam, 
genau".    Auch  hier  kann  man  vielleicht  dieselbe  frage  machen. 

f.  tahkea  wird  von  Qvigstad,  Beitr.,  s.  172,  und  Setälä,  YSAH, 
s.  293,  mit  N.  F.  daJ^kad  „fest  (von  brod,  butter)"  verglichen,  welches 
wort  jedoch  wegen  seines  ä  eher  mit  f.  tihkeä  zusammenhängt. 

N.  F.  gäras  „hart,  streng,  stark"  (Beitr.,  s.  180)  gehört  eher 
mit  f.  kire^  kireä  als  mit  karea  zusammen. 

f.  rankinen  =  N.  F.  rägäsj  gen.  räggäsa  „decke  gegen  mucken", 
aber  Lule:  N.  G.  räkkas,  gen.  räggasa  (Lul.  Wbuch,  s.  101;  in  S.  G. 
unbekannt),  was  das  ä  in  N.  F.  ein  wenig  verdächtig  macht. 

Die  Zusammenstellung  von  an.  afar  mit  N.  F.  aJippar  etc.  „gar 
zu,  allzu"  (Qvigstad,  NL,  s.  91)  scheint  mir  etwas  zweifelhaft. 
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Die  Schreibung  bäikko  „seilbaspeP  bei  Friis  stellt  vielleicht  nur 
für  bolkko;  beide  formen  sind  Qvigstad  (NL,  s.  100)  nnbekannt  und 
also  wohl  unrichtig  (neunorw.  ö  >  N.  F.  d  ist  jedoch  nicht  unge- 
wöhnlich); die  richtigen  formen  sind  baVko  und  (durch  association 
mit  neunorw.  boUc)  booTkö  <  urn.  acc.  sg.  *8aM:u,  an.  balkr  „ab- 
teilung". 

Die  Zusammenstellung  von  N.  F.  räitä,  gen.  räiä  ;,wegspnraaf 
Schnee  nach  einem  Schlitten''  mit  f.  rata  „stig,  bana,  g&ng^  gfing- 
stig**  ist,  so  natürlich  sie  auch  scheinen  mag,  vielleicht  etwas  un- 
sicher, weil  man  in  den  südlappischen  dialekten  in  diesem  worte 
ein  i  (oder  m  <  t)  findet:  V.  rippu,  riffeSj  F.  riorree,  0.,  U.,  H. 
nuffee.    Ich  habe  jedoch  keine  bessere  etymologie  vorzuschlagen. 

Ausser  diesen  beispielen  findet  man  bei  Qvigstad,  Beitr.,  eine 
anzahl  von  hiehergehörenden  Zusammenstellungen,  welche  mir  jedoch 
allzu  kühn  vorkommen;  z.  b.:  N.  F.  rältat  =  f.  ratkaista;  säbmat 
=  sammaltaa  u.  s.  w. 

2. 

Eine  von  den  vornehmsten  eigentümlichkeiten  des  lappischen 
vokalismus  ist,  dass  in  sehr  vielen  wortem  in  der  banptbetonten 
Silbe   ein  lappisches  uo   dem  finnischen  knrzen  a  entspricht. 

Die  Zusammengehörigkeit  solcher  Wörter  wie  la.  guölle  „fisch"  und 
f.  kala  etc.  hat  man  auch  schon  längst  erkannt  und  sie  auf  solche 
weise  erklärt,  dass  das  lappische  uo,  uö  auf  ein  ursprünglicheres  a 
=  t  a  zurückgehe,  vgl.  z.  b.:  Fehs,  Läpp.  Gramm.,  s.  22,  und  Don- 
ner, Gegens.  Verw.  d.  F.-Ugr.  Spr.,  s.  14.  Qvigstad  teilt  in  Beitr., 
s.  119,  eine  ganze  reihe  von  beispielen  dieser  erscheinung  mit  (ins- 
gesammt  36  Wörter),  da  er  aber  eine  nicht  geringe  anzahl  von  bei- 
spielen unberücksichtigt  lässt  und,  wie  wir  unten  sehen  werden,  das 
lappische  uo  vielleicht  von  grossem  gewicht  für  die  etymologie  des 
finnischen  a  ist,  sind  wir  hier  genötigt  alle  bekannten  beispiele  anfs 
neue  vorzuführen.  Wenn  nicht  anders  gesagt  wird,  stammen  die 
lappischen  Wörter  aus  N.  F. 

buöddo  „dämm;  bau  im  flusse  zum  lachsfang"  =  f.  pato. 

buola  „stück,  bisschen"  =  f.  pala. 

buolaS  „frosf'  =  f,  palella. 
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buoldda  ^hügel''  =  f.  paltia. 

buollet  „brennen  (intrans.)^  =  f.  palaa. 

F.j  0.  Buollßsotc0xk6  „baumloser,  ebener  platz*  =  f.  patgas. 

buörre  „gut"  (neben  bareb  etc.)  =  f.  parempi^  paras. 

buoskot  „furzen"  (neben  bäikkUj  vgl.  oben  s.  127)  =  f.  pasha. 

bm§8e  „hart;  böse"  (neben  bäha,  vgl.  oben  s.  125)  =  f.  paha. 

duöhkän  „hinter''  =  f.  takana. 

Die  Zusammenstellung  duolbas  „flach^  =  f.  taUa  ^^skena,  skoning, 
brädlapp  under  bat,  trädskoning  under  slädmeden,  jemskoning  imel- 
lan  qvamstenar,  klots,  isklimp  under  hästhofven^;  estn.  tald  oder 
taU,  gen.  talla  „sohle,  etc."  (vgl.  Donnbb,  Vgl.  Wb.,  n:o  496 ;  Bu- 
DENZ,  MUgSz.,  s.  176;  Qvigstad,  Beitr.,  s.  175)  ist  wohl  sehr  zwei- 
felhaft. Das  wort  f.  talla  gehört  wohl  mit  viel  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit mit  dem  folgenden  werte  zusammen: 

duolbmot  „niedertreten,  mit  den  fiissen  treten''  (neben  L.  &  0. 
tälmot),  vgl.  f.  taUata. 

duöüje  „feil"  =  f.  talja. 

duolwa  „kot^,  vgl.  f.  talma. 

duottat  „berühren"  =  f.  sattua;  vgl.  unten  cuoccet. 

duovda,  gen.  duovddaga  „bewohntes,  bebautes  land",  vgl.  f. 
tanner. 

guöddet  „tragen"  =  f.  kantaa. 

guöddo  „baumstumpf"  =  f.  kanto. 

guöddet  »lassen,  verlassen"  (neben  Lule  kaot(äät  „abwesend  sein; 
verschwinden")  =  f.  kadota. 

guöktä  „zwei"  =  f.  kaJcsi. 

guolbmat  2  „totenblass  werden";  guolmas  „blass"  =  f.  kalme, 
kalmea  (neben  N.  F.  galbme  „leichnam"  =  f.  kalma). 

guöUa  „maschenstock  beim  netzsiricken"  =  f.  kalu. 

guölle  „fisch"  =  f.  kala. 

L.  &  0.  qivopes  „venefica,  häxa,  troUpacka"  (neben  N.  P.  gaba^ 
gen.  gäppägä)  =  f.  kave. 

guorbmes  „rauh,  grob"  =  f.  kannea. 

guosmot  „gesengt  werden"  =  t  katku,  katsku  „brännlukt,  brand- 
lukt,  os,  etc.". 

Die  Zusammenstellung  von  jatvre-guöiko  «ein  schmaler  streifen 
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land  zwischen  zwei  parallelen  landseeu*'  mit  f.  katko  „afbrott,  afbräck; 
nägonting  afbrutet,  stump''  (Beitr.,  s.  190)  ist  wohl  sehr  unsicher. 

juökket  „teilen"  =  f.  jakaa. 

juöVge  „fuss"  =  f.  jalka. 

juosso  ;;dumm",  vgl.  f.  hassu. 

luoiJckat  „leihen^,  vgl.  f.  laskea. 

luotm,  E.  luoStid,  T.  mte-,  K.  lüi^ter,  N.  lueSte-,  A.  luäie- 
(neben  Genetz  n:o  1557  N.  past-laStam  „der  tag  vor  dem  fasten*') 
„lassen,  loslassen,  etc.^,  vgl.  f.  laskea. 

luokta  „meerbusen^  =  f.  lahti. 

luoskas  (Fbhs:  dial.)  „leicht  zu  melken  (von  kühen,  welche  die 
milch  leicht  geben)^,  vgl.  f.  laskea. 

luosko,  luöska^  luotko  „leckes  gefäss'^  =  f.  latku. 

L.  &  0.  fnuokse,  muekse  „leber^  =  f.  maksa. 

V.  müönaS  Böeteo  „die  m.  kommen''  sagt  man,  wenn  man  im 
feuer  etc.  irgend  ein  Vorzeichen  davon  sieht,  dass  gaste  bald  kommen 
werden '';  F.,  0.  mmöns§  plur.  „eine  art  geister,  welche  krank- 
heit  mit  sich  bringen'',  vgl.  f.  manoilainen  (vgl.  Lule  mänelihä  pl. 
„gespenst"). 

muör^jS  „beere**  =  f.  marja. 

nuowe  „werg,  hede"  stellt  sich  ungezwungen  mit  f.  naava,  dial. 
nava  »flechte"  zusammen;  das  nj  in  njäwe  „das  lange  haar  unter 
dem  halse  des  renntieres'',  welches  wort  man  auch  hieherstellen 
möchte,  erregt  jedoch  etwas  bedenken. 

ruoddas  „derjenige  teil  eines  handschuhs,  welcher  das  hand- 
gelenk  deckt"  =  f.  ranne. 

ruojos  „öde,  unheimlich,  grässlich",  vgl.  f.  raju. 

ruoccat  ^krachen,  knacken",  vgl.  f.  rasahtaa^  rosahtaa. 

ruäw'je  „körperglied"  =  f.  raaja  «  *ragja  Sbtälä,  YSÄH, 
SS.  151,  430). 

skuoUckot  „in  stücke  hauen"  =  f.  kalkuttaa. 

Lule  sküöllat  „klingen,  klirren,  rasseln"  (neben  skäUat  „mit 
den  hörnern  stossen,  rasseln;  von  den  renntierochsen  während  der 
brunstzeif^)  =  f.  kalista. 

süokkad  „dick,  dicht''  =  f.  sakea. 

suoU  adv.  „heimlich"  =  f.  sala. 
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suowva  „ranch'^  =  f.  savu. 

cuoho,  gen.  cubbu  „frosch^  =  f.  sammakko. 

cuof/Oj  gen.  cugfju  oder  cuoi/o;  cuömmo;  cuomo;  cuanjo  oder 
cuono  „Schneekruste'',  vgLP  f.  hahki. 

cuo^^ot  »stehen"  =  f.  seisoa  (<  ♦ia^i-,  vgl.  Setalä  in  Pest- 
skrift  til  Vilh.  Thomsen,  s.  233). 

cuöggot  „stechen,  hacken,  picken^,  vgl.  f.  hanko^  hangota  (und 
sonhia). 

cuollat  „hauen^  =  f.  scdia. 

cuoppat  ;;haaen,  schneiden""  (neben  cäppat  „zerschneiden"*),  vgl. 
P  ersamordw.  täapo  „zacke,  kerbe^;  täapnoms  „zahnen,  auszacken, 
kerben**  (die  übrigen,  von  Büdenz,  MUgSz.,  s.  263,  und  Donner, 
Wb.,  n:o  781,  angeführten  mordwinischen  formen  habe  ich  in  den 
Wörterbüchern  nicht  wiederfinden  können). 

öuöttä  „hundert"  =  f.  sata. 

cuoccät  „anstossen,  anrühren,  treffen'',  vgl.  f.  sattua;  vgl.  oben 
duottat. 

vuögjet  „fahren""  (neben  agjet)  =  f.  <yaa» 

vuögjot  „sinken"*  =  f.  vajota. 

vuokta  „kopfhaar^  =  f.  hapsi. 

vuölgget  „abreisen"  (neben  älgget  „anfangen")  =  f.  aVcaa  (oder 
vielleicht  besser  =  f.  valkama,  olkenen). 

vuöüe-  „unten  belegen"  =  f.  da. 

vuollo  „Schadenfreude'',  vgl.P  f.  hälu. 

vuönä,  gen.  vuödnama  „Schwiegermutter*  =  f.  anoppi. 

vuöppa  „Schwiegervater"  =  f.  appi. 

vuoraSas  „krähe"  =  f.  varis. 

vuör'bS  „loos"  =  f.  arpa. 

vtiordnot  „schwören"  =  f.  vannoa. 

vuorradus  „Verlegenheit,  klemme",  vgl.  estn.  wöru  (Wiedemann: 
wöru,  ivahru^  waru,  wörel,  wöre,  wöra)  „not,  klemme". 

E.  (Lönnrot)  vuöse  „kalb"  =  f.  vasa. 

vuoskoj  gen.  vuskun,  vuskon,  T.  viezvan,  gen.  vlsvlne  „barsch" 
=  f.  ahven. 

vuostas  „der  erste"  =  f.  adv.  vasta. 
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moste-  ;, entgegenstehend"  (neben  vastustoilat  „widersprechen") 
=  f.  vasta* 

Laie  vuöoüet  „schiessen^  =  f.  vasa-ma. 

vuövddet  „verkaufen"  =  f.  antaa. 

Einige  weitere  beispiele  vgl.  unten  im  folgenden  momente. 

Wörter  mit  f.  ai,  au: 

fuoikket  Jammern"  =  f.  vaikata. 

guoiras  neben  dial.  guorjas  „mager",  vgl.  f  f.  kairas. 

ruoinas  „sehr  mager"  =  f.  raihnas,  rainas. 

vuoiiiamaSj  vuoi^aSj  vuoimamaSj  vuoivasfnäk^  dial.  vuoinamak 
„hirn"  =  f.  aivo. 

duovggot  „von  dem  saugen  entwöhnt  werden;  fürchten"  =  f. 
tavikoa. 

guowda-  „in  der  mitte  befindlich"  (neben  Lule  kauotm  „rück- 
sichtlich")  =  f.  kausi  (und  kautta). 

Lule  luauna  „standangel,  legangel"  =  f.  launi. 

ruotv'gat  „grunzen"  =  f.  raukua. 

Innerhalb  der  lappischen  dialekte  selbst  findet  man  auch  einige 
beispiele  von  Wechsel  zwischen  a  und  uo,  uö  in  Wörtern,  die  im  fin- 
nischen keine  aequivalenten  haben,  vgl.  z.  b.  meine  Lul.  Gramm.,  §  77. 

Die  allgemeine  meinung  von  dieser  erscheinung  ist,  wie  ich 
schon  oben  s.  128  sagte,  dass  das  finnische  hier  auf  einer  ursprQng- 
licheren  stufe  stehe  und  dass  also  das  lappische  uo,  uö  aus  einem 
früheren  a  entstanden  sei.  Wenn  dies  wahr  ist,  kann  man  jedoch 
nicht  annehmen,  dass  das  a  auf  einmal  zu  uo,  uö  gewandelt  sei,  son- 
dern dass  dieser  Übergang  successive,  durch  eine  reihe  von  kleineren 
Veränderungen  gegangen.  Zunächst  dürfte  wohl  dieses  uo,  uö  aus 
einem  geschlossenen  o-Iaute  stammen  ganz  wie  das  uo,  uö  in  z.  b. 
buoVva  „knie"  =  f.  polvi;  fuöVke  „volk,  hausvolk"  <  um.  *foüca,  an. 
foVc  id.  (vgl.  unten  bei  der  behandlung  dieses  o-lautes).  Die  frage 
von  der  betreffenden  erscheinung  kann  also  ohne  zweifei  auf  folgende 
weise  formuliert  werden:  geht  der  lappische  geschlossene  o-laut 
hier  auf  einen  offeneren  laut  zurück? 

Wenn  man  nur  das  finnische  berücksichtigt,  muss  diese  frage 
entschieden  mit  ja  beantwortet  werden,  da  es  einige  über  das 
finnische   aus  den  germanischen    und   litauischen    sprachen    hinein- 
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gekommene  lehnwörter  gibt,  in  welchen  dieselbe  erscheinung  zum 
Vorschein  kommt.  Wenn  man  aber  nur  das  rein  finnisch-ugrische 
material  berücksichtigt,  wird  die  antwort  vielleicht  nicht  dieselbe, 
jedenfalls  nicht  so  entschieden  wie  im  vorigen  falle.  Eine  durch- 
musterung  des  vorhandenen  materiales  wird  uns  darüber  auskunft 
geben.  Ich  stütze  mich  dabei  fast  ausschliesslich  auf  Budei^z,  Ma- 
gyar-Ugor  Szötär. 

buola  „bisschen^,  MUgSz.,  s.  492  =  f.  päla;  tscher.püldoä;  ostj. 
pul;  wogul.  pül,  pol,  puolm,  pul;  ung.  falat  id. 

buolaS  „frost";  buöllet  „brennen",  s.  488  =  f.  paZaa,  jpafeKa  ; 
mordw.  pall-,  päla-  ;,frieren;  brennen";  ostj.  pot-  „frieren,  erfrieren, 
erkalten";  wogul.  pof-  „frieren";  ung.  fagyni  „frieren,  gefrieren". 

huörre  „gut",  s.  543  =  f.  parempi,  paras;  mordw.  para,  paro 
„gut";  tscher.  puro,  pura  id.;  syrj.  bur  id.;  Budenz  führt  hierzu  auch 
ung.  fura,  furcsa  „sonderbar,  possierlich,  drollig^. 

buoskot  „furzen",  s.  536  =  f.  paska;  mordw.  piskeise-  „durch- 
fall  haben" ;  tscher.  puSked-  id.;  ostj.  B.  poS-  „kot,  unrat",  Irt.  pa( 
„dreck" ;  wogul.  pozi,  poxte  id.;  ung.  fos  id. 

buöSSe  „hart;  böse"  wird  von  Büdenz,  s.  466,  mit  ung.  boseszu, 
boszu  „indignatiO;  contumelia,  ultio"  zusammengestellt. 

duokUn  „hinter"  =  f.  takana;  wird  ib.,  s.  196,  mit  syrj.  tön 
„gestern"  und  ung.  ieg-nap  id.  zusammengestellt. 

duolbmot  „niedertreten"  wird  ib.,  s.  230,  mit  tscher.  tem-  „im- 
plere,  satiare",  temd-  „premere,  imprimere,  strangulare"  und  ung. 
tömni  „stopfen"  verglichen. 

guöddet  ;,lassen,  verlassen",  s.  68  =  f.  kadota;  mordw.  kadl-, 
kado'  id.;  tscher.  kod-  id.,  kudakS-,  kudaS-,  (Castren)  kadaS-  „exuere 
vestem";  syrj.  kof-  „lassen",  kuf-  „exuere  vestem";  wotj.  kU-,  keU 
„bleiben",  kU-  „exuere",  kujal-^  kuH-  „werfen";  ostj.  xaj-,  x!;-  „lassen, 
wegwerfen";  ung.  hagyni  „lassen**. 

guökte  „zwei",  s.  26  =  f.  kaksi;  mordw.  kafia^  kavto]  tscher. 
kok;  syrj.  klk;  ostj.  kät,  kat,  kad;  wogul.  kit,  ket\  ung.  kU. 

guöUe  „fisch",  s.  11  =  t  käla;  mordw.  kal;  tscher.  kol\  ostj. 
xulj  xuf,  kul;  wogul.  kul,  xul;  ung.  hal  id. 

L.  &  Ö.  qwopes  „hexe",  s.  33  =  f.  kave;  tscher.  kuba  „altes 
weib";  wotj.  kuba  id.;  ung.  kofa  id. 
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guosmot  „gesengt  werden^,  s.  39  =  f.  kaOm^  katsku;  mordw. 
kaSatn,  kacamo  „rauch^;  wogul.  kosemU  „raachen'';  nng.  kosmds 
„brenzlich,  brandig,  angebrannt^. 

juökhSt  „teilen",  s.  163  =  f.  jäkaa;  mordw.  javl-^javo-  id.;8yij. 
juh-  id.;  ostj.  B.  jogart  „ast,  Verzweigung,  gabel",  S.  jägcart^  LI 
jägal  „ast,  schritf^. 

juöVgä  „fuss",  s.  161  =  f.  jaOca;  mordw.  jaiga,  jcUgo  „pedibns 
(ire)";  tscher.  jol,  M.  jal  „fuss";  ostj.  jü,  il,  jit  „das  untere";  woguL 
jol  id.,  L.  jgl  „hinab",  B.  jgi  „platz,  stelle",  jole  „hinab";  ung. 
gyalog  „zu  fasse". 

L.  &  Ö.  muoksey  muekse  „leber",  s.  599  =  f.  tnaksa;  mordw. 
mahsUj  makso;  tscher.  mokSj  moxS;  syij.  mus;  ostj.  mügotj  mügol 
mugol;  wogul.  majt,  mgjte;  ung.  mdj  id. 

muörjä  „beere",  s.  459  =  f.  marja;  (mordw.  maf,  umaf-  „apfd" 
gehört  nicht  hieher,  weil  das  u  radikal  ist,  vgl.  Paasonen,  Mordw. 
lautl.,  s.  103);  tscher.  mor,  mor  „erdbeere";  wotj.  tnuU  „beere, 
frucht";  altungar.  mogy  „beere". 

süokkad  „dick,  dicht",  s.  346  =  f.  sakea;  mordw.  sejede^  säjede^ 
sidä  id.;  tscher.  iuko^  Suka  „multus",  6oka  „densus,  crassus";  syrj. 
suk,  cök  „dicht,  dick";  ostj.  älk  id.;  wogul.  sau^  sau,  äavu  „viel''; 
ung.  sok  id.  (die  formen  der  östlicheren  sprachen  sind  jedoch  mög- 
licherweise tatarische  lehn  Wörter). 

suole  adv.  „heimlich",  s.  223  =  f.  sola;  mordw.  sala-  „stehlen""; 
tscher.  äola  „dieb";  ostj.  lolml-,  lütm-,  tötm"  „stehlen";  wogul. 
tolm^X  „dieb",  K.  tulmex  „verborgen,  heimlich";  ung.  tolvaj  „dieb". 

cuölgo  „Stange  beim  fischen  unter  dem  eise",  s.  270  =  f.  saUco; 
syrj.  SoT  „zugespitzter  pfähl,  spiess" ;  ung.  sedl  „dünner  und  lauger 
körper";  vgl.  aber  auch  Thomsen,  BFB,  s.  246;  unten  s.  140. 

Suollat  „hauen",  s.  297  =  f.  salia;  tscher.  äuU  „secare,  scin- 
dere";  wogul.  sälom  „lange  holzspleisse" ;  ung.  dial.  szcdu  „spund- 
hobel,  hohlhobel,  dechsel";  aber  vgl.  auch  caüet  „schneiden;  schrei- 
ben" unten  s.  138. 

cuoppat  „hauen,  schneiden"  =  mordw.  tiapo  „zacke,  kerbe", 
täapnoms  „zahnen,  auszacken,  kerben"  (vgl.  oben  s.  131);  ostj.  Hh, 
§ob  „stück,  läppen,  teil,  hälfte";  wogul.  sup  „stück,  hälfle";  ung. 
sigabni  „schneiden,  etc.". 
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cuötte  „hundert^  =  f.  sata;  mordw.  Sada,  Sado;  tscher.  Südöj 
Süde^  Suda;  syij.  io;  wotj.  iu,  Sü;  ostj.  söt,  sät;  woguL  sät,  sät; 
ung.  sisde  id. 

tmögjet  „fahren",  s.  877  =  f.  cyaa;  syij.  vcj-  „durchgehen  mit 
etwas,  schnell  fortbringen",  vöt-  „treiben,  jagen,  etc.";  ostj.  vozat^ 
„treiben,  austreiben,  nötigen";  wogul.  B.  cj^  „laufen",  E.  vqjent- 
„verfolgen,  jagen";  ung.  ujmi  „fugare,  pellere,  persequi". 

vudgjot  „sinken",  s.  473  =  f.  vajota;  mordw.  vaja-  id.;  syrj.  vö;-, 
wotj.  vi-  id. 

vuohta  „kopfhaar",  s.  130  =  f.  hapsi]  tscher.  üp;  os^.  ublt; 
wogul.  ätj  ät. 

vuölgget  „abreisen",  s.  558,  vgl.  f.  vaJkamaj  oVcenen;  mordw. 
valgl'j  valgo'  „hinabsteigen,  untergehen";  tscher.  vol-,  M.  val-  „de- 
scendere,  se  demittere" ;  syrj.  vo-  „gehen,  kommen",  wotj.  vu-  „kom- 
men"; ostj.  vogoU  „herabsteigen";  wogul.  vqjl-,  ujU  „herabsteigen", 
B-  vajl'  „gehen";  ung.  vdlni  „zu  etwas  werden", 

vuoUe-  „unten  belegen",  s.  728  =  f.  ala;  mordw.  ala-,  äl-,  do- 
„unter-";  tscher.  ül  „pars  inferior";  syij.  ul  „unterteil";  ostj.  vol 
„grund,  fundament,  unterstehendes  gebiet";  ung.  d  „unten  befindlich". 

vuöne  „Schwiegermutter",  s.  392  =  f.  anoppi;  wogul.  gnip;  ung. 
nop,  napa  id. 

vuöppa  „Schwiegervater",  s.  820  =  f.  appi;  tscher.  oba;  ostj. 
üp^  opy  üb;  wogul.  üp;  ung.  ip  id. 

vuoradas  „krähe",  s.  566  =  f.  varis;  mordw.  varsi,  varhsi,  var- 
s€Q,  varaka  id.;  syij.  varlS  „habicht" ;  ostj.  Irt.  varnaj,  S.  urni  „krähe" ; 
wogul.  vugrp  „corvus  caryocatactes" ;  ung.  varjü  „krähe". 

E.  vuöse  „kalb",  s.  875  =  f.  vasa;  mordw.  vaz,  vaza^  vaznä  id.; 
BüDENz  stellt  hiermit  auch  einige  dem  läpp,  miesse  „renntierkalb" 
entsprechende,  mit  m  anfangende  Wörter  zusammen;  zu  diesen  letz- 
teren gehört  wohl  auch  ung.  üsz8,  üszü  Juvenca,  bucula,  vitula". 

vucste-  „entgegenstehend",  s.  585  =  f.  vasta;  mordw.  vasift-, 
vasode-,  vasta-  „begegnen";  tscher.  voi,  M.  vä§  „contra";  syrj.  veStln^ 
vocö'a  „gegenüber,  entgegen";  wotj.  vosr- „antworten" ;  Büdbnz  stellt 
hiermit  auch  ung.  viszont  „rursus,  contra,  invicem,  vicissim"  etc. 
zusammen. 
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vuövddet  „verkaufen^,  s.  716  =  f.  antaa;  mordw.  andl-  „spei- 
sen, fftttern'^;  syrj.  ud-  „geben,  darreichen'^;  ung.  adni  „geben". 

Wenn  man  diese  beispiele  näher  mustert,  wird  mao  bald  finden, 
dass  einige  von  den  finnisch-ugrischen  sprachen  hier  in  der  haopt- 
betonten  silbe  vorzugsweise  ein  a  haben,  während  die  übrigen  im 
allgemeinen  einen  mehr  gutturalen  vokal,  ein  o  oder  u  aufweisen. 
Im  allgemeinen  findet  man  das  a  im  finnischen,  mordwinischen  und 
ungarischen,  das  o,  u  im  (lappischen),  tscheremissischen,  syijänischeiit 
ostjakischen  und  wogulischen.  Auch  das  ungarische  muss  man  jedoch 
zu  der  zweiten  gruppe  fahren,  indem  das  ungarische  kurze  a  in  den 
meisten  fällen  aus  einem  mehr  geschlossenen  vokal  ("o,  u)  ent^idselt 
ist  (vgl.  z.  b.  BaiiAssa,  NyK,  XXIV,  s.  376,  und  Munkacsi,  NyE, 
XXV,  s.  268  ff.).  Von  denjenigen  ungarischen  Wörtern,  in  welchen 
das  a  sicher  uralt  ist  (vgl.  Munkacsi,  a.  a  o.,  s.  271  f.),  kommt 
auch  kein  einziges  in  den  obigen  beispielen  vor.  Wenn  man  also 
diese  ganze  zweite  gruppe,  das  ungarische  mit  eingerechnet^  dem 
finnischen  und  mordwinischen  gegenüberstellt,  muss  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dass  das  finnische  und  mordwinische  hier 
auf  einer  jüngeren  stufe  stehen  und  dass  ihr  a  in  diesen 
Wörtern  aus  einem  älteren,  mehr  geschlossenen  vokal  ent- 
wickelt ist.  Das  lappische  uo,  uö  wäre  also  keineswegs  aus 
a  =  finn.  a  entwickelt^  sondern  das  finnische  a  ans  einem  o 
=  läpp,  o  >>  läpp,  uo,  uö. 

Wenn  dies  richtig  wäre,  könnte  man  auch  mit  leichtigkeit  er- 
klären, warum  das  lappische  nicht  in  allen  Wörtern,  wo  das  finnische 
ein  a  hat,  ein  uo,  uö  aufweist,  —  warum  es  also  z.  b.  N.  F.  akka 
=  f.  akka  und  N.  F.  gavce  =  f.  kahdeksan  etc.  heisst.  In  dergleichen 
Wörtern  wäre  also  das  finnische  a  ursprünglich  und  nicht  aus  o  ent- 
standen. Es  liegt  freilich  nahe  zur  band  diese  erscheinung  so  zu 
erklären,  dass  solche  Wörter  erst  in  späterer  zeit,  als  das  (also  rein 
lappische)  lautgesetz  a  ;>uo  schon  gestorben  war,  aus  dem  finnischen 
in  das  lappische  hineingekommen  seien.  Eine  solche  erklärung  wmi 
jedoch  sehr  unwahrscheinlich,  wenn  man  sie  bei  solchen  Wörtern  wie 
die  soeben  genannten  akka  und  gavce  gebraucht,  denn  diese  Wörter, 
insbesondere  das  letztere,  gehören  gewiss  dem  allerältesten  wort- 
vorrate  der  spräche  an;  es  ist  ganz  unmöglich  zu  verstehen,  waiiim 
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gavce  8  =  kahdeksan  später  entlehnt  sei  als  guökte  2  =  kaksi.  Dass 
die  genannte  erklärnng  bei  einigen  Wörtern  richtig  sein  muss;  indem 
sie  zu  einer  zeit  entlehnt  worden  sind,  als  das  finnische  a<Co  schon 
entwickelt  war  (oder  das  lappische  gesetz  a  '^  uo  gestorben),  ist 
jedoch  klar;  so  müssen  wohl  z.  b.  solche  worter  erklärt  werden  wie 
N.  F.  andagassi  (addet)  „vergeben"  =  f.  anieeksi;  häVhB  „wohl- 
feil, gering"  =  f.  halpa  oder  här^jä  „dachfirste;  r&ckenflosse"  =  f. 
harja^  etc. 

Um  die  frage  allseitig  beleuchten  zu  können  muss  man  natür- 
licherweise auch  untersuchen,  wie  diese  letzteren  Wörter,  welche 
sowohl  im  finnischen  als  im  lappischen  ein  a  haben,  in  den  übrigen 
finnisch-ugrischen  sprachen  aussehen.  Es  sind  jedoch  leider  nur  sehr 
wenige  unter  ihnen,  welche  man  durch  die  ganze  sprachfamilie  ver- 
folgen kann,  indem  die  meisten  nur  aus  dem  finnischen  und  lappischen 
bekannt  sind.  Die  von  mir  in  Budenz,  MUgSz.  gefundenen,  hieher- 
gehörenden beispiele  sind  die  folgenden: 

ädnoi  „bitten",  s.  867  =  f  anoa;  mordw.  ana-  „begehren,  for- 
dern"; ung.  unszolni  „aneifem,  nötigen,  zu  überreden  trachten". 

anger  „eifrig",  s.  717  =  f.  ankara;  tscher.  ungor  (pü  „dens 
molaris:  grosser,  starker  zahn");  ostj.  ögor  „hoch";  ung.  agg  „vetus, 
senex". 

är'vedet  „erraten,  verstehen",  s.  748  =  f.  arvata;  mordw.  arse- 
„denken" ;  syrj.  artal-  „meinen,  mutmassen,  denken  etc." ;  ostj.  artala- 
„versuchen,  probieren" ;  wogul.  ärteU  „bestimmen,  schätzen,  erraten" ; 
ung.  dr  „preis". 

äöce  „Vater",  s.  760  =  f.  ätti,  estn.  äff,  wot.  äiä;  mordw.  afa 
„alter  mann";  tscher.  aci\  afi,  afa,  ätä;  wotj.  ataj;  ostj.  afa,  azi; 
wogul.  äze,  aze;  ung.  atya  ^vater**. 

däVve  „Winter'',  s.  202  =  f.  talvi;  mordw.  fala,  eraa  tele;  tscher. 
tele,  telä;  syrj.  töl;  ostj.  B.  tat,  S.  tülex,  iülex,  Irt.  tede,  teda,  tet; 
wogul.  teli,  L.  tat,  K.  tel;  ung.  tä  id. 

gästat  „nass  werden",  s.  7  =  f.  kastua;  mordw.  gasfe-  „be- 
schmutzen''; ung.  kost  „nässe,  beschmutzung  durch  nässe**. 

gawce  „acht",  s.  221  =  f.  kahdeksan;  mordw.  kafksa,  kavkso; 
tscher.  kandaMe,  kandak§,  (Castrkn)  kändäx^e,  (Troitskij,  HaBtciia 
06m.  Apx.,  HcT.  H  3th.  npn  Hmü.  KasaHCKOMi»  yHHB.  XI,  nun.  2) 
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kanddnie  „acht'',  (Geketz,  JSFOa,  VII,  8.  49,  z.  17  v.  o.)  lumdaie 
(8.  140  fibersetzt:)  jiea  achten''. 

häCbe  „wohlfeil,  gering",  8.  344  =  f.  halpa;  wird  von  Büdesz 
mit  tscher.  ioldo^  Sulda  und  ung.  südny  id.  zusammengestellt. 

haVgo  „holzscheit^,  s.  297  =  f.  hälko;  tscher.  hUr  yjaecare,  scin- 
dere'' ;  wogol.  salom  „Isxige  holzspleisse'' ;  ung.  azüdnk  ^span,  8plei8se^ 
etc.;  vgl.  oben  s.  134  cuoUat  „bauen''. 

happanet  „coagulari  in  coquendo'^,  s.  332  =  f.  happanenj  hapaia 
(Setälä,  YSÄH,  s.  286);  mordw.  iapama^  capamo  „sauer'';  tscher. 
Sopo,  M.  Sapa  „acidns^;  syij.  Som,  Söm  „Sauerteig",  iatnOj  Söma 
„sauer",  äui-  „sauer  werden";  ostj.  Sum-  „sauer  werden*;  wogol. 
Sau-,  Säuh  ^äuem^;  ung.  savanyü  «sauer". 

labbak  „sumpf",  s.  683  =  f.  lammikkOj  lampi;  ung.  Idp,  Idb 
„lache,  Überschwemmungsterrain". 

lai^ge  „wollener  faden",  s.  710  =  f.  lanka;  mordw.  kngäj  lenga^ 
länge^  leAge  „hast";  wogul.  tonxj  tonk^  B.  Tang  »weg'';  ung.  lugas 
„laube,  laubengang  etc.". 

L.  &  Ö.  läkket  „aufhören",  s.  678  =  f.  lakata;  mordw.  lotka-  id.; 
ung.  läkni  „wohnen*". 

rakadet  „bereiten,  zubereiten",  s.  646  =  f.  raÄ:mtea;syrj.  rdtß- 
„reinmachen,  aufräumen,  ordnen",  wotj.  ^ökü-  „abwickeln,  abhaspeln*^; 
ung.  rakni  „ponere,  struere",  rdkodni  „aufladen,  abladen". 

säpp^  „galle",  s.  791  =  f.  sappi;  mordw.  säpä^  Säpe^  sepe; 
tscher.  Sckä^  M.  SäxS,  SakS;  syrj.  söp,  sep;  ung.  epe  id. 

callet  „schneiden;  schreiben",  s.  288  =  f.  saUa;  tscher.  Sd- 
„dissecare.  Andere";  wotj.  Sdep  «span";  wog.  sU-  „spalten";  ung. 
szelni  „scindere,  secare";  aber  vgl.  auch  cuollat  „hauen"  oben  s.  134. 

volle  „eid,  schwur",  s.  561  =  f.  vala;  mordw.  vcd  „wort";  ung. 
vällani  „fateri,  profiteri,  conflteri". 

In  einigen  von  diesen  Wörtern  findet  man  also  in  den  östlicheren 
sprachen  ein  o  oder  u,  ung.  a,  was  nach  dem  oben  gesagten  darauf 
deuten  sollte,  dass  das  finnische  a  hier  aus  o  entstanden  ist.  Diese 
Wörter  sollten  also  im  lappischen  spätere  lehnwörter  aus  dem  fin- 
nischen sein;  sie  sind:  anger^  gästat,  kaVgo,  happanet,  labbaky  lai^ge, 
lakket,  rakadet,  väUe;  von  einigen  wie  anger,  haVgo,  happanet  konnte 
man  dies  auch  im  voraus  wissen  wegen  des  ng  statt  gg  und  wegen 


—  189  — 

des  h.  Andere  sind  mehr  zweifelhaft,  wie  ädnoi  und  häl'b'^,  deren 
tscheremissische  und  ungarische  etyma  vielleicht  etwas  unsicher  sind. 
Die  übrigen  Wörter  kann  man  in  zwei  gruppen  verteilen,  eine,  die 
in  allen  sprachen  ein  a  aufweist,  und  eine,  die  in  den  meisten  spra- 
chen einen  palatalen  vokal  hat.  Zu  der  ersten  gruppe  gehören 
ärVedety  äicB  und  wohl  auch  gawce,  zu  der  zweiten  däVvS^  säppe 
und  callet  Besonders  interessant  ist  die  tscheremissische  dublette 
Jcandakäe  8,  aber  kok  2,  welche  mit  der  lappischen  gatcc'e  ^  guökte 
völlig  übereinstimmt.  Auch  im  finnischen  findet  man  nicht  so  selten 
wortdubldtten  derselben  art,  in  welchen  also  das  hauptbetonte  a  mit 
0  wechselt  Hier  wären  sie  jedoch  natürlicherweise  nicht  auf  die- 
selbe weise  wie  im  tscheremissischen  zu  erklären,  sondern  das  o  wäre 
hier  ein  residuum  aus  älterer  zeit.  Solche  dubletten  sind  z.  b.: 
lampi  /^  lompolOy  hara  ^^  sorkka,  hanko  ^^  sonkia^  lako  ^^  luoko. 
Die  dublette  pälaa  ^  polttaa  findet  man  auch  im  lappischen  und 
mordwinischen  wieder,  vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  offenen 
o-laute. 

Es  ist  natürlich,  dass  die  hier  gewonnenen  resultate  nicht  in 
allen  einzelheiteu  richtig  sein  können,  da  ja  die  geschichte  der  meis- 
ten finnisch-ugrischen  sprachen  noch  völlig  unaufgeklärt  ist.  Die 
Schlussfolgerungen,  die  hier  gemacht  sind,  scheinen  doch  wenigstens 
in  der  rechten  richtung  zu  gehen.  Wenn  dem  so  ist,  bleibt  es  uns 
jedoch  noch  übrig  einige  erscheinungen  bei  den  im  lappischen  vor- 
kommenden lehnwörtem  germanischen  oder  litauischen  Ursprungs  zu 
besprechen,  welche  erscheinungen  unsrer  bisherigen  darstellung  ganz 
zu  widersprechen  scheinen.  Es  gibt  nämlich  eine  anzahl  von  solchen, 
grösstenteils  über  das  finnische  hineingekommenen,  lehnwörtem,  deren 
germanische,  bzw.  litauische  grundformen  ein  a  zeigen,  welche  aber 
in  ihrer  lappischen  gestalt  ein  uo,  m  haben. 

Die  hiehergehörende  Wörter  litauischen  Ursprungs,  welche  alle 
natürlicherweise  über  das  finnische  hineingekommen  sind,  sind  die 
folgenden  (vgl.  oben  s.  42  ff.): 

duötcHe  „moxa"  neben  V.  DauAä,  F.  Daur€,  0.  plur.P  düuji  id. 
<  f.  taula  <  lett.  dagia  „schwamm,  zunder**. 

[luöwve  „ein  auf  pfählen  gebautes  gerüst  zum  aufbewahren  von 
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heu  und  andei*eu  Sachen"  <  f.  lava  <  P  lit  löva  x^bettstelle,  bettr 
gesteU^]. 

plur.  ruoidah  „der  untere  teil  des  körpers  von  den  httften  an** 
<  f.  reist  <  lit  r^tas  ;, Oberschenkel,  lende  des  menschen^. 

suoidnä  „heu"  <  f.  heinä  <  lit.  sz^nas  id. 

suoldne  „der  tau"  <  f.  haUa  <  lit.  szälnä  »reif,  nachtfrost". 

süolo  „insel"  <  f.  scUo  <  lit.  sola  id. 

cuoUad  „hellblau"  <  f.  haka  <  lit.  zdlias  ,,grüQ,  unreif,  roh* 
(vgl.  Thomsen,  BFB,  s.  244  f.;  also  oben  s.  44  zu  ergänzen). 

äuöiija  „gans"  <  f.  hanhi  <  lit.  zansts  id.  • 

Lule  vuöi^vee,  N.  F.  vuovsa)  gen.  vuovssaga  „keilförmiges  stuck 
in  kleidern,  zeltdecken  u.  dgl."  <  f.  vaqja  (<  *vagjä)  <Clit  vdgis 
„keil,  pflock"  (also  oben  s.  44  zu  ergänzen;  ich  habe  es  vorher  fnr 
ein  nordisches  lehnwort  gehalten;  Thomsen,  BFB,  s.  235,  Einfl., 
s.  179;  Setälä,  YSÄH,  ss.  151,  430). 

Unsichere  lehnwörter  sind: 

duor^bot  „die  fische  mit  einer  stange  in  das  netz  scheuchen" 
=  f.  iarpoa  <C  P  lett.  dalba,  ddlbs  „eine  fischerstange  zum  scheuchen 
der  fische,  etc.". 

guoibme  „gefährte"  neben  gaibm'e  „ namens vetter"  =  f.  kaima 
<C  P  lit.  kaimynas  „bewohner  desselben  dorfes,  nachbar";  die  abwe- 
senheit  irgend  eines  dementes,  welches  dem  -^as  entsprechen  sollte, 
sowie  die  Verwendung  des  wertes  als  suffiz  im  lappischen  macht 
entlehnung  zweifelhaft. 

luöw^de  „brettchen,  das  den  oberen  rand  eines  netzes  empor- 
hält" neben  lavdde  (Friis:  minus  usitatum)  „brett*  =  f.  lauta  <  ? 
lit.  plautas  „der  steg  am  bienenstock". 

Lule  suörre  „stelle,  wo  etwas  sich  zweigt"  neben  N.  F.  sarre 
=  f.  hara  <  P  lit.  zdras  „reihe,  Ordnung,  richtung";  lett /ar^  „ast, 
zweig;  zacke,  zinke". 

CHölgo  „Stange  beim  fischen  unter  dem  eisen"  =  f.  sälko  <  ? 
lit.  zalga  „stange". 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  habe  ich  hier  auch  die  Wörter  mit 
finu.  ai,  au  mitgenommen.  In  f.  reist  und  heinä  geht  das  ei  auf  ein 
früheres  ai  zurück,  welches  ein  litauisches  ai,  aus  welchem  sich  dann 
e  entwickelt  hat,  wiederspiegelt;  vgl.  Thomben,  BFB,  s.  101. 
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Die  litauischen  lehnwörter  können  jedoch  nicht  ein  lappisches 
gesetz  a  >  tio  beweisen,  weil  das  litauische  a  selbst  aus  einem 
früheren  o  entstanden  ist  (vgl.  z.  b.  Bbügmann,  Grundriss  der  vergl. 
Gramm,  der  indogerm.  Spr.,  I,  §§  84,  100).  Die  finnischen  formen 
können  also  ebenso  gut  aus  älteren  litauischen  formen  mit  o  ent- 
lehnt sein,  welches  o  dann  auf  finnischem  boden  zu  a  entwickelt  sei. 
Dass  es  nicht  zu  gewagt  ist  die  entlehnung  derselben  in  eine  so  alte 
zeit  zu  versetzen,  wird  dadurch  bestätigt,  dass  es  ziemlich  zahlreiche 
Wörter  gibt,  in  welchen  in  der  that  ein  finnisches  o  dem  (jetzigen) 
litauischen  a  entspricht.  Es  heisst  nämlich  z.  b.  f.  olut  <  lit.  alüs; 
marsian  <  lit.  marü;  loht  <  lit  Idszis,  in  welchen  Wörtern  das  fin- 
nische 0  nicht  nach  irgend  einem  finnischen  gesetze  aus  a  entstanden 
sein  konnte;  vgl.  Thomsen,  BFB,  s.  89  £*). 

Bei  den  germanischen  lehnwörtern  ist  die  frage  viel  mehr  ver- 
wickelt, obgleich  es  nur  sehr  wenige  solche  Wörter  gibt,  bei  welchen 
man  geneigt  sein  könnte  äusserungen  von  einem  gesetze  a  >  tio  zu 
beobachten.    Sie  sind  die  folgenden: 

luoidde  „fett''  über  ein  sonst  nicht  belegtes  f.  *paita  aus  um. 
nom.  acc.  sg.  neutr.  ohne  -t  *faita^  an.  feitr  adj.  „fett".  Diese  ety- 
mologie,  die  ich  oben  s.  34  vorgeführt  habe,  wäre  wohl  sehr  wahr- 
scheinlich, wenn  es  wirklich  ein  gesetz  a  >  tio  gäbe;  sonst  muss 
sie  aber  wegen  des  mangels  an  einer  belegten  finnischen  zwischen- 
form äusserst  zweifelhaft  wenden. 

Der  Ortsname  fuösskoy  fuotsho  „ein  hof  im  kirchspiel  Skjer- 
stad"  =  anorw.  fauskar,  norw.  fauske  (NL,  s.  156)  ist  sehr  unklar. 

N.  F.  guösse  „gast"  kann  nicht  aus  um.  *S(isti'^  an.  gestr  id. 
entlehnt  sein,  weil  st  >>  ss  unmöglich  ist ;  über  den  Ursprung  dieses 
Wortes  vgl.  übrigens  JSFOu,  X,  s.  244  f. 

Lule  (k)ruöpta,  Arj.,  Ht.  gruöpta,  Sors.  gruöptiej  Drt.  gruöpte^ 
L.  &  0.  gruopta^  gröpt,  Fiellström  gruöpte  „grab"  (Qvigstad,  NL, 

"')  Thomsen,  a.  a.  o.,  nimmt  an,  dass  das  finnische  o  möglicherweise 
auch  dnrch  das  in  einigen  lettischen  nnd  litanischen  dialekten  statt  a  vor- 
kommende 0,  ä  oder  tiefere  a  erklärt  werden  könnte.  Das  alter  dieser  dia- 
lektischen erscheinnngen  ist  jedoch  unbekannt,  weshalb  es  mir  sicherer  zu 
sein  scheint  die  obige  erklärung  zu  gebrauchen. 
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s.  180)  ist  wohl  eine  spätere  entlehnung  ans  an.  grapir  id.  mit  o- 
vokal ;  wenn  das  lautgesetz  a  >uo  bewiesen  wäre,  könnte  man  auch 
an  entlehnung  aus  um.  acc.  sg.  *s^^Pi^  denken.  Das  -ie  in  Sors. 
und  -e  in  Drt.  (=?  das  Stift  Drontheim;  selbst  habe  ich  dieses  wort 
in  Jämtland  nicht  beobachtet)  macht  Schwierigkeiten ;  es  ist  yielleicht 
auf  dieselbe  weise  aufzufassen  als  der  entsprechende  aoslant  in  N.  F. 
mieUke  etc.  ^^milch^,  welches  wort  auf  einen  umordischen  einsilbige 
konsonantenstamm  zurückgeht,  dessen  acc.  sg.  auf  einen  konsonanten 
ausging.  Um  es  auf  lappische  weise  deklinieren  zu  können  musste 
man  ihm  einen  vokalischen  auslaut  geben ;  hierbei  konnte  man  sowohl 
a  als  e,  bzw.  url.  e^  %  und  a  vei*wenden.   Vgl.  meine  Lul.  Gr.,  §135. 

N.  F.  luösshdL  etc.  ,^wei  oder  drei  gamstreifen,  die  an  dem 
unteren  säum  des  rockes  festgenäht  sind^  (NL,  s.  226)  kann  viel- 
leicht nicht  von  den  folgenden  nordischen  Wörtern  losgerissen  werden: 
schwed.  lask  „eine  art  naht  auf  leder  (wenn  zwei  lederst&cke  an 
dem  rande  mit  einander  zusammengenäht  sind)"  [>  ^-  ^^Ici  «lask- 
söm*"];  norw.  (Aasen)  Lask^  mask.  „1)  Laskning,  finei'e  Sern  paa 
Laedertei;  2)  =  Laske'';  laska  „laske,  sye  med  taßtte  Sting  paa  den 
indre  Kant^;  Laske  mask.  „1)  Kile  eller  Strimmel,  som  syes  ind  i 
et  Klaedningsstykke.  Isl.  lasU  (Haldorson).  2)  Trsestykke,  som  nag- 
les  fast  paa  et  Redskab  til  Beskyttelse  for  Slid^. 

L.  &  0.  muoves^  maus^  Arj.,  Soi'S.  muousa^  Sors.,  Ht.,  Drt 
muouse,  Tarn,  mausa,  Drt.  miewse,  mikivse  „möwe"  (NL,  s.  240) 
ist  gewiss  ein  lehnwort  aus  jüngster  zeit  und  hängt  mit  norw.  maase 
id.  und  anderen  neunordischen  dialektformen  zusammen. 

ruöw'de  „eisen^  über  f.  rauta  aus  um.  *ratidä,  an.  raudi  »sumpf- 
erz".  Indirekte  entlehnung  ist  aus  demjenigen  gründe  wahrschein- 
lich, dass  die  bedeutung  sowohl  des  finnischen  als  des  lappischen 
Wortes  dieselbe  ist,  aber  von  der  bedeutung  des  nordischen  grund- 
Wortes  abweicht,  vgl.  oben  s.  37.  Möglicherweise  könnte  jedoch 
die  finnisch-lappische  bedeutung  einst  auch  dem  nordischen  bekannt 
gewesen  sein,  aber  später  ausser  gebrauch  gekommen.  Das  lap- 
pische ruöw'de  möge  direkt  aus  dem  nordischen  entlehnt  sein  oder 
nicht,  es  wird  doch  jedenfalls  sehr  sch\vierig  sein  mw  zu  erklären, 
wenn  es  kein  lappisches  gesetz  a  >  uö  gibt.  Im  ersteren  falle 
könnte  man  es  vielleicht  aus  einem  späteren  umordischen  au  erklä- 
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ren  (vgl.  Norbbn,  Aisl.  Gr.  '  §  58),  vgl.  oben  bei  gruopta.  Es  ist 
jedoch  sehr  anwahrscheinlich,  dass  die  läppen  das  wort  fnr  eisen 
erst  in  so  später  zeit  entlehnt  hätten.  Wenn  es  aber  aus  dem  fin- 
nischen übernommen  ist,  sollte  f.  rauta  aus  einem  früheren  *rauta 
entwickelt  sein,  was  wiederum  unmöglich  ist,  wenn  das  wort  ger- 
manischen Ursprung  hat;  aus  vorurgermanischer  zeit,  als  das  germ. 
a  <C  0  noch  nicht  entstanden  war,  kann  es  auch  nicht  stammen. 
Übrig  bliebt  also  nur  das  finnische  rauta  als  litauisches  lehnwort 
zu  erklären;  es  gibt  nämlich  glücklicherweise  ein  litauisches  raudä, 
'ÖS  fem.  in  Südlitt,  „die  rothe  Farbe^,  auch  ^oth-gefärbtes  Gam^, 
womit  das  finnische  rauta  formell  vollständig  übereinstimmt.  Eine 
ältere  litauische  form  *rouda  würde  ein  finnisches  *routa  geben,  aus 
welchem  N.  F.  ruöufde  sich  dann  regelmässig  entwickelt  hätte.  Die 
einzige,  leider  aber  sehr  bedeutende  Schwierigkeit  ist,  dass  lit  raudä 
gar  nicht  „eisen^  oder  etwas  dgl.  bedeutet  Es  lässt  sich  jedoch 
denken,  dass  rauda  einst  neben  „rote  färbe''  auch  „roter  farbstoff^ 
bedeutet  hätte.  Der  rote  farbstoff  par  pr6f6rence  war  wohl  indessen 
in  alter  zeit  der  rote  eisenocker,  der  auch  ein  sehr  wichtiges 
eisenerz  ist,  und  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  der  name  des  roten 
farbstoffes  zum  namen  des  eisens  werden  konnte. 

In  Lule  sküöVtarj  gen.  siuölUara,  etc.  ^klatscherei''  <  an. 
skvaldr  id.  (NL,  s.  300)  ist  das  uö  ohne  zweifei  aus  dem  nordischen 
diphthonge  t^a  (altnordisch  am  häufigsten  va  geschrieben)  entstanden; 
einen  diphthong  ua  gab  es  im  lappischen  nicht  und  er  konnte  nur 
durch  uö  wiedergegeben  werden. 

Lule  sküöutu  (in  meinem  Lulelapp.  Wörterbuche),  L.  &  0. 
sTcuoudo  „scheide,  futteral''  muss  mit  an.  skaud  fem.  im  allgem. 
,,vagina^,  sl^öda  „scheide,  futteral  etc.''  zusammengestellt  werden, 
wodurch  wir  noch  ein  beispiel  von  läpp,  uö  =  an.  a  erhalten  wür- 
den. Das  uo  ist  jedoch  hier  sehr  verdächtig.  Im  Lulelappischen 
hat,  wie  ich  später  gefunden  habe,  das  wort  nicht  uöu,  sondern 
heisst  skütlö^  sküH^  und  stimmt  also  mit  der  form  in  N.  F.  skuvddo 
völlig  überein.  In  den  sUdlappischen  dialekten  habe  ich  es  nicht 
angetroffen.  Die  form  skuoudo  bei  L.  &  Ö.  muss  also  gewiss  mit 
vorsieht  aufgenommen  werden  und  darf  vorläufig  nicht  als  ein  be- 
weis für  das  gesetz  a  ^  uo  angeführt  werden.    Wie  das  lange  ü 
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in  Laie  und  N.  F.  im  verhältniss  zum  an.  au,  jö  erklärt  werden  soll, 
weiss  ich  nicht.  Eine  ablautoform  mit  ü  ist  in  den  nordischen  spra- 
chen nicht  belegt. 

Norw.  snaap  ;,schnell,  rasch,  gewandt**,  um.  ^snüpojs  wird  ge- 
wöhnlich durch  snähpes  etc.  schnell''  wiedergegeben  (NL,  s.  307). 
Die  form  Of.  snuöbis  dürfte  auf  die  nebenform  snoop  (Ross,  Nonk 
Ordbog,  s.  722),  um.  *snöpaz  zurückgehen  und  ist  also  kein  beispid 
von  einem  lappischen  gesetze  a  >  tio  (bzw.  hier  a  3>  uö^  was  noch 
unmöglicher  wäre). 

Die  Zusammenstellung  von  N.  F.  vuodda,  gen.  vuoddaga  nSchub- 
band''  mit  f.  vanne  „fassband''  <  um.  *tcanduz,  an.  vandr  ,,stock, 
rute''  (Thomsen,  Einfl.,  s.  181)  ist  sehr  unsicher;  vielmehi' ist  moeitfa 
=  f.  vyöj  vgl.  unten  im  exkurs  von  den  finnischen  einsilbigen 
Stämmen. 

Durch  annähme  litauischen  Ursprunges  betreflBs  das  wort  Laie 
vuöih'ee  ^^keilförmiges  stück  in  kleidera,  etc.^  wird  man  von  den 
Schwierigkeiten  mit  uö  befreit,  vgl  oben  s.  140. 

Das  wort  aidnSL-vaVdOj  afno-vaVdo  (NL,  s.  84)  ,,der  stärkste 
ochs  der  renntierherde,  der  während  der  brunstzeit  die  alleinherr- 
Schaft  über  die  renntierkühe  führt''  muss  aus  der  umordischen  grund- 
foim  zu  an.  einvaldi  „alleinherrscher"  entlehnt  sein.  Die  nebenform 
Fld.  vuöVdo,  gew.  vuöVdo-sarvis^  Lule  vnölltci  id.  muss  dann  mit  an. 
valdi  „wer  über  etwas  rät"  zusammengehören  und  zwar  mit  dessen 
urnordischer  grundform  *waldö.  Dieses  wa-  kommt  einem  diphthonge 
ua-  gleich  und  es  ist  wohl  dann  möglich,  dass  das  uö  hier  aus  den- 
selben gründen  wie  oben  bei  shüöttar  aus  ya  entstanden  ist.  Son- 
derbar ist  es  jedoch,  dass  dies  auch  bei  den  übrigen  umordischen 
lehnwörter  mit  anlautendem  iva-  (ausser  bei  vuarddei)  nicht  gesche- 
hen ist  (wie  bei  var'pe  etc.  „netzzugstelle"  <  um.  *warpa,  an.  varp 
„hinauswerfen  des  zugnetzes"  u.  a.). 

N.  F.  vuorddet  „Avarten"  muss  wie  f.  varrota,  vartoa  zweifels- 
ohne in  irgend  einer  weise  mit  an.  varda  „bewachen,  etc."  zusam- 
mengehören, ob  über  das  finnische,  wie  ich  in  meiner  „Kleinen  lap- 
pischen Chrestomathie'*,  s.  124,  geglaubt  habe,  oder  nicht,  mag  wohl 
dahingestellt  bleiben.  Sein  uo  ist  dann  sonderbar;  ob  wie  vuördo 
oben  zu  erklären? 
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Die  schwierigsten  unter  den  nordischen  lehnwortem  sind  also 
luösska.j  vuöVdo  und  vuorddet,  bei  welchen  es  schwer  ist  eine  ent- 
wickehmg  a  >  uö  zu  leugnen.  Wenn  die  geschichte  der  östlicheren 
finnisch-ugrischen  sprachen  einst  besser  bekannt  wird  und  die  oben 
s.  136  gegebene  regel  von  der  Verteilung  des  a  und  o  innerhalb  der 
Sprachfamilie  dabei  vielleicht  bestätigt  wird,  dürfen  wir  wohl  an- 
nehmen, dass  vuorddet  und  luösskeL  keine  wirklichen  lehnwörter,  son- 
dern genuin  finnisch-ugrisch  sind,  obwohl  sie  in  ihrer  bedeutung  und 
auch  sonst  in  ihrer  form  gewissen  nordischen  Wörtern  ähneln.  Für 
vuorddet  wird  man  dann  die  von  Budenz,  NyK,  VI,  s.  468  (=  Szöe- 
gyezSsek  n:o  553)  vorgeschlagene  etymologie  wieder  aufnehmen  kön- 
nen: mordw.  var^a-,  varSa-,  varca-j  vaca-  „besehen";  ostj.  uralta- 
„worauf  merken,  acht  geben";  wogul.  ür-;  ung.  vdmi  „warten,  er- 
warten" (MUgSz.,  s.  565). 

Die  entwickelung  des  aus  dem  geschlossenen  o -laute  entstan- 
denen diphthonges  uo  oder  uö  =  finn.  a  in  den  verschiedenen  lap- 
pischen dialekten  ist  mit  der  entwickelung  des  uo^  uö  =  finn.  o  zu- 
sammengefallen.  Hierfür  sowie  für  den  lautwert  des  urlappischen 
grunddiphthonges  wird  also  im  abschnitt  von  dem  urlappischen  ge- 
schlossenen o-laute  berichtet. 

Anm.  In  einem  worte  entspricht  das  lappische  uö  einem  finnischen 
langen  a:  N.  F.  vuökse  „spanne  (zwischen  daumen  und  Zeigefinger)^  = 
f.  vadksa  (mordw.  vaksa  id.,  MUgSz.,  s.  811).  Die  länge  des  finnischen 
vokales  kann  jedoch  sehr  gut  unursprünglich  sein,  vgl.  z.  b.  Thomsen, 
Einfi.,  s.  23:  „in  einigen  fällen  scheint  vocalverlängerung  [im  finnischen] 
ganz  willkürlich  einzutreten,  besonders  vor  mehreren  aufeinanderfolgenden 
consonanten;  so  wechselt  z.  b.  finn.  lahti  und  laahti,  bucht,  lakso  und 
laaJcsOy  thal,  härme  und  käärme,  schlänge  (von  lit.  Jarmis)  u.  s.  w.". 


3. 

Im  gegensatze  zu  den  im  vorigen  momente  behandelten  fällen 
von  finn.  a  =  läpp,  tio  gibt  es  auch  einige  mehr  oder  weniger  sichere 
fälle  von  finn.  uo  (<  ö)  =  läpp,  a  (Qvigstad,  Beitr.,  s.  123).  Sie  sind: 

f.   suoda,   estn.   söwima  =  N.  F.  säiwat,  säwam^  Lule  sävvat 

10 
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„wttuscheii"  neben  N.  F.  auaiirat  „gönnen,  vergönnen",  Lule  suovtai 
„erlauben". 

f.  suomi  =  N.  F.  säbme,  gen.  ^äme  „läppe" ;  vgL  aber  unten 
s.  147. 

f.  suomia,  vgl.  N.  F.  cäbmSt,  cäbmam  „prfigeln",  Laie  tsäbbmet 
„schlagen";  das  lange  m  im  lappischen  macht  Schwierigkeiten. 

f.  vHori  neben  vaara  =  N.  F.  värre,  gen.  väre  „berg". 

Das  lappische  a  entspricht  auch  einem  finnischen  o  in  zwei 
Wörtern : 

f.  rona  „plunder",  vgl.  N.  F.  radne,  rodne  und  roadne  „frag- 
mentum  virgeum,  Smaastykke,  Smule" ;  das  a  ist  jedoch  vielleicht  w, 
das  Über  ö  aus  u  entwickelt  ist. 

f.  sora  „gries"  muss  mit  Lule  äärra,  gen.  Sara  id.  zusammen- 
gestellt werden. 

Wie  aus  dem  angeführten  hervorgeht,  sind  die  meisten  vod 
diesen  Zusammenstellungen  etwas  unsicher.  Der  Ursprung  des  uoin 
f.  suoda  ist  unbekannt;  vielleicht  ist  es  eben  aus  av  zusammenge- 
zogen, wobei  suowvat  in  späterer  zeit  entlehnt  sein  mag.  N.  F. 
vairc  gehört  natürlicherweise  zunächst  mit  f.  vaara  zusammen;  das 
uo  in  vuori  könnte  möglicherweise  eine  ältere  stufe  abspiegeln,  vgl. 
das  vorige  moment. 

Anm.  Selten  entspricht  lappisches  a  einem  finnischen 
kurzen  u:  N.  F.  Jäppo,  gen.  id.,  Lule  sVaoppiä  (nicht  -ä-)  „baumflechte* 
=  f.  luppo.  Gewöhnlicher  ist  läpp,  ä  =.  finn.  u:  N.  F.  mäkka,  Lule  mak 
„wirklich  (ironisch)"  =  f.  muka;  Kt.,  Kr.  säwvo,  gen.  säwvonay  KQ.  säiwa, 
gen.  säwtan^  Kv.  sätvvan^  säwvon^  gen.  id.,  Lule  sävnan^  säwun^  sätHj, 
gen.  sävvuna^  aber  V.,  F.  sxait^sns^  0.  suyuens  „stille  strecke  eines 
flusses"  =  f.  stivanto.  Auch  ohne  finnische  sequivalenten,  z.  b.:  Lule  älmaC^ 
oder  ulmufS  "mensch".  N.  F.  lähmot  „verhexen"  =  f.  lumoa,  und  säbmo 
„nebel"  =  f.  sumu,  haben  vielleicht  d  <  r>,  vgl.  manne  ^^  mönne  „ei*' 
=  f.  muna^  unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  u. 

Vgl.  QviGSTAD,  Beitr.,  s.  120. 
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4. 


lu  eiuer  nicht  gauz  geriugeu  auzahl  vou  lappischen  Wör- 
tern entspricht  das  lappische  hanptbetonte  a  einem  finnischen  ü. 

QviGSTAD,  Beitr.,  s.  121,  erwähnt  nur  sechs  beispiele  hiervon,  welche 
jedoch  sehr  vermehrt  werden  können.  Die  von  mir  angetroifenen 
beispiele  sind  die  folgenden  (auch  die  Wörter  mit  finn.  äi  und  äy 
werden  der  Übersichtlichkeit  wegen  hier  aufgenommen): 

N.  F.  äggja^  gen.  og/ä,  Lille  äddü  „grossvater"  =  f.  äijä. 

N.  F.  aihme  „dreieckige  nähnadel"  =  f.  äimä. 

N.  F.  daste^  F.,  0.,  U.,  H.  -Dussiü  „stern"  =  f.  tähti. 

N.  F.  m  „dieser"  =  f.  tämä. 

N.  F.  dawm  „fleck"  =  f.  täplä. 

N.  F.  fakhad  adj.  „plötzlich"  muss  mit  f.  äkhiä  zusammenge- 
stellt werden. 

N.  F.  faiifle  „meerestiefe;  mittelstes  flussbett"  =  f.  väylä. 

N.  F.  gadfe  „Weibchen  von  hermelin",  vgl.  f.  kärppä. 

N.  F.  gädkat,  Lule  kär^okat  „festbinden,  einschnüren"  =  f.  käikeä. 

N.  F.  gcdlqjenicak  (=  galloj-enicak;  vgl.  Lule,  N.  G.  kuösse-hänne 
„weiblicher  gast"),  Lule  kalmnith  plur.  „die  fraiien  zweier  brüder" 
=  f.  käly. 

N.  F.  gäVvat  „ausdorren  (intr.)"  =  f.  kälviä. 

N.  F.  gänatj  gäram  „einschnüren"  (neben  T.  ktfre-  [ie] 
„wickeln")  =  f.  kääriä;  f.  kaaristaa  ist  dem  lappischen  entlehnt. 

N.  F.  gawras  (neben  goaxvWe)  „krumm"  =  f.  käyrä  (neben 
kouru). 

N.  F.  läppa^tuivvat  „ersticken  (intr.)"  =  estn.  läpastama  id. 

N.  F.  lavcce^  Lule  läVfies  „zügel"  =  f.  lämsä, 

N.  F.  näsle,  Lule  mssiee  „stern"  gehört  wohl  zunäclist  mit 
f.  nasta  und  nicht  mit  tähti  zusammen. 

N.  F.  säbm'e  „läppe"  wird  von  prof.  Genetz  mit  f.  käme  zu- 
sammengestellt, vgl.  oben  s.  13.  Sowohl  bei  dieser  Zusammenstellung 
als  bei  der  sonst  gewöhnlichen  (=  f.  stiomi)  machen  die  vokale 
Schwierigkeiten.  In  der  ersten  silbe  ist  die  »quation  la.  a  =  f .  ä 
„unregelmässig",  aber  völlig  bestätigt;  la.  a  kann  aber  auch  einem 
finn.  uo  entsprechen,  vgl.  oben  im  vorigen  momente.    Auch  im  aus- 
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laute  sind  die  beiden  znsammeiistelluugeu  einander  ebenbürtig ;  weder 
f.  /,  e  noch  e'  stimmt  völlig  mit  la.  e  überein. 

N.  F.  sagge,  Laie  sä§§es  ,,pflock'*  =  f.  sänkt  (Budenz,  MügSz., 
s.  283). 

N.  F.  caiincy  Lule  fShiones  „specht"  =  f.  hähnäj  häähnä. 
[Von  N.  F.   cällct   „schreiben"  =  f.  salia;  sale  und  sal^j  vgl. 
oben  8.  138]. 

N.  F.  cappad,  Lule  Üapppat  „schwarz",  vgl.  f.  häpeä. 

N.  F.  cashad  neben  cceskad  „schneeweiss",  vgl.  f.  säthkyä. 

Es  gibt  weiter  eine  auzahl  von  Wörtern  mit  la.  a  =  f .  ä,  deren 
a  kurz  ist  und  also  auf  einen  palatalen  vokal  zur&ckgeht;  sie  werden 
unten  in  der  abteilung  vom  kurzen  %  behandelt.  Einige  von  ihnen 
könnten  vielleicht  ihr  ä  aus  einem  früheren  halblangen  a  verkürzt 
haben,  vgl.  oben  s.  125  ff. 

Die  frage  vom  Ursprung  des  lappischen  a  und  finnischen  ä  in 
diesen  Wörtern  ist  noch  schwieriger  zu  beantworten  als  die  frage 
von  läpp,  uo  =  finn.  a.  Entweder  ist  natürlicherweise  a  aus  ä  ent- 
standen oder  ä  aus  a  oder  sind  sowohl  a  als  ä  aus  irgend  einem 
dritten  laute  entwickelt.  Wenn  man  die  gestalt  dieser  Wörter  in 
den  näheren  schwestersprachen  betrachtet,  ist  man  geneigt  anzu- 
nehmen, dass  das  ä  ursprünglicher  sei  oder  vielleicht  sowohl  a  als 
ä  aus  irgend  einem  anderen  palatalen  vokale  entstanden  sein. 
Die  bei  Budenz,  MUgSz.,  vorkommenden,  hieher  zu  führenden  ety- 
mologien  sind: 

aihme^  s.  773  =  f.  äimä;  tscher.  ime  „acus,  spina". 

daste^  s.  213  =  f.  tähti;  mordw.  tä^iä^  täzdä,  teSte,  teSöe  id.; 
syrj.  tidal'  „sichtbar  sein",  wotj.  tödl  „weiss,  bleich,  blässe";  ostj. 
^^jf  ^oh  i^h  ^^h  ^^i  jjSpitze,  etc.";  wogul.  täjy  trij,  iqu  „ast";  ung. 
tetik  „apparet" ;  nur  die  mordwinischen  formen  scheinen  mir  mit  den 
finnisch-lappischen  näher  zusammenzugehören. 

düt^  s.  805  =  f.  tämä;  mordw.  tä^  te;  tscher.  tide^  tidä,  iedä, 
Üda;  syrj.  ta;  ostj.  teina,  tami,  tarn;  wogul.  ti,  fi;  ung.  ejs  id. 

garrat,  s.  19  =  f.  kääriä;  mordw.  kevere-,  kevirc-,  kävere-  „rollen 
(iutr.)"  und  eine  menge  von  formen  aus  derselben  und  anderen 
sprachen,  die  wahi-sclieinlich  mit  f.  kääriä  zusammengehören,  nicht 
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aber  so  nahe,  dass  man  gegenwärtig  einige  Schlüsse  vom  urspiniug 
des  finn.  ää  aus  ihnen  ziehen  könnte. 

cappad^  s.  350  =  f .  häpeä;  ostj.  Savlj-  „bewahren,  begraben"; 
wogul.  sätem  etc.  „dämmemng",  capt-  „verbergen,  begraben";  ung. 
söt^t  „dunkel",  welche  Zusammenstellungen  für  die  geschichte  des 
Ann.  ä  vorläufig  keine  bedeutung  haben;  wertvoller  ist  eine  ver- 
gleichung  mit  mokschamordw.  Sohda  „finster,  dunkel",  erza  (Paaso- 
NEN,  Mordw.  Lautl.,  s.  89,  z.  10)  copuda  „dunkel". 

Andere  Zusammenstellungen  sind: 

gaäkat  =  f.  kätJceä;  erzamordw.  keJcSems,  kekänems  „verstecken". 

caitne  =:  f.  hähnä^  häähnä;  mokschamordw.  Sakäi,  erza  Sekäei  id. 

Aus  den  entlegeneren  sprachen  gewinnt  man  also  keine  auf- 
klärung  (ausser  etwa  bei  dät)  über  die  geschichte  des  läpp,  a  = 
linn.  ä.  Das  mordwinische  scheint  inzwischen  darauf  hinzudeuten, 
dass  ein  palataler  vokal  ursprünglicher  sei.  Wenn  man  aber  nur 
das  finnische  berücksichtigt,  ist  man  geneigt  der  frage  eine  ganz 
andei^  lösung  zu  geben.  Man  findet  nämlich  im  finnischen  einige 
Wörter,  in  welchen  ein  hauptbetontes  ä  ohne  jeden  zweifei  aus  a 
entstanden  ist  (vgl.  Thomsen,  BFB,  s.  91  f.).    Sie  sind: 

hännä  „reif"  <  lit.  szarmä;  vgl.  unten  N.  F.  cuormas. 

jässikkä  (dial.)  neben  jassakka  „kleine  kiste"  <  russ.  «ajiKh. 

jäärä  neben  jaara  „Schafbock,  widder"  <  P  lit  eWas  „lamm" 
oder  russ.  npKa  „junges  schaf",  alt-bulg.  jarici  „caper"  etc.,  vgl. 
MiKKOLA,  Berühr,  zwischen  d.  westf.  u.  slav.  spr.,  s.  179,  und 
Thomsen,  BFB,  ss.  96,  169. 

^näveri  neben  naveri^  navari  „bohrer"  <  schwed.  nafvare;  schwe- 
dische formen  mit  ä  sind  mir  unbekannt. 

räippä  neben  raippa  „seil"  <  urn.  *raipa,  an.  reip  id.;  das  ä 
könnte  jedoch  auch  aus  jüngeren  nordischen  formen  mit  ei  stammen. 

rästäs  (dial)  neben  rastas  „drossel"  <  lit.  strdzdas. 

Hierzu  ist  gewiss  auch  zu  führen  das  wort  sääli  „mitleid,  be- 
dauern" <  russ.  »ajQfb  (MiKKOLA,  a.  a.  o.,  s.  113  f.),  wo  jedoch  die 
mehr  palatale  ausspräche  des  russischen  a  vor  einem  palatalen  laute 
möglicherweise  bei  der  wiedergebung  desselben  durch  finn.  ä  mit- 
gewirkt hat. 

äiti  „mutt^i"'  <  got.  aipei 
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änkeriäs  (dial.)  neben  anJccrias  „aal"  <  lit.  *angurias,  ungurys 
(fiir  *ang')  id. 

ätelä  ,.granimet,  der  zweite  schnitt  einer  wiese  in  einem  und 
demselben  sommer"  <  lit  atölas. 

Etwas  ähnliches  ist  auch  der  aus  vielen  lehnwörtem  bestätigte 
tibergang  ai  >  finn.  ei^  z.  b.:  urn.  acc.  sg.  *hlaiba^  an.  Ueifr  „brot" 
>»  f.  Mpä;  lit  sz^nas  «  -ai-)  „heu"  >>  f.  heinä^  vgl.  Thomsex, 
Eiufl.,  s.  56;  BFB,  s.  101  f. 

Neben  diesen  Wörtern,  deren  ausser-finnische  grundformen  ein 
a  haben,  muss  man  auch  ein  paar  Wörter  berücksichtigen,  welche  im 
finnischen  ä,  aber  im  lappischen  uo  haben.  Aus  ä  kann  hier  das  uo 
kaum  entstanden  sein,  sondern  der  gang  der  entwickelung  ist  wohl 
der  gewesen,  dass  (vorausgesetzt  dass  die  obige  erklärung  von  läpp. 
MO  =  f.  a  richtig  ist)  ein  altes  o  ( =  läpp,  uo)  zu  finn.  a  wurde, 
welches  a  sich  dann  unter  im  übrigen  unbekannten  bedingungen  za 
ä  entwickelte.    Diese  Wörter  sind : 

N.  F.  (Fbiis:  dial.)  muise  (wohl  aus  *muoise)  „succus  ligui 
betulini,  qui  detracto  cortice  abraditur,  Save  paa  Birketrae,  som 
skaves  af,  efterat  Barken  er  flaekket  af"  =  f.  tnäihä,  määhä  „baumsaft". 

N.  F.  muoger  „kriebelmücke"  =  f.  mäkärä. 

N.  F.  cuoi'ka  „mücke"  =  f.  sääsJci;  mordw.  säskäj  erza  säSke  id. 

Hierzu  kann  auch  N.  F.  cuormas  „hagel"  geführt  werden,  falls 
es  mit  f.  härmä  (vgl.  oben  s.  149)  identisch  ist,  was  sehr  wahr- 
scheinlich ist.  Mordw.  öaraxntan,  sdraxma'n,  carahman,  cerafman 
(Paasonen,  Mordw.  Lautl.,  s.  76)  scheint  auch  hieherzugehören. 

Dagegen  kann  ich  kein  einziges  sicheres  lehnwort  aufweisen, 
in  welchem  ein  finnisches  a  aus  einem  ausserfinnischen  palatalen  vo- 
kale entstanden  sei.  Das  einzige  wäre  f.  harmaa  <  lit.  sstrmas 
„gi-au,  blaugrau"  (Thomskn,  BFB,  s.  223),  welche  Zusammenstellung 
mir  jedoch  wegen  des  alleinstehenden  t  >  a  sehr  unwahrscheinlich 
vorkommt.  F.  jaara  (neben  jäärä)  ist  wohl  aus  dem  slavischen 
(apKa  etc.)  und  nicht  aus  lit.  eras  entlehnt  (vgl.  oben  s.  149  und 
MiKKOLA,  Berühr,  etc.,  s.  179). 

Schliesslich  gibt  es  im  finnischen  eine  bedeutende  zahl  von 
Wörtern  mit  Tloppelformen.  von  welchen  die  eine  ein  a,  die  andere 
ein   ä  zeigt,  ohne   dass  man   vorderhand   sagen  kann,  welche  von 
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ihnen  die  ureprünglicliere  sei  (vgl.  jedoch  unten  bei  sale).  Die  von 
mir  bemerkten  beispiele  sind  die  folgenden  (der  kürze  wegen  werden 
uur  die  ä'-formen  aufgenommen):  häiJiketä,  häihtyä,  häikkä^  häire, 
häirähtääj  häkärä^  känkelä,  hänkälä^  hänkerä,  Mpsiä,  häpsä,  häri, 
häsertää,  häsinä,  häsiitää^  hässä,  häsy^  häterä,  hätärä,  hätüdcö,  hätinä, 
hätistäj  Mtistää,  hätkähtää,  hättärä,  hätysiääj  häveltää,  hävältää, 
hävähtää,  häämäillä,  häämöttää,  jämehtyäj  jäppänä,  kähärä,  käkertää^ 
Jcällcyttääy  kälpeä,  kälseä^  kälväkkä^  kämpelä,  kämpiä^  kämpyrä^  kämä- 
rikkö,  kännäs,  käntä^  käpinä,  käpistä,  käpä,  käreä^  kämä^  Jcäry^  kässij 
kävetä,  lälli,  lällä,  läUättää,  läüöttää,  lätyskä,  näpertää,  näpsähtää, 
fiärskyäj  närätä,  näsinäj  näsiä,  näsiäinen,  nästi,  näättä,  pätistä,  päkkä, 
räisy,  räpäkkö^  räsäkkä,  sähisiäj  säle,  sälähmä,  sämpi,  Sämpsä,  sänä- 
jalka,  säränä,  täUätä,  tärmäj  tääny,  vänttö,  väristä,  vävähtääy  vääkyä, 
äfmtä,  ängelmä,  ängätä.    Vgl.  Donneb,  Vgl.  Wtb.,  n:o  854. 

Zu  einigen  von  diesen  Wörtern  findet  man  bei  Budenz,  MUgSz., 
etymologien.    Sie  sind: 

kalpea  und  kälpeäj  s.  106  =  syrj.  kelid  id. 

kaarna^  kama  und  kärnä  (welches  Wort  wegen  seines  -r«-  für 
-rr-  aus  einer  dreisilbigen  form  zusammengezogen  sein  muss),  s.  18 
=  [lapp-  garra  eher  =  f.  keri]]  mordw.  Äer,  keir;  tscher.  kür;  ostj. 
Äär,  kar;  wogul.  k^r;  ung.  k^reg  „rinde". 

sah  und  säle,  salia  etc.,  s.  289  =  läpp,  cället  „schneiden^  spal- 
ten; schreiben";  tscher.  SeU  „dissecare,  Andere";  wotj.  Selep  „span"; 
wogul.  Sil'  „spalten,  aufschlitzen";  ung.  sselni  id. 

sarana  und  dial.  säränä,  s.  330  =  syrj.  gir  „thürangel" ;  wogul. 
äirkep  id.;  ung.  sark,  sarok  id. 

iaUata  und  tällätäj  s.  176  =  syrj.  tal-;  wogul.  tgal-  „treten". 

Man  findet  also  im  allgemeinen  auch  bei  diesen  Wörtern  ganz 
dieselbe  erscheinung  wie  bei  den  soeben  behandelten  Wörtern  mit 
finn.  ä  =  läpp,  a,  indem  die  übrigen  finnischugrischen  sprachen  einen 
palatalen  vokal  zeigen. 

Wenn  man  alle  umstände  zusammenfasst,  muss  man  indessen  zu 
dem  Schlüsse  kommen,  dass  das  finnische  ä  hier  sekundär  ist  und 
aus  a  aufgekommen,  und  dass  das  lappische  also  auch  hier  eine 
ältere  stufe  des  finnischen  wiederspiegelt.  Die  übrigen  sprachen  zeigen 
wohl  im  allgemeinen  einen  palatalen  vokal,  welcher  auf  den  gedankeu 
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leiten  köunte.  dass  das  ä  ursprünglicher  sei.  Es  ist  jedoch  selir 
fraglich,  ob  das  finnische  ä  hier  so  alt  sein  kann,  dass  seine  pala- 
tale  färbe  aus  alter  zeit  stammen  könnte;  aus  den  oben  angeführ- 
ten, sicheren  beispielen  des  Überganges  a  >  ä  will  man  vielmehr 
schliessen,  dass  dasselbe  erst  in  späterer,  spezifisch  finnischer  zeit 
aus  a  entstanden  ist  (teilweise  schon  in  gemeinfinnischer  zeit,  denn 
äiM  heisst  estnisch  liädal^  häddas^  hätäl,  wotisch  ätäläy  aber  liwisch 
addeU  adles  mit  a  wohl  aus  lett.  atalsy  atals?).  Es  ist  nicht  die 
Sache  der  vorliegenden  abhandlung  die  fälle  zu  bestimmen,  in  welcheo 
ein  finnisches  ä  aus  a  entstanden  ist,  zumal  als  dies  bei  der  jetzigen 
menge  und  beschafienheit  des  materiales  (und  zwar  besonders  der 
etymologien)  nicht  recht  möglich  sein  dürfte.  Ein  fall,  in  welchem 
dieser  Übergang  etwas  häufiger  vorzukommen  scheint,  mag  jedoch 
erwähnt  werden.  Es  ist  dies  in  der  unmittelbaren  nähe  von  einem 
j  (auch  als  zweites  glied  eines  diphthonges)  oder  i,  S,  so  in  der 
nälie  von  j  bei  äijä,  äimä^  jässiklcäj  ?  jääräj  ?  räippä^  äiti,  mäihäj 
{leipä,  heinä  etc.)  und  in  der  nähe  von  $,  i  bei  tähti^  ?  Mnte,  fiähnä, 
sälcy  häpeä,  hämiä,  sääli,  sääski  sowie  bei  den  auffallend  vielen 
Wörtern  auf  hr  mit  doppelformen  mit  a  ~  ä.  In  vielen  mehr  oder 
weniger  onomatopoetischen  Wörtern  hat  weiter  die  wechslung  zwischen 
a  und  ä  als  ein  mittel  zur  nüancierung  der  bedeutung  gedient,  z.  b. 
bei  lällättääj  lallatiaa ;  näpertää,  naperiaa ;  ängäiä,  angata  und  vielen 
anderen. 

5. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  ein  lappisches  a  einem  flu* 
uischeu  kurzen  oder  laugen  e.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  121.  Sie 
sind  (N.  F.): 

gämäf  gen.  gabnmja  „lappenschuh'*  =  f.  Tceiikä. 

gär'git  „auseinander  lösen,  entwirren,  aufwickeln"*  =  f.  ier/tö, 
kerlciün  oder  dial.  kerkiä. 

öäbbes,  gen.  cabha(sa)  „schön"  =  f.  heinpcü, 

njaladaUat,  njallaladdat  „etwas  trockenes,  grobes  zu  verschlingen 
streben"  =  f.  nicllä;  die  quantität  des  a  ist  indessen  hier  unbekannt; 
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es  könnte  also  vielleickt  kurz  sein,  wodurch  es  zu  der  gruppe 
^j  ^  >  ö  gehören  würde. 

cädnaj  gen.  cäna,  Lule  fiättnä,  gen.  tSänä  „birkenschwamm^' 
=  f.  sieni. 

Die  übrigen  f.-ugr.  sprachen  haben  hier  im  allgemeinen  pala- 
talen  vokal: 

kenkä  (MUgSz.,  s.  17)  =  mordw.  kämä,  kerne  „Stiefel";  tscher. 
Jcenh  id.;  syrj.  köm-kot  „schuhe  und  strumpfe";  ung.  kengyel  „Steig- 
bügel". 

niellä  (ib.,  s.  411)  =  mordw.  nile-,  nife-;  tscher.  neU;  syrj. 
nilal-;  ostj.  nel-  etc.;  wog.  ^a%-  etc.;  ung.  nyelni  id. 

sieni  (Donnee,  Vgl.  Wb,  n:o  735)  =  tscher.  Sen,  §in,  §tn  „zünd- 
schwamm"; wotj.  senkij  senky  „zunder";  ostj.  sma^  sänex,  san 
„birkenschwamm  " . 

6. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  urlappisches  a  einem  finnischen 
oder  nordischen  ai  oder  au,  vgl.  unten  im  abschnitte  von  den  diph- 
thongen. 

7. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  urlappische  halb- 
lange oder  lange  a  in  den  verschiedenen  dialekten  auftritt,  werden 
im  folgenden  aufgenommen. 

Die  jetzigen  lappischen  dialekte  werden  dabei  in  folgende 
gruppen  verteilt: 

1)  russischlappisch, 

2)  Enare, 

3)  Nortveg.  Finmarken, 

4)  Lulelappisch, 

5)  Arjeplog, 

6)  Mala,  und 

7)  südlappisch. 

Zu  der  ersten  gruppe  gehören  die  dialekte  auf  der  Kola- 
halbinsel   (Ter,   Kildin,  Notozero,    Akkala)    sowie   in  Pasvik   (mit 
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Motka?  und  Petsclieuga) ;  zu  der  zweiten  der  dialekt  (oder  viel- 
leicht die  dialekte)  in  Enare;  zu  der  dritten  die  dialekte  in  Ute- 
joki,  in  Norwegen  von  Südwaranger  bis  zum  Tysfjord  (also:  Bogö- 
Qord  und  JarQord  =  Südwaranger;  Waranger  =  Sodwaranger?  oder 
Wadsü,  Wardö?;  Nsesseby,  zu  WarangerP;  Tanen;  Polmak,  zu  Ta- 
uen?; LaksQord;  Kistrand  =  Poi'sanger;  Karasjok;  KoutoksBino;  Al- 
ten; Talvik;  Hammerfest;  Loppen;  Kvaenangen;  Skjaervö;  Ljmgeo; 
Karlsö;  KalQord;  Baisfjorden;  Lenvik;  Ibbestad;  GallesQord;  Wester- 
alen ;  ()fot«n ;  der  ursprüngliche  dialekt  in  TysQord)  und  in  Schweden 
in  Torne  lappmark  (Karesuando,  Jukkasjärvi)  und  dem  nördlichsten 
teile  von  Gellivare  in  Lule  lappmark;  zu  der  vierten  die  dialekte 
in  Lule  lappmark  in  Schweden  (südlicher  teil  von  Grellivare,  sowie 
Jokkmokk)  und  in  Norwegen  in  TysQord  (der  dialekt  der  aus  Schwe- 
den eingewanderten  läppen),  Hammerö  und  Folden;  zu  der  fünften 
der  dialekt  in  Arjeplog  in  Pite  lappmark  (die  Stellung  des  dialektes 
in  Arvidsjaur,  Pite  lappm.,  ist  unbekannt)  sowie  in  Norwegen  zwi- 
schen  dem   Saiten-  und  dem  Ranen-fjord;  zu  der  sechsten  der 
dialekt  in  Mala  (wohl  auch  der  unbekannte  dialekt  in  Sorsele)  in 
Lycksele  oder  IJme  lappmark;  zu  der  siebenten  gruppe  die  dialekte 
in  Hatfjelddal  in  Norwegen  und  Stensele  =  Tärna  in  Lycksele  lapp- 
mark, der  dialekt  in  Vilhelmina,  Asele  lappmark,  sowie  die  dialekte 
in  Jämtland  (Frostviken,  Offerdal,  Skalstugan,  Undersäker)  und  Härje- 
dalen  und  in  den  angrenzenden  teilen  von  Nonvegen.    Vgl.  näher 
die  darstellungen  bei  Qvigstad,  NL,  s.  1  ff.  und  bei  Halasz,  NyK, 
XXII,  s.  167  tf. 

Wie  die  künftige  darstell ung  von  der  geschichte  der  urlappischen 
laute  in  den  jetzigen  lappischen  dialekten  hoffentlich  zeigen  wird, 
ist  diese  einteilung  der  dialekte  im  grossen  und  ganzen  richtig  (ab- 
gesehen davon,  dass  hie  und  da  grenzdialekt«  vorkommen  können, 
welche  sowohl  zu  der  einen  als  zu  der  anderen  von  den  umgebenden 
gruppen  gerechnet  werden  können).  Der  einzige  unsichere  punkt 
dürfte  die  Stellung  der  Arjeplog-  und  Malu-dialekte  sein.  Wenn  die 
angrenzenden  Arvidsjaur-  und  Sorsele-dialekte  einst  ein  w^enig  näher 
bekannt  werden,  wird  es  sich  vielleicht  erweisen,  dass  diese  zusam- 
men mit  dem  ^Vlahi-dialekte  eine  besondere  gruppe  bilden,  während 
der  Arjeplogdialekt  (odei*  vielleicht  eher  einer  von  den  Arjeplogdia- 
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lekten)  zu  der  Lulegruppe  hinzuziiführen  ist,  von  der  er  sicli  in  der 
that  nicht  erheblich  unterscheidet.  Möglich  ist  es  auch,  dass  die 
„waldlappen"-dialekte  in  Arvidsjaur  und  Mala  eine  besondere,  vom 
Sorsele-dialekte  verschiedene  gruppe  bilden;  die  dialekte  der  „wald- 
lappen'^  bilden  nämlich  auch  in  Lule  lappmark  eine  kleine  gruppe 
für  sich,  vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  i. 

Kussisch-lappisch  *) : 

Das  a  bleibt  im  allgemeinen  unverändert.  Es  heisst  also  z.  b.: 
T.  äilike,  K.  äM,  N.  ähk  „altes  weib,  frau";  T.  anna-,  K.,  N.  ännc-j 
A.  änne-  „bitten";  T.  kakce,  K.,  N.  käxc  „acht";  T.  pä^rne^  K.  2?ö,rn 
,,kind,  knabe".  Von  dem  i  sagt  Genetz,  (JSFOu,  X,  s.  175  und) 
KLWb,  s.  XII:  „ein  kleines  ,  unterhalb  der  Zeile  bezeichnet,  dass 
der  vorhergehende  Vokal  etwas  erhöht  wird  und  am  Ende  einen 
Klang  von  i  bekommt,  wobei  auch  der  nachfolgende  Konsonant  ein 
wenig  palatalisirt  wird,  so  dass  z.  B.  taHle,  so^me^  cuihke  phonetisch 
ziemlich  getreu  auch  in  folgender  Weise  geschrieben  werden  könn- 
ten: iälle  od.  täfte^  söiFme^  ciMe  od.  ciiMe^. 

In  K.  wird  das  kurze  a  sehr  oft  von  einem  gp  (=  „sehr  offenes 
ö")  repräsentiert;  für  das  vorkommen  desselben  habe  ich  jedoch  kei- 
nerlei regeln  finden  können,  vgl.  auch  JSFOu,  X,  s.  164.  Auch  in 
N.  findet  man  einige  Wörter  mit  q.  statt  a  (87,  206,  1231,  1316, 
1389,  1442,  1659,  1718,  1744,  1947,  1967).  Beispiele:  f.  raja  =  1231 
T.  räjja,  K.,  N.  rgjj  „grenze",  aber  elat.  K.,  A.  rajest,  illat.  T.,  K. 
rajja,  rajje;  f.  Idki  =  1316  T.  läkk,  K.  Iqkk^  N.  Iqhk  „dach".  Das  (c 
wechselt  sogar  einigemal  mit  K.  oa:  N.  F.  cappad  =  821,  822  K. 
örihpcd,  coahped  „schwarz"  (421,  1846;  auch  in  N.  187;  A.  1987); 
auch  0  statt  a  kommt  einigemal  in  T.  und  K.  vor :  N.  F.  daiva,  davja 
=  696,  697  K.  trivj\  tovj  „oft"  (323,  342,  353,  401,  1063,  1771, 
1938;  T.  261).  Hiermit  ist  zu  vergleichen,  dass  auch  ursprüngliches 
0  einigemal  in  K.  und  N.  mit  a  wechselt,  siehe  unten  bei  der  be- 
handlung  des  kurzen  u. 


*)  Das  material  aus  Pasvik  (bei  Sandberg,  JSFOu,  III,  und  Qvig- 
STAD,  NL,  nacbträge)  ist  so  gering  gewesen,  dass  ich  diesen  dialekt  nur 
gelegentlich  beriicksichtigen  kann. 
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Selten  wurde  nrla.  halblanges  a  zu  o  (K.  1519,  1544;  N.  342), 
e,  IC,  te  (29  ehe,  gen.  qj  =  501  T.  jiecce,  A.  jic,  jeccOj  ed,  eece  =  Pasvik 
<«c  =  N.  F.  acce  „vater",  vgl.  s.  157;  A.  1043)  oder  ea  (X.  1232). 

Enare: 

Im  allgemeinen  unverändert,  z.  b.:  akka  „altes  weib"^;  aadnud, 
aantitn  ^bitten^ ;  kavci  „aclit". 

Vor  einem  e,  i  in  der  folgenden  silbe  geht  das  a  gewohnlidi 
zu  (ß,  ä  ttber  (von  Samdbebo  auch  ä  geschrieben  =  „a  mit  einem 
Zug  nach  cb  oder  e  hin*S  JSFOu,  lU,  s.  8),  vgl.  LiOnnbot,  Acta  Suc. 
Scient.  Fenn.,  IV,  s.  137,  z.  b.:  (Lönnbot)  pääme  „Idnd*^:  N.  F. 
halbbe  =  E.  hälbi  „niedrig,  gering";  N.  F.  aigge^K.  äigi  „zeit*; 
N.  F.  elat.  aigest  =  (Sandbebg)  E.  teigM;  N.  F.  elat.  javrest  =  E. 
jdwrest  „im  see**.  Und  mit  einem  sich  dem  €e  nähernden  laate, 
auch  wenn  kein  €,  i  folgt,  in  einigen  Wörtern,  z.  b.:  (Lönnbot, 
a.  a.  0.)  äädnudcj  saamudiin  =  N.  F.  adfiot,  sarnodedin. 

Eigentümlicherweise  entspricht  in  E.  in  einigen  Wörtern  ein  oa 
dem  urla.  a  (vgl.  Qvigstad,  JSFOu,  III,  s.  94),  z.  b.:  N.  F.  bäiäret 
=  (Sandbebg)  E.  bodttared  „fliehen";  N.  F.  bäCvakty  Laie  päPvalit 
=  E.  pocdvaled  (so  auch  bei  Lönnbot)  ;  so  auch  in  (Lönnrot)  koaim, 
loaSi  od.  laaSe,  poacced  (auch  bei  Sandberg),  po(^ju  =  N.  F.  gaivco, 
laä§€,  baccet^  fiun.  paju.  Der  gruud  zu  dieser  erscheinung  ist  unbe- 
kannt. Bisweilen  trifft  man  sogar  ein  o:  (Sandberg)  porco^  =N.  F. 
bävcäs  „schmerzend-^ 

Norweg.  Finmarken: 

Im  allgemeineu  bleibt  a  in  allen  dialekteu  unverändert,  z.  b.: 
ükka,  gen.  uka;  ädnot^  änom;  gawce;  bardne,  bar^ne,  gen.  bame. 

In  Tauen  und  Waranger  geht  es  jedoch  oft  zu  ä  (=  „eng- 
lisches a  in  man,  rabbii^')  über,  wenn  ein  i  oder  »  in  der  zweiten 
silbe  folgt  (vgl.  Qvigstad,  JSFOu,  HI,  s.  3),  z.  b.:  äöcej  ääS^,  väldi 
=  X.  F.  acce,  aä$e,  valdi.  Auch  in  Bugöfjord  und  Jarfjord 
kommt  dasselbe,  wenn  auch  selten,  vor  (ibid.,  s.  96),  z.  b.:  Bugü' 
tjord  fdstedi  =  N.  F.  vastedi,  aber  acc.  barne  etc.;  JarQord  elat. 
äigcst  =  N.  F.  aigest,  aber  hardnc  etc.  {ä  =  ä  in  Tan.',  War.).  Auch 
iu  Qvigstad,  NL,  findet  mau  beispiele  von  diesem  lautgesetze  aus 
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deuselbeu  gegeudeii  (=  Südwaranger),  z.  b.:  Zusätze)  knuhpis,  aber 
geu.  knahppä  „knappt.  Nach  Friis,  Gramm.,  §  22  uud  2,  anm., 
soll  das  a  in  Waranger,  Tauen  und  teilweise  Utsjoki  vor  einem 
f,  u  oder  e  in  der  nächsteu  silbe  zu  ä  werden;  dieses  ä  steht  zwi- 
schen a  und  ce;  z.  b.:  sädne,  bärdne^  hävdde;  [däkkitn  „ich  machte'S 
ädnim  „ich  gebrauchte",  bwrggim  „ich  arbeitete"  mit  kurzem  a]. 

In  einem  worte  findet  man  in  Bugöfjord  und  Jarfjord  ein 
ee  statt  a:  N.  F.  aöce  „vater"  =  Bugöfj.  tec,  Jarfj.  cecce  (JSFOu,  m, 
s.  96).  Der  grund  dazu,  dass  dieses  wort  sowohl  hier  als  im  russisch- 
lappischen (ausser  in  K.)  mit  einem  palatalen  vokale  auftritt,  ist 
mir  nicht  klar;  vielleicht  beruht  es  auf  irgend  einer  zusammen- 
werfung mit  (N.  F.)  jeS  „selbst",  indem  man  vom  vater  „er  selbst, 
der  haushen*"  sagte;  dieses  „selbst"  hat  jedoch  in  T.,  N.,  A.  eine 
von  „vater'^  so  abweichende  form  (T.  jicc,  N.  jiehi,  jehc,  A.  ic),  dass 
die  beiden  Wörter  kaum  mit  einander  zusammengeworfen  werden 
könnten.  Auch  in  anderen  beziehungen  ist  das  wort  N.  F.  acce 
etwas  sonderbar,  indem  es  im  russisch-lappischen  (K.  gen.  ai3\  N. 
gen.  P  ejjj  T.  gen.  jie$€,  A.  gen.  ji^)  und  in  Enare  {ajid  „euren  va- 
ter", JSFOu,  in  8.  10,  z.  17  V.  0.)  auf  eine  starke  form  mit  ursprllng- 
lich  kurzem  c  hinweist,  während  die  übrigen  dialekte  ein  langes 
cc  haben:  N.  F.  äcce,  gen.  äce,  Lule  äoffSes,  gen.  äofies,  etc.  Das 
etymon  des  wortes  ist  auch  nicht  ganz  sicher.  Dasselbe  mit  f.  isä 
zusammenstellen,  wie  es  oft  geschieht,  scheint  mir  ganz  unmöglich 
zu  sein.  Erstens  kann  das  lange,  bzw.  halblange  a  i  acce  nicht  auf 
einen  palatalen  vokal  zurückgehen  (denn  i  wird  ja  zu  kurzem  a) 
und  zweitens  ist  dasjenige  intervokalische  c,  das  einem  finn.  s  ent- 
spricht, in  der  starken  form  immer  kurz  (ausser  wo  es  wie  in  N.  F. 
durch  spätere  proceduren  verlängert  wurde,  vgl.  oben  s.  85);  es 
heisst  also  z.  b.  Lule  vuöofSet  „schiessen"  =  f.  vasQ(ma);  v^tSer,  gen. 
veoUera  (nicht  -i?rt!^-,  wie  ich  in  meinem  Lulelapp.  Wbuche,  s.  170, 
unrichtig  angegeben  habe)  „hammer"  =  f.  vasara.  Die  Zusammen- 
stellung mit  f.  ätti  (dial.;  was  bedeutet  hier  das  ä?),  estn.  att,  gen. 
ati,  wotisch  ätä  „vater",  mordw.  afa  „alter  mann",  tscher.  aci,  afi, 
ata,  äfä,  wotj.  ataj,  ostj.  afa^  azi^  wogul.  äze,  aze,  ung.  atya  „vater" 
(BüDENz,  MUgSz.,  s.  760)  ist  dann  insofern  besser,  dass  der  vokal 
der  ei-sten  silbe  erklärt  wird;  von  einem  intervokalischen  la.  c  =  {. 
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t  hat  mau  jeduck   um*   uusickere  beispiele,  vgl.  Qyigstad,  Beitr., 
s.  133. 

Lule-lappiich: 

Das  a  wird  immer  unverändert  beibehalten,  z.  b.  ä^kküj  gen. 
äoJcä;  atinwt  ünmc;  kaktse;  par^nee,  gen.  parnes. 

Aijeplog: 

Im  allgemeinen  bleibt  das  a  unverändert,  z.  b.:  ahhkäj  eist 
cJikäst;  ahhcam  ^mein  vater^;  kästatihti  „Hess  ihn  taufen^;  sömes 
äikin  „einmal^;  parhtniu  acc.  sg. 

Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  s.  \%  sagt,  dass  das  a  „sich  vor 
einem  in  der  endung  stehenden  i  dem  gemischten  ä  nähert"  und 
also  wohl  etwas  höher  ausgesprochen  wird.  Möglicherweise  meint 
er  aber  hier  nur  ein  nicht  hauptbetontes  a,  wovon  er  eben  vorher 
gesprochen  hat;  man  kann  diese  erscheinung  sonst  nicht  mit  dem 
folgenden  gesetze  vereinigen: 

Vor  einem  iu  der  nächsten  silbe  stehenden  %  oder  kurzen  u 
geht  a  zu  ä  über,  z.  b.:  välltin  ,.sie  nahmen";  pänit  acc.  pl.  „die 
Zähne";  räddi  „sie  senden";  nmhti  „er  konnte";  äWci  und  o^^  „er 
begann";  illat.  sg.  männui  „zum  monde"";  ^/a/{tit  „dem  Stalo";  komit 
sg.  äiruina  „mit  dem  rüder";  äkSuina  „mit  der  axt";  iness.  plur. 
cäcin  und  öäcin  „im  wasser";  äHmuk  „die  versammelten  leute"  = 
N.  F.  albmu(/j  aVmiuj;  3  p.  sg.  praes.  kähtu  „er  verschwindet";  ätnu 
„er  bittet";  3  p.  plur.  prses.  sär^dnu  „sie  sagen";  kähtu  „sie  sind 
abwesend";  part.  praet.  sväSSkum  „(er  hat)  geschlagen";  käktum  „(er 
ist)  verschwunden" ;  inf.  pälikut  „backen" ;  3  p.  sg.  prset.  svärruj  „er 
antwortete'*;  ävuhemen  lä  „freut  sich"  und  ip  äwuhe  „ich  freue 
mich  nicht".  Die  eigentumlichen  Wirkungen,  die  ein  i  und  ein  kurzes 
u  auf  den  vorhergehenden  vokal  haben  und  von  welchen  wir  im 
folgenden  an  sehi-  vielen  stellen  zu  sprechen  haben  werden,  haben 
sich  in  diesem  dialekte  auch  auf  das  a  erstreckt.  Wie  man  es  aber 
phonetisch  erklären  soll,  dass  ein  kurzes  u  einen  palatalumlaut  a  >  ä 
bewirkt,  verstehe  ich  nicht.  Jedenfalls  besteht  die  thatsache.  Dm*cli 
analogie  von   den   unuragelauteteu  formen  ist,  wie  aus  einigen  von 
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den  obigen  beispielea  hervorgebt,  ein  a  eveutuell  auch  iu  die  stelluug 
vor  ?,  u  hineingescldichen.    Vgl.  Qvigstad,  NL,  s.  76. 

Mala: 

Im  allgemeinen  wird  das  a  unverändert  beibehalten,  z.  b.:  ahka^ 
adnot,  ahce^  käktse. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  geht  es  aber  zu  ä  über; 
doppelformen  mit  analogisch  beibehaltenem  a  sind  jedoch  nicht  selten. 
Beispiele:  vägi  „er  ging",  aber  vaggefi  (mit  c  <  i)  „sie  gingen"; 
väldi  „er  nahm";  väldiken  und  vMiken  „sie  (dual.)  nahmen";  sämi 
gen.  pl.  „der  läppen";  mäü  „er  konnte";  hähtet  und  kahtet  (mit 
e  <  i)  „achten,  bewachen".    Vgl.  Haläsz,  NyK,  XXII,  s.  224  f. 

Südlappisch : 

Das  a  ist  hier  sehr  vielen  Umlautserscheinungen  unterworfen; 
vor  einem  a  und  w  in  der  folgenden  silbe  bleibt  es  jedoch  in  allen 
südlappischen  dialekten  unverändert,  z.  b.:  St.  ahkä,  ähka,  ^hka  [wohl 
nur  etwas  mehr  geschlossenes  a],  afika,  V.,  F.  äpxkä,  boxka^  0.,  ü. 
äJxkü^  H.  aoxkä  =  N.  F.  akka;  St.  aMoq^  äkSu^,  V.,  F.  äkk^cö^  0. 
U.,  H.  äkkSä  „axt"  =  N.  F.  akSo;  V.  oAAtcö,  F.  ai/<«,  0.  OAAdä,  Sk. 
cUt/ö,  ü.,  H.  älldä  „renntierkuh"  =  N.  F.  alddo. 

Vor  einem  e  (es)  in  der  folgenden  silbe  geht  das  a  in  Offer- 
dal  und  Skalstugan  zu  ä  über,  z.  b.:  N.  F.  öacce  „wasser"  =  St. 
cäciej  V.,  F.  f^ätseej  0.,  Sk.  fSdfSes,  ü.  Üäfies,  H.  fSätses;  N.  F. 
bardne  =  St.  parnie,  pämie  etc.,  V.,  F.  Bdrrwc«,  0.,  Sk.  Ba  r*«^€,  U. 
Bdr*ncfi,  H.  BärHee.  Aber  illat.  sg.  0.,  Sk.  fSätiärij  Bär^nän.  Vgl. 
Haläsz,  ib.,  s.  252. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  wird  das  a  in  Stensele 
zu  e  („zwischenlaut  zwischen  ä  und  c")  oder  bisweilen  ä,  in  den 
übrigen  dialekten  zu  ä,  z.  b.:  N.  F.  arbbü  „erben"  =  (Hatfjelddal 
arbeU  (erbet  mit  e  <<  i),  V.,  F.  ärrpU,  0.  arrbst,  0.,  U.,  H.  afrbio^ 
aber  drrfcc«  etc.  „das  erbe";  N.  F.  6aci  „er  blieb"  =  St.  peci,  V., 
F.  Buätst,  0.  BuätSi,  H.  Buätsi,  aber  part.  praet.  Bä^Äaw«  etc.  und 
3  p.  sg.  praet.  mit  einer  längeren  endung  V.  Bätsdi,  F.  Bätseji,  0. 
BuäfSqi,  H.  Bätsejäjjä;  N.  F.  acc.  pl.  ^amie?  „die  läppen"  =  St.  sätnite, 
semitCf  Jämtland  sämede;  St.  komit.  sg.  ehcine  „mit  dem  vater" ;  St. 
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elJcip  „ich  begann",  etc.  Wie  aus  den  beispieleu  hervorgeht,  ist 
dieser  nmlaat  in  den  dialekten  V.,  F.,  ü.,  U.,  H.  keine  völlig  regel- 
mässige erscheinnng.  In  vielen  formen  ist  das  den  nmlaat  bewir- 
kende t  zu  e  gewandelt,  wodurch  das  a  leichter  analogice  wieder- 
eingeführt werden  konnte,  etc.  Am  regelmässigsten  tritt  der  umlant 
in  der  kürzeren  form  des  prseteritums  sowie  in  den  verbalen  t/e-, 
t-stämmen  auf.    Vgl.  Halasz,  ib.,  ss.  241,  242. 

Vor  einem  ursprünglichen  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  wird 
ein  a  in  allen  sndlappischen  dialekten  zu  o,  z.  b.:  Laie  käotüt  „ver- 
schwinden; weg  sein"  =  St.  käfet,  kätoty  kätut  und  durch  analogie  kögMj 
V.,  F.,  Qättut,  0.,  Sk.,  H.  Qätio;  3  p.  sg.  pr»s.  V.,  F.,  O-,  Sk,  oöUj  H. 
oöte;  part.  prsöt.  St.  kögtum^,  ko^tumg,  V.  Qotome^  F.  Gö/«m€,  0. 
Qötema,  Sk.  oöfoma,  H.  Qöiuma;  pass.  (von  N.  F.  gavdnat  „finden^) 
St.  kounesitj  kounesit,  V.,  F.  oöunssit,  0.  Qounesit,  H.  aounsSii  ,.sich 
finden"  (aouness  etc.  „es  gibt") ;  V.,  F.  äviidit  neben  dvedoJiAai  „sich 
freuen";  V.  äirto  „rüder",  äkkäd  „axt"  etc.  neben  dimin.  ainfie, 
bkkSsfSs  (in  noch  südlicheren  dialekten  findet  man  keine  diminutiven). 
In  den  umgelauteten  beispielen  ist  das  s,  e,  o  in  der  zweiten  silbe 
aus  it  entstanden.    Vgl.  Halasz,  ib.,  s.  233. 


Urlappisches  e. 

1. 

Der  urlappische  geschlossene  c-laut  hat  die  oben  unter  den 
quantitätsgesetzen  behandelte  dehnung  mit  durchgemacht  und  ist 
dabei,  wie  schon  s.  58  f.  gesagt  wurde,  auch  diphthongisiert  wor- 
den. Die  verschiedenen  formen,  unter  welchen  dieser  diphthong 
in  den  jetzigen  dialekten  auftritt  (vgl.  unten),  scheinen  darauf  hin- 
zudeuten, dass  der  erste  komponent  desselben  etwas  geschlossener 
und  der  zweite  etwas  offener  und  zugleich  etwas  „unvollkommener" 
als  der  ursprüngliche  grundvokal  gewesen  ist.  Er  könnte  also  durch 
es  wiedergegeben  werden.  Von  den  mutmasslichen  gründen  zu 
dieser  diphthongisierung  und  von  der  Chronologie  derselben  vgl. 
s.  58  f.  Beispiele  (ausser  den  ebenda  gelieferten)  werden  die  fol- 
genden momente  in  grosser  fülle  geben. 
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2. 

Der  nrlappische  geschlossene  e-Iaut  entspricht  im  allge- 
meinen einem  finnischen  iLurzen  oder  langen  e  oder  ü  (e^  ie, 

Aj  üü).  Dass  sowohl  die  kurzen  als  die  langen  finnischen  laute 
im  lappischen  zusammenfallen  sollten,  ist  natürlich,  da  ja  alle  kurze, 
„mittlere"  vokale  im  lappischen  gedehnt  wurden.  Dass  aber  so- 
wohl der  offene  als  der  geschlossene  finnische  laut  in  sehr  vielen 
Wörtern  durch  denselben  lappischen  geschlossenen  laut  wiedergegeben 
wurden,  obwohl  es  auch  ein  lappisches  ä  gab  (vgl.  den  folgenden 
abschnitt),  ist  weniger  klar. 

Wenn  man  den  grund  zu  dieser  erscheinung  im  lappischen 
selbst  sucht,  muss  man  annehmen,  dass  die  Wörter  mit  einem  fin- 
nischen e  oder  ä  sich  im  lappischen  nach  rein  lappischen  lautgesetzen 
gruppiert  haben,  so  dass  gewisse  faktoren  ein  e  verlangt  haben,  an- 
dere ein  &',  ganz  abgesehen  von  dem  ursprünglichen  aussehen  des 
Vokals  im  finnischen.  Diese  faktoren  können  nicht  unter  den  umge- 
benden konsonanten  gesucht  werden,  da  es  in  den  hiehergehörenden, 
sehr  zahlreichen  Wörtern  beispiele  von  allen  möglichen  konsonanten 
und  konsonantenverbindungen  gibt.  Sie  sollten  also  in  den  vokalen 
der  folgenden  silben  liegen,  d.  h.  die  Verteilung  von  e  und  ä  sollte 
durch  lappische  umlautsphänomene  geregelt  werden.  Dass  auch  dies 
nicht  recht  möglich  sein  kann,  werden  wir  im  folgenden  finden.  Es 
wird  nämlich  aus  der  folgenden  Untersuchung  hervorgehen,  dass  ein 
urlappisches  ä  nicht  nur  vor  einem  urlappischen  hinteren  vokale, 
also  5,  6ö,  w,  stehen  kann,  sondern  auch  vor  einem  urlappischen  pa- 
latalen  vokale  (e  oder  i);  das  nicht  hauptbetonte  urlappische  ä  ist 
dann  am  häufigsten  zu  e  gewandelt  und  u,  e,  i  zu  kurzem  ä;  m  ist 
unverändert  beibehalten.  Andererseits  kann  ein  urlappisches  e  so- 
wohl vor  urlappischen  vorderen  als  hinteren  vokalen  stehen.  Wenn 
dies  der  fall  ist,  sehen  wir  vorderhand  keine  mögliclikeit  die  er- 
scheinung aus  dem  lappischen  selbst  zu  erklären.  Dass  es  indessen 
nicht  an  sehr  beachtenswerten  versuchen  gefehlt  hat  dieselbe  eben 
aus  der  qualität  des  folgenden  vokales  zu  erklären,  werden  wir 
sogleich  sehen. 

11 
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Anch  das  finnische  scheint  uns  in  dieser  sache  keine  anfklänmg 
geben  zu  können,  da  ja  die  hanptbetonten  Tokale  in  derjenigen  stufe 
des  orfinnisdien,  aus  welcher  die  jetzigen  finnischen  schwesterspracben 
stammen,  im  allgemeinen  ganz  identisch  mit  den  heatigen  finnischen 
sind.  Eine  vergleichnng  mit  den  übrigen  finnisch-ngrischen  sprachen 
ist  leider  anch  annütz,  da  wir  bei  nnsren  jetzigen  kenntnissen  Ton 
der  geschichte  derselben  weder  für  finnisdies  ä  noch  fnr  e  bestimmte 
äquivalenten  finden  können.  Man  könnte  ja  sonst  geneigt  sein  zn 
glanben,  dass  das  lappische  hier  wie  in  so  vielen  anderen  einzel- 
heiten  auf  einer  nrsprünglicheren  stafe  als  das  finnische  stehe,  dass 
also  ein  f.  pesä  =  X.  F.  b€esse  und  f.  perhe  =  N.  F.  b€eraä  für  ur- 
sprünglicheres "^päifä  und  "^pärhe  stehe  und  dass  f.  käsi  =  X.  F. 
gietia  und  f.  päästää  =  N.  F.  hiestei  aus  *kesi  und  *peestää  ent- 
standen sei. 

Wenn  wir  also  auch  nicht  im  stände  sind  eine  summarische 
antwort  auf  die  frage  zu  geben,  müssen  wir  sie  jedenfalls  einer  ge- 
naueren Untersuchung  unterwerfen  um  zu  sehen,  ob  wir  doch  nicht 
der  lösung  derselben  etwas  näher  kommen  können.  Eis  wird  dann 
am  besten  sein  zuerst  den  soeben  erwähnten  versuch  zu  ihrer  lösung 
zu  referieren.  Er  stammt  von  prof.  Genetz  (JSFOu,  X,  s.  231  f. 
=  Finsk  Tidskrift,  XXXI,  s.  242,  Helsingfors  1891).  „Einem  fin- 
nischen ä,  z.  b.  in  den  Wörtern  päitä,  härkä,  jänkä,  määrä^  näM, 
väärä  entspricht  ein  lappisches  ce  (ä),  aber  in  den  Wörtern  päJvi, 
käki,  kärsiä,  käsi,  ääni,  sääksi,  väsyä  ein  ie;  einem  finnischen  e  in 
den  Wörtern  peittää,  pelto,  pesä,  pettää,  keino,  kerta,  kesä,  metsä, 
neljä,  seinäf  seppäj  seid,  velka,  eno,  elää  ein  ec,  aber  in  den  Wörtern 
ehtiäf  keski,  lehti,  veri,  mennä,  pestä,  tehdä  (stamme:  mewe-,  pese-, 
teke-)  ein  a  (resp.  ö);  einem  finnischen  o  in  den  Wörtern  poUtaa, 
kota,  joukko,  noita,  oma,  oiva,  oksa,  olka,  orava^  osa^  ostaa^  outo, 
sompa,  sota  ein  lappisches  oa,  aber  in  polvi^  potea^  tohtia,  tosi^  koski, 
koskea,  kontio,  onki^  solmi  ein  uo  (uö).  Aus  den  beispielen  sieht  man. 
dass  die  Verschiedenheit'  in  der  vokalisation  der  ersten  silbe  mit 
einer  entsprechenden  Verschiedenheit  in  der  zweiten  silbe  zusammen- 
hängt, so  dass  wenn  die  zweite  silbe  im  finnischen  ein  a,  ä  (=  läpp. 
a :  e)  oder  o  {=  läpp,  o)  hat,  die  erste  im  lappischen  ^,  ec,  oa  hat^ 
und  wenn  die  zweite  im  finnischen  i  (y)  oder  c  (=  läpp,  a,  resp.  e) 
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hat,  die  erste  im  lappischen  ie,  a  (resp.  e),  uo  (uö)  für  resp.  finn. 
ä,  e,  0  hat.  Diese  reget,  die  durch  offenbar  auf  späteren  entlehnungen 
oder  auf  einwirkung  von  aussen  beruhenden  abweichungen  freilich 
etwas  verdunkelt  wird  —  doch  nicht  durch  so  viele,  dass  dieselben 
sie  aufheben  würden  —  kann  nicht  anders  aufgefasst  werden  denn 
als  eine  äusserung  von  demjenigen  die  meisten  lappischen  dialekte 
durchgehenden  gesetze,  dass  geschlossene  vokale  (t,  u,  in  einigen 
dialekten  auch  e)  in  der  zweiten  silbe  verhältnissmässig  geschlossene 
vokalformen  in  der  ersten  silbe  verlangen  (o,  e,  ü,  %  statt  oa,  cb^ 
«0,  ie,  welche  gebraucht  werden,  wenn  der  vokal  der  zweiten  silbe 
ein  a,  e  oder  o  ist),  ein  gesetz,  nach  welchem  z.  b.  hoattet  kommen, 
hoatta  er  kommt,  gesagt  wird,  aber  höttim  ich  kam;  hoaco  das  renn- 
tier,  aber  böccu  des  renntieres".  Prof.  Genetz  stellt  also  hier  eine 
theorie  auf,  die  beinahe  den  ganzen  vokalismus  des  lappischen  um- 
fasst.  In  den  folgenden  abschnitten  werden  wir  an  behörigem  orte 
die  Stellung  der  übrigen  vokale  zu  dieser  theorie  untersuchen;  hier 
werden  wir  zunächst  nur  die  geschichte  des  geschlossenen  e^lautes 
und  die  Stellung  der  genannten  theorie  zu  derselben  näher  betrach- 
ten (ausser  der  wandelung  c  >  a,  von  dem  wir  im  abschnitte  von 
dem  kurzen  i  sprechen  werden).  Es  ist  jedoch  unmöglich  bei  der 
beurteilung  der  GENETzschen  theorie  den  geschlossenen  e-laut  von 
dem  offenen  d'-laute  zu  trennen,  sondern  wir  müssen  sie  zusammen 
behandeln. 

Wir  werden  dann  gut  thun  zuerst  diejenigen  Wörter  näher  zu 
betrachten,  deren  finnische  Vorbilder  ein  langes  e  (also  ein  gegen- 
wärtiges ie)  enthalten.    Solche  Wörter  sind  (N.  F.): 

biekkan  „Buteo  lagopus"  =  f.  piekana-haukka. 

biekkanet  „von  arbeit  sehr  schweissig,  überbürdet  werden",  vgl. 
f.  piehkinä  „not,  Verlegenheit". 

biekko  „wäschrollenbrett"  =:  f.  piekko  neben  piakko. 

bielas  „stütze  unter  einer  heumiete  oder  einem  gerüste  zum 
dörren  von  fischen"  =  f.  pieles. 

biettek  „verschnittenes  renntier"  =  f.  piettiö. 

diettet  „wissen"  =  f.  tietää. 

diewa,  gen.  dieva^  illat.  diewai  „hügel"  =  f.  tieva. 

fierrat  „rollen  (intr.);  sich  wälzen"  =  f.  vieren. 
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fieram  „Sandbank^  =  f.  vieremä. 

fierrot  „umrühren"  =  f.  hieroa;  vgl.  auch  Qyiostab,  NL,  s.  150, 
wo  dieses  wort  aus  dem  altnordischen  hergeleitet  wird,  was  mir 
etwas  zweifelhaft  vorkommt. 

gieger,  gen.  giekker  „luftröhre",  vgl.  P  f.  kiekaraj  kiekerä  etc. 
(der  name  der  luftröhre  wäre  also  durch  die  in  derselben  vorkom- 
menden knorpelringe  veranlasst). 

gielddet  „verbieten"  =  f.  kieUää. 

gidestet  „Ifigen",  vgl.  f.  Udastaa. 

gieüa  „spräche"  =  f.  kieli. 

giemardet  „auf  ein  band  aufreihen"  =  f.  kiemartaa. 

gierte  „etwas  gewundenes,  gedrehtes"  =  f.  kiera. 

liebma,  Lule  lespma  (nicht  *ltpma)  „wasser  in  welchem  fleisch 
oder  fisch  gekocht  worden  ist"  =  f.  liemi. 

miekke,  gen.  mieke  „Schwert"  =  f.  miekka  (aus  dem  gotischeo, 
vgl.  oben  s.  39). 

mieUa  „sinn"  =  f.  mieli. 

njiellat  „verschlingen"  =  f.  nielen. 

riebmodet,  rieibmodetj  reimodet  „lärmen"  =  f.  remutUy  riemuta. 

rieppo  „armseliger  mensch"  =  f.  riepu. 

rieske  „ungesäuertes  brot"  =  f.  rieska  (ans  dem  litauischen, 
vgl.  oben  s.  43). 

rieccot  „schreien"  =  f.  riesoa;  die  Zusammenstellung  Qyigstads, 
Beitr.;  s.  214,  mit  f.  riekkua,  riekua  ist  weniger  wahrscheinlich. 

siebman  „same"  =  f.  siemeti  (lit.;  vgl.  oben  s.  43). 

T.  nunn-slerra^m^  K.  n.-sierem^  N.  n.-serrem  (1112)  „nasenloch^ 
=  f.  sieran. 

smiettat  „sinnen,  nachdenken"  =  f.  miettiä. 

Siettat,  Hetam^  Lule  §iottat  „passen,  angemessen  sein",  vgl.  (P) 
f.  sietää, 

viekes  „schlau"  =  f.  viekas. 

viekko,  gen.  viego  „norwegisches  gewicht  von  36  pfiind"  =  f. 
viekko  id.;  das  verhältniss  zu  an.  vag  fem.  „Vaegtstang,  Braekstang, 
Leftestang;  Yeieu,  Veining;  hvad  eller  saa  meget  som  en  Ting  veier, 
er  lige  tungt  med  den;  Vaegt,  Vaegtredskab;  Vaag  som  Vaegtenhed 
(=72  merkr?y'',  ueuuorw.   Vaag  fem.  „ —  —  — ,  en  Vog,  en  Vaegt 
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af  72  Marker  (el.  36  IZ;  );  ~  — "  ist  bisher  etwas  unklar  gewesen. 
Thomsen,  Einfl.,  s.  184,  hält  es  fftr  ein  Verbalsubstantiv  aus  N.  F. 
vikkit  (mit  i  <  ie  vor  i)  „ponderare",  das  er  aus  an.  vega  id.  her- 
leitet, in  welchem  falle  N.  F.  ie  durch  an.  e  zu  erklären  sei.  Das 
verhältniss  scheint  mir  jedoch  das  entgegengesetzte  zu  sein^  dass 
also  vikkit  aus  viekko  abgeleitet  ist  und  nicht  vice  versa,  oder  viel- 
leicht noch  besser,  dass  vikkit  und  viekko  unabhängig  von  einander 
aus  den  grundwörtem  zu  bzw.  vega  und  vdg  stammen.  Es  ist  näm- 
lich schwierig  zu  verstehen,  wie  ein  Verbalsubstantiv  von  einem  aus 
dem  nordischen  entlehnten  verbum  eben  diejenige,  streng  speciali- 
sierte  bedeutung  annehmen  könnte^  die  ein  nahestehendes,  nordisches 
Substantiv  hat,  ohne  irgend  welche  spuren  von  einer  weiteren  be- 
deutung („das  wägen,  das  gewägte,  gewicht'')  zurückzulassen.  Da 
weiter  die  form  dieses  nahestehenden,  nordischen  Substantivs  mit  der 
form  des  lappischen  wertes  genau  identisch  ist,  kann  man  an  der 
unmittelbaren  entlehnung  nicht  mehr  zweifeln.  Das  an.  väg  fem. 
geht  nämlich  auf  eine  uniordische  form  *wäsö  zurück,  die  ihrerseits 
aus  einem  noch  früheren  (aber  jedoch  urnordischen)  *tv€esö  entwickelt 
ist.  Mit  diesem  *ivcesö  ist  die  lappische  form  identisch;  intervoka- 
lisches  s  geht  nämlich  in  vielen,  sehr  alten  lehnwörtem  in  lappisches 
kk  (^  schwache  form  s)  über  (vgl.  meine  Lul.  Gr.,  s.  137).  Auf- 
fallend ist  nur,  dass  ein  offener  d'-Iaut  mit  dem  lappischen  geschlos- 
senen c-laute  wiedergegeben  wurde;  wir  werden  jedoch  weiter  unten 
sehen,  dass  so  etwas  auch  sonst  nicht  unerhört  ist.  Wenn  diese 
etymologie  des  wertes  richtig  ist,  haben  wir  also  im  lappischen 
ein  beispiel  von  rein  urnordischem  ce  gefunden;  in  einem  anderen 
Worte  haben  wir  wohl  auch  ein  beispiel  von  la.  ie  =  urn.  ä  <i  (e, 
es  ist  aber  ganz  sicher,  dass  dasselbe  nicht  aus  dem  umordischen, 
sondern  über  das  finnische  aus  dem  gotischen  entlehnt  ist;  dieses 
wort  ist  miekke  „seh wert"  =  f.  miekka^  vgl.  oben.  Auch  das  zweite 
finnische  beispiel'  von  f.  ie,  e  =  urn.  a  <  *  ist  aus  dem  gotischen 
entlehnt,  was  aus  seinem  auslautenden  a  =  got.  a  statt  o  =  urn.  o 
bewiesen  wird:  f.  niekla,  neula  „nadel"  <  got.  n^ßla,  nicht  urn. 
"^nießlö  (vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  123).  Das  lappische  viekko  aber 
kann  nicht  (über  das  finnische)  aus  dem  gotischen  (also  aus  einem 
sonst  uubelegten  *w€gd)  entlehnt  sein,  da  es  im  auslaute  ein  urnor- 
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disches  -ö  abspiegelt;  auch  gibt  es  kein  finnisches  Zwischenglied, 
denn  f.  viekko  kann  wegen  seiner  bedeutung  (^norwegisches  gewicht 
von  etwa  zwei  liespfund'^)  nur  ein  junges  lehnwort  aus  dem  lap- 
pischen sein.  Mit  dieser  etymologie  gewinnen  wir  einen  sehr  wich- 
tigen faktor  fQr  die  bestimmung  des  alters  der  lappisch-nordischen 
berflhrungen.  Aus  derselben  können  wir  nämlich  schliessen,  dass  die 
läppen  schon  vor  dem  eintreten  des  Überganges  um.  d^  >•  ö,  also 
schon  vor  c:a  300  j.  n.  Chr.  (Korken,  Aisl.  gr.  ^  §  54)  mit  den 
skandinavem  in  Verbindung  standen.  Demnach  sind  die  erwägnngen 
oben  s.  27  ff.  etwas  zu  modifizieren. 

vieres  ^fremd"  =  f.  vieras. 

vierggo  „instrumentum  versatile  (turbo),  quod  cum  circumvertitnr 
lineam  piscatoriam  implicari  et  nodari  prohibet,  Svivel,  Indretning. 
som  dreier  sig  rundt  om  en  Tap  og  bruges  paa  Fiskesnere  for  at 
forhindre  Snur**,  Lule  svhr^okw  (obs!  mit  ok,  nicht  k)  idem  (wird  ge- 
braucht, wenn  man  kälber  bindet,  damit  sie  sich  nicht  erwürgen) 
=  f.  vierkko. 

vierro  „sitte,  brauch",  vgl.  f.  viero  (slav.,  vgl.  oben  s.  47). 

viettalet  „narren,  einbilden"  =  f.  vieteÜä. 

Neben  diesen  Wörtern  müssen  wir  auch  ein  nordisches  lehnwort 
erwähnen,  desseü  nordische  giundform  ein  langes  B  hat: 

Sierra  „abgesondert;  besonders"  <  an.  ser  dat.  sg.  von  dem 
refl.  pron.  als  adv.  „besonders". 

Aus  den  angeführten  beispielen  geht  also  hervor,  dass  finni- 
sches (und  altnordisches)  langes  e  im  lappischen  durch  deiyeni- 
gen  diphthong  wiedergegeben  wird^  der  dem  urlappischen  ge- 
schlossenen e-Iaute  entspricht.  Wir  sehen  auch,  dass  dies  überall 
geschieht,  ganz  abgesehen  von  der  qualität  des  folgenden  vokales; 
es  heisst  also  einerseits  diettet,  gielddet,  rieSSot,  vierggo  =  f,  üetää, 
kieltääj  riesoa,  vierkko  und  andererseits,  aber  auch  hier  mit  ie,  fierrat, 
giella^  mieUaf  siebman  =  f.  vieren,  kieli,  mieli,  siemen.  Nach  der  Ge- 
NETZschen  regel  sollte  man  indessen  auch  hier  ein  *farratj  *galh 
"^maUa,  *sabfnan  erwarten,  denn  da  er  bei  ä  nicht  zwischen  langem 
und  kuraem  vokale  unterschieden  hat,  würde  er  es  auch  bei  e  (und 
o)  nicht  gethan  haben.  Aus  seiner  darstellung  geht  es  jedoch  deatr 
lieh  hervor,  dass  er  seine  rechnung  ohne  die  langen  e-  (und  o-)laute 
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gemacht  hat,  indem  er  wahrscheinlich  von  den  späteren  finnischen 
diphthongen  ie  (and  uo)  ausgegangen  ist. 

Es  muss  jedoch  zugestanden  werden,  dass  es  auch  einige  spuren 
von  einer  anderen  behandlung  dieses  langen  e  gibt.  Erstens  findet 
man  nämlich  statt  ie  ein  (b  in  den  Wörtern: 

bcßllje  „Zeltstange"  =  f.  pieli. 

l(Bt  „sein"  =  f.  lie-nen;  der  Ursprung  des  (b  in  diesem  werte  ist 
jedoch  sehr  unsicher,  da  es  in  anderen  dialekten  ohne  vorderhand 
sichtbaren  grund  u.  a.  mit  i  und  u  wechselt,  z.  b.:  S.  G.  lip  „wir 
sind",  lit§  „dürfte  sein",  N.  6.  luJcöum  „ich  wäre"  etc. 

kewe  „biegsam  (von  einer  stange);  schwach  (von  tau,  zeug)" 
=  f.  lievä. 

rcekkot,  rcegom  „bitter  weinen"  =  f.  riekua  oder  besser  rääJcyä. 

Kt.  ceporas,  S.  G.  fSipuris  (mit  i  aus  5  vor  kurzem  u)  „hals- 
kragen aus  bärenfeil"  =  f.  sieppura;  das  finnische  wort  ist  indessen, 
wie  aus  der  bedeutung  desselben  deutlich  hervorgeht,  aus  dem  lap- 
pischen entlehnt  (und  nicht  vice  versa,  wie  Qvigstad,  Beitr.,  s.  224, 
annimmt);  ceporas  gehört  natürlicherweise  mit  cceve  etc.  „hals"  zu- 
sammen (=f.  häväs,  häpäs). 

Es  gibt  weiter  ein  paar  beispiele  von  la.  a  =  f .  ie,  welches  a 
jedoch  in  einem  worte  sicher,  in  den  übrigen  möglicherweise  lang 
ist,  vgl.  oben  s.  152  f.  Von  der  seltenen  wiedergebung  des  f.  ie 
durch  la.  iei  oder  i  vgl.  unten  in  den  abschnitten  von  den  diphthongen 
und  dem  kurzen  t. 

Die  beiden  sicheren  ausnahmen  von  der  obigen  regel,  bcdlje 
und  Itewe,  können  dieselbe  jedoch  kaum  umstürzen ;  in  dem  ersteren 
worte  enthält  ja  übrigens  die  finnische  grundform  in  der  zweiten 
Silbe  ein  e  (gen.  pielen). 


Die  Wörter  mit  einem  finnischen  langen  ü  können  wir  sogleich 
in  zwei  gruppeu  teilen,  in  solche  Wörter,  welche  im  lappischen  ein 
ce  zeigen,  und  in  solche,  welche  ein  lappisches  ie  haben.  Zu  der 
ersten  gruppe  gehören  die  folgenden  Wörter  (N.  F.): 

beerbmed  „runder  abgehauener  baumstamm  in  einer  lappenhütte, 
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aaf  welchem  man  sitzt:  es  gibt  vier  solche,  die  am  die  fenerstätte 
liegen:  thorschwelle  in  einer  erdhfitte'',  Tgl.  f.  päärme. 

beskci  ^mit  e  ans  <ß  vor  o  =  u7)  .schwalbe'^  =  f.  päädtjfnen. 

hiBssacak  «ostem*^  =  f.  pääsiäinen. 

htsssat  .entkommen,  los  kommen:  gelegenheit  za  etwas  erhal- 
ten"^ =  f.  päästä,  pääsen. 

basiet  .erretten*'  (neben  biesiet^  vgl.  nnten)  =  f.  päästää. 

dtemadak  (neben  damodak)  «neblichte  laft  im  winter;  dumpfer 
lant  im  schnee  während  eines  tan  wettere,  wenn  man  in  demselben 
geht  oder  fährt*",  Tgl.?  f.  säämä  3  ^.schlechtes  weiter  {paha  L  rito 
ilma)'^ :  das  wort  dtemadak  ist  jedoch  vielleicht  besser  aus  d^tmaidet 
r  dumpf  lauten  (von  einem  hohlen  boden)^  abzuleiten,  in  welchem  falle 
die  eretere  bedeutung  desselben  unursprnnglich  ist. 

gtßrmaS  ^.schlänge*"  =  f.  kärme,  käärme  (lit;  vgl.  oben  s.  42). 

g^errad  ^stark  gedreht,  verwickelt**,  vgl.  f.  kääriä  (aber  f. 
kääriä  =  N.  F.  garraU  vgl.  oben  s.  147). 

gcBtro  und  (N.  F.  dial.)  gierro  ^packen,  bund  (von  tnch.  lein- 
wand)"  =  f.  kääry. 

heredet  .sich  beschäftigen*"  =  f.  häärätä  (besser  als  Mrrätäj 
womit  es  Qvigstad,  Beitr.,  s.  196,  vergleicht). 

hettit  (mit  e  aus  ce  vor  i,  vgl.  h(Bttedet)  ^hindern,  verhindern, 
abhalten"  =  f.  häätää. 

jcekkcy  gen.  jceke  ,.gletscher",  vgl.  f.  jääkköj  wenn  dies  nicht  ein 
neugebildetes  wort  ist;  besser  vielleicht  mit  norw.  (eia  fem.  „Snee- 
plet,  efterliggende  Sneemasse,  f.  Ex.  i  en  Fjeldkloft"  zusammenzu- 
stellen; NL,  s.  202. 

maikkot  „brüllen,  blöken  (von  kühen  und  schafen)-*  =  f.  määkyä. 

mcerre  „mass,  bestimmung,  bedingung"  =  f.  mäarä  (slav.,  vgl. 
oben  s.  47). 

natte  (neben  „dial."  njete)  „marder"  =  f.  näätä. 

rcevas  „eine  fischart"  =  f.  rääpys. 

sceddo  oder  s^etto,  gen.  seedo  „stand,  Stellung"  =  f.  sääty. 

sedotallat  (mit  e  aus  ce  vor  o  =u)  „verwöhnen,  verzärteln**, 
vgl.  P  f.  säädyttää, 

scßsiei  „sparen;  schonen"  =  f.  säästää. 

scettet,  scedam  „sollen,  müssen",  vgl.  f.  hääiyä. 
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venddelet  „zanken",  vgl.  f.  väänneüä, 

veerre  „falsch,  irrig,  unrecht"  =  f.  väärä. 

Za  der  zweiten  grappe  gehören: 

biestet  „unfreiwillig  aus  den  händen  entschlüpfen  lassen"  (vgl. 
oben  bcestet)  =  f.  pääsiää. 

giednas  „kaflfeemtihle",  vgl.  (PP)  f.  käänne;  f.  nn  geht  aber  hier 
auf  ein  nd  zurück,  weshalb  wir  eher  *gieddas  erwartet  hätten;  das 
ganze  wort  hat  übrigens  eine  so  grosse  ähnlichkeit  mit  dem  nor- 
dischen lehn  Worte  gierdnas  etc.  „kaflfeemühle"  (Qvigstad,  NL,  s.  157), 
dass  man  es  gern  für  eine  fehlschreibung  halten  möchte;  Qvigstad, 
a.  a.  0.,  führt  jedoch  aus  Lyngen  eine  form  giednas  an. 

T.  kirre-  (ie)  „wickeln"  (neben  N.  F.  gärrat)  =  f.  kääriä. 

gierro  (Fbiis  dial.)  neben  g€erro  „packen,  bund  (von  tuch, 
lein  wand)"  =  f.  Mary. 

jiedna  „stimme"  =  f.  ääni. 

ciefca  neben  öikca  „fischaar"  =  f.  sääksi. 

Hieher  gehört  auch  das  nordische  lehnwort  viekkoy  vgl.  oben 
s.  164. 

Ausserdem  entspricht  in  einigen  wenigen  Wörtern  ein  finnisches 
ää  einem  lappischen  a,  wo  dieses  a  ursprünglicher  zu  sein  scheint 
(vgl.  oben  s.  147  f.),  und  ist  bisweilen  durch  zusammenziehung  ent- 
standen (vgl.  unten  den  exkurs  über  die  finnischen  einsilbigen 
Wörter). 

Wir  finden  also,  dass  in  den  meisten  von  den  angeführten 
beispielen  das  finnische  lange  ü  darch  ein  lappisches  w^  nicht 
durch  ie  wiedergegeben  wird.  Bei  einer  näheren  Untersuchung 
finden  wir  auch,  dass  die  GENETzsche  regel  hier  keineswegs  richtig 
sein  kann.  Gegenüber  einem  kirre-  =  kääriä,  cieföa  =  sääksi  und 
jiedna  =  ääni  stehen  nämlich  bcessat  =  pääsen,  gcermaS  =  käärme 
und  wohl  auch  einige  andere,  und  einem  mcerre  =  määräj  ncette  = 
näätä  etc.  gegenüber  steht  die  eigentümliche  doppelform  bcestet  ^^ 
biestet  =  päästää  sowie  das  dialektische  gierro  neben  gcerro  =  kääry. 
Wörter  wie  bmssat  und  gcermaS  können  auch  nicht  in  so  junger  zeit 
entlehnt  sein,  dass  das  fragliche  lautgesetz  schon  zu  wirken  auf- 
gehört hätte.  Der  grund  zu  dem  ie  in  ciefca  und  jiedna  muss  also 
anderswo  gesucht  werden.    Wenn  die  geschichte  der  entfernteren 
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schwesterapraclieu  einst  besser  bekauut  wird,   wii*d  hoffentlich  auch 
diese  frage  gelöst  werden,  vorderhand  müssen  wir  sie  aber  offen  lassen. 


Wenn  die  GENETzsche  regel  also  bei  dem  langen  e  und  ä  nicht 
stichhaltig  war,  könnte  sie  jedoch  bei  dem  kurzen  c  und  ä  mög- 
licherweise besser  begründet  sein.  Wir  werden  also  zunächst  dieje- 
nigen lappischen  Wörter  näher  betrachten,  deren  finnische  oder  nor- 
dische Vorbilder  einen  karzen  geschlossenen  e-lant  haben.  Anch  diese 
Wörter  müssen  wir  in  zwei  gruppen  teilen,  von  denen  die  eine  die 
Wörter  mit  einem  lappischen  (b  umfasst,  die  andere  diejenigen  mit 
appischem  le.   Zu  der  ersten  grnppe  gehören  die  folgenden  Wörter: 

hcäMo  „acker"  =  f.  'püio  (germ.). 

bcelleinas  neben  bieliemas  „flachs^  =  f.  pdlava. 

hcena^  gen.  hcednaga  „hund^  =  f.  peni^  penikka. 

baeraS  „hausgenossen"  =  f.  pere,  perhe. 

btßrgälak  „teufel"  =  f.  perkele  (lit.). 

bterjadak  „freitag"  =  f.  perjantai  (germ.). 

bcerrai  {gceciat  etc.)  „nach(sehen)"  =  f.  perään. 

beerrat  „sich  erkundigen;  bekommen,  erhalten "*  =  f.  periä. 

bcerre  „ernst"  =  f.  perä. 

beeska  „pelz  aus  renntierfell"  =  f.  peskL 

bcesse  „nest"  =  f.  pesä. 

beettet  „betrügen"  =  f.  pettää. 

btetto  „raubtier"  =  f.  peto. 

baecce  „kiefer"  =  f.  petäjä. 

dcelggat  „zusammenpacken"  =  f.  telkkiä. 

d<ßUe  „rollholz  zum  schleppen  von  booten  über  land"  =  f.  tela. 

dcerbme  „abhang,  bes.  das  hohe  ufer  eines  flusses"  =  f.  terma. 

dteres  „ledei*streifen,  welcher  in  die  naht  zwischen  die  beiden 
stücke  gelegt  wird"  =  f.  tere. 

deerestet  „stählen;  schmieden"  =  f.  terästää. 

dmrre  „schneide;  erster  strahl  der  sonne  oder  des  mondes  über 
dem  horizonte"  =  f.  terä, 

dcerredet  „schmieden"  =  f.  terätä. 

dcervas  neben  diervas  „gesund"  =  f.  terve. 
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ffEddo  neben  fuoddo  „wildes  tier^,  vgl.  f.  peto, 

gtegge  neben  giegge  (und  gama)  „beschlag,  kufe  unter  Schlitten 
und  kähnen ;  sohle"  =  f.  Jcenkä. 

gceha,  gcehe  „Bindingsvaerk  el.  Temmervaerket  i  et  Hus"  = 
f.  Jcehä. 

gelbolaS  (mit  e  ans  ee  vor  o  =ü)  „tanglich,  tüchtig"  =  f.  Jcel- 
vollinen, 

gaeUat  „putzen,  blank  machen",  vgl.  f.  keleä. 

gcelle  „winde"  =  f.  hda. 

gtempa  „von  schönem  aussehen  (von  menschen)"  =  f.  kemppi 
(nord.). 

gcenotcebme  „schwach"  =  f.  kehno. 

greppad  „leicht"  =  f.  kepeä  (neben  käpäs,  keveä). 

gterdde  „mal"  =  f.  kerta  (lit.). 

gcerddot  „zwirnen;  wiederholen"  =  f.  kertoa. 

gcerggad  „hurtig,  flink"  =  f.  kerkeä. 

gcerjedet  „betteln"  =  f.  kerjätä. 

geerreg  neben  gereg^  giereg  „gerichtspersonale"  =  f.  keräjä, 
käräjä. 

gceses  „renntiergeschirr"  =  f.  kesas  oder  käsäs  (aus  dem  lap- 
pischen). 

gcesotet  „zugethan  machen;  auffordern"  =  f .  kesuitaa. 

gcesse  „sommer"  =  f.  kesä. 

gcetto  „wiege"  =  f.  kehto. 

hcehoä  „pferd"  =  f.  hevonen. 

heegga  „leben"  =  f.  henki. 

hcelhme  „der  untere  säum  eines  kleides"  =  f.  helma. 

heelkel  „leicht  abzudrücken,  abzufeuern"  =  f.  heWcä. 

hcelppo  „leichtigkeit"  =  f.  helppo. 

haerkke  „schwach"  =  f.  herkka,  herkkä. 

h(ßrsko  „leckere  speise,  leckerbissen"  =  f.  herkku. 

Icebbo  „teufel"  =  f.  lempo. 

Iceppo  „ruhe"  =  f.  lepo. 

Iceska  „wittwe"  =  f.  leski. 

mcelggad  „ansehnlich;  ziemlich"  =  f.  melkeä. 

mcßlle  „Steuerruder"  =  f.  mela. 
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manatuwat  „in  Ohnmacht  fallen"  =  f.  menehtyä, 

moenno  oder  mtedno  „betragen,  verfahren''  =  f.  meno. 

mcerdde  „fischreuse"  =  f.  merta, 

mens  (mit  e  <i  m  vor  t)  neben  mieris  y^stampfe  axf"  =  f. 
in€ras(in)j  märäsin. 

mtßrkka  „zeichen"  =  f.  merkki  (nord.). 

nttsrkaäet  „bemerken"  =  f.  merkitsen. 

nuerra  „meer"  =  f.  meri  (lit.?)- 

mcesto,  gen.  mestu  oder  mcesta^  gen.  mtestaga  „eine  speise  aus 
fischleber  und  beeren"  =  f.  mesiOj  mestu. 

mcBcce  „wüste,  öde"  =  f.  metm  (litP). 

njtellje  „vier"  =  f.  neljä, 

rcehdaä  „redlich"  =  f.  rehellinefi. 

rakka  neben  riekka  (Fbiis,  Lex.  läpp.,  s.  867)  „Schlitten*"  = 
f.  reki. 

rceppeti  „rauchloch  im  zelte"  =  f.  reppänä^  räppänä. 

scekka  „unter"  =  f.  sekaan. 

s(Blggat  „fertig  zu  etwas  werden",  vgl.  f.  seüceä  (vgl.  uuteu 
§(elggad), 

scelgge  neben  cielgge  „rücken"  =  f.  selkä. 

b'celljo  oder  ätelljo  „gift",  vgl.  f.  selja  „flieder;  ai-znei"  (aus  russ. 
aejibe  „giftkraut,  gift";  Lönnrot). 

seelved  „klar,  deutlich"  =  f.  selvä. 

sceppe,  gen.  scebcj  sceve  „der  vordere,  rechte  teil  von  dem  rücken 
eines  renntieres",  vgl.  f.  sepi^  sepä,  sqw,  sevätä. 

Seelggad  „glänzend"  (neben  Helgas  „klar")  =  f.  selkeä. 

ccewe  „Schnee,  in  welchen  man  ein  wenig  hineinsinkt"  = 
f.  sevä. 

ccelkes  neben  öklkes  „Uria  grylle",  vgl.  f.  telkkä. 

daeppe  „geschickt,  meister"  =  f.  seppä. 

ccermak  „ein  jähr  altes  renntier"  =  f.  kermikkä. 

ccecce  „vaterbruder"  =  f.  setä. 

vcelgge  „schuld"  =  f.  velka. 

vcembel  oder  vamhcl  „kleiner  ring  von  birkenasteu,  der  beim 
wurststopfen  etc.  gebraucht  wird"  =  f.  venimel. 

vcerdedet  „vergleichen"  =  f.  verrata. 
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vterro  „Steuer"  =  f.  vero. 

vcetasj  gen.  vattas  „zu  wenig  gesalzen,  wässerig",  vgl.  f.  vetelä. 

vcetto  „wette"  =  f.  veto. 

Lule  ätasit  etc.  „wenigstens",  vgl.  f.  edes. 

cednag  „viel",  kompar.  ceneb  =  f.  ewä,  enempL 

eedne  „mutter",  vgl.  wot.  enne. 

redno  „hauptfluss"  =  f.  eno. 

(ßked  „abend"  =  f.  ehtoo. 

cekio-mielast  „aus  freier  wähl"  (neben  cdbaniekto,  vgl.  unten) 
=  f.  ehto. 

teilet  „leben"  =  f.  elää. 

aeme-  „mitgeboren"  =  f.  emä. 

(emed  „hausfrau"  =  f.  emäntä. 

cennatet  „vermögen;  erreichen"  =  f.  ennättää. 

ceno,  gen.  edno  „mutterbruder"  =  f.  eno. 

(eppe-  „falsch"  =  f.  epä-. 

{ßppedet  „zweifeln"  =  f.  epään. 

(ßres  „ein  anderer"  =  f.  eräs. 

(Brre  „so  viel  milch,  als  die  ktthe  auf  einmal  melken"  =  f.  erä, 

(Brro  „abschied,  trennung"  =  f.  erä. 

testet  „hindern"  =  f.  estää. 

teccet  „aus  liebe  sich  an  jmd  halten",  vgl.  f.  etsiä, 

teves  „wegkost"  =  f.  eväs. 

Hieher  gehören  weiter  folgende  Wörter  mit  einem  finnischen 
ei,  eu  oder  *ey  (das  in  jüngerer  zeit  zu  öy  geworden  ist),  welche 
der  Übersichtlichkeit  wegen  hier  aufgenommen  werden: 

bteittet  „verbergen,  verheimlichen"  =  f.  peittää. 

gteidno  „weg"  =  f.  Tceino. 

gceiggo  „hinausgestreckt"  =  f.  keikka^  keikko. 

hceibbat  neben  heibbat  „sehr  lange  abwesend,  weg  sein",  vgl. 
f.  häippyä. 

hteiggo  neben  heiggo  „schwach"  =  f.  heikko. 

hteirehuwat  (dial.)  „in  Unordnung  geraten",  vgl.  f  häiritä, 

htßittet  „verlassen;  aufhören"  =  f.  hcittää  (vgl.  oben  s.  86). 

Iteibas  „liespfund"  =  f.  leiviskä. 

keilla  „plattes  fässchen"  =  f.  leili  (nord.). 
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näi^otseö  Laie  „mädchen"  (ueben  nii^ta  id.)  =  f.  neitsy. 
S€eibes,  stsibos,  steibot  „Stange"  =  f.  seiväs  (lit). 
sceidne  „wand"  =  f.  seinä  (lit.). 
stBigas  (dial.)  „nicht  verwickelt",  vgl.  f.  säije^  seikeä. 
saiüedet  „versiegeln"  =  f.  seilata  (nord.). 
vteisedet  „singen"  =  f.  veisata  (nord.). 

btevkas,  bavke,  bceoskes  „unbesonnen,  redselig",  vgl.  f.  pöyhkeä, 
btßvrek  „langbeiniges  renntier"  =  f.  peura. 
dtsßatj  daßedet  „schlagen ;   wie  ein  bär  lanfen,  hüpfen"  =  f. 
teuhata. 

dcevrastet  „die  speise  verschwenden";  wenn  man  aber  das  von 
Fbiis  gegebene  beispiel  suollagak  dlo  dcevrastek  diewa  bade  „diebe 
kochen  immer  volle  topfe"  mit  beräcksichtigt,  muss  man  aaf  den 
gedanken  fallen,  dass  dcevrastet  mit  f.  teurastaa  zusammengestellt 
werden  kann  und  dass  also  dieses  beispiel  eigentlich  folgendes  be- 
deuten sollte:  „diebe  (spec.  renntierdiebe)  schlachten  immer  so  viel^ 
dass  sie  volle  töpfe  haben". 

gcefhe  „arm"  =  f.  köyhä. 
gtßvUe  „krftmmung,  bogen,  ring"  =  f.  keula. 
Itßvlla  neben  lievUa,  lievlle  „heisser  dampf"  =  f.  löyly. 
Ixßvlestet  „dampfen",  vgl.  f.  löyly. 
ncßvrre  „schlecht"  =  f.  nöyrä. 
ntßwo  „gerät,  Werkzeug"  =  f.  neuvo. 
reutjetet  L.  &  Ö.  „lärmen"  =  f.  röyhätä. 
rcevdne  „rahmen,  welcher  das  rauchloch  in  den  hütten  der  see- 
lappen  umgibt"  =  f.  reuna. 

scerwe  „gesellschaft"  =  f.  seura  (lit.). 
scßvUa,  stevllcj  scevllo  „sieb"  =  f.  seula  (germ.). 
Hiehergehörende  nordische  lehn  Wörter  sind: 
beevdde  „tisch"  <  urn.  *beudaj  an.  bjöd  id. 
dcer^no  Of.,  Wst.,  Lule,  Hm.,  Ts.,  Fld.  etc.  „dienstmagd"  <  an. 
ßema,  obl.  -u  (Qvigstad,  NL,  s.  142). 

gcer'do  neben   (wohl   richtiger)    giei-'do    „fassreifen"    <  um. 

*Serdö,  an.  gjard  „gürtel"  (NL,  s.  169). 

ncehppe,  gen.  n^bcj  ncBve  „schwestersohn"  <  an.  nefi  id.;  wahr- 
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scheinlich  jedoch  wie  n(epad  etc.  über  f.  nepaa  aas  dem  litauischen 
(vgl.  Thomsen,  BFB,  s.  203;  NL,  s.  249). 

rcehkke  Lg.,  Ib.  neben  allgemeinerem  riehkke  „treibholz"  <1 
urn.  *reÄ;a,  an.  reJc  „was  auf  dem  meere  herumtreibt"  (NL,  s.  263  f.). 

skceVga  Lg.  neben  gewöhnlicherem  shieVgüj  illat.  -at  „schie- 
lend" <  urn.  *skels'  -,  an.  skßalgr  id.  (NL,  s.  295). 

skcehppo  neben  skiehppo  „scheffel"  <  an.  skeppn^  obl.  -m  id. 
(-<K-  wohl  aus  norw.  sJ^eppa,  dessen  e  =  ä:  NL,  s.  295). 

skcerre  Kv.,  Kar.,  Ib.  neben  allgemeinerem  skerrdy  skierri  etc. 
„schären"  <  an.  ^fcer  (urn.  ^^skarja)  id.;  das  auslautende  -e  ist  merk- 
würdig; c5  wohl  aus  norw.  sijer  (NL,  s.  302). 

spcerro  Hrn.,  aber  Jokkmokk  spirrm  "„loses  lederstückchen, 
welches  man  in  den  schuh  über  einen  riss  legt"  <  um.  *sperö,  an. 
spjar  „fetzen"  (NL,  s.  316). 

värHäJcis  Lule  etc.  „würdig,  wert"  ist  wohl  eine  spätere  ent- 
lehnung  aus  dial.  norw.  verdug,  schwed.  värdug  id.  (NL,  s.  353). 

vcerdde,  Lule  verHde  (nicht -r*i?^)  „wert"  <  um.  *werda,  an. 
verd  id. 

vcer'ke  Südw.,  Kr.  „gerät,  Werkzeug"  <  um.  "^werka,  an.  verk 
„arbeit"  (NL,  s.  354). 

Ausserdem  gibt  es  eine  sehr  grosse  menge  von  in  der  neuesten 
zeit  entlehnten  Wörtern  mit  einem  <ß  =  nord.  e,  das  in  diesem  falle 
jedoch  im  allgemeinen  den  lautwert  ä  haben  würde  und  also  eigent- 
lich zum  folgenden  abschnitte  gehört.    Beispiele  findet  der  leser  bei 

QVIGSTAD,  NL,  s.  37. 

Die  zweite  gruppe  umfasst  folgende  Wörter: 

albaniekto  „unverschämt",  vgl.  PP  f.  hälpa,  ehto, 

hiellemas  neben  hcellemas  „flachs"  =  f.  pellava. 

diet  „der  dort  (von  einem  gegenstände,  der  dem  angeredeten 
näher  ist  als  dem  redenden)",  vgl.  f.  se,  iämä. 

dierbma  „regenbogen;  donner",  vgl.  f.  ternata. 

diervas  neben  dcervas  „gesund"  =  f.  terve. 

fierbme  „netz",  vgl.  f.  verkko. 

giedde  „wiese"  =  f.  kenttä. 

giegge  neben  gcegge  {nni  gatna)  „beschlag,  kufe  unter  Schlitten, 
kähnen ;  sohle"  =  f.  kenkä. 
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giereg  nebeu    gereg,  gtetreg   „gerichtspersonale"  =  £   keräjä, 


micris  neben  mens  (mit  e  <  ec  vor  i)   ^stumpfe  axt"  =  f. 
mera8(in)y  märäsin. 

tnietta  „meth"  =  f.  mesi. 

rieban  „fuchs",  vgl.  f.  repo. 

riebmodetj  reimodet,  rieihmodet  „lärmen"  =  f.  remuta,  riemuta. 

riegjat^  rigaidet  „schreien,  lärmen"  =  f.  reijua,  reijata  (ij  =  jj). 

riekka  (Fbiis,  Lex.  läpp.,  s.  867)  neben  rrekka  „schütten"  = 
f.  reki, 

rieppo  „ftichs"  =  f.  repo. 

cidggas  neben  Salggad  „rein,  klar"  =  f.  selkeä. 

Öielgge  neben  stelgge  „rücken"  =  f.  selkä. 

cidkes  neben  ccelkcs  „Uria  grylle",  vgl.  f.  telkkä. 

viednat  „(eine  sehne)  verrenken",  vgl.  vädnat  „sich  ausdehneu"^, 
vgl.  f.  venyä. 

^eggo  „unentschlossen",  vgl.  P  f.  venho. 

vieUja  „bruder"  =  f.  veli. 

Wörter  mit  f.  ei,  öy: 

nieidda  „mädchen"  (neben  hnle  näihtscö  id.  =  f.  neitsy)=  f.  neiti. 

lievUa,  lievUe  neben  leevüa  „heisser  dampf"  =  löyly. 

smievkkat  „krachen,  knacken",  vgl.  f.  möykätä. 

Nordische  lehn  Wörter;  von  der  grossen  masse  von  beispieleo 
mögen  hier  nur  die  folgenden  genannt  werden: 

biello  etc.  „glocke,  schelle"  <  urn.  *bellä,  an.  bjalla  id.  (XL, 
s.  105). 

bierdns,  etc.  „bär"  <  urn.  acc.  sg.  *bemuy  an.  bjam  id.  (NL, 
s.  105). 

bier'go  etc.  „fleisch  (als  speise)"  <  urn.  *bersö,  an.  bjarg  im 
allgem.  „hilfe",  auch  speciell  „etwas  womit  man  sein  leben  fristen 
kann"  (NL,  s.  106). 

dieVde  etc.  „verdeck  über  dem  vorderen  teile  eines  lappischen 
Schlittens"  <  urn.  *teldaj  an.  tjald  ,,teppich,  zeit"  (NL,  s.  129). 

gielB,s  etc.  „kiel"  <  urn.  *Muz,  an.  kjelr  id.  (NL,  s.  168). 

gierdnas  etc.  „kaffeemühle"  <C  um.  nom.  sg.  fem.  als  i-stamm 
*ktvemizj  an.  kveni  „mühle"  (NL,  s.  157). 
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Unter  den  jüngeren,  nicht  umordischen  lehnwörtem  findet  man 
kein  beispiel  von  einem  ie,  welches  einem  nordischen  neueren  e  (in 
der  ausspräche  =  ä)  entsprechen  würde.  Ein  ie  entspricht  hier  nur 
einem  nordischen  je,  ja  (denn  einen  diphthong  iä  gibt  es  im  lap- 
pischen nicht),  ö  oder  langen,  geschlossenen  d,  z.  b.:  bteVkdk  „balken'^ 
<C  norw.  bjeUce,  schwed.  bjaUce  id.  (NL,  s.  105);  nied^  niedda  etc. 
„not"  <  norw.,  schwed.  nöd  id.  (NL,  s.  246);  liedna  „amtsbezirk" 
<  norw.  Idn  id.  (NL,  s.  216).  Das  nordische  ä  dagegen  wird  regel- 
mässig durch  läpp,  (e  wiedergegeben,  vgl.  unten  s.  179. 

Der  weitaus  grösste  teil  von  den  älteren  nordischen  lehnwör- 
tem, deren  nordische  grundform  ein  e  hat,  gibt  also  dieses  e  dui*ch 
lappisches  ie  wieder.  Die  wenigen  beispiele  von  einem  lappischen 
ce  =  nord.  e  wurden  soeben  s.  174  f.  verzeichnet.  Bei  einer  näheren 
Untersuchung  findet  man,  dass  diese  formen  mit  ce  im  allgemeinen 
nur  gewissen  dialekten  angehören,  und  es  ist  also  sehr  möglich,  ja, 
sogai*  wahrscheinlich,  dass  diese  dialektformen,  deren  zahl  übrigens 
ein  wenig  vergrössert  werden  könnte,  erst  im  sonderleben  der  be- 
treffenden dialekte  entstanden  sind  und  nicht  aus  urlappischer  zeit 
stammen;  besonders  dürfte  der  einfluss  von  neunordischen  formen 
mit  ä  (oft  e  geschrieben)  nicht  ohne  Wirkung  gewesen  sein.  Bei 
einigen  von  den  ebenda  erwähnten  Wörtern  findet  man  aber  in  allen 
dialekten  ein  ^,  welches  also  urlappisch  sein  durfte;  solche  Wörter 
sind  bcBvdde  und  vcerdde.  Wenn  man  diese  beiden  Wörter  der  grossen 
masse  der  te-formen  gegenüberstellt,  könnte  man  also  geneigt  sein 
anzunehmen,  dass  sie  zunächst  aus  finn.  pöytä,  verta,  nicht  direkt 
aus  dem  nordischen,  aufgenommen  seien.  Wie  dem  auch  sein  mag, 
kann  man  jedoch  getrost  die  hauptregel  aufstellen,  dass  nordisches 
e  im  arlappischen  immer  mJt  ie  wiedergegeben  wird. 

Bei  den  rein  finnisch-lappischen  Wörtern  ist  die  frage  viel  mehr 
verwickelt.  Die  meisten  von  ihnen  zeigen  wohl  ein  ce,  es  gibt  aber 
auch  eine  nicht  geringe  zahl  von  Wörtern  mit  ie.  Nach  der  regel 
von  prof.  Genetz  würde  man  hier  ein  ec  erwarten,  wenn  die  fol- 
gende Silbe  einen  hinteren  vokal  enthält,  dagegen  ein  a  (N.  F.  a), 
wenn  in  der  folgenden  silbe  ein  vorderer  vokal  steht.  Dass  diese 
regel  indessen  nicht  richtig  sein  kann,  zeigt  ein  blick  auf  die  bei- 
spielsammlung.     Ei^tens  findet  man  nämlich  <s,  nicht  a,  in  solchen 
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gewiss  sehr  alten  Wörtern  wie  b(ena,  bceraS^  gteppad,  g<erggad^  marra, 
äcelggad  u.  s.  w.  =  f.  peni^  pere,  kepeä,  kerkeä,  meri,  selkeä,  zweitens 
findet  man  ie,  nicht  (?,  in  solchen,  ebenfalls  sehr  alten  wört«m  wie 
fierbme^  giedde,  cielgge  =  f.  verkkOj  kenttä^  selkäj  und  drittens  findet 
man  ie,  nicht  a,  in  mietta,  cielgasj  vieüja^  nieidda  =  f.  mesi^  sMeä, 
veli,  neiti.  Von  den  Wörtern  mit  kurzem  ä  =  t  e^  vgl.  unten  im 
abschnitte  von  dem  kurzen  t.  Die  frage  kann  also  nicht  auf  die 
von  Genetz  vorgeschlagene  weise  gelöst  werden.  Die  nordischen 
lehnwörter  scheinen  mir  indessen  den  Schlüssel  zu  der  lösnng  der- 
selben zu  geben.  Der  umstand,  dass  nordisches  e  ganz  unabiiangig 
von  der  qualität  des  folgenden  vokales  immer  mit  urlappischem  ü 
wiedergegeben  wird,  weist  wohl  deutlich  darauf  hin,  dass  derselbe 
e-laut  im  urlappischen  immer  auf  dieselbe  weise  wieder- 
gegeben wurde.  Wenn  es  sich  aber  so  verhält,  kann  der  schein- 
bare Wirrwarr  bei  der  wiedergäbe  sowohl  des  finnischen  e  als,  wie 
wir  unten  sehen  werden,  auch  des  finnischen  ä  kaum  anders  erklärt 
werden  denn  so,  dass  die  finnische  spräche  hier  nicht  auf 
einer  ursprünglichen  stufe  stehen  kann,  d.  h.,  dass  das  fin- 
nische hier  .zwei  (oder  mehrere);  ursprünglich  verschiedene  laute 
durch  einander  geworfen  hat.  Der  eine  laut,  den  wir  vorderhand 
mit  E  bezeichnen  können,  würde  also  dem  lappischen  ie  zu  gründe 
liegen,  während  der  andere  laut,  das  Ä,  im  lappischen  durch  (b 
wiedergegeben  wurde.  Da  die  zahl  der  Wörter  mit  lappischem  (b 
viel  grösser  ist  als  die  zahl  von  denjenigen  mit  ie  (welche  erschei- 
nung  auch  unten  im  abschnitte  von  dem  urlappischen  ä  uns  begegnen 
wird),  sollte  weiter  das  finnische  Ä  viel  allgemeiner  als  das  E  ge* 
wesen  sein.  Wir  müssen  uns  jedoch  hier  erinnern,  dass  es  oft  sehr 
schwierig  ist  etwas  genaues  über  das  alter  der  finnischen  lehnwörter 
im  lappischen  zu  sagen,  und  dass  es  also  sehr  möglich  ist,  dass 
recht  viele  von  diesen  Wörtern  mit  ce  erst  in  neuerer  zeit  entlehnt 
sind  und  dass  ihr  ce  nur  das  neuere  finnische  e  wiedergibt.  Solche 
Wörter  sind  vielleicht  beerrat,  bcerre,  beeska^  bcettOj  darre,  gceha,  gel- 
bolaS,  gcelle,  gcetto,  halppo,  hcerhke,  Iceppo,  Iceska,  mcenatuwat,  rahalas, 
scelljo,  vambel,  eennatet,  eerro,  ceves  u.  a.,  die  in  anderen  als  dem  fin- 
nischen geographisch  nahestehenden  dialekten  im  allgemeinen  unbe- 
kannt sind.    Aus  einigen  von  diesen  Wörtern,  bcefraf,  baska,  Ifeska, 
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mcenatutwaU  raehalaS^  vcenibel  sieht  man,  dass  finn.  e  auch  vor  einem 
folgenden  palatalen  vokale  in  neueren  lehnwörtern  durch  läpp,  te 
wiedergegeben  wird.  Im  allgemeinen  wird  finn.  e  in  neueren  lehn- 
wörtern niemals  durch  läpp,  ie  wiedergegeben;  wenn  lievUa,  lievUe 
und  smievhkat  in  neuerer  zeit  entlehnt  sind,  beruht  ihr  iev  gewiss 
auf  das  finnische  öy  (vgl.  hiermit,  dass  auch  nordisches  ö  im  lap- 
pischen zu  ie  wird,  siehe  oben  s.  177). 

Es  wäre  also  möglich,  dass  das  finnische  kurze  e  keinen  ein- 
heitlichen Ursprung  habe,  sondern  teilweise  aus  einem  offeneren  laute, 
also  wohl  zunächst  ä,  entstanden  sei.  Einen  sicheren  beweis  hierfür 
kann  natürlicherweise  erst  einevergleichung  mit  den  ferneren  schwester- 
sprachen geben,  welche  vergleichung  aber  zur  zeit  nicht  möglich  ist. 
Diese  Zweiteilung  des  lautes  hat  vielleicht  auch  etwas  zu  thun  mit 
dem  jetzigen  vorkommen  zweier  e-laute  im  finnischen,  von  welchen 
der  eine  vordere  vokale,  der  andere  hintere  vokale  in  der  endung 
verlangt;  dieser  letztere  laut  wird  ja  bekanntlich  auch  mit  etwas 
nach  hinten  gezogener  zunge  ausgesprochen,  z.  b.:  mfrto,  h^lma^  aber 
leppä,  henki. 


Übrig  ist  also  die  wiedergebung  des  finnischen  kurzen  ä  im 
lappischen  zu  untersuchen.  In  dieser  abteilung  finden  wir  keine 
nordischen  lehnwörter,  weil  es  im  allgemeinen  unmöglich  ist  zu  be- 
stimmen, ob  ein  solches  lehnwort,  dessen  nordische  grundform  ein  ä 
(oft  (B  oder  e  geschrieben)  hat,  in  urlappischer  oder  späterer  zeit 
entlehnt  worden  ist.  Wir  müssen  sie  also  hier  aus  der  rechuung 
lassen,  indem  wir  bemerken,  dass  nordisches  ä  im  lappischen  regel- 
mässig durch  (8  oder  dessen  aequivalenten  wiedergegeben  wird. 

Dem  finnischen  kurzen  ä  entspricht  im  lappischen  sowohl  ein 
{e  als  ein  ie.  Zu  der  ersten  gruppe  von  Wörtern  mit  lappischem 
{ß  gehören  die  folgenden  Wörter  (N.  F.): 

bcedfjes,  bcemjes,  bcerfies  „der  mittelste  teil  des  Schneeschuhes" 
=  f.  päläs,  gen.  pälkään. 

btsraSy  bcera  neben  biera  „holzspan;  kienspan  zum  leuchten" 
=  f.  päre. 


—  180  — 

bastoTj  btßsteragas,  btestorages^  -ragaä  ,.MotaciUa  alba^  =  f. 
vastaralskt. 

btßSket  „knallen^,  vgl.  f.  pähkätä. 

hatte  „die  brost  eines  vogels^  =  f.  pätäs. 

dcedvot,  dedvoty  daerwot  „einen  braun  und  blau  schlagen^,  vgl? 
f.  tärvätäj  welches  jedoch  wahrscheinlicher  aus  schwed.  ßrderfva 
„verderben'^  stammt 

dcBkke  „das  dicke  fleisch  am  körper''  =  f.  täUcä. 

d(ßrdahest  iness.  „beinahe,  mit  genauer  not^,  vgl.  kareL  iärd^-, 
nom.  tärris  „wichtig  (f.  tärkeä)". 

daerged  „steiles  ufer^;  dtergaddk  „grund  in  der  see  mit  steilen 
Seiten"  =  f.  särkkä. 

dcerppat  „hammern ;  wie  ein  Schwein  oder  bär  hupfen"  =  f. 
tärppiä. 

dtßsta  od.  dtßstaid  adnet  „auf  etwas  rücksicht  nehmen«  sich  um 
etwas  kümmern"  =  f.  pitää  tähddlä. 

gcekkat  „beabsichtigen"  =  f.  kökeä^  käetä. 

gteppa  „netznadel;  weberschiff"  =  f.  käpy. 

gceppel  „fussblatt  (an  tieren)"  =  f.  käpälä. 

gcerdne  „dünne,  hart  gefirorene  krnste  auf  dem  schnee,  die  doch 
einen  menschen  nicht  tragen  kann ;  ausschlag  auf  dem  euter  einer 
kuh"  =  f.  kärnä. 

gcerregj  gereg^  giereg  „gerichtspersonale"  =  f.  keräjä  und  käräjä. 

gcersse  „schweinsrüssel"  =  f.  kärsä. 

gcesko  „befehl"  =  f.  käsky. 

hcegjo  „schwach;  schlecht;  elend"  =  f.  häjy. 

hcekkad  adj.  „plötzlich,  unerwartet"  =  f.  äkkiä. 

hcelaidet  „plappern"  =  f.  häläjää. 

h(Bmmasiuwat  „erstaunen"  =  f.  hämmäsiyä. 

hcepad  „schände,  schäm"  =  f.  hüpeä. 

iKcredet  „sich  beschäftigen"  =  f.  härrätä  oder  besser  Jiaärätä. 

hcergge  ,. verschnittenes  renntier"  =  f.  härkä  (lit.). 

hcerkem^  ferkeiUy  firgimy  hergü^  herkim  etc.  (mit  e  aus  cd  vor  i) 
„(juirl"  =  f.  Jiärkin. 

hcerccot  „logre  for,  indsmigre  sig  hos,  kokettere  for  (om  parre- 
lystne  Dyr)",  vgl.  f.  härsyitää. 
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hcette  „not,  gefahr"  =  f.  hätä. 

haevaiet  „vertilgen,  verschwenden"  =  f.  hävittää. 

hdßvdne  „spinne"  =  f.  hämiüiäkki. 

j<Bgge  „moor"  =  f.  jänkä, 

jcBgel  „renntiermoos"  =  f.  jäkiUä. 

jcdgas  „schwache  spur"  =  f.  jäM. 

jterga  (dial.)  „verstand"  =  f.  järJd. 

jcergdlagai  nehen  jiergalagai  ;,nach  einander"  =  f.  järjestänsä. 

j(ßsan  „glied"  =  f.  jäsen- 

Icegge  „Vertiefung"  =  f.  länkä. 

lemsot  (dial.;  mit  e  <  ec?)  „sich  hin  und  her  bewegen  (von  den 
kleidem  während  des  gehens)",  vgl.  f.  lämsä  etc. 

radde-lceppe  ^^brustlatz^  (aber  Lule  slhppä)  =  f.  läppä  (die  Zu- 
sammenstellung mit  an.  leppr,  norw.  lepp  im  allg.  „läppen,  fetzen"" 
bei  QviGSTAD,  NL,  s.  228,  ist  wohl  unmöglich). 

leppo  (mit  e  =  €e?)  „zunge",  vgl.  f.  läppä? 

mcßdem  „rogen"  =  f.  tnäti^  mähnä. 

maendde,  mcendda  „butterstössel"  =  f.  mäntä  (lit). 

meris  (mit  e  <i-0  vor  i)  neben  mieris  ;, stumpfe  axt"  =  f. 
merasfin),  märäsin. 

nj(e$$e  „moder",  vgl.P  f.  nahjä. 

naJcko  „aussehen^  neben  niekko  „träum"  =  f.  näkö. 

nalgge  „hunger''  =  f.  näJM. 

reeppen  neben  rieppen  „rauchloch  in  dem  lappischen  zelte''  = 
f.  reppänä  und  (dial.)  räppänä. 

reewat  „(fische)  scheuchen'',  vgl.  f.  räväiä,  rävähtää. 

selvve  (mit  e^  ce?)  „der  oberste  von  den  besätzen,  womit  der 
säum  des  lappenrockes  geziert  ist",  vgl.  f.  särmä,  särvi. 

L.  &  Ö.  slättjahet  „huraidum  esse  aut  jacere,  ligga  och  vara 
v&t",  vgl.  f.  läsä. 

scerggat  „schmerzen*  =  f.  särkeä. 

scergge  „Leuciscus  initilus  (rotauge)"  =  f.  särki. 

scevdnjad  „finster",  vgl.  f.  hämärä. 

seewet  „winken",  vgl.  f.  sävähtää. 

ccebet  etc.  „hals"  =  f.  häväs. 

ccelckanet  „im  halse  stecken  bleiben  (von  speise)",  vgl.  f.  säkehtyä. 


I 

I 
J 

II 

i 


—  182  — 

ceraidet  (mit  e  =  (e?)  „knacken,  knicken  (intr.)  =  f.  säräjää. 

vtednjedetf  vamnedetj  vtsidnoi  ,,zanken^,  vgl.  f.  vänätä. 

vtßkka  „kraft,  gewalt,  macht,  hanfe^  neben  v(ßkke  „hilfef  = 
f.  väki. 

vtBleh  „rüstig,  rasch*,  vgl.  f.  vdUeä. 

valla  „Verschiedenheit^  =  f.  väli. 

vtelttet  „vermeiden*'  =  f.  vätttää. 

(smme  „weib,  alte  frau''  =  f.  ämmiL 

(epparaä  „gespenst  von  einem  ermordeten,  uugetaaften  kinde^ 
.  apara. 

(ßrddot  „ein  wenig  zornig  werden"  =  f.  ärtyä  (nord.). 

(Brmo  „nebel  mit  ein  wenig  schnee^  =  f.  härmä  (lit). 

(Bska^  (ßsJce  „vor  kurzem;  endlich  einmal"  =  f.  äsken. 

Wörter  mit  f.  äi  und  äy: 

baeiwe  „tag;  sonne"  =  f.  päivä. 

Iteikkot  (neben  leikkU  mit  e  aus  es  vor  i)  „giessen"  =  f.  läikkycL 

rtBäket  „laut  lachen"  =  f.  räiskätä. 

steigas  „nicht  verwickelt",  vgl.  f.  säije^  seikeä. 

itBskad  neben  caskad  „schneeweiss^,  vgl.  f.  säihkyä. 

L.  &  0.  äimesk  „schttchtem^,  vgl.  f.  atme. 

dtßvddet  „füllen"  =  f.  täyttää. 

gtsvrre  „ring  unten  an  dem  beim  schneeschuhfahren  gebrauchten 
Stabe,  der  das  herabsinken  desselben  in  den  schnee  verhindern  soll" 
=  f.  käyrä. 

gtßwat  „gelingen,  gehen"  =  f.  käydä  aus  dem  stamme  "^käve-, 
vgl.  impf,  kävin  etc. 

Zu  der  zweiten  gruppe  mit  lappischem  ie  gehören  die  folgenden 
Wörter: 

hiekkcy  gen.  hieke  „stück,  bisschen"  =  f.  pätkä. 

biekkot,  Uegom  „jammern";  vgl.  f.  piäikätä. 

Hera  neben  Icera,  bceraS  „holzspan;  kienspan  zum  leuchten^ 
=  f.  päre. 

bievUa  „ein  von  schnee  entblösster  fleck"  =  f.  pälvi. 

ditti  (mit  i  aus  ie  vor  i)  „wegen"  =  f.  tcMen. 

fielhma  und  (dial.)  vidmis  „stiller,  tiefer  teil  eines  flusses"  = 
f.  vättä. 
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fieüat  „wünschen",  vgl.  f.  välittää. 

giekka  „knckuck^  =  f.  Mki. 

Lule  Keerad  „Picus  martius",  vgl.  f.  (pdlo)kärki. 

gierddat  „leiden,  dulden,  ertragen''  =  f.  kärsiä. 

giereg  neben  gereg,  gterreg  „gerichtspersonale"  =  f.  keri^ä. 


"  nä. 


gietta  „hand''  =  f.  häsi. 

giefka  „wiege"  =  f.  käfkyU 

gievrra  „stark",  vgl.  estn.  käbras  „stark,  heftig''. 

hieges  „brutal,  roh",  vgl.  f.  häkä^  äkäinen. 

jierbme  „verstand",  vgl.  f.  järki. 

jiergalagai  neben  jcergalagai  „nach  einander**  =  f.  järjestänsä. 

miefta,  nuektüy  miekta,  miepta^  muökta  „kleiner  rasenhügel",  vgl. 
f.  mätäs. 

mieris  neben  fnms  (mit  e  aus  ee  vor  t)  „stumpfe  axt"  =  f. 
meras(in)j  märäsin. 

mieSket  neben  mieööat  „knacken,  knicken**  =  f.  mähkiä. 

nkgadet  „träumen"  =  f.  nähdä. 

niekko  „träum"  neben  ncehko  „aussehen"  =  f.  näkö. 

njieccat  „dui^chwässert  werden;  neblichtes,  feuchtes  wetter  wer- 
den" =  f.  nätä. 

rieppen  neben  rceppen  „rauchloch  in  dem  Jappischen  zelte"  = 
f.  reppänä  und  (dial.)  räppänä. 

siessa  „vaterschwester**  =  f.  täti. 

viek^  vieka  „ziemlich  gross",  vgl.  estn.  wäga^  wäga  „sehr"  (wenn 
dies  nicht,  wie  Wiedemann,  Ehstn.-deutsches  Wörterb.  *,  s.  1327  a, 
annimmt,  aus  ^wäe-ga  kontrahiert  ist)  oder  f.  väki. 

viessat  „müde  werden"  =  f.  väsyä. 

Ausserdem  ein  wort  mit  f.  äy: 

diewüj  dievas  „voll",  vgl.  f.  täysi;  im  russischlappischen  kommt 
auch  das  finnische  t  zum  Vorschein:  K.  tivdas^  tivtas,  N.  tievt  etc. 
(Genetz,  n:o  700);  das  verhältniss  zwischen  den  formen  mit  und 
ohne  t,  d  im  anfang  der  zweiten  silbe  ist  unklar;  aus  der  et3anologie 
des  Wortes  scheint  es  hervorzugehen,  dass  die  formen  mit  ^,  d  die 
ursprünglicheren  sind:  tscher.  tif,  tic,  cic,  de,  ostj.  tellrij  t^f,  wogul. 
tagle,  tajl  etc.,  uug.  tele  „voll"  (Büdenz,  MUgSz.,  s.  203). 
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Anch  hier  bewährt  sich  also  die  von  prof.  Gevbtz  aufgestellte 
regel  nicht.  Anch  wenn  man  eine  anzahl  von  mutmaaslich  in  jün- 
gerer zeit  entlehnten  Worten  mit  kc  =  finn.  ä  ans  der  rechnong  lisst 
(solche  wie  j€erga,  jtesan^  sterggat^  vaüa  o.  a.,  die  nur  in  an  das 
finnische  grenzenden  dialekten  vorkommen),  gibt  es  jedoch  hinläDg- 
lieh  viele  alte  entlehnnngen,  welche  der  GEHETzschen  regel  wider- 
sprechen. Ein  (B  statt  ie  haben  so  z.  b.  hterai^  diPrppat,  d€dsta, 
gtekkatj  Juepadj  htevateU  jtergalagaif  veekküj  gcewai  and  ein  ie  statt  c 
z.  b.  biekkej  fielbma^  giereg.  Doppelformen  sind  hier  wie  bei  den 
vorigen  abteilungen  häufig.  Wie  wir  oben  s.  179  zu  dem  schlösse 
kamen,  dass  das  jetzige  finnische  e  möglicherweise  in  einigen  fällen 
ans  einem  offeneren  laute  entstanden  sei,  können  wir  hier  sagen, 
dass  das  finnische  ä  teilweise  aus  einem  mehr  geschlossenen  laote 
entstanden  sein  dürfte.  Dieselbe  erscheinung  kennen  wir  ja  übrigais 
auch  aus  den  litauischen  lehnwörtem,  wo  ein  finnisches  ä  bisweilen 
(in  der  Stellung  vor  r)  einem  litauischen  i  entspricht,  z.  b.:  härme, 
käärme  <C  lit.  Mrmis  (Thomsen,  BFB,  s.  98). 


Das  hauptergebniss  unserer  Untersuchung  wird  also,  dass  fin- 
nisches langes  e  (ie)  durch  das  lappische  geschlossene  e  wie- 
dergegeben wird  .und  finnisches  langes  A  durch  das  lappische 
offene  w.  Ton  der  geschichte  des  kurzen  e  and  ü,  w  können 
wir  bei  unsrer  beschränkten  kenntniss  von  der  gesehichte  der 
flbrigen  finnisch-ugrischen  sprachen  nichts  gewisses  sagen; 
einige  umstände  scheinen  aber  darauf  zu  deuten,  dass  die 
älteren  finnisch-lappischen  Wörter  in  dieser  hinsieht  im 
lappischen  eine  ursprünglichere  gestalt  bewahrt  haben 
als  im  finnischen. 


3. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  der  lappische  gesehlOvSsene 
e-laut  einem  finnischen  kurzen  oder  langen  ö  {o  tritt  bekanntlich 
im  finn.  in  der  form  yö  auf).  Qvigstad,  Beitr.,  s.  123.  Vgl.  hiermit, 
dass  aucli  neunordisches  ö  im  lappischen  häufig  durch  ie  wiederge- 
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geben  wird,  siehe  oben  s.  177.  Die  geschickte  dieses  finnischen  ö  ist 
noch  unbekannt.  Wenn  es  unursprttnglich  ist,  was  freilich  noch  zu  be- 
weisen wäre,  würde  es  wohl  also  zunächst  auf  einen  e-laut  zurückgehen. 
Die  beispiele  von  läpp,  ie  =  finn.  ö,  yö  sind  die  folgenden  (N.  F.) : 

cielkket  ^mit  den  zahnen  klappern"  =  f.-  töWciä. 

ciellat  „bellen''  =  f.  tölistä;  die  von  Qvigstad,  NL,  s.  335,  vor- 
geschlagene etymologie  ciellat  <  schwed.  skiUla  id.  ist  unmöglich. 


hiereg  (dial.)  „toll**,  vgl.  f.  pyörä  etc. 

bierttcUuwai  „von  arbeit  rot  und  schweissig  werden",  vgl.  P  f. 
pyörtyeüä. 

hietto  neben  hetto  „nutzen"  =  f.  hyöty. 

miedaStet  „verweigern",  vgl.  f.  myösiä. 

tniette-  „begleitend,  günstig"  =  f.  myötä-. 

rievedet  „rauben,  plündern"  =  f.  ryöväiä  (nord.). 

sievtas,  gen.  sieUasa  „lockspeise,  wodurch  das  wild  innerhalb 
schussweite  gelockt  wird"  =  f.  syöte^  gen.  syötteen  (mit  faktitivem 
U  <  Jet). 

cieJccat  „mit  den  füssen  stossen,  schwed.  spai'ka"  =  f.  syöksen. 

Oben  s.  179  wurden  ausserdem  einige  Wörter  mit  f.  öy  an- 
geführt, welches  öy  in  jüngster  zeit  aus  ey  entstanden  ist. 


4. 

In  einigen  wenigen  Wörtern  entspricht  der  lappische  ge- 
sehlossene  e-lant  einem  finnischen^  kurzen  oder  langen  /•  Welcher 
von  diesen  lauten  der  ursprünglicliere  ist,  ist  noch  unbekannt.  Qvig- 
stad, Beitr.,  s.  122.    Die  beispiele  sind  (N.  F.); 

dieWco  neben  dükko  „fleck  auf  dem  feile  eines  tieres;  schnee- 
freie stelle"  =  f.  tiUcku. 

giera,  gen.  gierraga  „gipfel,  höchster  teil  von  etwas"  =  f.  küre 
„Scheitel". 

je§  „selbst"  =  f.  itse. 

In  dem  worte  Lule  Sndrrä  „maus"  =  f.  hiiri  dürfte,  wie  die 
etymologie  ausweist,  das  finnische  ii  aus  irgend  welchen  dementen 
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zusammengezogen  sein;  es  heisst  nämlich:  mordw.  Sejerj  öäver,  cor, 
syrj.  i?r,  Sir,  ostj.  lenklr,  tener,  wogul.  täüer,  ung.  egSr  id.  (Büdekz, 
MUgSz.,  s.  767).  In  der  lappischen  form  w&re  demnach  zwischen 
8  und  A  irgend  ein  element  weggefallen. 

5. 

Im  einem  worte  entspricht  lappisches  ie  einem  fliuii- 
schen  a  (Qvigstad,  Beitr.,  s.  119): 

N.  F.  vielggad  „weiss"  =  f.  vaücea,  dessen  etymon  eher  auf  u^ 
sprünglicheren  hinteren  als  vorderen  vokal  zurückweist  (MügSz.,  s.581): 
mordw.  valda,  valdo  ^^licht,  hell;  licht,  helle**;  tscher.  volgodo  ,1q- 
cidus,  fulgens,  spleudidus^;  syrj.  voM-  „glänzen,  Widerscheinen''; 
ostj.  vollj-,  voll'  ;;glänzen,  schimmern**;  wog.  votg-  „glänzen,  fankehi% 
ute  ;,feuer^;  aber  ung.  viläg  „lux,  lumen;  mundus**,  dessen  t  jedoch 
möglicherweise  aus  ursprünglicherem  a  entstanden  sein  könte^  vgl. 
MuNKACSi  in  NyK,  XXV,  s.  280. 

Ausserdem  findet  man  in  zwei  nordischen  lehnwörtem  ein  un- 
klares ie,  dem  im  nordischen  ein  a  gegenübersteht: 

niehkke  „nacken'S  vgl.  an.  hnakkr  id.  (NL,  s.  246).  Ein  e 
kennt  man  aus  den  nordischen  sprachen  in  diesem  worte  nicht; 
möglicherweise  könnte  jedoch  hier  eine  andere  ablautsstufe  mit  a- 
umgelautetem  e  vorliegen,  vgl.  Noreen,  Urgerm.  Lautl.,  s.  51.  Viel 
schwieriger  ist 

sieUo  „seele"  =  an.  sdl  fem.  id.  (NL,  s.  286).  Das  altnordische  wort 
geht  zunächst  auf  ein  um.  *sälu  <  *säld  zurück,  dieses  ä  ist  aber 
nicht  wie  sonst  oft  aus  ^,  sondern  aus  aiw  entstanden  (vgl.  got 
saüvala  etc.;  Kluge,  Etymol.  Wb.  s.  v.  Seele).  Auch  im  finnischen 
hat  dieses  wort  bekanntlich  ie:  sielu,  was  uns  aus  den  oben  s.  37 
erwähnten  gründen  dazu  bewegen  kann  dasselbe  als  über  das  fin- 
nische in  das  lappische  hineingekommen  anzusehen. 

6. 

Selten  entspricht  der  lappische  geschlossene  e-lant  einem 
finnischen  ei,  siehe  unten  im  abschnitte  von  den  diphthongen. 
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7. 


Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  der  urlappische  geschlos- 
sene e-laut,  d.  h.  das  spätere  urlappische  is  (ie),  in  den  verschiedenen 
jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 

Eossisch-lappisch : 

In  T.  und  E.  steht  im  allgemeinen  vor  einem  (russisch-lappischen) 
a  incder  folgenden  silbe  te,  sonst  langes  l,  in  N.  (und  im  allgemeinen 
in  Pasvik)  in  allen  fallen  ie,  in  A.  am  häufigsten  i  oder  e,  z.  b.: 
N.  F.  diettet  „wissen"  =  T.,  K.  tltte-j  aber  tköam  „ich  weiss"  (auch 
tiett  ^er  weiss "",  wo  im  auslaut  ein  ursprüngliches  langes  a  weg- 
gefallen ist)  und  tietta  „wissen,  nachricht'';  N.  tiehte-^  Pasvik  part. 
praet.  dtittam;  A.  teüe-^  impf,  -t-;  N.  F.  siessa  „vatersschwester**  = 
T,  sisse  aber  skza!  ^  K.  siss,  N.  skss. 

Statt  des  langen  i  steht  in  T.  häufig  kurzes  i  in  geschlossener 
silbe,  z.  b.:  N.  F.  gietka^  gen.  gielkama  „wiege"  =  T.  kitklm  (neben 
Jäetkem)]  f.  kääriä  =  T.  kirre-  (iej  „wickeln"  neben  kirccede-  „hastig 
umwickeln".  Auch  in  K.  und  N.  findet  man  bisweilen  kurzes  i 
(K.  181,  700,  721,  736;  N.  278  vor  i.  Es  ist  also  möglich,  dass 
die  wechslung  ie  ^  i  (vor  i)  auch  in  N.  vorkommt,  obgleich  es  zu- 
fälligerweise in  unsren  materialien  sehr  wenig  beispiele  von  diesem  i 
gibt).  Seltene  formen  sind  N.  i  (vor  i;  293),  e  (T.  473;  N.  1112, 
2038),  e  (N.  486)  u.  s.  w. 

Einige  Wörter  zeigen  in  T.  ein  ie  (vor  a)  ^  ?,  was  sonst  auf 
ein  urlappisches  uö  zurückzugehen  pflegt: 

N.  F.  ciekkat  „verbergen"  =  721  K.  dlkke'  (ie)  „begraben",  aber 
722  T.  dlkkh  (ie)  „niedergraben". 

N.  F.  oiegar,  gen.  ciekkar  „von  renntieren  ausgeweidetes  land 
im  Winter"  =  733  K.  ciyar,  N.  cieyar  „Weideplatz  der  renntierherde", 
aber  734  T.  clgr-sijje  „Weideplatz". 

N.  F.  cielgas  „rein,  klar" ;  f.  selkeä  =  804  T.  Öiücs,  attr.  cilk 
id.,  aber  806  T.  attr.  clelka  „nüchtern". 

N.  F.  cielgge  „rücken" ;  f.  seUcä  =  807  T.  cleiUce  neben  cicilke 
„der  untere  teil  des  rückens,  das  kreuz". 

889  K.  $itte-  „ausbreiten**,  aber  890  T.  Sitte-  (ie)  „anpassen, 
legen,  ausbreiten". 
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N.  F.  njecaJcas,  njiccagas^  niecäkasj  Lule  Aeeotsakis  „der  unterste, 
grössere  knochen  am  liinterbein  eines  tieres"  =  1107  T.  nieckas  oder 
Aleckas  id. 

f.  sieran  =  1112  T.  nunnslerraim,  K.  fi^-sierem^  N.  ^.-serrem 
„uasenloch". 

Da  indessen  die  entsprechenden  finnischen  Wörter  ein  e,  ie 
haben,  muss  man  wohl  annehmen,  dass  die  entwickelang  zu  fo  ~  ! 
im  sonderleben  des  dialektes  in  T.  geschehen  ist.  • 

Enare: 

Regelmässig  ie,  z.  b.:  tietted  „wissen";  cieka  „Verwahrung*; 
nieid,  nieita  „mädchen,  Jungfrau"  =  N.  F.  nieidda.  Ob  dieses  ie 
vor  einem  /  in  der  folgenden  silbe  durch  i  ersetzt  \vird,  wie  es  in 
N.  F.  geschieht,  ist  sehr  unsicher.  Lönnrot,  Acta  Soc.  Scient.  Fenn., 
IV,  s.  140,  sagt  wohl,  dass  dies  „in  einigen  fallen  beobachtet,  iu 
anderen  vernachlässigt^'  wird,  selbst  hat  er  aber  keine  beispiele 
davon  gegeben  (ausser  Silggid  „erklären"  =  N.  F.  cilggit)\  auch  bei 
Sandbebg,  JSFOu  in,  findet  man  kein  beispiel;  es  heisst  bei  ihm 
diet  „wiegen"  =  N.  F.  dilti;  gield'e  „sie  verboten**  =  N.  F.  gildde; 
dietie  „sie  wiissten"  =  N.  F.  ditte;  etc. 

Norweg.  Finmarken: 

Wenn  ein  t  oder  u  in  der  folgenden  silbe  steht,  geht  urlap- 
pisches es  (ie)  zu  i  über,  sonst  wird  es  als  ie  beibehalten  (Fbus, 
Gramm.,  §  21;  Qvigstad,  NL,  s.  75);  das  umlautwirkende  i  ist  in 
einigen  formen  zu  e,  ^  (zwischen  e  und  t)  tibergegangen,  der  umlaut 
ist  aber  geblieben.  (In  denselben  fällen  geht  auch  ce  zu  e,  oa  zu  o 
und  uo  zu  u  über).  Beispiele:  gietta  „band**,  illat.  gitti;  diettet 
„wissen",  1  p.  du.  praes.  ditte,  3  p.  pl.  pr?es.  dittek,  1  p.  sg.  prat. 
dittim,  1  p.  sg.  potent,  diäicam,  pass.  dittujuwut;  dietto  „kenntniss^, 
illat.  dittui,  vor  poss.-sufi\  dittus-;  etc.  In  Hammerfest  hört  man 
jedoch  bisweilen  gietti  statt  gitti  (Fehs,  a.  a.  o.,  §  21,  anm.  2). 

In  Bugöfjord  und  Jarfjord  wechselt  ie  ohne  klare  regel 
mit  ie  (e  =  geschlossenes  e,  norweg.  <?  in  en,  ett)^  z.  b.:  riivar  neben 
riSvar   „räuber".    In   einigen   dialekten  in  Tromsö  amt  wird  bis- 
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weilen  statt  ie  ein  e  oder  e  gebraucht,  z.  b.:  Bis.,  Wst.  gerdnas, 
gen.  ger^nasa^  Lnv.,  Of.  gierhnas,  gen.  gier^nasan.  Ib.,  Of.  gdrhnas^ 
gen.  ger^nasan  „kaflfeemlihle"  (NL,  s.  157). 

In  Ealfjord  haben  viele  Wörter  ihr  ie  gegen  die  sequi valenten 
des  urlappischen  ce,  also  in  der  „starken"  form  «,  in  der  „schwachen", 
vermilderten  e,  ausgetauscht,  z.  b.:  N.  F.  nieste  „reisekost"  =  Kl. 
ntesste,  gen.  nesid;  N.  F.  viercca  „Schafbock"  =  K.  vcerc,  gen.  verc. 

Lulelappisch: 

Im  allgemeinen  wird  urlappisches  es  als  ee^  i  beibehalten,  z.  b.: 
Jceeota,  teeotet,  pdr^km,  viv^otsa  =  N.  F.  gietta,  dieltet^  hierggo^  viercca. 

Vor  einem  langen  a  in  der  folgenden  silbe  geht  aber  das  is 
im  allgemeinen  in  ä  über,  z.  b.:  K^des,  illat.  Uäddai;  phMes^  illat. 
päokJcäi;  veeltnes^  gen.  väl^mä  =  N.  F.  giedde,  bieikc,  fielbma.  We- 
niger oft  wird  es  in  dieser  Stellung  bewahrt,  z.  b.:  tesotet,  1  p.  sg. 
praes.  testau;  JiceJes,  gen.  MUäsa;  sissä  =  N.  F.  dietteU  dieäatn; 
gicles;  siessa. 

Arjoplog : 

Der  geschlossene  6-laut  hat  sich  hier  im  allgemeinen  zu  e  ent- 
wickelt, z.  b.:  ievas,  vessuntj  illat.  kehtai  =  N.  F.  dievaSj  viessom^ 
gitti  (von  giettä).  Neben  diesem  e  findet  man  auch  häufig  i,  t,  z.  b.: 
acc.  hijtau  und  neitau,  acc.  virhcap  und  verhcap,  acc.  pirhkuw,  Wike 
und  /cAÄc  =  N.  F.  acc.  nieida^  acc.  vierca,  acc.  feiergro,  Lule  <^€:>Äfi 
„hieher".  Nach  Qvigstad,  NL,  s.  76,  soll  der  Wechsel  von  ie  (= 
IIalasz  e)  und  t  in  denselben  fällen  geschehen  wie  in  N.  F. 

Andererseits  ist  die  Vermischung  mit  der  es-gruppe  hier  noch 
weiter  gegangen  als  im  Lulelappischen ;  es  heisst  also  z.  b.:  pähmü, 
acc.  pepmüp;  näifa,  acc.  neitau;  illat.  sg.  mit  poss.  sufi^.  vä'lejasis, 
acc.  veljau  etc.  =  N.  F.  biebmo,  nieidda^  vieUja;  aber  ecä  „ein  an- 
derer" =  N.  F.  jecQj  jieca;  kenes,  plur.  ketnäsa  „faul"  etc.  Es  ist 
mir  nicht  gelungen  diese  erscheinungen  unter  eine  regel  zu  bringen 
(das  e  ^  1  deutet  wohl  auf  ein  i]  das  dem  aufzeichner  bald  als 
e,  bald  als  7  vorkam). 
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Mala: 

Im  allgemeiuen  e^  e,  z.  b.:  neita^  velja,  eSas^  iet  =  N.  F.  niddi^ 
viellja,  jecas^  dilti  (wegen).  Sehr  oft  findet  man  indessen  anch  sUtt 
dessen  die  diphthonge  tV,  m,  'e  oder  %  z.  b.:  viesotj  illat  tneOjoi, 
piäimo,  acc.  pl.  piärgoit,  *€6at,  kompar.  Väureh^  Vägnd  =■  K.  F. 
viessotj  viellja,  biebmo,  hierggo,  jecad,  gievTra,  cie^al  (tief) ;  oder  ein 
langes  oder  kurzes  i,  z.  b.:  Icas^  cihca  ^  öihca,  attr.  väkes  =  N.  F. 
jecaSy  öieöca,  vielggad;  selten  ein  e,  z.  b.:  irit  =  N.  F.  eriL 

Der  Übergang  zu  der  esgruppe  scheint  nicht  so  häufig  zu  sein 
wie  in  den  etwas  nördlicheren  dialekten ;  beispiele  sind  jägnüj  vä^^eL 
gen.  plur.  välji  =  N.  F.  jiegfja,  vie^^at  (holen),  viellja.  So  weit  man 
aus  den  vorhandenen  materialien  sehen  kann,  kommt  wechslang  des 
vokales  innerhalb  des  paradigmes  (also  e  r^  ä  vor  a)  nicht  vor. 

Vgl.  Halasz,  NyK,  XXH,  ss.  223,  224. 

Südlappisch : 

Im  allgemeinen  e«,  ö,  z.  b.:  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  -Birme  „bär"  = 
N.  F.  bierdna;  V.  B^ttarss,  -rnes,  F.  Bittamasej  0.  Bittamasss  „der 
oberste  halswirbel"  =  N.  F.  bietaras-dilja ;  V.  Beefojrre,  F.  D^«:>r«, 
j)hrs,  Sk.  Beore,  H.  Bestfs)  „wegen"  =  N.  F.  ditti;  St.  tievu%  öet'fl, 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Beeues  „voll"  =  N.  F.  dievas. 

Vor  einem  sftdlappischen  langen  ä  oder  öö  geht  aber  das  esu 
eäy  fa«  etc.  über,  z.  b.:  St.  kiettie,  kiHtie,  kittie,  V.,  F.,  O.,  ü.,  H. 
a'Hiee,  illat.  V.-H.  o'eättän  „abgezäunter  platz  zum  melken  der  renn- 
tiere"  =  N.  F.  giedde;  St.  piäpmuoj  pidpmuo,  V.,  F.  Beäppmlü,  0., 
U.,  H.  Beäpptnä  „speise*  =  N.  F.  biebmo;  St.  piäräkuOj  pieräkuo, 
piärkuOj  piarkuOj  V.  Beärrk'tö,  F.  Beärrgw,  0.,  ü.,  H.  Beärraä  „fleisch" 
=  N.  F.  bierggo;  gerund.  V.,  F.  tkä^'nämenB,  0.,  U.,  H.  tSeä^ämene, 
inf.  (in  U.,  H.  mit  analogischem  oder  anch  nach  dem  hinzuf&gen  der 
jetzigen  endung  beibehaltenem  eä)  St  Sierot^  cicrut^  Siäruty  ciarot, 
V.,  F.  tk¥roit,  0.  fSsä^rat,  U.,  H.  fSeä^rio  „weinen"  =  N.  F.  cierrot 

Vor  einem  kurzen  u  in  der  nächsten  silbe  wird  das  ^s  zu  ö  (^)^ 
in  U.,  H.  gelegentlich  ö,  umgelautet.  Dieser  neue  laut  ist  nicht 
diphthongisch.  Das  kui'ze  u  der  nächsten  silbe  ist  dann  in  den  ver- 
scliiedeneu  dialekten  vielfacli  verändert  worden.    Beisp.:  cierot  etQ^ 
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„weinen",  3  p.  sg.  prass.  St.  core,  V.,  F.,  0.,  Sk.  ti^re,  U.,  H.  tSare; 
-Beäppvm  etc.  ^fi^^x^Q"" ^  di^^^x  ^t.  popmataUat^  popmotMat^  po^pmataUet, 
püpmäiallaty  V.,  F.  Böppmodii,  0.  Böppmadit,  H.  Böppmudit  „essen" ; 
Beärrkü  etc.  „fleisch",  aber  dimin.  V.  Börrkotis.  Vgl.  Halasz,  NyK, 
XXn,  s.  234. 

Wie  aus  dieser  übersieht  hervorgehen  dürfte,  kann  der  Über- 
gang von  ie  zu  i  vor  einem  in  der  folgenden  silbe  stehenden  t  kaum 
urlappisch  sein,  da  er  ja  ausser  in  den  allemördlichsten  dialekten  nur 
in  Stensele  vorkommt.  Es  ist  sehr  natürlich,  dass  mit  dem  grossen 
hange  der  lappischen  dialekte  zu  allerlei  umlauten  ein  solcher  Übergang 
hie  und  da  sporadisch  hat  auftauchen  können. 


Urlappisehes  ä. 

1. 

Oben  s.  58  f.  wurde  erwähnt,  dass  auch  das  urlappische  ä,  der 
offene  e-laut,  die  urlappische  dehnung  des  hauptbetonten  vokales 
mit  durchgemacht  hat  und  dabei  (oder  vielleicht  etwas  später)  diph- 
thongisiert  worden  ist.  Aus  den  verschiedenen  formen,  in  welchen 
dieser  diphthong  in  den  jetzigen  dialekten  vorkommt,  scheint  es 
hervorzugehen,  dass  die  ursprungliche  gestalt  desselben  eä  war.  Bei- 
spiele von  demselben  finden  wir  ebenda  sowie  oben  s.  167  ff.  in 
grosser  menge. 

2. 

Iji  dem  zweiten  momeute  des  vorigen  abschnittes,  s.  161  ff., 
wurde  gezeigt;  dass  flmiisehes  langes  ü  im  lappischen  im  all- 
gemeinen durch  w  wiedergegeben  wird.  Über  die  geschichte 
des  ursprünglich  kurzen  w  können  wir  vorderhand  nichts 
gewisses  sagen;  einige  umstände  scheinen  indessen  darauf 
zu  deuten,  dass  die  älteren  finnisch-lappischen  Wörter  in 
dieser  hinsieht  im  lappischen  eine  ursprünglichere  gestalt 
als  im  finnischen  bewahrt  haben.    Beispiele,  siehe  ebenda. 
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3. 


In  einigen  wenigen  Wörtern  entspricht  lappisches  ir  ei- 
nem finnischen  oder  nordischen  a.    Qtigstad,   Beitr.,   s.  119. 

Sie  sind  (N.  F.): 

geja,  gcBigga  neben  gajeg  „möve^  =  f.  kaija^  kcnka,  hajaca. 

gcecöat  ^sehen,  betrachten,  etc.",  vgl.  f.  katsoa  oder  Tielleicbt 
eher  kaitsea. 

L.  &  Ö.  hästa  „usque,  usque  ad^  =  f.  asti. 

rcsnto  ;,holzgefllss  mit  deckel'^,  vgl.  f.  rainta  (siehe  näher  nnten 
im  abschnitte  von  den  diphthongen). 

samol  neben  sceimol^  samtnai  ^moos"  =  f.  sammah 

äcerrad  „klar,  hell",  vgl.  f.  sarastaOf  estn.  saramQj  särama  etc. 
„glänzen^. 

ccevres  „fischotter"  =  f.  saarva;  vgl.  Anderson,  Wandlangen 
der  anlautenden  dentalen  spirans  im  ostjakischen,  s.  133  ü\ 

veeikke  „kupfer"  =  f.  vaski. 

N.  F.  dial.  gietta-vcerdde  „handgelenk"  =  f.  käsivarsi. 

vcecer  „hammer"  =  f.  vasara. 

(evro  „Rumex  digynus**  =  f.  hapro* 

Nordische  lehn  Wörter: 

rcehha  Südw.,  Kr.,  Kv.,  Krl,  Lg.,  Bis.  neben  krtebha  Krl., 
krdbha  Kl.,  Lg.,  rahhä  Lnv.,  Ib.,  Of.,  (kräbbes  Wst.)  ,,hölzerner  anker 
mit  steinen;  krabbe"  <  an.  krabbi  „krabbe,  krebs"  (NL,  s.  279). 

stemma,  scebma  etc.,  Ib.  scemmä,  simmä^  simme^  Of.  simme 
samnie,  Enare  sabma,  samma,  Arj.,  Arv.  samma  „derselbe",  vgl.  an. 
samr,  sami  id.  (NL,  s.  331). 

Man  findet  wohl  auch  einige  andere  nordische  lehnwörter  mit 
einem  m  =  nord.  a;  diese  foimen  kommen  jedoch  grösstenteils  nur 
in  Arj.  oder  E.  vor  und  sind  durch  die  oben  ss.  158,  156  gegebenen 
regeln  von  der  wandelung  des  a  zu  ^  in  Arj.  vor  u,  i  und  zu  ce  in 
E.  vor  e  zu  erklären,  so  z.  b.  Arj.  smwhkot  „schmecken,  kosten''  = 
schwed.  smaka  (NL,  s.  304),  wo  das  o  nach  dem  ausweise  von  Lule 
smäokküt  nicht  w,  sondern  ü  ist,  und  E.  lade  „blatt"  <  um.  *blada. 
an.  blad  (NL,  s.  206).  Die  form  Of.  vwdal,  Wst.  v(eddal  neben  N.  F. 
ßMeU  „eine  portion  heu  für  eine  kuh"  =  au.  vandull  id.  (NL,  s.  143) 
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sclieiiit  eine  an.  form  *vendill  vorauszusetzen;  dass  es  eine  solclie 
nebenform  mit  -iü  in  der  that  gegeben  hat,  geht  aus  den  von  Ross, 
Norsk  Ordbog,  s.  918,  mitgeteilten  norwegischen  formen  vandil,  vönnü 
etc.  hervor.  Einige  formen  mit  lappischem  tei  statt  eines  erwarteten 
ai  sind  deutlich  durch  association  mit  späteren  nordischen  formen 
aufgekommen,  z.  b.  fceiga^  etc.  (NL,  ss.  157,  340)  „dem  tode  ver- 
fallen" <  urn.  '^faisiz  oder  *faisuz.  an.  feigr  id.  mit  association 
von  an.  feigr  oder  norw.  feig. 

Die  lehnwörter  rmhha  und  scemma  scheinen  jedoch  nicht  in 
dieser  weise  erklärt  werden  zu  können,  da  sie  auch  in  solchen  dia- 
lekten  vorkommen,  wo  der  genannte  Übergang  a  >>  ^  nicht  ge- 
bräuchlich ist,  und  man  in  den  nordischen  sprachen  in  ihnen  niemals 
ein  e  oder  ä  findet.  Die  erklärung  von  ihrem  (b  mag  also  vorläufig 
dahingestellt  werden;  scemma  ist  auch  in  einer  anderen  beziehung 
unregelmässig,  da  sein  mm  nicht  geschwächt  werden  kann;  es  ist 
also  vielleicht  in  der  that  kein  lehnwort. 

Auch  bei  den  finnisch-lappischen  Wörtern  sind  wir  vorderhand 
nicht  im  stände  mit  Sicherheit  das  lappische  (b  zu  erklären.  Die 
bisher  bekannten  etymologien  derselben  scheinen  jedoch  auf  ursprüng- 
lichen hinteren  vokal  zu  weisen.  Das  wort  vtBikke  hat  nämlich 
ausser  f.  vaski  folgende  aequivalenten :  ostj.  vax,  vox  etc.,  wogul.  vogi^ 
ung.  vas  (Anderson,  a.  a.  o.,  s.  107).  So  auch  ccevres:  f.  saarva 
etc.,  mordw.  surka^  syrj.  5cr,  wotj.  sor,  ostj.  Surym^  furum  (ibid., 
s.  133).  Das  wort  scemol  geht  wahrscheinlich  auf  lit.  sdmanos  plur. 
„moos"  zurück  (Thomsen,  BFB,  s.  214)  und  vtecer,  f.  vasara  hat  in 
seiner  iranischen  grundform  ein  a:  zend  vazra-  (ibid.,  ss.  189,  286). 
Von  diesen  beispielen  ausgehend  ist  man  also  geneigt  anzunehmen, 
dass  das  finnische  a  hier  ursprünglich  ist;  in  diesem  falle  ist  es 
weiter  vielleicht  kein  blosser  zufall,  dass  in  so  vielen  von  den  er- 
wähnten beispielen  ein  ö  oder  $  (veeikke  =  T.  vieSke  etc.)  in  der 
unmittelbaren  nähe  des  vokales  steht. 


4. 

Selten  entsprieht  lappisclics  fP  einem  flnnisehen  i,  iL  Die 

beispiele  sind: 

13 
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N.  F.  dtBöalages,  st(e$$dlagges,  sta^^alaggOj  Lule  täddStUa(jka), 
L.  &  0.  tydtjol  „eidechse"  =  f.  stsilisko. 

N.  F.  rceSme  „tau  an  der  seite  eines  netzes^  =  f.  rifima  neben 
räismä  (wenn  diese  letztere  form  nicht  selbst  aus  dem  lappischen 
entlehnt  ist).    Die  geschichte  dieses  ^  ~  i  ist  unbekannt. 


5. 

Selten  entspricht  lappisches  w  einem  finnischen  o,  ö  (uo). 

Die  beispiele  sind: 

hceibhot  „ringen^  neben  L.  &  Ö.  häibot^  hdipot  id.  und  Laie 
öi^poat,  L.  &  0.  oibotj  äipot  ;,kämpfen",  vgl.  f.  Jioippua. 

Lule  räfvaU  L.  &  Ö.  reiwetet  „schlagen"  neben  N.  F.  roaivmt 
id.  =  f.  roivata. 

veegjet  neben  T.  viejje-  (oa)j  K.  uejje-j  N.,  A.  rajpe-,  N.  vqjje- 
;,vennögen,  können"  =  f.  voida. 

Die  entwickelung  von  f.  voida  ist  noch  unbekannt;  die  dar- 
Stellung  in  MUgSz.,  s.  589  f.,  scheint  mir  wenig  überzeugend. 

Die  gewöhnliche  Zusammenstellung  von  N.  F.  beeile  ^^seite,  hälfle" 
mit  f.  puoli  ist  nicht  richtig,  weil  sie  zweien  von  einander  scharf 
geschiedenen  wortgruppen  angehören;  beeile  ist  nämlich  =  mordw. 
pälä^  pele,  tscher.  pefe,  pele,  ostj.  pelak,  pelek  etc.,  ung.  ßl  „halfte, 
Seite"  (MUgSz.,  s.  506),  während  puoli  =  mordw.  pola  „ehehälfte" ; 
syrj.  pöl,  wotj.  pal  ;,seite;  einer  von  zweien";  ostj.puhU  etc.  „seite"; 
wogul.  pcU,  pal  „hälfte,  seite";  ung.  fäl  „wand"  (ibid.,  s.  490). 

Anm.  In  einem  worte  scheint  lappisches  te  sogar  einem  finnischen  u 
zu  entsprechen:  N.  F.  sccldnet  „stipare,  condensare,  pakke,  stappe,  nedstikke 
Sne  med  Spade  i  Gryde  eller  Kar,  at  mere  kan  rummes",  vgl.  f.  suUoa. 


6. 

Die  wiclitigsten  formen,  unter  welchen  der  urlappische  «-laut^ 
d.  li.  das  spätere  urlappisclie  e(t\  in  den  verscljiedenen  dialekten  auf- 
tritt, sind  die  folgenden: 
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Rnsuschlappisch : 

lu  T.,  K.  und  N.  steht  im  allgemeiueu  ea  vor  eiuem  (russisch- 
lappischen)  a  in  der  zweiten  silbe,  sonst  ie.  In  N.  steht  in  beiden 
fallen  auch  sehr  oft,  aber  ohne  sichtbare  regel  ia.  In  A.  findet  man 
am  meisten  e,  e,  ea,  in  Pasvik  ee,  *(e,  ^a,  c,  c,  ie  ohne  dass  man  wegen 
des  geringen  materiales  das  vorkommen  dieser  sequivalenten  unter 
regeln  bringen  kann.  Beispiele :  N.  F.  gadge  „stein"  =  T.  kieitke, 
K.,  N.  kicitk,  A.  ketll,  dimin.  T.  keatkaj^  K.  keadgaAc,  N.  keadgeS  (das 
bei  Genetz  mit  diesem  werte  unter  einer  nummer  164  aufgenom- 
mene N.  kioitk  „vielfrass**  gehört  nicht  hieher,  sondern  ist  =  N.  F. 
gcstke) ;  N.  F.  tednag  „viel"  =  T.  jiennlg,  K.  ienney,  N.  ianney,  iannij, 
jennaj,  A.  jennej,  kompai\  T.  jeampa,  K.  ienampj  N.  ianap,  A.jenap; 
N.  F.  (eUet  ;,leben*  =  T.  jtWte-,  K.  idlle-j  Pasvik  j^teüed  (aber  jelin 
„sie  lebten"),  N.  part.  praes.  ieüij,  A.  illij,  aber  T.  jeällamaS,  K. 
ealmu§,  N.  iälmuS^  A.  jelmuS  »leben;  eigentum^  In  N.  findet  man 
auch  einigemal  e  (967,  1074,  1126,  1352,  1492,  1638,  1966)  oder 
e  (583). 

Selten  sind  ö,  a  (T.  ö  44,  754,  792,  820;  K.  ä  820;  N.  ä  940; 
A.  a  867),  N.  e  (842,  1131)  etc. 

Enare : 

Im  allgemeinen  ae  oder  (Sandbergs  Sprachproben)  ^ce,  %  z.  b.: 
N.  F.  g(ßdge,  cednag,  ceUet^  mcecce  „wald,  öde"  =  E.  k^edgi,  kcedge; 
ceeedneg,  cednag  (neben  Andelin  idnig,  innig);  cecellidj  alled,  Sand- 
BEBG  auch  (ßli  „er  lebte";  mcececcej  mcßcce,  Sandberg  elat.  m^cccest. 
Der  lautwert  von  E.  ce  ist  nach  Lönnrot  finnisches  ä,  nach  Castren, 
Resor  och  Forskningar,  V,  s.  99,  bisweilen  ä,  sonst  cd",  nach  Sand- 
berg-Qvigstad  breites  ce  in  ostnorw.  leere.  Nach  Lönnrot,  Acta 
Soc.  Scient.  Fenn.,  IV,  s.  140  soll  die  wechslung  ce  ^  e  (vgl.  unten 
bei  N.  F.)  auch  in  E.  vorkommen;  beispiele  davon  habe  ich  jedoch 
nicht  gefunden. 

Übergang  zu  der  c-gruppe  ist  nicht  häufig,  z.  b.:  (Lönnrot) 
jiegga  „geist,  leben",  hierde  „mal'',  nielj  „vier",  nievre  „schlecht"  = 
N.  F.  haegga,  geerdde,  njeellje,  ncevrre.  Einigemal  findet  man  ein  r, 
dessen  lautwert  jedoch  nicht  sicher  ist,  z.  b.:  (Andelin)  scipe,  seihi, 
sceibe  „schweif"  =  N.  F.  seeibbe;  (Borg)  illat.  meeccan^  etc. 
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Norw.  Fimnarken : 

lu  denselben  fällen,  in  welchen  man  eine  wechslung  ie  ^  j, 
oa  ^  0  und  uo  ^  u  beobachtet,  wechselt  auch  das  aas  arl.  eä  ent 
standene  N.  F.  (ß  mit  e.  Ein  e  steht  nämlich  vor  einem  t  (oder 
e  <i  i)  oder  u  in  der  nächsten  silbe,  (ß  in  übrigen  fällen,  vgl. 
Friis,  Gramm.,  §  21 ;  NL,  s.  75.  Der  lautwert  von  N.  F.  <c  ist 
nach  Castren,  a.  a.  o.,  V,  s.  99,  eä  (ä  nur  in  Item^  Uek),  nach 
Stockflbth,  Gramm.,  §  37,  Friis,  Gramm.,  §  3,  und  Qvigstad, 
JSFOu,  in,  s.  6,  ein  offenes  ä  (Qvigstad:  „breites  ce  in  ostnorweg. 
leere;  „low-front-narrow"  Sweet")-  Das  e  ist  nach  Stockflbth, 
Gramm.,  §  28,2  „ein  breiter  und  offener  laut,  fast  wie  norw.  «", 
nach  Friis,  Gramm.,  §  3  „etwas  offener  als  das  gewöhnliche  norweg. 
(i",  und  nach  Qvigstad,  a.  a.  o.,  s.  5  „offenes  e  („mid-front-wide^ 
Sweet)  =  norweg.  e  i  hest^  men;  engl,  e  in  mew".  Nach  NL,  s.  75, 
ist  das  e  hier  im  allgemeinen  geschlossenes  e  (=  deutsches  e  in  see\ 
dialektisch  bisweilen  offenes  e  (=  engl,  e  in  men).  Beispiele :  ^eecf^f, 
acc.  plur.  gedgid;  teilet^  1  p.  du.  praes.  eile,  3  p.  plur.  prses.  ellek, 
prset.  ellim,  eüikj  eli  etc.,  3  p.  sg.  imper.  eUus;  mcecce^  iness.  plar. 
mecin;  ncevrre,  gen.  plur.  nevri;  etc. 

In  Bugöfjord  und  Jarfjord  (Sandberg,  Sprachproben)  findet 
man  *^  neben  ce,  z.  b.:  ^mdnam,  Jarfj.  ^cednan  „mark,  boden"  = 
N.  F.  cednam;  m'acest  „im  walde"  =  N.  F.  mtecest  Nach  Qvigstad, 
NL,  s.  75,  soll  das  ce  in  Jarfjord  zu  e  tibergehen,  wenn  ein  i,  e^  c 
in  der  zweiten  silbe  folgt,  z.  b.:  lefki,  illat.  l(eßäi  „lauch"  =  N.  F. 
lavkJce. 

In  Koutokeino  (Qvigstads  Sprachproben)  steht  vor  i,  u  statt 
e  ein  e,  e  (geschlossenes  e  [„mid-front-narrow"  Sweet]  =  norwegisches 
e  in  en,  ett),  z.  b.:  celki  „er  sagte",  hergii  acc.  „die  renntierochsen", 
heddut  „bersten". 

In  Kaifjord  geht  ce  in  der  schwachen  form  zu  e  über,  z.  b.: 
pcenn,  plur.  pennak  „feder";  svcennsk,  plur.  svenskak  „Schwede". 
Der  Wechsel  zwischen  ce  und  c  vor  i,  u  ist  aber  hier  unbekannt 
(NL,  s.  75).  Der  diphthong  edi  ist  in  Kalfjord  immer  zu  ai  über- 
gegangen, z.  b.:  bai^vc  =  N.  F.  beei've  „tag"  (NL,  s.  78). 
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Lnlelappisch : 

Vor  einem  e,  %  in  der  nächsten  silbe  geht  das  urlappische  eä 
hier  in  is,  e  über,  sonst  wird  es  als  ä  beibehalten,  z.  b.:  piUej  gen. 
peeUy  acc.  plur.  peliit,  illat.  pälläi  „Seite,  hälfte"  =  N.  F.  beeile;  pH^e, 
gen.  püßf  acc.  plur.  pdljiit^  illat.  pälljäi  „ohr"  =  N.  F.  bce^e ;  pärjas, 
acc.  pär^jasau  „decke  über  dem  rauchloche  des  zeltes".  Vgl.  meine 
Lul.  Gramm.,  §  65,2,  und  NL,  s.  75,  n.  2.  Vor  einem  i  ist  das  e 
undiphthongisch,  sonst  sind  e  und  ä  im  allgemeinen  mehr  oder  wenig 
diphthongisch,  was  bei  dem  ä  sowie  bei  dem  e,  wenn  es  halblang  ist, 
nicht  besonders  bezeichnet  wird. 

Vor  einem  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  wird  url.  eä  in 
vielen  von  den  dialekten  in  Lule  lappmark,  besonders  in  S.  6.,  zu 
einem  völlig  undiphthongischen  «,  z.  b.:  päraj  „verwandter"  =  N.  F. 
bceraäj  aber  pirulafS  id.;  pistcestit  „scheren"  =  N.  F.  beeskedet,  aber 
frequent.  piskustallat;  pätat  „eine  beule  öffnen,  durchbohren"  = 
N.  F.  baddatj  aber  pass.  piddut  =  N.  F.  bceddoL 

Nach  Halasz,  NyK,  XXII,  s.  300  f.,  kommt  der  aus  Arjeplog 
bekannte  Wechsel  zwischen  ä,  ä  in  der  starken  form  mit  e  in  der 
schwachen  form  auch  in  den  Lule-lappischen  unterdialekten  in  Fol - 
den  und  Kvikkjokk  vor,  z.  b.:  hässta,  gen.  hesta  „pferd";  kähöcet, 
1  p.  sg.  praes.  kehcau  „sehen".  Die  frau,  von  welcher  er  die  ange- 
blich aus  Kvikkjokk  stammenden  materialien  erhalten  hat,  kann  jedoch 
kaum  aus  diesem  kirchspiele  gewesen  sein,  da  ich  auch  im  sommer 
1895  in  diesen  gegenden  keine  spuren  von  dem  Wechsel  ä  ^  e 
wiederfinden  konnte;  sie  ist  vielleicht  aus  dem  nördlichsten  teile  von 
Arjeplog  gewesen;  darauf  deutet  u.  a.  auch  ihre  elative  auf  -6'/; 
silhpastj  tolost  etc. 

Aijeplog : 

In  der  „starken"  form  eines  Stammes  wird  eä  gewöhnlich  als 
ä,  a  bewahrt,  in  der  „schwachen"  form  wird  es  wie  in  Kaifjord  zu 
^,  z.  b.:  kerhma,  acc.  kär^bmahau  „schlänge";  näleküf,  1  p.  sg.  praes. 
nelhküw  „hungern";  ädne,  illat.  mit  poss.-suff.  ädnäsisj  gen.  etnd 
„mutter"  =  N.  F.  gcermaS,  neelggot,  cedne.    Qvigstad,  NL,  s.  75. 

Vor  einem  e  in  der  folgenden  silbe  bleibt  das  ä  (in  der  starken 
form)  in   vielen   Wörtern,   in   anderen  wird  es  von  e  ersetzt,  z.  b.: 
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mähhce  „wald",  päitü^  «tag",  ädne  „niutter",  aber  pehce  „kiefer-". 
acc.  petnakau  „hund",  pessat  „los,  frei  werden",  kesse  „sommer"  = 
N.  F.  m(ßcc€y  h(ßiwe^  cedne,  btecce,  hcena^  hcessat^  gcßsse.  Ena  regel 
habe  ich  uicht  gefunden. 

Statt  g  in  der  schwachen  form  findet  man  bisveilen  ?,  t,  z.  b.: 
pisai  „er  wurde  frei",  pijven  „des  tages". 

Mala: 

Im  allgemeinen  ä,  S,  iä  oder  %  z.  b.:  ädfna,  *ädna  „viel",  Slo 
„herde",  Mjo  „arm",  kiähcesti  „er  sah"  =  N.  F.  <ßdna^  €ellOy  hagjOj 
gcecasti. 

Weniger  oft  findet  man  e  oder  ie,  z.  b.:  ednam  und  ädnam 
„erde",  mehcai  „in  den  wald",  kerbmait  acc.  „die  schlangen",  skidma' 
„bösewichte"  aber  acc.  pl.  skiälmü  =  N.  F.  cednam^  nuBccai^  gterb- 
maäid,  skmlmak.  Eine  regel  f&r  die  Verteilung  dieser  laute  habe  ich 
nicht  gefunden.   Wechsel  innerhalb  des  paradigmes  kommt  nicht  vor. 

Vgl.  Halasz,  NyK,  XXÜ,  s.  223. 

Südlappisch: 

Vor  einem  südlappischeu  a,  a,  cö  oder  aus  a  entstandenen  b  iu 
der  nächsten  silbe  steht  eä,  ä,  a"  etc.,  vor  e,  e^  ?,  t  oder  einem  aus 
e  entstandenen  s  steht  es,  5,  z.  b.:  St.  piejje,  pi^jj^,  piyi%  piejjie, 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  BSjjes  „tag;  sonne",  illat.  sg.  V.-H.  Beäjjän  = 
N.  F.  beeivve;  St.  pielie,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Beelee  „seite,  hälfte", 
illat.  sg.  V.-H.  Bu^Aän,  BeÜAun^  BäAan  =  N.  F.  beeile;  St.  pielhket, 
pielhkit,  V.  B^riisf,  F.  BerUct,  0.  Bdl^Hst,  U.,  H.  BeVIcio  „schelten, 
zanken",  part.  praet.  V.  BeäA^kam,  F.  BeäAkama^  0.,  U.,  H.  BeäA^kams 
=  N.  F.  bceVcket;  St.  k^äinuOf  kiäinuo,  V.  Q'äinöä,  a'säi^ncäj  F.  Geäitw, 
0.  G'äme,  G'äiwä,  U.  G'eäi^nä,  H.  G'äewä  „weg"  =  N.  F.  gceidno. 

Übergang  in  die  e-gi'uppe  ist  nicht  häufig,  z.  b.:  St.  pietk, 
jnciiCf  V.  Be«7'€,  F.,  0.  BesAs,  U.,  H.  Bestie  „hund"  =  N.  F.  bana. 

Der  oben  s.  190  erwähnte  u-umlaut  kommt  auch  hier  vor,  indem 
das  (ä  vor  einem  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  zu  ö  (^),  gelegent- 
lich 0  umgelautet  wird.  Dieser  neue  laut  ist  undiphthongisch.  Das 
umlautende   u   ist   dann    vielfach  verändert  worden.    Beispiele:  V. 
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Jons,  F.,  0.,  U.,  H.  Jons  „mutterbruder"  =  N.  F.  rano,  gen. 
edno;  V.,  0.  Dittst,  F.  Bittet^  0.,  U.,  H.  Bittio  „niederdrücken", 
3  p.  sg.  praes.  V.-H.  Dcättä,  aber  pass.  part.  prset.  V.  Dö««ma,  3  p. 
sg.  praes.  V.,  F.,  Sk.,  U.,  H.  Böttü  (mit  langem  ü,  aber  dennoch 
Umlaut,  wohl  durch  analogie)  =  N.  F.  dmddet;  V.,  F.  j3*wS,  etc. 
„fluss",  aber  dimin.  V.  jonsfis  =  N.  F.  cedno.  Vgl.  Halasz,  NyK, 
XXn,  s.  234. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  wird  das  ie  (<i  eä)  in 
Steusele  zu  ?,  ?'  z.  b.:  kieset  etc.  „ziehen",  3  p.  sg.  praes.  kiesä, 
kiäsäj  aber  praet.  sg.  1.  ki^sipy  2.  ä?5,  3.  Wsif  etc.  =  N.  F.  geesset. 
Neben  Wsip  findet  man  auch  analogice  läesip,  u.  s.  w.  [Ob  dasselbe 
auch  bei  dem  ie  <  ie  eintrifft,  ist  unbekannt].  Vgl.  Halasz,  a.  a.  o., 
s.  241  f. 


Der  urlappische  geschlossene  o-lant  (o). 

1. 

Wie  oben,  s.  58  ff.,  gezeigt  wurde,  ist  der  geschlossene  o-laut 
iu  urlappischer  zeit  gedehnt  und  diphthongisiert  worden.  Von  den 
gründen  zu  dieser  erscheinung  und  der  mutmasslichen  Chronologie 
dei*selben  siehe  a.  a.  o.  Die  in  den  jetzigen  dialekten  vorkommenden 
formen  dieses  diphthonges  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  der 
erste  komponent  desselben  etwas  geschlossener  und  der  zweite  etwas 
offener  und  zugleich  etwas  „unvollkommener''  als  der  grundvokal 
war;  man  kann  ihn  also  annäherungsweise  durch  uö  bezeichnen. 


2. 

Im  allgemeinen  entspricht  der  nrlapplsehe  geschlossene 
o-laut  einem  finnischen  oder  nordischen,  kurzen  oder  langen  o, 

welches  letztere  bekanntlich  im  finnischen  als  uo  auftritt.  Wir  finden 
indessen  hier  dieselbe  erscheinung  wie  beim  e,  dass  nämlich  das  fin- 
nische 0  nicht  in  allen  Wörtern  durch  lappisches  uö  wiedergegeben 
wird,  sondern  iu  sehr  vielen  fällen  durch  ein  aus  dem  urlappischen 
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offenen  o-laute  entstandenes  oa.  Die  sache  ist  jedoch  hier  nicht  so 
verwickelt  wie  beim  e^  indem  das  finnische  ja  (zur  zeit)  nur  einen 
o-laut  hat,  während  wir  im  vorigen  falle  mit  zwei  finnischen  lauten 
(e  und  ä,  oder  vielmehr  drei:  e^  f  und  ä)  zu  thun  hatten,  welche 
sich  im  lappischen  vielfach  zu  kreuzen  schienen. 

Um  zu  sehen,  in  welchen  fällen  das  finnische  o  durch  lap- 
pisches uö  oder  durch  oa  wiedergegeben  wird,  ob  diese  Verschieden- 
heit also  aus  dem  finnischen  oder  aus  dem  lappischen  zu  erkläi^n 
ist,  müssen  wir  hier  wie  beim  e  sowohl  die  beispiele  von  läpp,  uö 
als  von  oa  durchmustern.  Wir  werden  dabei  auch  sehen,  ob  die  von 
prof.  Genbtz  gegebene  regel  von  der  Verteilung  dieser  laute  hiei- 
vielleicht  stichhaltig  ist,  obwohl  sie  oben  s.  162  ff.  bei  den  lauten  e 
und  ä  sich  nicht  behaupten  konnte.  Betreffs  des  o  lautet  sie  folgen- 
dermassen:  „Einem  finnischen  o  in  den  Wörtern  polUaaj  kota,  joukko^ 
noita,  oma,  oiva^  oksa,  olka,  orava,  osa^  ostaa,  outo,  sompa^  sota  ent- 
spricht ein  lappisches  oa,  aber  in  polvi^  potea^  tohiiaj  tost,  koskij 
koskea,  kontio^  onki,  solmi  ein  uo  (uö).  Aus  den  beispielen  sieht  mau, 
dass  die  Verschiedenheit  in  der  vokalisation  der  ersten  silbe  mit  einer 
entsprechenden  Verschiedenheit  in  der  zweiten  silbe  zusammenhängt, 
so  dass  wenn  die  zweite  silbe  im  finnischen  ein  a,  ä  (=  läpp,  aie) 
oder  0  (=  läpp,  o)  hat,  die  erste  im  lappischen  oa  hat,  und  wenn 
die  zweite  im  finnischen  i  (y)  oder  e  (=  läpp,  a,  resp.  e)  hat,  die 
erste  im  lappischen  uo  (uö)  hat".    Näheres  vgl.  oben  s.  162  f. 

Wir  werden  dabei,  wie  oben  beim  e,  zueilt  diejenigen  falle 
näher  untersuchen,  in  welchen  wir  im  finnischen  oder  nordischen  ein 
langes  o  finden.  Wir  können  dabei  zwei  gruppen  unterscheiden, 
von  welchen  die  eine  die  lappischen  Wörter  mit  uö  umfasst,  die  an- 
dere die  Wörter  mit  oa. 

Zu  der  ersten  grnppe  gehören  die  folgenden  finnisch-lappischen 
Wörter  (N.  F.): 

huölla  (Fbiis:  dial.)  „mut  und  dreistigkeit  sich  im  wortstreit  zu 
verteidigen"  =  f.  puoli  (pitää  puoltansa;  deutlich  neueres  lehn  wort, 
denn  f.  puoli  heisst  sonst  N.  F.  beeile), 

duobma,  duodnja  „Prunus  padus"  =  f.  tuomi. 

duodna  „armer  mensch,  tropf" ;  L.  &  Ö.  tuoyia^  fuone^  tuon  „der 
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tod"  =  f.  itioni;  vgl.  Waronbn,  Vainajainpalvelus  muiuaisilla  suoma- 
laisilla,  Helsingissä  1895,  s.  12. 

duot  „der  dort"  =  f.  tuo. 

fuödne,  fuodno  „armer  mensch,  tropf"  =  f.  huono. 

fuögetet  „nachlassen,  geringer  werden  (von  schmera)"  =  f.  huoata. 

fuolla,  huoüa  „sorge,  Sorgfalt"  =  f.  huolü 

fuamaSet,  fuöbmaäet,  huomaSet  etc.  „gewahr  werden,  wahrneh- 
men" =  f.  huomaita. 

fuonaS,  gen.  fuodnaha;  huonaS  „haus"  =  f.  huone. 

fuorra  „hure"  =  f.  huora  (nord.). 

guokkat  „hacken"  =  f.  kuokkia. 

guökke  „erdhacke"  =  f.  kuokka. 

guoppUf  skuöppa  „strumpf,  socke"  =  f.  kuopa. 

guoppa^  skuöppa  „gerät  zum  aushöhlen  von  holzlöffelu  etc.'',  vgl. 
f.  kuopia. 

guöppe  „grübe"  =  f.  kuoppa. 

guörbme  „fuder"  =  f.  kuorma. 

guarra  „rand,  seite"  =  f.  kuori  oder  kurL 

guorssat  „stark  husten^  =  f.  kuorsua. 

guosta,  gen.  guostaga  „langwieriges,  kaltes  und  trockenes  wetter 
(im  Winter)",  vgl.  f.  kuoste  (die  sonne  erscheint  beim  guosta  oft  in 
nebel). 

guostat  „undeutlich  erscheinen",  vgl.  f.  kuoste. 

huovvedet  „nach  etwas  trachten**  =  f.  huovata. 

juodna  „anschlag"  =  f.  juoni. 

juovnna  „von  der  natur  selbst  geschaffener  weg,  passage  (durch 
wald,  grosse  Steinhaufen  in  den  alpen,  in  einem  flusse  für  kähue)" 
=  f.  juoni. 

juovsatet  „durch  übernatürliche  küuste  bewirken,  dass  der  dieb 
dem  besitzer  das  gestohlene  zurückbringt,  oder  dass  wilde  tiere  zu 
dem  schütze  hinkommen,  oder  dass  die  von  einem  zauberer  hinaus- 
gesandten plagen  zu  ihm  selbst  zurückwenden",  vgl.  f.  juoksuttaa. 

luokko  „abgemähtes,  auf  dem  boden  liegendes  heu"  =  f.  luoko 
(vgl.  f.  lako). 

luoppat  „abschied  nehmen"  =  f.  luopua. 

luottet  „vertrauen,  sich  verlassen"  =  f.  luottaa. 
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luowat  ;;er8chaflfea^  =  f.  luoda. 

njuoüa  „pfeil''  =  f.  nuolü 

njuoras  „weich,  sanft,  zart,  mitleidig'' ;  njuoros  „schlank,  schön 
gewachsen",  vgl.  f.  norea^  nuorea. 

njuorddet  „schlaff  werden^,  vgl.  f.  nuartua. 

njuoskas  „nass;  roh" ;  nuöske  „unsauber'',  vgl.  f.  nuoskea,  nuohkeaf 
nohkea. 

nuorra  Jung"  =  f.  nuori. 

ruöbfna  „zugriemen  im  geschirr  eines  pferdes"  =  f.  ruama. 

rucjas  ^der  obere,  hintere  teil  eines  lappenschuhes ;  hinterleder^ 
=  f.  ruqjus. 

ruokkat  „kratzen,  reiben"  =  f.  ruokkia. 

Lule  ruöohiä  „schuf,  röhr**  =  f.  ruoko. 

L.  &  Ö.  ruomse  „moos",  vgl.  f.  ruomen. 

ruappa  „altes,  verdorbenes  ding^  neben  roappe  =  f.  ruopio. 

ruöSke,  ruöska^  ruoisJce,  roaSke,  roaisJce  ^rute"  =  f.  ruoska  (slav.). 

ruoSSa  „ein  russe",  vgl.P  f.  ruotsi  (oder  russ.  Pyct). 

ruotta  „Schweden,  Schwede,  die  schwedische  spräche''  =  f.  ruotsi. 

suobmelaS  „finnisch;  finländer"  =  f.  suomcdainen. 

suodna  „sehne,  ader"  =  f.  suani. 

suogje  „Obdach,  schütz"  =  f.  suoja. 

suopan  „lasso"  =  f.  suopunki  (das  wohl  aus  dem  lappischen 
entlehnt  ist). 

L.  &  0.  suopes,  suopok  „biegsam**,  vgl.  f.  suopea. 

suoratet  „untersuchen,  verhören",  vgl.  f.  suorittaa. 

suosalas  „socius"  =  f.  stwsiolUnefi. 

suöstaset  „sich  zu  einem  halten'^  =  f.  suostua. 

suowat  „gönnen,  vergönnen"  =  f.  suoda^  estn.  söwima. 

äuökket  „seufzen*"  =  f.  huoata. 

cuobma  „fischhaut"  =  f.  suomu. 

vuobers  „dreijähriges  renntier"  =  f.  vuorsa  (aus  dem  lap- 
pischen?). 

vuöbme  „ein  niedriger  Landstrich,  von  duoddar  (baumlosen 
Hochebenen)  umgeben,  mit  Wald  von  mittlerer  Grösse  und  von  einiger 
Ausdehnung  bewachsen  und  wohl  immer  von  einem  Flusse  durch- 
strömt" =  f.  vuoma. 
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vuodna  „tiefer  seearm,  Qord"  =  f.  vuono. 

vuöJcke  „weise,  art,  natur"  =  f.  vuoka. 

vuökko  „laune"  =  f.  vuokko. 

vuollat  „mit  messer  schneiden'^  =  f.  vuolen. 

vuonjal  „zweijährige  renntierkuh,  die  noch  nicht  gekalbt  hat^' 
=  f.  vuonilo  (wohl  aus  dem  lappischen  entlehnt). 

vuöppe  „tiefer  einschnitt  in  ein  flussufer^  =  f.  vuopa. 

vuottet  „spüren"  =  f.  vuotiaa. 

moccot  „sickern;  langsam  einen  fluss  hinaufgehen  (von  fischen) ; 
während  des  kochens  fett  von  sich  geben",  vgl.  f.  vuotaa. 

t^uovrro  „Vermietung"  =  f.  vuohra. 

Nordische  lehnwörter: 

buödda,  gen.  buöda  Luv.,  Ib.,  Of.  „bude,  laden"  <  um.  acc. 
sg,  *bödi,  aschwed.  bop  fem.  id.  neben  Arj.  büdda  etc.  wohl  aus 
schwed.  bod  (geschloss.  o),  norw.  bud  id.  (Qvigstad,  NL,  s.  120). 

buhttit  (mit  u  aus  uö  vor  i)  „ersetzen,  vergelten"  <  urn. 
*Sö^i-,  an.  b6ta  id.  (NL,  s.  121). 

dubmit  (mit  u  aus  uö  vor  i)  etc.  „urteilen"  <  um.  *ddmi', 
an.  deima  id.  (NL,  s.  137). 

dubmit  (u  <  uö)  etc.  „leeren"  <<  urn.  */5mt-,  an.  töma  id. 
(NL,  s.  137). 

duömas  etc.  „leer"  <  um.  "^tömaz^  an.  tömr  id.  (NL,  s.  139). 

nuoges  etc.  „hinreichend"  <  urn.  ^nö^az^  an.  nögr  id.  (NL, 
s.  247). 

stuores  etc.  „gross"  <  urn.  *siörajs,  an.  störr  id.  (NL,  s.  325). 

vuöVpo  etc.  „frauenrock"  <<  um.  "^ölpa  oder  an.  6lpa,  cas.  obl. 
'U  id.  (NL,  s.  351). 

U.  s.  w.  Die  beispiele  von  uö  <  nord.  ö  sind  besonders  zahl- 
reich (c:a  60),  vgl.  z.  b.  meine  Lul.  Gramm.,  §  82. 

Zweite  grnppe;  finnisch-lappische  Wörter  mit  N.  F.  oa  =  f.  uo: 

Lule  lösssat  „brausen;  heftig  brennen";  F.,  0.  Aöset^  U.,  H. 
.wssio  „schwatzen",  vgl.?  f.  luosata. 

njoaUot  „lecken"  =  f.  nuolen. 

roappe  „alter,  verdorbener  kessel,  schlechte  viehschelle"  neben 
ruoppa  =  f.  ruopio. 
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roaSke,  roaishe  nebeu  ruoiske,  ruöl^ke^  ruöska  „rute"  =  f.  ruoska 

(slav.). 

soakke  „birke'',  vgl.  f.  suokko  (wenn  dies  nicht  aus  f.  suo  ab- 
geleitet ist). 

coaUe  „darm"  =  f.  suoli. 

Nordische  lehn  Wörter: 

boanndsi,  etc.  „bauer"  <  an.  böndi  id.  (NL,  s.  112).  Wie  das 
uuassimilierte  nd  zeigt,  kann  dieses  lehn  wort  nicht  sehr  alt  sein; 
das  uö  in  Krl,  Lng.,  Bis.  buönte,  El.  buönnde  scheint  im  sonder- 
leben dieser  dialekte  entstanden  zu  sein,  vgl.  unten  mom.  7. 

loahppo  etc.  „die  innere  handfläche"  <  um.  •fö/ö,  an.  löfi  id. 
(NL,  s.  221),  vgl.  jedoch  auch  N.  F.  läppe  „die  Oberseite  des  fuss- 
blattes**  und  (MUgSz.,  s.  682):  f.  lappio,  lapa,  laappa;  mordw.  käd- 
lapa  „handfläche'';  tscher.  lapa  id.;  syrj.  kok-lapa  „fussblatt";  ostj. 
lopsax  an  steiler,  Schüssel^  (an  „gefäss,  schaale'');  ung.  lap  „fläche. 
platte'S  welche  Zusammenstellung  den  nordischen  Ursprung  des  wertes 
sehr  zweifelhaft  macht. 

loavvB,  Lg.,  loawö  Luv.,  Ib.,  Of.,  latwö  Wst.  „dreschtenne"  (NL, 
s.  221)  geht  wohl  zunächst  auf  norw.  laave  id.  (mit  aa  =  ä  <i  d: 
au.  Idfi)  zurück  und  ist  ein  lehnwort  aus  jüngster  zeit;  Lule  (Qvig- 
stad)  luovva,  plur.  luova  id.  scheint  dagegen  auf  an.  löfi  zurück- 
zugehen (vgl.  Normen,  Urgermanische  Lautlehre,  s.  41). 

Das  verhältniss  zwischen  niaßy  niäfie^  mävie^  moafie^  mähvie 
„ein  ort  in  Ranen"  und  dem  norwegischen  namen  desselben  ortes  Mo 
(NL,  s.  237)  ist  unklar;  ein  urnordisches  acc.  sg.  *fnöa  würde  wohl 
zunäclist  *muövve  geben,  vgl.  ebenda  muöffie  „ein  hof  in  Weisen^* 
=  norw.  Mo,  mit  demselben  sonderbaren  f  wie  in  maß  etc.  (muwo 
„ein  hof  im  kirchspiel  Skjerstad"  ist  wohl  eine  junge  nachbildung 
nach  der  norw.  bestimmten  form  Moen), 

roahkke  etc.  neben  ebenso  gewöhnlichem  ruöhkke  „egge"  < 
urn.  acc.  sg.  */cröJta,  an.  krökr  id.  (NL,  s.  269).  Das  oa  ist  vielleicht 
durch  association  aus  neunorw.  krok  entstanden,  dessen  o  jedoch 
geschlossen  ist. 

roaves,  groaves  etc.  neben  nwvts,  ruöhesj  gruöbls  eto^  »grob" 
<  urn.  *3^r(>5a-r,  an.  gröfr  id.  (NL,  s.  268);  das  oa  ist  hier  gewiss 
in  derselben  weise  wie  bei  roahkke  zu  beurteilen;  neunorw.  grov. 
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roahcas  etc.  neben  gewöhnlicherem  ruöhtdLS,  ruöhcca  etc.  „wurzel" 
<;  urn.  *röt£:,  an.  röt  id.  mit  oa  wie  bei  roahkke^  roaves;  neunorw. 
rot;  (NL,  s.  276). 

ravvßy  (Lbem)  roawe  neben  Hm.  ruöwe  „die  platte  eines  niet- 
uagels"  <  urn.  acc.  sg.  *rö,  an.  rö  id.  (NL,  s.  272);  die  form  ruöwe 
ist  mit  der  form  nuöhtie  „Schleppnetz"  <  urn.  *nöt,  an.  not  völlig 
analog;  das  a,  oa  ist  wohl  wie  bei  den  soeben  erwähnten  \^örtern 
zu  erklären. 

stroahtta  Arj.,  Sors.,  Tärna  „Weihnachtsabend"  neben  allgemei- 
nerem ruöhttSL  etc.  id.  gehört  wohl  (nach  NL,  s.  277)  mit  an.  pröttr 
„name  des  Odin"  oder  vielleicht  eher  mit  an.  dröttinn  „fUrst,  häupt- 
ling;  herr,  bes.  von  Gott"  zusammen. 

Sloahkko  Ks.,  Er.  „herausgenommenes  eingeweide  der  fische" 
<  urn.  nom.  acc.  plur.  *sldsö,  norw.  slog  id.  neben  Kv.,  Lg.,  Bis. 
SluöhkJci  id.  <;  urn.  nom.  acc.  sg.  ^sldga,  und  Luv.,  Ib.  slögak  plur. 
aus  der  neunorwegischen  form  (NL,  s.  334). 

Wir  kommen  also  zu  dem  Schlüsse,  dass  nordisches  langes  ö 
nur  in  sehr  wenigen  Wörtern  durch  lappisches  oa  wiedergegeben  wird 
und  dass  auch  die  wenigen  Wörter,  in  welchen  dies  geschieht,  wahr- 
scheinlich erst  durch  association  mit  neunorwegischen  formen  ihr  oa 
erhalten  haben  oder  endlich  erst  in  jüngerer  zeit  entlehnt  sein  können. 
Nur  bei  stroahtta  und  iloahkko  scheint  das  oa  älter  zu  sein.  Im 
allgemeinen  können  wir  jedoch  sagen,  dass  nordisches  langes  o 
dnrch  lappisches  uö  wiedergegeben  wird. 

Bei  den  finnisch-lappischen  Wörtern  ist  das  verhältniss  etwas 
mehr  verwickelt.  Im  allgemeinen  wird  wohl  finnisches  langes  ö 
(d.  h.  uo)  durch  lappisches  uö  wiedergegeben,  es  gibt  jedoch  auch 
einige  unzweideutige  beispiele  davon,  dass  es  einem  lappischen  oa 
entsprechen  kann.  Dieses  oa  in  njoallot,  roappe,  roaSke,  coalle  kann 
auch  nicht  durch  den  einfluss  neuerer  formen  erklärt  werden  (bei 
roaSke  könnte  jedoch  russ.  poara  in  betracht  kommen).  Wir  müssen 
also  eine  aus  der  urzeit  stammende  Verschiedenheit  bei  der  wieder- 
gäbe des  finnischen  ö  im  lappischen  stipulieren.  Nach  der  GENETzschen 
regel,  die  ja  übrigens,  wie  schon  oben  s.  167  angemerkt  wurde, 
eigentlich  den  vorliegenden  fall  nicht  mit  berücksichtigt,  sollte  das  o 
nur  vor  einem  hinteren  vokale  durch  läpp,  oa  wiedergegeben  werden. 
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Dass  dies  uiclit  richtig  sein  kann,  zeigen  solche  Wörter  wie  fuögeiti^ 
guökke,  guoppa,  suogje,  vuöbni€y  vuöhke^  vuottet  u.  s.  w.  ==  f.  huoaia, 
kuokkay  kuopa,  suoja,  vuoma,  vuoka,  vuottaa,  welche  weiter  nicht  alle 
in  so  junger  zeit  entlehnt  sein  können,  dass  das  finnische  uo  (imd 
nicht  ö)  ihrem  uö  unmittelbar  zu  gründe  liegt.  Wenn  so  ist^  scheint 
mir  kein  anderer  ausweg  offen  zu  bleiben  die  frage  zu  erklären  als 
die  annähme  von  zwei  langen  o-lanten  im  filmischen,  von 
denen  der  eine,  gewöhnlichere  durch  lappisches  uö  (aas 
geschlossenem  o)  wiedergegeben  wird,  der  andere,  weniger 
gewöhnliche  durch  oa  (aus  offenem  o,  also  u);  im  finnischen 
sollten  sie  also  in  uo  zusammengefallen  sein.  Es  mnss  der  zukunft 
überlassen  werden  diese  frage  zu  lösen;  vorderhand  scheinen  mir 
nämlich  auch  die  aequivalenten  dieser  Wörter  in  den  Übrigen  schwester- 
sprachen keine  antwort  auf  dieselbe  zu  geben. 


Diejenigen  lappischen  Wörter,  bei  welchen  wir  in  ihren  fin- 
nischen oder  nordischen  aequivalenten  ein  kurzes  o  finden,  können 
wir  auch  in  zwei  gruppen  verteilen,  von  welchen  die  eine  die  Wörter 
mit  lappischem  uö  umfasst,  die  andere  die  Wörter  mit  oa. 

Zu  der  ersten  grnppe  gehören  die  folgenden  finnisch-lappischen 
Wörter  (N.  F.): 

luogfia,  buodnja  „kröpf"  =  f.  povi  (vgl.  Setälä  in  Festskrift 
til  Vilh.  Thomsen,  s.  282). 

buolwa  „knie"  =  f.  polvi. 

buortio,  buortte  „zänkisch  (von  frauen)"  =  f.  portto  (nord.). 

buoccat  „krank  sein"  =  f.  potea. 

duodka,  duotka,  duska  „der  Inhalt  in  den  därmen  einas  tieres" 
=  f.  toikut 

duöstat  „wagen"  =  f.  tohüa. 

duotta  „wahr"  =  f.  ^051. 

guöber  „klaue,  huf"  =  f.  kopara. 

guobmad  „rot,  dunkelrot",  vgl.  f.  komca  (vgl.  z.  b.  russ.  Kpac- 
HuB  „rot"  und  npcKpacnuä  „schön"). 

guogardet,  goggardei  „gebückt,  auf  bänden  und  fttssen  gelien** 
=  f.  kongertaa. 
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gucikka  „Stromschnelle"  =  f.  Icoshi. 

ffuomo,  geu.  gubmu,  guöbmo  „der  iiihalt  in  dem  magen  eines 
tieres",  vgl.  f.  komu  (Lönneot  7:)  „dumpfer,  muffiger  geruch". 

guorbbadet  „versengen"  =  f.  korventaa. 

guorreduSSat  (Fbus:  dial.)  „hofftrtig  sein",  vgl.  f.  korea. 

guöskat  „berühren ;  angehen"  =  f.  koskea. 

guavcca  „bär"  =  f.  kontio. 

juö  „schon"  =  f.  jo  (got.). 

juöbha  „einer  von  beiden"  =  f.  jompi. 

juoga  „irgend  etwas"  =  f.  joku. 

juökke  Jeder"  =  f.  joka. 

Lule  juökksa  „bogen"  =  f.  jou^t,  joutsi;  mordw.  jof^ks;  tscher. 
jofigez  id.  (Setalä  in  Festskrift  til  Vilh.  Thomsen,  s.  233). 

luobal  „seeähnliche  erweiterung  eines  flusses"  =  f.  Imnpolo. 

luödne  „dreck,  plunder,  unkraut"  =  f.  lona. 

luossat  „mit  ausgestreckten  flügeln  dicht  am  boden  liegen", 
vgl.  f.  lonsa. 

luogge-vuölle  „der  letzte  teil  des  gedärmes  an  dem  becken", 
vgl.  f.  lonkka. 

luossa  „lachs"  =  f.  lohi  (lit.). 

luotkosy  luodkos  „los,  nicht  zusammengeballt"  =  f.  lotka. 

njuoras,  njuoros  „weich,  sanft",  vgl.  f.  norea^  nuorea. 

njuofjo,  nuorjOi  njurjOy  nuorroS  „robbe",  vgl.  f.  norsu,  nursu 
(was  wohl  kaum,  wie  Lönnbot  annimmt,  mit  russ.  Mop}RT>  „wall- 
ross"  zu  thun  haben  kann;  aus  dem  russischen  stammt  jedoch  die 
nebenform  tnursu). 

njuoskas  „nass;  roh"  =  f.  nuoskea,  nohkea,  nuohkea. 

nuölle  „kraftlos,  schwach;  schwanger",  vgl.  f.  nolo. 

nuorbhat,  norbbatj  nurbbat  „sich  langsam  bewegen"  =  f.  nor- 
vottaa. 

nuorggot  (dial.),  njuorggot  (obsolet.)  „triefen"  =  f.  norskua. 

ruoccat  „krachen,  knallen",  vgl.  f.  rosahtaa,  rasahtaa  (vgl.  unten 
roaööat). 

snuökke  „haken"  =  f.  nokka. 

suoggardet,  soagardet,  sogardet  „untei'suchen,  prüfen"  =  f.  son- 
gertaa. 
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suoggat  (ueben  cuöggot?)  „durchbohren"  =  f.  sonhia. 

suokke  neben  soJcen,  soicken  „blind"  =  f.  sokea. 

suomad  „angemessen"  =  f.  soma. 

suorbma  „finger"  =  f.  sormi. 

suörgge  „Verzweigung  von  etvv."  =  f.  sorhka. 

suormas  „fingerring"  =  f.  sortnus. 

suoskat  „kauen",  vgl?  f.  sotkea. 

Lule  siiössa  „lockeres,  poröses  eis"  =  f.  sohjo. 

SuoräSo  „Anas  boschas"  =  f.  sorsa. 

cuokke  „hinderniss,  wogegen  die  flintenkugel  stösst,  so  dass  sie 
nicht  das  ziel  trifft",  vgl.P  f.  toe. 

cuöggot  „stechen,  hacken,  picken",  vglP  f.  sonhia  (=  N.  F. 
suoggat). 

cuölhma  „knoten"  =  f.  solmu. 

vuodna  „glück"  =  f.  onni. 

vtiögga  „angel"  =  f.  onki. 

vuökset  „speien"  =  f.  oksentaa. 

vuola  „hier"  =  f.  olut  (lit). 

vuofias,  vuonjas  „capistrum,  proprie  quo  os  canum  occlnditar 
sive  obturatur,  ne  mordeant  rangiferos"  =  mordw.  o^kSf^  ojkst,  ovsy 
ovksj  oves  „das  gebiss  am  zäume";  f.  ovi  (Setälä  in  Festskrift  til 
Vilh.  Thomsen,  s.  232 ;  die  vergleichung  mit  f.  ovi  scheint  mir  jedoch 
wegen  der  bedeutung  etwas  zu  gewagt). 

vuosetetf  vuosatet,  vuösehet  „zeigen"  =  f.  osottaa. 

vuovdda  im  allgem.  „höhlung"  =  f.  onsi. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  teilen  wir  auf  dieser  stelle  auch 
die  Wörter  mit  f.  o/,  ou  mit: 

buoihmat  „die  enden  der  seitenbretter  in  einem  lappenschlitteu 
an  dem  Vordersteven  desselben  mittels  sehnen  oder  schnüren  befe- 
stigen" =  f.  poimea  (der  Vorderteil  des  Schlittens  erhält  dabei  nämlich 
ein  gewissermassen  gefaltetes  aussehen). 

buoiggcj  dallo-huoigge  „bauer"  =  f.  (talonjpoika. 

guoikotet  „schnell  laufen",  vgl.  f.  koikkua. 

juoiggat  „in  lappischer  weise  singen"  =  f.  joikua. 

ruoives  „lianf"  =  f.  roivas, 

suoihhot  „taumeln,  wackeln"  =  f.  hoippua. 
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cuogjat  „lauten,  tönen"  =  f.  soida. 

v^ogja  „fett,  butter"  =  f.  voi. 

vuoi,  voi^  vuhui  „oh,  ach"  =  f.  voi. 

vuoihme  „kraft"  =  f.  voima. 

vtioiddat  „schmieren,  salben"  =  f.  voitaa. 

vuoiggad  (neben  oaiggad)  „gerade,  richtig,  rechtschaffen"  = 
f.  oikea, 

vuoigget  „vtioi  sagen"  =  f.  voikata. 

vuoittet  „siegen,  tibenvinnen,  gewinnen"  =  f.  voittaa. 

vuövdde  „wald"  =  f.  outa. 

Nordische  lehn  Wörter: 

huöhkkie  Sors.,  Tärna,  etc.  „bock"  <  urn.  acc.  sg.  "^bokka,  an. 
bokhr  id.  (NL,  s.  113);  nebenformen  mit  ö,  u  aus  neunorw.  hokk,  hukk. 

puöUä  Lule,  etc.  „kleine  holzschüssel"  <  urn.  nom.  sg.  *bolläy  an. 
bolli  „kleine  schale"  (NL,  s.  113);  nebenform  mit  a  aus  neunorw.  bolle. 

buörde  Arj.,  etc.  „tisch"  <  urn.  *bordaj  an.  bord  id.  (NL, 
s.  114);  sehr  gewöhnliche  nebenform  bar^de  vgl.  unten  im  abschnitte 
von  dem  kurzen  u,  mom.  2. 

bruodde  L.  &  Ö.  „hufeisen,  eissporn''  <  urn.  acc.  sg.  *brodda, 
an.  broddr  id.  (NL,  s.  118). 

pruösse  L.  &  Ö.  „starke  kälte"  muss  in  irgend  einer  weise  mit 
neunorw.  brosa  „windstoss",  brysja  „schnell  vorübergehendes  unge- 
witter,  bes.  vorübergehende  kälte  im  frühling"  zusammengehören 
(NL,  s.  118). 

buödda  etc.  „botschaft,  gebot,  böte"  <  um.  *Boda,  an.  bod 
„botschaft"  (NL,  s.  120);  nebenformen  mit  oa,  u  etc.  aus  norw.  bod, 
schwed.  bud. 

buör'go  „ein  hof  im  Tystjord**  <  urn.  *borso,  an.  borg  „bürg, 
etc."  (NL,  s.  120);  auch  Tornaeus  puorko  „bürg"  und  N.  F.  buör'gs.- 
siahppo  „das  gesindehaus"  aus  dem  grundworte  zu  norw.  borgstova 
id.  (NL,  s.  114). 

buöhttä  etc.  „weiblicher  name"  aus  einer  alten  form  von  norw. 
Bodil,  Bothil  (NL,  s.  120). 

(t)ruöUa.  etc.  „unhold,  riese"  <  an.  troll  id.  (NL,  s.  136);  neben- 
formen mit  a  aus  norw.,  schwed.  troll  (oder  vgl.  unten  im  abschnitte 
von  dem  kurzen  m,  mom.  2). 

14 
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duöftOj  duökto  etc.  „ruderbank"  <  an.  ßopta^  obl.  -m  id.  (NL, 
s.  139). 

tuöUo  etc.  „zoll"  <  an.  toUr  id.  (NL,  s.  139);  nebenformen  mit 
a,  u  aus  norw.  toU^  schwed.  tull 

duör*go  „angelschnur"  <  um.  *dorsd,  an.  dorg  id.  (NL,  s.  140); 
nebenform  mit  oa,  a  aus  norw.  dorg. 

duörrpe,  tuörrpie  Drt.  „ein  kleiner  pachthof  <  urn.  *ßorpa, 
an.  J5o»y  id.  (NL,  s.  140). 

/MöTÄe  etc.  „Volk,  hausgenossen,  etc."  <  urn.  */bflfca,  an.  /oft 
„Volk"  (NL,  s.  156). 

guöhppar  etc.  „kupfer"  <  um.  *  hepar —^  an.  X;oparr  id.  (NL, 
s.  176);  häufige  nebenformen  mit  a,  vgl.  unten  im  abschnitte  von 
dem  kurzen  u,  mom.  2;  nebenform  mit  oa  aus  neueren  nordischen 
formen. 

guödda  „kissen"  <  an.  koddi,  obl.  -a  id.  (NL,  s.  183). 

guölbhe  etc.  „fussboden''  <  urn.  *3olba^  an.  golf  ii.  (NL,  s.  183). 

fuörrsie  etc.  „Wasserfall"  <  um.  acc.  sg.  *for$aj  an.  /br^  ii 
(NL,  s.  195);  vgl.  auch  Ht.  fuörrset  „brausen  (von  einem  Wasser- 
falle)", NL,  s.  156;  nebenformen  mit  a  aus  norw.  fors. 

huorkke  „hölzemer  spaten  zum  ausgraben  von  sandwürmem  am 
ufer",  vgl.P  an.  forkr  „bootshaken"  (NL,  s.  196). 

luöhJckie  Ht.,  Aiuöoßes  V.,  Sk.  „deckel"  <C  um.  *loJca,  an.  lok 
id.  (NL,  s.  222);  nebenformen  mit  q,  vgl.  das  abschnitt  von  dem 
kurzen  t/,  mom.  2. 

luofte,  ludkte  „tabulatum  turfa  tectum  nuUis  parietibus,  en  Stil- 
H  lads  med  Torvtag  og  aabne  Vaegge",  vgl.  an.  lopt  „zweites  Stock- 

werk eines  hauses";   nebenform  ZoÄ^a  etc.  „boden  über  der  decke 
eines  zimmers,  etc."  aus  norw.  loft  (NL,  s.  222). 

luömek  Lule,  etc.  „lemming  (Myodes  lemmus)"  aus  dem  gmnd- 
worte  zu  norw.  lernende^  lomund^  lemming  etc.  id.  (Aasen,  Norsk 
Ordbog,  s.  439);  der  in  einigen  dialekten  vorkommende  anlaut  sh 
iU  scheint  auf  ein  nordisches  *äJ-  zurückzuweisen  (NL,  s.  223). 

luöotäta  Lule  (S.  G.),  etc.  „bärenfell"  muss  mit  an.  lodi  „fell- 
mantel"  zusammengehören  (NL,  s.  226);  nebenformen  mit  ö,  vgl.  den 
abschnitt  von  dem  kurzen  m,  mom.  2. 

muölddo  etc.  „lockere  erde"  <^  urn.  *moldd,  an.  mold  id.  (NL, 


i! 
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s.  240) ;  nebenformeu  mit  u  aus  einer  nicht  a-umgelauteten  nordischen 
form  (">  schwed.  muU), 

muoco,  gen.  muccu  neben  muöcce,  gen.  muöce  „motte"  <!  urn. 
*fnoßßö,  an.  motu  id. 

nuöret  Ht.  „festschlagen^  z.  b.  einen  nagel"  (wenn  das  uö  hier 
nicht  für  S  <  0  vor  i  steht)  dürfte  in  irgend  einer  weise  mit  norw. 
noda  „nieten"  zusammengehören  (NL,  s.  243). 

nuöriia  etc.  „norden"  <  urn.  ^nor^ra^  an.  nordr  id.  (NL, 
s.  248). 

ruossmo  Hm.  „ein  fisch  (Brosmius  vulgaris)"  <  an.  brosma,  obl. 
-M  id.  (NL,  s.  269);  jüngere  nebenformen  mit  oa  und  a. 

ruöddü  Lule  „roden,  urbar  machen"  <  urn.  *rorft-  neben  *rudi', 
an.  rydja  id.  (NL,  s.  272);  nebenformen  mit  u  aus  norw.  rydja  oder 
mit  M  <  uö  vor  i. 

ruöbbäg  „ein  arm  des  Ofotenßordes"  ist,  wie  das  66  <  mb 
zeigt,  in  nicht  sehr  junger  zeit  aus  norw.  Eombäken  id.  entlehnt 
(NL,  s.  275). 

ruödda  „eine  gansart"  =  an.  hrodyds  „rotgans"  (NL,  s.  275). 

ruöhJdce  „Fratercula  arctica;  Alca  torda"  =  an.  hrokr  „Pelecanus 
ater,  cristatus,  Topskarv"  (NL,  s.  276). 

ruössa  etc.  „kreuz"  <  an.  hross  id.  (NL,  s.  276). 

ruössta  etc.  „rost"  aus  dem  grundworte  zu  norw.  rust,  schwed. 
rost  id.  (NL,  s.  276). 

skuöhppo  „futteral"  muss  mit  norw.  skopp  „wetzsteinfutteral" 
zusammengehören;  bemerkungswert  ist  es  jedoch,  dass  die  form  skopp 
bei  Aasen,  s.  682,  nur  aus  Telemarken  belegt  ist,  während  die 
übrigen  dialekte  eine  form  skolp  haben  (NL,  s.  301);  aus  Ht.  eine 
nebenform  skoahppa  mit  oa  =  neunorw.  o. 

skuöhtta  etc.  „schuss"  <  an.  skot  id.  (NL,  s.  301) ;  nebenformen 
mit  oa  <  norw.  skot. 

skuöhtti  Kv.  „eingangsflur  eines  Vorratshauses",  muörra-skuöhtto 
Hm.  „holzschuppen"  <;  urn.  *skota,  plur.  *skoto,  an.  skot  „(schuss); 
hervorspringender  teil  eines  hauses,  anbau"  (NL,  s.  301);  nebenfor- 
men mit  oüy  a  aus  norw.  skot  id.  (Ht.  skoahtte  wohl  mit  e  <  ö 
nicht  =  i>,  e). 

snuö(ldsi,rdety    snuöhtteirdet,    snuöhtairdet    „nach    etw.   essbarem 
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schnobern;  kleinigkeiten  stehlen,  naschen''  <  an.  snodra  „wie  ein 
hund  umherschnüflfeln"  (NL,  s.  308). 
%  stuöhkke  etc.  „klotz,  block''  <  urn.  acc.  sg.  *stokkaj  an.  std&r 

id.  (NL,  s.  325);  nebenformen  mit  q,  oa  aus  norw.  ^/o/U:. 

sttwVpö  Of.  „baumstumpf ,  vgl.  urn.  *stolpd,  an.  ^/o7pt  „säole^ 
nebenformen  mit  oa  siehe  die  zweite  gruppe  (NL,  s.  322). 

suöhkko  „strumpf  mit  einem  unklaren  -o  <  an.  sokkr  id.  (oder 
aus  seinem  grundworte),  NL,  s.  328;  nebenformen  mit  o,  ii  ans 
f.  siikka. 

vuöb*ne  etc.  „ofen,  herd"  <  um.  acc.  sg.  *ofna^  an.  ofn  id. 
(NL,  s.  338);  nebenformen  mit  tiv,  f7  aus  f.  uuni  und  mit  oa,  a  aas 
norw.  orw,  omn  etc.;  die  nebenform  vuödnä  Luv.,  Ib.,  Of.,  GL,  Wst^ 
vuödna  Hm.,  Ts.  ist  etwas  unklar. 

vuöhsa  etc.  „ochs"  <  urn.  nom.  sg.  *oksü^  an.  oxi  id.  (NL, 
s.  350) ;  nebenformen  mit  voa-  durch  association  mit  norw.,  schwed.  oxe, 

vuör'be  „sensenstiel"  <  urn.  *orBa,  an.  orf  id.  (NL,  s.  351); 
nebenformen  mit  oa,  a  aus  norw.  orv  und  mit  e  aus  irgend  eiuer 
neunordischen  dialektform  mit  einem  aus  o  entstandenen  o-lante. 

vuordne  etc.  „hom"  <  urn.  *homay  an.  Äom  id.  (NL,  s.  351). 
'  vuössta   etc.    „käse"  aus  an.  ostr  id.  oder  seinem  grundworte 

(NL,  s.   352);    nebenform   mit   voa-   durch   association  mit  norw., 
schwed.  ost 

Zweite  grappe: 

boadded  „stark  gewachsen"  =  f.  ponteva. 

hoaggot  „in  der  kante  aufbrechen"  =  f.  pongaia. 

boaihe,  bohe-navlle  „der  polarstem"  =  f.  pohjantähti;  estn.  pOh- 
janael  „nordpol". 

boalddet  „brennen,  trans."  =  f.  polttaa. 

boalggat  „verleumden"  =  f.  polkea. 

boallaset  „brausen"  =  f.  polista. 
.  boalver,  boarvcl  „finnischer  kaufmann"  =  f.  porvari  (nord.). 

boara,  gen.  boarraga  „lockeres  eis  im  frühling"  =  f.  pore. 

boarite  „aus  birkenrinde  verfertigtes  gefäss"  =  f.  portta. 
F  boasJcc  „der  Unterschenkel"  =  f.  potka. 

boaS^o  „der  innere,  hintere  teil  der  lappeuhütte"  =  f.  poJIija. 

bolgim  (mit  o  aus  oa  vor  i)  „trittbrett  am  Spinnrocken"  =  tpoljhi 

\ 
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doabar  „plunder",  vgl.  f.  topero. 

doahmad  „schnell,  flink  bei  der  arbeit"  =  f.  tomea. 

doakke  „häufen"  =  f.  tokka, 

doalle  „verschneiter,  aber  noch  sichtbarer  weg"  =  f.  tola. 

doaVpe  Jukk.;  tbVopes  Lule  „eine  schwedische  münze,  25  öre" 
=  f .  tolppa  (nord.;  NL,  s.  133);  auch  im  südlappischen  kommt  das- 
selbe wort  vor  in  einer  form,  welche  offenbar  nur  über  das  finnische 
hineingekommen  sein  kann:  V.,  F.  mVpe^  0.  DfooVpes^  U.,  H.  BÖllpsoks; 
f.  tolppa  muss  also  ein  ziemlich  altes  lehnwort  sein  (es  hängt  mit 
schwed.  tolf  „zwölf"  zusammen;  12  „Schillinge"  =25  öre). 

doalvve  „starker  trab"  =  f.  tolva. 

doar gestet  „beben,  zittern"  =  f.  torkahtaa  (eher  als  f.  täristä, 
QviGSTAD,  Beitr.,  s.  174). 

doarjot  „stützen",  vgl.  f.  torjua. 

doarkkot  „praecipitem  esse,  praecipi tanter  agere,  vaBre  eller  vise 
sig  fremfusende"  =  f.  sorkua. 

doarredet  „verfolgen"  =  f.  torata. 

doarrot  „kämpfen,  streiten"  =  f.  torua. 

doarsse  „wer  dicke  fttsse  hat",  vgl.  f.  torso. 

doarSkaletj  doaSkalet,  duSkalet  „einmal  schlagen",  vgl.  f.  torskua, 

doattalet  „gehorchen"  =  f.  totella. 

doattot  „sich  gewöhnen"  =  f.  tottua. 

goabad  „gebogen,  krumm",  vgl.  f.  kopea. 

goabma  „fornix  supereminens,  udoverhaengende  Hvaelvning  av 
Steu,  Klippe  eller  Sne,  hvorunder  findes  Ly  for  Veir  og  Viud"  = 
f.  komu, 

goabmer  „handvoll"  =  f.  komcro. 
goaddes  „steif"  =  f.  kmitas. 

goadnjel,  goagfjel,  goannel  „vom  ufer  zurückfallende  welle ;  kiel- 
wasser"  =  f.  konelo. 

goagjem  „eine  art  forelle"  ==  f.  kcjamo. 

goakkej  gokke  „Wölbung  über  dem  köpfe  des  kindes  auf  einer 
lappischen  wiege  oder  über  dem  hiuterteile  eines  bootes"  =  f.  kokka. 
goalhardet  „rasseln",  vgl.  f.  kolista. 
goalkket,  skoalkket  „tönen;  klappern"  =  f.  kolkkaa. 
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[goallos  „reihe  von  reuntieren,  die  nach  einander  gebunden  sind*^ 
>  f.  koüos], 

goallot  „kälte  empfinden",  vgl.  f.  kolo^  kolu. 

goalmad  „der  dritte"  =  f.  kolmas;  neben  golbma  „drei"  =  f. 
holme,  vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  ti,  mom.  2. 

goalsse  „Mergus  serrator"  =  f.  kolsa. 

goanJdce  „wer  hoch,  stattlich  ist"  =  f.  konkka. 

goappel  „auerhenne"  =  f.  koppele. 

goaredet  „verwahrlosen,  vernachlässigen"  =  f.  korantaa. 

goarggad  „stolz,  hoffärtig"  =  f.  korkea. 

goarjedet  „sammeln,  in  verwahr  nehmen"  =  f.  korjata. 

goarrad  „übermütig"  =  f.  korea. 

goarvve  „kleiner  Wasserfall"  =  f.  korva. 

goas  „wann"  =  f.  koska. 

goaskein  „adler"  =  f.  kotka. 

goastet  „vergelten"  =  f.  kostaa. 

goastedet  „bekosten"  =  f.  kostaniaa  (besser  als  kustantaa). 

goatte  „zeit"  =  f.  kota. 

goatatuvvat  „von  krankheit  befallen  werden"  =  f.  koMata  (vgl 
kohdattu  „von  krankheit  befallen"). 

goatto  „mutterleib"  =  f.  kohtu. 

goavve  „hart,  streng,  grausam"  =  f.  kova. 

hoakkat  „ein  und  dasselbe  wiederholen"  =  f.  hokea. 

hoalkkot,  halkkot  „verschlingen"  =  f.  holkkia,  halkata. 

hodlsse,  hoaUSe  „dummes  geschwätz",  vgl.  f.  holjata. 

hoamsestet  „ohne  grund  bellen;  ins  blaue  hinein  schwatzen*" 
=  f.  homsahtaa. 

hoappo  „eile"  =  f.  hoppu, 

hoassat  „schlagen;  hauen"  =  f.  hosata. 

hoal^e,  hoSäe,  oaSSUj  oaSSe  „röhr,  binse"  =  f.  hosta. 

hoatkot  (dial.)  „von  der  speise  nehmen,  ehe  sie  zum  essen  her- 
vorgesetzt wird"  =  f.  hotkia. 

lodbme  „schmaler  Zwischenraum,  spalt"  =  f.  loma. 

loao^c  „schlaff,  ruhig,  still  (vom  winde,  wetter)",  vgl.  estn. 
lont,  gen.  loridi  „schlaff,  hängend". 

loappa  „ende"  =  f.  loppu,  loppL 
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loaskalet  „einmal  schlagen"  =  f.  loskata. 

loaccat  „knastern,  krachen"  =  f.  lotista. 

tnoanak  plur.  „einige"  =  f.  moni  (germ.). 

moarsse  „braut"  =  f.  tnorsian  (lit.). 

njoarrat  „giessen",  vgl.  f.  norua. 

njoaske  „thal  im  hochgebirge  zwischen  zwei  berggipfeln"  = 
f.  notka. 

njoaskot  „wie  kleider  auf  einem  strich  hangen,  sodass  eben  so 
viel  auf  der  einen  als  auf  der  anderen  seite  hängt",  vgl.  f.  notkua. 

noastet  „auf  seine  seite  locken"  =  f.  nostaa. 

oabme  „eigentura;  ding;  vieh"  =  f.  oma. 

oadna  „kurz"  =  f.  one, 

oa^^ß  „fleisch"  =  estn.  oza  id.  (Setälä  in  Festskrift  til  Vilh. 
Thorasen,  s.  234). 

oaggot  „fischen"  =  f.  onkia  (neben  vuögga  „angel"  =  f.  onki). 

oakse  „ast,  zweig"  =  f.  oksa. 

oalgga  „stroh"  =  f.  olki. 

oalgge  „Schulter"  =  f.  61ha. 

oälley  oUe  „ausserordentlich,  besonders",  vgl.  f.  oüeti. 

oapes  „bekannt;  Wegweiser"  =  f.  opas. 

oappa  „lehre,  Unterricht"  =  f.  oppi. 

oarbes  „vater-  und  mutterlos"  =  f.  orpo. 

oarre  „eichhörnchen"  =  f.  orava. 

oasse  „teil"  =  f.  osa, 

oastet  „kaufen"  =  f.  ostaa. 

oaces  „rete  trans  flumen  positum  ad  excitum  piscibus  interclu- 
deudum",  vgl.  f.  otava  „eine  art  lachsnetz". 

roadne,  rodne,  radne  „stück,  bisschen"  =  f.  rona. 

roahnek  „krumm,  knollig  von  gewuchs"  =  f.  rohno. 

roakkad  „freimütig,  kühn"  =  f.  rohkea. 

roamadak,  ramadak  „stürm",  vgl.  f.  romajaa. 

roankke  „krümmung;  krummer  gegenständ"  =  f.  ronkka. 

roappat,  roppat  „rasseln"  =  f.  ropajaa. 

roaSkai  „schamlos,  leichtfertig",  vgl.  f.  rohkea,  röyhkeä. 

roaccat  „plätschern,  knastern",  vgl.  f.  rosahtaa  (vgl.  oben  ruoöcat). 

roawe  „niedriger,  von  wald  bewachsener  berg"  =  f.  rova. 
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skoäbaidet  „rasseln"  =  f.  kopajaa. 

skoahme  (neben  skoalbtne,  goalbme)  „einer,  der  eine  adlemase 
hat",  vgl.P  f.  komea. 

skoallat  „schwappen"  =  f.  kolata. 

skoappCy  skoppe^  goppe  „höhlung,  Vertiefung"  =  f.  koppa,  kuve, 
kupera. 

skoarra  „Oedemia  fusca"  =  f.  korri, 

skoarrat,  skorrat,  goarrat  „knarren"  =  f.  korista. 

skoarcdot  „schlürfen",  vgl.  f.  korsata. 

skoaccat  „schwappen",  vgl.  f.  kosuttaa. 

snoalkka  „krankheit  bei  renntieren,  wenn  sie  nur  den  köpf 
hangen  lassen  und  nicht  essen",  vgl.  f.  norkka. 

soabhe  „stab,  stock"  =  f.  sompa. 

soadgaU  soatkat  „kneten"  =  f.  sotkea. 

soamalaS  „passend"  =  f.  soma. 

soappat  „passen,  übereinkommen,  sich  versöhnen"  =  f.  sopia, 

soarddet  „ermorden"  =  f.  sortaa, 

soattat  „kriegen"  =  f.  sotia. 

soatte  „krieg"  =  f.  sota. 

§loagge  „träger,  unbeholfener  mensch",  vgl.  f.  lotike. 

Sloapardet  „brummen"  =  f.  lopertaa. 

§odlaidet,  Soallat  „summen"  =  f.  solajaa;  vgl.  codUiardei. 

ioaraidet,  äoarratj Sorrat  „summen"  =  f. sorajaa\yg\,  coar(h)aidcU 

coakket  „picken"  =  f.  tokata. 

coadge  „schellenente"  =  f.  sotka* 

coakkad  „dunkel"  =  f.  soliea. 

codlbme  „suud"  =  f.  jolma  oder  vielleicht  eher  salmi. 

coalhardet  „rasseln"  =  f.  solajaa;  vgl.  Soalaidet 

coanotas,  öonotas  etc.  „nach  einem  anderen  renntiere  oder  nach 
einer  schlitteureihe  gebundenes  reuntier",  vgl.  f.  jono. 

öoaraidet,  coarrat  „sonitum  edere  quasi  clavos  scaphae  infigas, 
ad  pici  modum  sonare" ;  coarhaidet  „strepere"  =  f.  sorajaa ;  vgl.  Soa- 
raidet  etc. 

coarhcßlle  „schenkelstück",  vgl.  f.  jorva,  sarven. 

Wörter  mit  f.  o/,  ou: 

hoaihmot  „pflückend  essen  (von  vögeln)"  =  f.  poimia. 
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doaibma  „fertigkeit,  geschicklichkeit'^  =  f.  toimi. 

doaiwot  „erwarten,  hoffen,  meinen"  =  f.  toivoa. 

goairre  „hund"  =  f.  hoira. 

noaidde  „Zauberer"  =  f.  noita. 

oaiggad  (neben  vuoiggad)  „ehi'lich,  redlich"  =  f.  oikea, 

oaiwe  „köpf"  =  f.  oiva- 

roaihne  „sceletus,  pannus,  Skelet,  Benrangel,  gammel  Fille  eller 
Levning  af  noget"  =  f.  roina. 

roaisko,  roisko  (in  der  bedeut.  =  roaihne)  =  f.  roiska,  roisku. 

roaiste  „plunder"  =  f.  roisto. 

roaivvat  (neben  rceiwai)  „schlagen,  prügeln"  =  f.  roivata. 

soairro,  soirro  „beinpfriem"  =  f.  soiro. 

doavkke,  dovkke  „dummkopf"  =  f.  toukka. 

goavrre  „krumm"  =  f.  koura,  kouru. 

hoavJckCj  hovkke  „thöricht"  =  f.  houkka. 

hoavrestet  „ineptire,  nugari,  pervicacem  esse,  v»ve  op  igjen, 
paastaa  noget  af  Dumhed"  =  f.  hourahtaa. 

joavddat  „ankommen,  hingelangen,  reif  werden"  =  f.  joutua. 

joavkko  „häufen,  menge"  =  f.  joukko. 

loavda,  gen.  loavddaga  „zeltdecke"  =  f.  loude. 

loavkarastem  „krankheit  bei  den  renntieren  (beule  unter  der 
haut)",  vgl  f.  loukata. 

loavkko  „ecke  eines  zimmers"  =  f.  loukko. 

loavskas  „conspicuus,  magnam  speciem  praebens",  vgl.?  f.  louskua. 

noavkkotj  novkkot  „schnell  verschlingen"  =  f.  noukata,  naukata. 

bului  Lule  „wasser  auf  dem  eise"  =  aulu^  ouru. 

oavddo  „wunder"  =  f.  outo. 

roavggo  „pelzdecke"  =  f.  roukka,  roukku. 

roavkko,  rovkko  „höhluug  unter  dem  eise,  wenn  das  wasser  ge- 
sunken ist",  vgl.  f.  roukko. 

Nordische  lehn  Wörter: 

hoaddo  „seichte  stelle,  klippe  unter  dem  wasser"  <  urn.  *dodo, 
au.  boäi  „brandung  über  einem  unterseeischen  gründe"  (NL,  s.  111). 

boahka^  etc.  „halbtrocken  (von  fisch)"  gehört  mit  dem  grund- 
worte  zu  norw.  boken  id.  zusammen  (an.  langes  ö?)\  NL,  s.  111. 

boahkka  etc.  „bogen  (zum  schiessen)"  muss,  wie  hkk  (schwache 
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form  g)  zeigt,  ein  altes  lehnwort  sein,  also  <  an.  hogi  id.  (nicht 
aus  neueren  formen);  NL,  s.  111. 

dodUkkl  etc.  „tau,  seil"  <  urn.  ^tosa^  an.  tog  neatr.  id.  (NL, 
s.  133);  nebenformen  toajje^  toage  etc.  aus  norw.  tog,  bestimmte  form 
togje;  toavvei  aus  finn.  touvi. 

goaUa  „milchgefäss"  =  norw.  koUa  id.  (NL,  s.  173);  alter  der 
entlehnung  unbekannt. 

goaUa  „ungehömtes  tier"  =  an.,  norw.  kolla  id.  (NL,  s.  173); 
alter  der  entlehnung  unbekannt. 

goaUo  „thranlampe"  <  an.  kola,  obl.  -w  id.  (NL,  s.  173);  neben- 
formen mit  a  in  der  zweiten  silbe  aus  unbekannter  zeit  (ss.  173,  359). 

goahppo  etc.  „tasse"  mit  unklarem  -o  <  an.  koppr  id.  (NL, 
s.  174);  nebenformen  mit  a  aus  norw.,  schwed.  kopp;  in  Bis.  guöhppo 
mit  wohl  in  dialektischer  zeit  entwickeltem  uö. 

hoällo  „höhlung  in  der  erde,  bes.  unter  steinen  oder  einem 
felsen"  <  urn.  nom.  acc.  plur.  *Ao?ö,  an.  hol  neutr.  oder  an.  hda, 
obl.  -M  „höhlung"  (NL,  s.  193). 

loäbmir  etc.  „rudergriff"  <  an.  *AZommf,  Mummr  id.  (NL,  s. 
220);  nebenformen  mit  q,  u  aus  norw.  lotn  und  mit  wohl  erst  in  dia- 
lektischer zeit  entstandenem  uö. 

loahkko  „fackel  aus  birkenrinde"  <  urn.  nom.  acc.  plur.  */ojö, 
an.  log  neutr.  „flamme;  licht,  fackel"  oder  urn.  */ö3:ö,  an.  legi  mask. 
„flamme"  (NL,  s.  221). 

moallo  „brocken,  bes.  abfall  von  gekochtem  fisch"  <  um.  *imo/ö, 
au.  moli  „kleiner  teil,  brocken"  (NL,  s.  237). 

mollit  (mit  o  aus  oa  vor  i)  „zerbröckeln"  ist  aus  moallo  abge- 
leitet oder  aus  der  grundform  zu  an.  mola  id.  entlehnt  (NL,  s.  238). 

roadde  etc.  „röte  am  himmel"  aus  an.  rodi  id.  oder  der  grund- 
form desselben  (NL,  s.  268). 

roahkka  etc.  „trog"  <  an.  trog  id.  neben  Sora.  truMkie,  Ht. 
dnihkkicy  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  truioJcee  id.  <  um.  *trusa  (NL,  s.  269). 

skoarro  „hochliegender  engpass,  felsenkluft"  <  urn.  *skoröy  an. 
skor  „einschnitt"  oder  norw.  skora  id.  (NL,  s.  298). 

soames  „irgend  ein"  <<  urn.  *somaz  neben  "^sumazj  an.  sumr 
id.  (NL,  s.  309). 
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spoadäo  „kleine  schaufei,  kleiner  spaten^  aus  der  grundform 
zu  norw.  spoda  id.  (NL,  s.  315). 

stoalppo  „pfosten"  <  um.  *$tolpö,  an.  stolpi  id.  (NL,  s.  322); 
nebenform  mit  uö:  stuöVpö. 

Ausserdem  sehr  viele  in  jüngster  zeit  entlehnte  Wörter  mit  oa 
=  nord.  0. 

Die  resultate,  zu  welchen  wir  oben  bei  der  Untersuchung  der 
kurzen  e-  und  6f-laute  gelangten,  finden  wir  also  im  grossen  und 
ganzen  auch  hier  wieder.  Der  von  prof.  Genetz  hervorgestellten 
regel  widerspricht  eine  menge  von  solchen  Wörtern  wie  N.  F.  guöber, 
juökke,  luödne,  snuökke,  suörgge^  ruoives  =  f.  kopara,  joka,  lona,  nokka, 
sorkka,  roivas,  wo  man  nach  dieser  regel  ein  oa  erwarten  sollte, 
sowie  andererseits  N.  F.  hoallaset^  boara,  doabmad,  oappa^  skoarra, 
soadgaU  soappat  =  f.  polista^  pore,  tomea,  oppij  korri,  soikea^  sopia, 
welche  ein  oa  statt  uö  haben.  Die  qualität  des  vokales  in  der  ersten 
silbe  kann  also  auch  hier  nicht  auf  dem  vokale  in  der  folgenden  silbe 
beruhen.  Es  scheint  mir  daher  kein  anderer  ausweg  zur  lösung  der 
frage  vorzuliegen  als  anzunehmen,  dass  die  Zweiteilung  des  kurzen 
o-lautes  im  lappischen  auf  einer  eben  solchen  Zweiteilung  im  finnischen 
beruht,  welche  eigentümlichkeit  jedoch  im  finnischen  später  durch 
zusammenfall  der  beiden  laute  in  einen  einzigen  ausgeglichen  worden 
ist.  Auch  die  übrigen  finnisch-ugrischen  sprachen  scheinen  vorder- 
hand keine  beitrage  zu  der  lösung  der  frage  zu  geben;  sie  muss  also 
noch  offen  gelassen  werden.  Beiläufig  muss  indessen  bemerkt  werden, 
dass  nicht  alle  diese  beispiele  von  lappischem  oa  =  finn.  o  aus  alter 
zeit  stammen  können;  ein  nicht  unbeträchtlicher  teil  von  ihnen  ist  näm- 
lich oflenbar  erst  in  jüngerer  zeit  dem  finnischen  entlehnt,  als  der 
zusammenfall  der  beiden  ö-laute  im  finnischen  schon  durchgeführt  war. 
Solche  Wörter  dürften  z.  b.  hoaihe,  boalvery  bolgim,  doattalet,  goarggad 
u.  a.  sein,  welche,  so  viel  man  weiss,  nur  in  den  an  das  finnische 
unmittelbar  grenzenden  dialekten  vorkommen.  Das  umgekehrte,  d.  h. 
ein  uöj  scheint  in  jüngeren  lehnwörtern  kaum  vorzukommen. 

Bei  den  nordischen  lehnwörtern  mit  einem  nordischen  kurzen  o 
findet  man  nicht  dieselbe  regelmässigkeit  wie  bei  denjenigen  mit  nor- 
dischem e.  Dieser  letztere  laut  wurde  ja  in  den  älteren  lehnwörtern 
regelmässig  durch  den  lappischen  geschlossenen  6-laut  wiedergegeben, 
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hier  aber  findet  man  nicht  nur  den  geschlosseoen  o-Iaat,  sondern 
auch  in  einer  nicht  geringen  zahl  von  beispielen  den  offenen  laut 
Der  nordische  laut  könnte  also  möglicherweise  im  verhältniss  za  den 
beiden  lappischen  lauten  eine  Zwischenstellung  eingenommen  haben, 
so  dass  er  von  den  läppen  bald  durch  den  einen,  bald  dm*ch  den 
anderen  wiedergegeben  wurde.  Jedenfalls  wird  die  wiedergäbe  des- 
selben nicht  nach  der  qualität  des  folgenden  vokales  reguliert.  Bä 
den  jüngeren  lehnwörtem  wird  das  nordische  o  (auch  wenn  es  den 
geschlossenen  laut  hat)  fast  regelmässig  zu  lappischem  oa. 


In  Zusammenhang  mit  diesen  erscheinungen  müssen  wir  auch 
erwähnen,  dass  in  recht  vielen  beispielen  ein  nordisches  oder 
finnisches,  kurzes  o  durch  N.  F.  kurzes,  nicht  halblanges 
oder  langes  o  wiedergegeben  wird.  Dieses  N.  F.  ö  ist  aber 
aus  einem  früheren  kurzen  ü  entstanden ;  der  leser  w^ird  also  betreffs 
dieser  frage  auf  den  abschnitt  von  dem  urlappischen  kurzen  «, 
mom.  2,  verwiesen. 

3. 

In  sehr  vielen  Wörtern  entspricht  lappisches  uö  weiter  einem 
finnischen  kurzen  a,  z.  b.:  guölle  „fisch"  =  f.  kala,  u.  s.  w.  Wie  wir 
aber  schon  oben  s.  128  fi".  gefunden  haben,  ist  das  finnische  kurze  a 
hier  wahrscheinlich  aus  einem  früheren,  mehr  geschlossenen  laute, 
also  0,  entstanden,  wodurch  diese  ei-scheiuuug  eigentlich  mit  der  in 
dem  vorigen  abschnitte  behandelten  zusammenfällt.  Beispiele  etc., 
siehe  oben  a.  a.  o. 

4. 

In  einer  nicht  ganz  geringen  anzahl  von  wörteni  entspricht 
lappisches  uö  einem  finnischen  kurzen  oder  langen  w,  ohne  dass  man 
vorderhand  sagen  kann,  welcher  von  diesen  lauten  der  ursprüug- 
lichere  sei.    Qvigstad,  Beitr.,  s.  120.    Die  beispiele  sind  (N.  F.) 

mit  finnischem  kurzem  u: 

buogo  „geschwür",  vgl.  f.  puka, 

puch'^na  Lule  „eine  art  Vorratshaus"  =  f.  purnu. 
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duoddar  „hochebeue,  wo  bäume  nicht  wachsen"  =  f.  tunturi 

duorgga  „reis,  kleine  birkenäste",  vgl.  f.  turkaus  bei  Aqbicola 
=  vitsaus  (QviGSTAD,  Beitr.,  s.  175). 

fuös  „scheuchender  zuruf  zu  hunden"  =  f.  hus. 

guolla  „hode",  vgl.  f.  kullu 

guopparastet  „sich  überkugeln",  vgl.  f.  kuperkeiJcka. 

guorgga  „kranich"  =  f.  kurJcü 

giiorra  „rand,  seite"  =  f.  kuri  oder  besser  kuori. 

[muödda  „pelz  mit  abgenutzten  haaren"  >,  nicht  <  f.  muti, 
muttu]. 

muöllet  „brüllen",  vgl.  f.  mulvoa. 

muofke  „isthmus",  vgl?  f.  mutka. 

ruottat  „laufen"  =  estn.  ruttama,  ruttuma  „eilen",  f.  nätoa 
„schnell  machen". 

vuogjat  „schwimmen"  =  f.  uida,  estn.  ujuma. 

vuokkadet  „drohen"  =  f.  uhkata. 

mit  finnischem  langem  u: 

guossa  „flehte"  =  f.  kuusL 

suormek  plur.  „gi'aupen,  grütze"  (aber  T.  stürme,  K.,  N.  sürem) 
=  f.  suurima. 

5. 

In  zwei  Wörtern  entspricht  lappisches  uö  einem  finnischen  y: 

nuollat  „(kleider)  ausziehen,  entkleiden,  abladen",  vgl.  f.  nylkeä. 

ruöSket  (neben  roaSket)  „knacken,  krachen,  knallen"  =  f.  ryskyäj 
ryskätä^  ryskää. 

Das  finnische  y  geht  in  vielen  föllen  auf  ein  älteres  u  zurück 
(vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  u),  so  dass  dieser  fall 
eigentlich  mit  dem  vorigen  zusammenfällt. 


6. 

Selten  entspricht  lappisches  uö  einem  finnischen  ö,  öö  (d.  h. 
yö),  das  wohl  also  in  diesem  falle  aus  o,  oo  entstanden  ist.  Bei- 
spiele sind  (N.  F.): 
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duögge  „zusammengeballte  masse  von  etwas^  =  f.  tönkkä,  tönkü 
(neben  doaijgas  „steif"  =  f.  tönkeä). 

[duögje  „handarbeit"  =  f.  työ  (got.  taui^  gen.  idjis)]. 

muösse  „ruhe",  vgl.?  f.  myöhä  (Setäla,  YSAH,  s.  252). 

Möglicherweise  auch  in  einem  nordischen  lehnworte  muödde  etc. 
„mühe,  beschwerde"  =  an.  mifda  id.  (NL,  s.  240),  wenn  sein  uö  nicht 
eher  auf  das  lange,  noch  nicht  umgelautete  o  in  der  grundform  za 
diesem  werte  zui-ttckgeht. 

Anin.  In  einem  werte  scheint  lappisches  uö  sogar  einem  fin- 
nischen e  zu  entsprechen,  wenn  nämlich  die  etymologie  dieses  wertes 
richtig  ist:  N.  F.  fuoddo  neben  feeddo  „wildes  tier"  =  f.  peto.  Von 
einigen  fällen,  wo  das  lappische  uö  scheinbar  einem  finnischen  e  ent- 
spricht, vgl.  oben  s.  140. 

7. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  der  urlappische  geschlos- 
sene o-laut,  d.  h.  das  spätere  urlappische  uö,  in  den  verschiedenen 
lappischen  dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 

Enssisch-lappisch : 

In  T.  tritt  das  uö  vor  einem  T.  a  in  der  folgenden  silbe  als 
le,  sonst  als  l  oder  l  auf;  nach  palatalen  konsonanteu  erscheint  es 
im  allgemeinen  vor  einem  T.  a  in  der  folgenden  silbe  als  le,  sonst 
als  ?,  iy  d.  h.  es  ist  hier  mit  dem  ursprünglichen  ie  (is)  zusammen- 
gefallen. 

In  K.  erscheint  das  uö  vor  einem  a  (aus  ursprunglichem  ä,  ä 
in  der  folgenden  silbe  als  «e,  sonst  als  ü  oder  u. 

In  N.  tritt  das  uö  als  uö,  ue,  ue,  wa,  selten  ü  oder  u  auf;  für 
die  Verteilung  dieser  sequivalenten  habe  ich  keine  regeln  gefunden. 

In  Ä.  findet  man  u  oder  o,  selten  ü  oder  ö. 

Pasvik  hat  ohne  sichtbare  regel  uo,  uo,  uö,  uce,  ue  etc.  (q  ist 
das  nordische  geschlossene  o  in  god^  sko).  Vor  einem  /,  u  in  der 
folgenden  silbe  steht  aber  regelmässig  u. 

Beispiele:  N.  F.  cuobo  „frosch"  =  879  T.  clembaj,  gen.  c?m/??, 
K.  cuemp  (<  *cuemba)j  gen.  cümpuj  N.  cuab,  gen.  cueppu;  N.  F. 
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suola  „dieb"  =  1025  T.  sll,  gen.  -lllge,  K.  sül\  gen.  -Ww,  N.  suol\  gen. 
'Uey,  Ä.  sul^  aber  N.  F.  suoladet  ;,8tehlen"  =  T.  slelane-,  K.  suelne- 
«  *suelante'\  N.  5MaZg-/  N.  F.  ämoZö  „insel"  =  1031  T.  slelaj, 
gen.  5lM!,  K.  sueV,  gen.  äwMm,  N.  sual\  gen.  5ko?Zm  ;  N.  F.  juölgge 
„fuss''  =  539  T.  filke  (jie)^  K.  jw^M;,  N.  juoilk^  juCiUcj  A.  plur.  juilgit; 
N.  F.  cuoppat  „schneiden,  hauen*  =  818  T.  iSÄpl-  (Iö^  oder  2lÄpi-, 
K.  cühpe-y  N.  öuohpe-y  A.  cuppe-^  Pasvik  öuöppqdj  3  p.  sg.  praet. 
äuöpaij  part.  praet.  cMj?pom  ^o  hier  <  w^;  N.  F.  tWMorra  „bäum"  = 

« 

2014  T.  vnlrr,  K.  murr,  N.  muorr,  A.  twwr,  Pasvik  mwdr,  iilat.  sg.  iwMrr?. 
Vgl.  Verf.,  JSFOu,  X,  s.  173. 

Enare: 

Das  uö  wird  im  allgemeinen  bei  Lönnbot  durch  uo,  und  be- 
sonders vor  einem  e  in  der  folgenden  silbe  uö  (yö,  uejy  bei  Andelin 
durch  Uö,  uö,  wa,  we,  yö,  bei  Bobg  durch  uö,  yö  und  bei  Sandberg 
durch  u€e,  uö,  ug,  uo,  ue  wiedergegeben.  Bei  Castben,  Eesor  och 
Forskningar,  V,  s.  62  ff.,  findet  man  im  allgemeinen  vor  einem  in 
der  folgenden  silbe  stehenden  e  ein  yö,  sonst  uo.  Beispiele:  N.  F. 
guoddet  „tragen"  =  E.  (Lönnbot)  kuodded,  (Andelin)  Jcuodded, 
Jcuödded;  N.  F.  guölle  „fisch"  =  E.  (L.)  Jcuöle,  (A.)  kuale,  kuole,  Jcuele, 
(Castben)  Jcyöle;  N.  F.  guökie  „zwei''  =  E.  (L.)  kuöht,  (A.)  kuöhU 
kuöhti,  (BoBö)  kyöht;  N.  F.  buörre  „gut"  =  E.  (L.)  puöre,  (A.)  puorre, 
puörre  (neben  puaraded,  puoreded  „verbessern"),  (B.)  acc.  plur.  kompar. 
pyörebiit,  (C.)  hyörre,  (Sandbebg)  ludrr'e;  N.  F.  vuogja  „fett"  =  E. 
(C.)  vuojja;  N.  F.  juölgge   „fuss"  =  E.  (S.)  juölge;  N.  F.  muorra 

m 

„bäum''  =  E.  (S.)  muör,  elat.  müorast;  N.  F.  vuölgget  „abreisen"  = 
E.  (S.)  3  p.  plur.  praet.  vuilgin. 

Lönnbot  sagt  Acta  Soc.  Scient.  Fenn.  IV,  s.  140,  dass  der  in 
N.  F.  übliche  tibergang  uo  >  w  vor  einem  i,  u  in  der  folgenden 
silbe  auch  in  Enare  vorkommt,  beispiele  davon  habe  ich  aber  weder 
bei  ihm  (ausser  s.  149  gen.  plur.  julgii  neben  juolgij)  noch  anderswo 
gefunden. 

Norweg.  Finmarken: 

Im  allgemeinen  uo  oder  mö*.  Nach  Fbiis,  Gramm.,  §  4,  anm., 
§  22  kommt  das  wo  „in  allen  distrikten"  vor  einem  folgenden  e  vor. 
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z.  b.:  buörrcj  huerre  „gut";  juökket  „teilen",  aber  juogam.  Wo  dieses 
uö  einem  finnischen  a  gleichkommt;  soll  es  nach  Fbiis,  ebenda,  ancb 
vor  einem  a  stehen,  z.  b.:  guödda  =  f.  kantaa;  buöüa  =  f.  pälaa; 
vuösta,  vuöstai  =  f.  vastaan,  aber  vuost,  vuostas  „der  erste*'  [in 
welchem  beispiele  es  jedoch  einem  finnischen  a  entspricht:  adv.  vasta]. 
Nach  QviöSTAD,  JSFOu,  III,  s.  6,  wechselt  uo  dialektisch  mit  «o, 
„das  aus  u  +  einem  laute  zwischen  o  und  offenem  6  (vielleicht  „mid- 
mixed-wide-round"  Sweet)  besteht". 

In  Utsjoki  (Donneb,  Lappalaisia  lauluja)  findet  man  tio,  uo^ 
uäj  z.  b.:  muorra  „bäum",  vuoSSam  „gekocht",  ruöJctut  ^yZurück", 
vuövflk  „die  wälde",  vuäUai  „unter'',  huäli  „den  fisch".  In  Süd- 
waranger (Bugöfjord,  Jarfjord)  wechselt  uo  mit  uo,  uq  {g  =  geschlos- 
senes nord.  0  in  god,  sko)  und  ue:  luödda  „spur**,  acc.  plur.  lüodaid^ 
duokkai  „hinter",  vuist  „entgegen,  zuwider". 

Vor  einem  i  und  u  sowie  vor  einem  aus  t  entstandenen  e  und 
einem  aus  u  entstandenen  o  in  der  folgenden  silbe  geht  uo  in  allen 
dialekten  (ausser  in  Kaifjord)  zu  m  über,  z.  h.:  juökket  „teilen",  pnet 
jukkintj  jukkik,  jugi  etc.,  pass.  jukkujuwut,  1  p.  dual,  praes.  jukkcy 
3  p.  plur.  praes.  jukkek;  suolo  „insel",  gen.  sullu;  muotto  „angesicht", 
illat.  mutiui,  vor  poss.-suff.  muttus-  (und  muttos-).  Vgl.  Fehs,  Gramm., 
§  21  und  QviGSTAD,  NL,  s.  75. 

Lnlelappisoh: 

Immer  uö,  z.  b.:  N.  F.  guöddet  „tragen"  =  Lule  kuöddet,  pnet 
kuöddiUf  kuöddi,  küötß  etc.;  N.  F.  muorra  „bäum"  =  Lule  muörra; 
N.  F.  guölle  „fisch"  =  Lule  kuoüe^  gen.  kuöle,  acc.  plur.  küöliit 

Aijeplog : 

Das  uö  erscheint  hier  (bei  Halasz)  als  ein  ü,  w,  u,  o,  e,  <r, 
weniger  oft  «o,  «*o,  "o,  ö,  o,  o.  Regeln  für  die  Verteilung  dieser 
laute  habe  ich  nicht  gefunden.  Von  den  lauten  <d,  e  und  ü  schreibt 
Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  s.  vii:  „8.  <d,  ö.  Diesen  beiden  lauten 
entspricht  in  den  übrigen  lappischen  dialekten  der  diphthong  «o. 
Betreffs  die  ausspräche  ist  der  erstere  ein  zwischen  ä  und  ö  ste- 
hender, gemischter  laut,  statt  dessen  man  auch  bei  demselben  redner 
manchmal  einen   diphthong  ("<d,  «*gj)  hören  kann,  das   e  aber  ist 
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dasselbe  wie  der  estuische  laut  und  kauu  am  meisten  kaum  von 
einem  ö  unterschieden  werden.  —  9.  ü.  Unterscheidet  sich  von  dem 
langen  ü  dadurch,  dass  es  ein  wenig  länger  ist  und  sehr  oft  so 
lautet,  als  ob  es  ein  diphthong  wäre  und  zwar  in  den  verstärkten 
formen,  vor  einem  langen  konsonanten,  als  ^o,  in  den  geschwächten 
auch  als  üo,  uo^.  Beispiele:  N.  F.  mucyrra  „bäum"  =  Arj.  miwra^ 
mörray  nom.  plur.  müra^  elat.  sing,  mürast;  N.  F.  cuoUat  „hauen"  = 
Arj.  cuUä,  c^olla  „er  haut",  part.  praes.  cdll(y;  cuolahü  „er  liess 
hauen";  N.  F.  juölgge  „fuss"  =Ärj. illat.  sg.  je^Ukai,j'*a>^läkai;'is. F. 
vuölgget  „abreisen"  =  Arj.  vfpl^ket,  3  p.  plur.  praes.  vu^leke,  2  p.  sg. 
praes.  v^olhkäj  vuPkä. 

Nach  QviasTAD,  NL,  s.  76,  soll  das  uo  auch  hier  in  denselben 
fällen  wie  in  N.  F.  in  u  übergehen;  daneben  ^S^bt  uö  im  starken 
stamm,  besonders  nach  anlautendem  v,  in  oa  ilher,  z.  b.:  vuöks^s,  g. 
voaksa;  voassta,  g.  vuösta^. 

Mala: 

Ohne  sichtbare  regel  wechselt  hier  ein  uo  mit  ue  und  o,  we- 
niger oft  uö,  ui,  ö,  ö,  z.  b.:  N.  F.  buöllet  „brennen,  intr."  =  Mala 
puoUet,  puellet,  („anzünden")  poUajahiet,  gerund.  puöUemen;  N.  F. 
guökte  „zwei"  =  Mala  kuekte,  kuikte;  N.  F.  vuölgget  „abreisen"  = 
Mala  vuölget,  part.  prast.  vuolgaiam;  N.  F.  ruovdde  „eisen"  =  Mala 
röute,  route. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  steht  oft  u  oder  w,  z.  b.: 
3  p.  sg.  praet.  vulgi  (neben  vu€lgi)\  N.  F.  muörje  „beere"  =  Mala 
muerje,  acc.  plur.  murjit;  N.  F.  guoccat  „laufen"  =  Mala  kuoce-,  3  p. 
du.  praet.  küciken,  aber  3  p.  sg.  kuoci;  vgl.  Halasz,  NyK,  XXII, 
s.  225. 

Nach  IIalasz,  NyK,  XXII,  s.  224,  soll  das  o  nur  vor  zwei  kon- 
sonanten oder  einem  laugen  konsonanten  stehen  und  ö  nur  vor  einem 
kurzen  konsonanten;  dagegen  sprechen  aber  solche  beispiele  wie 
vqjoi  „er  sank";  vojoteikan  „sie  beide  senkten";  öovorab  „ich  muss". 

Südlappisch: 

Das  uö  tritt  hier  im  allgemeinen  als  uö  oder  mö,  St.  auch  uo, 
ne  auf,  in  V.  und  F.  in  geschlossener  silbe  auch  als  halblanges  u 
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oder  tu,  z.  b.:  N.  F.  guölk  „fisch"  =  St.  kuolie,  küolie,  küelie,  V. 
Qiuölej  P.  Quwle,  0.  qüöU,  U.,  H.  Qtuöles;  N.  F.  guossa  „ficlite''  = 
St.  kuosCj  küose,  V.  qüöss,  F.  Gtuöss,  0.  khuwss,  Sk.,  U.  khüöss^ 
U.,  H.  khiuöss;  N.  F.  guöddet  „tragen"  =  St.  huettety  kuHtetj  kuittet^ 
kuiitit,  huHtet,  V.  Q'iutiBt,  F.  Quätet,  0.  öMö7/fi<,  ü.,  H.  Guötth;  N.  F. 
guolgga  „haar  (der  tiere)"  =  V.  plor.  auAkj  F.  owo^fo,  O.,  U.,  H. 

plur.   QUÖA^k. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  geht  das  uö  in  Stensele 
in  tt**  über,  z.  b.:  kuolie  etc.  ,,flsch",  aber  gen.  plur.  kü^lij,  acc.  plor. 
küHite;  tvuoöet  etc.  „schiessen**,  aber  praet.  vü**cip^  vü^öP,  vü^ci  eto,; 
vu'Ukit  etc.  „gehen,  fortgehen,  fahren",  aber  prast.  vufkqf,  vulekip 
etc.    Vgl.  Halasz,  NyK,  XXH,  s.  241  f. 

Vor  einem  ursprünglichen  langen  ä  in  der  folgenden  silbe  wird 

das  uö  in  St.  zu  o^,  u^,  in  V.  zu  um,  in  F.  zu  mä,  uä,  oä,  in  0. 

<  < 

zu  uä,  uä,  f^,  in  Sk.  zu  öä,  in  U.  und  H.  zu  eä,  eää,  ää,  z.  b.: 
N.  F.  guöddet  „tragen''  =  part.  praet.  St.  ku^ttom^,  hiötiumq,  ko^l- 
ium^f  V.  Quiäitanis,  F.  auätiama,  aoätiama,  0.  Quättama,  U.,  H. 
Q'eättame  «  *-äma),  Sk.  3  p.  sg.  praes.  Qöäitä;  Lule  kuöokat  „leuch- 
ten, glänzen"  =  3  p.  sg.  praes.  St.  kugkü,  V.  Qvuäkä,  F.  ouiäkä,  0. 
G'JdÄä,  U.,  H.  ö'5ä*a;  N.  F.  guorrat  „nachspüren"  =  3  p.  sg.  praes. 
St.  kogrä,  V.  aiuärä,  F.  amärä,  0.  G'^f«,  U.,  H.  o'eäärä.  Bisweilen 
wird  dieser  neue  laut  über  alle  formen  des  Wortes  ausgestreckt,  z.  b.: 

N.  F.  guökte  -zwei"  =  St.  kuökta,  kuökte,  ku^kta,  kuökte,  V.  QtuJtU^ 

*  *  *  * 

F.  Quikte,  0.  QäKte,  U.,  H.  aikie,  H.  oec^te.  Vgl.  Halasz,  NyK,  XXH. 
SS.  247,  249,  253. 

Vor  einem  ursprünglichen  langen  ü  (das  später  in  vielen  dia- 
lekten  in  ä,  a  etc.  übergegangen  ist)  ist  das  uö  zu  St.  ug,  og  (etc.^ 
neben  uö),  in  den  übrigen  dialekten  (V.,  F.,  0.,  U.,  H.)  zu  de,  o 
geworden,  z.  b.:  N.  F.  guossotet,  Lule  kuöss^otit  „bewirten"  =  St. 
kogssuostiH,  V.  Qrbssdotit,  F.  3  p.  sg.  praös.  Qossois,  0.,  U.,  H.  obssäoüt; 
N.  F.  guoros,  Lule  kuöüös  „leer"  =  V.  Qösms,  F.,  0.,  U.,  H.  Qoeräs; 
N.  F.  guottot,  Lule  kuöotcät  „weiden"  =  St.  küatet,  gerund.  V.  odto- 
fnen€  (wohl  Qöe-),  F.  Qöetämene,  iuf.  0.  Qöetat,  U.,  H.  Qöeth.  Vor 
einem  kurzen  u  in  der  nächsten  silbe  (welches  t«  dann  in  «  über- 
gegangen ist)  wird  dieses  ös  zu  einem  undiphthongischen  ö,  ö,  U., 
H.  bisweilen  ö,  d.  h.  wird  ganz  wie  ein  ursprüngliches  ö«  (<  oa) 
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behandelt,  z.  b.:  3  p.  sg.  prass.  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Qöie  „weidet"; 
N.  F.  cuoSSoi,  Lule  ÜuödtSmt  ;,stehen"  =  St.  öüoccei,  öuöcSet,  gerund. 
V.  läbftiöimensj  F.,  0.  tiöffiämem,  U.,  H.  fiöffSämSenis^  3  p.  sg. 
prsBS.  V.,  F.,  0.  (iö0B,  U.,  H.  ültfSe. 


Der  nrlapplsche  offene  o-lant  {u}. 

1. 

Der  offene  oAeMt  ist,  wie  schon  oben  s.  58  ff.  gezeigt  wurde, 
in  urlappischer  zeit  gedehnt  und  diphthongisiert  worden.  Von  den 
mutmasslichen  gründen  hierfür  und  von  der  Chronologie  dieser  er- 
scheinung,  siehe  a.  a.  o.  Wir  haben  hier  also  zunächst  mit  einem 
urlappischen  diphthonge  zu  thun,  den  wir,  von  den  jetzigen  dia- 
lekten  ausgehend,  mit  oa  bezeichnen  können,  d.  h.  der  erste  kom- 
ponent  desselben  ist  etwas  geschlossener  und  der  zweite  etwas  offener 
und  unvollkommener  als  der  ursprüngliche  laut  gewesen. 

2. 

Im  allgemeinen  entspricht  der  nrlapplsche  offene  o-lant 
einem  finnischen  kurzen  oder  langen  o  oder  einem  nordischen 
kurzen  o.    Näheres  siehe  oben  s.  199  ff. 


8. 

Biswellen  entspricht  lappisches  oa  einem  finnischen 
kurzen  a.    Qvigstad,  Beitr.,  s.  119.    Beispiele  sind  (N.  F.): 

boaro,  gen.  borni  „bremse"  (muss,  wie  L.  &  0.  pärefv,  pärrew 
zeigt,  einst  ein  v  besessen  haben,  das  dem  finnischen  m  gleichkommt) 
=  f.  parma,  paanna  (ist  ausser  loappo  das  einzige  beispiel  von  N.  F. 
oa  =  f.  aa,  woraus  man  vielleicht  schliessen  kann,  dass  die  finnische 
foim  mit  kurzem  a  urspilinglicher  ist). 

doagjet  „brechen,  abbrechen"  =  f.  iai-ttaa. 

doalwoi  „führen,  bringen"  =  f.  talua. 
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T.  klemdcs^  gen.  koamtazt,  Sem.  kümdes,  gen.  koamtas^  N.  F. 
govdesy  gen.  govdda  oder  goldes,  gen.  ^oida  (wohl  unrichtig  für-oa-), 

*  Lule  köepfes,  gen.  köb^täsa  (Lul.  Wtb.  auch  gen.  -/a),  Arj.  icjp/e*-, 

gen.  kopten,  acc.  kob^dau  (Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  s.  61),  gen. 
kob'da  (ibid.,  s.  307),  L.  &  Ö.  käbda,  käbdes  „zaubertrommel  der 
läppen"  =  f.  kannus;  in  V.,  F.,  0.  wird  er  Q'eiuree  genannt  =  f.  käyrä 

M  (vgl.  Kalevala   41,  9 — 12:    „otti  soiton  sormillensa,  käanti  käjräa 

polvillensa,  kantelen  kätensä  alle,  sanan  virkkoi,  noin  nimesi*',  wo 
vielleicht  ursprünglich  ein  zaubertrommel  gemeint  worden  ist). 

[hoalkkot,  halkkot  „verschlingen"  =  f.  hoVckia,  haJkata]. 

joatket  „ansetzen,  hinzufügen''  =  f.  jatkaa. 

loappo  ^die  innere  handfläche^,  vgl.  f.  lappio,  lapa^  la(g)pa 
(möglicherweise  aber  nordisches  lehnwort,  vgl.  oben  s.  204). 

soalgge  (neben  sdlgge)  „dünne  holzlatten,  die  an  beiden  seilen 
des  Schlittenkieles  placiert  sind  um  das  schwanken  des  Schlittens  za 
verhindern",  vgl.  f.  talka, 

öodlbme  ,sund"  =  f.  jolma  oder  vielleicht  eher  salmi. 

coarbcelle  „schenkelstück",  vgl.  f.  jorva^  sarvefi,  sarvena,  sarveno, 
iJ  sarvmta,  sarvento, 

coarwe  „hom**  =  f.  sarvi. 


1^ 
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Wöi1;er  mit  f.  au  au: 

goaivvot  „schöpfen,  aufschaufeln"  =  f.  kaivaa. 
coavddet  „lösen",  vgl.  f.  hauta  (MUgSz.,  s.  186). 

Welcher  von  den  beiden  lauten  ursprünglicher  ist,  dürfte  noch 
nicht  mit  voller  gewissheit  zu  entscheiden  sein.  Wenn  mau  jedoch 
berücksichtigt,  dass  bei  der  sequation  la.  uö  =  f .  a  das  lappische  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  der  ursprünglicheren  stufe  steht  (vgl. 
oben  s.  128  ff.),  dürfte  man  wohl  mit  einiger  Sicherheit  annehmen 
können,  dass  das  verhältniss  hier  dasselbe  ist,  dass  also  auch  ur- 
sprüngliches offenes  o  in  einigen  Wörtern  in  finnisches  a  überge- 
gangen ist. 

Auch  in  einigen  nordischen  lehnwörtem  findet  man  ein  lap- 
pisches oflf,  wo  man  ein  a  erwartet  hätte.  Die  meisten  von  diesen 
Wörtern  sind  jedoch  solche,  wo  entweder  das  oa  dui*ch  eiuflnss  seitens 
der  neunorwegischen  spräche  hineingekommen  ist  oder  endlich  das 
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ganze  wort  erat  in  jüngerer  zeit  entlehnt  worden.     Solche  Wörter 
sind  (N.  F.): 

baVko  etc.,  Lnv.  boaVka,  Ib.,  Of.  booVkd  ;,seilhaspel  (von  ver- 
schiedener länge)"  <  um.  acc.  sing.  *balku,  an.  baUcr  »abteilung** 
(NL,  s.  100);  die  form  in  Lnv.  stammt  direkt  aus  norw.  bolk;  die 
form  boaVko  kann  entweder  durch  association  mit  norw.  boJk  ihr  oa 
erhalten  haben  oder  auch  in  junger  zeit  entlehnt  sein;  in  den  dia- 
lekten  in  Tromsö  amt  und  Ofoten  ist  nämlich  die  endung  -o  in  jungen 
nordischen  lehnwörtem  sehr  gewöhnlich.  Die  von  Fbiis  angeführten 
formen  bsd'ko  und  baVko  brauchen  nicht  näher  erörtet  zu  werden, 
weil  sie  von  Qvigstad  in  der  lebendigen  spräche  nicht  beobachtet 
wurden;  ihre  richtigkeit  kann  also  bezweifelt  werden. 

bdlo  etc.  neben  Fbiis  bodlo  „spielball^  <  um.  acc.  sing.  *  ballu^ 
an.  baür  id.  (NL,  s.  100);  von  der  form  bodlo  vgl.  das  soeben  von 
den  formen  ba.Vko,  boTko  gesagte;  wenn  bodlo  richtig  ist,  wird  das 
oa  durch  association  mit  norw.  boU  „testikel"  erklärt  (N.  F.  bdlo 
kann  auch  diese  bedeutung  haben). 

bässe  etc.  neben  Ib.,  Of.  boasso  „abgesonderter  stand  für  ein 
stück  vieh  im  stalle"  <  urn.  acc.  sg.  *bäsa,  an.  bdss  id.  (NL,  s. 
103);  boasso  ist  hier  in  junger  zeit  aus  norw.  bäs  entlehnt. 

näUo  etc.  „nadel"  neben  Ib.  nahppa-noaUö  „Stecknadel"  <  urn. 
*näldy  an.  ndl  id.  (NL,  s.  243);  noallö  ist  junges  lehnwort  oder  hat 
wenigstens  sein  oa  aus  norw.  näi. 

smaUa  etc.  neben  Kl.  smallo,  Ib.,  Bis.,  Of.  smoaUo,  61.  smalu, 
Wst.  smällo  „schaf"  <<  urn.  nom.  sg.  *smaläj  an.  smali  „vieh,  bes. 
kleines  vieh"  (NL,  s.  304);  die  form  mit  oa,  a  geht  hier  kaum  auf 
an.  smali,  norw.  smale  zurück,  sondern  auf  norw.  smolog,  smadog 
etc.  „ziege,  schaf"  (Aasen,  s.  711;  Ross,  s.  718);  wenigstens  ist  ihr 
oa  aus  diesem  letzteren  worte  gekommen. 

Das  einzige  wort,  das  hier  bedenken  erregt,  ist 

oaife,  gen.  odle  „der  tiefste  teil  des  flussbettes"  <  urn.  acc.  sg. 
*ä/a,  an.  all  „aal;  keim;  tiefe  rinne  in  einem  flusse  etc.;  tiefer  thal; 
rinne  längs  dem  rücken  eines  tieres"  (NL,  s.  250).  Hierzu  muss 
man  auch  führen  oales^  gen.  oallasd.^  Bis.  sabek-oalle,  gen.  -oale  „die 
furche  längs  der  unteren  seite  eines  Schneeschuhes"  =  f.  olas,  gen. 
olkaan  id.  mit  einem  analogisch  hineingekommenen  ä;,  sowie  den  orts- 
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uameu  Viester-alas  oder  -aUas^  gen.  -dUasa  =  an.  Vestr-äll,  uorw 
Vester(Uen  (NL,  s.  347).  In  diesen  beiden  formen  spiegelt  sich  a]s< 
der  umordische  nom.  sing,  wieder.  Dieses  oa  =  nm.  ä  ist  schwierig 
zu  erklären.  Der  aoslant  verbietet  nämlich  den  gedanken  an  s< 
junger  entlehnung,  dass  an.  d  damals  schon  in  norw.  ä  übergegangei 
sei.  Es  scheint  mir  dann  kein  anderer  ausweg  vorzoliegen  als  anzn 
nehmen,  dass  man  es  hier  mit  einer  änsserung  der  auf  dem  an.  ( 
in  diesem  werte  ruhenden  nasalität  zu  thun  hat.  Dass  das  a  hiei 
nasaliert  gewesen  ist,  zeigt  sowohl  das  etymon  (sanskr.  ankurä-] 
als  die  an.  nebenform  öU,  vgl.  Nobeen,  Altisl.  Gramm.  ^  §  lS,t 
Es  ist  auch  sehr  natürlich,  dass  ein  nasaliertes  a  einen  etwas  an 
deren  eindruck  auf  die  läppen  machen  würde  als  ein  gewöhnliches  a, 
es  hat  nämlich  einen  „dumpferen'^  klang  als  dieses  a  gehabt,  sonst 
konnte  es  ja  nicht  zu  ö  übergehen.  Wie  die  form  -älas  zeigt 
schwankte  aber  der  lappische  Sprachgebrauch  schon  in  umordischei 
zeit  bei  der  wiedergebung  des  nasalierten  a;  so  weit  bekannt,  ist 
auch  oaüe  das  einzige  beispiel  von  la.  oa  =  nord.  nasal,  a.  Audi 
aus  dem  finnischen  ist  kein  zweites  beispiel  hiervon  bekannt;  es  ist 
also  möglich,  dass  f.  das  über  das  lappische  aus  dem  umordischei 
in  die  finnische  spräche  hineingekommen  ist. 

4. 

Bisweilen  entspricht  lappisches  oa  einem  finnischen,  kur- 
zen oder  langen  Uj  ohne  dass  man  vorderhand  entscheiden  kann, 
welcher  von  den  beiden  lauten  der  ursprünglichere  sei.  Qvigstaj), 
Beitr.,  s.  120.    Beispiele  sind  (N.  F.): 

boatkanet  „abbrechen,  zerreissen ;  intr."  =  f.  purhaa. 

goabba  „welcher  von  beiden"  =  f.  kumpi. 

goarrot  „nähen"  =  f.  kuroa. 

roatta  adv.  „schnell;  eilig  und  unachtsam",  vgl.  f.  rutto. 

smoarrot  „in  stücke  zerbrechen",  vgl.  f.  mura  etc. 

soabmo  neben  (vielleicht  richtiger)  sobmo,  sdbmo  „uebel^  = 
f.  sumu. 

Wörter  mit  f.  ui: 

hoaigerdet  neben  uigerdet  „heulen"  =  f.  uikertaa. 
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soaütet  „sich  ereigueii,  zufällig  gescheheu^^  neben  suittet  „übrig 
haben,  so  dass  man  jmdm  geben  oder  leihen  kann^  =  f.  suittaa 
(I,  II;  Lönnbot). 

Wort  mit  f.  uu: 

boattet  „kommen'^,  vgl.  f.  puuttua  I. 

Das  nordische  lehnwort  loaijiiketj  Sloaijiiket  „einen  klappernden 
oder  klatschenden  laut  von  sich  geben  (von  einer  thür,  einer  schlech- 
ten schelle)^  =  an.  hlunka  „einen  dumpfen  laut  von  sich  geben" 
(NL,  s.  221)  dürfte  eher  auf  eine  a-umgelautete,  nicht  belegte  form 
mit  an.  o  zuriickgehen. 

Das  oa  in  Lule  stbnntaj  Arj.  standa  „ziemlich  lange  zeit,  (Lule 
auch)  langer  weg"  =  schwed.  stund  id.  (zeit),  NL,  s.  324,  dürfte  auf 
irgend  eine  neuschwedische  dialektform  mit  ä  zeigen ;  jedenfalls  ist 
dieses  wort  erst  in  der  allerjüngsten  zeit  entlehnt. 

5. 

Sehr  selten  entspricht  lappisches  oa  einem  finnischen  i, 
1/  oder  ö.    Beispiele  sind  (N.  F.): 

oäbba  „Schwester",  vgl.  f.  impi. 

soagjCf  soagja  „flügel;  ärmel",  vgl.  f.  hiha;  die  Zusammenstellung 
nasse  „ärmel"  =  f.  hihay  die  wohl  unanfechtbar  ist,  macht  jedoch 
diese  etymologie  sehr  unsicher. 

roaSket  neben  ruöSket  „knacken,  krachen"  =  f.  ryskyä,  ryskätä^ 
ryskää,  vgl.  oben  s.  221 ;  f.  y  dürfte  also  hier  aus  u  entstanden  sein. 

doaijgas  „steif"  =  f.  tönkeä  (neben  duögge  „zusammengeballte 
masse"  =  f.  tönkkä,  tönkki,  vgl.  oben  s.  222). 

roabmot  „adhserescere,  adrepere,  klamre  sig  til,  80ge  hen  til, 
krabbe  op  paa"  =  f.  ryömiä. 

In  der  beiden  letzten  beispielen  dürfte  also  f.  ö,  öö  (>  yö) 
aus  0,  00  entstanden  sein. 

6. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  der  urlappische  offene 
o-laut,  d.  h.  späteres  urlappisches  oa,  in  den  jetzigen  lappischen  dia- 
lekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 


1 
I    . 
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Rassisch-lappisch : 

Url.  oa  erscheint  hier  im  allgemeinen  als  T.  ie^  K.  ue^  N.  i 
oa  oder  o  (ohne  bekannte  regel),  A.  o,  Pasvik  oa^  vor  einem  rassis< 
lappischen  (dann  aber  oft  veränderten)  a  als  T.,  K.  oa.    Beispie] 
N.  F.   oakse   „zweig"  =  1693,  1694  T.  viekse  (mit  r-vorschlag), 
ueks,  N.,  A.  Oixs,  dimin.  T.  oaysajj  K.  oavsaAö;  N.  F.  hoattet  „ko 
men"  =  1502  T.  pleitte-,  K.  puSitte-y  N.  puehte-  (ue  ist  hier  ein  s 
tener  asquivalent  für  oa),  A.  poitte-,  aber  T.  poatta  „er  kommt", 
poadam  „ich  komme",  N.  poahta  „er  kommt";  N.  F.  boares  „alt* 
1607  T.  plOireSy  K.  pue^es,  N.  puatres,  aber  T.  poaraisme-j  K.  po 
resme-y  ^ .  poar(Q)sme'  ;,altem'';  N.  F.  bodlddet  „brennen;  tr."  =  16! 
N.  puoilte-  (mit  uo  wohl  auspMO,?fe-  „brennen;  intr."  =  N.  F.  buöUe 
Pasvik  bodldam  part.  prast. 

In  Pasvik  kommt  die  aus  N.  F.  und  anderen  dialekten  bekanD 
regel  von  dem  Übergang  des  oa  zu  o,  ö  vor  einem  t(u)  in  der  fi 
genden  silbe  zum  Vorschein,  z.  b.:  N.  F.  boldi  „er  brannte"  = 
böldj;  N.  F.  bodi  „er  kam"  =  P.  bodij.  Nach  Friis,  Gramm.,  §  2 
anm.  2  soll  dies  im  gegenteil  (im  „skoltelappischen")  nicht  vorkoi 
men:  boettim,  boedim,  boede,  soabbin  statt  bottim,  bodimej  bodi,  sobi 

In  Kildin  geht  oa  vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  zu  ü  übe 
z.  b.  püdij  „er  kam",  üvsijt  acc.  plur.  „zweige". 


Enare : 

Url.  oa  erscheint  hier  als  oa  (Andelin  und  Borg  oft  ua,  Sajt 
BERG  auch  oa),  das  vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  zu  oo,  o, 
übei'geht,  z.  b.:  N.  F.  boares  „alt"  =  E.  (Lönnrot)  ^oarc^,  (Andelii 
puaris  (oder  puoris,  Borg  puoris),  (Sandberg)  bodrcbs;  N.  F.  oaidn 
;,sehen"  =  E.  (L.)  oaidned,  (A.)  oaidned,  oained,  (B.)  oainid,  (S.)  par 
praßt,  qdinam,  aber  prjet.  L.  ooinij,  A.  oim,  B.  oinij,  S.  omi;  N.  ] 
boattet  „kommen"  =  E.  (L.)  potted,  (A.)  puatted,  (B.)  part.  prac 
poattam,  2  p.  sg.  imper.  poadi  (aber  B.  2  p.  plur.  praes.  puotiveUed 
(S.)  part.  prast  boattam,  aber  praet.  L.  poodij,  A.  po(fi  neben  puad 
B.  poodij,  podijj  S.  6ocf/.  Wie  aus  den  beispielen  hervorgeli 
schwankt  der  Sprachgebrauch  (wenigstens  in  der  schrift)  etwas,  ii 
dem  es  z.  b.  sowohl  potted  als  puatted  heisst,  podi  und  puadi,  puan 
und  puoris.   Von  diesem  z(o  findet  mau  auch  andere  beispiele,  z.  l 
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L.  cuörve  uud  coarve  „horu",  A.  cuahni  und  cuolmi  „sund",  B.  kuolmad 
„der  dritte". 

Bei  Sandberg  habe  ich  beispiele  von  oa  >  ö  vor  i  gefunden: 
-gödi  „er  fing  an",  -gödm  „sie  fingen  an"  (N.  F.  -goattet). 

Norweg.  Fininarken: 

Im  allgemeinen  erscheint  url.  oa  hier  als  oa,  vor  einem  i  oder 
u  in  der  folgenden  silbe  (ausser  in  KalQord)  als  a.  ä  (offenes  o). 
Das  oa  besteht  in  Ostfinmarken  und  Eistrand  aus  o  +  a,  in  Konto- 
kadino  und  den  dialekten  südlich  von  Finmarken  aus  ö  +  a  (o  ist 
das  nordische  geschlossene  o  in  god,  sko,  ö  deutsches  geschlossenes 
0  in  grossj  sahn).  Das  umlautwirkende  i,  u  ist  in  einigen  fallen 
später  zu  e,  o  geworden.  Beispiele:  boattet  „kommen**,  part.  pra3t. 
boattam,  1  p.  sg.  prses.  boadam,  aber  prset.  bottim^  bottik,  bodi  etc., 
3  p.  plur.  bette j  3  p.  sg.  imper.  bottus;  goatte  „zeit",  aber  acc.  plur. 
godid;  goaivvo  „schaufei",  aber  illat.  sg.  goivvui. 

Statt  oa  steht  ein  ua  bei  Fehs  im  worte  guabba  „welcher  von 
beiden"  (in  seinem  wörterbuche  jedoch  guabba  oder  goabba);  Qvig- 
STAD  schreibt  nur  goabba,  was  wohl  auch  (ausser  betreffs  die  oben- 
genannten dialekte  in  Ostfinmarken  und  Kistrand)  richtiger  ist.  Statt 
oa  steht  ein  uö  in  einigen  wenigen  beispielen  in  Kl.,  Krl,  Lg.,  Bis., 
Luv.,  Kr.,  Gl.,  Ib.,  Of.  in  Qvigstad,  NL,  z.  b.:  boanndei  etc.  „bauer", 
aber  Krl.,  Lg.  buönte-atmai,  Lg.,  Bis.  buönte  (illat.  buönd),  Kl.  buönnde 
(NL,  s.  112;  dieses  beispiel  fallt  jedoch  unter  die  unten  besprochene 
regel  von  oa  ^  uö  in  einigen  dialekten,  denn  e  ist  hier  =  i*,  vgl. 
Lule  pönnti)]  skoalHsL  „hirnschädel"  neben  Lg.,  Of.  skuöVta,  (NL,  s. 
297)  <  norw\  skoH  id.  (der  grund  zu  dem  uö  ist  hier  unklar,  da  das 
wort  kaum  in  alter  zeit  entlehnt  sein  kann,  vgl.  oben  s.  220); 
roavvSL  neben  Lg.  ruowa  „segelstange"  (NL,  s.  270),  junges  lehnwort 
aus  nonv.  rä  id.  mit  unklarem  Lg.  uo. 

Einige  Karesuando-lappen  gebrauchen  ö,  o  für  oa  (JSFOu,  III, 
SS.  6,  100). 

Vor  einem  ?,  u  in  der  folgenden  silbe  findet  man  in  einigen 
dialekten  nicht  «,  sondern  wo,  nach  Qvigstad,  NL,  s.  75,  in  Lyngeu, 
Baisfjord  und  Karesuando,  z.  b.:  (JSFOu,  III)  N.  F.  o^^um  „ich 
erhielt**  =  Lg.  nö^^um;  N.  F.  bodi  „er  kam"   =  Lg.,  Bis.  büödi; 
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N.  F.  oini   „er  sah"  =  Kar.  mini.    Nach  dem 
falle  buihittde  etc.  zn  urteUea  kommt  diese  ersch 
(durch  eatlehunngf)  aacb  id  einigen  anderen,  ai 
ten  Tor. 

Nach  Fbiis,  Gramm.,  §  21,  anm.  2,  soll  di 
auch  in  einigen  wenigen  w&rtern  in  „dem  flnm; 
leklti"  nicht  gebräuchlich  sein,  z.  b.:  moarsae  ^brai 
(nicht  -0');  Lebesby  pron.  guahhag  und  guabbag. 

Vgl.  Fans,  Gramm.,  §  21;  Qvigstad,  JSF( 
100;  NL,  s.  75. 

Lvle-lappiich : 

Das  urlappische  oa  erscheint  hier  regelmfissi 
öE  oder  Ob  (hier  b  geschrieben;  '  =  halblänge},  ' 
in  der  zweiten  silbe  aber  als  ein  geschlossener 
hender,  nicht  diphthongischer  o-Iant,  den  wir  i 
N.  F.  boattet  „kommen"  =  Lule  pösaiet,  prtes.  pl 
aber  dual.  1  pöotm,  plur.  3  pMi,  preet  pöotiu,  p 
ag.  imper.  n  pöotus;  N.  F.  goarrot  „nähen"  = 
Isäeräou,  kösm,  aber  3  p.  sing,  und  plur.  körru,  \ 
N.  F.  oastet  „kaufen"  =  Lule  bsstst,  prses.  öestmi 
dual.  1  össtin,  plur.  3  össti,  pnet.  055^11,  ösati, 
imper.  II  össtus. 

In  Hammerö  ist  das  0  (in  dem  von  Qvtas' 
neten  diphthonge)  offen  und  kräftig,  das  a  sehr  s< 
Individuen  wird  das  oa  von  ö  vertreten  (Qviostai 


Aijeplog: 

Hier  findet  man  keinen  diphthong,  senden 
nach  Häläsz,  Sv6d-Iapp  nyelv  V,  s.  vi,  ein  wei 
ungarische  0  lautet,  etwa  wie  das  finnische  0,  t 
zu  bezeichnen  sei.  Qvigstad,  NL,  s.  76,  sehn 
deutsch  GoW).  Vor  einem  /  oder  ursprünglich  ki 
sten  silbe  geht  es  (nach  Hai.äsz)  zu  »  oder  ein< 
henden  laute,  0,  über  (Qvigstad  hat  nur  h).    Bei. 
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„kommeu"  =  Arj.  pöhiet,  3  p.  plur.  pi'ses.  pohtij  pühti,  3  p.  sg.  praet. 
pöti;  N.  F.  oastet  „kaufen"  =  Arj.  osstetj  östef,  3  p.  sg.  pi-a3t.  östi, 
3  p.  plur.  praßt,  ussiin;  N.  F.  boaco  „renntier"  =  Arj.  pöcujy  gen. 
pühcu,  pöhcuj  acc.  püJwuw,  acc.  pl.  pohcuit 

Nach  Haläsz,  a.  a.  o.,  s.  vii,  soll  es  vor  einem  f  oft  völlig 
wie  ein  ungarisches  o  lauten,  „besonders  in  der  3  p.  sg.,  1,  2,  3  p. 
du.  und  1,  2  p.  plur.  pnet."  (also  in  der  schwachen  form). 

Mala: 

Auch  hier  ist  der  aus  url.  oa  entstandene  laut  (wenigstens  in 
der  Schrift)  nicht  diphthongisch;  es  ist  ein  o  oder  5,  z.  b.:  N.  F. 
oahha  „Schwester"  =  Mala  ohha;  N.  F.  hoares  „alt"  =  Mal&  porresy 
pöres;  N.  F.  goatte  „zeit"  =  Mala  kohte,  gen.  koten. 

Vor  einem  t  in  der  folgenden  silbe  findet  man  einige  beispiele 
von  ü  (neben  o),  welche  erscheinung  mit  dem  ähnlichen  Wechsel  in 
Arjeplog  zusammenzustellen  ist,  z.  b.:  N.  F.  bodi  „er  kam"  =  Mala 
püti  (NyK,  Xn,  s.  165,  z.  17;  neben  pöhtif  polt),  3  p.  plur.  praöt. 
püten  (s.  168,  z.  6;  neben  pohten);  N.  F.  -godi  „fing  an"  =  Mala 
-güH  (s.  169,  z.  23),  3  p.  du.  praet.  -gütiken  (s.  166,  z.  23,  24)  neben 
'kdti^  -gdti. 

Südlappisoh: 

Das  urlappische  oa  tritt  hier  im  allgemeinen  als  (St.  o^,  u{i  etc., 
sonst)  ÖS  oder  ov  (b  geschrieben)  auf,  vor  einem  ursprünglichen  u  in 
der  folgenden  silbe  aber  als  ein  nicht  diphthongisches  ö,  ö  oder  d, 
z.  b.:  N.  F.  boattet  „kommen"  =  St.  pogtet^  pQgtet^  pugtei,  V.  Böetsty 
F.  Böstety  U.,  H.  BöstiOy  part.  praet.  St.  poqtqmq^  pogtomg,  pog- 
tenig,  V.,  0.  Böstame,  IT.,  H.  Bostems;  N.  F.  boastot  adv.  „un- 
richtig" =  St.  pogstitßy  pogstitey  posteUj  pöstite,  pöstit,  pö^stite,  V. 
BÖsstsds,  F.  BÖsstedej  0.  BÖSSteds,  U.,  H.  Bosstsde,  H.  Bosstcre  „zu- 
rück"; N.  F.  goarrot  „nähen**  =  St.  kogret^  koqruty  kugrät,  kugret, 
küaroty  kugruty  V.  Qoenutj  F.  Qösrsty  0.,  U.,  H.  Qösrio;  gerund.  St. 
kogruominnie,  V.  QosriämenSy  F.  ooerämene,  U.,  H.  Gösrämesnes,  aber 
part.  praet.  St.  kö'^rumg  (dessen  ö^  mir  zweifelhaft  erscheint),  V. 
Qörsmsy   Sk.  oortume,  U.,  H.  Gorsnie,  3  p.  sg.  praes.  St.  körra,  V., 
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F.,  0.,  U.,  H.  Qörs;  oder  mit  einem  aus  url.  ad  entstandenen  ö  (?gl. 
oben  8.  226)  N.  F.  duostot  „empfangen"  =  (St.  tuQst't^ij  tu^tuohfft^ 
tuf^stuo0t),  V.,  F.  Dosststf  0.  Dosstat,  U.,  H.  j>bs$tio,  aber  part.  pret 
V.  Bosstomc,  0.  DÖsstama,  U.  DÖsstome,  Bösstumcu  Vgl.  Halasz, 
NyK,  XXn,  s.  234. 

Vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  weicht  die  behandlang  des 
oa  in  den  sUdlappischen  dialekten  insofern  von  der  behandlang  des- 
selben in  den  nördlicheren  dialekten  ab,  dass  mau  nur  in  St.  vor  t 
ein  ö^  (dem  og^  gegenüber)  findet,  sonst  ist  das  oa  (oder  vielleicht 
besser  o)  vor  t  in  einigen  fällen  zu  einem  (in  der  that  wohl  immer 
uudiphthongischen)  6'-laute  umgelautet  worden,  iu  anderen  unver- 
ändert beibehalten,  z.  b.:  N.  F.  goatte  „zeit"  =  St  koaticj  ko^tie, 
kugtiey  Y.,  F.,  U.,  H.  ödstes,  aber  acc.  plur.  St.  ko^tite^  V.,  F.,  U., 
H.  Göetede;  N.  F.  boattet  „kommen"  =  praöt.  St.  poHip,  pd^t^  pd^li 
etc.,  3  p.  sg.  V.  BoctSi,  F.  Bösteji^  U.,  H.  Böstejäjjäj  neben  St.  p^tip 
oder  po^tip  etc.,  V.,  F.  Buot^  0.  Buotiji,  Sk.  Buoße,  BuOtijijjO) ;  schwed., 
norw.  dial.  tndla  „messen"  >  St.  tnö^letj  V.,  F.,  0.  tnuoictj  Sk.,  U., 
H.  mu^lio  id.  (i-stamm).  Der  i-umlaut  zu  o  kommt  im  allgemeinen 
nur  in  diesen  beiden  föllen,  d.  h.  in  der  kürzeren  form  des  pnete- 
ritums  sowie  in  den  verbalen  /-stammen  vor.  Vgl.  Halasz.  NyK, 
XXn,  s.  241. 

Vor  einem  ursprünglichen  langen  e  in  der  zweiten  silbe  geht 
das  oa  in  Off  er  dal  (und  Skalstugan)  in  einen  diphthong  über, 
den  ich  in  meinen  aufzeichnungen  mit  a)€,  uö  oder  uo  bezeichnet 
habe,  z.  b.:  N.  F.  goatte  =  0.  Qtöstes  (übrige  südla.  dial.  siehe  oben); 
N.  F.  oasse  „teil"  =  V.,  F.,  U.,  H.  öesee,  0.  üöses;  N.  F.  oakse  „ast" 
=  V.,  F.  öMses,  0.  uoMses,  U.,  H.  oüBeB;  N.  F.  hoatt^t  =  Q.  Buötio, 

Vgl.  QVIGSTAD,  NL,  s.   76  f. 


Eine  übei-sicht  über  die  entwickelung  des  oa  in  den  vei'schie- 
denen  dialekten  zeigt  also,  dass  die  monophthongisierung  dieses 
lautes  vor  einem  folgenden  «,  u  sehr  weit  verbreitet  ist,  viel  weiter 
als  die  entsprechende  erecheinung  bei  den  übrigen  aus  einfachen  vo- 
kalen entstandenen  urlappischen  diphthongen  (ee,  cä,  u6).  Es  scheint 
mir   jedoch    unmöglich    dieselbe   als    eine    urlappische    erecheinung 
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aufzufassen;  dagegen  streitet  die  nicht-beteilung  u.  a.  der  russisch- 
lappischen (ausser  K.)  und  jämtländischen  dialekte  an  derselben.  Diese 
monophthongisierung  von  ee,  eä,  uö,  oa,  die  in  den  dialekten  in  N.  F. 
und  gewissermassen  Arjeplog  ihre  höchste  Vollendung  erreicht  hat, 
gehört  also  erst  der  zeit  nach  dem  anfange  der  dialektzersplitterung 
an;  von  solchen  späteren  erscheinungen  ist  sie  jedoch  eine  von  den 
vornehmsten,  ja,  vielleicht  die  wichtigste  von  ihnen  allen. 


Urlappisehes  kurzes  i. 

1. 

Urlappisches  karzes  t  entsprieht  im  allgemeinen  einem 
finnischen  oder  nordischen  knrzen  i,  z.  b.:  N.  F.gicöat  „knarren; 
schwer  arbeiten"  =  f.  kitua,  vgl.  kiteä;  imaS  „wunder"  =  f.  ihme; 
nji$Se  „weibliche  brüst"  =  f.  nisä;  skippat  „kränklich  sein"  =  f. 
kipua;  digge  ^gerichtssitzung"  <  um.  *ßtngaj  an.  ßing  id.;  smidda 
„Schmied"  <  um.  acc.  sing.  *Äm/efti,  an.  smidr  id.  (NL,  s.  305). 
QviosTAD,  Beitr.,  s.  121. 

2. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  das  nrlappische  kurze  i 
einem  finnischen  e.  Qvigstad,  Beitr.  s.  121.  Im  allgemeinen  wird 
dieses  i  auf  die  unten  im  mom.  7  erwähnte  weise  behandelt,  d.  h. 
es  geht  in  den  meisten  oder  allen  dialekten  zu  einem  kurzen  a  über; 
nur  selten  wird  es  ausserhalb  des  südlappischen  unverändert  bewalirt, 
nur  in  zwei  Wörtern,  welche  vielleicht  erst  in  späterer  zeit  entlehnt 
worden  sind,  vgl.  unten  pelsin  und  sekä  (von  dem  negierenden  ver- 
bum  f.  eti,  eU  ei  etc.  =  N.  F.  im,  i/c,  i  etc.  wird  hier  abgesehen, 
weil  das  i  im  lappischen  hier  bald  kurz,  bald  lang  ist,  bald  mit 
einem  (b  wechselt;  um  dasselbe  richtig  beurteilen  zu  können  muss 
wohl  seine  geschichte  auch  in  den  übrigen  f.-ugr.  sprachen  bekannt 
sein).  Die  beispiele  von  f .  e  =  urla.  l  (^  ä)  werden  im  folgenden 
veraeichnisse   mitgeteilt,  wo   ich  ausser  den  formen  aus  N.  F.  und 


V 
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Laie  im  allgemeinen  nur  die  siidlappischen  formen  als  die  in  diesem 
punkte  interessantesten  aufnehme. 

f.  ehtfä  =  N.  F.  ästatj  Lule  asstat,  V.,  F.,  0.  asstet,   U.,  H. 
asstio  „zeit  haben  zu  etwas''. 

f.  eli  =  Lule  jala^  jale^  selten  jö/ö,  Arj.  jalä,  Urne  jeUe,  Sors. 
jalla,  jteüa,  Ht.  jaU(ä),  jteU,  F.  jiA  „oder"  (Qvigstad,  NL,  s.  201). 
Das  wort  kann  nicht  aus  dem  nordischen  (an.  adv.,  weniger  oft  konj. 
ella,  eüar  „sonst'')  entlehnt  sein,  teils  weil  das  l  im  lappischen  hier 
kurz  ist,  teils  weil  das  wort  in  diesem  falle  in  das  finnische  schon 
in  einer  zeit  hineingekommen  sei,  als  der  nordische  umlaut  a  >>  e  schon 
eingetreten  wäre;  dies  ist  aber  aus  dem  gründe  unmöglidii  dass  das 
wort  in  sehr  alter  zeit  aus  dem  finnischen  in  das  lappische  gekom- 
men sein  muss,  sonst  könnte  sich  das  anlautende  lappische  j  kanm 
entwickelt  haben.  Übrigens  muss  f.  eli  einst  konsonantischen  aas- 
laut gehabt  haben,  weil  im  lappischen  konsonantenschwächung  auf- 
tritt (Lule  jalä  und  nicht  *jaUa) ;  dieser  jetzt  verschwundene  konso- 
nant  dürfte  k  gewesen  sein,  was  aus  der  form  jU  in  F.  hervorgeht, 
dessen  auslautendes  '  regelmässig  aus  einem  -oq  (<  -ak)  entsteht, 
z.  b.:  GÜ4  !  „höre"  =  f.  huule!  (<  -ek). 

f.  hehhua,  Jiekkua  könnte  vielleicht  mit  N.  F.  cakkat,  Laie 
tsaokkat,  V.,  F.  tsioxket,  0.  fÜoxkat,  0.,  U.,  H.  fSioxkio  „glühen, 
ohne  flamme  brennen"  zusammengestellt  werden;  f.  h-  =  la.  c-  ist 
jedoch  sehr  zweifelhaft;  dieses  wort  wäre  fast  das  einzige  mir  be- 
kannte beispiel  hiervon  (vgl.  auch  ckca  s.  246). 

f.  hereä,  vgl.  N.  F.  hares,  harec  „schnell,  flink". 

f.  keri  =  N.  F.  gärra,  Lule  karra^  V.  G'frrfi,  F.  o'iVrfi,  O.,  U., 
H.  aerrs  „rinde";  diese  Zusammenstellung  ist  viel  besser  als  die  von 
BüDENz,  MUgSz.,  8.  18,  vorgeschlagene  mit  f.  kämä, 

f.  keski  =  N.  F.  gäskä,  Lule  kasska,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  oassh 
„Zwischenraum". 

f.  lemata,  vgl.  N.  F.  latnas  „sauer,  stinkend  (von  fleisch  und 
fisch)". 

f.  mennä  =  N.  F.  mannat,  Lule  mannai^  V.  mennst^  F.  mtntic/, 
0.  mennat,  0.,  U.,  H.  mennio  „gehen". 

f.  peljäiä  =■  N.  F.  bäUat,  Lule  paUat,  V.  BfAMt,  F.  BiAAsi^  0. 
BfAAat,  0.,  U.  BiAAh,  H.  BCAAio  „fürchteu". 
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f.  pelsin,  vgl.  N.  F.  bilda,  gen.  büddaga  „gerüst,  auf  welches 
die  läppen  ihre  Schlitten  lünaufsetzen,  wenn  sie  nicht  im  gebrauch 
sind",  Laie  pillta,  gew.  plur.  piVta  id. 

f.  pestä  =  N.  F.  bässat^  Lule  passat,  V.  Bisset,  F.  Bisset^  0., 
U.,  H.  Btssio  „waschen**. 

f.  reÄi,  vgl.  N.  F.  ragok  „kleiner  Schlitten". 

f.  repiä^  vgl.  N.  F.  räppat,  Lule  rcppat,  V.,  F.  rioxpstit,  0., 
IT.,  H.  rioxpSHt  „öflfnen". 

f.  reppa  =  N.  F.  räppe  „fetzen". 

f.  sekä  —  että  =  N.  F.  sikke  —  ja  „sowohl  —  als". 

f.  tehdä  =  N.  F.  däkkät,  Lule  taokaty  0.,  Sk.  (selten)  naozkio 
„machen". 

f.  terva  <  lit.  dervä,  darvä  „kienholz"  =  N.  F.  där^ve,  Lule 
tar'ves,  V.,  F.,  U.,  H.  Bar^vBs,  0.,  Sk.  Bär^ves  „teer". 

f.  vene  =  N.  F.  vänäs,  Lule  vanäs,  V.,  F.  vintss,  0.,  U.  vinnfh^ 
U.,  H.  vinntss  „kahn". 

f.  venyä  =  N.  F.  vädnat,  Lule  vattnat^  V.,  F.  vittnsty  F.,  0. 
vettnst,  U.,  H.  rrf^wti?  „sich  ausdehnen". 

f.  vere«  =  N.  F.  varo^,  Lule  varo^,  V.  varrss  „frisch  (nicht  zu 
alt;  von  fleisch  etc.)";  hieher  dürfte  wohl  auch  N.  F.  värr^^  Lule, 
V.  varres,  Sk.  uärrdes  „gesund"  auf  irgend  welche  weise  gehören, 
obwohl  sein  langes  rr  unklar  ist. 

f.  veri  =  N.  F.  värra,  Lule  varra,  V.  virrs  „(menscheu)blut". 

Auch  in  einigen  nordischen  lehnwörtem  findet  man  ein  lap- 
pisches i  statt  eines  erwarteten  ie  (vgl.  oben  s.  177).  Die  meisten 
von  diesen  i  dürften  jedoch  in  späterer  zeit  aus  ie  entwickelt  sein. 
Es  kann  nämlich  kein  blosser  zufall  sein,  dass  dieses  i  im  allgemei- 
nen unmittelbar  vor  einem  r  steht,  sondern  man  muss  annehmen, 
dass  das  r  in  einigen  dialekten  eine  verengernde  Wirkung  auf  das 
vorhergehende  ie  gehabt  hat,  oder  vielleicht  besser,  dass  der  zweite 
komponent  des  diphthonges  zu  einem  blossen  gleitlaute  gesunken  ist 
zwischen  dem  eng  artikulierten  i  (e)  und  dem  im  lappischen  für  ge- 
wöhnlich stark  tremulierten  r,  welcher  laut  zufolge  der  notwendigkeit, 
die  Zungenspitze  von  dem  vordergaumen  zu  lösen  um  die  reihe  der 
tremulationen  anzufangen,  eben  zur  bildung  eines  gleitlautes  nach 
dem  vorhergehenden  vokale  einladet.    Beispiele  von  i  vor  r  sind: 
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birdmA.  (Laie  ph^ma  in  meinem  Lnl.  Wth.  ist  unrichtig:  e$ 
heisst  per^ma,  d.  Il  pee-).  Hm^  Fld.  bkua^  Ht.  Mrmr,  neben  terdu 
etc.  .bar'  <C  am.  acc.  sg.  ^ftfritif,  an.  bjtun  id.  (XL.  &  105). 

Hm.  birrej  Aij.  frirre,  geo.  Krt,  bere.  Sots.  ftirrc,  Urra,  bird. 
gen.  (irm,  ierm,  etc.  .bar"  <  an.  6era  .birin*  (NL,  s.  108>. 

Lnr.,  Of.  sQi*de-bir^ge  «ein  schwärm  Ton  k(dilfiBchen-^  =  norw. 
sd'berg  id.  (XL,  s.  108). 

Bir'gen  etc.  «die  Stadt  Bergen^  <  an.  Bergim  etc.  (XL«  s.  lOS). 

Bn'gi^  Bia^ge  ^ein  fischerdorf  in  X(»dwaranger^  =  norw.  Kt-her^ 
(XL,  s.  108). 

diVfrr,  difbagj  dkbog  neben  i2JeK6e  rbitzig.  derb,  grob,  rdtk^  < 
nrn.  ^derba-j  an.  <(;ar/r  ^kühn*  (XL,  s.  129). 

fir'da  neben  /ir^da  ^.i^o^*  <C  iirn.  acc.  sg.  ^ferdu,  an.  /}<»tfr 
id.;  ebenso  /frdo^  neben  tferdas  etc.  <  nrn.  nom.  sg.  ^ferduz  (XL 
8.  149). 

Gl.  WiCj  Ib.  fM^/e,  neben  fer'/e,  r«r'^  etc.  „leder'  =  an.  lodr  id. 
(XL,  s.  215). 

Lnv.,  Ib.  miflM  neben  mier'ka  etc.  „nd)el^  ans  der  gmndfonn 
zn  an   mjarkvi  id.  (mit  /«  <  e);  XL,  s.  2S4 

In  dem  werte  sUdda,  sUdda  etc.  neben  sleddä  etc.  ^.Schlitten*" 
<  am.  nom.  sg.  ^sledä,  an.  ^/€«fi  id.  (XL,  s.  303)  geht  wohl  das 
häafige  i  aaf  eine  nordische,  nicht  a-omgelaatete  fom  znräck. 

lihkkdt  neben  lehkkdt  „lecken""  =  an.  leka  id.  (XL«  s.  214)  scheint 
dmckfehler  zn  sein  (3  p.  sg.  pnet.  lehköü  liehköi):  Arj.  tikoi  hat  I 
<i  ie  vor  ü  (dieses  verbom  gehört  nämlich  offenbar  zu  den  ujt- 
Stämmen,  nicht  zn  den  «-stammen  wie  cuowot,  goccot  n.  a.). 

Lnv.,  Ib.  dille,  teile  -der  gefrorene  boden-  (neben  X.  F.  didle 
J.SO  fester  schnee,  dass  man  aaf  demselben  gehen  kann"),  vgl.  an. 
ßeli  id.  (.Frost  i  Jorden^)  kommt  mir  etwas  zweifelhaft  vor  (NL 
s.  131). 

Die  nar  bei  Ffins  vorkommenden  formen  divddo  =  dietdo 
,.maDnspersoQ-'  <  um.  *Jteudö.  an.  ßjöd  „volk"  (XL,  s.  129)  und 
niste  —  niesste  ,.reisekost'*  <  um.  *fiesta,  an.  nest  id.  (s.  246)  können 
wohl  kaum  richtig  sein,  da  Qvigstad  sie  nicht  auch  beobachtet  hat ; 
zu  niste  könnte  jedoch  auch  neunorw.  nista  beigetragen  haben. 

Viel  schwieriger  sind  einige  deutlich  nordische  lehnwörter,  iu 
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welchen  man  das  im  mom.  7  behandelte  kurze  a  findet.  Die  von 
mir  beobachteten  beispiele  hiervon  sind: 

[um.  *eU  aschwed.  tet  „dass,  damit"  über  f.  että  (vgl.  oben 
SS.  33,  37)  >  N.  F.  sJittc,  V.,  F.,  0.  aots  id.;  Qvigstad,  NL,  s.  95]. 

um.  *5erdd,  an.  gerd  „art,  weise;  etc."  >  Leem,  Kr.,  Hm. 
(/ar'do  „art,  weise";  TornaBus  puon'e-kardoc  „gut,  von  guter  beschaf- 
fenheit"  (NL,  s.  186). 

um.  *meta,  an.  met  „gewichtsstück"  >  N.  F.  msJUie  „mass"; 
diese  form  könnte  jedoch  auch  aus  f.  mitta  stammen;  sicherer  ist  die 
form  N.  F.  maJitto,  mihtto  id.  <C  um.  nom.  plur.  *wie/ö,  an.  plur. 
mjat  „mass"  (NL,  s.  233). 

an.  skella  fem.  wird  von  Qvigstad,  NL,  s.  290,  als  grundwort 
für  Lule  skällc^j  V.  iKqjuiw^  illat.  SHyAAess,  F.  SMaaw,  0.,  U.,  H. 
SRäAAä  [mit  ä,  y  in  siidlappischer  zeit  <  {]  etc.  „das  heilige  abend- 
mahl"  angesetzt;  dieses  lappische  wort  muss  wohl  auch  in  irgend 
einer  weise  mit  an.  skella  „schlagen,  läuten",  skellr  „schlag,  knall" 
etc.  zusammengehören  („während  des  abendmahles  wurden  in  der 
katholischen  zeit  die  glocken  der  kirche  geläutet"),  es  ist  aber 
schwierig  das  wirkliche  grundwort  zu  zeigen;  gegen  skella  fem. 
spricht,  dass  dieses  nicht  „kirchenglocke",  sondern  „viehschelle"  be- 
deutet; jedenfalls  muss  das  ä  auf  ein  altnordisches  e  zurückgehen 
und  das  wort  erst  in  christlicher  zeit  entlehnt  sein. 

an.  skjd  fem.  „vorstube"  ist  ohne  zweifei  das  grundwort  zu 
N.  F.  skddda^  skajja^  illat  -ai  „schuppen,  scheune"  (NL,  s.  289),  es 
ist  aber  schwierig  zu  entscheiden,  in  welcher  zeit  und  unter  welcher 
form  das  wort  in  das  lappische  hineingekommen  ist.  Dass  in  dem 
altnordischen  j  hier  ein  altes  e  steckt,  scheint  aus  den  übrigen  lap- 
pischen formen  Luv.,  Ib.,  Of.,  Gl.  skieddä,  Wst.  skeddü^  Lule  skiddä^ 
Hm.,  Ts.  skiedda,  s¥edda  sowie  aus  dem  Ortsnamen  Fin-skiewo  = 
norw.  Fins(k)jaa  (NL,  s.  152)  heiTorzugehen.  Die  letztgenannte 
form  könnte  auf  ein  um.  "^skewä  (*skeim?)  zurückgehen,  aus  welchem 
sich  an.  sigd  fem.  über  *«Äcä,  *skeä  entwickelt  haben  kann  (die  ety- 
raologie  des  Wortes  ist  mir  unbekannt).  Dann  würde  skieddä  etc. 
aus  einer  maskulinen  nebenform  (>  norw.  sJgaa  mask. P;  an.  skjdr) 
mit  einem  hiatusfüllenden  kons,  t  entwickelt  sein  (vgl.  Nobeen,  Aisl. 
Gr.  ^,  §  106,  anm.  2)  und  skeidda  vielleicht  aus  einer  noch  späteren 
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form  desselben  maskulinen  Stammes  mit  einem  dem  j  yoransgehendeii 
ii;  oder  ist  schon  das  ei  in  einigen  gegenden  zu  ädd  übei^^angoi 
in  anderen  zu  iedd? 

norw.  sletta  fem.  etc.  ^schnee  mit  regen  gemischf^  (Aasek,  s. 
703)  muss  mit  N.  F.  ilBhtie  etc.  id.  (NL,  s.  333)  zasammenhängen; 
die  entlehnung  wäre  demnach  schon  in  einer  zeit  geschehen,  als  nom 
sg.  fem.  -a  entstanden;  V.,  F.  älhotes,  0.  SleoU  id.  hat  das  entar- 
tete c. 

an.  speni  „zitze''  dürfte  mit  N.  F.  spduine  „das  Zäpfchen  im 
munde^  (=  schwed.  tungspene  id.)  zusammengehören;  das  ä  könnte 
jedoch  hier  auch  auf  ein  an.  unumgelautetes  i  zorückgehen;  bei 
FiELLSTBÖM  (Lycksele  lappmark)  findet  man  spidne;  NL,  s.  311. 

an.  sperrüj  cas.  obl.  -m  „ein  paar  dürre  fische"  >  N.  F.  sparro, 
gen.  sps,rro  oder  sparo  „bündel  (von  zwei  dingen,  bes.  fischen)^; 
NL,  s.  313. 

an.  sperra,  cas.  obl.  -u  „balken ;  einer  von  den  sparren  in  einem 
dache"  >•  N.  F.  sparro,  gen.  id.  „sparren  in  einer  lappischen  erd- 
htitte";  NL,  s.  313. 

norw.  sprett  raask.  „erster  anfang  von  etwas",  vgl.  N.  F.  rshtia, 
gen.  rdJUta  od.  reJita,  illat.  -ai  „sprössling" ;  NL,  s.  259. 

Es  ist  also  unmöglich  zu  leugnen,  dass  in  einigen  lehnwörtem 
ein  nordisches  e  durch  lappisches  kurzes  a  wiedergegeben  wird.  Wie 
es  aber  zu  erklären  sei,  dass  so  etwas  eben  in  diesen  und  nicht  auch 
in  anderen  lehnwörtern  geschehen  ist,  sehe  ich  nicht  ein.  Irgend 
welche  phonetische  gründe  für  diesen  zusammenfall  der  c-  und  i-laute 
kann  ich  hier  nicht  finden;  auch  ist  es  unmöglich  die  sache  so  zu 
erklären,  dass  nur  die  ältesten  lehnwörter  ihr  e  auf  solche  weise 
behandelten,  während  die  in  etwas  jüngerer  zeit  entlehnten  ein  U 
erhielten;  das  wort  skella  kan  nämlich  erst  in  christlicher  zeit  ent- 
lehnt sein  und  an.  sperr a  „balken"  hat  ein  durch  «-umlaut  entstan- 
denes e. 

Durch  diese  Schwierigkeiten  bei  den  nordischen  lehnw-örterii 
werden  auch  die  Schwierigkeiten  bei  den  finnisch-lappischen  Wörtern 
selir  erhöht.  Mau  könnte  ja  sonst  sagen  wollen,  dass  das  lappische 
auch  hier  wie  in  so  vielen  anderen  fällen  eine  uraprünglichere  stufe 
repräsentiere  als  das  finniscJie,  und  dass  also  vielleicht  finnisches  c 
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hier  aas  i  entstanden  sei,  oder  dass  wenigstens,  wie  ich  oben  s.  58  ff. 
vemmtet  habe,  der  vordere  e-laat  eigentlich  aus  zwei  verschiedenen 
Varianten  bestehe,  die  im  finnischen  zusammengefallen  seien.  Man 
kann  weiter  nicht  bei  der  von  Genetz  aufgestellten,  bekannten  hy- 
pothese  stehen  bleiben,  dass  das  e  nur  vor  einem  vorderen  vokale 
in  der  folgenden  silbe  zu  ä  werde  (vgl.  oben  s.  162),  weil  wir  in 
keinem  von  den  nordischen  lehnwörtem  in  der  zweiten  silbe  einen 
vokal  finden  können,  der  aus  einem  frühereu  (lappischen)  vorderen 
vokale  hervorgegangen  sei.  Von  den  sicheren  finnisch-lappischen 
beispielen  streiten  ja  weiter  reppa  und  terva  (sowie  seJcä)  gegen  eine 
solche  annähme;  oben  s.  175  f.  fanden  wir  auch  recht  viele  beispi^le 
von  ie  <  e  vor  einem  vorderen  vokale. 

Wenn  wir  also  vorderhand  nicht  entscheiden  können,  in  welchen 
fallen  das  kurze  e  zu  einem  (N.  F.)  kurzen  a  fibergehen  sollte,  können 
wir  jedoch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen,  dass  dieser  über- 
gang  nicht  unmittelbar  geschehen  ist^  sondern  dass  das  kui^ze  e 
zuerst  mit  dem  i  zusammengefallen,  bevor  es  in  allen  oder  den 
meisten  dialekten  zu  kurzem  a  wurde.  Dieses  geht  deutlich  aus  den 
zahlreichen  södlappischen  formen  mit  i  hervor,  welches  /  dann  vor 
^,  r  bisweilen  zu  e,  ^  fibergegangeu  ist;  auch  sonst  findet  man  hier 
dialektisch  ein  e  <  i.  Von  dem  tibergange  i  >  ä  siehe  unten  mom.  7. 

Anm.  1.  In  einigen  Wörtern  entspricht  lappisches  kurzes  i 
(N.  F.)  einem  finnischen  langen  e  (ie): 

girddet  „fliegen"  =  f.  kiertää  (mit  ie  vor  r,  vgl.  s.  239). 

[giron  „Lagopus  alpina"  =  f.  kieruna;  dass  jedoch  i  hier  vor 
einem  o  =  ü  aus  ie  entstanden  ist,  zeigt  Lule  UBerun  id.]. 

mihha,  gen.  miha  „mann"  =  f.  mies;  das  ie  ^  i  vor  h  ist  oÖ'en- 
bar  mit  der  Verkürzung  des  a  vor  h  (vgl.  oben  s.  125  ff.)  analog. 

virrat  „ictu  teli  (sclopeti)  v.  ferri  prosterni  et  coUabentem  ex- 
stingui,  styrte  omkuld,  styrte  og  gjere  de  sidste  Traekninger  i  Deds- 
kampen,  truffen  af  Skud  eller  Stik"  neben  fierrat  „umfallen,  hinab- 
rollen" =  f.  vieriä  (mit  ie  vor  r,  vgl.  s.  239). 

Das  nordische  lehnwort  liSSa  (illat.  -ai)  „sense"  scheint  aus 
einer  an.  form  cas.  obl.  *liiä  hervorgegangen  zu  sein,  welche  form 
den  Übergang  Ua  >  Ijd,  nom.  U(e)  „sense"  vermittelt  haben  muss, 
vgl.  oben  an.  skjd,  s.  241;  NL,  s.  219. 
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Anm«  2.  Das  wort  N.  F.  rafg^  „loch"  =  f.  reikä  gehört  nicht 
hieher,  da  das  a  hier  nicht  wie  ä  ausgesprochen  wird  and  also  n^ 
sprunglich  ist;  f.  ei  ist  vielmehr  aus  ai  entstanden.  Aach  das  wort 
lai'bot  „backen"  =  f.  leipoa  hat  ursprungliches  ai;  ein  an.  ^Ueifa 
„backen"  ist  nicht  belegt;  die  lappische  form  dürfte  also  über  das 
finnische  hineingekommen  sein.  N.  F.  sa€la  „Siegel"  neben  gewöhn- 
licherem sißi^Si  =  norw.  seil  id.  (NL,  s.  283)  ist  sonderbar;  vielleicht 
stammt  es  aus  dem  EalQorddialekte,  der  fiberall  ai  statt  et  hat  (vgl. 
oben  s.  196). 

3. 

Finnisches  jf  wird  im  lappischen  im  allgemeinen  dnreh  t 
wiedergegeben,  welches  i  dann  sehr  oft  zu  kurzem  a  übergeht,  vgl. 
unten  7.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  122.  Wie  wir  unten  bei  der  behaod- 
lung  des  kurzen  u  finden  werden,  gibt  es  aber  auch  eine  nicht  ge- 
ringe zahl  von  Wörtern^  in  welchen  das  finnische  y  nicht  durch  t 
oder  ä,  sondern  durch  u  oder  das  daraus  hervorgegangene  ö  ^vieder- 
gegeben  wird.  Da  dieser  laut  den  läppen  nicht  geläufig  war,  lässt 
es  sich  wohl  denken,  dass  sie  bei  der  wiedergäbe  desselben  schwankten, 
indem  sie  bald  i,  bald  u  gebrauchten.  In  neuerer  zeit  ist  es  dann 
auch  geschehen,  dass  z.  b.  finnisches  kylki  zu  EQ.  giTga  „seite' 
wurde,  andererseits  f.  kyM  zu  KQ.  (selten)  gtU  (Qvigstad,  Beitr., 
s.  179).  Alle  beispiele  von  t  y  ■=  la.  u  lassen  sich  doch  nicht  in 
dieser  weise  erklären,  sondern  wir  müssen  annehmen,  dass  die  wieder- 
gäbe des  finnischen  y  durch  %  (ä)  oder  u  wenigstens  in  einigen  fällen 
in  genetischem  zusammenhange  mit  der  geschichte  des  y  stehen  moss. 
dass  die  lappischen  formen  mit  i  und  u  also  auf  alte  gemeinfinnische 
formen  zurfickgehen,  in  welchen  der  vokal  der  ersten  silbe  noch  nicht 
seine  jetzige  gestalt  y  erhalten  hatte.  Aus  anderen  quellen  erhellt 
es  nämlich,  dass  das  finnische  y  keinen  einheitlichen  Ursprung  haben 
kann^  z.  b.:  lit.  kepürd  wird  im  finnischen  zu  kypäräj  anderer- 
seits lit.  iüszczas  zu  f.  tyhjä  etc.  (Thomsen,  BFB,  ss.  96,  100); 
unter  den  nordischen  lehnwortern  gelit  wohl  z.  b.  f.  hypäiä  auf  eine 
nordische  form  mit  u  zurück,  eine  nicht  a-umgelautete  fo!*m  des 
grmidwortes  zu  an.  hoppa  „liüpfen";  die  vergleichung  mit  den  fer- 
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uereu  8chvvestei*spracheQ  zeigt  andererseits,  dass  diese  im  allgemeineu 
palatale  vokale  haben,  z.  b.:  f.  kylmä  =  mordw.  Mmä,  kefme, 
syrj.  Mn  id.  (MUgSz.,  s.  881),  etc.  *).  Es  dürfte  also  von  einigem 
gewicht  sein  die  lappischen  cequivalenten  der  finnischen  Wörter  mit 
y  kennen  zu  lernen,  da  sie,  wenn  sie  nicht  in  so  junger  zeit  entlehnt 
sind,  dass  ihr  vokal  schon  auf  ein  finnisches  y  zurückgeht,  bei  der 
beurteilung  des  finnischen  y  wahrscheinlich  von  dem  Ursprünge  des- 
selben auskunft  geben.  Ich  teile  also  hiermit  die  von  mir  gefundenen 
beispiele  von  f .  y  =  N.  F.  i  und  ä  <Z  i  mit;  die  Wörter  mit  f.y  = 
la.  ti,  ö  werden  unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  u  angeführt. 

bissot  „bleiben"  (neben  bäccet??)  =  f.  pysyä  (MUgSz.,  s.  546). 

dihme,  dijbme  (neben  duihme,  duibtne)  „der  mit  Schwierigkeit 
Personen  u.  a.  erkennt"  =  f.  tyhmä. 

dilsse  „nicht  aushaltend  (zum  gehen,  zur  arbeit  u.  s.  w.);  Kfj. 
nicht  scharf"  =  f.  tylsä. 

diUetet,  dirSetet  „hinaufspritzen",  vgl.  f.  tyrsMhtää,  tirskahtaa. 

ßmadf  vilmad,  fismad,  fidmad^  vismad,  fidmas  „der  mit  leich- 
tigkeit  Personen  u.  a.  erkennt",  vgl.  f.  ymmärtää;  vgl.  unten  ibmerdet 
(MUgSz.,  s.  822). 

*)  Bei  dem  anlautenden  finnischen  y  findet  man  in  sehr  vielen 
sprachen  ein  v  +  e,  i  (1,  te,  a)t  was  also  yielleicbt  auf  einen  dem  y  her- 
vorgehenden diphihong  dentet.    Beispiele: 

f.  ydin  =  mordw.  udeme,  udme,  uj,  tscber.  t;em,  tnm,  syrj.  vem^ 
wotj.  vljim,  08^.  vellm,  v^dem,  velem,  wogul.  vdlem^  vualm^  nng.  velo 
(MügSz.,  8.  571). 

f.  yhdeksän  =  mordw.  vehksa^  vqkse^  tscher.  indikSe,  indekie  (MUgSz., 
8.  221). 

f.  yksi  =  mordw.  fkä,  ißä^  vefke^  vc,  tscher.  ikte^  ik,  ikta,  iktä, 
syrj.  ötik,  öH,  öt,  wotj.  odlg,  og,  ostj.  if,  i,  ej^  t,  wognl.  äkvä,  äfc,  äu, 
dku,  ung.  egy  (MügSz.,  s.  769). 

f.  ylä  =  mordw.  velks,  tscber.  vdlj  viü,  vü,  syrj.  vel,  wotj.  veldet, 
vlldetf  wognl.  äl,  vcltj  aZ,  ung.  öldök  (MügSz.,  s.  848). 

f.  ymmärtää  =  läpp,  ßmad  etc.,  syrj.  vezör,  wotj.  vizmo^  ung. 
ismerni  (MUgSz.,  s.  822). 


—  246  — 

(jiksat  „gar,  fertiggekocht  werden"  =  f.  hjpsyä  (T)onxer,  Vgl. 
Wb.,  n:o  118). 

giCga  Kfl.  „Seite"  =  f.  hylki. 

gille  Kt.  „kirchspiel"  =  f.  kylä  (Qvigstad,  Beitr.,  s,  235). 

gilvvet  „säen"  =  f.  kylvää  (MUgSz.,  s.  53). 

gintal  „licht"  =  f.  kynttää  (nord.). 

hidaä  „eine  kleine  m&ckenart"  =  f.  hyde;  vgl.  unten  sicca. 

hüggot  „verwerfen"  =  f.  hyJjätä  (MügSz.,  s.  169). 

hiwe  „gut"  =  f.  hyvä. 
\J  ibmerdet  „verstehen"  =  f.  ymmäriää;  vgl.  oben  ßmad  (MUgSz , 

S.  822). 

Lule  üa  „allzu"  =  f.  ylen  (MUgSz.,  s.  848). 

i'rggc  „bräutigam"  =  f.  yrfcä  (MUgSz.,  s.  517). 

lissa  „altes,  unbrauchbares  ding"  =  f.  lysy. 

mirkko  „gift"  =  f.  myrJcky. 

nistetet  „verlieren",  vgl.  f.  nihtyä^  nyhtää;  vgl.  unten  sniktetet. 

nitta,  gen.  nittaga  „stütze"  =  f.  nyde,  nyte, 

L.  &  Ö.  nitter  „krumm"  =  f.  nyttyrä. 

njirttot  (neben  nierttot)  „zusammenheften",  vgl  f.  nyrtty. 

sicca  „sehr  kleine  mucken,  die  Aber  dem  wasser  schwärmen^ 
(vgl.  auch  cicca  „kleine  insekten  im  wasser")  =  f.  hyde;  vgl.  oben  Iiiäal 

L.  &  Ö.  sniktetet  „schütteln",  vgl.  f.  nyhtää;  vgl.  oben  nistetet 

snirkke  „krümmung"  =  f.  nirkka,  nyrkkä. 

cirssat  „grinsen,  die  zahne  zeigen",  vgl.  f.  jyrsiä. 

ädäj  gen.  äddäma   „mark;    markknochen"  =  f.  ydin  (MUgSz., 
8.  571).' 

T.  akt,  K.,  N.,  A.  ext,  E.  oht,  N.  F.  (Kt.,  Kr.,  KQ.)  ökta  (mit 
ö  wie  nicht  selten  <  a),  (Kt.,  Kfj.,  Kar.)  äkta,  Lule  äkta^  Arj.  akt^^ 
Mala  akte,  akt,  St.  akta,  aktg,  aktä,  dkte,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  aklt 
„eins,  ein"  neben  adv.  V.— H.  «Ate  „zusammen"  und  eigentümlicher- 
r  weise  St.  üktek,  V.— H.  uktsk  mit  €  <  ä  (Lule  aktü)  „allein"  =  f 

yksi  (MUgSz.,  s.  769);  von  N.  F.  owce  „neun"  =  f.  yhdeksän,  vgl. 
unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  ti,  mom.  3;  nur  ungern  trennt 
man  diese  beiden  Wörter  von  einander,  es  scheint  aber  nichts  anderes 
übrig  zu  bleiben,  da  ihre  hauptbetonten  vokale  in  urlappischer  zeit 
verschieden  gewesen  sein  müssen;  vgl.  auch  s.  245. 

L 
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äläs  „fett  an  den  lenden  des  reuutieres"  =  f.  yhjs. 
aide  „auf,  von"  =  f.  yltä. 

T.  üilkej  K.  OiUc^  N.,  A.  OtUc,  E.  älge,  algge,  V.,  F.  al^Kee,  0., 
U.,  H.  al^^es  „söhn"  =  f.  yifcä,  yrJcä  (neben  N.  F.  ir'ge  „bräutigam"); 
MUgSz.,  SS.  517,  782. 

Laie  o/fö-  „west-"  =  f.  ylä-  (MUgSz.,  s.  848). 
Lule  dtmotit  „einen  za  etwas  locken",  vgl.  f.  yllytlää. 
ärgga  „mut  etwas  vorzunehmen,   Unternehmungslust",  vgl.  f. 
yrittää. 

äsJce  „schoss"  =  f.  yskcL 
bär'gat  „arbeiten"  =  f.  pyrhiä. 

hasse  „heilig;  feiertag"  (neben  neuerem  Wia)  =  f.  pyhä. 
lastet  „scharf  sein"  =  f.  pistää  (MügSz.,  s.  546). 
dahme^  Lule  tappme  „leim"  =  f.  iymä  (MügSz.,  s.  688^. 
däppat  „verschliessen"  =  f.  typpiä. 
därrat  „eretairen"  =  f.  tyre-ttää  (MUgSz.,  s.  249). 
dawe-   „nord-",  Lule  tawe-  „draussen  auf  der  see  befindlich" 
=  f.  syvä. 

gass^j  Lule  kaddsa  „klaue,  nagel"  =  f.  kynsi. 
gälte  „genug;  freilich"  =  f.  kyUä. 

gallit,  Lule  kallitü  „bei  den  nachbareu  auf  besuch  gehen"  =  f. 
kylä  („olla  kyläUäV;  (MUgSz.,  s.  32). 

gälmäs  „kalt"  =  f.  kylmä  (MUgSz.,  s.  881). 

gapp'er  „mutze"  =  f.  kypärä  (lit.). 

gäccät  „fragen"  =  f.  kysyä  (MUgSz.,  ss.  829,  858). 

T.  lapse-,  K.  lüipse-  „melken"  =  f.  lypsää. 

nädäa  „stiel"  =  f.  lysi  (MUgSz-,  s.  410). 

njiWdet  „abbalgen,  abschinden",  vgl.  f.  nylkeä  (MUgSz.,  s.  429). 

njappet  (äj  ä?)  „celeriter  sursum  deorsura  movere,  vellere",  vgl 
f.  nappiüj  nypiä,  nyppiä, 

radas  „schnee,  moos  u.  a.,  womit  das  fuchseisen  überdeckt 
wird"  =  f.  ryde  (vgl.  an.  rud  „gerodetes  feld"  P  ?). 

räkkat  „sich  paaren"  =  f.  rykiä. 

rakta  „mal"  {ovta  ravtast  „in  einem  fort")  =  f.  ryhti;  NL,  s. 
257   wird   dieses   wort   (hier  mit  a,  nicht  mit  „a"  geschrieben)  mit 
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norw.  dregt  „Schnelligkeit,  fahrt"  vei^lichen,  was  mir  Dicht  wahr- 
scheinlich vorkommt. 

ramaidet  (ä,  ä?)  ;, lärmen"  =  f.  rymäjää. 

rässa  „l&rm"  =  f.  rysy. 

räöcat  (und  rässat)  „mit  etwas  arbeiten",  vgl.  f.  rysy. 

saUckat  (ä,  ä  ?)  „geschüttelt  werden"  =  f.  sylkkyä. 

säUa  „klafter;  schoss"  =  f.  syli  (MUgSz.,  s.  847). 

Saddat  „geschehen ;  werden ;  wachsen"  =  f.  syniyä. 

cäffgat  ;,stfitzen ;  aasspannen"  =  f.  tynkiä. 

cägge  „Strebepfeiler"  =  f.  tynkä  (MügSz.,  s.  232). 

cada,  Laie  fiatä  „durch"  =  f.  sydän  (MUgSz.,  s.  300). 

cädda,  Lule  fSaota  „kohle"  =  f.  sysi. 

öäkca  „herbst"  =  f.  syksy  (MügSz.,  s.  859). 

Auch  in  zwei  nordischen  lehnwörtem  wird  nordisches  y  durch 
lappisches  ä  <  t  wiedergegeben.  Dieses  y  ist  nicht  durch  u-umlant 
aus  i,  sondern  durch  t-umlaut  aus  einem  ui^pränglichen  u  entstanden. 
Die  beispiele  sind: 

Hm.,  Ts.  svatle  „füllen"  <  an.  fyJja  fem.  id.  (NL,  s.  151); 
Fld.  svdllo  <  an.  cas.  obl.  fylju;  Kl.  /"ans,  fdiTö  durfte  nur  eine 
modifikation  aus  facta  «  neunorw.  /bfe,  fola)  sein,  denn  a  <  t 
kommt  in  diesem  dialekte  nicht  vor,  nur  a  <  i. 

*    L.  &  Ö.  laJckula  „Schlüssel"  muss  mit  an.  lykiU  id.  zusammen- 
gehören (NL,  s.  210). 

[N.  F.  ^amar  etc.  „käse  in  geronnener  milch"  muss  mit  norw. 
kymra  „gerinnen  (von  milch)"  zusammengehören  (NL,  s.  162);  es  ist 
aber  unbekannt,  ob  das  y  hier  aus  i  oder  aus  u  entst^anden  ist;  die 
von  QviGSTAD  angeführte  form  norw.  kymre  „kleingekömter  käse" 
ist  nach  Aasen,  Noi*sk  Ordbog,  s.  414,  unsicher]. 

Anm.  In  einem  worte  entspricht  lappisches  kurzes  t  sogar 
einem  finnischen  langen  yy: 

N.  F.  (dial.)  jippa,  L.  &  Ö.  jipp,  V.,  F.,  0.  jioxpu^  „Strix  bubo" 

=  f-  f^yypiä. 

Auch  N.  F.  gamjel,  Lule  kar^nel^  V.,  F.,  H.  Oraf^ners^  0.,  ü. 
Gärtners,  U.  aar^nere  „eilenbogen"  dürfte  hiehergehören,  indem  es 
ohne  zweifei  mit  f.  kyynärä  zusammenzustellen  ist  (MUgSz.,  s.  5). 
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4. 


In  einigen  Wörtern  entspricht  lappisches  kurzes  I  einem 
finnischen  ü^  ohne  dass  es  vorderhand  möglich  ist  za  entscheiden, 
welcher  von  den  beiden  lauten  ursprünglicher  ist.  Qvigstad,  Beitr., 
s.  121.    Beispiele  sind  (N.  F.): 

liksa  „brustknochen  der  vögel",  vgl.  estn.  päks^  gen.  päkse 
„knöchel,  unterbein". 

[dikke  „laus",  vgl.  f.  täi], 

L.  &  Ö.  hikkes  „unerwartet",  vgl.P  f.  äkkiä. 

smiricet  „wiederkäuen"  =  f.  märehtiä. 

viledet  (Fbiis:  dial.)  „sich  von  etw.  kümmern",  vgl.  f.  välitiää. 

In  einem  werte  entspricht  la.  t  sogar  einem  f.  ää,  das  hier 
jedoch  wie  oft  sonst  vor  zwei  konsonanten  gedehnt  sein  kann  (vgl. 
Thomsen,  Einfl.,  ss.  23,  53): 

cikca  (neben  Kr.  cießa,  Qviostad,  Beitr.,  s.  223)   „flschaar" 

f«* ••  f  • 
.  sadksi. 


Hierzu  dürfte  vielleicht  auch  eine  anzahl  von  Wörtern  geführt 
werden  können,  in  welchen  ein  lappisches  kurzes  a  dem  finnischen  ä 
entspricht.  Das  kurze  a  ist  ja  nämlich  im  lappischen  im  allgemeinen 
aus  einem  kurzen  i  entstanden,  vgl.  unten  mom.  7.  Dieses  ä  könnte 
jedoch  in  diesem  falle  vielleicht  auch  derselben  art  sein  wie  das  ä 
=  finn.  a  in  den  oben  s.  127  f.  erwähnten  Wörtern,  indem  das  fin- 
nische ä  also  hier  aus  einem  früheren  a  entstanden  wäre,  vgl.  oben 
s.  147  flf.    Beispiele  sind  (N.  F.): 

Der  imperativ  von  dem  negierenden  verbum  1.  cMöm^  2.  äfö, 
3.  ällus;  1.  äUo,  2.  alle,  3.  äüusgä;  1.  öMöp,  2.  ällU,  3.  äüusik,  Lule 
2.  äle  neben  ele,  etc.  =  f.  äläj  elä,  karel.  eJä,  olonetz.  älä  (Suistamo, 
Tulemjärvi  elä),  weps.  ala,  wot.  elä,  estn.  ära  („im  äussersten  Osten 
äla  und  im  äussersten  Süden  des  Dörptehstnischen  ala%  liw.  äla; 
ersamordw.  iFa;  wenn  das  finnische  e  hier  ursprünglicher  als  ä  ist, 
würde  dieses  wort  zu  mom.  2  oben  gehören. 

fälU,  Kfj.,  Kar.  vällä,  Lule  vällBe  „schnell",  vgl.  f.  väleä, 

[härrat  „knurren  (von  hunden)",  vgl.  f.  Mristä,  hiristä,  hyristä]. 
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jalkkat,  hnl^  jäl^kaliU  „hinaiisgedehut  liegen",  vgl.  f.  jälkyliM, 
jarg^Cy  jargt^a^  jarre,  jarrenh^  Lule  jär^na  „grosse,  ofl'eue  wasser- 

flache"  =  f.  jarama^  jaraama. 
,|:  säkkat  „keuchen",  vgl  f.  sähiä. 

Lule  tiäf^ka  adj.  „fest",  V.  mr%  F.  fiär'ke,  O.,  U.,  H.  ßfar*^ 

adv.  „sehr,  fest",  vgl.  f.  järki  adv. 


'«  5. 


Selteu  eutspricht  lappisches  i  einem  finnischen  n: 

\\  N.  F.  dirrek  (Feiis:  dial.,  neben  däret)  „niedriger,  dicker  bäum 

an  der  baumgrenze"  =  f.  tarakka  (HI;  Lönnrot). 

N.  F.  Simer  (neben  Sabmar,  cimer)  „rücken  einer  axt,  eines  mes- 
sers  etc.'*  =  f.  hamara  (vgl.  näher  Setalä,  YSAH,  s.  288). 

L.  &  Ö.  sjiparet  „coagulari",  vgl.?  f.  happane-  (SETÄiiÄ,  ib.). 

Lule  fSindoK  „sehr  hart  (von  schnee)",  vgl.  PP  f.  hanki  (Sb- 
TÄLÄ,  ib.). 

Die  beurteilung  dieses  f .  a  =  la.  i  ist  sehr  schwierig;  jeden- 
falls besteht  doch  das  faktum. 

Auch  in  zwei  nordischen  lehnwörtern  findet  man  dasselbe  rat- 
-  seihafte  lappische  ?  =  urn.  a: 

N.  F.  /i66a,  Lule,  Ts.  libba,  Hm.  lebba  (e  <  i)  „lamm"  neben 
lahhes  ans  der  urnordischen  gmndform  zu  an.  lamb  neutr.  id«,  welches 
wort  hier  also  einen  5-stamm  zeigt  (NL,  s.  204;  vgl.  Thomsen, 
Einfl.,  s.  90). 

N.  F.  riddo,  E.  riddu,  ridda,  T.  rinta,  K.  rlnt  „ufer",  neben 
straddo  <  urn.  *strandö,  an.  Strand  id.  (NL,  s.  263). 

Die  formen  libba,  und  riddo  scheinen  auf  nordische  ablauts- 
j  foimen  mit  i  zurückzugehen,  die  jedoch  nicht  belegt  sind.    Der  ab- 

jF  laut  i  ^  a  ist  ja   indessen  in  der  Stellung  vor  nasal  +  kons,  so 

gewöhnlich,  dass  man  kaum  bedenken  tragen  kann  nordische  nebeo- 

formen  *lmb und  *strindö  anzunehmen.  Möglicherweise  könnte 

an.  sirind  fem.  „eine  von  den  selten  eines  kantigen  gegenständes" 
hiehergestellt  werden,  welches  wort  auch  sowohl  in  Norwegen 
{Strindm   bei  Trondlyem)  als  Schweden  {Strind,  Hässjö,  Medelpad 
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und  Strinncy  Bjeiträ   und  Multrä,  Angermanland)  als  ortsuame  ge- 
braucht wird. 

Anin.  Die  Zusammenstellung  von  Lule  Sippnm  „ähnlichkeit^ 
mit  f.  haamu  mit  langem  aa  (Setälä,  YSÄH,  s.  288)  ist  wohl  sehr 
unsicher. 


6. 

8ehr  selten  entspricht  lappisches  I  einem  finnischen  u. 

QviGSTADy  Beitr.,  s.  120.    Beispiele  sind: 

N.  F.  liddo  oder  plur.  lidddk  „frauenhosen  von  renntierfell,  die 
sich  von  unten  nur  bis  zum  knie  strecken^'  =  f.  puntiu. 

T.,  K,  jimmel,  E.  immel,  ibmel,  N.  F.  ibmel,  (Fans :  dial.)  jibmelj 
F.,  0.,  ü.,  H.  jippmsls  neben  Akkala  jummel^  Lule  juppmel,  Arj. 
upmel,  Mala  jubmeU  St.  jupmele,  V.  jiuppmeU  „GrOtt"  =  f.  jumaia. 
Wie  diese  eigentumliche  wechslung  zwischen  i  (oder  mit  dialek- 
tischem vorschlage  ji)  in  den  nördlichsten  und  südlichsten  dialekten 
und  ju  in  den  mittleren  (A.  jummel  könnte  auf  karelischem  einfluss 
berulien)  zu  erklären  sei,  sehe  ich  nicht  ein ;  auf  rein  lappischem 
boden  kann  man  die  ei:klärung  dieser  erscheinung  kaum  suchen*), 
sondern  sie  hängt  zweifelsohne  mit  der  geschichte  des  wortes  in  den 
übrigen  verwandten  sprachen  zusammen;  da  diese  aber  noch  bei 
weitem  nicht  völlig  aufgeklärt  worden  ist,  muss  die  lösung  der  frage 
noch  dahingestellt  bleiben. 

Anm.  Im  worte  giJcsa  „motte,  die  pelzwerk  zernagt",  vgl.  f. 
Jcoij  koihka,  Jcoisa,  Jcoisij  koisio,  koisJcüj  koisko^  koiso,  koisu  scheint  das 
i  einem  finnischen   oi  zu  entsprechen,  falls  die  Wörter  der  beiden 


*)  Anderson,  WandlungeD  der  anlautenden  dentalen  spirans  im  ostja- 
kischen,  s.  128,  nimmt  freilich  an,  dass  i  hier  aus  ju  entstanden  ist;  er 
sollte  aber  dann  auch  erklären,  warum  es  N.  F.  juksa,  jurda^  justet  etc., 
etc.  und  nicht  *iksa,  *irda^  *istet  heisst.  Es  ist  offenbar,  dass  man  aus 
einigen  aus  anderen  f.-ugr.  sprachen  zufällig  gewählten  beispielen  von  einem 
(in  vielen  fällen  yielloicbt  auch  nur  scheinbaren)  Übergang  ju,  jo  etc.  ^  i 
nicht,  wie  er  es  thun  zu  wollen  scheint,  ein  speziell  lappisches  lautgesetz 
beweisen  kann. 


\ 
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spracheu  zasammeugehöreii,  wa»  wohl  sicher  ist.  Eine  meUtesis 
ois  >  ins  (^^  iksy  vgl.  Laie  rukksa,  gen.  rwjsa  „flasche^  <C  schwed. 
krus  „krag",  etc.)  annehmen  izt  zn  gewagt;  es  ist  dies  jedoch  dei 
einzige  answeg  die  erscheinnng  zu  erklären,  der  mir  oflfen  za  stehen 
scheint. 


7. 

In  sehr  rielen  fillen  entspricht  finnisches  oder  nordisches 
kurzes  /  einem  lappischen  knrzen  n^  das  im  gegensatz  zn  den 
ü  =  finn.^  nord.  n  ni^t  gedehnt  wird.  In  einem  g^rossen  teile 
von  diesen  vörtem  findet  man  das  kurze  a  oder  einen  aus  demselben 
hervorgehenden  laut  *)  in  allen  jetzigen  dialekten,  es  gibt  aber  eine 
nicht  geringe  zahl  von  Wörtern,  wo  die  sfldlappischen  dialekte  oder 
wenigstens  einige  von  ihnen  nicht  ein  a  haben,  sondern  ein  Inines 
t  oder  einen  aus  diesem  hervorgegangenen  e-  oder  u-laut**).  Es 
heisst  also  z.  b.: 

f.  hirvas  =  T.,  K.  sa^es,  N.  se^rvesj  (E.  sorv  =  f.  hirvi)^  X.  F. 
särvfy,  Lule  sarv^s^  Mala  sarvies^  (St.  sarräva  =  f.  hirvt),  V.  saf^tis, 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  sat^uä  „renntierochs". 

f.  ilma  =  T.  üilme,  K.  Oilm,  N.,  A.  Of?m,  E.  o/me,  N.  F.  älbme^ 
Lule  al^mee,  Arj.  alme,  Mala  albmc,  St.  älemie,  V.,  F.,  U.,  H.  dFmef, 
0.  äPmiSe  „himmel;  dial.  Unwetter". 

f.  sümä  =  T.  cailme,  K,,  N.  cailniy  N.  öeilfn,  E.  calmet  calbme^ 
N.  F.  cälbmäy  Lule  Üal^mee^  Arj.  SaHme,  aber  gen.  plur.  cä*mij, 
cU^mty  St.  cälhnie^  calimie,  aber  illat.  plur.  celemite^  cil^mite^  cifMek^ 
cilimit€j  V.,  F.,  U.,  H.  fhPmee,  0.  fiäl^mes  „äuge". 

*)  Nach  der  ansieht  von  prof.  Genetz  ist  das  kurze  a  hier  sekandir 
und  aas  einem  früheren  e  entstanden,  welchen  laut  man  in  einigen  russisch- 
lappischen  dialekten  noch  wiederfindet.  Vgl.  hierüber  meine  kritik  in  JSFOd, 
X,  s.  224  f. 

**)  In  übrigen  dialekten  kommt  i  statt  ä  nur  selten  vor;  die  bei 
hijoUf  ikä,  kiskoa,  sija  angeführten  beispiele  ans  den  russisch -lappischeo 
dialekten  und  Enare  sind  fast  die  einzigen  ihrer  art. 
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Andererseits : 

f.  hijoa  =  T.  sijja',  E.  styjed,  N.  F,  sägjst^  Lule  sadd^t,  V.,  F. 
sijjefj  0.  sijjst,  ü.,  H.  äijjio  ^schleifen,  wetzen". 

f.  ikä  =  T.  jikke,  K.  Skk,  iM,  N.  ihk,  E.  iAf,  N.  F.jcMcSy  Lule 
jaoUes,  Mala  jöÄe  Jahr",  aber  T.  o^i^,  K.  o<ü,  N.  o^äät,  A.  et,  E. 
ahe,  N.  F.  aW:^  „lebensalter",  Lule  acc.  sg.  als  adv.  aUeu  („immer"). 

f.  kiskoa  =  T.  kiäka-.  K.  *!<*€-,  N.  toifo-,  A.  (momentan)  keSkie-^ 
E.  kiäkod,  N.  F.  gäi'kot,  Lule  kaihkütj  St  kaihkuotj  kaihkuf,  V. 
Qaiokuf,  F.  oaioÄta/,  0.,  ü.,  H.  Ga»*ibi:>  „zerreissen". 

f.  iy^yä  =  T.  toac!-,  K.,  A.  ioccc-,  N.  toÄcc-,  E.  kocceled,  N.  F. 
gäcöät^  Lule  koQfSaf,  Mala  kahcatet,  kacatet,  St.  A:j/^ce^,  kfehiet^  hkcit, 
Inhcet,  kihcitj  k^hcii^  keheit^  V.  a'ioxtSst,  F.  a'ioxtSetj  0.,  ü.,  H. 
a'ioxfSio  „fragen". 

f.  mmi  =  T.  namm,  E.,  N.  tiomm,  A.  »?9m,  n!m,  E.  nomma, 
namm,  N.  F.  nämma,  Lule,  Arj.,  Mala  namma,  St.  ntimm^,  V.,  0. 
ptummuB,  F.,  Sk.  nimmM^,  ü.,  H.  nimwu^  (u^  U4  <I  i)  »namen". 

f.  pestä  =  T.  passi-,  K.,  N.  pesse-,  A.  passe-,  E.  possod,  possed, 
N.  F.  bässatj  Lule  passat.  Mala  pa^^a-,  V.  b^^äc/,  F.  bwä«^,  0.,  ü., 
H.  B?5W  „waschen**.  • 

f.  ^ya  =  T.  sijje,  K.,  A.  sqjj,  N.  ^öj;,  E.  «qye,  N.«  F.  Ä&oe, 
Lule  saddes^  Mala  5ai)>,  St.  5ij^>,  54i;e,  V.,  F.,  0.  sijjeB,  ü.,  H. 
Sijjes  „stelle". 

f.  vene  =  T.  vans^  K.  lon^,  N.  vöno^,  gen.  tdnna^,  (in  E.  scheint 
nur  kärhes  =  f.  karvas  vorzukommen),  N.  F.  vänäs,  Lule  vanäs,  Arj. 
acc.  sg.  vatnasaUf  Mala  t-adna^,  V.,  F,  vintse,  0.,  U.  rmn^c,  U.,  H. 
vinntss  ^kahn". 

f.  viha  =  E.  vaöe,  voje,  N.  F.  väSSä,  Lule  vaSies,  Mal&  roi^c, 
(St.  väSSulecce,  veSSälecce  =  f.  viholUnen),  V.,  Sk.  wiic«  „hass". 

f.  ydm  =  T.  at,  gen.  atilme,  K.,  N.  öefe,  gen.  e/^em,  N.  F.  ädä, 
gen.  äddämaj  Lule  a/öw,  Mala  addem,  V.  jfrrsmu^y  F.,  0.,  ü.,  H. 
jerrsmu^j  H.  jeddeniuS  „mark ;  markknochen". 

Da  der  Übergang  t  >  a  also  in  allen  dialekten  bekannt  ist, 
kann  man  kaum  daran  zweifeln,  dass  er  auch  urlappisch  gewesen 
ist.  Man  könnte  wohl,  auf  das  vorkommen  von  bewahrtem  i  in  den 
südlichen  dialekten  gestützt,  versucht  sein  annehmen  zu  wollen,  dass 
die  erscheinung  nicht  urlappisch  sei,  sondern  dass  sie  in  späterer 
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zeit  im  norden  entstanden  und  von  dort  aus  gegen  sUdeu  gewandert 
sei.  Das  sporadische  vorkommen  derselben  im  Süden  sollte  also 
darauf  beruhen,  dass  die  wortformen  mit  ä  statt  i  aus  den  zunächst 
liegenden,  nördlicheren  dialekten  entlehnt  sind  und  die  früheren 
t-formen  hinausgedrängt  haben.  Die  zahl  der  ä-formen  in  den  süd- 
lappischen  dialekten  ist  jedoch  so  gross,  dass  eine  solche  annähme 
nicht  möglich  ist.  Es  scheint  mir  dann  kein  anderer  aiisweg  vorzo- 
liegen  das  vorkommen  von  ä  neben  t  in  diesen  dialekten  zu  erklären 
als  zu  sagen,  dass  eine  ausgleichung  vorgegangen  ist,  so  dass  der 
t-vokal  in  einigen  Wörtern  vorherrschend  wurde,  während  ä  in  an- 
deren Wörtern  durchdrang. 

Die  möglichkeit  einer  solchen  erklärung  dieser  frage  liängt  mit 
den  eventuellen  gründen  zu  der  fraglichen  erscheinung  eng  zusam- 
men. Wenn  die  gründe  zu  dem  übergange  t  >  a  in  dem  t-laute 
selbst  gelegen  haben,  so  dass  er  also  unabhängig  von  äusseren  ein- 
Aussen  vorgegangen  ist,  ist  es  sehr  schwierig  zu  erklären,  wie  der 
genannte  laut  in  einigen  Wörtern  bleiben,  in  anderen  zu  ä  übergehen 
konnte.  In  diesem  falle  müsste  wohl  das  kurze  i  in  allen  dialekten 
I  verschwunden  sein  (ausser  wo  es  in  erst  nach  dem  aussterben  des 

|i|  gesetzes  «  ;>  a  in  die  spräche  hineingekommenen  Wörtern  stand). 

!    i  Wenn   dagegen   der  Übergang  i  >  ä  durch  einen  u miaut  bewirkt 

worden  ist,  kann  das  vorkommen  von  t  neben  ä  sehr  leicht  erklärt 
werden.  In  diesem  falle  hätte  das  i  nur  vor  einem  in  der  folgenden 
Silbe  stehenden,  hinteren  vokale,  zunächst  wohl  nur  vor  einem  a-lante, 
entstehen  können,  während  es  vor  einem  vorderen  vokale,  e,  t,  un- 
verändert blieb.  Aus  anderen  sprachen,  wo  man  erscheinungen  der- 
selben art  findet,  kann  man  auch  unendlich  viele  beispiele  von  solchen 
ausgleichungen  anführen.  Wir  brauchen  hier  nur  von  dem  Schicksal 
des  urgermanischen  a-umlautes  oder  der  altnordischen  t-  und  t4-um* 
laute  zu  erinnern  (vgl.  z.  b.  Noreen,  Altisl.  Gramm.  *,  §§  140,  141, 
r  67,  79). 

Wenn  die  frage  auf  diese  weise  zu  lösen  ist,  was  a  priori  sehr 
wahrscheinlich  erscheinen  muss,  finden  wir  also,  dass  der  dialekt 
in  Arjeplog  in  dieser  beziehung  die  urlappischen  zustände  ziendidi 
genau  bewahrt  hat.  Hier  finden  wir  nämlich  (vgl.  unten  im  mom.  9) 
vor  hinteren  vokalen  (und  e)  ein  ä  und  vor  vorderen  vokalen  (sowie 
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vor  kurzem  ü)  ein  t,  ^,  welches  letztere  wegen  des  südlappischen  i 
unmöglich  sekundär,  durch  t-umlaut  aus  ä,  entstanden  sein  kann. 
Vgl.  auch  die  Verhältnisse  in  den  östlichen  Lule-dialekten.  In 
Kildin  steht  vor  einem  i  in  der  folgenden  silbe  ein  e,  e,  sonst  a. 

Wenn  also  in  den  nördlicheren  dialekten  das  ä  generalisiert 
wurde,  miissen  wir  noch  erklären,  wie  es  kommt,  dass  man  in  ihnen 
überhaupt  noch  Wörter  mit  bewahrtem  t  finden  kann ;  die  zahl  dieser 
Wörter  ist  sogar  bei  weitem  nicht  unbedeutend.  Einen  teil  von  ihnen 
können  wir  jedoch  sogleich  aus  der  rechnung  lassen;  es  sind  dies 
die  Wörter  mit  i  <[  i,  vgl.  den  abschnitt  von  dem  urlappischen  langen 
7,  solche  Wörter  wie  N.  F.  birra  „um"  =  f.  pim,  u.  s.  w.  Zweitens 
findet  man  eine  reihe  von  Wörtern,  die  nicht  in  urlappischer  zeit  in 
die  spräche  hineingekommen  sein  können  und  welche  also  hier  nicht 
in  betracht  kommen  (N.  F.  Uekun  „fenster*'  =  f.  iJJcuna,  u.  s.  w.). 
Es  gibt  jedoch  noch  eine  dritte  gruppe  von  Wörtern,  wo  die  ent- 
lehnung  ans  verschiedenen  gründen  schon  in  urlappischer  zeit  statt- 
gefunden haben  muss,  aber  dennoch  ein  /,  nicht  ein  ä,  zu  finden  ist. 
Solche  Wörter  sind  z.  b.  die  oben  s.  237  angeführten  beispiele  giccat 
(wo  Abs  c  <i  t  nur  in  urlappischer  zeit  geschehen  sein  kann),  imaS 
(mit  ui*finnischem  ^),  skippat  (mit  dem  sehr  alten  anlaute  sk-),  digge 
und  smidda  (urnordische  lehnwörter).  Am  nächsten  liegt  es  natür- 
licherweise dieses  so  zu  erklären,  dass  der  Übergang  i^ä  nur  einer 
sehr  frühen  periode  der  urlappischen  spräche  gehört  und  dass  alle 
später  (doch  in  urlappischer  zeit)  entlehnten  Wörter  ihr  i  bewahrt 
haben.  Dieses  wird  jedoch  sehr  unwahrscheinlich,  wenn  man  solche, 
gewiss  in  sehr  alter  zeit  hineingekommene  Wörter  wie  giccat  und 
skippat  solchen  verhältuissmässig  jungen  Wörtern  gegenüberstellt  wie 
N.  F.  hädde  „preis"  =  f.  hinta;  N.  F.  härcca-mHorra  „galgen"  =  f. 
hirsi;  an.  skella  in  christlicher  zeit  >  Lule  skällto  „das  heilige  abend- 
mahl"  (vgl.  oben  s.  241);  an.  fylja  mit  aus  u  umgelautetem  y  >  Hm., 
Ts.  svafte  ;,füllen"  (oben  s.  248);  an.  sperra  mit  aus  a  umgelautetem 
c  >  N.  F.  spsLrro  „Sparren"  (oben  s.  242)  u.  a.  Es  dürfte  also  kein 
anderer  ausweg  übrig  bleiben  das  i  in  gicöat,  skippat  etc.  zu  er- 
klären als  anzunehmen,  dass  bei  diesen  Wörtern  diejenigen  formen 
besonders  oft  gebraucht  wurden,  in  welchen  die  letzte  silbe  einen 
vorderen  vokal  enthielt,  oder  dass  sie  durch  den  einfluss  von  nahe- 
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stehenden  Wörtern,  in  welchen  das  i  nicht  umgelautet  werden  konnte, 
ihr  t  bewahrt  haben  —  ohne  dass  wir  indessen  vor  der  band  im 
Stande  sind  zu  sagen,  welche  eben  diese  letzteren  Wörter  mit  be- 
ständigem i  gewesen  sind. 

Auffallend  ist  es,  dass,  wie  gesagt,  das  aus  palatalem  vokale 

j.  entstandene  a  nicht  wie  das  ursprungliche  a  in  hauptbetonter  silbe 

gedehnt  wird.  Es  scheint  dies  nicht  anders  erklärt  werden  zu  können 
denn  so,  dass  die  urlappische  dehnung  des  a  (oben  s.  57  ff.)  bei  dem 
eintritt  des  Überganges  i  >>  ä  schon  abgeschlossen  war,  so  dass  das 
neu  entstandene  a  nicht  an  derselben  teilnehmen  konnte.  Wenn  sie 
damals  noch   nicht  abgeschlossen  wäre,  hätte  man  wohl  jetzt  auch 

V  ein  tt,  d  <  a  <  i,  da  so  weit  bekannt  das  a  <  i  qualitativ  von 

dem  ursprünglichen  a  nicht  verschieden  war.  Wenn  jedoch  die  beiden 
laute  qualitativ  nicht  zusammengefallen  wären,  würde  wohl  das  a  <  i 
etwas  nach  ä  hin  geneigt  haben,  in  welchem  falle  es  jedoch  anch 

!||  gedehnt  werden  sollte,  da  ja  auch  das  ä  an  der  dehnung  teilnahm. 

i.  Unten  im  abschnitte  von  dem  kurzen  u  werden  wir  auch  bei 


diesem  extremen,   am   hinteren  ende  des  vokalsystemes   stehenden 
vokale  ganz  dieselbe  erscheinung  (ü  >  ö)  finden  wie  bei  dem  kurzen 
i'jl  f.    Die  hier  gegebene  erklärung  von   derselben  gilt  also  mutatis 

mutandis  auch  bei  dem  u. 

Von  dem  übergange  i  >  a  vgl.  z.  b.  Thomsen,  Einfl.,  s.  35  f.; 
QviosTAD,  Beitr.,  s.  121;  Halasz,  Hunfalvy-Album,  Budapest  1891, 
s.  99  flf.;  verf.,  JSFOu,  X,  s.  168  f. 


r 


8. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  urlappische  kurze 
(bewahrte)  i  in  den  jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 

Rnssiflohlappiflch : 

Im  allgemeinen  i,  statt  dessen  man  jedoch  in  T.  und  K.  häufig 
}  und  in  allen  dialekten  bisweilen  e  (oder  i)  findet,  ohne  dass  es  mir 
möglich  gewesen  ist  eine  regel  für  die  Verteilung  dieser  laute  zn 
finden.    Beisp.:  N.  F.  bigjat  „setzen"  =  1479  T.  pü/f-,  pljjh^  K.,  X. 
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piäe-,  pejje-,  A.  pijji';  N.  F.  rista  „kreuz"  =  1272  T.,  K.  rlstj  N.,  A. 
rist;  N.  F.  sUbba  „silber"  =  1037,  1038  T.  silp,  silp,  K.  sllp,  N., 
A.  silp. 

Selten  ist  das  t  iu  K.  nnd  N.  za  e  übergegangen  (K.  481,  611 ; 
N.  580,  1175)  oder  in  T.  in  geschlossener  silbe  vor  n  oder  r  weg- 
gefallen (T.  295,  1600,  1809,  1817,  1849,  1865,  2016). 

Vgl.  verf.  in  JSFOu,  X,  ss.  168  f.,  171. 

Enare: 

Regelmässig  i;  nach  Castren,  Resor  och  Forskningar,  V,  s. 
103,  und  LöNNROT,  Acta  Soc.  Sc.  Fenn.,  IV,  s.  138,  soll  aber  auch 
das  russische  u  oder  ein  diesem  laute  nahestehender  laut  vorkommen. 
Beisp.:  N.  F.  bigjat  „setzen"  =  E.  pijäd;  N.  F.  rista  „kreuz"  =  E. 
rista ;  N.  F.  silbha  „silber"  =  E.  sUhba. 

Norw.  Finmarken: 

Regelmässig  i;  nur  selten  und  sporadisch  findet  man  in  den 
südlichen  dialekten  statt  t  ein  e  (NL,  s.  78 :  „kurzes  i  in  der  Wurzel- 
silbe wird  dialektisch  mit  S,  e  vertauscht"),  z.  b.:  Kar.  smidda,  Lnv., 
Ib.,  Of.  smidda  „Schmied"  =  Gl,  Wst.  smedda,  Kl.  smed  «  urn. 
acc.  sg.  *ÄWiVfM,  an.  smidr  id.;  NL,  s.  305)  mit  e  vielleicht  aus  norw. 
smed;  Tlv.,  Bis.  smid^jo,  Sudw.  smid^jOj  aber  Kl.  smed^jö,  smijjoj 
Alten,  KrL,  Luv.,  Ib.,  Wst.  smer'jo,  smir'jo  „schmiede"  <  an.  smidja, 
obl.  -M  (NL,  s.  305). 

Lnlelappisch : 

Regelmässig  i,  z.  b.:  N.  F.  rista  „kreuz"  =  Lule  rist-äotfies 
^taufvater"*  etc.;  N.  F.  silbba  „silber"  =  Lule  sil^pa;  N.  F.  dikke 
„laus**  =  Lule  tioklles. 

In  Hammerö  findet  man  sehr  oft  statt  i  ein  e  (weniger  oft 

in  Tysfjord  und  Folden),  z.  b.:  N.  F.  gintal  „kerze"  =  Hm.  gental^ 

Ts.  gifhtal,  Lule  Kinntal  (NL,  s.  170);  N.  F.  girkko  „kirche"  =  Hm. 

ger'go^  Fld.  gir'ko,  Lule  Uir^okm  (NL,  s.  171);  Hm.,  Ts.,  Fld.  smir'jo, 

smer^jo,  Lule  smir^jm  „Schmied"  (NL,  s.  305). 
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Aijeplog: 

Regdmässig  i,  selten  ^,  z.  b.:  N.  F.  girkko  „tdrche"  =  Aij. 
hr^hkü;  N.  F.  silbba  „silber*^  =  Arj.  acc  sg.  sühpap.;  schwed.  prms 
„prinz"  >  Arj.  prinnsa^  prinnsa. 

Kali: 

Begelmässig  t,  selten  e,  z.  b.:  N.  F.  girje  „bnch,  brief"  =  Mala 
Tdrje;  N.  F.  häkke  „höhn-  =  Mala  pUhke;  N.  F.  girkko  „kirche«  = 
Mala  kirhkOj  kerhko. 

Sftdlappisch : 

Das  t  ist  hier  vielen  verändernngen  unterworfen;  beibdialten 
wird  es  nur  vor  einem  folgenden  e,  t,  oder  c  <C  a,  e  (wo  es  nicht 
dnrch  den  einflnss  der  benachbarten  konsonanten  verändert  wird,  vgl 
unten),  z.  b.:  N.  F.  fcog/c-  „ober-"  =  V.,  F.,  0.,  U.,  HL  B^jes;  N.  F. 
hasset  ^braten'  =  V.  Bisset j  F.  Bisset^  0.  Bessst^  Bissi>^  ü.,  fl.  BÜib; 
N.  F.  silbba  „Silber^  =  St.  sifopa,  sol^P(^i  söföpa^  söfopoj  V.  syj^p^ 
F.  si^^pu^i  0.  svi^buSy  U.,  H.  ävi^bu^. 

Vor  einem  r,  bisweilen  auch  sonst,  geht  es  sporadisch  zu  einem 
kurzen  e-laute  fe,  ^  über,  z.  b.:  N.  F.  garra  „rinde"  =  V.  o'^m, 
F.  G'trr«,  0.,  U.,  H.  aerrs;  N.  F.  gassag  „dick"  =  St,  kisse^  kesst, 
V.,  ü.,  H.  o'isss^  0.  Qr'esss.  Wie  aus  den  beispielen  St  söföpa  etc^ 
V.  ^4^Pm€  oben  hervorgeht,  kann  es  auch  sporadisch  (durch  den  ein- 
fluss  des  folgenden  konsonanten,  meistens  a)  zu  einem  d-,  y-laat 
übergehen. 

In  der  nähe  eines  labialen  konsonanten  geht  das  i  oft  zu  einem 
tt-laute  (im  allgemeinen  tu)  über,  z.  b.:  N.  F.  nämma  „namen"  = 
St.  nummg,  V.,  0.  nmmmuSj  F.,  Sk.  nimmu^,  U.,  H.  liimmuß;  N.  F. 
räppaset  „sich  öflfnen*'  =  V.,  F.  riopsit,  F.,  0.  nuopsit;  N.  F.  rÄfe 
„spur  nach  einem  Schlitten"  =  V.  rippee^  riffes,  F.  riorree,  0.,  ü., 
H.  rtuffee. 

Vor  einem  langen  ä,  ^  in  der  zweiten  silbe  (das  dann  bis- 
weilen irgendwie  verändert  sein  kann)  wird  kurzes  t  zu  einem  kurzen 
d-laute  (äf  ^,  ä;  Halasz:  St.  a)  umgelautet,  z.  b.:  N.  F.  digge  „ge- 
richt"  =  St.  tikkie,  illat.  sg.  takkän,  V.  BiMes,  illat.  Bökkän,  Sk.  illat. 
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B^kkss;  N.  F.  Säddat  „werden,  etc."  =  St.  §ittet,  äettet,  Settet,  (Tärna 
Sättetf  Satiefjj  V.  Sattst,  F.  Sittety  Settst^  0.  Settst,  äettio^  ü.,  H.  Settio, 
aber  3  p.  sg.  pr»s.  St.  Sattä,  (V.  Sattä),  F.,  0.,  ü.,  H.  Sättä,  ü.,  H. 
Sättä;  N.  F.  lasset  „braten*  =  St.  pisset^  pisset,  V.  Bisset,  F.  Bisset, 
O.  BC55«^,  BiW;?,  U.,  H.  BiSSio,  aber  3  p.  sg.  praes.  V.,  F.,  0.,  ü.,  H. 
Bässa;  Ib.,  Of.  bihttö,  behttö  (NL,  s.  109)  ;,bütte"  =  Tärna  behtto, 
Ht.  bcehttu,  V.  B^tm,  F.  Bäotöi,  0.,  Sk.  b&^^o,  Sk.  B^tä. 

Vor  einem  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  (das  dann  oft  verändert 
ist)  geht  kurzes  i  zu  y  über,  z.  b.:  pass.  von  Bisset  etc.  „braten": 
gerund.  V.,  F.,  0.  Byssemens  (s  <  ü);  dimin.  von  Bqotm  „bfitte": 
V.  Byotetk  (s  <  ü);  N.  F.  güljot  „brüllen**  =  St.  kälajetit  (e  <  S), 
V.,  F.  Qr'äl^jtut  (tu  <  iw^,  aber  3  p.  sg.  praes.  V.,  F.  QyVjs  (e  <  ü) 
„schreien". 

Vgl.  Haläsz,  NyK,  XXII,  s.  283. 


9. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  urlappische,  aus  t 
entstandene  kurze  a  in  den  jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die 
folgenden : 

Rossisch-lappiflch : 

In  T.  wird  das  a  regelmässig  bewahrt,  in  E.  findet  man  im  all- 
gemeinen vor  einem  (dann  oft  veränderten)  es,  e,  cä  in  der  folgenden 
silbe  ein  a,  sonst  e,  e,  in  N.  fast  immer  e,  selten  a  (40,  86,  662, 
687,  814,  1016,  1271,  1946,  1959,  1997),  ^  (1538,  2043)  oder  o 
(1713),  in  A.  im  allgemeinen  e,  weniger  oft  a  und  in  Pasvik  im 
allgemeinen  a,  weniger  oft  ä  oder  o.  Beispiele:  N.  F.  älbtne  ,,him- 
mel^  =  83  T.  Oilme,  K.  ailm,  iness.  pl.  eilmijn,  ailmijn  (K.  elmed, 
elmse  „offenbar"),  N.,  A.  e,Zm;  N.  F.  Säddat  „werden**  =  901  T. 
äantl-,  K  inf.  Sented,  3  p.  sg.  praet.  Sendij  etc.,  3  p.  pl.  praet.  äeintin, 
Se^ntin,  3  p.  sg.  praes.  Sant;  $ant  ;,frucht"  (N.  F.  Saddo),  N.  Sette-, 
A.  Sendß'  (aber  §ant  oder  Sent  „geschlecht"),  Pasvik  part.  praet.  Sad- 
dam; N.  F.  äkta  „ein**  =  7  T.  akt,  K.,  N.,  A.  ext,  aber  K.  axtan, 
A.  axten,  axtnas  „auf  einmal'',  Pasvik  owtast  „zusammen^. 


Enare: 

Im  allgemeinea  a,  bei  Lönhbot,  Andblik  ond  Bobg  a 
oft  0  (selten  oo),  bei  Samdbbbo  oft  ä  („gutturales  a,  steht  d  am 
nächsteo")  oder  o.  Bei  Löhnroi  and  Audbux  findet  man  ansserdeo 
selten  oa,  uo,  ä  etc.  Beispiele:  N.  F.  älbme  „himmel"  =  E.  alme; 
N.  F.  iädda'  „werden"  =:  E.  (L5nnbot)  Sadded,  Sodded,  (Ahdeld) 
ioddad  aber  judäu,  (Bobo)  kondit  Soddaiim,  (SAHDBBBa)  part  pnä. 
Saddam;  N.  F.  äifa  „ein"  =  B.  (LSnkbot,  ähsbuit,  Bobq,  Sahd- 
bbbq)  ^t;  N.  F.  ddtkim  „ich  machte"  =  E.  (L.)  tookim,  tooMtM. 

Vgl.  QviosTAD,  JSFOu,  DI,  SS.  8,  94. 

Horweg.  Finmarken: 

In  Karasjok,  Laxfjord  nnd  Porsanger  (Kistrand)  findet 
man  ein  &,  das  nach  Qtiostad,  Beitr.,  s.  116  and  JSFOo,  m,  s.  4 
mit  engl,  a  in  aü,  call  identisch  ist.  „Norwegischen  obren  li^  es 
zwischen  a  und  d  nnd  lautet  bald  dem  d,  bald  dem  a  am  meisten 
ähnlich.  Es  ist  gewöhnlich  kurz,  selten  halblang  oder  lang".  In 
NL  wird  es  durch  „a"  bezeichnet,  welches  zeichen  einen  „mittel- 
laut zwischen  a  und  «"  (offenem  o)  bedeutet  (abteil.  von  „Schreib- 
weise und  Transskription").  Auch  in  Waranger  kommt  derselbe 
laut  vor;  es  wird  hier  mit  sehr  schlaffer  lippenmndnng  ausgesprochen 
(JSFOu,  in,  s.  4).  Da  die  norwegisch-lappische  Schriftsprache  zd- 
ntlchst  auf  diese  zentraleren  dialekte  znrtickgeht,  werden  die  hieher- 
gehörenden  Wörter  aus  „N.  F."  in  dem  vorliegenden  werke  nach  dem 
vorgange  Qvigstads  in  Beitr.  wenn  möglich  mit  ä  geschrieben. 

In  Evänangen  kommt  statt  dessen  ein  lant  vor,  der  von 
QviosTAD,  ibid.  durch  a  bezeichnet  wird.  „Es  wird  mit  von  der 
a-stellung  znrückgezogener  Zungenspitze  und  gehobener  znngenwunel 
aasgesprochen.  Die  lippen  geben  zur  seite  und  die  mandöffanng  ist 
sehr  klein,  a  ist  gewöhnlich  knrz,  selten  halblang  oder  lang.  Nor- 
wegischen Ohren  liegt  a  in  der  betonten  Wurzelsilbe  zwischen  a  nnd  e. 
—  —  —  In  Lyngen  (Pollen)  und  Karlsö  habe  ich  ein  mit  dem  a 
nahe  verwandtes  a  gehört,  das  in  denselben  fällen  wie  a  vorkomuit 
Es  wird  mit  der  Zungenspitze  von  der  a-stellang  zurflckgezogen  nnd 
mit  gehobener  zungenwnrzel    ausgesprochen.     Die   lippen   und  die 
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mundwinkel  werden  zurückgezogen  und  die  mundöffuung  ist  kleiner 
als  bei  a^. 

In  Evänangen  kommt  selten,  in  den  anderen  dialekten  in 
Tromsö  amt  und  in  Koutokeino  bisweilen  statt  ä  ein  laut  vor, 
den  QviGSTAD,  ibid.,  s.  5  mit  ä  bezeichnet;  er  liegt  „zwischen  a 
and  einem  laute,  der  nicht  so  offen  wie  e  [offenes  e,  norweg.  e  in 
hest,  men,  engl,  e  in  men],  aber  nicht  so  geschlossen  wie  i  [geschlos- 
senes e,  norweg.  e  in  en,  ett]  ist^. 

In  den  übrigen  dialekten  findet  man  ein  a,  in  Südwaran- 
ger sehr  selten  ä  (äl  =  N,  F.  ä!ä  „auf")  oder  o  (forg  =  N.  F.  färgä 
„bald");  Qvigstad,  ibid.,  s.  96. 

Vor  einem  e  (geschlossenem  e)  oder  e  (zwischen  e  und  i)  in 
der  nächsten  silbe  steht  in  Waranger  (=  Südwaranger;  Qvigstad, 
ibid.,  s.  5 ;  NL,  s.  75)  statt  a  ein  laut,  der  nicht  so  breit  ist  wie  ä, 
aber  dem  englischen  e  in  mm  am  nächsten  kommt.  Vor  einem  t 
oder  u  in  der  nächsten  silbe  steht  derselbe  laut,  der  jedoch  hier  ein 
wenig  minder  offen  ist. 

Beispiele:  N.  F.  cäßä  „herbst"  =  f.  syksy;  N.  F.  ädä  „mark; 
markknochen"  =  f.  ydin;  N.  F.  däkJcät,  Kv.  dakkat^  Waranger  däkkat 
„machen"  =  f.  tehdä;  N.  F.  gägs^y  Kv.  gasga  „klaue,  nagel"  =  f. 
iynsi;  N.  F.  jäkke^  Waranger  jäkke,  gen.  plur.  jägi  „jähr"  =  f.  ikä. 

Lnlelappiflch: 

Regelmässig  kurzes,  nicht  halblanges  oder  langes,  a,  z.  b.: 
N.  F.  cäfcä  „herbst"  =  Lule  thkISa;  N.  F.  ädä  „mark"  =  Lule  atäm; 
N.  F.  gägsä  „klaue,  nagel"  =  Lule  kaddsa. 

In  den  dialekten  der  s.  g.  wald läppen  in  den  südöstlichen 
teilen  von  den  kirchspielen  Gellivare  und  Jokkmokk  findet  man  in- 
dessen vor  einem  i  oder  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  im  allge- 
meinen nicht  a,  sondern  kurzes  s  (zwischen  e  und  ö)  z.  b.:  N.  F. 
däkkat  „machen"  =  Lule  taokat,  aber  im  Südosten  1  p.  dual,  praes. 
tsolcin,  3  p.  plui'.  praes.  isoJci;  N.  F.  gäi'kot  „zerreissen"  =  Lule 
kai^ok'üty  aber  im  Südosten  3  p.  sg.  pi'ajs.  ksi^oku,  part.  praet.  Ksi^okum. 
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Aijeplog: 

Vor  einem  t  oder  kurzen  u  in  der  zweiten  silbe  t  oder  (weniger 
oft)  S^  in  übrigen  Stellungen  kurzes  a,  das  sich  (nach  Hal^asz)  jedoch 
auch  einem  y.genÜ8chten^  ä  oder  auch  einem  ^  nähern  kann.  Bei- 
spiele: N.  F.  däkkäi  „madien"  =  Aij.  iakkat,  3  p.  sg.  prses.  taUuL 
aber  2  p.  sing,  praet  iihh\  3  p.  plur.  praet  ißJdn,  3  p.  plnr.  pn». 
tihki  (i  <  f?,  iihke;  N.  F.  lasset  „braten«  =  Arj.  passBt,  vorM- 
subst  passim  (t  <  e;  „das  braten«),  aber  pass.  pissut;  N.  F. 
ibrnd-bälclaS  „gottesfQrchtig«  =  Aij.  juptHil-pSlulaS.  DoppelfonneD, 
durch  analogie  entstanden,  sind  nicht  selten,  z.  b.:  N.  F.  3  p.  plor. 
praet  Sädde  „sie  wurden«  =  Aij.  äiddin^  äaddin^  Säddin  (mit  a  aus 
inf.  Sadd(U  etc.). 

Selten  begegnet  man  statt  a  einem  o,  d,  z.  b.:  N.  F.  vakko 
„woche«  =  Aij.  vohhkü,  nom.  plur.  vokküj  vdhkü,  acc  plnr.  vohimU 

Vgl  Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  ss.  v,  vi;  Qviostad,  NL,  s.  76. 

Kali: 

Regelmässig  a,  das  nach  den  vorhandenen  quellen  vor  i,  u  nicht 
mit  i  wechselt,  z.  b.:  N.  F.  däkkat  „machen«  =  Mala  tahke-j  3  p.  sg. 
prast  iahki;  N.  F.  männat  „gehen«  =  Mala  manne-^  3  p.  sg.  pnet 
manni.  Bisweilen  tritt  das  a  sogar  lang  auf,  z.  b.:  Lule  tiatä  „durch* 
=  Mala  öada  oder  cäda. 

Südlappisch: 

Im  aUgemeinen  kurzes  a  (oder  St.  o),  das  jedoch  in  Offerdal 
und  Skalstugan  vor  einem  e  in  der  zweiten  silbe  zu  ä  übergebt^ 
vgl.  oben  s.  159,  z.  b.:  N.  F.  äXbme  „himmeP  =  V.,  F.,  U.,  H.  cH^mei^ 
0.  oPnieB  „Unwetter;  V.,  F.  auch  himmel^;  N.  F.  gäUanet  „satt 
werden«  =  St.  kaUänit,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  QOAAänü;  N.  F.  SäUme 
„äuge«  =  St  cdUmiey  ScU^mie,  V.,  F.,  U.,  H.  fSdPmeSj  0.,  Sk.  fSäl^mee. 

Den  ans  Arjeplog  bekannten  Wechsel  zwischen  einem  i  vor 
einem  i  in  der  folgenden  silbe  und  einem  a  in  äbrigen  fällen  findet 
man  indessen  auch  hier,  in  Stensele  und  Vilhelmina,  in  eim'gen 
wenigen  beispielen  wieder,  wie:  N.  F.  gälhmet  „frieren«  =  St.  ka(emet, 
V.  Gol^mst,  F.  Gal^met,  0.,  U.,  H.  Qal^mio,  aber  3  p.  sg.  praet  St. 
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w 

illat.  plan  öel^mite^  cS(ämtte,  ci(^inet€j  cifimite. 

Vor  einem  ursprünglichen  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  (das 
dann  oft  verändert  worden  ist)  findet  man,  auch  in  Wörtern  mit  fin- 
nischem t,  nicht  mit  y  (das  möglicherweise  aus  u  entstanden  sein 
könnte),  statt  des  kurzen  a  ein  kurzes  u,  z.  b.:  f.  kiskoa  =  N.  F. 
gäPkoi  „zerreissen'^,  St.  kaihkuot,  kaihkuU  V.  aai^Ä^^,  F.  aaiokmt^  0., 
U.,  H.  Qai^kio,  aber  3  p.  sg.  prses.  St.  kuihkq,  V.,  F.  Guöi«,  0.,  U., 
H.  QuVks,  part.  praet.  V.,  F.  Quiokuma^  0.,  U.,  H.  Qui^kums;  N.  F. 
ärtwetj  Lule  (S.  G.)  harh'dt  „regnen"  =  cö-stamm:  St.  apäret,  {ipöret, 
(^pörut,  V.  ab^rut,  F.  a¥rtutj  0.,  U.,  H.  a¥rio,  aber  3  p.  sg.  praes. 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  uhfrcy  part.  praöt.  V.  uVnuma,  F.  ub^remaj  uVrumaj 
O.,  ü.,  H.  uVrums. 


Urlappisehes  langes  i. 


1. 


Finnisches  oder  nordisches  langes  i  entspricht  in  den 
jetzigen  lappischen  dialekten  im  allgemeinen  einem  langen 
oder  kurzen  t,  z.  b.:  f.  kiiUää  =  N.  F.  glttet^  Lule  Botet^  V.,  F. 
o'lotst^  0.  Qr'iHet^  U.  Qr'ttio^  H.  ototio  „danken" ;  f.  piiri  =  N.  F. 
Mrra,  Lule  pirra,  aber  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Bt^re  „um";  (an.  knifr 
„messer"),  um.  acc.  sg.  *kntba  >>  N.  F.  mbe^  Lule  mpes  id.;  (an. 
hris  „reis"),  urn.  *hnsa  >>  N.  F.  r^^^e,  Lule  risses,  aber  V.,  F.,  0. 
risee,  ü.,  H.  n<^^«  id.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  121.  Die  Verhältnisse 
sind  also  hier  sehr  verwickelt,  indem  das  lange  t  in  einigen  Wörtern 
überall  lang  beibehalten  wird,  während  es  in  anderen  Wörtern  in 
einigen  dialekten  verkürzt,  in  anderen  bewahrt  wird.  Es  ist  deut- 
lich, dass  sie  in  urlappischer  zeit  viel  einfacher  gewesen  sein  müssen. 
Man  muss  hierbei  natürlicherweise  von  dem  aussehen  des  vokales  in 
den  nordischen,  bzhw.  finnischen  grundformen  ausgehen,  wobei  es  je- 
doch bei  den  letzteren  noch  schwierig  zu  entscheiden  ist,  ob  ihr 
vokal  auch  zu  der  zeit,  als  sie  in  das  lappische  aufgenommen  wurden. 
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in  allen  fällen  derselbe  war  wie  jetzt  (wenigstens  in  einigen  Worten 
ist  im  finnischen  offenbar  eine  dehnnng  eingetreten,  z.  b.:  tufib 
<  um.  *«diä,  an.  vika  „woche"). 
•  Bei  einer  nntersnchnng  der  hiehergehörenden  Wörter  findet  au 

dann,  dass  umordisches  langes  t  im  allgemeinen  in  allen  diaMrtei 
beibehalten  wird  (beispiele  vgl.  nnten  im  monL  2),  während  dis 
(nen)finnische  lange  i  in  aUen  nordlicheren  dialekten  sehr  oft,  im 
sfidlappischen  nnd  Mala  aber  nnr  selten  yerkflrzt  wird;  em  bd- 
spiel  von  f.  ü  =  südla.  i  ist  f.  viitsiä  =  N.  F.  viSäatj  Laie  viUatj 
vaäSatj  (Mala  veäiel  „fleissig^),  negiert  V.  ib  ri^f-fo,  F.,  O.  tiii  ty#l-fe, 
U.,  H.  im  vüä'IU  „lost  haben,  wollen,  vermögen'^,  wenn  diese  ety- 
mologie  richtig  ist,  was  wohl  kanm  zu  bezweifeln  sein  kann  (f.  -^ 
=  la.  'iS'  zwischen  den  vokalen  der  ersten  und  zweiten  silbe  ist 
jedoch  ungewöhnlich).  Man  wird  also  geneigt  anzunehmen,  dass  die 
südlappischen  dialekte  in  dieser  hinsieht  auf  einer  ursprünglicheren 
stufe  stehen  als  die  übrigen  und  dass  die  Verkürzung  des  langen  t 
folglich  nicht  urlappisch  sein  kann,  sondern  erst  im  sonderleben 
der  nördlicheren  dialekte  entstanden  ist  Hiergegen  muss  jedoch 
mit  recht  angemerkt  werden,  dass  südlappisches  langes  t  nicht  nnr 
einem  finnischen  langen  i,  sondern  auch  in  einigen  fallen  einem  fin- 
nischen kurzen  i  entspricht:  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  fixere,  Lule  vüter, 
N._F.  visser  „maserholz"  =  f.  visa;  V.,  F.  jlfSe^  0.,  U.,  H.  itf«,  Mala 
IC,  aber  mit  suff.  tias  etc.,  Lule  etS,  N.  F.  jeä,  T.  ßcc,  K.  icc,  N. 
jiehc,  jehc,  A.  tc,  gen.  i^  „selbst"  =  f.  itse;  V.,  F.  ßoM,  ü.  jTto, 
f.  H.  ßotiOy  Lule  iotet,  N.  F.  Uißtj  T.  jitte-,  K.  Ute-,  iitte-  „zum  Vorschein 

I  kommen"  =  f.  itää;  V.,  F.  stss,  0.  st^ss,  U.,  H.  St^ss^  Mala  sis(a)  „in" 

■  (mit  acc.;  aber  V.,  F.  sissnee,  0.  siääns^  U.,  H.  SiSSnee,  Mala  sisne 

„in"  mit  dat.),  Lule  sisä,  N.  F.  slsä,  T.  shl,  siz^  K.  slze^  sU,  A.  siz 
„in"  (mit  acc.)  =  f.  sisään;  F.  vtotserdit,  0.,  U.  v^fSsrdit,  H.  vttserdit, 
Lule  vitsdrtitj  N.  F.  v^s^rdet  „zwitschern"  =  f.  visertää;  vgl.  auch 
unten  in  der  anmerkung  f.  Tcen^  mikä,  vävy.  Langes  t  ist  wohl  im 
finnischen  bisweilen  verkürzt  worden,  z.  b.:  f.  rikas  <  um.  *rika2, 
an.  Hkr  „reich"  (Thomsen,  Einfl.,  s.  53),  und  in  noch  mehreren 
fällen  findet  man  in  dieser  spräche  eine  Schwankung  zwischen  langem 
und  kurzem  «,  z.  b.:  kiihko  und  kihko^  kiilo  und  kilo^  kiima^  und  kima, 
kiiri  und  kirri^  etc.    Es  ist  jedoch  vorderhand  zu  kühn  alle  die  eben 
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angeführten  beispiele  von  f.  i  =  la.  i  so  zu  erklären,  dass  f.  t  hier 
aus  l  verkürzt  ist,  da  ja  die  bedingungen  dieser  Verkürzung  noch 
völlig  anbekannt  sind,  sondern  man  muss  annehmen,  dass  ein  kurzes 
i  im  südlappischen  unter  einigen,  noch  nicht  näher  bestimmbaren 
bedingnngen  gedehnt  werden  konnte.  Ein  deutliches  analogen 
hierzu  werden  wir  unten  bei  der  behandlung  des  langen  u  fiudeu; 
um.  *shuli',  aschwed.  shylia  „abspülen^  wird  nämlich  mit  V.  shület 
F.  Sktühtj  0.,  U.,  H.  SUtülio,  Lule,  N.  F.  sJcuUit  wiedergegeben.  Im 
allgemeinen  wird  ja  das  lange  ü  völlig  analog  mit  dem  langen  i 
behandelt;  wir  können  also  getrost  auch  diesen  fall  auf  das  lange  l 
übertragen. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  scheinen  mir  indessen  so  viele  fälle 
von  wiedergebung  eines  finnischen  oder  umordischen  langen  t  durch 
südlappisches  t  (und  f.,  um.  i  durch  südla.  i)  noch  übrig  zu  bleiben, 
dass  wir  wenigstens  vorderhand,  bis  dass  die  geschichte  der  quanti- 
tätsveränderungen  bei  dem  finnischen  t,  ü  besser  bekannt  wird,  an- 
nehmen können,  dass  die  südlappischen  dialekte  hier  die  urlappische 
stufe  vertreten  und  dass  also  finnisclies  und  urnordisches  langes 
i  dareh  arlappisches  langes  i  wiedergegeben  wird. 

Anm.  Nur  selten  entspricht  urlappisches  langes  i  einem  an- 
deren laute  als  finnischem  langem  i.  Die  von  mir  angetroffenen  bei- 
spiele hiervon  sind  die  folgenden: 

Nom.  sing,  von  den  interrogativ-relativen  pronomina  N.  F.  g% 
und  mi.  Diese  Wörter  fallen  im  lappischen  dadurch  auf,  dass  sie  im 
nom.  sing,  einen  anderen  vokal  als  in  den  übrigen  formen  zeigen, 
welche  eigentUmlichkeit  wir  noch  nicht  zu  erklären  im  stände  sind; 
sie  möchte  vielleicht  auf  eine  schon  vornrlappische  zeit  zurückgehen. 
Diese  obliquen  formen  sind  sonst  in  keinerlei  weise  sonderbar;  sie 
zeigen  in  allen  dialekten  bei  gi  einen  e-,  d'-vokal  und  bei  mi  ein 
kurzes  a  <  ^,  was  also  (von  f.  n  in  kenen  abgesehen)  dem  finnischen 
gen.  kenen  und  minkä  völlig  entspricht.  Ob  das  i  in  gi  in  näherer 
Verbindung  mit  dem  i  in  mordw.  fci,  wotj.  kin  etc.  (MUgSz.,  s.  28) 
steht,  mag  wohl  noch  dahingestellt  bleiben.  Das  lange  i  könnte 
hier  sehr  leicht  in  urlappischer  zeit  durch  die  häufige  betonte  Stel- 
lung dieser  Wörter  aus  einem  früheren  kui-zen  i  (vgl.  f.  mi-kä)  eut- 


standeo  sein;  in  betontem  aoslante  kommen  nämiicti,  so  weit  be- 
kannt, im  lappischen  kaize  vokale  nicht  vor. 

Die  formen  dieser  pronomina  in  den  verschiedenen  dialektot 
sind:  T.,  K.,  N.  kie,  Ä.  M,  kg,  stamm  kie,  E.  ki,  gen.  kieen,  N.  F. 
(fi,  gen.  gän,  SörQord  aoch  gigja,  Et.  ^ja,  Lnle  nom.  sing.  N.  G. 
selten  JH,  gen.  tiberall  kän,  Mala  m,  ife,  St  kie,  V.,  F.,  O.,  U,  E 
o'eä,  ol  (die  formen  mit  e-,  <>Tokal  in  T.,  K.,  N.,  Mala,  St-H.  sind 
aas  den  cas.  obl.  eotlehnt).  T.,  K-,  N.,  A.  mi,  gen.  T.  moft,  K.,  N., 
A.  mmn,  E.  mi,  gen.  man,  N.  F.  ml,  SQ.,  Kar.  auch  migfa,  Efj. 
miffja,  fltffo,  Kv.  rni^a,  gen.  tnöM  (Qtiqbtad),  Lule  mi,  mta,  mdii, 
gen.  man,  Mala  mi,  gen.  man,  St.  mi,  mi,  m^,  mij,  tnie,  mie,  nn*, 
fNt;e,  gen.  man,  mann,  m^nn,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  m>,  gen.  man. 

Anch  in  einem  worte  mit  f.  ä  findet  man  im  sfidlappiscfaen  ein 
langes  i:  f.  vävy  =  T.,  K.  lAtw,  N.  vivv,  N.  F.  t^uwn,  Laie  vma.  St 
(Haläsz)  twcf/dvw  (ff),  V.  v^ye,  F.,  0.,  U-,  H.  tftm*,  U.  »iffs  „Bcbwi^^- 
soha"  (vgl.  SbtälI  in  Festskrift  til  Vilh.  Thomsen,  s.  232). 


lu  den  jetzigen  dialekten  wird,  wie  schon  oft  gesagt  wurde, 
das  lange  urlappische  l  zunächst  anf  zweierlei  weise  behandelt,  indem 
es  teils  verkürzt,  teils  bei  seiner  trUhereu  länge  beibehalten  wird. 
Im  allgemeinen  geschiebt  ersteres  in  den  nördlicheren  dialekten,  letz- 
teres nur  im  sUdlappischen  und  in  Malö,  anch  einigemal  in  Enare, 
vgl.  unten  s.  268.  Wir  haben  jedoch  schon  bemerkt,  dass  wir  in 
einigen  Wörtern  auch  ausserhalb  des  südlappischen  nur  lange  vokale 
finden,  und  es  liegt  nahe  diese  erscheinung  so  zu  erklären,  dsas  die 
betreffenden  Wörter  mit  langem  I  erst  nach  dem  aussterben  des  ver- 
karzungsgesetzes  in  die  spräche  hineingekommen  seien.  Eine  nähere 
Untersuchung  zeigt  jedoch,  dass  eine  solche  annähme  sehr  zweifelhaft 
sein  muss.  Erstens  bestellt  nämlich  ein  sehr  grosser  teil  von  diesen 
Wörtern  mit  i  aus  urnordischen  lehuwörteru,  z.  b.:  N.  F.  Udne,  hole 
tinee  „leinwand"  =  urn.  *lina,  an.  Un  id.  (NL,  s.  216);  N.  F.  rido, 
Lule  rltiö  „Zänkerei,  zwist"  <  urn.  nom.  acc.  plur.  *slridö,  an.  sirid 
„streit"  (NL,  s.  263);  N.  F.  spidne,  Lule  smnee  „schwein"  <  uro. 
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*5?c?iwa,  an.  svln  id.  (NL,  s.  313);  N.  F.  mdes,  Lule  vttes  „weit"  < 
um.  *  ivtdazj  an.  vldr  id.  (NL,  s.  346) ;  N.  F.  mc5,  Lule  vises  „weise" 
<  urn.  *iJDlsaz^  an.  rf55  id.  (NL,  s.  349).  Wenn  diese  worter  erst 
nach  dem  anfange  der  dialektzersplltterung  im  urlappischen  in  die 
spräche  aufgenommen  wurden,  müsste  also  die  urlappische  spräche 
schon  vor  dem  ende  der  umordischen  periode  aufgehört  haben  als 
eine  einheitliche  spräche  zu  existieren,  was  jedoch  mit  den  er- 
wägungen,  die  wir  oben  s.  19  darstellten,  in  Widerspruch  steht. 
Zweitens  finden  wir  unter  den  Wörtern  mit  beibehaltenem  %  einige 
Wörter,  die  in  allen  dialekten  vorkommen  und  ihrer  bedeutung  nach 
gewiss  urlappisch  sein  müssen,  z.  b.:  T.,  K.,  N.  sijt^  E.  siid,  siita, 
siida^  N.  F.  sida,  Lule  sttüy  Mala  sita^  V.  siis^  F.  siots^  0.  s^Uj  ü., 
H.  S^U^  das  überhaupt  „dorf"  bedeutet  und,  so  weit  bekannt,  in 
den  f.-ugr.  sprachen  isoliert  dasteht;  T.  kijhta-,  K.  kijhte-,  N.  k^hte-^ 

E.  Jciitted,  N.  F.  gitm,  Lule  Botet,  Mala  kihte-,  Inte',  St  kPhtet,  V., 

F.  a'totBt,  0.  a7t€t,  U.  Q'ttio,  H.  Q'totio  „danken;  dial.  rühmen"  = 
f.  kiittää;  T.  tijtna  (adj.  K.  tijmjaAS,  N.  tijmjaS),  E.  adj.  tümaSj  N.  F. 
dibma,  dima,  dimag,  Lule  {imäy  Mala  a^j.  tmaö,  V.,  F.  Däimän,  0., 
U.,  H.  Däi^män  (äi  <  t  vor  ä)  „voriges  jähr".  Dass  diese  Wörter 
erst  der  nachurlappischen  periode  angehören  sollten,  ist  es  ja  unmög- 
lich anzunehmen. 

Wie  es  dann  kommt,  dass  urlappisches  ^  bisweilen  bewahrt; 
bisweilen  verkürzt  wird,  können  wir  also  vorderhand  nicht  erklären. 
Auf  dem  alter  der  betreffenden  Wörter  in  der  spräche  kann  es  nicht 
beruhen;  aus  der  natur  der  umgebenden  laute  können  wir,  wie  ein 
blick  auf  die  schon  mitgeteilten  beispiele  zeigt,  auch  keine  gründe 
für  diese  eigentümliche  erscheinung  herausfinden.  Wir  sind  somit 
genötigt  die  frage  noch  offen  zu  lassen;  wenn  die  geschichte  des 
finnischen  kurzen  und  langen  i  einst  aufgeklärt  sein  wird,  durfte 
vielleicht  auch  diese  frage  ihrer  endlichen  lösung  näher  gerückt 
werden. 

Das  aus  früherem  t  verkürzte  i  fallt  mit  dem  ursprünglichen 
kurzen  i  zusammen  und  wird  in  den  verschiedenen  dialekten  ganz 
wie  dieses  behandelt;  es  geht  jedoch  niemals  in  kurzes  a  über  (was 
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auch  seinerseits  zeigt,  dass  es  nicht  urlappisch  sein  kauu,  iu  welchem 
falle  es  wohl  iu  irgeud  einem  beispiele  zu  ä  verändert  wäre;  t>a 
ist  ja  nämlich  ein  urlappisches  gesetz). 
t^  ■  Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  bewahrte  lange  i 

li  I  in  den  jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 


.4 


!i 


i'    ! 


.J 


Eussisoh-lappisoh : 


Regelmässig  ij,  z.  b.:  Lule  sita  =  T.,  K.,  N.  sijt   „lappisches 
ilH  dorf";  in  N.  selten  e;,  z.  b.:  N.  F.  g^tUt  „danken"  =  T.  k^hta-,  K 

kijhter^  N.  fiejhte-.    In  Pasvik  kommt  nach  Qvigstad,  NL,  Nach- 
träge, ei  statt  t  ziemlich  oft  vor,  z.  b.:  N.  F.  b^o  „pfeife"  =  P. 
beihp,  elat.  beipast;  N.  F.  ciko  „hündin"  =  P.  ceihk^  elat  ceikast; 
jfj  nach  dem  beispiele  N.  F.  nlbe  „messer"  =  P.  mb,  iUat.  tier&a,  dimin. 

neibaz,  zu  urteilen  sollte  man  hier  ganz  wie  im  südlappischen  eine 
wirkliche  brechung  vor  langem  P.  ä  haben  (welches  ä  <<  urla.  ä,  m 
dann  im  auslaut  weggefallen  und  sonst  verkürzt  worden  ist);  auch 
die  übrigen  in  NL  vorkommenden  beispiele  sprechen  hierfür:  beihp; 
ceihk;  beig  =  N.  F.  biga  (illat.  -at);  reid  =  N.  F.  rido;  Sliv  =  N.  F. 
iltve;  aber  tika^  leika  „doch"  =  N.  F,  Uka.  In  den  sprachproben 
von  Sandbekg,  JSFOu,  III,  findet  man  nur  die  formen  lij  „war"  und 
sidi  illat.  sg.  „nach  dem  dorfe". 


Enare : 


Regelmässig  t  (oft  n  geschrieben),  z.  b.:  Lule  stta  =  E.  siVrf, 
siita,  siida  „dorf,  herberge".  Langes  i  ist  hier  nicht  selten  bewahrt, 
wenn  es  in  den  übrigen  nördlichen  dialekten  verkürat  wurde,  z.  b.: 
LüNNBOT  liikküd  „sich  bewegen"  (Andelin  likkad,  aber  trans.  lii" 
hatted;  Borg,  s.  499,  z.  3  v.  u.  Wiestiti  „er  bewegte");  süs^  sisa  „iu"; 
i|  viit  (Andelin  vitt)  „fünf";  Andelin  tiile  „zustand"  ;  viippad  „zögern'* 

r=  N.    F.  Hkkatj  stsä   (Lule  sisa),   vttta,   dillcy  vlppat   (aber  Lule 
viopat). 


Norweg.  Finmarken: 

Regelmässig  langes  7,  z.  b.:  N.  F.  sftttet  „danken"  =  f.  hiUää; 
N.  F.  mppat  (aber  Lule  viopat)  „zögern"  =  f.  viipyä.  In  den  sprach- 
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proben  aus  Koutokeino  (JSFOu,  III)  findet  man  statt  dessen  regel- 
mässig P,  z.  b.:  Ri^magäUes  ein  name;  si^'da  „dorf". 

Lnlelappisch: 

Regelmässig  langes  ?p^,  z.  b.:  Botet  „danken";  ßmä  „voriges 
jähr". 

Arjeplog: 

Regelmässig  7,  z.  b.:  attr.  nhküs  „reich"  <  an.  rikr  id. 

Mala: 

Regelmässig  7,  z.  b.:  Jcthte-,  Ute-  „danken"  =  N.  F.  gitV4t\  pwa 
„um"  =  N.  F.  hirra,  f.  piiri;  Sila  „glühende  kohle"  =  N.  F.,  Lule 
Silla^  f.  h%üi;pvre  oder  pirre,  lirre  „bär"  =  Hm.  Urr^  etc.  (NL,  s.  108). 

Sttdlappisoh : 

Regelmässig  ?,  V^  z.  b.:  N.  F.  Mne  =  St.  Bwfc,  Bniä,  R^wf^, 
lijinie,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Unes  „tuch" ;  N.  F.  gittßt  =  St.  Ä?Ate^,  V., 
F.  o' tötet,  0.  gV/«^,  U.  Qc'ttip,  H.  G'«i><ii)  „danken";  N.  F.  ftJfrra,  f. 
j)mW  =  St.  ffira,  S^^rOj  tl^re,  ptre,  fiv^a,  pijj^a,  pej^ra,  pyj^^f 
p^j^ra,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Bi^rs  „um".  Wie  aus  den  Schreibungen 
hervorgeht,  hat  Halasz  oft  am  ende  des  i  einen  Spiranten  gehört; 
das  lange  t  wird  auch  in  der  that  hier  sehr  eng  und  prsegnant  aus- 
gesprochen, so  dass  sich  ein  j  nach  demselben  sehr  leicht  bildet 
(auch  in  seinen  Lulelappischen  texten  schreibt  er  sißta  „dorf"  etc., 
was  aber  der  ausspräche  weniger  gut  entspricht;  man  hört  höchstens 
ein  stfta). 

Vor  einem  langen  ä  oder  w  in  der  zweiten  silbe  wird  das  lange 
t  in  allen  südlappischen  dialekten  zu  äi,  qi  (Halasz  auch  ei,  di,  a%) 
gebrochen,  z.  b.:  Ot'lotst  etc.,  3  p.  sg.  praös.  aäiotä,  aäiHäj  Gäitä; 
Lule  siotat  „wollen"  =  St.  sichtet,  seihtet,  seihtet,  siitet,  sSßtet,  3  p. 
sg.  pnes.  seihtä,  säihtä,  säßhiä,  V.,  F.  stotst,  0.  sttst,  U.,  H.  Sltto, 
3  p.  sg.  praes.  V.  s^iotä,  F.  säiotä,  0.  säitä,  U.,  H.  ääitä;  N.  F. 
sillot  =  St.  sajälut,  sajjelut  (u  <  m),  1  p.  sg.  praes.  saj^luop,  V. 
s^i^Awm,  F.  säiAwm,  0.  säi^mm,  U.,  H.  Säi^Aäm  „müde  werden". 
Vgl.  Halasz,  NyK,  XXH,  s.  234. 
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Vor  einem  kurzen  u  in  der  folgenden  silbe  wird  das  lange  ? 
zu  y  umgelautet,  z.  b.:  part.  praßt.  St.  sujilumfj  süjviumffj  süjölumg^ 
süilomg,  V.,  F.  sy^Jiuma,  0.  sy^Aums,  U.,  H.  Sy^Auma  („müde  wer- 
den"); N.  F.  niso,  gen.  niss(m  =  V.  nyssne^  F.  nyssnäja^  O.,  U.,  H. 
nyssnäjjaj  H.  nyssne  (s  <  ü)  „frau". 


Urlappisehes  kurzes  u. 

1. 

Im  allgemeinen  entsprieht  nrlappisches  kurzes  u  einem 
flnnisehen  oder  umordischen  kurzen  Uy  z.  b.:  N.  F.  dtiCv4  „Über- 
schwemmung" =  f.  tulvd;  N.  F.  dudgom  „birkenknospe"  =  f.  tuticain; 
N.  F.  rüSkad  „braun"  =  f.  ruskea;  N.  F.  budde  „liespfund"  <  um. 
*pundaj  an.  pund  id.;  N.  F.  urtas  „die  wurzel  eines  krautes  (besond. 
Angelica  archangelica)"  <  um.  *ttrft>,  an.  urt  „kraut".  Qvigstad, 
Beitr.y  s.  120. 

Von  dem  sehr  häufigen  Übergänge  dieses  ü  zu  ö  vgl.  unten 
mom.  5. 

Anm.  1.  In  einigen  wenigen  Wörtern  entspricht  nrlappisches 
kurzes  u(ö)  einem  finnischen  langen  u;  diese  Wörter  sind  (N.  F.): 

löUatj  lölam  „eifersüchtig  sein"  =  f.  lutden. 

ödäs,  attr.  öddä  „neu"  =  f.  uusL 

orddet  „incisui^am  in  trunco  facere,  hugge  en  Rand  eller  Orop 
längs  en  Stok,  som  man  vil  kleve"  =  f.  uurtaa. 

orddo  (dial.)  „herde",  vgl.  f.  uurto  (Lönnbot^). 

snokkat  „mit  hängendem  köpf  sitzen"  =  f.  nuukka. 

codäe  „eisrinde  auf  steinen  und  bäumen"  =  f.  huude. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  lappische  hier  auf  einer 
ursprünglicheren  stufe  steht,  d.  h.  dass  f.  uu  aus  u  gedehnt  ist 
Wenigstens  bei  zwei  Wörtern  kann  man  nämlich  eine  finnische  neben- 
form  mit  kurzem  u  konstatieren:  utelen,  utelias  neben  uusi;  ura  ne- 
ben uurtaa. 

Anm.  3.  Ein  urnordisches  langes  u  ist  im  urlappischen  unmit- 
telbar vor  einem  vokale  zu  einem  uw  (oder  vielleicht  eher  utft^)  über- 
gegangen in  dem  worte 
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N.  F.  rawe,  Kl.  bruwe,  Lule  rotwes.  Hm.  rawe^  Arj.  hrawi, 
Sors.,  Ht.  bruwie^  V.,  F.,  0.  pnuwes  „brücke"  (NL,  s.  272),  das 
offenbar  mit  an.  brü  id.  zusammengehört;  es  ist  nor  etwas  schwierig 
zu  entscheiden,  ans  welcher  nordischen  form  es  zunächst  stammt. 
Sein  auslautender  vokal  ist  etwas  sonderbar  (man  würde  eher  ein  -o 
=  um.  nom.  acc.  fem.  -d  erwarten) ;  es  gibt  jedoch  so  viele  beispiele 
von  demselben  auslaute  unter  den  in  das  lappische  hineingekommenen 
umordischen  lehnwörtern  mit  umordischem  fem.  ö-stamme  (vgl.  unten 
im  abschnitte  von  den  unbetonten  vokalen),  dass  man  seinen  ur- 
nordischen Ursprung  kaum  bezweifeln  kann.  In  diesem  falle 
sollte  man  von  einem  umordischen  *brü(d)  ausgehen;  auch  wenn  es 
in  jüngerer  zeit  entlehnt  sei,  in  welchem  falle  sein  -e  auf  dieselbe 
weise  wie  bei  den  entlehnten  konsonantenstämmen  (nuötte,  midkke  etc.) 
zu  beurteilen  wäre,  hätte  man  indessen  mit  einem  Übergänge  nord. 
ü  >  urla.  titn;  zu  schaffen.  Über  das  hiatus-füllende  urlappische  v 
vgl.  näher  die  lehre  von  den  konsonanten. 


2. 

In  vielen  Wörtern  entspricht  lappisches  kurzes  u  (bzhw. 
o)  einem  finnischen  <»->laate;  welcher  von  diesen  lauten  der  ur- 
spiUngliche  ist,  kann  ich  im  allgemeinen  vorderhand  nicht  entscheiden. 
Bei  einigen  findet  man  jedoch  in  N.  F.  nebenformen  mit  oa,  in 
welchem  falle  man  gewiss  von  einer  dialektischen  Verkürzung  oa^o 
sprechen  kann.  Einige  sind  weiter  offenbar  erst  in  jüngster  zeit 
entlehnt.  Eine  nicht  unbeträchtliche  anzahl  bleibt  jedoch  übrig,  wo 
das  ö  (<i  ü)  uralt  sein  muss.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  120.  Beispiele 
sind  (wo  anders  nicht  bemerkt  wird,  aus  N.  F.): 

6055a  (neben  buss^\  V.,  F.  Battse,  0.  Batfh^  U.  BuUtfSs,  H. 
Buattse  (südla.  ä  hier  <  ö)  =  f.  ponsi  (Setälä). 

bohe-navUe  (neben  boaihe)  „der  polarstem"  =  f.  pohjantahti ; 
vgl.  oben  s.  212. 

boJctet  „wecken"  =  f.  pohtaa  (also:  „schütteln"  >  „wecken"). 

dortte  (neben  doartta)  „Spinnrocken"  =  f.  tortti. 

dorwe  „röhr,  pfeife  (zum  blasen)"  =  f.  torvi. 

go,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  QUO  „als;  wenn"  =f.  hun. 
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gdbmaU  gomaidet  (neben  gubmat)  y,einen  dnmpfen  laot  von  sich 
geben''  =  f.  komqjaa. 

gokke  (neben  goakke),  V.,  F.  qüsH§  „wölbnng  etc.''  =  f.  kcUa; 
vgl.  oben  s.  213. 

golbmaj  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  ou4*m«€  „drei"  =  f.  kdme;  neben 
godmad^  V.,  F.  QÖAmadi,  V.  o^muMfe,  0.  odA^mods,  ü.,  H.  odjfmaA 
„der  dritte"  =  f.  kolmas;  in  den  übrigen  f.-ngr.  sprachen  scheint  der 
Vokalwechsel  innerhalb  dieser  Wortfamilie  unbekannt  zu  sein. 

gossatf  V.,  F.,  0.  ousssi^  ü.,  H.  Gu$si>  „hnsten",  vgL  f.  ioi^ 
köhä. 

gavtolaä  „billig"!  junges  lehnwort  aus  f.  kahiuuUinen. 
.  ,„  hoSSe  (neben  hoaSSe  etc.),  Lule  difes  „röhr,  binse"  =  f.  hasia; 

«;;■  vgl.  oben  s.  214. 

¥g  jobe  „wenigstens",  vgl.  f.  jopa. 

jogoj  Lule  ju(ö)ku  fragepartikel  =  f.  joko. 

jokkoj  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  juoxks  „fluss"  =  f.  jokL 

Kt.,  Ey.  jöksatj  Kr.  jüfsat  „einholen",  vgl  f.  juoksen ;  Bupenz, 
^  MUgSz.,  s.  164,  vergleicht  hiermit  f.  jaksaa,  was  mir  aber  noch  on- 

M  sicherer  vorkommt. 

Jos  (neben  jus),  Lule  jus,  V.,  F.,  0.  jes  „wenn"  =  f.  jos. 

N.  F.  jüdus,  gen.  jüttusa  „vierfüssiges  tier"  =  f.  otus;  der 
j-vorschlag  ist  sonderbar. 

N.  F.  lutko,  ludko  „der  das  haar  über  die  stim  herabhängend 
trägt"  =  f.  lotko. 

ogaä  (Fbiib,  s.  867)  „spreu"  =  f.  oas. 

oUe  (neben  oäUe)  „ausserordentlich;  besonders",  vgl.  f.  oUeti; 
vgl.  oben  s.  215. 

ollo  (neben  hoüo,  oaUod),  Lule  oUä  „viel",  vgl.  f.  dolta  „reichlich^. 

onddot  „hinken",  junges  lehnwort  aus  f.  aniua, 

rodne  (neben  roadne,  radne)  „stück,  bisschen"  =  f.  rona ;  vgl. 
oben  s.  215. 

roggat,  Lule  roggot  „graben"  =  f.  ronkkia. 

roppat  (neben  roappai)  „rasseln"  =  f.  ropajaa;  vgl.  oben  s.  215. 

skoppe,  goppe  (neben  skoappe)  „höhlung,  Vertiefung",  F.,  0. 
OHopuS  „aus  einem  einzigen  blocke  ausgehöhlter  Schlitten"  =  f.  koppa, 
kuve,  kupeia;  vgl.  oben  s.  216. 


•«1 


.  i 


—  273  — 

shorrat  (neben  skoarratj  goarrat)  „knarren''  =  f.  korista;  vgl. 
oben  s.  216. 

sorwet  „drechseln^,  junges  lehnwort  aus  f.  sorvata. 

spobbotet  „schmatzen^  =  f.  pompottaa, 

äoppe,  coppej  öoppe,  cappe  „das  sackförmige  ende  eines  bett- 
felles,  worin  die  füsse  hineingesteckt  werden  ^^  vgl.  f.  soppi  oder 
besser  suppu. 

Vorrat  (neben  äoarrat,  Soaraidef)  „summen"  =  f.  sorajaa;  vgl. 
oben  s.  216. 

cöÄÄa,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  (ia:>xkB  „gipfel  eines  berges",  vgl.  ? 
f.  hokka, 

ionotas  (neben  coanoias)  „reihe  von  renntieren",  V.,  F.  tiönsot^ 
O.  Üonsotopxks  „das  letzte  renntier  in  einer  solchen  reihe",  vgl.  f. 
jono;  vgl.  oben  s.  216. 

corggad  „sauber",  vgl.  f.  sorkea. 

corro,  Lule  (Sorrü  „schmaler  erdrücken;  kleiner  hügel;  kämm 
an  einem  brette",  vgl.P  f.  torro  (Qvigstad,  Beitn,  s.  224). 

Wörter  mit  f.  oi,  ou: 

roisko  (neben  roaisko)  „fetzen,  etc.^  =  f.  roiska^  roisku;  vgl. 
oben  s.  217. 

soirro  (neben  soairro)^  Lule  sd?r^  „beinpfriem"  =  f.  soiro. 

hovdde-gaska  (Fbiis:  dial.)  „windstille  zwischen  böen",  Lule 
pduHd  „trockenes  wetter"  =  f.  pouta, 

bovdnay  Lule  pöuno  „hügelchen"  =  f.  pounu. 

dovkke  (neben  doavkke)  „dummkopf^  =  f.  toukka;  vgl.  oben 
s.  217. 

hovkke  (neben  hoavhke\  Lule  attr.  hduoKds  „thöricht"  =  f.  houkka; 
vgl.  oben  s.  217. 

novkkot  (neben  noavkkof)  „schnell  verschlingen"  =  f.  noukata, 
naukata;  vgl.  oben  s.  217. 

rovkko  {neben  roavkko)  „höhlung  unter  dem  eise",  vgl.  f.  rouÄ:io; 
vgl.  oben  s.  217. 

Dem  finnischen  pronomen  tuo  entsprechen  im  lappischen  zwei 
Pronomina,  N.  F.  duot  „der  dort"  und  döt  Jener".  Die  form  duot 
ist  offenbar  mit  f.  tuo  völlig  identisch  (das  -t  ist  nur  ein  dem  nom. 
sing,  angehängtes  affix,  das  in  den  übrigen  kasus  nicht  vorkommt: 
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acc.  duantj  elat  duost  n.  s.  w.).  Wenn  man  die  soeben  angef&hrteD 
beispiele  von  N.  F.  d  <  ti  =  f.  o  berilcksicht%t,  könnte  man  weiter 
sagen  wollen,  dass  auch  döt  ohne  weiteres  mit  f.  tuo  (uo  <Z  o)  id»h 
tisch  sei,  aber  nnter  etwas  verschiedenen  Verhältnissen  entwickdt 
Ein  solcher  schlnss  scheint  wohl  etwas  voreilig  zu  sein,  es  scheint 
mir  aber  vorderhand  kein  anderer  aosweg  vorzuliegen  die  frage  n 
erklären.  Es  gibt  nämlich  im  lappischen  sogar  vier  demonstrative 
Pronomina  mit  dentalischem  anlante.    Sie  sind: 

IV 


I 

II 

ni 

SUdla. 

jibU 

Däts 

DUOtB 

Mala 

tatj  täte 

tä'Sa  illat. 

to\  to 

Arjeplog 

tat 
adv.  ti'Ste 

tat 

tut 

Lule 

tat 

tat 

tot 

adv. 

tö'ppe 

N.  F. 

dät 

dät 

döt 

Enare 

tat 

taat 

tot 

T. 

tQitte 

täitte 

tUitte 

\  Arjeplog  tat  tut  tut  tüt«iuöt?) 


Uiot 

duoi 
tuet 


Von  diesen  formen  bedeutet  im  südlappischen:  I  der,  allgemein 
demonstrativ;  11  dieser  hier;  Ul  jener;  IV  jener  dort  (noch  femer 
als  ni);  in  Lule:  I  der;  II  dieser  hier;  HI  jener  dort,  adv.  dort; 
IV  jener;  in  N.  F.  (Qvigstad,  Beitr.):  I  der  (is);  11  dieser  (hie); 
ni  jener;  IV  dec  dort:  in  Enare:  I,  n  dieser;  in  (Lönnbot)  der- 
jenige, jener,  (Andelin)  f.  se,  tuo;  IVP;  in  T.:  I  der,  jener;  II  die- 
ser; in  jener.  (Ausserdem  findet  man  in  N.  F.  nach  Beitr.,  s.  172, 
eine  form  diet  „der  dort;  von  einem  gegenstände^  der  dem  angere- 
deten näher  ist  als  dem  redenden^,  welche  ausser  im  adv.  N.  F. 
dieke^  deiJci  etc.,  Lule  tesoKi  u.  s.  w.  „hieher^  sonst  unbekannt  ist, 
vgl.  jedoch  571  T.  nom.  plur.  tiekke;  die  erklärung  desselben  scheint 
mir  ungewiss).  Die  bedeutungsdifferenz  zwischen  den  beiden  ersten 
formen  ist  also  in  allen  dialekten  dieselbe  (d.  h.  wo  die  bedeutnng 
der  betreffenden  pronomina  näher  bekannt  ist).  Sie  därfte  demnach 
auch  urlappisch  sein  und  stimmt  mit  der  Verschiedenheit  in  der  be- 
deutung  zwischen  f.  se  und  iämä  völlig  tiberein.    Das  d-,  t-  in  I 
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spricht  jedoch  gegen  eine  identifizierung  von  N.  F.  dät  etc.  mit  f. 
sßj  dessen  s  ursprünglich  ist,  vgl.  Andebson,  Wandlungen  der  anlaut. 
dent.  Spirans  im  ostjak.,  s.  119  ff.  Möglicherweise  könnte  es  dann 
durch  analogie  ans  den  übrigen  demonstrativen  pronomina  mit  an- 
lautendem verschlusslaute  hineingekommen  sein.  Von  einer  dualität 
bei  dem  in  die  ferne  weisenden  demonstrativpronomen  weiss  man 
aber  in  den  übrigen  f.-ugr.  sprachen  noch  nichts.  Man  muss  sich 
wohl  also  vorläufig  damit  begnügen  sie  als  eine  spezifisch  lappische 
eigentümlichkeit  zu  bezeichnen.  In  diesem  falle  muss  man  aber  auch 
die  form  m  mit  f.  iuo  gleichstellen,  was  also  noch  ein  beispiel  von 
la.  ü  =  f.o  wird. 

Hieher  dürfte  auch  das  wort  N.  F.  njukca  „schwan"  =  f.  joutsen 
gehören,  obwohl  der  Zusammenhang  etwas  unklar  ist,  vgl.  Büdenz, 
MUgSz.,  s.  93  f.;  Donneb,  Vgl.  Wtb.,  n:o  363. 

Dagegen  kann  eine  anzahl  von  nordischen  lehnwörtern  nicht 
hiehergeführt  werden,  die  im  lappischen  ein  kurzes  u  oder  o,  im 
nordischen  ein  kurzes  o  zeigen.  Es  muss  nämlich  hervorgehoben 
werden,  dass  alle  diese  kurzen,  nordischen  o  durch  den  s.  g.  urger- 
manischen a-umlaut  aus  einem  früheren  kurzen  u  entstanden  sind 
und  dass  in  alter  zeit  die  formen  mit  o  in  demselben  worte  unter 
gewissen  bedingungen  mit  u  wechselten,  bis  endlich  das  o  sich  über 
das  ganze  paradigm  verbreitete  und  das  u  hinausdrängte.  Vgl.  No- 
BEEN^  Altisl.  Gramm.  ^  §  141,  und  Urgerm.  Lautl,  s.  18  ff.  Die 
nordischen  lehnwörter  mit  einem  kurzen  o  dürften  also  alle  (wenn 
sie  nur  nicht  sehr  jung  sind)  auf  nordische  formen  mit  u  zurück- 
gehen.   Als  beispiele  mögen  genannt  werden: 

N.  F.  bar'dcj  Hm.,  Ts.,  Fld.  bar'de  neben  Arj.  huörde,  Sors., 
Et.  buördie  etc.  „tisch"  <C  urn .  *borda^  an.  horä  id.;  das  uö  ist  die 
sonst  regelmässige  Vertretung  von  urn.  o;  NL,  s.  114. 

N.  F.  gardne,  Lule  hörende,  Jämtland  aar^nes  „getreide,  gerate" 
<C  um.  *koma,  an.  kom  „gerste";  NL,  s.  176. 

KL,  Bis.,  Luv.  etc.  hurr^  „birkhuhn"  aus  der  grundform  zu  an. 
orri  id.;  NL,  s.  196. 

N.  F.  nadäoj  Hrn.,  Ts.  naddo,  Lule  notä  (die  form  natu  in 
meinem  Lulela.  Wtbuche,  s.  73,  ist  unrichtig)  „knäuel"  <  urn.  nom. 
ßg.  neutr.  *hnodä^  an.  hnoda  id.;  NL,  s.  247. 


--  Ö?6  — 

Aber  ein  neaes  lehnwort  Er^  Ev.  gekppo  neben  N.  F.  go(App(^ 
Lnle  kooppo  etc.  „tasse^  <  neunord.  kapp  id.  (NL,  s.  174). 

Anm.  Selten  entspricht  nrlappisches  knizes  ö,  ö  eiaem  finni- 
schen 0,  das  in  diesem  falle  gewiss  nnursprftnglich  ist,  ygl.  oboi  & 
221  f.    Beispiele  sind: 

N.  F.  gössat,  ü.,  H.  qüsm  „husten'',  vgl.  f.  kohfo  (Oyigstid. 
Beitr.,  s.  188),  besser  f.  kohä  (Sbtala  YSÄH,  s.  272). 

N.  F.  cankkot  (neben  doaifgas)  „steif  werden'^,  vgl.  f.  iönkeä. 


3. 

Nicht  selten  entspricht  nrlappisches  kurzes  u  einem  flu- 
nischen  y»  Qviostad,  Beitr.,  s.  122.  Ans  dem  kurzen  u  ist  dann 
oft  ö  entstanden.  Wie  wir  aber  oben  s.  244  ff.  hervorhoben,  ist  es 
nicht  nnwahrscheinlich,  dass  das  lappische  hier,  wenn  die  betreffen- 
den Wörter  nur  nicht  in  junger  zeit  entlehnt  wurden,  auf  einer  nr- 
sprflnglicheren  stufe  steht  als  das  finnische,  indem  das  finnische  y  in 
diesen  Wörtern  aus  einem  u  entstanden  ist.  In  anderen  Wörtern  wird 
dieser  laut  dagegen  durch  lappisches  i  oder  ä  <C  ^  wiedergegeben; 
hier  dOrfte  also  das  y  aus  einem  froheren  t  entstanden  sein. 

Die  von  mir  gefundenen  beispiele  von  la.  ö,  d  =  f.  y  sind  die 
folgenden  (wenn  anders  nicht  gesagt  wird,  stammen  die  lappischen 
Wörter  aus  N.  F.): 

bör'ga  „8chneegest<)ber"  =  f.  pyrky  (mordw.  parfj  syi].  purga; 
QviGSTAD,  Beitr.,  s.  167). 

St.  taktara,  taktare,  taktere,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  j^äki^rs  (ä  <  6) 
„tochter"  =  f.  tytär  (lit.  dukti'). 

döVkat  „(einer  speise)  überdrüssig  werden"  =  f.  iyJkiä. 

dülpas  „stumpf"  =  f.  tylppä. 

düSSS  „nichts,  etc."  =  f.  tyhjä  (lit.  tüszceas). 

düUat  „zufrieden  sein"  =  f.  tytyä  (neben  tyyiyä). 

hürrat  „summen  (von  insekten)"  =  f.  hyrriä. 

jörrat  „sich  drehen",  vgl.  t  jyräs  (Donneb,  n:o  372;  MUg&., 
s.  140). 

ülaidet  „lärmen"  =  f.  jyläjää. 

jüVket  „nach  starken  schlagen  wiederschallen",  vgl.  f.  jylkkyä. 
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juisa  „steif,  dick  und  ungelenk^,  vgl.  f.  jyUeä. 

jurra  „lärm"  =  f.  jyry. 

jür'siU  „nagen"  =  f.  jyrsiä  (Donneb,  n:o  377). 

juskotet  „stossen",  vgl.  f.  jyskyitää. 

jüstet  „stossen"  =  f.  jystää. 

jucca  „getöse"  =  f.  jyiy. 

stokke  „faole  birke",  vgl.  f.  iykkä. 

iöVga  „Speichel"  =  f.  sylki  (Donner,  n:o  721 ;  MUgSz.,  s.  169). 

üsm  „freund"  =  f.  ystävä  (MUgSz.,  s.  822). 

Hieher  gehört  wohl  auch  das  wort  fttr  „neun" :  T.  okce,  K.  oxc, 
N.  exc^  K  ovcij  N.  F.  owc(^^  Lule  äUtses^  Mala  ohtscj  oktsij  St.  ukcie, 
ukci'j  V.,  F.  tuktsBs^  0.  uJUses,  uR/Ss,  U.  uJlfSes,  H.  uKts^s  =  f.  yh- 
deksän.  In  urlappischer  zeit  scheint  also  dieses  wort  ü  gehabt  zu 
haben,  welches  u  dann  in  einigen  dialekten  aus  unbekannten  gründen 
zu  kurzem  a  fibergegangen  ist.  Wie  die  Stellung  dieses  wertes  zu 
öktüy  äkta  etc.  „ein"  =  f.  yksi  (vgl.  oben  s.  246)  in  diesem  falle  zu 
erklären  sei,  sehe  ich  nicht  ein;  jedenfalls  muss  man  aber  die  beiden 
Wörter  im  lappischen  vorläufig  von  einander  trennen. 

Anm.  In  zwei  Wörtern  entspricht  lappisches  u,  6  sogar  einem 
langen  finnischen  y: 

N.  F.  mükkotj  Lule  muokcSi  (in  sfidlicheren  dialekten,  so  viel 
ich  weiss,  unbekannt)  „brüllen"  =  f.  myykiä. 

N.  F.  cokkatj  Lule  t&öokkohit  „sitzen",  vgl.  f.  syyhy. 
Vgl.  auch  duttat  oben. 


4. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  lappisches  kurzes  u,  o  einem 
finnischen  palatalen  vokale  (i,  e,  ä)^  wo  es  im  allgemeinen  noch 
unmöglich  ist  zu  entscheiden,  welche  von  den  beiden  sprachen  auf 
einer  ursprünglicheren  stufe  steht.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  121  f.  Bei- 
spiele sind: 

N.  F.  tedefö,  Lule  löAföc  etc.  „vogel"  =:  f.  liniu,  aber  tscher. 
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1   ' 


,  i 

il 


I 

•ir 


■   f 


h. 


>  ■  ( 


I  . 


■  . 

r 


ludo^  luda,  ostj.  lunt,  tunt,  lontj  wogul.  luntj  nng.  Md  (MUgSz.,  s. 
709);  wo  also  das  finnische  t  offenbar  jünger  ist  *). 

N.  F.  öccat,  Lule  ootsot  etc.  „suchen"  =  f.  efsiäj  vgl.  mordw. 
veSe-j  vä^e-  (MUgSz.,  s.  591). 

N.  F.  njunn'e,  Lule  AuAnSs  etc.  „nase"  =  f.  nenä  (vgl.  Donneb, 
Vgl.  Wb.,  n:o  956). 

N.  F.  (Fbiis:  ;,  minus  usitatum")  sokke,  sokige  „schwein"=f. 
sika^  mordw.  tuva^  tuvo  (SbtalI,  YSÄH,  s.  8  f.)  gehört  nicht  hieher, 
sondern  dieses  o  dürfte  statt  eines  ä  stehen,  mit  welchem  laute  es 
eine  grosse  ähnlichkeit  hat;  es  heisst  nämlich  in  T.  äaikJce,  K.  §aMj 
E.  (Andelin)  Sähe  oder  (Lönnrot)  sohe. 

Das  u  in  N.  F.  suiUot  und  (in  neuerer  zeit  nochmals  entlehnt) 
huillot  „auf  den  wellen  schaukeln"  =  f.  heäua^  scheint  mir  etwas 
verdächtig.  Man  wUrde  wohl  nämlich  hier  zunächst  ein  uo  erwarten: 
"^suoiUot:  heilua  =  suoidne:  heinä^  vgl.  oben  s.  140.  In  den  formen, 
wo  in  der  zweiten  silbe  ein  u  steht,  würde  indessen  auch  in  diesem 
falle  in  der  ersten  silbe  ein  u  auftreten  (vgl.  oben  s.  224),  was 
seinerseits  zu  einer  fehlerhaften  Schreibung  beigetragen  haben  kann. 

In  diesem  zusammenhange  muss  auch  der  singnlar  der  person- 
lichen Pronomina  besprochen  werden.  Im  nominativ  findet  man  hier 
im  lappischen  ein  kurzes  «,  o  oder  einen  daraus  hervorgegangenen 
vokal : 

I  n 

ionriy  ton 

tonn^  ton 

don 

tun 

dön 

tofij  totno 


T.,  K. 

munn^  mun 

N.,  A. 

mon 

Pasvik 

mon 

E. 

mun 

N.  F.  (Beitr.) 

mon 

Lule 

mon,  monno 

m 

sonn^  son 

sonti,  son 

son 

sun 

sön 

son,  soino 


*)  Halasz,  Döli-lapp  szötar,  s.  250,  führt  aus  Stensele  die  formen 
gen.  plur.  lättiei  oder  littij,  acc.  plur.  lättite  oder  fittite  an,  welche 
also  zeigen  sollten,  dass  das  a  in  diesem  werte  von  derselben  art  sei  als 
das  a  in  z.  b.  caUmie,  illat.  plur.  cifimete  etc.  „äuge"  =  f.  silmäf  d.  h. 
aus  *  entstanden.  Das  (  in  fittite  zeigt  jedoch,  dass  diese  formen  nur  ana- 
logieformen sind;  vor  ursprünglichem  i  kann  nämlich  nur  /,  nicht  /  stehen. 
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I 

II 

m 

Aij. 

mon^  manno 

tan*) 

San  *) 

MalA 

man 

tadn 

sadn,  sadne 

St 

manna^  mannä^ 
mgnnQy  m^nna^ 
manne^  mgnne^ 
männäj  manna^ 
mannä,  manne 

tatnüj  pxtncj  tatn 

saina,  satne 

V.,F.,0.,U.,H. 

manne,  muanns 

DÜtnCf  Buatns 

sätne,  suatns 

U.,  H. 

Dä'sns 

sä^sns 

Die  urlappischen  formen,  aus  welchen  sich  diese  jetzigen  nomi- 
native  zunächst  entwickelt  haben,  können  wir  als  *munna,  "^tunna 
(oder  *d-),  *sunna  ansetzen.  Es  scheint  mir  jedoch  nicht  unwahr- 
scheinlich zu  sein,  dass  man  auch  für  diese  zeit  zwei  reihen  von 
nominativen  annehmen  kann,  von  denen  die  eine,  ^munna,  *tunna, 
*sunnay  in  mehr  prägnanter  Stellung  verwendet  wurde,  d.  h.  als  das 
pronomen  betont  war,  die  andere  in  unbetonter  Stellung.  Im  Lule- 
lappischen  besteht  nämlich  eben  dieser  unterschied  zwischen  den 
formen  manna,  tatna,  satna  und  man,  tan,  san.  In  einigen  dialekten 
findet  man  in  unbetonter  Stellung  verkürzte  formen  von  den  persön- 
lichen Pronomina:  Lule  ma,  ta,  sa  (Lul.  Gr.,  §  335);  Arj.  ma  (z.  b.: 
Halasz,  Sv6d-lapp  nyelv,  V,  s.  283,  z.  7,  8,  13);  sa  (z.  b.:  ibid.,  s. 
148,  z.  8  v.  n).  Die  auf  -n  auslautenden  formen  in  den  nördlicheren 
dialekten  können  weiter  sehr  gut  auf  urlappische  formen  mit  auslau- 
tendem -n  zurückgehen,  denn  auslautendes  n  fällt  in  diesen  dialekten 
in  einsilbigen  Wörtern  nicht  weg,  wie  es  in  übrigen  fällen  ge- 
schehen ist ;  es  heisst  ja  nämlich  z.  b.  der  gen.  sg.  von  dem  demon- 
strativen pronomen  (N.  F.)  dät:  T.  iäinne  (mit  zugefügtem  -e,  vgl. 
nom.  plur.  taMe),  K.  tänn,  E.  taan,  N.  F.  dam,  Lule  iän,  etc.  Die 
kürzereu  urlappischen  formen  wären  somit  *mun,  *tun  (oder  "^dun), 
*sun  gewesen. 


*)  In  den  sprachproben  von  Halasz  habe  ich  keine  formen  *tatna^ 
*satna  finden  können. 
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Die  bildung  der  fibrigen  kasos  im  sing,  von  diesen  pronomina 
ist  zum  teil  sehr  eigentümlich.  Wir  wenden  ans  zunächst  zu  dem 
genitiv,  der  in  den  verschiedenen  dialekten  auf  folgende  weise  lautet: 


I 
munl 


inün\  tnufi*  *) 
mune 


mü 
tnu 
muu 


T. 

K. 

KL. 

N. 

A. 

Pasvik 

E. 

N.  F.  (Fans)      muo,  mu 

Slg.,Lng.etc.**)  mun 

Lule  müy  muij^a 

Arj.  mü^  mutvwa 

Mala  mü 

St.  müj  fww**,  fwö,  mg, 

fwo,  md^j  mau 
V.,F.,0.,U.,H.  mü,  mw* 


n 

tanl 
tön' 

tu 

tu 

du 

tuu 

du 

dun 

tüj  tuyma 

tu,  tuwwa 

tu 

tu,  tü^,  tou,  tou 


DW,   DU^ 


m 

sonl 
son* 


SU 
SU 

suu 

SU 

sun 


sü^  sufjtja 

süj  suunva 

sü 

sü,  sü^,  sau 


SU,  sü^ 


Der  accusativ  lautet: 


I 

II 

Ul 

T. 

munl 

tanl 

sanl 

K. 

mün\ 

mun' 

tön' 

san' 

KTi. 

mune 

tane 

N. 

tu 

A. 

mü 

tu 

sü 

Pasvik 

mun 

sun 

E. 

muu 

tuu 

suu 

N.  F.  (Fj 

RIIS) 

mua,  ' 

mu 

du 

SU 

Skj.,Lng. 

etc.**) 

mun 

dun 

sun 

*)  '  bezeichnet  „einen  halbstummen  vokal"  (Gbnetz,  Wtb.,  s.  XU). 
*♦)  Nach  Fbiis,  Gr.,  s.  60. 


—  281  — 

I 

II 

m 

Laie 

müy  tnuffffa 

tu,  tuma 

sü,  suma 

Aq. 

mü,  muwwa 

tu,  tuunva 

SU,  suwwa 

Mala 

mü 

tu 

sü 

St 

mannapj  mannäpj 

iatn^p,  tatnep, 

satnap,  satnop, 

tnannepj  mannop^ 

tatnupf  tatnup 

satnup 

m^nnop^  mannup 

V.,F.,0. 

,u. 

.H. 

tnännsmj  mvannem 

Dätnsm,  Duatn€m 

sätnsmjSuatnsm 

U.,  H. 

Bä'snem 

sä^enem 

Der  genitiv  und  accusativ  sind  also  in  verschiedeneu  dialekten 
auf  zweierlei  weise  gebildet  worden.  Der  genitiv  wird  nur  in  T., 
E.  (und  EL.)  auf  der  gewöhnlichen  weise  aus  dem  nom.  sing,  ge- 
bildet (-»  ist  weggefallen),  der  accusativ  nur  in  T.,  E.,  (EL.;  -m  ist 
weggefallen)  und  im  südlappischen.  In  allen  übrigen  dialekten  findet 
man  im  genitiv  eine  eigentümliche«  einsilbige,  auf  ü  auslautende 
form,  in  welcher  man  keine  spur  eines  n  wahrnehmen  kann  (ausser 
in  SQ.,  Lng.,  wo  das  -n  jedoch  deutlich  in  späterer  zeit  zugefügt 
worden  ist).  Dies  ist  um  so  sonderbarer,  da  ja  das  auslautende  n 
in  einsilbigen  formen  sonst  immer  bewahrt  wird ;  wir  sind  also  genö- 
tigt eine  ursprüngliche  form  *fnü,  *tü,  *sü  anzunehmen.  Dieselbe 
form  findet  man  denn  auch  in  allen  diesen  dialekten  (ausser  im  süd- 
lappischen) im  accusativ  wieder,  wo  man  auch  keine  spur  von  dem 
gewöhnlichen  accusativsufflxe  -m  gewahren  kann;  nur  in  Pasvik 
findet  man  -n,  was  jedoch  ohne  zweifei  später  nach  der  analogie  von 
dauj  g'ceny  etc.  zugefügt  worden. 

Der  elativ  lautet: 


I 

II 

in 

T. 

must 

tost 

sost 

E. 

munest, 

munst 

idnstj 

tonst 

sönest,  sonst,  sonst 

N. 

must,  muiSt 

tust,  i 

tUiSt 

SUiSt 

A. 

tnuist 

tUiSt 

SUiSt 

Pasvik 

sust 

E. 

tnuuste 

tuuste 

suuste 

N.  F. 

must 

dust 

sust 

,1 


'.f 
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I 

n 

m 

Laie  3.,  8. 

G. 

müste 

iüste 

süste 

N. 

J. 

muistej  muista 

tuistej  tuista 

suiste^  suista 

S.J.,N.G. 

müs 

iüs 

süs 

Aij. 

müste 

iuste 

süste 

Mala 

muste 

tusie 

suste 

St 

manneste 

tgtnftstey  totnostüy 
totnostäj  tatneste 

satneste 

V„  F.,  0. 

männssU 

j>ätn6st8 

sätnesU 

U.,  H. 

männsits 

Bätnsits 
DiPsnsits 

sätnsiis 
sffsnsits 

oder  in  V.-H.  mit  va  statt  ä  in  der  ersten  silbe. 

Analog  mit  dem  elativ  werden  alle  übrigen  kasos  (ausser  den 
illativ,  vgl.  nnten)  gebildet  Die  entwickelnng  ist  also  auch  hier  ii 
zwei  richtnngen  gegangen.  In  E.  nnd  im  südlappischen  wird  dei 
elativ  etc.  ganz  wie  die  gewöhnlichen  nomina  ans  dem  im  nom.  sing 
erscheinenden  stamme  gebildet,  in  den  übrigen  dialekten  aber  am 
einer  Stammform,  die  mit  der  sonderbaren  genitiv-accosativform  aa 
'ü  identisch  ist. 

Der  illativ  endlich  lantet  in  den  verschiedenen  dialekten  an 
folgende  weise: 


II 


m 


T. 

tnl^ni, 

menne 

to^nni 

so^ni 

K. 

muifine^ 

mltfine 

to^ne 

sotitne^  siAifine 

KTi. 

minni^  i 

minne 

N. 

mumne 

stunne 

A. 

iuinne 

Pasvik 

munne 

sunne 

m 

E. 

munjen 

tunjen 

sunjen 

N.  F. 

munji 

dudnji 

sudnji 

munjai 

dudnjai 

sudnjai 

Waranger 

munji 

dunji 

sunji 

Kr.,  Utsj.  etc. 

munja 

dunja 

sunja 

Blf.,  Ib.,  Krl. 

munje 

dudnje 

sudnje 
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I 

n 

m 

Laie                 muiii 

tuiii 

suAi 

Arj.                  tnuAt,  -» 

tuiily  'i 

suAtj  -f 

Mala                 munji 

tunji 

sunji 

St.                    muiiAe 

tütiie,  tütne, 

sütAe^  sütne,  sütnö, 

tüMöj  tatnije 

suMe^  sutAie^  satnije 

V.,F.,0.,U.,H.t»!<»*i^fin 

muttndsn 

Siuttneen 

U.,  H.              munnän 

'Duttnän 

suttnän 

Im  illativ  finden  wir  demnach  überall  eine  Stammform  mit 
kurzem  u,  das  wohl  also  urspränglich  sein  dürfte;  der  in  einigen 
rassischlappischen  dialekten  erscheinende  palatale  vokal  ist  gewiss 
seknndär.  Ob  der  dem  vokale  folgende  konsonant  dem  stamme  oder 
dem  kasnssaffixe  angehört,  ist  ansicher.  Der  amstand^  dass  dieses  n 
im  allgemeinen  monilliert  aaftritt,  scheint  mir  dafür  zu  sprechen, 
dass  er  nicht  zu  dem  stamme  gehören  kann,  in  welchem  falle  er 
wohl  wie  in  allen  übrigen  kasus,  wo  ein  n  des  Stammes  vorkommt, 
nicht  monilliert  wäre.  Aach  die  in  den  mittleren  dialekten  gewöhn- 
liche snffixform  des  illativs  im  sing,  (bei  den  nomina)  -ij  zusammen- 
gestellt mit  dem  -n  in  Enare  und  im  südlappischen,  könnte  auf  eine 
ursprünglichere  suffixform  -A  zurückgehen,  die  also  in  der  illativ- 
endung  bei  den  persönlichen  pronomina  noch  erhalten  wäre;  vgl.  auch 
Sbtala  in  Festskrift  til  Vilh.  Thomsen,  s.  240  f. 

Die  deklination  der  persönlichen  pronomina  im  sing,  zeigt  also 
ein  sehr  buntes  bild.  Im  nomin.  und  illat.  finden  wir  ein  kurzes  u, 
in  den  übrigen  kasus  im  allgemeinen  ein  langes  ü;  der  nominativ 
(und  möglicherweise  auch  der  illativ)  enthält  nach  dem  vokale  ein 
f},  das  in  den  übrigen  kasus  im  allgemeinen  nicht  vorkommt;  der 
genitiv  und  der  accusativ  endlich  weichen  in  ihrer  bildung  in  den 
meisten  dialekten  völlig  von  dem  sonst  gewöhnlichen  ab.  Nicht 
unwahrscheinlich  ist  es  weiter,  dass  die  nur  in  einigen  wenigen  dia- 
lekten vorkommenden,  nach  dem  gewöhnlichen  Schema  gebildeten 
formen  spätere  analogiebildungen  sind,  in  welchem  falle  wir  folgende 

urlappische  formen  annehmen  müssen: 

I  n  m 

{"^munna  *tunna  *sunna 


nom. 


{ 


*mun 


tun 


sun 


t 

^  -  884  — 

i 


I 

r 


It 
I  ^\ 
t 


.     r 


I 

n 

m 

gen.              *mü 

*« 

*« 

acc              *mü 

*« 

*« 

fibrige  kas.  ^mö- 

*«#- 

*»- 

^  Von  dem  illativ  wird  hier  abgesehen.    Die  form,  welche  die 

anlautenden  verschlosslante  im  nrlappischen  gehabt  haben,  ist  un- 
sicher (vgl.  unten  in  der  abteilnng  von  den  konsonanten);  es  ist  also 
möglich,  dass  man  hier  statt  *tunna  etc.  ein  *dunna  (oder  yielldcht 
*i>unna)  gehabt  hat. 

Welche  formen  zeigen  dann  die  persönlichen  pronomina  im  nr- 
finnischen?  In  den  jetzigen  dialekten  findet  man  im  nominaÜT: 


'  I  n  ui 

*  y  Finnisch  minä^  mie,  ma,  mä  sinä^  sie,  sa^  sä      hän,  hään^  hää 

V  Karelisch  mie,  miä  iie^  sie,  siä  keäm 

\  ^  Olonetzisch  minä  sinä  häin,  häi 

Vepsisch  mina,  miAä  sina,  siA&  h'än 

Votisch  miä  siä  ene- 

Estnisch  mina,  mea,  ma  sina,  sea,  sa  ene- 

Livisch  mina,  ma  sinä\  sa  enO^n  etc. 

Das  s  in  n  ist  ans  ^  entstanden  und  das  A  in  m  ans  s,  v{^ 
Setäla,  YSÄH,  ss.  9,  258  f.  Im  allgemeinen  findet  man  bei  I  und 
II  den  vokal  i,  bei  UI  den  vokal  ö.  Von  I  und  n  gibt  es  indosso 
eine  ganze  reihe  von  kürzeren  formen,  die  ganz  andere  vokale  zeigen. 
Eine  form  wie  mä  oder  estnisch-livisch  ma  kann  jedoch  sehr  gut 
durch  unbetonte  Stellung  des  wertes  hervorgerufen  worden  sein;  die 
Übergangsstufe  zwischen  nUnä,  mina  und  mä,  ma  wäre  dann  ein  fmia, 
mna,  von  welchen  die  erste  form  in  der  alltäglichen  finnischen  spräche 
nicht  ungewöhnlich  ist ;  der  satz  sm  minä  sanon  wird  nicht  selten  sen 
mnä  sanon  oder  semjmnä  sanon  ausgesprochen.  Das  a  statt  ä  in  f.  mo, 
sa  ist  wohl  so  zu  erklären,  dass  das  pronomen  zu  einem  enklitischen 
Partikel  gesunken  ist,  dessen  vokal  den  gesetzen  der  vokalharmonie 
unterworfen  ist;  es  heisst  auch  demnach  z.  b.  in  Nurmes  kuulema  = 
kuulen  minä,  aber  neämmä  =  näen  minä  (Reijonen  in  Suomi  m,  6, 
s.  35).  In  ähnlicher  weise  dürften  auch  die  übrigen  küi'zeren  formen 
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des  nominativs  durch  verkürzang  in  unbetonter  stellnng  erklärt 
werden  können,  sodass  also  die  urflnnischen  formen  als  "^tninä, 
*tfnä,  *5än  (*minaj  *tina?)  angesetzt  werden  können. 

Auch  in  den  übrigen  kasus  finden  wir  dieselben  Verhältnisse. 
Auch  hier  erscheint  sowohl  eine  längere  als  eine  kürzere  Stammform, 
zu  welcher  die  endnngen  gefügt  werden.    Der  genitiv  heisst  also: 

finn.  minun,  mun 

karel.  miun 

olonetz.  minun 

veps.  minun 

yot  mtntiu 

estn.  mmu,  müno^  mino^  meuj  mu. 

liv.  min. 

Elbenso  bei  ü;  bei  m  sind  verkürzte  formen  selten.  Die  ur- 
finnische Stammform  ist  demnach  in  diesen  kasus  *minu',  (^tinu-, 
*säne')j  welche  also  nur  in  der  zweiten  silbe  von  der  nominativform 
abweicht  Die  kürzeren  formen  sind  gewiss  auch  hier  durch  ver- 
ktLrzung  aus  den  längeren  entstanden,  sodass  wir  keine  urflnnische 
nebenform  "^mu-  anzunehmen  brauchen,  wie  es  Donneb,  Qegens. 
Verw.,  s.  101,  thut;  jedenfalls  liegen  noch  keine  zwingenden  beweise 
für  eine  solche  annähme  vor. 

Aus  dem  finnischen  erhalten  wir  also  keine  anfklärung  über 
die  eigentümlichen  Verhältnisse  bei  den  persönlichen  pronomina  im 
lappischen.  Von  einer  vergleichung  mit  den  femer  liegenden  sprachen 
müssen  wir  noch  absehen,  da  ihre  geschichte  ja  noch  grösstenteils 
unbekannt  ist  Wir  können  nur  konstatieren,  dass  in  der  am  näch- 
sten liegenden  von  ihnen,  im  mordwinischen,  der  vokal  in  der  pers. 
pron.  für  die  1  und  2  p.  sing,  o  ist:  man,  moA;  ton,  toA,  was  für 
die  lappische  spräche  als  in  dieser  hinsieht  ursprünglicher  als  das 
finnische  sprechen  kann. 

Nirgends  erhalten  wir  auch  anfklärung  über  die  genitiv-aecu- 
sativform  "^mu,  *tü,  *$ü  oder  über  das  verhältniss  zwischen  dem  no- 
minativ  und  derjenigen  Stammform,  aus  welcher  die  übrigen  kasus 
gebildet  sind.  Vielleicht  haben  wir  hier  spuren  von  einer  alten  pro- 
üominal-deklination ;  aus  anderen  sprachfamilien,  z.  b.  aus  den  indo- 
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europäischen  sprachen^  wissen  wir  ja  nämlich,  dass  die  pronomina 
auf  ganz  andere  weise  dekliniert  werden  als  die  wirklichen  nomina, 
nnd  es  ist  also  nichts  unwahrscheinliches,  dass  auch  die  finnisch- 
ugrischen  sprachen  einst  etwas  derartiges  gekannt  haben. 


5. 

In  sebr  vielen  fällen  ist  arlappisches  kurzes  u  za  knrzem 
Oj  das  nicht  diphthongiert  wlrd^  übergegangen.  Wir  finden  also 
auch  bei  diesem  extiemen  vokale  ganz  dieselbe  erscheinung  wie  bei 
demjenigen  vokale,  der  am  anderen  ende  des  vokalsystemes  gebildet 
wird,  indem  sie  beide  unter  gewissen  umständen  in  weniger  extreme 
vokale  übergehen,  vgl.  oben  bei  der  behandlung  des  kurzen  t,  mom  7. 
Es  entspricht  also  z.  b.  f.  lukea  einem  N.  F.  löickat  „lesen" ;  lit.  hure 
>  f.  purje  >  N.  F.  hörjas  „segel";  i. puren  =  N.  F.  börrat  „essen"; 
urn.  *bu^i£:,  an.  bylr  „windstoss"  >  Ib.,  Of.  baläs  etc.  „schnell  vorüber- 
gehender regen-  oder  schneeschauer"  (NL,  s.  113);  um.  acc  sg. 
*J5tirÄÄa,'^an.  porskr  „dorsch"  >  N.  F.  dor'ske  id.  (NL,  s.  134). 

Bei  näherer  Untersuchung  finden  wir  auch,  dass  die  beiden  er- 
scheinnngen  in  den  einzelheiten  mit  einander  identisch  sind.  Gauz 
wie  beim  i  finden  wir  nämlich  auch  hier,  dass  die  südlappischen  dia- 
lekte  sehr  oft  das  kurze  u  unverändert  bewahrt  haben.  Auch  Mala 
hat  einigemal  das  ursprüngliche  u  bewahrt,  z.  b.:  Tiukie  „wie" ;  uJkos 
neben  olkos  „hinaus".  Es  ist  jedoch  fast  unmöglich  ein  wort  zu 
finden,  in  welchem  alle  jetzigen  dialekte  ein  kurzes  o  oder  einen 
daraus  hervorgegangenen  laut  zeigten;  wenn  wir  auch  im  südlap- 
pischen ein  0  O  ä)  finden,  begegnet  uns  nämlidi  in  Enare  fast 
regelmässig  ein  u.    Ein  wort,  das  überall  ö  hat,  ist  jedoch 

f.  lintu  (vgl.  oben  s.  277)  =  T.  lo^te^  K.,  A.  loinU  N.  lOiUj  E. 
loddcy  N.  F.  löddSf  Lule  loddes,  Aij.  lodde^  Mala  gen.  sg.  lodden,  St 
fattie,  Iffttie,  (ättie^  (ättie^  (ättie^  fottie,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Aattes  „vogel". 

Als  beispiele  von  ö  ^^  ü  mögen  genannt  werden: 

f.  kulkea  =  T.  kolki-j  K.,  N.  kolke-^  E.  kulked^  kuulked,  kul^gad, 
N.  F.  göVgaU  Lule  koHot,  Arj.  3  p.  sg.  praöt.  kol^hkoi^  aber  3  p. 
plur.  praet.  kuWcin,  Mala  3  p.  sg.  praes.  kolkUj  3  p.  sg.  prset.  koUdf 
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St  iafäkatj  kaigkat,  kai(ä/cf^t^  Y.,  F.  GäA^kat,  0.,  U.,  H.  aiU  gio 
„fliessen". 

t  kutsua  =  T.  kohca-j  K.,  N.  kghie-j  A.  koSBe-,  E.  koccod,  N.  P. 
göicoif  Lule  koottimtj  Aq.  kohkSüij  3  p.  sg.  prses.  X^uAAcu,  Mala  3 
p.  plur.  pnet.  kohion^  St.  kqhieU  kahSet,  V.,  F.  G(K>ßffi^,  0.,  U..  H. 
QOJfiio  „befehlen,  nennen,  etc.". 

f.  lukea  =  T.  Zoä:*H  K.  lokke-,  N.  ZoMe-,  A.  Zoääö-,  E.  lu  huä, 
luuhhad^  luuhadj  N.  F.  lökkat,  Lule  {o^X;^^,  Arj.  lohkot,  Mala  ^  '{j;{;-, 
lohka-,  St.  luhkoty  V.,  F.  Auokst,  0.  4ti9Ä:a^,  U.,  H.  jiuoA:i9  „lesei  ^ 

f.  mufta  =  T.  mcunne,  E.  tna^nn,  N.  mo^n,  E.  matie,  Et.  tnönnäy 
Er.  mann«,  Ey.  männäj  Laie  monnds.  Mala  monne,  St.  munnie,  Y., 
F.,  0.  munn^fi,  U.,  H.  muAfies  „ei". 

f  ^trfi  =  T.,  E.,  N.,  A.  ^oM,  E.  <MZ/a,  <uß,  N.  F.  rföHa,  Lule, 
Arj.  toUo,  Mala  ^oZfo,  toZ/a,  St.  tgUg,  tglfe,  täf(e,  tolfa,  V.  do^u«,  F. 
boajic,  0.  DaA4€,  0.,  U.,  H.  DUAAe  „feuer". 

f.  umpi  =  T.,  E.,  A.  omp,  N.  öpp,  E.  ubbo,  ubb,  N.  F.  d6&a, 
Lule,  Aij.,  Mala  0660,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  appus  „ganz". 

Die  erklämng  von  dieser  erscheinung  muss  demgemäss  auch 
dieselbe  werden  wie  bei  i  >  ä,  vgl.  oben  s.  252  flf.  Der  Übergang 
u  ^  d  ist  also  in  urlappischer  zeit  durch  umlaut  vor  einem  in  der 
folgenden  silbe  stehenden,  hinteren  vokale  hervorgerufen  worden. 
Durch  ausgleichungen  ist  dann  in  einigen  Wörtern  der  umgelautete 
(beispiele  soeben  angef&hrt),  in  anderen  der  unumgelautete  vokal  (bei- 
spiele  siehe  oben  s.  270)  Über  das  ganze  paradigm  verallgemeinert 
worden;  in  einigen  dialekten  ist  weiter  der  umgelautete  vokal  all- 
gemeiner geworden,  in  anderen  der  nicht  umgelautete.  Der  dialekt 
in  Arjeplog  hat  auch  hier  die  urlappischen  zustände  am  treusten 
bewahrt,  indem  man  vor  hinteren  vokalen  und  ä  <  ä  ein  0  und  vor 
i  und  kurzem  u  em  u  findet,  vgl.  unten  im  mom.  7.  In  den  öst- 
lichen Luledialekten  und  in  Eildin  gibt  es  jedoch  hier  keinen  solchen 
Wechsel,  wie  es  bei  i  der  fall  war. 

Vgl.  z.  b.  Thomsen,  Einfl.,  s.  34  f.;  Qvigstad,  Beitr.,  s.  120; 
Halasz,  Hunfalvy-Album,  Budapest  1891,  s.  103. 


I 

.  r 


•i: 

i  —  288  — 


6. 


1 


Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  orlappische,  b( 
wahrte  kurze  u  in  den  jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden 


1  Kossiflch-lappifloh : 

j  Im  allgemeinen  w,  z.  b.:  N.  F.  uJcsa  „thür"  =  T.  wfo,  K.,  N 

;l  A.  uxs;  N.  F.  ^uifo  „lang"  =  T.  kuhhe,  K.,  N.,  A.  huihk;  N.  I 

'1  ruSkad  „braun"  =  T.  rucky,  K.,  N.  rMÜAcrf  „gelb,  gelbgrün".    Vo: 

der  Schreibung  Ui  vgl.  oben  s.  155. 

Nicht  selten  findet  man  indessen  in  Notozero  und  Akkal; 
statt  dessen  ein  o,  z.  b.:  N.  F.  njurggot  „pfeifen"  =  T.  Aurka-,  B 
Aurke-,  N.  norke-;  N.  F.  ucce  „klein"  =  T.  iicc,  K.  UiCc,  N.  u^Ac,  i 
oc;  andere  beispiele:  N.  935,  968,  1045,  1276  etc.,  A.  526,  903. 

Enare: 

Regelmässig  «,  bisweilen  zu  uu  gedehnt;  bei  Sandbebg  nich 
selten  q  (geschlossenes  nordisches  o  in  god^  sko),  z.  b.:  N.  F.  uksi 
„thür"  =  E.  (Andelin)  uks^  (Lönnbot)  uuks;  N.  F.  gukke  „lang"  = 
E.  kukke,  kukka;  N.  F.  suddo  „Sünde"  =  E.  suddo,  suddu;  N.  F 
dovddat  „kennen"  =  E.  tuhded^  Sandbebg  3  p.  du.  praet.  dqhdain. 

Herweg.  Finmarken: 
Regelmässig  u;  beisp.  siehe  oben. 

Lnle-lappisch: 

Regelmässig  u^  z.  b.:  Lule  vksa  „thür";  kuoRKe  „lang";  suddü 
„Sünde". 

Aijeplog: 

Regelmässig  ti,  z.  b.:  uksa  „thür";  N.  F.  suvcds  „geschichte^ 
=  Arj.  supcas;  N.  F.  attr.  unna  „klein"  =  Arj.  unna.  Nach  Ha- 
LA8Z,  Sv6d-lapp  nyelv  V,  s.  vii,  lautet  es  ein  wenig  offener  als  im 
ungarischen.  „Wenn  nach  demselben  ein  mit  i  anfangendes  suffii 
folgt,  geht  es  sehr  oft  in  einen  gemischten  laut,  u  über,  z.  b.:  suim 
oder  sMina  mit  ihm". 
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Mala: 

Im  allgemeinen  m,  nicht  selten  aber  auch  o,  z.  b.:  ukse  ^thUr'^, 
aber  auch  acc.  okseb;  N.  F.  uSSotet  „denken,  meinen"  =  Mala  3  p. 
pl.  praet.  uSSotijen,  aber  auch  3  p.  sg.  prset.  oSSoiu 

Südlappisch: 

Im  allgemeinen  u  (St.  u,  Uj  q\  das  vor  einem  in  der  folgenden 
Silbe  stehenden  e  oft  zu  m  übergeht  und  vor  einem  a,  cö  regelmässig 
gegen  H.,  U.,  0.  ö,  F.,  V.  5,  ö,  St.  a,  gr,  ä  vertauscht  wird,  z.  b.: 
N.  F.  nuhhe  „der  zweite"  =  H.,  U.  nuppee,  0.  ntuppes,  tnuppee,  F. 
mtuppee,  V.  muppes,  St.  tnuppie,  muppie,  illat.  sg.  H.,  U.,  0.  nappän^ 
O.  mappärij  F.  nii/ppän,  V.  tnoppän;  N.  F.  «i^a  „thür"  =  St.  ukse, 
qjcse,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  uhkse;  N.  F.  gukke  „lang"  =  St.  kuhkies j 
V.  Q^iuoRes,  F.,  0.,  U.,  H.  QuoKeeSj  U.,  H.  QtuoUessy  aber  N.  F.  gukkas, 
Lule  kuokäs  „weithin"  =  St.  kakkse,  kghkse^  käkkse,  V.,  F.  G(K?a:Ä:5€, 
0.,  ü.,  H.  Qooxkss;  N.  F.  uüo  „wolle"  =  V.  ojuö»,  F.  oaaü,  0.,  U., 
H.  ojuä. 

Vgl.  Halasz,  NyK,  XXH,  s.  234. 


7. 

Die  wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  urlappische,  aus  u 
entstandene  kui^e  o  in  den  jetzigen  dialekten  auftritt,  sind  die 
folgenden : 

Enssisch-lappisoh  : 

Im  allgemeinen  o,  in  K.  und  N.  jedoch  oft  ohne  sichtbare  regel 
auch  r/,  z.  b.:  N.  F.  horrat  „essen"  =  T.  porrl-,  K.,  N.,  A.  ponc-j 
porre-;  N.  F.  lokkat  „lesen"  =  T.  lokkl-,  K.  lokke-,  N.  loJike-,  A.  lokke-; 
N.  F.  goccot  „nennen,  befehlen"  =  T.  kohca-,  K.,  N.  kglice-,  A.  kocce-. 
Von  der  Schreibung  o^,  z.  b.:  T.  soirme,  K.,  N.,  A.  ^o«rfn  „tod"  = 
N.  F.  sorbme,  vgl.  oben  s.  155. 

In  einigen  Wörtern  findet  man  statt  o  ein  a  und  sogar  e  «  a, 
vgl.  oben  s.  156),  z.  b.:  N.  F.  monne,  manne  „ei"  (f.  wtiwa)  =  T- 
mainne,  K.  mainn,  N.  ^to^n;];  N.  F.  orro<  „sein"  =  T.  oarra-  ('^  vio-), 

19 
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K.  grrc-,  KL.  orra-,  N.  '^rrc-,  oraShuette-,  ärrt 
1830);  N.  F.  sorbme  „tod"  (f.  surma)  =  T.  so 
sOiYm,  A.  illat.  sem\a,  sarma. 

Ena»: 

Wie  oben  s.  28ß  gesag:t  warde,  ist  km 
massig  selten  und  wird  durch  kurzes  u  ers< 
bewahrt  worden  ist,  tritt  es  im  allgemeinen 
und  E.  mokke  „krUmmang  eines  weges"  (f. 
oUes  „vollkommen";  N.  F.  orrot  „sein"  =  E. 
trifft  man  nicht  selten  eio  o  (oordiscbes  gescl 
welcher  laut  sich  nur  wenig  rou  einem  u  nni 
pnet.  qrrdm  „gewesen";  vgl.  oben  s.  288. 

Auch  hier  findet  mau  wie  im  mssischlap 
tem,  teilweise  sogar  in  denselben  wöi-tem  v 
z.  b.:  LüNNKOT,  AndeiiIn  mane  „ei",  aber 
legen" ;  N.  F.  bädnel,  bodnei  „spinnen"  =  E.  ( 
ned,  (Andelin)  padned. 

Korweg.  Finmarken: 

Regelmässig  kurzes  offenes  o  (NL  a),  d 
mit  u,  a  (mittellaut  zwisclien  a  und  o)  wechsi 
„ei";  hadnet,  hodnet  „spinnen";  Mmol,  Lg.  h 
Enare  lobmoä  „verhexen"  =  f.  lumoa  (NL,  8. 
ist,  dass  der  Übergang  i)  >  Ü,  a  im  inissischl: 
teilweise  in  ganz  denselben  Wörtern  auftritt, 
erklären  sei. 


Lnls-lappisob : 

RegelmJlssig  kurzes,  ziemlich  geschlosser 
=  Lule  monuBs  „ei";  N.  F.  bonal  —  Lule 
loklal  —  Lnle  to^hoi  „lesen";  statt  o  koiinli 
gut  ii  sciireiben. 
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Arjeplog : 

Vor  einem  i  oder  kiirzeu  u  in  der  folgenden  silbe  u  oder  q 
(zwischen  o  und  u),  sonst  o,  welches  etwas  offener  als  das  unga- 
rische 0  lautet,  ungefähr  wie  finnisches  o.  Beispiele :  pör»-o^  „essen", 
aber  3  p.  pl.  pries,  jpum  und  pnet.  purrin;  pqrriö  „der  viel  essen 
will";  orrüt  „sein",  aber  3  p.  pl.  praet.  urrun,  part.  praet.  urrum, 
qrrum\  johlet  „nomadisieren",  aber  3  p.  sg.  praet.  juß* 

Vgl.  Haläsz,  Sv6d-lapp  nyelv  V,  s.  vi. 

Mala: 

Regelmässig  o,  z.  b.:  monne  „ei";  porre-  „essen";  lohke-^  lohka- 
„lesen". 

Sudlappisoh  : 

Urlappisches  kurzes  o  ist  hier  viel  seltener  als  in  den  meisten 
übrigen  dialekten,  vgl.  oben  s.  286.  Es  tritt  im  allgemeinen  in  der 
form  ä  auf,  in  F.  und  V.  wird  es  aber  oft  als  ö,  u  bewahrt;  in  St. 
erscheint  es  als  a,  g,  rf,  o,  z.  b.:  N.  F.  olggan  „draussen"  =  St. 
afökone,  qläjkoney  qlökqne^  glökune,  äföJcone,  olökune,  V.  OAAkom,  F. 
ollRens,  0.,  U.,  H.  aA^gans;  N.  F.  obba  „ganz"  =  V.,  F.,  0.,  U.,  H. 
appus;  N.  F.  borrat  „essen"  =  St.  porrot,  V.  Borrst,  F.  Banst,  0., 
U.,  H.  Barrio. 

Vor  einem  folgenden  kurzen  u  steht  immer  «,  nicht  a,  ö  <  ö, 
z.  b.:  N.  F.  orrot  „sein"  =  St.  orrot,  qrrot,  ärrot,  ärrgt,  ärrut,  orrut, 
orruH  (<C  -^t),  V.  orrot,  F.  orret,  0.,  U.,  H.  arrio,  aber  3  p.  sg. 
priBS.  V.-H.  urrs  (s  <.  ü),  part.  praet.  St.  orroma^  orrnmg.  (o,  q  hier 
gewiss  statt  a),  V.-H.  mruma.  Es  ist  unmöglich  zu  entscheiden,  ob 
dieses  u  uralt  ist  oder  durch  u-umlaut  entstanden;  zu  bemerken  ist 
nämlich,  dass  im  südlappischen  auch  das  aus  i  entstandene  a  vor 
einem  u  zu  u  umgelautet  wird,  vgl.  oben  s.  263. 

Vgl.  Halasz,  NyK  XXII,  ss.  230,  233. 
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Urlappisehes  langes  tr. 

1. 

Vi 

Ganz  wie  die  gescbichte  des  kurzen  u  mit  derjenigen  des  karze 
j  i  im  grossen  and  ganzen  identisch  war,  finden  wir  auch  bei  derb( 

handlang  des  langen  u  eine  eben  solche  ähnlichkeit  mit  der  behand 
lang  des  langen  i.   Finnisches  und  nordisches  langes  u  wird  nämlie 


! 


in  den  jetzigen  dialekten  in  einigen  Wörtern  überall  lang  beibehaltet 
H  in  anderen  in  einigen  dialekten  bewahrt,  in  anderen  yerkorzt,  z.  b 

I  f.    kuuja  =  N.   F.  guic'ca  (uw  <  ü)   „Seeforelle";  f.    kuulen  =  1 

j(  kuUl-,    K.,  N.  kuUe-,    A.   kulh-,    E.   kuuüüdj  hdlad,   N.   F.   güUm 

Lnle,  Arj.  kullatj  aber  Mala  küUe-y  knie',  St.  kü^fet^  kuolet,  hb^t 
kuglet j  V.,  F.,  0.  Qü.utj  U.,  H.  qü^aü  „hören";  (an.  surr  „saner^^ 

j^.:  um.  *süra^  >  N.  F.  suvres,  süres,  Lule,  Hrn.,  Fld.  süres,  Arj.  süw 

'  Ht  süries,  V.  süresj  F.,  0.,  U.,  H.  stürds  id.;  (an.  kyr  „kuh"),  un 

"^küz  >  Pasv.  guss,   elat.   güsast,   E.  (Lönnbot)  kuusa^  (Andelis 

I     ]  kuss,  N.  F.  gussSL,  Lule,  Arj.  Ä:u^^a,  Hm.  gussa,  Sors.,  Täma  ^^ 

Ht.  güse,  Y.j  F.  Gti5£,  0.,  U.,  H.  oü^se  id.    Man  muss  natfirlichei 

'^  ^  weise  auch  hier  von  dem  vokale  in  der  nordischen  oder  finnische] 

grundform  hinausgehen;  die  qualität  des  finnischen  vokales  ist  in 
dessen  etwas  unsicher,  da  man  beispiele  von  einer  dehnung  des  km'zei 
u  aufweisen  kann,  z.  b.:  (an.  ostr  „käse"),  um.,  got.  *just'  -  >  1 
juusto  id.,  vgl.  Thomsen,  Einfl.,  ss.  53,  66. 

Bei  einer  näheren  Untersuchung  der  hiehergehörendeu  wörte 
findet  man  dann,  dass  um.  ü  im  allgemeinen  in  allen  dialekten  bei 
behalten  wird,  während  das  (neu)finnische  ü  in  den  nördlicheren  dia 
lekten  sehr  oft,  im  südlappischen  und  Mala  aber  sehr  selten  verkürz 
erscheint,  vgl.  unten  mom.  3;  ein  beispiel  von  f.  uu  =  südla.  n  is 
V.  QiiAAtalU,  F.  Qulltslitj  0.  QuAAdslU,  U.,  H.  QuUdslit  (aber  Enar 
kuuUeled;  Lönnrot)  „horchen"  neben  V.,  F.,  0.  qüasI,  U.,  H.  om*j/ 
„hören"  =  f.  kuulen.  Man  muss  also  annehmen,  dass  die  südlap 
pischen  dialekte  hier  die  urlappische  stufe  wiederspiegeln,  w^ährem 
die  Verkürzung  in  den  nördlicheren  dialekten  später  ist.  Hiergegei 
spricht  wohl,  dass  südla.  ü  in  einigen  Wörtern  einem  finnischen  ode 
urnordischen  kurzen  u  entspricht:  V.,  F.,  0.  Büsst  „auf  etwa 
blasen;   keuchen"    neben  V.,  0.  Busset   „auf  etwas   blasen",  Lul 
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pösscät,  N.  F.  bössot  „blasen"  =  f.  puhua;  0.  rütegs^  F.,  V.  rüotsgs, 
St.  rü^hia,  ^tej  rü^htäkä,  rü^htekej  Arj.  rühtakis,  Lule  lüotak  „frau 
des  Stalo",  N.  F.  lüttak  „wanze"  (aber  Sk.,  KQ.  lüdaS,  gen.  lüttaäj 
lüttaha  „wanze")  =  f.  lüde;  H.,  U.,  0.  SJciulio,  F.  Sktüht,  V.  §kület, 
Lule,  N.  F.  5Ätt?W  „abspülen"  <  um.  *5Ätt?|--,  aschwed.  sJcylia  id. 
Dass  eine  dehnung  des  kurzen  u  in  den  südlappischen  dialekten  vor- 
kommt, ist  also  nicht  zu  verkennen  (finnisches  u  kann  jedoch  auch 
ans  uu  verkürzt  sein,  z.  b.:  f.  fuhat  <  lit.  tükstantis,  etc.;  Thomsen, 
BFB,  s.  99;  Einfl.,  s.  53);  von  welchen  faktoren  sie  bedingt  wird, 
ist  jedoch  unbekannt.  Alle  beispiele  von  ü  im  südlappischen  können 
jedoch  nicht  durch  dehnung  eines  ü  entstanden  sein;  wir  können 
also,  bis  dass  die  geschichte  der  quantitätsveränderungen  bei  f.  Uj 
uu  besser  bekannt  sein  wird,  getrost  annehmen,  dass  die  südlap- 
pischen dialekte  hier  auf  der  urlappischen  stufe  stehen  geblieben 
sind,  und  dass  also  flnniselies  und  nrnordisches  langes  u  durcli 
nrlappisches  langes  u  wiedergegeben  wird«  Qvigstad,  Beitr., 
s.  120. 


2. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  orlappisches  ü  einem  fin- 
nischen ö  ^>  uojf  ohne  dass  man  noch  entscheiden  kann,  welcher 
von  den  beiden  lauten  ursprünglicher  ist.  Qvigstad,  Beitr.,  s.  123. 
Beispiele  sind: 

[f.  juon  =  N.  F.  jükkat^  hvHejuokatj  Y.jükst,  F.ßloKet,  O.jükat, 
U.,  H.  jükio  „trinken" ;  vgl.  den  exkurs  von  den  einsilbigen  stammen]. 

f.  kuona  =  N.  F.  güdna,  Lule  hitna,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Qü^ne 
„asche". 

f.  luo'ta  =  N.  F.  lütte,  (Lule  lusts),  V.  Aüote,  F.  Atüote,  0.,  U. 
Aiütee,  H.  Atüotes  „von". 

f.  tuohus  =  N.  F.  duhaSj  duhas,  dufkas  „feuer,  bei  dessen  licht 
fische  durch  stechen  gefangen  werden"  (und  verbum  düfaStet  Beitr.) 
ist  wohl  eine  neuere  entlehnung. 

Das  ü  in  Ht.  huren  oakte,  F.  hürsskuUs,  0.,  U.,  H.  hürnbrrjä 
„donner"  ist  etwas  sonderbar,  da  das  nordische  ö  sonst  regelmässig 
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durch  lappisches  «Ö  wiedergegeben  wird*);  mi 
lieh  uicht  von  an.  pörr  „der  donnei^ott'*  trei 
aach  eine  nebenform  ihora  galles  gibt,  vgl.  C 
Oder  hat  es  aach  ein  *pürr  ans  nicht  o-nmgel 
geben?  Das  o  in  den  nach  alten  quellen  em 
ifolUs,  horan-gaites  etc.  ist  wohl  als  Ü  zn  lesen 

Anm.  1.  In  einem  worte  entspricht  orla. 

f.  soutaa  =  N.  F.  suvddei,  Lnle  sütet  „mi 
(neben  N.  F.  sukkat,  Lnle  suskat,  V.  süktt,  F 
H.  sifhio  „mdem",  vgl.  den  ezknrs  von  den  ( 

Anm.  3.    In  einem  werte  findet  man  ein 

f.  haapa  =  K.  suipp,  N.  soihp,  £.  supe, 
suppi),  Lille  swpSt,  y.  süspSf,  F.  stäopSt,  0.  i 
siäpes  „espe". 

Ans  den  übrigen  f.-ogr.  sprachen  ist  dies 
dem  tscheremissischen  bekannt:  Sopke,  Sapki 
n:o  822).  Es  ist  also  noch  zu  früh  die  gescl 
zu  erörtern  zu  suchen. 


Wie  schon  öfters  gesagt  wurde,  wird  da 
in  den  jetzigen  dialekten  auf  zweierlei  weist 
entweder,  vorzugsweise  in  den  nördlichen  als 
oder  auch,  und  zwar  vorzugsweise  im  sudla] 
Mala),  lang  beibehalten  wird.  Auch  in  Enare 
selten  bewahrt  worden,  wo  es  in  den  übrigen 
verkürzt  wurde,  z.  b,:  (Lössrot)  juahüä,  kuul 
mos,  (Andblin)  sauttad  =  Lule  jtiokat  „trin 
kussa  „kuh",  ktata  6,  ritmäj  „körper",  stotlat 


•)  Ein  zweites  befspiel  ist  vielleicht  Ldv.,  l 
seil"  aus  der  grundform  zq  an.  siwri  id.,  neun  es 
aus  norw.  snöre  entlehnt  ist. 
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Wörter  mit  in  allen  dialekten  beibehaltenem  ü  sind  grossenteils  ur. 
nordische  lehnwörter,  z.  b.:  Lnv.  rüdas,  Wst.  brüdas  „braut"  <  urn- 
*brüdü,  an.  hrüdr  id.  (NL,  s.  117);  N.  F.  buvWc,  Arj.  büre  „vorrat«- 
haus"  <  um.  *büra,  an.  bür  id.  (NL,  s.  121);  Luv.  südas  „liorizon- 
tale  fuge  zwischen  den  brettern  eines  bootes"  <  urn.  "^süäiz^  an. 
sud  (NL,  s.  327).  Die  Wörter  finnischen  Ursprungs  mit  bewahrtem 
ü  sind  ausschliesslich  solche,  die  nur  in  den  nördlichsten  dialekten 
vorkommen  und  also  möglicherweise  oder  sicher  erst  in  neuerer  zeit 
entlehnt  worden  sind,  z.  b.:  f.  kruunata  =  N.  F.  hrumicdct  „krönen" ; 
f.  muuttaa  =  N.  F.  mütt'et,  mütam  „verändern" ;  f.  nuukata  =  N.  F. 
nuvkket  „nicken".  Es  gibt  weiter  auch  eine  kleine  zahl  von  Wör- 
tern mit  tt,  die  in  den  übrigen  f.-ugr.  sprachen  keine  bekannten 
aequivalenteu  haben,  z.  b.:  N.  F.  duvddct,  Lule  tütete  V.  Dütet,  F. 
Büiotet,  0.,  U.,  H.  Dtä^dio  „stützen"  (nicht  aus  urn.  *studi",  an. 
stydja  id.,  weil  st-  sonst  niemals  zu  U,  d-  verkürat  wird);  Lule 
kükw^,  „eine  eulenart";  Lule  nükuk  „dichthaarig  (von  renntieren"). 
Wie  man  erklären  soll,  dass  das  lange  u  eben  in  diesen  Wörtern 
bewahrt  worden  ist,  weiss  ich  nicht.  Ganz  wie  bei  den  entsprechen- 
den Wörtern  mit  t  kann  es  weder  auf  dem  alter  der  Wörter  in  der 
spräche  noch  auf  der  (lualität  der  umgebenden  laute  beruheu;  die 
frage  muss  also  noch  olfen  gelassen  werden. 


Das  aus  ü  verkürzte  u  fällt  in  seiner  weiteren  entwickelung 
mit  dem  ui-sprünglichen  (bewahrten)  kuraen  u  völlig  zusammen.  Die 
wichtigsten  formen,  unter  welchen  das  bewahite  ü  in  den  jetzigen 
dialekten  auftritt,  sind  die  folgenden: 

Rassischlappisch : 

Regelmässig  uvy  z.  b.:  KL.  nuvt  „gemisch  aus  gekrümelten,  ge- 
dörrten fischen  und  Sumpfbrombeeren"  =  N.  F.  njuvddct  „kneten, 
zerstossen" ;  K.,  N.  uvj  „daune"  =  N.  F.  uvja, 

Enare: 

Regelmässig  tni  (wenn  die  länge  überhaupt  besonders  bezeichnet 
wird),  z.  b.:  lnus  „nach"  =  N.  F.  (und  Lönnrot,  E.)  lusa;  suuccaged 
„erfrieren"  =  N.  F.  suvcaget 


'] 


Horw^.  Finmmrken: 

Begelmässig  uv,  bei  Qviostad,  NL,  oicbt  selten  (s.  42:  „dialek- 
tisch") tf,  z.  b.:  cuvdde  „finger" ;  buv're.  Kl.  bärS,  Lg.  bure  „vonats- 
haus". 

Lula-lappiicfa : 

Regelmässig  ü,  z.  b.:  Lule  riütet  „finger" ;  tütet  „stützen-'  = 
N.  F.  dtwddet. 

Aijeplc«: 

Regelmässig  ü,  z.  b.:  Arj.  prüfas  „brant"  <C  uni.  *brüdii,  ao. 
hr&dr  id.;  !itirS  „Vorratshaus" ;  einigeniAl  üio,  z.  b.:  cüw^  (gen.  plor.) 
„finger". 


Regelmässig  ü,  z.  b.:  Mal»  tüte-  „stützen" ;  ImIIc-,  läUe-  „hören" 
=  N.  F.  gäüat.  Selten  ö,  z.  b.:  elat.  plnr.  konist  neben  acc.  plor. 
üitKU/  „asche"  =  N.  F.  güäna. 

Sädlappiich : 

Begelmässig  w,  das  vor  einem  ä  in  der  folgenden  silbe  zu  m 
gebrochen  wird  und  vor  einem  e  oft  zu  tu  übergeht,  z.  b.:  St.  kü'let 
kohlet,  kff'fet,  V.,  F.,  0.  QÜMt,  U.,  H.  aü^M  „hören"  =  f.  hailen. 
aber  3  p.  sg.  pnes.  St.  kaulä,  kauälä,  [P]  kS'lä,  V.-H.  Gaujtä;  V.  d«/(/, 
F.  Siüiytet,  0-,  U.,  H.  z}iä'dv>  (in  der  zweiten  silbe  hat  einst  ein  e 
gestanden)  „stützen"  =  N.  F.  duvddet,  aber  3  p.  sg.  pr»s.  V.  Dau(fi, 
F.  Datoia,  0.,  U.,  H.  Doudü,  part.  praet.  V.  oaulama,  F.  aaiolatHa. 
0-,  U.,  H.  saudama  (<_  -äma).  Beispiele  von  brechung  vor  ä  (vgl. 
oben  s.  269  t  >  äi  vor  ä,  m)  sind  selten,  z,  b.:  part.  prast.  F.  goh- 
jiiiolmöma,  V.  uau.t<(»/tuduma  (oder  nuuAiöJt-)  „(es  wird)  erzählt,  be- 
-  richtet". 

Vgl.  »Ai.ABZ,  NjK,  XXII,  s.  234. 
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Die  diphthonge. 

1. 

Die  diphtbonge  werden  im  allgemeinen  völlig  wie  diejenigen 
einfachen  vokale  behandelt,  welche  ihre  ersten  koraponenten  sind, 
indem  ihr  zweiter  komponent  (i,  u)  wie  ein  konsonant  aufgefasst 
wird*).  Oben  in  den  abschnitten  von  den  einfachen  vokalen  sind 
demnach  überall  anch  diphthongische  beispiele  mitgeteilt  worden. 
Im  folgenden  werden  wir  nur  noch  einige  vereinzelte  falle  von  der 
entwickelnng  der  diphthonge  behandeln,  welche  im  vorigen  keinen 
geeigneten  platz  finden  konnten. 


2. 

In  einer  reihe  von  Wörtern  finden  wir  im  lappischen 
einen  diphthong  gegenüber  einem  einfachen  vokale  im  fin- 
nischen. Es  ist  vorderhand  noch  unmöglich  zu  entscheiden,  welche 
von  den  beiden  sprachen  hier  auf  einer  ursprünglicheren  stufe  steht ; 
es  mag  also  der  zukunft  überlassen  werden  über  diese  Verhältnisse 
licht  zu  werfen.  Es  dürfte  indessen  nicht  unwahrscheinlich  sein, 
dass  die  einfachheit  der  finnischen  vokalisation  hier  in  vielen  fallen 
nur  scheinbar  ist,  dass  sie  also  einst  ein  viel  bunteres  bild  gezeigt 
hat  als  jetzt.    Qviqstad,  Beitr.,  s.  121  ff. 

Die  hiehergehörenden  falle  sind: 

a)  la.  au  etc.  =  f.  e. 

Eussischlappisch  avtl,  avt,  evt,  E.  ovdc,  N.  F.  oüda,  Lule  outa, 
outo,  Mala  aute,  St.  ante,  V.  auie,  F.,  0.,  U.,  H.  auds,  Sk.  auis  in 
zsmns.  „vorn  befindlich,  vorder-"  =  f.  csi  (etc-).  Der  lappische  diph- 
thong geht  hier  auf  ein  *m  zurück,  das  im  allgemeinen  in  äu  « 
of«,  ev)  tibergegangen  ist,  im  südlappischen  aber  bisweilen  in  der 
form  w,  m,  üi^  (vgl.  unten  im  mom.  4)  bewahrt  wurde:  V.  ütstSs, 

*)  Von  denjenigen  diphthongen,  deren  zweiter  komponent  kein  /,  n 
ist  (i€,  eäj  uö,  oa),  ist  oben  in  den  abschnitten  von  den  geschlossenen  und 
offenen  e-  und  o-laote  die  rede  gewesen. 
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a)  ai  s>  a. 
N.  F.  äMa^/a^,  (Üta^ga^,  Kl.  aldg^Sj  selten  aliugSLs,  Lule  (Qvig- 

STAD  nach  Halasz)  ältakas,  ältakis  [P],  Arj.  aldcges,  aldagcs,  Sors. 
aldeg,  aldag,  Tärna  aldaga,  Ht.  äldag,  Drt.  aWcflr,  aldag-ligge  (vou 
mir  in  Jämtland  nicht  wiedergefunden)  „blitz"  <  urn.  ^aUding—^ 
an.  elding  fem.  id.  (NL,  s.  88).  Daneben  einige  formen  mit  lap- 
pischem (Bj  das  durch  einfluss  der  späteren  nordischen  formen  elding 
etc.  mit  e-laut  entstanden  sein  dürfte  (vgl.  oben  s.  52  f.):  Gl.  cbltages, 
Of.  celtagas,  wltagis,  Lule  (h)ceVtQliis  etc.  (NL,  s.  88).  Hierzu  auch 
Bis.  mür'(mär')aVda^  in  übrigen  dialekten  mit  e-,  ec-vokal  „meer- 
leuchten" =  norw.  moreld  (NL,  s.  240),  dessen  a  wohl  auf  dieselbe 
weise  zu  erklären  ist,  wenn  es  nur  nicht  durch  associatiou  mit  ö/- 
da^a^  entstanden  ist. 

L.  &  Ö.  baskokj  V.  BatsUes^  F.  BoSkes,  0.  BuasKees  „bitter" 
<C  um.  *baiskaej  an.  beiskr  id. 

Vgl.  auch  N.  F.  gäbmo,  gen.  gämo  (aber  H.  D'^fiara-oat^fwe«) 
„morgen-  und  abenddämmerung"  =  f.  kaimo. 

Das  wort  Kfl.,  Sfj.  rcmHo,  gen.  recw^o  „hobsgefäss  mit  deckel" 
=  f.  rainta  hat  ein  sonderbares  ce  statt  des  erwarteten  a;  weps. 
ragend  zeigt  übrigens,  dass  es  nicht  in  urlappischer  zeit  entlehnt 
sein  kann. 

b)  iu  >  i, 
N.  F.  biSkot  „schreien"  =  f.  piuhkoa,  piuskua. 
Anm.  1.    Von  der  entwickelung  eines  diphthongbildenden  (  iu 

solchen  Wörtern  wie  N.  F.  bäVka,  T.  paSke  „dreck"  =  f.  paska,  etc. 
vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  urlappischen  §. 

Anm.  2.    Die  finnische  Verbindung  auh  wird  im  lap- 
pischen durch  ein  äff,  af^  russischlapp.,  Enare  aw^  N.  F.  aß, 
\\  \  Lule  dh,  südlappisch  atm  wiedergegeben,  z.  b.: 

y  \  N.  F.  bäfha  „lärm"  =  f.  pauhu. 

T.  jävva,  K.,  N.  jäw,  E.japvu,  N.  F.jäffOj  gen.  ja/b,  Lule  jä/f«, 
V.,  F.  jäijtm,  0.,  U.,  H.  jäuuä  „mehl"  =  f.  jauho. 

N.  F.  laffis,  Ib.,  Of.  läßsj  gen.  laffä,  Lule  läßs,  gen.  läffa,  Hm. 
fö/V.9,  gen.  laffa,  Ts.  ?a//75,  Sk.,  U.,  H.  Aäffä  „floh"  <  urn.  ^flauhiz 
(althochd.  floh  mask.,  au.  flö  fem.  id.);  NL,  s.  211.  Daneben  ist  N.  F. 
lavkisj  gen.  lavlca  id.  zu  bemerken,  dessen  k  auf  die  ausspräche  des 


I 
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g)  la.  oau  =  f.  u. 

N.  F.  (joavUie,  shoafle^  skoavhle  ,.pustel,  blase"  =  f.  kiihlo,  kupla; 
daneben  die  formen  N.  F.  goagla^  skoagle,  gufle^  guvJile,  guvlhe^  guvllo 
und  doavhle,  doavlhe,  welche  die  Verhältnisse  noch  mehr  verwickelt 
machen;  f.  /d  steht  hier  vielleicht  für  pl  {=  kupla),  vgl.  f.  ht  <ipt: 
vyhti  =  vipsi  (Setälä)  ;  so  auch  vitdata,  vgl.  vipla,  vipala  etc. 
h)  la.  tu  =  f.  y. 

N.  F.  hWdU  „nachstreben;  zu  erhalten  suchen;  begehren"  = 
f.  pyytää. 

N.  F.  d^wdna,  „genau,  gänzlich"  =  f.  iyynL 

N.  F.  nivkkotj  njivkkot  „caput  vel  corpus  sursum  deorsum  agi- 
tare,  bevaege  Hovedet  eller  Kroppen  op  og  ned"  =  f.  nyykkiä. 

N.  F.  siwo  (must  soaigga)  „es  schauert  micli",  vgl.P  f.  syyhy. 

N.  F.  civhUy  civlle,  cifle  „pustel"  =  f.  syylä,  dial.  syplä,  vgl. 
Setälä,  YSÄH,  s.  145. 

Von  N.  F.  miwat,  siwa  =  f.  myyn,  syy  vgl.  unten  in  dem  ex- 
kurse  von  den  finnischen  einsilbigen  stammen. 

Die  fast  regelmässige  wiedergebung  von  finnischem  yy  durch 
lappisches  tu  (vgl.  ss.  248,  277)  deutet  vielleicht  darauf  hin,  dass 
auch  das  finnische  hier  einst  einen  diphthong  gehabt  liut,  der  wohl 
in  diesem  falle  in  irgend  einer  weise  von  dem  sonst  bewahrten  iu 
verschieden  gewesen  ist  (iyPP). 

i)  la.  ui  =  f.  M,  (y,  y). 

N.  F.  uigjo  ist  vielleicht  nur  eine  andere  Schreibung  für  ugjo 
„schüchtern"  =  f.  ujo;  sonst  könnte  sich  auch  ein  /'  aus  dem  folgen- 
den palatalen  d  (=  gj)  leicht  entwickeln. 

N.  F.  duihm'e  (neben  dihme)  „dumm"  =  f.  tyhmä,  und  sügja 
(Beitr.:  Kr.)  „schuld"  =  f.  syy  sind  wohl  nur  junge  lehn  Wörter  aus 
einer  zeit,  als  f.  y,  yy  schon  entwickelt  war  (vgl.  Lule  nii^i^ta,,  topf" 
aus  schwed.  gryta  id.). 


3. 

Tor  zwei  konsonanten  fallt  der  zweite  koniponent  eines 
diphthouges  in  nrlappischer  zeit  in  einigen  Wörtern  weg.  Bei- 
spiele sind: 


i 
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a)  ai  l>  a. 

X.  F.  aldag^,  ält^^^y  EL  äldffKs,  selten  iädmg^Ls,  Lole  (Qtig- 
STAD  nach  Halasz)  äl tokos.  üUakis  [?],  Aij.  aidegeSj  aldages,  Sors. 
oU^,  oUag,  Täina  atdoga,  Ht  o/rfo^,  Drt  a/rf€^,  aiäag-Ugge  (Ton 
mir  in  Jämtland  nicht  wiedergefnnden)  ^blitz^  <C  om.  ^oilding-', 
an.  e^Jiti^  fem.  id.  (XL,  s.  88).  Daneben  einige  fonnen  mit  lap- 
pischem (gj  das  dorch  einfloss  der  späteren  nordischen  fonnen  dding 
etc.  mit  e-lant  entstanden  sein  dürfte  (Tgl.  oben  s.  52  f.):  GL  älioges, 
Of.  celiagos,  ctUogis,  Lule  (h)€tttoltis  etc.  (XL,  s.  88).  Hierza  auch 
Bis.  mür-(mär')orda^  in  übrigen  dialekten  mit  e-,  <e-Tokal  ^.meer- 
lenchten"  =  norw.  moreld  (XL,  s.  240),  dessen  a  wohl  auf  dieselbe 
weise  za  eridaren  ist,  wenn  es  nnr  nicht  dnrch  assodation  mit  ai- 
dzffSLs  entstanden  ist 

L.  &  Ö.  bosiok,  V.  Botstes,  F.  Boäies,  O.  B^^sBees  „bitter" 
<C  nm.  *baiskoZf  an.  ftosir  id. 

VgL  auch  X.  F.  gäbmOy  gen.  gämo  (aber  H.  D'^rara-Goi'iNee) 
„morgen-  und  abenddämmemng"  =  f.  koimo. 

Das  wort  KQ.,  SQ.  rmvCto^  gen.  rcpii/o  „holzgefass  mit  deckel*' 
=  f.  ratn/a  hat  ein  sonderbares  m  statt  des  erwarteten  o;  weps. 
ragend  zeigt  übrigens,  dass  es  nicht  in  urlappischer  zeit  entlehnt 
sein  kann. 

b)  iu  >  I. 

X.  F.  bi§kot  „schreien"  =  f.  piuhkoa,  piuskucu 

Anm.  1.  Von  der  entwickelung  eines  diphthongbildenden  i  in 
solchen  Wörtern  wie  X.  F.  haPkOy  T.  paäke  „dreck"  =  f.  pasko,  etc. 
vgl.  unten  im  abschnitte  von  dem  urlappischen  s. 

Anm.  2.  Die  finnische  Verbindung  auh  wird  im  lap- 
pischen durch  ein  äff,  af^  rnssischlapp.,  Enare  aw,  X.  F.  afh 
Lule  ahj  südlappisch  auu  wiedergegeben,  z.  b.: 

X.  F.  häPia  „lärm"  =  f.  pauhu. 

T.  jäiTa,  K.,  X.  jätT,  E.  jatTM,  X.  F.jäffo,  gen.  j'd/b,  Lule  jä/f«. 
V.,  F.  jätnm,  0.,  U.,  H.  jäuuä  „mehl"  =  f.  jauho. 

X.  F.  laffis,  Ib.,  Of.  laßs.  gen.  laffa,  Lule  te/e^,  gen.  /«//a.  Hm. 
läßs,  gen.  Za/^a,  Ts.  lafps,  Sk.,  U.,  H.  .la/fä  „floh"  <  um.  ^flauhiz 
(althochd.  flöh  mask.,  an.  /16  fem.  id.);  XL,  s.  211.  Daneben  ist  X.  F. 
lavkis,  gen.  lav'/ca  id.  zu  bemerken,  dessen  k  auf  die  ausspräche  des 


—  301  — 

urnordischen  h  als  gutturaler  spirans^  x,  zurückweisen  dürfte,  vgl. 
unten  raffe. 

N.  F.  lafho^  Lule  lahw  (pigga)  „mild  (vom  wetter)**  =  f.  lauhea. 

N.  F.  laßol,  Lule  lähul  „Charadrius  morinellus"  muss  mit  f. 
lakla  „vildgäs,  skedgäs;  en  andart(?);  etc."  verglichen  werden;  statt 
kl  würde  man  im  westfinnischen  ein  ul  erwarten,  vgl.  Setälä,  YSÄH, 
s.  139  f. 

N.  F.  räfhe,  (E.  rauhu  sehr  junges  lehn  wort),  Lule  räfee  neben 
G.  rähes,  V.  räffes,  Sk.  raffee  „frieden"  =  f.  rauha;  von  dem  Ur- 
sprünge dieses  Wortes,  vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  75;  BFB,  s.  28,  n.  1. 

N.  F.  ra/fßy  gen.  id.,  Lule  räffee,  gen.  id.,  Hm.,  Ts.  raffe  „un- 
geschorenes Schaffell,  (Südw.,  Kv.,  Lg.)  die  wolle,  die  man  von  einem 
schafe  bekommt"  <  urn.  ^raufia,  an.  r0yfi  neutr.  id.  Die  von  Fkiis 
aus  „dialectus  Eussica"  (EnareP,  KolahalbinselP,  vgl.  Qvigstad,  NL, 
s.  1,  n.  2)  angeführte  form  rauke  =  raffe  scheint  jedoch  eher  auf 
eine  nordische  form  mit  h  (vgl.  oben  laffis)  zurückzuweisen,  die  je- 
doch aus  dem  nordischen  nicht  belegt  ist  (vgl.  mittelhochd.  ruhe, 
riuhcj  Lul.  Gr.,  ss.  89,  96). 

Die  hier  erwähnten  finnischen  Wörter  sind  also  in  das  lappische 
hineingekommen  erst  als  das  finnische  h  schon  entwickelt  war :  mordw. 
jazatij  tscher.  jofigo^em  „mahlen"  (Setälä,  YSÄH,  s.  272;  Festskr. 
til  y.  Thomsen,  s.  243);  die  entlehnung  scheint  indessen  noch  in 
urlappischer  zeit  vorgegangen  zu  sein.  Wenigstens  sind  die  Wörter 
nordischen  Ursprungs  schon  damals  entlehnt  worden.  Die  urlappische 
form  der  dem  finnischen  auh  entsprechenden  lautverbindung  ist  schwie- 
rig festzustellen,  aff^  ami  oder  vielleicht  ayy  (mit  bilabialem  /),  alles 
in  der  starken  form ;  N.  F.  /%,  Lule  /)  h  in  der  starken  form  machen 
die  grössten  Schwierigkeiten  —  vielleicht  sind  die  Wörter  mit  diesen 
lauten  die  jüngsten  eutlehnungen  (N.  F.  hafha  kommt  ausserdem  nur 
in  N.  F.  —  und  E.  pauhas  —  vor). 

Anm.  3.  Selten  entspricht  ein  lappischer  geschlossener  c-laut 
einem  finnischen  ei;  beispiele  sind: 

N.  F.  biegjo,  laile  peddä  „höhle  eines  raubtieres"  =  f.  peiho. 
T.  klccim,  K.  kicccm,  N.  cihcenij  E.  öiccam,  N.  F.  ciecca,  Lule 
N.  G.  Rlcfh,  S.  G.  Kiefhm,  S.  G.,  J.  KeefSau,  L.  &  Ö.  kietja,  fjcfja, 
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Mala  clhca,  clca,  Fiellström  giegic  (gi  wohl  =  ßf>,  V.  fifiF^,  1 
ÜiJtk^  0.,  U.,  H.  tti^CiB  „sieben"  =  f.  seitscmän.  Auch  im  vok 
lismus  ist  also  dieses  wort  im  lappischen  rätselhaft. 

In  N.  F.  riegjatj  riejaidet  „schreien,  lärmen"  =  f.  reijua^  reijai 
ist  f.  ij  =  urspr.  jj  oder  vielleicht  aus  kurzem  j  gedelmt^  vgl.  Setäl. 
YSÄH,  s.  429. 


4. 

Von  der  behandlung  der  urlappischen  diphthonge  esy  eä,  m 
oa  in  den  jetzigen  dialekten  ist  schon  oben  ss.  187  ff.,  194  ff.,  222  ff 
231  ff.  die  rede  gewesen.  Der  vokalische,  erete  komponent  der  übn 
gen  urlappischen  diphthonge  wird  in  den  dialekten  tiberall  ganz  wi 
die  einfachen  vokale  behandelt,  um*  bei  m  finden  mr  einige  unregel 
mässigkeiten,  vgl.  unten.  Auch  von  der  behandlung  des  zweite) 
komponenten,  i,  n,  ist  nicht  viel  zu  sagen  und  die  kleinen  abwei 
chungen,  die  wir  wahrnehmen  können,  sind  teilweise  vielleicht  na 
orthographisch ;  sie  bestehen  darin,  dass  in  einigen  dialekten  j,  r,  u 
in  anderen  i,  u  geschrieben  wird. 

Im  russischlappischen  findet  man  regelmässig  j,  r  statt  i, « 
z.  b.:    N.  F.  goaivvot  =  T.  koajva-,  K.,  N.  koajve-,  KL.  koajvS',  A 
Jcojve-  „schöpfen" ;  N.  F.  gavdnaf,  Lule  kau^nat  =  T.  katmi-,  K.  knvne- 
N.  kavne-,  A.  kavne-  „finden". 
.     .  Auch  in  Enare  wird  regelmässig  v  geschrieben;  statt  j  triff 

.;     f  man  aber  nur  /,  z.  b.:  (Lönnrot)  koaivud  „graben",  kavdncd  „finden" 

*.  (Andelin)  kavdnad  id.,  laigge  „garn"  =  N.  F.  id.    Auch  bei  Sand 

BERG   herrscht   dieselbe   Schreibweise:   elat.  ceigest  „zu  der  zeit"  = 
N.  F.  aigest^  aber  elat.  jäwrest  „im  see"  =  N.  F.  javrest.    Das  n 
ist  hier  „w-haltiges  v"  (also  w^ohl  engl.  tv). 
[  In  N.  F.  schreibt  Qvigstad  in  seinen  Beitr.  regelmässig  t  am 

?r,  z.  b.:  goai'vot,  jawWe;  nur  in  einem  worte  u:  oüda-  „vorn  befind 
lieh",  illat.  oüdi,  ess.  oüdan,  oüdal,  oüdalij  oüdalest,  oüdahaS^  abe 
elativ  oüdast^  „translat."  oüdas,  kompar.  oüdeb,  superl.  oüdemus 
ondald,  oüdalas,  oüdanet,  oüdedd,  also  oü  überall  im  starken  stAraim 
(=  oiv')  und  Ott  im  schwachen  stamme  (=  oir);  statt  oüdalaS,  oüdane 
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wurde  man  jedoch  ein  oü—  erwarten  =  Friis  oudddlaS,  onildanct. 
Ob  es  möglich  sein  kann,  dass  ein  einziges  wort  in  dieser  weise  von 
den  übrigen  Wörtern  mit  diphthong  auf  u  abweicht,  scheint  mir  etwas 
fraglich;  der  giimd  dazu  ist  wenigstens  unklar.  In  seinem  werke 
NL  schreibt  er  /,  aber  neben  v  oft  auch  w,  weniger  oft  iv  ohne  sicht- 
bare regel,  z.  b.:  aiWo  „rüder";  aus-karre^  Südw.  avskär,  Kr.,  Ks. 
haus'kar,  haws-gar,  haivskir^  Hf.  haus-kär^  Lg.  auch,  TIv.  havs-karri, 
Gl.  aus-garri,  Of.  aws-garre,  Wst  avs-karri^  Luv.,  Ib.  awsta-garri 
„schöpfgefäss" ;  Ks.,  Kr.  av^dd^det,  Luv,  aüdodet,  (s.  358)  Südw. 
hcev'dcdit,  Nb.  cev'dedet  „vei'schwenden".  Friis  schi-eibt  in  seinem 
Wörterbuche  regelmässig  i  und  v,  nur  selten  ti,  z.  b.:  aigge  „zeit", 
havdde  „grab",  aber  oudda-  (etc.)  „vorn  befindlich",  haugga  „häufen", 
hauske  neben  havskc  „angenehm".  In  seiner  grammatik  aber  schreibt 
er  regelmässig  j,  r,  nur  selten  u:  ouda;  audogas  „selig".  In  Kt.  und 
dem  südlicheren  „seelappischen"  (z.  b.  Ib.)  soll  das  u  allgemeiner 
sein.    Vgl.  seine  grammatik,  §§  3,  10,  11. 

In  allen  südlicheren  dialekten  findet  mau  nur  i,  u  (bei  IIalasz 
selten  w),  z.  b.:  N.  P.  aigge  „zeit"  =  Lule  ai^kee,  Arj.  iness.  äiken, 
Mala  aike,  St.  aiken  etc.,  V.-H.  ai^kee  etc.;  N.  F.  gavdnat  „finden" 
=  Lule  kau^nat,  Arj.  kaunata  („er  begegnet").  Mala  katidne-,  St. 
kauftet  (und  kawnet),  V.-H.  oau^nat  etc.  Qviostad,  NL,  schreibt 
jedoch  in  den  meisten  von  ihm  selbst  aufgezeichneten  Wörtern  v,  w^ 
z.  b.:  Hm.,  Fld.  havsta-garri^  Ts.  hatvs-karri,  Arj.  avsta-garre,  Sors., 
Täma,  Ht.  avc-gäri,  Drt.  aus-karre  „schöpfgefäss". 


Der  einzige  diphthong,  der  bei  seiner  entwickelung  in  den  jetzi- 
gen dialekten  etwas  eigentümlichere  wege  eingeschlagen  hat,  ist  m, 
das  sporadisch  zu  langem  n  zusammengezogen  wird.  Die  fälle  hier- 
von sind: 

Rassisch-lappisch : 

Einigemal  nv,  z.  b.:  N.  F.  carggad  „fest",  Lule  adv.  fSän^ka 
(vgl.  f.  iittkka)  =  829,  830  T.  ciivkht,  cuvks,  K.  (oderP)  N.  covyas; 
N.  F.  ch^ros,  öivrus  „nisse"  =  843,  844  T.  cuivres^  gen.  cuvrazl^  K. 
civriSj  N.  cetres  (vgl.?  f.  saivar). 


1  r 
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Lnlelappisch: 

Nach  QviosTAD,  NL,  in  Hammerö  oft  Uj  uv  (bisw.  t#),  z.  I 
N.  F.  div'rc  =  Hm.  dewWe  (vgl.  oben  s.  257)  neben  düre  ^tier"  (X] 
8.  132);  X.  F.  divt€b\  Lule  iiuoiuky  Ts.  c^tecfi^,  ^tWog  =  Hm.  dtcA(^ 
duhttog  „dicht"  (s.  133);  N.  F.  sivdncdet,  Lule  SiuneUt  =  Hm.  ^f?« 
(?e^  „erschaffen"  (s.  288).  Einmal  auch  in  Tysfjord:  N.  P.  sit'l 
sivHo  =  Hm.  selten,  Ts.  säloj  1^  auch  sivHo  „mast"  (s.  288). 

Arjeplog: 

Einigemal  ö,  w,  ü  {u  ist  ein  ;,gemischter"  laut),  z.  b.:  X.  1 
sivdnedet  =  (NL,  s.  288  Sivdnedei  neben  Haläsz)  Arj.  Sudfieteti 
äUdfietem  „Schöpfung",  püreäugnUtus  „segen". 

Sorsele: 

Wenigstens  einigeraal  ü,  z.  b.:  N.  F.  d/i?Vc  =  Sors.  dune  „tier 
(NL,  s.   132);   N.  F.  sivdnedet  =  Sors.  Sugnedet  „erschaffen"  (XI 

S.  288). 

Mala: 

Wenigstens  bisweilen  ü,  z.  b.:  N.  F.  divdna  =  M.  (kaihke)  tüdr 
„all";  aber  N.  F.  äivgga  =  M.  c'cfiic  „junge". 

SUdlappisch : 

Sehr  oft,  besonders  nach  dentalen  konsonanten,  ö,  iö,  tü^,  z.  l 
N.  F.  rfiVra^  =  V.  Beüres,  F.,  0.  Dörc^,  Sk.,  U.,  H.  Beürss  „teuer' 
N.  F.  divgga  =  V.  jyfi^ke^  F.  jyüolcs,  0.  DW^Äe,  Sk.,  U.  D^öA-f,  H.  0,0^, 
„kleine  glocke";  N.  F.  djVre  =  V.  Dwirec,  Sk.  Dw.re«  „bar". 


1 

Stimmloswerden  der  Tokale  (o). 

Eine  von  den  am  meisten  in  die  augen  fallenden  eigeutümlic 
keiteu  der  lappischen  spraclie  ist  die  grosse  menge  der  in  dei'selb 
vorkommenden  stimmlosen  vokale,  d.  li.  das  stimmloswerden  des  letzt 
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teiles  von  einem  vokale  in  der  Stellung  vor  gewissen  konsonanten. 
Wenn  man  einen  phonetisch  geschriebenen,  lappischen  text  liest,  findet 
man  bald,  dass  sie  in  jeder  zeile  sogar  mehrmals  vertreten  sind. 
In  den  lappischen  Schriftsprachen  ans  Enare,  N.  F.  nnd  dem  schwe- 
dischen Lappland  findet  man  wohl  keine  solchen  h  vor  ft,  jp,  t;  das 
vorkommen  der  stimmlosen  vokale  in  Enare  nnd  N.  F.  ist  jedoch 
durch  die  angaben  von  Qvigstad  in  JSFOu,  b.  in  und  NL  und  von 
Halasz  in  Sv6d-lapp  nyelv  IH  völlig  gesichert  worden  und  die  Unter- 
suchungen über  die  schwedisch-lappischen  dialekte  haben  die  existenz 
derselben  auch  in  allen  diesen  konstatiert.  Es  ist  jedoch  hier  nur 
die  rede  von  denjenigen  stimmlosen  vokalen,  die  in  der  Stellung  vor 
Ä:,  Pj  t  (c^  c)  nach  dem  vokale  der  ersten  silbe  stehen,  nicht  von 
den  0  in  übrigen  Stellungen,  z.  b.:  in  Lule  kärvüotit  (N.  F.  garvotet) 
„bekleiden",  kaunaotdlat  (N.  F.  gavnatallat)  „ertappt  werden",  flomdJc 
„ganz  schwarz  (von  renntieren)"  etc.,  in  welchen  föllen  das  verhalten 
der  meisten  dialekte  noch  unvollständig  bekannt  ist. 

Oben  bei  der  behandlung  der  quantitätsgesetze  haben  wir  ge- 
funden, dass  vor  Je,  p,  t,  c,  c  das  o  nur  in  Ter  und  Kildin  in  der 
Stellung  zwischen  einfachem  vokale  und  kui^zem  konsonanten  fehlt, 
sowie  in  N.  F.  und  E.  nach  einem  diphthonge  (oder  Z,  r);  in  allen 
übrigen  fällen  findet  man  das  o  in  allen  denjenigen  dialekten,  welche 
die  konsonantenschwächung  kennen,  vgl.  ss.  74  f.,  82  fi*.  Als  bei- 
spiele  mögen  genannt  werden :  f.  lukea  =  T.  lokkl-^  K.  lokke-^  N.  lohke-^ 
E.  luuhud  etc.,  N.  F.  (Qvigstad)  lohkkat,  Lule  lookot^  Arj.  lohkot 
;,lesen" ;  f.  napa  =  T.  näippej  K.  «ö^jp,  N.  näihp,  E.  (Schriftsprache) 
wope,  N.  F.  nahppe,  Lule  näopSe  „nabel" ;  f.  kota  =  T.  klOitte,  K. 
kuOittj  N.  kuOiht^  E.  (schriftspr.)  kuate^  N.  F.  goahtte,  Lule  köeotee, 
Arj.  höht?  „lappenzelt" ;  f.  etsiä  =  T.  ocd-,  K.  öcce-,  N.  ohce-^  E. 
uuccidj  N.  F.  ohccat,  Lule  ootsot^  Arj.  ohtsot  „suchen";  f.  vasara  = 
T.,  K.  viecceTy  N.  viehöer,  N.  F,  vtßhöer,  Lule  viotier,  Arj.  komit. 
vehöenna  „hammer" ;  T.  kuhke^  K.,  N.  kuihk^  E.  kukke^  N.  F.  (schriftspr.) 
guMe^  Lule  kuokkee,  Arj.  kuhhke  „lang";  urn.  acc.  sg.  "^hnappa,  an. 
hnappr  >  K.,  N.  nüjip,  N.  F.  nahppe,  Lule  näoppde  „melkgefäss" ; 
f.  suuttua  =  T.  suhtl'j  N.  suhte-,  E.  suuttadj  N.  F.  (schriftspr.)  süttat, 
Lule  suottatj  Arj.  suhhtat  „überdrüssig  werden";  f.  metsä  =  T.  miehce^ 

20 
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K.  mielic,  E.  mäcce,  N.  F.  tnäcce,  Lule  me^ttsSf,  Arj.  mehiice  „wald": 
f.  katsoa  =  T.  kiekiU,  K.  klkce-,  N.  AiWiöe-,  E.  k5Hed,  N.  F.  g&lcai, 
Lule  Mattöal,  Arj.  kähkcat  „sehen,  betrachte»" ;  f.  paUcka  =  T.  pajhke. 
K.,  N.  pajAJt,  E.  päikke,  N.  F.  iai'Ag,  Lule  pai'jJiSe,  Ajj.  elat.  pai/c 
Ä2s^  „ort,  stelle";  N.  F.  ai'cat,  Lule  a^otsat,  Arj.  part.  pnet.  aiham 
„gewahr  werden".  Auch  in  denjenigen  dialekten,  welche  die  konso- 
nantenschwächuDg  jetzt  aufgegeben  haben,  findet  man  stimmlose  vo- 
kale in  diesen  selben  8t«llnngen;  in  der  Stellung  zwischen  langem 
vokale  und  (ursprtinglicb)  kurzem  konsonanten  sind  sie  indessen  hier 
durch  ausgleicbung  verschwunden,  vgl.  oben  s.  81.  Beispiele  ans 
dem  südlappiscben:  f.  Ivkea  =  Auaxki}  etc.  „lesen";  (aber  N.  F.  soa}die. 
gen.  soage,  Lule  söoSet  =  soekie  „birke");  f.  etsiä  =  uotsä  etc. 
„suchen";  f.  alcka  =  d:>xkä,  ääxkä  „grossmutter" ;  f.  metsä  =  meJtset 
etc.  „wald";  nach  einem  diphthonge  ist  indessen  das  o  in  einigen 
von  den  sUdlappischen  dialekten  weggefallen,  z.  b.:  f.  paska,  X.  F. 
häikka,  Lule  paihka  =  St.  paihka,  paikkä,  paikke,  Y.,  F.  sabke,  Sk., 
U.,  ffi  Boi'kt  „dreck";  (dagegen  nach  einem  r;  um.  *urtiz  >  N.  F. 
Mr(as,  gen.  ur'tas&,  Lule  ur'tas,  gen.  ur^oiasa  =  V.,  ü.,  H.  ur'tsi, 
Sk.,  U.  ur'eh  „die  wurzel  von  Angelica  ai-changelica)"  *).  Ans  der 
Übereinstimmung  der  dialekte  können  wir  also  schliessen,  dass  die 
erscheinung  nrlappisch  ist  und  in  die  folgende  regel  zusammengefasst 
werden  kann:  das  ende  eines  hanptbetonten  vokales  wird  vor 
eineni  nnmlttelbar  folgenden,  stimmlosen  versclilnsslaate^  {M, 
Pf  f,  c,  c)  in  nrlappiseher  zeit  stimmlos.    Die  wenigen  aus- 


*)  Wie  ans  den  beispielen  hervorgeht,  hat  sich  ans  dem  stimmlosen 
vokale  in  einigen  dialekten  bisweilen  ein  gutturaler,  bzw.  palataler  spirant 
entwickelt.  Ausser  dem  sUdlappischen  dürfte  diese  erscheinung  auch  in  K.  F. 
vorkommen;  wenigstens  durfte  man  die  worte  von  Friis  in  seiner  Gramm., 
§  6,j  auf  diese  weise  deuten  können:  „bisweilen  lautet  das  erste  von  zwei 
k  aspiriert,  wie  ein  ch  (finn.  h\  z.  b.:  iohkat  „sitzen"  wie  dochkat;  aukkis 
fldicht",  wie  suchkis;  mikkege  „etwas",  wie  miclikege*;  vgl.  aber  hiermit 
sein  Wörterbuch,  b.  XVI,  and  Qvigstad,  JSFOn,  m,  s.  7.  Auch  in  Lule 
kommt  dasselbe  gelegentlich  vor:  taakat  und  taoxkat,  taxkat  »machen" 
(vgl.  meine  Lnl.  Gr.,  g  6.  anm.  1). 
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nahmen  von  dieser  regel  in  einzelnen  dialekten  sind  durch  später- 
entwickelang  entstanden.  Von  dem  auffallenden  mangel  des  o  vor 
den  Verbindungen  von  k  mit  einem  folgenden  s^  ä,  t,  r,  6  sowie  vor 
pty  vgl.  oben  s.  98. 


Die  einsilbigen  Wörter  im  finnischen  und  ihre  lappischen 

(equivalenten. 

In  der  obigen  darstellang  von  dem  lappischen  vokalismus  hat 
der  leser  nur  wenige  vergleichungen  mit  einsilbigen  finnischen  Wörtern 
angetroffen.  Es  gibt  jedoch  eine  sehr  grosse  zahl  von  solchen,  welche 
auch  im  lappischen  vertreten  sind;  es  sind  sogar  wenige  von 
diesen  Wörtern,  welche  im  lappischen  nicht  in  der  einen  oder  an- 
deren form  vorkommen.  Der  grund  dazu,  dass  sie  oben  nicht  auf- 
genommen wurden,  ist  der,  dass  man  sie  dort  nur  schwierig  in  die 
für  die  übrigen  Wörter  bestimmten  kategorien  hineinpassen  kann; 
den  finnischen  einsilbigen  Wörtern  entsprechen  nämlich  in  den  meisten 
fällen  im  lappischen  zweisilbige  Wörter  und  der  vokal  (oder  diph- 
thong)  in  den  finnischen  einsilbigen  Wörtern  entspricht  im  lap- 
pischen einer  Verbindung  von  zwei  vokalen  mit  einem  oder 
mehreren  dazwischenstehenden  konsonanten.  (Von  den  pronomina 
und  Partikeln  wird  hier  abgesehen.  Unten  bei  der  behandlung  der 
konsonanten  werden  also  auch  die  hiehergehörenden  Wörter  auf  ihren 
betreffenden  platzen  erwähnt  werden;  eine  zusammenfassende  dar- 
stellung  von  ihnen  wird  man  jedoch  auch  dort  nicht  mit  beibehaltung 
einer  im  übrigen  zweckmässigen  aufstellung  geben  können).  Diese 
erscheinung  ist  schon  längst  bekannt  gewesen;  Thomsen  erwähnt  sie, 
Einfl.,  s.  23  f.;  Budenz,  MUgSz.,  führt  eine  reihe  von  liiehergehö- 
renden  Wörtern  an,  vgl.  unten;  Donner,  Vgl.  Wtb.,  und  Andeeson, 
Wandl.,  haben  passim  einige  beispiele  hiervon;  Qvigstad,  Beitr.,  teilt 
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sehr  viele  beispiele  mit;  endlidi  hat  sie  SetIlI  in  seinem  arti 
„Über  einen  „gnttnralen'^  nasal  im  nrfinnischen^  in  Festskrift 
Vilh.  Thomsen,  s.  230  ff.,  mit  grossem  erfolg  behandelt.  Die  fin 
bedarf  indessen  noch  in  vielen  pnnkten  einer  eingehenderen  bdiai 
lang,  da  sie  besonders  for  die  geschichte  des  finnischen  von  gross 
gewicht  ist.  Es  ist  wohl  n^unlich  nicht  zn  verkennen,  dass  i 
lappische  in  diesem  pnnkte  im  allgemeinen  auf  einer  i 
sprfinglicheren  stnfe  als  das  finnische  geblieben  ist. 

Die  hiehergehorenden  Wörter  können  in  folgende  gmppen  v 
teilt  werden: 

1)  Fälle,  wo  im  lappischen  zwischen  den  vokalen  der  beic 
Silben  ein  nasal  steht: 

f.  jää  =  T.,  K.  finüj  X.  jienii,  E.  jiegna^  N.  F.  (Kt.,  Kr.)  jieg^^ 
(Kfj.)  jegiia,  Laie  jeekna,  L.  &  O.jägnüj  Mala  jo^la,  SU  jiena,  jiegi 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  jeeiis  „eis" ;  nrlappisch  also  *je&kna  <i  *J€ni,  - 
vgl.  BüDBNZ,  8.  143;  Setala,  s.  230;  Qvigstad,  s.  198. 

f.  luo'da  =  T.  lonni-,  Laie  lo^^nü,  L.  &  Ö.  loffnet,  St  lutn 
V.,  F.  Atuftnet,  0.  AutfAetj  U.  Muttnio^  H.  Autfnio  „erheben";  orii 
pisch  "^lunni--;  vgl.  Setala,  a.  a.  o.,  s.  231.  In  neuerer  zeit  no( 
mals  entlehnt,  vgl.  unten  7). 

f.  myö'hä  =  T.  mafine  „das  hintere",  K.,  N.,  A.  manna  „nachb 
nach",  E.  (Lönnrot)  manja  „wieder,  zarück",  (Andklin)  fna^i 
mafigas  „nach",  N.  F.  mafjfia,  maii^e,  mafif^je,  dial.  minnje^  Li 
mahn  es-  „hinter- **,  L.  &  0.  kompar.  mangeb,  M.  tnange-,  St.  minn 
fninnie-,  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  minnes-  „hinter*'-;  nrlappisch  *mwH 
<  *minä;  vgl.  Büdenz,  MUgSz.,  s.  633;  Setala,  a.  a.  o.,  s.  231. 

f.  pii  =  T.  pätfinej  K.,  N.,  A.  päinn,  E.  (Lönnbot)  pääd\ 
(Andelin)  pääne,  N.  F.  bädne,  gen.  bäne,  Laie  päitnee,  L.  &  Ö.  pa\ 
Mala  päne^  padne,  St.  pänie,  V.,  F.,  ü.  Bänes,  0.  Suartee,  H.  Bat 
„zahn";  arlappisch  *pänne  <  *pa«ä;  vgl.  Budenz,  MügSz.,  s.  52 
Setälä,  a.  a.  o.,  s.  231;  Qvigstad,  s.  163. 

f.  pää,  vgl.  N.  F.  bagt^e,  bagf^je,  badnje,  bajem^  bagjem  „i 
dickeste,  dem  köpfe  am  nächsten  sitzende  teil  von  dem  geweihe  t 
renntieres";  vgl.  unten  2)  und  3). 

f.  saada  (Lönnrot  e)  „anfangen;  kommen";  estn.  säma  „I 
kommen;  gelangen  wohin,  werden"  =  T.  soanna-,  K.  soannc  «e 
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treten",  N.  F.  snogi^at^  siiodnjat  „hiueiuschleicheu",  Lule  süökhiat, 
L.  &  Ö.  suognct  „hineingehen"  und  T.  cänfil-,  KL.  ^gfmo-  „unter- 
tauchen", T.  canle-,  K.  cgjnie-,  N.  canle-,  A.  cännele-  „hineingelien", 
E.  (Andblin)  cafigaled  „tauchen",  N.  F.  cag^at,  dial.  öädnat  „schlei- 
chen, (kleider)  anziehen",  Lule  tiakknat  ^^eintreten,  hineingehen,  (ein 
kleid)  anziehen*",  L.  &  0.  ijagnet,  Mala  öagne-^  öane-,  St.  cänet, 
cägnet,  V.,  F.  ßfän«^,  0.,  ü.,  H.  tSä^nio  „hineingehen";  urlappisch 
^suönna-  ^^  ^öänna-  <C  *soni'  (-u)  ^^  ^Öäni-  (-u;  *^a-^;  vgl.  Bu- 
DENz,  MügSz.,  s.  272:  mordw.M.  saje-,  E.  sa-  „kommen";  tscher. 
5u-,  äo-  „pervenire,  assequi"  etc.;  er  vergleicht  auch  hiermit  f.  suunta. 

f.  suo  =  N.  F.  suog^Oj  suodnjo  „sumpf,  morast,  wo  das  gras 
wächst,  welches  man  zu  schuhheu  verwendet";  vgl.  Büdenz,  s  222; 
Setala,  8.  231. 

f.  suoda,  vgl.P  T.  sienni'  „freien,  werben",  N.  F.  soagf^Oj  dial. 
suöbmoj  gen.  suobmoha  „freierei",  dial.  suogfiodet^  suöbmohet  „freien", 
Lule  suöggmö  „verlobungsschmaus**,  suöggfmtü  „freien",  L.  &  0. 
sogno,  suogno,  sognom  „freierei",  sognot,  sognotet,  suognotet,  sugnet 
„freien".  Mala  sogno  „freierei",  sognote-  „freien",  St.  su^nuo^  suonuo 
„das  freien,  die  brautwerbung",  sog^nedvtj  sd^nodiH,  soänofi%  sd^gfiofi% 
sö^hopt  „freien",  V.  sosncö^j  F.,  0.,  Sk.  sosnäJ  plur.  „verlobungs- 
schmaus",  V.,  F.,  O.,  Sk.  sdnedit  „freien";  urlapp.  *suönncö  <  *son(ä 
('üfi'?);  vgl.  Setälä,  s.  231;  vgl.  unten  4). 

f.  sää  =  T.  Sann,  K.,  N.  Senn  „wetter";  vgl.  Setälä,  s.  230. 

In  diesen  Wörtern  ist,  wie  Setälä  in  der  citierten  abhandlung 
bewiesen  hat,  das  lappische  auf  einer  ursprünglicheren  stufe  als  das 
finnische  geblieben.  Wegfall  von  nasal  ist  jedoch  nicht  nur  in 
(jetzigen)  einsilbigen  Wörtern  vorgegangen,  sondern  auch  in  der 
ersten  silbe  von  mehrsilbigen  Wörtern,  wie  in  dem  von  Setälä,  s. 
231,  erwähnten  worte  hiiri  =  Lule  änerrä  etc.  „maus".  Andere 
solche  beispiele  sind: 

f.  siintää  „skymta,  synas  otydligt,  oredigt,  pä  af stand;  synas 
bla,  bläna",  neben  f.  sininen;  vgl.  Anderson,  Wandl.,  s.  126. 

f.  syyhg,  syyhä  „kliande,  kläda,  fingerkläda,  skabb",  neben 
N.  F.  säi^äSy  gen.  sägi^äSa,  Lule  sänäfS^  gen.  sänäfSa,  L.  &  Ö.  sagnas. 
Mala  sagnete-  („jucken"),  südlapp.  (Friis:  Sv.)  sidnjaS  „das  jucken", 
V.,  F.,  0.  siMnedit  „jucken";  vgl.  Anderson,  Wandl.,  s.  118. 
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f.  rnhi,  das  mag.  Ybjö  Wichmann  iu  Suomen  Museo,  Helsing- 
fors  la^b,  s.  91  f.,  mit  syrj.  rinis,  rimiä  id.  zusamtneustellt. 

2)  Fälle,  wo  das  lappische  zwischen  den  Ijeiden  vokalen  eiüen 
uasal  mit  folgendem  homorganen  verscblasslaute  hat: 

f.  maa  ueben  mantu  =  Ä.  mant,  gen.  mand,  illat.  manlu,  N. 
»tätl,  gen.  mädd  „land,  erde",  N.  F.  madäc  „der  innerste  teil  des 
fest«n  landes,  süden",  maddo  „herkunft,  geschlecht",  Lille  mäddm, 
L.  &  Ö.  maddo  ngeschlecht,  nrspmng";  nrlapp.  *niän<2e  <C  *mändä; 
*mändä.  Hierzu  mnss  anch  geführt  werden:  T.  mänt,  gen.  •Ügt, 
K.  mant,  -tef,  A.  mant,  -tef  „wurzelende  eines  banmes",  N.  F.  «ödiJo, 
gen.  maddaga  „stamm,  der  unterste  teil  eines  baumes,  Wurzel,  ge- 
weih  eines  renntieres,  fuss  eines  berges",  Lule  miUta,  gen.  mäddaka 
„stamm,  hornwuisel",  L.  &  0.  madd,  madda,  maddek  „stamm,  woizel, 
geschlecht",  V.,  F.,  0.,  U-,  H.  mättagt  „der  boden  an  der  «"urzel 
eines  baumes",  V.,  F.  mätt-HefSes  „unterer  teil  eines  baumes";  urlapp. 
*tnandagc  <  *mandega.  Hierzu  vielleicht  auch  f.  manner  =  T. 
mandlr,  geu.  -nüri  „das  feste  land",  wozu  wohl  auch  die  folgendeo 
formen  zu  führen  sind:  T.  mändir-äihke  „grossmutter  des  vaters 
oder  der  mutter",  N.  F.  in  zsmns.  maddar-  „stamm,  herkunft",  Laie 
mäddara  plur.  „vorfahren",  L.  &  Ü.  madder  „herkunft;  horizonf, 
Mala  madder-ahka  „urgrossmutter",  V.,  F.  md/Zer-öji;«,  O.,  ü.,  H. 
mattar-äjjä  „urgrossvater";  nrlapp.  *mandara  <  *mändtre.  Vgl. 
auch  unten  7). 

f.  muu  =  T.  nu,mpe,  K.  nvmp,  N.  nutpp,  Ä.  ntimp,  E.  nuhhe, 
N.  F.  nuhhe,  dial.  ftt66e,  Lule  tmhhSe,  Arj.  mwbhe,  L.  &  Ö.  mutht, 
boreal.  nubhc,  Mala  mubhe,  St.  muppie,  muppie,  V.  muppif,  F. 
mmppes,  0.  muppSt,  tivippet,  TJ.,  H.  nuppes  „der  zweite,  andere"; 
nrlapp.  *mumbs  <Z,  *mumbä;  das  m  ist  in  vielen  dialekteu  durch 
dissimilation  in  «  übergegangen.    Bddbnz,  b.  604 ;  Qviostad,  s.  209. 

f-  Pyg  "  ^'-  F.  haggoi,  Lule  päkkäj,  gen.  päggu,  südöstl.  G. 
pdliktoj,  gen.  pögga,  L.  &  Ö.  paggo,  boreal.  päggo  „haselhuhn"; 
urlapp.  *pängu  -  -  <  *piRgu  -  -. 

f.  pää  (neben  pauset),  vgl.?P  K.  pä,iik:seama,  N.  paikk'seam 
„kinn-  odei'  Vollbart",  N.  paM,  N.  F.  bäggä,  Lule  pä^^Se,  L.  &  Ö. 
pagge,  V.,  F.,  U.,  H.  büMBs,  0.  Bud'Mes  „halfter";  nrlapp.  'päAgi 
<  *päiigä;  mit  dem  lappischen  worte  ist  indessen  f.  panka  völlig 
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identisch.  Vgl.  1)  und  3).  Vgl.  Budbnz,  MUgSz.,  s.  504:  uug.  fSk 
„halfter". 

f.  suu  =  T.  contj  gen.  -tlge,  K.  cont^  gen.  -ley,  N.  öodd,  gen. 
coUoYj  E.  cuud,  N.  F.  codda,  gen.  coddaga,  dial.  codrfe,  Lule  /'io^/o, 
gen.  tSoddoka,  L.  &  0.  /;d(2c^,  tjäddek,  tjddtei^  tjuiv,  Mala  ^ar2;a,  V., 
F.,  0.,  U.,  H.  fhu^€  „Speiseröhre,  Schlund";  urlapp.  *cundage  < 
*cundega;  die  formen  tjuw,  cuwa,  fiutjus  gehen  auf  ein  urlapp. 
*cat/ffi  (-u)  zurück,  welches  also  der  finnischen  form  näher  steht; 
es  würde  einem  finnischen  *suvi  oder  *suvu  entsprechen.  Büdknz, 
MUgSz.,  s.  266;  Anderson,  Wandl.,  s.  13;  auch  in  anderen  sprachen 
findet  man  formen  mit  nt  (>  d,  t):  wogul.  sunt^  uug.  ssdd  „mün- 
dung**,  ostj.  tut,  lut  „mund".  Hieher  muss  auch  das  wort  T.  slvte, 
K.  sut^'t,  N.  suvt,  N.  F.  suövdde,  Lule  suöu^tes,  L.  &  0.  suowdc  „die 
kiemen  eines  fisches"  gehören;  urlapp.  *suöu*de  <  *soudä  =  urfinn. 
*souta,  *sauta. 

f.  viedä,  vgl.  T.,  K.  ütfite-,  A.  e^ie-,  N.  üttc-,  1  p.  praes.  oöam,  3 
p.  outtj  E.  added,  N.  F.  ä(?c?^/,  Lule  väddet,  Arj.  vaddet  {^  vitti 
„er  gab",  vgl.  oben  s.  262),  L.  &  Ö.  ivaddet,  boreal.  addet,  Mala 
vadde-,  St.  wgttet,  wättet^  wottet,  V.,  F.  vä^^e/,  0.,  U.,  H.  «^ä^^i;? 
„geben";  urlapp.  ^vände-  <  *vindä'.  Dieses  wort  ist  im  allgemei- 
nen, vgl.  z.  b.  BüDENz,  MUgSz.,  s.  716,  mit  f.  antaa  zusammen- 
gestellt worden;  dass  dies  indessen  nicht  richtig  sein  kann,  hat  schon 
Halasz,  Hunfalvy-album,  s.  102,  dargelegt  Das  kurze  lappische  ä 
geht  nämlich  auf  einen  palatalen  vokal  zurück,  den  man  im  f.  antaa 
nicht  wiederfindet;  f.  antaa  ist  vielmehr  =  läpp,  miövddet  etc.  „ver- 
kaufen", dessen  -vdd-  auf  ein  -md-  zurückgeht.  Übrigens  ist  die 
bedeutung  „geben"  noch  in  einer  nicht  sehr  fernen  voraeit  diesem 
Worte  zugekommen;  in  dem  oben  s.  48  erwähnten  gesangbuche  von 
Nicolaus  Andrej,  Stockholm  1619,  ist  sie  nämlich  noch  bewahrt, 
z.  b.:  PAter  serrit  tdon  vraijnis  Perkilj  ia  wobde  alles  wong  sijas^ 
=  fliehe  weg,  du  unreiner  teufel,  und  gib  dem  Heiligen  Geiste  platz! 
Es  scheint  mir  dann  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  mit  f.  viedä  zusam- 
menzustellen ist;  in  den  dialekten,  die  in  neuerer  zeit  dem  unmittel- 
baren einfluss  des  finnischen  unterworfen  gewesen  sind,  ist  dann  das 
anlautende  v  durch  den  einfluss  des  f.  antaa  weggefallen.  Wie  man 
aber  in  diesem  falle  erklären  soll,   dass  f.  viedä  andererseits  ganz 
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sicher  mit  T.  tikk'h  etc.  zosaounenhaDgt  <vgL  unten  5/.  sebe  i 
nicht  ein.  Der  von  Büdkxz,  &  588.  gemachte  vergleich  von  1  net 
mit  läpp,  cieiiai  etc.  .holen*  scheint  mir  weniger  glücklich. 

f.  ryö  =  X.  F.  vuoddüj  gen.  vuoddagoj  Lnle  rKo/lo,  gen.  im 
daka,  L.  &  O.  wuoddek^  Hnodda,  V.  vuött^  plnr.  vuöttak,  F.  vttatta^ 
O.  uuöiiagi,  U..  H.  ^uötttgB  ^schnhband'';  nriapp.  ^cudmdagt  <C  ^ro 
dega.  Diese  znsammenstellnng  scheint  mir  besser  als  die  von  Thoj 
SEX.  Einfl.«  s.  181,  vollgeschlagene  f.  catme  (<  got.  tcattduSj  m 
*icandu£j  an.  c^idr)  =  X.  F.  vuodda,  wo  die  bedeatnngsdiffeien 
wie  er  anch  selbst  hervoiiiebt,  allzn  gross  ist.  Büdkkz,  MUgS: 
s.  862,  stellt  f.  ryö  mit  X.  F.  atte,  Lnle  ortec  etc.  ggürtel^  zasu 
men,  was  jedoch  kanm  möglich  sein  kann  (nriapp.  ^orre  <C  *^ 
Anch  das  ebenda  angefahrte  sjrrj.  tön,  ton  „görtel,  gnrty  binde"  zeij 
einen  nasaL 

Wie  das  wort  f.  suu  ohne  zweifei  mit  X.  F.  suacdde  zasamne 
zustellen  ist,  muss  anch  f.  lyg  gewiss  mit  dem  folgernden  worte  zi 
sammengehören:  K.,  A.  tuet,  tuvtj  E.  (Loxnbot)  kuöctr,  (Axdelc 
kuavdde,  X.  F.  guoic*de,  O.  GtuöutkBj  U.,  H.  omäudet  ^.schlaoge^ 
nriapp.  ^kuöu'de  <C  ^kouda;  dieses  würde  einem  ehemaligen  fii 
nischen  *kouta  oder  *kauta  entsprechen.  Budexz,  MUgSz..  s.  3( 
DoNXEB,  Vgl.  Wtb.,  n.o  79;  Qvigstad,  Beitr.,  s.  190. 

Wir  haben  also  bei  diesen  Wörtern  im  lappischen  gewisse] 
massen  drei  entwickelangsstufen  zu  verzeichnen: 

1)  nasal  +  homorg.  verschlosslaat  +  vokal  (+  in  einige 
Wörtern  noch  eine  dritte  silbe): 

2)  u  +  verschlosslant  +  vokal;  und 
S)    t(  +  vokal. 

In  lappischer  zeit  können  diese  verschiedenen  stufen  jedoch  nici 
entwickelt  sein,  da  sie  solche  lautgesetze  voraussetzen,  die  man  vr 
uigstens  bisher  nicht  im  lappischen  vorgefunden  hat.  Die  fra| 
dürfte  also  nicht  anders  gelöst  werden  denn  so,  dass  die  drei  stuf 
di*ei  verschiedene  entwickelnngspbasen  im  finnischen  abspiegel 
hierbei  dürfte  wohl  1)  die  älteste  und  3)  die  jüngste  stufe  sein. 

3)  Fälle,  wo  das  lappische  zwischen  den  beiden  vokalen  e 
j  hat: 


—  315  — 

f.  hä(i(t)  =  E.  hääjah,  htsjah,  N.  F.  hcef/jay  gewölml.  plur.  luejak, 
Liule  hädda^  L.  &  0.  Aö/e,  St.  hieja^  hiqäj  hiqe,  V.,  F.,  0.  heys, 
U.,  H.  h€ä€}€  „hochzeit";  arlapp.  *häjja  <  *häji  (oder  *häju,  *hä  --). 
Da  das  wort  in  allen  dialekten  bekannt  ist,  dürfte  es  wohl  in  ur- 
lappischer zeit  entlehnt  sein ;  das  A-deatet  inzwischen  auf  verhältniss- 
mässig  junge  entlehnung.    Qvigstad,  Beitr.,  s.  195. 

f.  pää  =  T.  pijje,  pljje,  K.  pajj  „das  obere",  E.  pajjel,  pajel  „auf, 
obenauf"  etc.,  N.  F.  bägje-,  Lule  päddes-,  L.  &  Ö.  paije-,  Mal&  paije- 
„oben  befindlich",  St.  pijjencj  pijjine^  pdjjene^  pfjjene,  pejjine  „oben", 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Bijjee-  „oben  befindlich";  urlapp.  *  pijje  <  "^pijä; 
vgl.  hiermit  oben  1)  und  2).  Wenn  diese  anderen  vergleichungen 
richtig  sind,  dürfte  wohl  urlapp.  *pijä  eine  Zwischenstufe  zwischen 
f.  pää  und  den  finnischen  grundformen  zu  N.  F.  bag^e  und  bägg'e 
repräsentieren.  Oder  sind  hier  zwei  ganz  verschiedene  Wörter  ver- 
treten, f.  pää  in  päällä,  päältäj  päälle  =  N.  F.  bägje  und  f.  pää 
„köpf"  =  N.  F.  bagije  oder  bägge,  wie  ich  in  meiner  Chrestomathie, 
s.  58,  vermutet  habeP    Qvigstad,  Beitr.,  s.  163. 

f.  työ  =  T.  ttjje,  K.  tüjj,  N.  tuojj,  A.  tuj,  Pasvik  duej,  E.  (Lönn- 
rot)  tuöjij  (Castben)  työjje,  (Andelin)  työjcj  N.  F.  duögje^  (Qvig- 
stad, NL)  duödde,  duäjje,  Lule  tuöddes,  L.  &  Ö.  tuoje,  Mala  toije 
„arbeit,  handarbeit";  urlapp.  *tuöjje  <<  "^tojä  (oder  *idjä).  Dieses 
wort  ist  bekanntlich  germanischen  Ursprungs  und  hängt  mit  dem 
gotischen  taui,  gen.  iojis  „werk"  zusammen;  vgl.  Thomsen,  Einfl., 
s.  93  f.  Die  lappische  form  scheint  nicht  direkt  aus  dem  urnor- 
dischen entlehnt  sein  zu  können  (besonders  da  das  wort  in  einer  dem 
got.  taui  genau  entsprechenden  form  dort  unbelegt  ist),  sondern  erst 
aus  dem  finnischen  hineingekommen  zu  sein,  in  welchem  falle  sie  in 
diesem  exkurse  ihren  platz  behauptet. 

f.  yö  =  T.  jijjj  K.  ijj,  ijj  „nacht",  K.,  N.  Jwn,  tw,  A.  tan  in  „in 
dieser  nacht"  (und  mit  aus  solchen  formen  in  den  stamm  hinein- 
gekommenem n:  A.  hesk  innSiSt  „zur  mitternacht"),  E.  ijya,  ija^  N.  F. 
ujja^  gen.  tja,  Lule  idda^  L.  &  Ö.  i/a,  Mala  ijja,  St.  jijje^  ßjje,  jijje, 
V.,  F.,  0.,  U.,  H.  jijjs  „nacht";  urlapp.  *ijja  <  *i;i  (oder  *iju), 
BüDBNz,  MUgSz.,  s.  772;  Qvigstad,  Beitr.,  s.  196.  Auch  in  sehr 
vielen  von  den  ferneren  schwestersprachen  findet  man  hier  ein  j: 
mordw.  vc,  vej,  veä,  syrj.  voj,  qjj  wotj.  uj,  üj,  ung.  ^j. 


I. 

1 
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ostfinu.  mijö;  työ;  hyö  „wir,  ihr,  sie"  =  T-,  K.,  N.,  A,  »ly;  (y; 
sij,  E.  tut»,  miiji;  tii,  iiiji;  sii,  siiji,  N.  F.  mi;  dt;  si,  Of.,  Ife.  min; 
din,  di;  det,  si,  Lule  mi,  midda;  ü,  tidda;  si,  sidda,  L.  &  Ö.,  Ualä 
mije;  tije;  sije,  St.  viije",  mijje\  mie,  f»t/eA,  mijjeh,  mejih,  meßeh,  mi^t': 
l'je',  tijch,  tijje',  iijjeh,  tejje',  teyih,  t^jje*;  sije\  sijeh,  sijje',  sijjeh,  sejjt\ 
xcjje',  V.  mijj&>;  Dijjäo;  siyäa;  0.  iwtyss,  m^äo;  oiy«?,  Dijjäo;  sijjo, 
sijjäo,  V.,  H.  mäjjäs;  T)äg&>;  säjjäo  „wir,  ihr,  sie".  Diese  formen 
sind  einander  so  iiDäbDlicb,  dass  man  darauf  verzichten  moss  eine 
urlappische  grundform  zu  konstruieren;  die  grosse  ähnlichkeit  mit 
dem  vorhergehenden  worte  ist  indessen  nicht  zu  verkennen.  Kan 
muss  also  scbliessen,  dass  die  eigentümtichen  ostlinnischeD  pluralfo^ 
men  der  persönlichen  pronomina  durch  eine  eben  solche  zosammen- 
Ziehung  entstanden  sind  wie  yö.  Die  estnischen  formen  meie,  tat 
neben  tw,  te  sind  vielleicht  hier  bemerkenswert.  Von  diesen  Worten 
vgl.  auch  Setalä,  YSÄH,  s.  219  f. 

4)  Fälle,  wo  im  lappischen  zwischen  den  beiden  vokalen  ein 
V  steht: 

f.  hyy,  vgl.  N.  F.  suöivt'i  „gemisch  von  wasser  und  schnee",' 
Lule  sMöuign  lä  „ist  schneeig",  L.  &  Ö.  swwe  „schnee";  die  von 
QviGSTAD,  Beitr.,  s.  221,  gemachte  vei^Ieichung  mit  f.  supu  etc. 
scheint  mir  ganz  unmöglich.  Vgl.  Büdbnz,  MügSz.,  s.  136;  As- 
DEEtsoN,  Wandlungen,  s.  18. 

estn.  pooma  „aufhängen,  henken;  intr.  hängen"  =  T.  pu{cvf 
„enlrosselu",  N,  F.  buvvit  „ersticken,  intr.",  Laie  pußßet,  L.  &  0. 
puivct,  Mala  puvve-  „erwürgen",  St.  0uef,  p.u"H-^f,  -tcU,  V.  Biußß*i, 
F.  Bmßßet,  0.,  U.,  H.  Buißßio  „töten"  (jS  =  bilabiales  r);  urlapp. 
*puvte-  <  *puvä:  BüDENZ,  MÜgSz.,  s.  527  S.;  Sbtälä,  Festskr. 
til  V.  Thomseu,  s.  231.  Auch  im  mordwinischen  findet  man  hier  v 
(neben  ii(/):  ersa  povams  „erwürgen,  ersticken,  erhängen"  neben 
pofiffoms  „hineingeraten,  hängen  bleiben,  stecken  bleiben". 

f.  suoda,  estn.  söicima  =  E.  (Lönnrot)  suowed,  (Andblib) 
suavvad,  N.  F.  suoiwat,  Lule  siiöwat  „gönnen,  erlauben"  neben 
N.  F.  säwvat,  Lule  sävvat,  L.  &  Ö.  sawat,  saivet,  Malfi  säva-  „wün- 
schen"; urlapp.  *suövva-,  *säüva-  ■<  *sovi-  ,*savi-  (oder  *sövi-,  *sävi-, 
*-vu-).    Vgl.  1).    Das  V  ist  vielleicht  eine  Zwischenstufe  zwischen 
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dem  nasale  und  der  abwesenheit  eines  konsonantischen  elementes. 
Vgl.  oben  s.  145  f.    Qvigstad,  Beitr.,  s.  221. 

5)  Fälle,  wo  das  lappische  zwischen  den  vokalen  ein  h  hat: 

f.  juoda  =  T.  jukkl-,  K.  jukke-,  N.  jukke-,  A.  jukke-,  E.  (Lönn- 
rot)  juuhiid,  (Andelin)  juuhädj  N.  F.  jükkat,  Laie  jtiokat,  L.  &  Ö. 
jukkeiy  Mala  juhke-,  St.'  jü^ketj  jü^k^t,  jü^hket,  jouk^t,  V.  jükstj  F. 
jüokety  0.  jükai,  U.,  H.  jü^kio  „trinken" ;  urlapp.  ^jühka-  <  * /üäi- 
(oder  *'ku').    Budenz,  MUgSz.,  s.  826;  Qvigstad,  Beitr.,  s.  198. 

f.  myydä  =  T.  mikkl'  (ie),  K.  mlkke-,  N.  miehke-,  A.  mikke-  „ver- 
kaufen", vgl.  unten  7). 

f.  sou'taa  =  T.  sukkl-^  K.  sukke-,  N.  suhke-,  E.  auhhad^  N.  F. 
sükkatj  Lule  suokat,  L.  &  0.  sokket,  Mala  sühke-,  sühka-,  St.  sühkgL 
sü^hkgty  sü^ket,  süket^  V.  äwä«/,  F.  süokst,  0.  ^A«^,  U.,  H.  sw^ifc/^ 
„rudern";  urlapp.  *5wAÄa-  <C  *^ii-  (oder  *-Ä:tt-)-  Auch  die  ablei- 
tang  soutaa  findet  man  im  lappischen  in  der  form  N.  F.  suvddety 
Lule  süiet  etc.  „mit  boot  transportieren"  wieder;  urlapp.  also  ^süde- 
<C  ^südä'y  d.  h.  *ÄM-(/a-;  in  diesem  *5tt-  will  man  eine  etwas  ur- 
sprünglichere stufe  als  das  jetzige  finnische  sou-  suchen.  Anderson, 
Wandl.  s.  37. 

f.  täi  =  T.  tihke,  K.,  N.  tehk,  E.  tikke,  N.  F.  dkkke,  Lule  tiokkes, 
L.  &  Ö.  ^lAÄe,  Mala  tihke^  V.,  F.,  0.,  U.,  H.  Diox'kes  „laus";  urlapp. 
*tihkke  <  *tikkä.  Budenz,  MügSz.,  s.  214;  Qvigstad,  Beitr.,  s. 
173.  Auch  im  ostjakischen  findet  man  hier  einen  noch  bewahrten 
verschlusslaut:   S.  tagutetn  neben  Irt.  teudem^  adj.  B.  tevtmln, 

f.  viedä  =  T.  vlkkl-,  K.  vlkke-,  N.  vihke-,  A.  impf  vikki$  „führen", 
vgl.  oben  2). 

6)  Fälle,  wo  im  finnischen  nur  der  vokal  der  zweiten  silbe 
weggefallen  zu  sein  scheint;  der  vor  demselben  stehende  konsonant 
ist  in  diesem  falle  ein  j  oder  v  gewesen,  der  dann  mit  dem  vokale 
der  ersten  silbe  einen  diphthong  (oder  bisweilen  langen  vokal)  ge- 
bildet hat. 

[f.  käydäj  aber  schon  prset.  kävin  von  einem  stamme  käve-  = 
E.  (Lönnrot)  kcecevvatcd,  (Andelin)  ktevatted,  kcevtted  „gebrauchen, 
anwenden",  N.  F.  gcbwvat^  Lule  Mwat  „gelingen,  gehen";  urlapp. 
*käwa-  <  *kävi';  da  dieses  wort  jedoch  nur  in  den  nördlicheren  dia- 
lekten  vorkommt,  ist  es  vielleicht  erst  in  neuerer  zeit  entlehnt  worden.] 


» 
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f.  soida  =  E.  cnojem,  cuajem  „melodie",  (soaitted  „spielen-  < 
f.  soitfaa),  N.  F.  buogjat,  Lule  fiitöddai,  L.  &  0.  (juqjet,  V,,  F.  fiuiv- 
jet,  0;  V.,  H.  fimoja  „lautan,  tönen";  nrlapp.  'cuöjja-  <  *eqic 
(oder  *coju-,  *cü--).  BüDENz,  MUgSz.,  8.  302;  Qvigbtad,  Beitr, 
s.  21ii. 

f.  uida,  wot.  m/mw,  estn.  ujun,  ujuma  =  T.  vljjl-,  K,  vüjje-,  X. 
vu<^e;  £.  vuojad,  N.  F.  vuogjat,  Lule  vüöddat,  L.  &  0.  irui^, 
icuäjet,  Mala  f«;e-,  St.  wuojet,  watfjet,  vüojet,  V.,  F.  i«o;e(,  t-uöjerfiV, 
0.,  U.,  H.  tiuöjsdit  „schwimmen";  urlapp.  *vuyja'  <  *fr>(y«-  [oder 
*(v)oji-,  *(t}ö--].  BüDENz,  MUgSz-,  s.  868;  QvmsTAD,  Beitr.  8.22S. 

f.  vii-len  =  T.  vajjl-,  K.,  N.  veije-,  N,  ftjye-,  N.  F.  fog/a(,  dial, 
tnj/e^,  Lille  väddat,  L.  &  Ö.  waijet  „zuschneiden",  Mala  vaij<heeppt 
„Schneider",  V.  vijjet,  F.,  0.  vijjst,  U.,  H.  viijk»  „zuschneiden': 
nrlapp.  *ry/a-  <C  *'7;'--  Gehört  vielleicht  eher  unter  3)  oben.  Br- 
DENZ,  MUgSz.,  s.  848. 

f.  voi  =  T.  i!y,  K.  vujj,  N.  vu<^,  A.  cm/,  E.  vuoja,  (Oastbes) 
vu(fjja,  N.  F.  vuogja,  Lule  vitödda,  L.  &  0.  tco^,  »ito/a,  Mala  rot'f< 
föi/a,  St.  ti-HCJa,  u-uoje,  tvu^e,  wüoje,  tcü^e,  V.,  F.  vuqje,  0.,  Sk., 
U.,  H.  aüöß  im  allgem.  „fett,  butter";  urlapp.  *vuöjja  ■<  'ro;i(i)der 
*i;oj«,  *i.-w--).   Bddenz,  MUgSz.,  3.  557;  Qvigstad,  Beitr.  s.  22S. 

f.  voida  =  T.  rJeü'e-,  K,  uojje-,  N.,  A.  raye-,  N.  vojje-,  E.  roiytrf. 
N.  F.  viegjet,  Lule  tiddet,  L.  &  Ö.  tcg'e/,  MalS  teije-,  V.,  F.  retjtt, 
0.  t'Se/ic,  U.,  H.  ifSejis  „vennögeu,  können";  die  urlappjscbe  gmod- 
form  ist  hier  schwierig  anzusetzen,  da  die  verschiedeneü  dialekte 
verschiedene  vokale  zeigen;  nur  die  formen  in  T.,  K.,  N.  hängen 
mit  der  finnischen  form  unmittelbar  zusammen.  Bddenz,  MUgSz., 
s.  589  f.;  QviGSTAn,  Beitr.,  S.  230. 

7)  In  jüngerer  zeit  entlehnte  Wörter: 

f.  iuoda  =  E.  luod,  N.  F.  Itiovval  „erschaffen",  vgl  oben  1). 

f.  wflfl  =  N.  F.  mä  „land".  f.  maakunia  =  E.  maakodde  „land- 
Schaft",  N.  F.  magodde  „menschenschaar".  f.  maan-tic  =  E.  maadii. 
N,  F.  mädiffja,  mädi,  Lule  (G.)  müledda  „landstrasse".  f.  maahmi- 
paniaisel  =  N.  F.  mäbädnijaS  „geld,  welches  der  prediger  für  die 
beerdigung  bekommt";  vgl.  oben  2).    Qvigstad,  Beitr.,  s.  203. 

f.  mytfdä,  myödä,  myö-ntäü,  vgl-  Lule  mivvat,  L.  &  Ö.  mivtrel, 
miteet,  MaiA  miwe-  „seine  einwitligung  geben;  wollen". 
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f.  syy  =  E.  suja,  sticja,  N.  F.  (Kr.)  sügja,  neben  N.  F.  shwa, 
ile  (G.)  siwa  „Ursache,  schuld";  beide  formen  sind  wohl  sehr  jung 
d  repräsentieren  versuche  den  im  lappischen  nicht  bekannten  y-laut 
ederzugeben ;  man  muss  jedoch  bemerken,  dass  f.  yy  in  einigen 
3rtem  aus  iu  entstanden  ist,  vgl.  oben  s.  299.  Anderson,  Wandl., 
30;  QviGSTAD,  Beitr.,  s.  218  f. 

f.  iie,  vgl.  oben  f.  maantie. 

f.  koi  =  K.  ktiSiX,  huejx,  E.  koabjo  „motte"  ist  ein  dunkles  wort. 
1  estnischen  heisst  es  wie  im  finnischen  koi,  dial.  kohi,  im  wepsi- 
hen  kqja,  kojeh,  ersamordw.  kü    Vgl.  Donneb,  Vgl.  Wtb.,  n:o  34. 
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X.  1892.  '285  9.  Inhalt:  Julius  Krolm:  Syrjäniläisiä  itkuja 
neidon  miehelle-annon  aikana.  —  tr.  S.  Lytkin:  Syrjäniscbe  Sprach- 
proben. —  Kaarle  Kl'Ohu:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
.Tnlins    Kl'Ohli:    Das    Lied    vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll. 

—  A.  U.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklund:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen dialekten.  —  K.  B.  Wiklnud:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen. —  K.  B.  Wiklnnd:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklnnd:  Das  Kolalappische  Wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Rapports 
annuels   ^'xn    1890   et    1891.  —    Sucmalais-Ugrilainen  Seura  v.   1892. 

Fmk.  8:  — . 
XL  1893.  280  s.  Inhalt:  Yrj»  \Vi(;hmanil :  Wotjakische 
sprachprobon.  I.  Lieder,  gebete  und  Zaubersprüche.  —  K.  B.  Wiklnnd: 
Die  südlappischen  ibrschungen  des  herrn  dr  Ignilcz  Halusz.  —  Bericht 
über  K.  B.  Wiklnuds  reisen  in  den  jähren  1891  und  1892.  —  Yrjö 
Wichmanu:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Jahresbericht  ^/xii 
1892.  Fmk.  8:  - 

XII.  1894.  215  s.  Inhalt:  H,  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen volkslitt^ratur.  I.  Zweites  heft,  —  Rirjailmoituksia.  Bücher- 
besprechungen. —  Rapport  annuel  ^'xii  1893.  —  Suomalais-Ugrilai- 
ncn  Seura  v.  1S94.  Fmk.  8:  — . 

XIII.  1895.  177  s.  Inhalt:  Volmari  Porkka:  Tscheremissische 
Texte  mit  TTbersetzung,  herausgegeben  von  A.  Gene tz.  —  J.  Abererouiby: 
The  oarlicst  list  of  Russian  Läpp  words.  A.  (leiietz:  Bemerkungen 
zum  Obigen.    —  Rapport  annuel  ^'^^jj   189-J.  Fmk.  7:   — . 

XEV.  ls9i;.  194  8.  Inhalt:  0.  Donner:  Surl'origino  de  l'alpha- 
bet  turc.  —  Torsten  H.  AminotT:  Votjakin  äänno-  ja  muotoopin  luon- 
nos.  Julk.  Yrjö  Wichmann.  —  E.  N.  Setälä:  Über  quantitäts Wech- 
sel im  finnisch-ugrischen,  vorl.  mitteilung.  —  Rapport  annuel  */xii 
1S95.  Fmk.  8:  — . 


B.    Memoires  de  ia  Societe  Finno-Ougrienne  I— X. 

I.  1890.  VIII  +  187  s.  K.  B.  Wiklnnd:  Lule-lappisches  Wör- 
terbuch. Fmk.  4:  — . 

IL  1891.  107  s.  Angnst  Ahlqvist:  Wogulisches  Wörterver- 
zeichnis. Fmk.  2:  50. 

III.  1H9"2.  57  8.  (i.  Sehlegel:  La  steile  lunerairo  du  Toghin 
(liogh  et  SOS  copistos  et  traducteurs  chinois,  russo»  et  allemands.  (Mit 
einer  tafel.)  Fmk.  :2:  50. 

IV.  Is92.  (19  s.  0.  Honner:  Wörtorvcrzeichniss  zu  den  Tn- 
scriptions  de  l'L'-inissei.  Fmk.  )l:  50. 

V.  1S94 — 9(i.  •>:>!  s.  Vilh.  TllOlUsen:  Inscriptions  de  TOrkhon 
dt!chillrees  par  — .  Fmk.  7:  50. 

VL  1891.  110  s.  +  :U)  tafeln.  Axel  Heikel:  xVntiquitt's  do 
la  F>ib»jrie  occidcntale  conservi'cs  dans  les  musues  de  Tomsk,  do  Tobolsk 
dft  Tuinrn,  tVKkati'rinebourg,  do  Moscou  et  d'Helsingf'ors.    Fmk.  5:  — . 

VIT.  1891.  XIV-f'-ilH  s.  Ang.  Ahlqvist's  wogulischo  spraoh- 
toxte  nebst  entwarf  einer  wogulischen  grammatik,  herausgegeben  von 
Yrjö  Wiohniann.  Fmk.  5:  — . 

VIII.  1891.  19:i  s.  .loos.  J.  }[ikkola:  Berührungen  zwischen 
den  weatlinnischen  und  slavisrhen  .sj»rachcn.  L  Slavisc.he  lelmwörter 
in  den  wofttiinnisrhon  sprachon.  Fmk.  n:  — . 


IX.  l-'Mi.    XV  -f  \\i  +  i  tafeln.    U.  Srlil<*«:e1:  Die  chinesische 
Inscliritt  auf  dem  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 

Fmk.  "i:  ÖO. 

X.  1^90.     :^19  s.     K.  K.  Wiklnnd:  Urlappische  lantlehre  I. 

Fmk.  1:  5«». 


C.  Sonderabdrücke. 

Vrjü   Wicliinanii:    Wotjakische  sprachproben  I.     Lieder,  gebeto 
und  zaubersj'rüche.  Fmk.  Vr.  — . 

H.   Paasoiieii:  Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur. 
1,1 :  Erzjanische  lieder.  Fmk.   m  — . 

1,2:  Erzjanische  Zaubersprüche,  opfergebete,  räthsel  und  märchen. 

Fmk.  6:  — . 

A'oliiiai'i  Poi'kka's  Tsoheremissische  Texte  mit  Übersetzung,  he- 
rausget^eben  von  Arvid  Genetz.  Fmk.  6:   — . 

Torsten  (v.  Aliiiuofl':  Votjakin  äänne-  ja  muoto-opih  luonnos.   Jnlk. 
Vriö  Wichraann.  Fmk.  'l:  — . 

K.  \.  St'tälä:  l'ber  i]uantitätswechsel  im  tlnnisch-ugrischen.  Vor- 
litniige  raitteilung.  Fmk.  '1:  — . 

0.   Donner:    Sur  Torigine  de  l'alphabet  turc  du  Nord  de  TAsie. 

Fmk.  3:  — . 


D.  Inscriptions  de  l*Orkhon  recueülies  par  Texpedition  Hnnoiso 
1S*M)  nt  publikes  par  la  Societe  Finno-Ougrienne.  XLIX  +  -4^  s.  (lV»l.). 
mit  »10  autotvpischcn  tafeln  und  einer  karte.     Holsingfors    1S!»:>. 

Fmk.   :^5:   — . 


E.    Durch  die  Gesellschaft  zu  beziehen: 

K.    It.    Wikhuid:    Kleine    lappische    Chrestomathie    mit    glo-^-snr. 
(Hüllsmittel  liir  das  Studium  der  finnisch-ugrischen  sj »rächen.    I.) 

Fmk.   -^r  — . 


Alleiniger  Vertreter  für*s  Ausland: 

(  )t  t<)    ir^ivi-assoAvitx 

ltm*hhan(llun«r  und  Antiifiiariat 
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